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i  ii  r 

die  gesammteii  Staats-,  Kattieral-  und  Ge- 
werbs -Wissenschaften,  für  alle  Zweige  der 
Gesetzgebung  und  innern  Staatsverwaltung 

m  i  t 

besonderer  Rücksicht  auf  Deutschlands  Land- 
wirtlischafts-  y  Gewerbs-  und  Ilandels- 

verhültnisse 

i  n 

Verbiuduiig  mit  mcbrern  Staatsmännern  und  Gelehrten 

lierausgegebeu 

Dr.  joD.  iiJaiil  iöarl, 

KSniglicli  Bayerischem  Hofraihe  ,    orJentlichera   öffeuüiclien  Lehrer 
der  Staaiswisienschaflen  auf  der  Königlich  Bayerisclien  UniversitHt  zu 
Erlaogen  9     mehrerer  gelehrten  Gesellschaften  Ehrenmirgliede 

,  uud  Korrespondenten. 

Unter  ol)igem  Titel  erscheint  vom  Jahre  1327.  an  eine 
Zeitschriit  in  zwanglosen  Heften  ,  deren  Treis  nicht  über  je 
2  fl,  steigen  soll,  und  wovon  im  Jahrosla  >f  wenigstens  drei 
ausgegeben  werden.  Diese  Form  ist  mit  darum  gewJihlt, 
weil  sie  für  liedachtsame  und  allenfalls  wiederholte  JLectüre 
angemessener  ist,  als  die  eines  Ilüchtigen  Zeitungsblatts  ,  so  wie 
sie.aucb  eine  geprüftere  Auswahl  der  aufzunehmenden  Beiträge 
statthaft  macht,  wenn  nicht  zum  Tag  das  Blatt  voll  st-yn  mufs. 

Das  vielseitige  Interesse,    welches   dieselbe  sich 
sprechen  darf,   wird  sich  noch  niiher  aus  dem  nachstehenden 
ausführlichen  Plane  entwickeln. 

I.  Das  Archiv  verbreitet  sich  über  alle  Zweige  der 
Staats«,  Kamerai-  und  Gewerbs  Wissenschaften, 
der  Legislation  und  innern  Verwaltung  der  Staaten,  über  die 
allgemeinsten  und  gröfsten  Interessen  der  Re- 
gierungen und  Völker,  und  bringt  dahfr  die  wichtigsten 
Staats  -  und  Nationalangelegenheiten  zur  Sprache. 

II,  Dieses  Archiv  umfafst  sonach  die  polizeiliche  (im 
weitesten  Sinne)  ,  peinliche,  bürgerliche,  «ationalükonomi- 
sche  und  finanzielle  Gesetzgebung  und  Staatsverwaltung  ,  und 
zwar  in  Ansehung  der  Theorie  und  Praxis;  es  bringt  zweck- 
njäfsige  und  bewährte  Verbesserungen  in  heider  Hinsicht  zur 
gemeinschaftlichen  Keniitnifs  des  deutschenGesammtvateriandes. 


■  >  • 


I  • 
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ialirbüoher  der  Literatur« 


.  LiOmikm  mi.   3U^mam  S.gr.^,.  Pff.  8  Ltd* 

-  Wcnir  unter  dem  4evttciieli  geletirtefi  (iijblicttai  die  Zeld 
derjenigen  nieht  eben  'tebr  grolt  eeyn  mag,  weldie  tidi  fAtf 
^iMÜt  Wtrk '▼urallgtich  intereMireni  to  tmd  gewift  diejenl»: 
gen  nodi  minder  sililreiGfa^  welclie  daeeelbe  flb^rlmnpt  sit 
i^Wbtie  l^iiMiment  und  jicb  mit  eeinem  wichtigen  Inhalte 
abdetflC  all  durch  Autaflge  in  Zeiteohriften  bekannt  nmchen 
Unnen.  Diesen  gUuht  Ref;  durch  die  Mi^theilung  der  er» 
baftenea  bauptsflcfificiif ten  Retultate  einen  Ge&Uen  su  ersel« 
geuy'  und  gründet  sugleach  auf  die  Vieleeitiglteit  det  wissen« 
schatltliehen 'Auebildung  seiner  Landsleute  das  Vertrauen  t  dafs 
nuch  Ihr  sie  im  Allgemeinen  dieser  Gegenstand  nicht  ohne 
idlee- tnteress«  seyn  wird.'  Es  handelt  sich  nflmlich  um  dia 
Jke^tiinmang  der  Gestalt  unserer  Erdkugel,  wotoit  sich  schon 
die  Fhilosophen  Griedienlands  eehr  allgeakein  beschlftigteii« 
lim  derentwillen  der  Chälif  AI  Mama  m  nach  kaum  beendig« 
tnr  blutiger  Begrandung  des  MUhaoliedänischen  Reichs  in  Bag« 
^Ind ,  eine  gro(se  Messuns  veranstaltete ,  und-  am  welche  man 
Mdlich  seit  Vollen  drei  Jahrhunderten  im  ctilttvirten  Abend« 
lande  mit  stets  Wachsendem  fiÜur  bemfihe  gewesen.  is^„ .  Un» 
möglich  kann  also^  Schon  von  dieser  Seite  betrachtet»  die  neue- 
nte  undansih'einend  Vottl'tlincligsteLOiung  dieaSs  Fcoblemt  ir* 
gend  eineäA  Gebildeten  gleichgültig  seyn* 
'  .  'Bs-  m&t  sich  indeis  dieser  Gegenstand  noch  von  einer 
•nderen  Seite  betrachten  »  welche  sicher  hei'  vielen  von  gros* 
enm  Cnteresse  se^rri  wird  ^  nSmlich  wenn  man  d«*n  tfufsefor* 
dottdiäi  gräfimn  Aufwand  bertUfksichtigt ,  welchen  idemelbe 
acton  vakursacbt  hafr  und  noch  alleaeit  erfbrdert,  Fflr  Ref. 
wnnpgsteal/als  stillen  3oobachter  der  Richtung;  welchen  der 
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sogenuint«  2«ttgeift  nimnitf  it|'«i  Ite^i  «rfreiilicbf.imlienHf* 
Iwü,  wenn  lrgeda#Q  j|t#al^rMl  G^oAei  getdiielit,  ipni  .d^ 
V^saenaclraft  auf  ibre«  «ritiügenen  Sieo dp u nette  su  «rhalten^ 
ö4er  wo  mögliclir  nodi  weiter  su  rflcken,  dmit  der^  a^heinbar- 
ia  "d^r  .Ordnung  der-Dhige  *  begräiidete^  Iffechae^/eiBea  VorV 
und  AOckicItrjeitena  in  iitt  geistigen  Cultur  and[  das  abweclb»; 
i|el:nde  ZurQcksinken  sUr  Barbarei  nieiiials  >der  mittdestena  an 
bald 'nicht  wieder  eintreten  iddge«    finfirenlich/Slnd  derglei« 
eben  ßrofse  Bemtthuhgen  insbesondere  in.  den  jetsigen  Zeiten,.  ' 
in  wachen '  an  sum  wenigsten  vielen  Or^  der  £l^r  liGUr  dMw 
Bleibende  neben  4er  steten  Sorge  für  das  VocHberaeheodei  su*  ' 
ffehmend  erkaltet«  und  nur  wenigen  Oberhaupt,  in  den.  Sinn 
kommty  solche  OenkmäUr  eiiier  grolsen- find'^kqren.Xhatig« 
ktit  SU  hinterlasseil ,  uni  deredtwulen  noch  gegenwirtis  nacii 
Jshrtiiuienden  dauernder  ZerstSrnng  Grieidieuiand  iinaLJ^oni 
itt.iinserin  Atidettken  leben,  'und  deren  baseyn  die  GeschjiBbto  . 
vierewigt.    So'  gtuf  wir.  indefs  noch  in  dteseiii  Augenbli^keT  uns 
sehr  a^gemein.- an  des  Eratostfaeneä  un^  .^oitd<^nM|S.  .  d.|lc%.> 
tige  BemOhunaen,  die  Gestalt^der  iErde;  ▼ermittelst  einer ^ 
kupfernen  Schue  und  eines  Stütei  su  bestimnieof  voiit  hoher  » 
Aoitung  ertAnisrn,  eben  so' sicher  w^en  such  dio  gegen wSr- 
tigen  JUlessungen  durch  die  Geschichte  verewigt  wei^eni^' Jär>. 
welche  Kriegsschiffe* ausgerüstet  wurden, -und  um  dereolwil< 
len  geübte  Geometer  mit  ded  köstlichsten  Instrqimenten  TSr-^! 
sehen  etsien  vcillen  >Qiiadranten  der  Erde  durchreiseten«  Tor*^ 
Bugsweise  hiJiett'  die  F r a n a o s e n*  und  Engländer  suf  dio . 
BestimmMng  der  Gr^fse  uiid  Gestdt  der  Erde  giroCie  MflhO; 
und  unglaublidie  Kosten  verwandt,  obgleich  aueh4indere.  Vdl* 
ker^t  sogar  die- Chinesen  ihr  Scherflein  hiersu  beisutrsgen 
bemClbt  waren.    Erfreulich  ist  es  endlich  su  bemerkeilt.  dsl^ 
seit  den  leisten  drei  Jahrhunderten 9  in  denen  man  sich  mit. 
diesem  Probleme  ernstlich  beschäfitigt  hat  9  die  Technik  in  der 
Verfertigung  stets- vollkommener  gebaater  Instrumente  mit 
der  Genauigkeit  im  Beobachten  und  dem  Scharfsinne  in  der 
Berechnung  der  erhaltenen  Reaoltat«  stets  gleichen  Schritt  ge- 
halten haben.  • 

Durfte  B.e£  sich  erlauben  ^  die  Wichtigkeit  des  im  vdr» 
liegenden  Werke  abgebandelten  Gegenstandes  im  Allgemeinen 
ansudeuten,  so  wird  es  um  so  mehr  erforderlich  seyn^-  den 
wisseoschäftlicbenStandpunct  etwas  nlher  su  besetchnen ,  ,äus 
weldiem  dasselbe  betrachtet  werden  muYs,  Bekanntlich  brachlo 
Newton  den  Streit  filier  die  eigentliche  Gestalt'  der  Erde,  - 
die  man  bis  dähiii  für  eine" Kugel  gehalten  hatte  y  dadurch-  in 
.Anregung,  dafs  er  ihre  Abplattung  an 'den  Polen  aas  dem  von 
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Am  «iufgeiUUcefl  Gesetze  AHÜeliung  und  ScIiWongkrail 
föijgHI«*.  s  WAf«  «1  Mdgltcb  geweitA,  <Uf  GegenÜMil  laciitdl 
au  «tmiiftii  «  «o  nmltfe  damit  die  gante  Tbeorio  su  Grund« 
mfkkßA^.  und.  Frankreich  liekicflt  den  Kuhnii  in  aeineoi  d«^ 
kartet  den  gröfsten  NiliiqphiUaopben  aufgetCcUl  su  haben ^ 
welcbntt  4tr  Britta  N «  w  t p  n-  ihm  streitig  machte»  MübsaM 
Mefsuogen in Fraolureicb  wurden  vollführt f  und  tiebei  Gar* 
tiest.'ttS  iie^lef  denn  die  Erde  war  hiernach  längIiflbt.poine* 
muieiiförflaig  gebildet,  und  nicht  diircb  die  Schwungkraft 
unter  dea  Aequator  erhabener,  Newton  dachte  indeU  viel 
iwk  kbir»  erwog  die  Framia^en  zu  geneu»  und  bauete  die  FoU 
gerungen  mit  su  viel  innerer  Coniequens  auf  dieaelben,  sU 
äa/ä  ein  solcbe^Afsultat  ihn  wnnkend  machen  konnte,  da  9t 
auf  dem  betretymen  Wege  schoa  ao  viel  Neues  und  Wicbtigao 
gefunden  hatte;  ^npneiAobflngec  theiken  seine  Ueberzeugung^ 
sbre  Gründe  waren  unwiderleglich  |  und  der  Streit  blien  un« 
oiUcbiflieil*  .Endlich  im  Jahre  1738  faffte  das  fransdftisobo 
Gouvernement  den  preiswürdigen  EntKblufi^  der -VV inen« 
nokaft  uneigennttitig  ein  grolses  Opfer  zu  bringen ,  und  durch 
nwei  Snf  e^itionen  einen  Breitengrad  anter  dem  Aequstor  und 
aint^n  unter  <lem  Polarkreise  messen  zu  lassen |  um  dem  langen 
StrakiS  mn  Ende  zu  machen.  Diese  Operationen  und  aelbst 
die  Tosianbatiesi  Schicksale  einiger,  dabei  betbeil  igten  Personen 
sind  ajuiieknnntf  als  dafs  es  einer  wei^ren  Erörterung  be«- 
dArlte.  Newton  siegte»  seine  Verdienste  wurden  erst  nach 
feinem  Tode  vdJlig  erkannt »  aber  dai|iit  war  seinem  Kuboio. 
noeb  die  Unsterblichkeit  gesichert. 

Indem  man  sich  von  jener  Zeit  an  eifrigst  bemübetOf  dai 
orhaltene  Resaltal:'  darcb  theoretische  Untersuchungen  und 
wiederholte  jtfesinngen  au  bestätigen  und  erforderlichen  Falls 
sa  verbessern ,  wuchsen  die  Wissenschaften  zusehends ,  abet 
biermit  zugleich  die  Zweifel |  ob  die  gefundene  Abplattung 
der  Erde  in  gröfster  Schürfe  richtig  sey*  Unter  mebrerem  an* 
deren  bietet  hierbei  abermals  Frankreich  ein  merkwürdigea 
Beispiel  der  wissenschaftlichen  Thiitigkeit  dar.  MUten  unter 
den  wildesten  Greueln  der  Revolution  ,  im  Innern  zerrüttet« 
4urck  battrgerlicbe  und  auswif tige  £riege  gedrängt«  trieb  das 
Streben:iiach  demGroTsartigen  und  Zuweilen  dem  Ungeheueril 
den  liesseren  Tbeil  der  Nation,  ihr  Vaterland  genauer  zu  ken- 
nen »  insbesondere  ein  festgeordnetes  und  unvergängliches  . 
JVLial'sj^rstem  einsuföhren  ^  und  die  früher  von  dort  aus  iieban^ 
delttf  Ati%abe  über  die  Oröfse  der  Abplattung  noch  weiter  su 
•  befördern,  welches  zusammengenommen  diegrölste,  bis  jetzt 
nicht  ftbertroffepe  Gradmessung  von  Dünkirchen  bis  Formen-* 
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tera  durch  ihre  gewiegtesten  Geometer  ausfflhren  su  lastek 
jdie  Veranlassung  gab«    Vor  der  Vollendung  dieses  riesenhaf« 
-  ten  Unternehmens  trat  auch  England  wetteifernd  auf.  Eine 
ausgezeichnet  sorgfältige  Messung  durch  Mudge-  von  Süden 
nach  Norden  über  den  gröfsten  Theil  von  £ngland*ausgedehnt 
tcblols  sich  an  die  französisebe  an,  und  eine  noch  gröfsero 
wurde  in  den  weiten  Ebenen  Ihdient  durch  Lambton  be- 
>gonnen.    Je  zuverlässiger  die  hierdurch  erhaltenen  Kesultaie- 
waren,  um  so  fester  wurde  zugleich  die  Ueberzeugung  be«r 
gründet,  dafs  eine  absolute  Gewiisbeit  auf  diesem  Wege  nicht 
SU  erhalten  sey,  umso  mehr,  als  die  eogliache  Gradmessunj^-. 
Ükt  sieb  genommen  sbgar  die  alte  Meinung  von  einer  Verläu* 
gerung  der  Erde  an  den  Polen  begünstigte.     Man  erkannte 
also  die  Noth wendigkeit 9  zu  einem  andern  Hülfsmittel  dieser 
Bestimmung  seine  Zuflucht  au  nehmen,  welches  zufälligen 
Einflüssen  weniger  unterworfen  ist,  nSmIich  die  Länge  des 
einziehen  Secundenpendels  unter  verschiedenen  Breiten  za 
messen,  hierdurch  die  Zunahme  der  Schwere  nach  den  Polen 
bin  zu  bestimmen,  und  hieraus  die  Gröfse  der  AhplatHing  zu*. 
.  finden.     Allerdings  hatte  nian  schon  seit  Bouguer's  Zeitea> 
verschiedene  solclie  Messungen,  .allein  sie  sina  zu  wenig  zu-< 
verlässig,  und  es  waren  daher  neue f  mit  der  jetzt  üblichen 
Sorgfalt  angestellte»  erforderlich,  um  auf  einer  sichern  Grund*« 
läge  fufsen  zu  können«     Abermals  machte  Frankreich  auchc 
hiermit  den  Anfang.      Biot  in  Verbindung  mit  Arago^' 
Gheixy  Mathieu,  Bonvard  u.a.  fing  von  Formentera 
an,  die  Länge  des  Secundenpendels  zu  messen,  und  setzte* 
dieses  nicht  Llos  bis  Dünkirchen  für  einige  Hauptpuncte  fort, 
sondern  dehnte  den  Bogen  der  Messung  selbst  bis  nach  der 
schottländischen  Ins^I  Unst  aus.     Bekanntlich  hatte  früher 
La  Ca  i  11  e  durch  seine  Gradmessung  und  seino  Pendelbeob* 
achtungen  auf  dem  Vorgebirge  der  guten  Ho£Fnung  den  merk««  * 
würdigen  Satz  in  die  mathematische  Geographie  eingeführte 
dafs  die  südliche  Halbkugel  anders  gestaltet  sey,  als  die  nörd« 
^  liehe,  worauf  seitdem  gar  viele  Conjecturen  gegründet  wur* 
den.    Man  durfte  es  daher  als  eine  Verpflichtung  der  Fr  an« 
zosen  ansehen,  diesen  durch  ihren  Landsmann  eingeführten 
allerdings  paradoxen  und  keineswegs  genugsam  begründeten y 
Sitz  genauer  zu  prüfen,  und  entweder  zu  bestätigen  oder  zu 
berichtigen,  und  es  läfst  sich  nicht  verkennen,  dafs  sie  sich 
,  dieser  Verpflichtung  allerdings  zu  entledigen  suchten.  Schon 
der  unglückliche  La  Peyrouse  hatte  den  Auftrag,  an  ver- 
schiedenen Orten  der  siuHichen  Halbkugel  die  Pendellänge  zu 
mefseuf  doch  sein  iSchicksal  . verhinderte  es,  hiervon  eine 
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-  Au$beut9' Stt  erhalten.  Reich  soll  dagegen  diejenige  teyn, 
welche  das  Publicuni  von  den  Bemühungen  Freyclaet'a  und 
Dup.errey*s  begierig  erwartet. 

Wßhntad  der  ersten,  durch  Biot  autgeführten  fransö« 
itschen  ül^etfungen  wurde  im  englischen  Parlamente  die  Mo«  * 
tion  gemacht,  -die  Regierung  zu  ersuchen  ,  dafs  durch  eineo 
geübtvn  Geometer  an  den  Hauptpiiiicten  finglands,  durch 
welche  der  oben  erwähnte  gemessene  Theil  des  Erdmeridiant 
ging,  Pendtflbeobachtungen  angestellt  würden ,   um  wo  mdg«'  '  . 
iich  die  Uraacben  des  so  unerwartet  abweichenden  Kesultatea 
.SU, er  gründen.     Der  Vorschlag  wurde  genehmigt ,  Captain 
Xat.er  erhielt  dieses  Geschäft ,  und  führte  es  mit  seltener  Ge*' 
wandtbeit  ijii;£xperimentiren  aus.     Ihm  verdankt  das  Publi« 
•UfU  die  sogenannten  unveränderlichen  Pendel,  welche  mit  be* 
Wiindernswerther  Feinheit  construirt  ihrem  Zwecke  ganz  vor« 
Sflglicb  entsprechen.     So  wichtig  aber  die  Resultat«}  waren 9 
welche  unmittelbar  aus  seinen  Beobachtungen  hervorgingen 9 
•O  genügten  sie  dennoch  nicht  zur  vollständigen  Auflösung 
des  schweren  Problems  ,   und  selbst  als  sie  mit  den  franzÖ* 
sitdieii  verbunden  wurden,  und  die  genaueste  Uehereinstim»* 
niusig beider  unter  einander  hervorginge  blieb  über  die  Frage 
•elbsC  do4^  POcb  stets  eine  bedeutende  Ungewifs^heit  herr« 
Acbeod*    £f  .Jieis  $ich  erwarten,  dafs  man  bei  einmal  begon« 
beoeiD  Werke,  nicht  auf  halbem  Wege  stehen  bleiben  würde. 
Man  gab  daher  von  den  nach  Kater 's  Angabe  verfertigten, 
nit  den  seinigen  genau  verglichenen  Pendeln  einigen  Geoina» 
tefn  £xemplare  auf  ihren  Reisen  nach  Oertern  mit  ^  welcha 
mbe  ädi^Ae^uator  liegen^  und  Sabine  selbst  führte  aia  be» 
jicby  als  er  den  Captain  Parry  auf  seiner  berübinten  Ent> 
decknngsraiaa  nach  der  Insel  Melville  begleitete.  '  Doch  man 
war  mit  allen  diesen  einzelnen  BeitrSgen  zum  grofsen  Ganseil 
flieht  atifrisden,  sondern  fafste  den  preiewürdigen  Entschluüi« 
Sür  dieaefet  Zweck  ein  eigene«  Kriegsschiff  ausiurüsten  ^  und 
vom  Ae^uiitor  an  bis  nach  London  hinauf  an  niebamn  geeig- 
neten Orten  Beobachtungen  anstellen  »u  lassen^  um  aus  einem 
•ao  bedeutend  grofsen  Bpgen  die  Abplattung,  des  £rde  au  fin* 
den.     Der  geübte  Captain  Sabine  vollbmchte  diesea  Ge»  *. 
acbSüty  &nd  aber  bald  aas  den  erhaltenen  Rasulfeaten^  ^Xa 
auch  dieses  nicht  völlig,  genügen  würde^  und  eine  Fort» 
aetaung  der  Messungen  bis  au  möglichst  bähen*  nördlichen 
Breiten- unent^ehriich  sey..  Seil».. des  wegetv  schriftlich  einge- 
fetchter  Vorschlag,  würdig  schon,  vor  seihev  Baiekkunik  nicht  . 

-  blos  genehmrgt,  söndaiMn.  er  fand  auch  selbst  ^in  geeignetea 
Schliff  in  Bereitschaft ^,  ufli^aeitig- genug  imL  nichsten.  Sommer 
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4m  beeUet^ii  Norckn,  «eiiic  MMtaifgen  fort$ii«elf^fett;  •'  '  jdi«i)|c* 
MaiNi'«lio  loBtn  binnen  weniger  «le  9W9i  3i^^' 13^ 
afldlidier  bis  su  80**  ndrdlieber  Brei|i^,  aiti  der  hiitleetteto* ' 
2one  in  die  kftlteite ,  wq  ech werlicb  •  £arop&<Ar  Imesudauern 
vermögen ,  und'  durchscbi£Fte  aomifc  webt  alt  einen  voHen 
Quadranten  der  Erde.  Man  darf  bierb^i  wabt  mit  Recbt 
eagen  :  wa4  ist  einer  grollen  seefahrenden  Nation  nteht  aUta 

i^lie  Früchte  dieser  Expedition  sind  dem  Fuhlicuöi  in  denr- 
vorliegenden  Werke  mitgetheilt,  und  Ref.  l^Siin- veraicfaern, 
dafs  sie  ihm  einen  angenehmen  Genufs  verschafft  haben«.  Zu* 
gleich  kann  er  einige  J)iUige  Schadenfreude  in  sich  nicht  un« 
terdrllflliisn^  dafs  der  tbätige  Verfasser  durdi  die  Schnelligkeit 
der  Bekanntmachung  den  französischen -Gelehrten  binsichclicli  . 
der  Entscheidung  der  Hauptfrage  den  ]^ang  ab^ev^onnen'  hat, 
Freycinet  war  ein  volles  Jahr  fri&her  von  sifiner  Reise  au« 
rück,  als  Sabine  die  seinige  antrat,  und  dennoch  wartet 
(daa  Publicum  n>>cb  stets  Y<^rgehlicb  auf  die  Ausbeute  der  er* 
.«teretu  Dfeberhaapt  ist  es  fraglich,  ob  es  filr  die  Wissen*  . 
fehlet  «ehr  förderlich  ist»  dafs  die  Beschreib iingen  wissen* 
JSChaftlicher  IVeiien  gegenwärtig  zu  einer  unermerslicbeii  Lfinge  • 
^^Skusgeapcmoen  werden,  Es  geben  hierdurch  Pec^nnien  bis  sa 
Ihrer  Bekanntwerdung  vorüber,  der  Xieser  mufa  «ich  durch 
«ioe  Afenge  von  Sachen  mfihsam  durcharbeiten  ,  welche  zw^t 
^i^nia  interessant  sind,  aber  sein#  Kenntnisse  nicht  vermehren ^ 
und  die  Kostbarkeit  der  Werke  verursacht,  dafa  iie  in  groften 
mbliothtl^  aur.Sehau  atehen,  wahrend  den  fleifsigen  Ge» 
lehrten  4ie  Drittel  lehlenf  sich  den  Zugang  su  ihnen  au  ver* 
athaffen;  und  die  letateren  aind  ea- doch  eigentlich ,  lyeldM 
den  reichen  Stoff  a^u  verarbeiten  und  sur  Befiederung  der 
Wisaenschaf^  su  verwtaden  aich  am  besten  eignen,  ^ßndlieli  * 
bittet  Ref.  diejenigen  seiner  I^eaer,  welche  den  Wahil  begeo, 
die  S.ngUnder  unternthmeii  mcbta  ohne  mercantiles  Interesse,^ 
dSt^ea  harte  Qrtheil  surflckaunebmen ;  denn  obgleich  mit  deii 
letaUn  I<|oirdpialar*^£x.peditfanen  wenigstens  einiger  Schetsi 
einer  Handelse^eculation  in  Verbindune  «u  brii^en  war,  sa 
iß%  dieaei  doch  ganz  vnmÖgliQh  bei  dieser  dun&us  wissen* 

a^haftUohea  und  augleich  sehr  kostbaren  Reise  de«.  Captaia 
'Sabina«  / 

Nach  dieseii  trösansgeachkl^ten  Qemerkungen  wird  es  ein 
l^etchtes  «eyut  deii»  Jbuf  ^nhaU  des  vorliegenden  Werkea  an* 
augebeOi^  Biet  weitem  jeit  erdeten  Theil  ni«  S.  4i6*  nebtpen 
die Beabachtunged .der  Fenf^llftogen  ein ,  welche  Sabine  au 
St,  Th<?a^%**  J^HaranhaiA,  A*<«entiQa,  Siei  ca-l-ieone^ 
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Ff.itliilftd,  B«bla,  Jamaict  uDd  New-Yof k  auf 
rn^r  «sten,  und  zu  Drontbe im |  bamoie rf e •  Giftil» 
fand  «nd.Spitsb«rgen  auf  aainar  aweitni  £xp«Hition  an« 
aldlt«9  wovon  sieb  lim  Autaag  geben  lilat.  Jeder  Sjchm 
keaner  wird  sie  aber  mit  grofaem  Vergnüg^tf  ll^rbHcken^ 
und  aicb  über  die  geringen  Abweicbungtoii  freuen  f  welche  die 
•üiB^lnen  aebr  aablreicben  Beabacbtungen  aowobl  der  Ptndol» 
acbwingungaii  an  aich  ala  aucb  dia  aatronomiacben  sur  Ba» 
atimuung  der  geograpbiacban  Laga  der  gewählten  Oartar  und 
Sur  Reguürung  der  gebraucbtett  Ubren  und  Cbronometar  Tom 
ariibmetUcben  Mittel  aua  allen  darbtatab.  Di«  Abplattui^ 
daa  £rde]]ipsoids f  welche  aua  diesen  hervorgeht»  betrügt 
nach  der  Methode  der  Jkleinaten  Quadrate  berechnet,  wia  sia 
achon  von  9  i  o  t  in  aeinar  Aatronomia  bei  der  Beradmung  aat* 

,ner  erwähnten  Messungen  angewandt  ist,  Jjg^^»  .""^ 

mit  bedeutend  gröfaer»  alt  bisbar  nach  allen  varacbiedenen 
Beatimmongsmitteln  angenommen  wurde«  Bin  voraOglicbar 
Grund  des  Vertrauens  in  diese  Baatimmung  liegt  nocbdarin» 
'  daCt  Sabina  aeihe  gebrauchten  Pendel  jadeamal  vor  aeinar 
Abreise  in  London  prOfta  und  mit  dem  von  Kater  gebrauch« 

•  ten  Normalpendel  verglich /  und  baidamala  nach  seiner  ROcIu 
kabr  abermaia  prüfte,  ohne  auch  nur  die  mindeste  Verdnda* 
TU«g  an  denselben  wabrsunehmen.  Noch  mehr  aber.  Da  e» 
sur  genauen  Bt-recbnung  der  Raaultate  van  grofser  Wichtig«, 
keit  war'f  dia  Auadebnung  deraelban  durcb  dia*varschiedene 
Temperatur  genau  kennen  au  lernen ,  ao  scbeuete  er  den  Auf* 

f^and  von  Mühe  und  Zeit  nicbt»^  diejenigen  Temperaturen  ^  in 

*  denen  die  einzelnen  Beobachtungen  angestellt  waren  »  in^on« 
d  on  mit  grofser  Sorgialt  künstlicb  berauatellen»  und  auf  diese 
Weise  die  Auadebnung  der  Meaaingstailge  aus  der  Zahl  der 
Schwingungen  empirischL  nu  beatimmen«.     Wirklicb-  £snd  sich 

;  die  Grdiae  der  Ausdehnung  dieaea  Metallaa  att£  dieaem  Wege 
geringer,,  als  si«^  biaher  ange/iommen  wurde. 

kia.iat  leicht su  ecachten  ,  dafs  Sabine  au£ser  diesen  sei« 
»efi  eigeneik  Messungen,  auch  auf  die  früheren  Rücksicht  neb» 
mm  würde.  IKesea  iat  narar'  geschehen^  allein  in  einem  ge* 
ringeren  lifmfange,  als  man  vielleicht  erwarten  konnte^  Aus- 
geschlossen* aind  mit  Recht  alle  äl^ren  von  Bo^uguea  an  bia 
auf  die  neiieateo  franzdaiscben,  denn  man  weifs  schon.  iSngat 
aus  La  Pia  ce  's.  Berechnung  derselben.,  daf^  aus  ihnen  aohwer* 
lieh  ein  mit  dem  gefundenen  vereinbares  R'^ultat  bervorgehea 
wird,  bnd  au^Nnrdem  aind  sie  überhaupt  für  ao  höchst  fein^ 

iMoaaungen  ad  wanü|  genau  da(a  ein  von  ain^i^  s o-auaneltmend 


Digitized  by  Google 


0%  Sabliie  pn >lw  fignra  of  iIm  tetb^ 

übereinstiiAmtiidait  R«Ui#4  dt  di«  durch  Sabin«  geliiCcrCe 
Ut,  billig  au0g«fcbl(MMii  werden  mfiMcn.  Att%«(i)9nmen  hat 
dieiac  di£airiiur  dieanglisobeiit  durch  Kater  ^raranttalte- 
ten ,  und  mufita  ditaea  auch  schon  aus  dem  Grunde,  weil  sia 
iich  u^miitelbac  an  die  seinigen  durch  den  geaeinschahlichen 
Vereinigungspunct  in  Lon don- anscblialaen«  -  Bekaanlliob 
hat  indefa  aucn  Biot  aaina  Messungen  an  jena  anglischen  an. 
^aicblaiaanf  und  die  genauetta  Uebarein Stimmung  beider  mit 
•inander  nacbgewietan-»  weswegen  auch  diese  mcht  fflglich 
ydn  Sabine  finergangen  werden  konnten.  Hierauf  entttahan 
also  drei  Beobachtui^traihan;  die  durch  Sabine  erhaltene  an 
drdaehn  OrtäHa  die  Kater*aoba  an  tiaben  Orten  und  dia' 
;fcan;$fttit'^ha  ah  acht  Orten,  autamman  acht  und  zwanzig, 
worin  aber  dia  von  London,  Unst  und  Iiaith  doppelt 
vorkomaien ,  so  dafs  also  im  Ganaan  fftnf  and  zwanzig  B«ob« 
acbtnngan  blaiban« .  Aua  der  EutaoiaaantteUang  der  Mattuti« 

.l^an  von  Sabina  und  Katar. folgt  die  Abplattung  s 

i 

und  aus  der  Summe  alier  drei  Reihen      rrrr«  Wenn  man  nün 

liarflcktichtigt,  mit  walcbar  Sorgfalt  diese  getammtan.  Ver- 
auche  angettalh  wurden»  was  für  feine  Instrumente  man  da« 
hei  gebrauchte^  wie  groit  dar  Bogen  ist,  in  weicbeni  die  ein* 
seinen  Orta  liegen  ,  und  wia  uabedautand^andlicb  die  Abwat« 
cbungen  der  einseinen  Mettungen  von  dam  aut  allen  erhaltenen 
■littleren  Resultate  find ,  so  darf  man  Jana  Battiromung  {Cot 
•ine  höchst  wichtige  Erweiterung  der  matbematitchan  Geo« 

fraphie  halten«  Die  gröftte  Abweichung  der  gemessenen 
*ai|de]]3ngeif  von  den  nach  einer  aus  allen  folgenden  Gröfsa 
dar  Abplatton|^  berechneten  beträgt  nämlich  nur  ein  halbet 
Hundertstel  ainat  angUtchen  Zolles ,  und  dia  drei  gröfsten 
Abweichungen  tre£Fan  aufserdem  die  Mettungan  au  St.  Tho<» 
^atf  Atcansion  und  Spitzbergen',  an  welchen  drei 
]Pun<iten  aber  eine  ttberwiegendv  driliäe  Anziehung  durch  den 
basaltischen ,  vulcanischen  und  aus  Quarafelten  bestehenden 
-Boden  durch  Sabina  dentUch  nacfagewiesan  Ul.  Kann  aber 
das  erhaltene  Endresultat  als  richtig  gelten ,  so  liegt  seine 
Merkwürdigkeit  nicht  blos  darin t  daft  as. die  Abplattung  viel 

frÖlsar  angiebt »  %U  bisher  angenommen  wurde,  indem  nach 
1«^  Place  aua  den  pradmattungan,  dan  £endaUängan  und 

den  Ungleichheiten  in  4en  Eewegunge»  des  Mondes  gjj  f<?%ff 
sondern  auch  hauptsächlich  darin ,  dalt  hiernach  dia  Al^htt» 

tung  dam  Varhältnitta  dar  $chwaB(|lg|aft  wc  fichwtfA.untar 
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dem  Atfquator  völlig  gleich  ist.  Um  diete»  gehörig  zu  wür« 
digen,  mufs  indels  zugleich  berücksichtigt  werden,  daTs  der 
Unterschied  der  Pendellüngen ,  oder  was  einerlei  ist  ,  der 
Schwere  ünter  dem  Ae(£uatur  und  den  Polen  die  Abplattung 
nicht  unmittelbar  giebt.  Die  Länge  des  Secundenpendels  un- 
ter dem  Aequator  nSmlich  findet  Sabine  aus  allen  hin!  und 
swanzig  Beobacbtungeu  ^  39901620  englische  Zolle  und  Msioe 

Verlängerung  am  Pole  ^  0$t0246%  deren  VerhaJiniff  ^^^^ 

.  ieU '  Beltinnlltdi  aber  l$t  nach  dem  durch  Cl  a  i  r  a  u  t '  atf^Fge- 
£anleiien  Tbeorenie  5/2  mal  das  Verlilltnift  der  Scbwungkrefc 
Sur  Sbhwere. anter  dem  Aequator,  weniger  der  VerlSugt-run^ 
dea  Secnnderipendele  unter  dem  Pole  au  aeiner  ganeea  Linge 
unter  deoi  Aequator  der  Abplattung  gleich,  oder  aber»  wenn 
.  die  Zjftnge  dea  Secundenpendels  7Z  «eine  VerlSofierung  un- 
ter dem  Pole  s  dU  Schwungkraft  k\  die  Abplattung 
f  geietat  wtrdf  ao  itt. 

2  X 

Wird  hieraus  f  s3  k  gefunden,  wie  das  erwähnte  iiesultat 
angiebt,  to  ist 

-  Jk^l:s^;aliio|ka  ^  •  ' 

•  •  •  • 

oder  aber  das  Verhaltnifs  Z  giebt  die  Schwungkraft  ganc  und 

•  noch  ein  balbea  mal*   Wen»  nun  alio  annimmt  f  da£i  der  £>n» 
fiuia  d^  Schwungkraft  in  dieaer  Grdlaa  enthalten  seyn  muiaf 

.  ao  käme  auf  die  Wiiteng  der  Abplattung  noch  die  Hälfte  die* 

•  aer  GrOTse,  welches  eigentlich  mit  der  längst  bekannten  altiP 
TbeoHe  <dee  aoharfs^nnigen  H  u  y  g  6  n  a .  ausa^ menf äUt« 

Dafc  S  a  h  ?  n  e  bei  seiner  so  vollstiJnd;gen  und  gründlichen 
Erörterung  dieses  Gegenstandes  verschiedene  der  neuesten  und 
genauesten  Pendelbeobachtungen  öberall  nicht  mit  berücksich- 
.  tigt  hat ,  war  für  Ref.  etwas  auifallend,     Vcrmuthlich  hat 
derselbe  aber  bei  einer  genauen  Prüfung  derselben  gefunden» 
dafs  es  ihnen  entweder  überhaupt  an  der  erforderlichen  Schärfe 
fehlt,  oder  insbesondere  dal's  den  Beschreibungen  derselben 
die  erforderlichen  Bettimmungen  mangeln,  um  die  nothwen- 
digen  Correctionen  mit  Sicherheit  anzubringen,  und  in  einem 
aolchen  Falle  der  Ungewifsheit  ißt  es  am  besten,  dasjeni^Jö,  was 
man  einmal  als  suverlasäig  be8it:i&t,  disrch  das  weniger  Sichere 
nicht  zu  verwirren.     Die  vorsüglichsten  unter  den  neuesten 
Pendeimesftungen  sind  die  durc»  44e  ^paoifchen  Geometer 
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Esplnosa  und  Bauza  unter  niederen  Breiten  angestellten 
die  mit  Kater 's  unveränderlichem  Pendel  durch  Hall,  Fo 
6ter,  Goidingham  und  Brisbaine  zum  Theil  auf  der 
aüdlichen  Halbkugel  ausgeführten,  und  diejenigen,  welche 
wir  dem  Captain  babin  e  selbst  verdanken  ,  indem  er  als  Be- 
gleiter Parry*s  auf  dessen  Entdeckungsreise  gleichfalls  ein 
Kater'sches  unveränderliches  Pendel  mitnahm.  Von  der 
^^uveriässi^keit  der  ersteren  ist  Ref.  nicht  hinlänglich  über- 
zeugt,  Weil  ihm  die  Quellen  zu  wenig  zugängh'ch  sind,  dio 
beiden  letzteren  Keihen  gehören  aber  gewifs  nicht  unter  die 
schlechtest^^n ,  und  es  schien  daher  nicht  zwecklos,  der  Ver- 
gleicbung  wegen  auch  diese,  eilf  an  der  Zahl,  wovon  drei 
doppelt  beobachtet  sind  ,  und  welche  einen  Bogen  vom 
33,758ten  Grade  südlicher  bis  zum  74,75sten  Grade  nördlicher 
Breite  umfassen,  auf  gleiche  Weise  nach  der  Methode  der 
kleinsten  Quadrate  zu  berechnen.  Aus  diesen  für  sich  ge- 
Aominen  ergiebt  sich  eine  Abplattung  des  Erdsphäroid's  s 

•  *        Nimmt  man  sie  mit  den  durcb  Sabi-ne  berechneten 

298,76 

Beobachtungen  zusammen,  und  räumt  ihnen  einen  gleichen 
Werth  mit  jenen  ein,  so  ist  die  Abplattung  nach  der  Summe 

von  allen  s  »  -  •  ßiebt  man  ihnen  aber  nur  den  halben 

Werth ,  so  ist  sie     — Im  Allgemeindn  also  aeiat  sich 

auch  hierin  eine  Beatätigung  dei  oben  angegebenen  Reaultä» 
tea^  und  wenn  man  hinzunimmtr,  dafs  die  neneatey  mit  grdfs- 
ter  Sorgfalt  autgefiDhrte  Mesanng  von  Längengraden  im  rar^ 
leliron45^  13'  12'^  von  Maren  nes  bei  Eoyan  bia  Padua» 
welche  dnrch  Brouaaeiattdt  Ntcolletf  i^ictetf  riann 

und  Carl  in  i  voileudet  ist,  die  Abplattung  awiichen 

and  giabty  an  ^ndet.ancb  hierin  jene  Angabe  eine  uner- 
wartete Bestätigung.  £s  ist  somit  also  endlich  das  Verhält« 
nifs  der  beiden  Erdaxen  mit  einer  ausnehmend  nrofsen  Ge- 
nauigkeit gefunden,  und  die  Auflösung  eines  Problems  wirk- 
lich erhalten,  welches  mehrere  Millionen  an  Gelde,  unnenn- 
bare Mühe  und  Zeit  den  Gelehrten,  und  genau  genommen 
dem  berühmten  Mechain  das  Leben  cel  ostet  hat.  Die  neue* 
sten  Bemühungen  geben  aber  nicht  blas  dieses ,  sondern  zu- 
gleich auch  die  Gewifsheit,  dafs  erstlich  die  Erdkugel  überall 
gleichförmig  gestaltet,  und  dafs  an  einzelne  Irregularitäten 
nicht  zu  denken  ist,  und  zweitens,  dals  die  südliehe  Halb. 
"kugel  mit  der  pdrdlichefi  eine  gWicbe  ISurümmun^  bat.  Die 


Digitized  by  Google 


^endelhtfobaclitaifMi  tia^  «Smlich  un^M  iO  frmeliitdencM 
Graden  der  Läng«  angestellt ,  daft  baenioa  die  Unrege]iDiIai|* 
keilen  der  •KrOminüng  durcbiiua  herrorgehen  mOfateAf  wenn 
ate  wirklich  vorhanden  waren ,  und  da  aie  bis  nahe  sum  34sten 
■Grade  der  südlichen  Breite  reicheni  so  sind  sie -auch  ■  rOcit« 
•icbtlicb  der  zweiten  Frage  v#ttig  •Iitl!^b«i4aild.'  Diestf  lua* 
s^ste  südliche f  und  ist  T  a  r  a  m  a  1 1  a,  «^öSethst  dii^  gemessen« 
l*«DdelUnge  von  der  nach  Sabine*«  angeriommenen  Abplat* 
tung  berecbnaCeO  nur  um  —  0,0009«  also  kein  volles  Tausend« 
^iieil  eines  englischen  Zollea  abweicht.  Di«  r<*gelaifiltige  G«» 
8ta\t  der  Erde  ,  und  ,  was  ans' vielen,  hier  nicht  sa  eröriem» 
den  Gründen  gleichfalls  folgt^  die  Vorauasetaung «  dafs  der, 
Erdball  ursprünglich  flüssig  war,  als  er  um  sein«  jetiige  Axft 
eti  rotiren  anfing,  endlich,  dafs  di« I^g« dieser  Axe  von  jener*' 
Zeit  an  bis  den  beutigen  Tag  stets  unverändert  geblieben 
ist,  können  wir  deinnach  als  wohl  begründet«  phyalcaliscb« 
JLiebrsätze  annehmen. 

Nach  dieaar  Digression,  wozu  Ref.  durch  di«  Wichtig* 
Jceit  der  Sacb«  und  eben  beendigt«  Untersuchungen  verleitet 
ist,  kehren  wir  zum  Inhalte  unsers  klassischen  Werkes  zu« 
rück.  Der  Verf.  desselben  hält  sich  dnrchaua  b«l  kein«»  Ne« 
jbenojoständen  der  Reise ^  erlebten  Abentbeuern  u.  a.  w.  auf» 
Sondern  theiJt  bios  dasjenige  mit,  was  unmittelbar  zur  Sach« 
vefbdrt.  Nur  in  einigen  Fftlleo ,  wenn  «r  durch  die  B«hOrd«iB 
der  Oerter  vorzflglich  unterstfltat  ww^f  Allgemeinen 
herall  mit  grofaer  Willfilbrigkeit  geachah ,  oder  wenn  die  Lo« 
calitüten  einer  bequemen  und  sicb«r«Q  Aufstellung  der.Instrit» 
mente  Hindernisse  in  den  Weg  legten»  merkt  «r  di«s«a'kur« 
an.  Als  eine  Digression  ist  ea  ferner  anzusehen,  wenn  «t 
iicb  über  die  Zw«ckinil(sigkeit  ausläfst,  die  Länge  des  S«» 
icundenpendels,  «n  «in«»  schicklichen  Orte  der  Nordamerika- 
niscben  Freistaaten  gemessen ,  als  Normaleinbeit  des  dort  erat 
ca  bestimmenden  IVtaafsea  8U  wählen.  Selbst  die  Gefahren, 
womit  das  £ts  im  Polaroreere  die  dort  reisenden  Seefahrer  al« 
lezeit  mehr  oder  weniger  bedrohet,  giebt  er  bloa  in  denjenl« 
gen  FSllen  an,  wenn  sie  auf  die  Erreichung  des  vorgesetzten 
/Cweckes  einen  Einflufs  hatten.  Im  Üebrigen  beschränkt  «1 
«ich  «ufschlieCsJicb  auf  die  Beschreibung  der  angestellten  Ver^ 
ancb«,  -wob«!  «r  indefs  auf  MIe  bedingenden  Umstände  Rück« 
sieht  nimmt,  namentlich  auf  den  nicht  nnmerklichen  £influ£i. 
der  Befeetigung  des  0««te]1ea,  welches  das  Pendel- zu  trag«« 
Irestimmt  ict',  die  Lage  und  Beschaffenheit  der  Acbatplatten  » 
«IQ«  «ni«uerte  Politur   der  Messerschneiden,    des  Tefsd«!« 

u  w.a  vttebf«       4i«  Sprgfal^  b«i  den  S«Qb«cbtttPgtii 
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6^  J  <     .  Sabioe  on  the  ügiire  of  the  Eartli. 

docamentirt,  und  für  andere«  mit  Ähnlichen  Yeriadien  Be« 
«cbähigte  fehr  belehrend  i«t.  ' 

Aulser  diesem  Hauptinhalte  enthält  Sabine 's  Werk 
noch  einige  Anhänge,  welche  zwar  nicht  als  solche  ausdrück- 
iich  bezeichnet  sind,  aber  doch  so  betrachtet  werden  dürfen. 
Dahin  gehört  eine  Beschreibung  der  Ostküste  von  Grön- 
land vom  72.  bis  zum  76*  Grade  nördlicher, Breite  nach  einer 
l)eigegebenen  kleinen  Charte,  Es  würde  interessant  seyn,  die 
hier  bestimmten  I'uncte  mit  demjenigen  zu  vergleichen^  was 
neuerdings  der  wackere  Sco  resby  hierüber  mitgetheilt.hat , 
allein  dazu  ist  hier  der  Ort  nicht.  Auch  bei  diesem  Ver« 
Buche,  sich  der  Küste  von  Osten  her  zu  nähern,  fand  Cla- 
.vering,  der  Commandeur  des  SchifiFes,  dieses  oberhalb  dem 
74«  Breitengrade  wegen  des  beständigen  Eises  unmöglich, 
womit  Sco  re  sb  y 's  Bericht  übereinstimmt.  Entschieden  ist 
.es  übrigens  durch  die  sieben  Wochen  fortgesetzten  genauesten 
Untersuchungen,  dafs  die  vermeintliche  Strömung,  welche 
das  Eis  von  jenen  Küsten  berabwärts  treiben  soll,  durchaus 
nicht  existirt,  welches  sehr  gt^g^n  die  viel  1/esprocbene  Mög- 
lichkeit einer  Nordwestpassage  entscheidet.  Uebrigens  kom- 
men manche  südlichere  Eismassen  allerdings  durch  anhaltende 
Nordostwinde  leicht  in  Bewegung,  und  legen  bedeutende 
Strecken  zurück,  für  die  über  den  75.  Grad  hinausliegenden 
Eisfelder  sind  die  erforderlichen  Nordwinde  aber  weder  an« 
haltend  noch  stark  genug. 

Ein  zweiter  Anbang  betri£Ft  hydrographische  Notizen ^ 
namentlich  die  Meeresströme.  Hier  findet  man  eine  interes- 
sante Nachweisung  von  Beobachtungen  des  Dr.  Franklin 
vom  Jahre  1776,  übereinstimmend  mit  denen,  welche  Sa« 
bine  selbst  l822  gemacht  hat,  über  die  mit  gröfserer  oder 
geringerer  Stärke  in  den  Sommermonaten  wehenden  Winde 
unter  dem  Aequator,  wodurch  eine  gröfsere  Menge  heifsen 
Wassers  in  den  Mexicanischen  Meerbusen  getrieben  wird, 
deren  ZurückstrÖmung  nach  den  Europäischen  Küsten  dann 
einen  unverkennbaren  Einflafs  auf  die  herrschenden  Winde 
und  stärkeren  Regen,  mithin  auf  die  Witterung  im  Allgemei- 
nen hat.  Hierin  liegt  allerdings  ein  natürlicherer  Grund  des 
unbestimmten  Charakters  der  VV'itterung  in  einzelnen  Jahren, 
als  in  den  wunderlichen  Hypothesen  derer,  welche  alle  Ur- 
sachen in  dem  Verhalten  des  Folareises  oder  des  Schnees  auf 
den  Wolchonß  koi- Gebirgen  abzuleiten  sich  vergebens  be- 
mühen. Viele  interessante  Bemerkungen  über  die  Temperatur 
jderLuft,  der  Mees-csoberfläche  und  einiger  mündenden  Flüsse 
fin  der  VVestküsice  Africa's  sind  l^etoes  Auszugs  fähige  und 
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Imi  so  die  gmuen  BettiaHiiungen  in  Atektanc  «ifi  'ßtlrka 
IT  JÜMMlitrdiiM  auf  der  gaoMD  'Fahrt  d«e  'Kriegttchiffta 
.iMeaaC  ei^n  Sf arra  Jüaana  Lif  If  avir-York,  waTcba  lala* 
'  tmmu  durdi  «malLlaina  Charta  arllutatt  aind« 

Saht  aiataraMaiit  ift  aiaa  kalraa»  dia  Temperatnt  Am- 
Bfeavaa  Wralfosda  Uotartiiabmig.  *  Sah  in  a  aatat  aidiUclt 
dtajanige  Temperatart  walM  Maarwataar  aaSna  grdiata  tMchi« 
tigkaitlniiaD  eoUi  auf  42^  ^*  odat  diaaar  aaha  komMad,  a|ao 
«IM  iMif  SV  O, '  Vfm  ImI  diati  ]|ahauptU0{;  ka|rlliidat  itt 
»nA^aufiwalabaTatatudka  aia  aieh  aiüist,  watft  Aa£  »idbt, 
fbdafr  achalM'dta  Aiik||aha  awaifidhafe*,  indaoi'iiaeh  da  Lfre'tf 
'Varandian  geelltlcie  Sälato<da  frltibar  mll  AuatthaMiing  yaa 
Mritafiriain,  ala      Paitct  dar  grOfatan  Dichtigkeit  alfllritli« 
lUf.  hal  aeJJbfat.eiiiiiial  Varaocha  Olier  daa  Öefrieraii  daa  kaaat^. 
IS«fraiitSäewaaiara  aiiceMlll«  dahai  eelegnitli€ii'a«f<dan  Fii|taa'' 
der  gröftlatt  Diehtickeit  geachlet,  uier  hloa  alna  üuad^AaNw 
tai*'£Eoeieiita  «dea  G^rierena  wahrgenomoieDy  uad  iac  MmL 
diaeen  Beobaehtiiarge*  Uad  iiaah'der  Belehaffanheil  *der.  TeoNi 
pteatut  in  grdliereA  Tiefm  der  Pblariiieei<e  detM^duna^  deti 
Faiiat  der  grOftten  Dichtigkeit  dea  Seewaseeai  liese  iid  oda£* 
uiunittelhar  ftker  eeinefli  (MrierponcU',  aaf  keine  Welae  abat 
JiObar  alt  helm'Ftnforaeaer.   indeia  mögen  dieae  heaelieidadim. 
ZwaÜtfJ  nur  den  Wanäch  aaedrücl^eii ,  ohar  dieaen  Gigenetand 
mil'grdüiarer'Sickerlieil  kelehrt  au  werden,'  ala  duaah  'ati^ 
gelegentliche  Aeuftefung  einea  lOhrigena  lMdauiandeit.JMahM» 
tei^  ge89b«hen  kann*    l^eaa,  Taaipefaluf  von  4^^  ^F;  inU.ddaa 
Maar  «uf  aeiner  Ölierflachn  awieahen  dam  65.  und  6T.  Giadd* 
N.  fi.  luihen  ,  und  ao  #lrd  fatalere  dann  nach  Nofdan  hm'kil« 
ter,  nadb  Snden  au  wlrmer^  in  beiden  Flllan  apen^  lekfatecy 
und  In  den  (ropischen  Gegenden  innAi  daher  eine  gewiaae Tiefe 
«niaiiren ,  In  welcher  daa  Waaaer  dieae  TemperaCiir  hat«  weU 
die* in  jaröiaeren  Ttefoii  nicht  weiter  ahnehmen  kann;*  Uni 
*  dieaen  Fuact  und  aueleich  daa  Geaeta  der  Abnahme  der  Tenu 
peratnr  in  grdlaeiien  xiefen  kenifen  au  lernen,  warde  ito.  Ca« 
raibiachen  Meere  in  20^,5  N.  B»  und  83^5  W.  Ii.  von.Graan« 
wi^  ein  Veraiich  angestellt  '  Man  Hefa  ein  Shcthermnaietaif 
▼ermittelal  einea  Bleigewichte  von  75  Plund  an  einelr  iS46 
Faden  langen  Linie  herab;  auf  daa  Herabaiiiicen  kamen  85  Mi«' 
nuten,  daa  Heran aaiihen  koatele  53 Minuten 9  und  wenn  nadi 
einer  aehr '^wahracheinlichen  SchAtaung  246  Faden  auf' die 
ecbirfe  Aicbluttg  der  Schnur  gerechnet  werden,  ao  erreichte! 
daa  Themiometer  eine  lothrechte  Tiefe  Von  tooo  Faden,  und! 
r^fite  die  Temperatur  daaefbat  45^5  ('/,5  C),  an  -4er  Ober- 
fi^äa  öS«  F.  (26,3  C.) ,  Wonach  dtaTaaperatur  ftar  et#a  sM 


Fa4«li  ntbc  F.  sinkt«  Bei  einem  sehnlichen  Versutbe  ^  irsth 
ieben  Gaptain.iWauchope  in  3^  20'  3.  B.  und  7^  O.  L. 
Einstellte 9  fand  er  in  etwa  l300  Faden  Tiefe  eine  Temperatur 
Von  42^  F.  ,  obgleich  di«  Oberfläche  wegen  des  Aequatortschen 
Strömei'nur  73^  F.  keigte.  Die  angegebene  Temperatur  von 
42^  F.  lag  also  nach  jenem  Versuche  in  1200  f  nach  diesem  in 
^00  Faden  Tiefe ,  obno/Sweiftl  alt  Folge  der  ungUicheii  g^P« 
grapthiicheii  Breite. 

Eine  aebir  achAtsbare  Zugabe  machen  die  magnetischen 
Beobachtungen  eus,  namentlich  zur  Erforschung  der  Stärke 
des  Magnetismus )  wobei  sich  Sabine  der  schon  von  ihm  auf 
(|fr  Nordpolarexpedition  gebrauchten  Deklinatorien  und  der 
Itekannten  Meyerscfaen  Inklinatorien  bediejute«  die  auf  d  ieser 
letaten  Heise  erhaltenen  Aesultate  werden  mit  jeiieii  früheren 
ViergUcben,  ujn  desto  bestimmtere  Ge^etae  su  erhalten  ,  au<. 
deren  Erläuterung  aleichfalU  eine  Charte  beigefügt  ist.  Ob« 
gleifih  diee#.genze  Untersuchung  nur  von  S.  460  bis  502  ein- 
^iiQflit,  so  ist  doch  der  Inhalt  ea.  reii^h  an  Thatsachen,  dafs 


enthSH  nur  «tvei  Untersuchungen  ,  zvieiat.  Ober  die  Depression, 
iu  Meerhornontes  öber  dem  Golpbttrom«»  isunächst  nur  für 
jSijelahise»  von. rorsÄglichem  Interesse;  dann  Ober  die  Stärke 
def'etmhhmden  Sonnenwärme  und  der  Wärmestrahlung  in  der 
j|«2nosabSre»  in  Höb^n  und  im  Spiegel  des  Meerea.  Gleiche 
Tketinometer  wurden  auf  dem Glacis  von  Fort  Charles  zu 
y^^^vtr  Aayal  auf  Jamaica  in «iner  Hobe  von  8  F.  über  dem 
Me^eeepiegel  und  auf  dem  Kamme  eines  Berges  in  der  Nähe 
4080  F.  über  der  Meeresfläche  dem  Einflüsse  der  Sonpenstrah- 
i«n  Mn4  der  nächtlichen  Strahlung  gegen  den  heiteren  Himmel 
«l^gesetzt.  Dm  eigentliche  Beobachtungsthermometer  hatte 
«Ine  mit  Liampenrufs  geachwärste  Kugel,  welche  unter  die 
ftab'berabgtagi  daa  zw  Messung  d«r  äufserh  Temperatur 
^eatimmte  war  gegen  den  Einflufs  der  Strahlung  gesichert. 
Auf  il«t  niedrigen  Station  atieg  das  den  Sonnenstrahlen  ausge- 
eetste  Thermoiiieter  binnen  sechs  Tagen  der  Beobaehtune  nicht 
k(Uier  als  36,5  Grade  F.  über  die  Temperatuf  der  umgebendem 
Luft  ,  da»  auf  der  höheren  dagegen  auf  69*"  t  und  selbst  wenn- 
die  iS.Grede  der  Temperaturdifteren«  der  oberen  und  unteren 
Station  abgezogen  Werden',  betrug  dennoch  die  S^rke  der, 
atrahlendea /Warme  auf  jener  9  Grade  mehr  als  auf  dieser« 
Uebereinitimmend  hiermit  Eel  das  dem  freien  Himmel  auAgC'^ 
»el^te  Tli^iilömtn  io  eieb^  Nikhten  durch  Wärmeatt^hiluog. 


Digitized  by  Google 


tQ  iev  unteren  Station  im  Mittel  um  9  Grade  noter  dieWflrne 
der  umgebenden  Luft  (imMaximo  nur  11^,5)*  auf  der  oberen 
dagegen  io  einer  Nacht  um  l8  Grade.  Die  Differenz  der  ^rö(a. 
ten  Hitze  und  gröfaten  Kälte  durch  Strahlung  war  also  binnen 
24  Stunden  beider  Vegetation  auf  der  unteren  Statiön  65^f5f 
auf  der  oberen  77^  F.,  worauf  der  gröfaere  Effect  derselben 
in  grdlaeren  Höhen  sichtbar  hervorgeht.  Auch  mit  einem 
Ditferentialtbermometer  wurden  an  beiden  Stationen  Beob« 
Achtungen  angestellt.  Die  Grade  desselben  bezeichneten  Tau« 
aendateJ  der  Temperaturdifferenz  zwischen  den  beiden  festen 
^uncten  des  Thermometers  9  und  während  dasselbe  durch  den 
]^inl\ufa  der  Sonnenstrahlen  an  der  unteren  Station  im  Maxi«^ 
i^Q  nur  91**  F.,  im  Mittel  in  sechs  Tagen  aber  nur  angab ^ 
zeigte  dasselbe  an  der  oberen  im  Maximo  HO*',  im  Mittel  aut 
vier  Beobachtungen  an  einem  Tage  aber  92^9  auch  bedurfte 
ea  dort  zwei  Minuten,  um  die  gröfste  Differenz  seines  Stan« 
des  zu  erhalten,  hier  aber  nur  ip5»  Es  lassen  sich  hieran  gar 
manche  Betrachtungen  knüpfen,  deren  sich  lief,  aber  enthält , 
ipdam  es  genügt 9  die  Thatsachen  seihst  mitgetheilt  zu  haben. 
Man  ersieht  aus  der  hier  gegebenen  Anzeige  des  VVeika, 
wie  bedeutend  der  Inhalt  desselben  ist,  und  nimmt  mit  Ver« 
gnügen  wabr,  dafs  der  wackere  Veriasaer  aufser  dem  Haupt* 
xwecke  seiner  Reise  auch  nebenbei  der  Wiaaenscbaft  so  vieleiif 
Zuwaclps  «4  r«r44fb«ff9n  »icbu^  i^n  «Uot  Umstände  oux  immtc 


yon  dem  Delirium  Tremens  durch  Dr.  //•  ^»  GSdülU    Berlin f 

bei      Mßimfr»    VI  wt4  l82  ^.  10  8»  1  fl«  21  kr. 

Vorliegende  Schrift  liefert  nach  des  Ref.  Bedünken  einen 
wertbv^ollen  Beitrag  zur  Naturgeschichte  und  Therapie  des 
seit  der  Erscheinung  von  Brühl. Cramer's  und  Sutton's  Schrif- 
ten über  die  Trinksucht  und  das  Delirium  tremens  von  Philo« 
aophen  und  Aerzten  so  vielfach  besprochenen  Delirium  trem. 
potatorum.     Obschon  das  Werk  nicht  frei  von  Mängeln  ist, 
so  hnt  dasselbe  jeden  Falls  das  unbestreitbare  Verdienst,  nicht 
r.ur,  dafs  es,  ohnedies  das  erste  über  dieses  Thema  im  deut- 
schen Vaterlande  (mit  Ausnahme  der  in  Zeitschriften  enthalte* 
nen  Abhandlungen),  auf  eigene  wissenschaftliche  Beobachtung 
gestützt,  ein  naturgetreues  und  vollständiges  Gemllde  diesei: 

KraiikbaU  Meiert^  wie  wU  sokbe«  Iii«  jtiUt  «odi  okht 
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safsen  9  sondern  dafs  sie  auch  dem  bie  und  da  herrscben^e 
Gläuben:  als  bestünde  das  Wesen  derselben  in  einer  EntzQ' 
dung  des  Gehirns  und  erfordere  eine  antiphlogistische  Behand«' 
Jtlngy  mit  erfahrungsreichen  Gründen,  doch,  wie  et  dem  Kef« 
lledünkt,  etwas  zu  einseitig  beschränkend,  entgegentritt; 
abdann  aber^  dals  sie  die  Indicationen  zum  Gebrauch»  der 
passenden  Heilmittel,  je  nach  den  verschiedenen  Stadien  der^ 
jSlrankhett,  insbesondere  aber  des  Mohnsaftes ,  als  der  Sacra- 
«"nchora  idf  Delirium  tremens,  auf  eine  rationell  praktische 
Weiaa  ünd  viel  schärfer  und  ausFührHcher,  als  bisher  gesche«  ' 
ll9n|.  zu  begründen  bemüht  ist.  —  Um  den  Lesern  den  Inhalt 
.der  interessanten  Schrift  näher  darzulegen,  wird  Ref.  die 
«echs  Kapitel,  aus  denen  sie  besteht,    einzeln  durchgehen,- 
lind  ao  weit  es  die  Grenzen  einer  Anzeige  gestatten,  dasje*. 
idge  anmerken,  worfiber  er  ander»  Meiiiuog  sii  aeyo  akk' 
gedrungen  fühlt* 

Erstes  Kapitel.  Begriff  und  Name  der  Krank* 
heit  (S.  3  —  9.).  l->«r  Vert,  verwirft  allen  and  jeden  An- 
theil  des  Gefäfiiy-stems  am  Delirium  tremens,  und  erklHrt- 
dMselbe  dagegen  seiner  Form  und  Sufseren  Erscheinung  nach 
fitr  eine  durch  den  habituellen  Mifsbrauch  geistiger  GetrUnka 
entatindane,  heftige  and  (iefe  Affection  des  Oa-. 
bims  und  Nervens ysteiiiff  deren  hervorstechen« 
dtf'  ZufäUa  und  Zaiclreii«  in-Delirien  und  Fhan« 
taaien  mancherlei  und  aehr  veränderlich«r  Art, 
in  einam  "'arll^onainan  babitua  tremulentus,  in 
einam  oonvuUivi sehen,  anhaltenden  Zittern  der  Glieder  be« 
atehen ,  auf  der  Hdba  mit  lahmangiarCigen  Zufällen  und  un. 
willkührlicb^o  sitternden  Bewegungen  der  Muskeln,  dabei 
Veracbiedenen  Stufen  ihres  Wachatbums ,  bestimmten  Zeit** 
räanien*  ibrar  Eiitwicklüng  und  einer  ihr  ek^enthümlichen, 
jiicht  in  qualitativ  oder  quantitativ  veränderten  Ab  -  and  Aua« 
aonderuneahy  sondern  m  einem  natürlich  anbaltandan' und 
lallen  .Scnlafa  bastebandan  immattriailan 
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God^en,  itou  dem  Delirium  tremens« 

H^f.  findet  in  dieser fiegriflfsbeitimmung,  io  weit  tie  auch 
ifu  Uitbrigen  lit;  doch  our  sweiy  das  Delirium  tremeni  pota* 
t^lpÜBi'  als  einen  morbus  sui  generis  charakteristreiMe  Merk« 
jpm'j  nämlich^  die  derselben  als  prädisponirende  Urtaclie  zu 

.  Oruhde  Hegende  cbroaiicii«  V^eingr^IstvergiFtiing ,  und  diW 
Krisia:durca'den  Schlaf;  -«r  niücbt«  aber  noch  ak  ^Tn  drittes^ 
Auszeichnendes  Attribut  kinyut'iigen ,  daU  mit  jenam  (durch 
die  Natur  oder  JCunit  bewirkten)  Siblaf^  so^^ich  auch  und 
glelcbsam  mit  elntm 'Schlag«  die  Gen«a«ig  eintrete ,  welchan 
•chnellen  Uebergang  Von  dar  grdft^n  IlÖha  der  Krankheit  in 
die  Genesting  wie  sonst  iii  keuieu»  «tnsigen ,  akut  verla>ifen« 
den  NervenübeJ  wahrnehmen.     Alle  andern  f  von  dem  Verf. 

.  angeführten  Merkmale  für  die  Eigentbümlichkeit  des  D,  t.  p. 
gehören  diesem  aber  jaicbt  wesentlich  oder  ausschliefslicb  an, 
und  namentlich  finden  auch  bei  der|  zuweilen  Stbr  rapid  ver- 
laufenden, Febris  >iervosa  versatllis  nicht  selten  dieselben  un« 
ablüssigen  körperlichen  Agitationen  ,  derselbe  tremor  artuum^ 
tvelcher  selbst  die  Pulse  zu  fühlen  hindert,  dieselben  flUch« 
tigen ,  abspringenden  und  rastlosen  Delirien  Statt,  und  gUicb 
schnell  wie  im  D.  t.  der  Süuter  erschöpfen  sich  auch  in  dieser 
Krankheit  die  Lebenski  afte  oft  unaufhaltsam  ,  wodurch  Läh- 
mung und  Tod  herbeigef  ührt  wird.  Selbst  die  dem  Ausbruche 
des  D.  t.  p.  oft  längei-Ä  Zeit  vorangehende  besondere  Schlaf- 
losigkeit beobachtet  m»n  nicht  ganz  selten  auch  als  einen  Vor* 
hoten  des  hitzigen  Nervenfiebers,  und  wie  im  erstem  ein 
tiefer  und  anhaltender  Schlaf  eine  günstige  und  achnelle  Ent- 
flcheidung  herbeiführt,  so  sehen  wir  auch  in  der  reinen  ner. 
vosa  kein  besseres  Hülfsmittel  zur  Beruhigung  des  aufgereg- 
ten Gehirns  und  Nervensystems  und  der  Sanunlung  und  Bin- 
dung seiner  sich  zeistreuenden  Kräfte,  als  eben  auch  den 
Sdilafy  obwohl  hier  einiger.  Unterschied  Statt  findet.  Pos« 
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gleichen  ist  auch  im  reinen  Nervenßeber,  gleichwie  im  D.  t. 
p. ,  das  Opium  als  eines  der  kräftigsten  Mittel  zur  Besänfti- 

eung  und  Beschränkung  rier  einseitig  sich  verasehrenden  Ge-  . 
irn  -  und  Nervejithätigkeit  schon  lange  in  Gebrauch  nur 
reichte  man  «s  hier  in  kleineren  Gahen ,  als  im  D.  t.  p.  ^  weil 
man  es  in  letzterem  mit  durch  die  Völlerei  überreichten  und  ab«  • 
gestumpften  Körpern  zu  thun  hat,  bei  welchen  allein  gröfsere, 
dafür  aber  seltner  gereichte  Gaben  dieses  herrlichen  Mittels 
die  auPs  Höchste  gesteigerte  und  baldige  Lähmung  drohend«  ' 
Gehirn«  und  Nervenaufreisung  in  gesetzliche  Schranken  zu- 
rückführen und  Schlaf  hervorzubringen  vermögen.    —   Dafs  , 
aber  dem  D.  t.  p,  selbst  auch,  gegen  den  Verf.,  zuweilen  ma- 
terielle Krisen  oder  Metascheinatismen ,    wie  dem  Nerven« 
lieber,  zukommen,  lehrte  den  Ref.  die  Beobachtung^  au  Folg« 
welcher  sich  bei  einem  Trinker  ein  läst^er  Husten  und  Wür-^ 
gen  des  Morgens,  mit  besländigem  Zittern  der  Glieder,  öfte- 
ren SinnesiÜLischungen  und  irrigen  Vorstellungen,  eine  Art 
chronischen  Delirium  tremens,  alsbald  verlieren ,  wenn  seine 
liand«  und  Fingergelenke  anschwellen,  schmerzhaft  und  steif 
werden,  alsbald  aber  u^iederkehren,  wenn di« Gicht  aus  jeoeri 
Gelenken  allmUhlig  sich  wieder  entfernt.  —  Dafs  die  reine 
pervosa  gleich  dem       t.  p.  auch  ihre  verschiedenen  Stufen  des 
Wachsthums  und  bei^immte  Zeiträume  ihrer  Entwickelnd 
h^he,  bedarf  wohl  keiner  Erwähnung.         Widersinnig  und 
für  die  Pmii,  von  den  unglücklichsten  Folgen  hält  der  V^rf. 
^ie^B^nenniuig  encepiiaHtis,  pbrenitis  potatorpm  für  die  in 
Frage  «teilende^  KranJiliek,  ds^  solche  ihrem  Weteo  iw6h  jdaii 
Gegentheil  der ,  £ntsOndüng . siry  ,  vop  einer  'Hirnf ntsOndung 
•p  wenig  ,  da  von  ^inet  EntsOndung  überhaupt  die  Aede  teyn 
kAnnef  und  im  gansen  Verlauf»  der  ICrenkbeit  eo  wenig  ela  in 
deren  Krisit  oder  Ausgängen  »ich  krankhafte  Veränderungen' 
•«igen,  .die*  auf' .ein  Leiden  dea  Gefäisfystems  binnviften^ 
Ref.  itt.  jedoch  ttberseugt,  daft  dem  Geftissystem  der  ertt^ 
Antbeil  an  dieaer  Krankheit  .sul^omrae,  unddaOif  wenaoian 
daa.D..t.     ricKtig  beurtheilen  will ,  suerateuf  die  koge  vor* 
•»•g^ngene  Einwirkung  jdet  tüglichen  Üebenmuilsea  geittl* 
ger  Getränke  auf  jenea  Syiite«  Jlfldcficht  genoi^men  werden 
rnuit,  indem  nur  eirtt,  wenn  dieThätigkeit  des  hrUtern  Aarch 
jfne  Aeize  allmShlig  bis  auf  einen  gewiaaeh  Grad*  eracbd|^f t 
oder  gelahmt  worden  iat,  daa  D.  t'.aich  aussubilden  vennyag» 
Welches  nun  aber  ala  Gulniinatipn  der  nWvdaen  Seite  der  cbro« 
nische«  VVeingeianrergiftune  oft  um  ao  »chneiler  den  Todber^ 
beifabrt  ,  je  weniger  die  Kräfte  dei  Gebiriii  und  Nerven^* 
-eya^^ft.  durch  die  iftsign .  aber tpanote  GefttTitbätigkeit  ;Mhr 
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Ontmlttltt  utid  wieder  belebt  werden  kflnn^n«  Allerdings 
ieft  dann  ia  diea««»  Sinne  daa  D.  t.  p,  in  dem  Zeitpunkte 
Her  Höbe  eine  reine  Nervenkrankbeit,  die  nichts  mehr  bildet, 
"tonderntlie  Lebenflkrttfte  nur  su  veraebran  droht,  aber  sie  ist 
et  nur  durch  das  Medium  des  GeUfssystems ,  daa  binge  suror 
acbon  in  anhaltend  vermehrter  Keiaung  befangen,  allm&hlig 
fiberrei.zt  und  abgespannt  Werden  mufstg  ,  ehe  endlich  auf  se« 
cundäre  Waise  diejenige  krankhafte  Stimmung  im  Gtbirii  ond 
Nervensystem  herbeigeführt  werden  konnte,  welche  der  ge* 
nannten  Krankheit  zu  Grunde,  liegt.  —  Auch  schon  jed<*r  ein« 
seine  Rausch,  welcher  im  Grunde  ein  schnell  vorübergehendes 
DeVirium  tremens  im  verjüngten  Maafsstabe  vorstelle,  ist  in 
der  Regel  durch  zwei  Stadien  bezeichnet ,  von  denen  das  erste 
Kfider  irritable 9  exbilarirende,  mit  momentan  behaglicher  Stei* 
gerung  aller  körperlichen  und  geistigen  Verrichtungen  vor« 
Augs  weise  im  Gefäfssystem  haftet,  das  zweite  sensible  (nar« 
kotische,  oder  transitorisch  lähmende)  aber,  durch  Ermat«  • 
tung.  Schwanken  und  Zittern  der  Bewegungen  «^aaPgehobene 
Willkübr,  Stumpfsinn,  Sinnes-  und  Gefühlstüuschungen  und 

•  verkehrte  Ideen  bezeichnet,   das  Gehirn  und  Nervensystem 

*  inne  hat,  nach  kurzer  Zeit  durch  Vermittlung  eines  tiefen 
Schlafes,  gleichwie  im  D.  t-  p.  wieder  in  Nüchternheit  und 
Wohlseyn  übergebt.,  was  man  denn  auch  schon  im  gemeinen 
Leben  durch  die  Worte:  den  Rausch  ausschlafen,  auszudrfik« 
]ten  pflegt.  —  DaCs  sich  aber  auch  im  Gefäfssystem  selbst  ^ 
gegen  die  an  so  vielen  Stellen  der  Schrift  auf  eine  elUtt  en^ 
schiedene  Weise  ausgesprochene  Behauptung  I  alt  bitte  daa« 
eelbe  keinen  .Antbüil  sun  D.  t.  p.|  deutlich  erbennbere  brank« 
bafte  Veränderungen  in  dleeec  Kranbbeit.nadiweiten  .leeieiif 
md.aoa»U  eine  durcb  bebituellee  Saufen  lange  bestandene  dy« 
»amiicb-cbeotttcbe  OeBlfii*  und  Blutreiaung  sieb  aucb  mate« 
Ftiä  in  denGeüiraen  selbst  suweilfn  fixiref  erfubr  Kef.  bei 
der  jsoraftltlg  angestri)ten  Leicbenllirauiiff.  einet*  ain  O.  t. 
verstorbeniini.sedie  und  dreifslgisbrigenlmnnes,  bei  welkem 

die  innere  Bant  sAmmtliisber  Höb^adee  Heraens  t  die  Kiep« 

5 eis  derselbe»^  so  .wie  die  innere  Oberfläche  der.  Aorta  und 
eren  grj^ftim.VetBW^igungen  in  der  Brust«  und  BaucbbOhle 
;dvnkmotbf  die.  Kranaarterieo  des  Hersens  schmutzigroth , 
d«a  Hen  selbst  ^b<rr  welk  und.scbleft  &nd;  und  auf  ähi.liche 
'  yfrm$9  beobacbtete  er  dieses  Frflbjabr  In  der  Leicbe  eines  ehe« 
maligen  starken  Branntweintriokets,  aufser  anderweitigen  be# 
beutenden  krankhaften Terindarungen  ,  auch  eine  Entzflndung 
dns  BruslStQcks  der  AQrta ,  so  wie  bei  einem  Zweiten  dieser 

Avt»  daeetlilMUlndan  io  Foka  ataat  6hr«ntecben  KcankbeUee 

41* 


Digitizeü  by  Google 


544  '    Qöd«a  über  dai  DeUrium  Xremeat* 

processet  an  mehreren  Stellen  erweicht  und  durchlöchert  war  9 
zugleich  auf  eine  überraschende  Weise  auch  eine  allgemeino 
Kötbung  der  inneren  Olierlläche  der  linken  Herzhöhlen  ,  der 
grofsen  Gefäfsstämme  am  Herzen,  und  silmmtlicher  aus  der 
iVorta  entspringenden  Pulsaderäste  in  der  Brust-  und  Bauch» 
höhle.  Aulserdem  aber  erweist  den  directen  Anlheil  des  Ge* 
fafssystems  an  der  hf\^iituellen  Völlerei  unter  Anderem  auch 
noch  die  nur  allzu  hilufige  Beohaclitung,  dafs  die  nif^isten 
Trinker 9  wenn  sie  nicht  am  D,  t.  oder  andern  acuten  Folge- 
Ubeln  de»  tibermäfsigen  Trinkens  sterben  ,  sie  gewöhnlich  an 
andern  Krankheiten  ,  die  von  einer  primären  Aftection  des  Qe« 
fafssystems  ausgehen,  wie  z.  B.  an  Apoplexie,  Brustwasser- 
Bucht,  Hectik  y  Blutbrechen,  so  wie  an  Lebet  Verhärtung, 
oder  der  Degeneration  irgend  eines  andern  edeln  Eingeweide« 
Abeihaupt,  ilir  Leben  einbüfsen,  —  Nach  dem  Verf.  kommt 
das  D.  t.  nicht  bei  Wein-,  sondern  nur  bei  Branntweintrin- 
Icern  vor,  allein  Ref.  hät  dasselbe  auch  bei  übermärsigem  und 
habituellem  Genüsse  des  Weins  beobachtet,  und  Kopp  ersShlt 
in  seinen  Beobachtungen  S.  253  S'  einen  fibnlicheh  -Fall;  je« 
doch  icbeint  der  Wein 9  aus  nahe  liegend«»  Gründen ,  nicht 
«o  sentdreud  ^uit  den  Organiioittii  ^insttwirlten^  ids  dtt 
Branntwein*  % 

Dkit  aweite  Kapitel  bandet  (S.  iO  —  29.>  von  den 
Eisenthttmliclikeiten  des  ]>iiliriam  treniäne ,  uiid  iet  -eigent* 
IIA  eine  auifahrlichere  Expotitlön  der  im  Vorhergebenden  in 
den  Begriff  dieser  Kra'nkbeit  aufpenomnienen  Merkauie;  In 
Hinsicht  auf  den  Ausbruch  des  Uebels  fand  Ref«  in  den  ihm 
iroraekommenen  Fallen  t  dafs  au  der^  durch  den  iiabituellen 
Miubraucb  geistiger  Geh'lnke  im  Körper  begrfindeten  krank« 
haften  Anlage  au  dem  Dalif  ium  tr,  p. ,  immer  auch  npcb  eine 
lyelegenheitsürsacbe  kommen  mufstet  wenn  die  Krankheit 
ausbrechen  sollte,  und  dafs  djes  gewöhnlich  eiüe  Gemaths« 
iMwegungy'  «in  heftiger  Aerger  oder  eine  erlittene  KrSnkung. 
warf  Aber  deren  nacbtheilige  Einwirkung  sieb  hinweg  au 
aetaen,  der  Trinker  nicht  seelenstark  g«nug  au  seyn  schien^ 
und  mit  welcher  er  dann  so  lange  u mgieng »  bis  sie  sich  seiner 
Seele  endlich. ausscbliefslicb  bemeisterte ,  und  nun  auch  die 
übrigen  sensoriellen  Functionen  mit  in  den  Kreis  der  Ver- 
kehrtheit bineinaog.  In  Bezug  auf  die,  dem  Ausbruche 
des  Del.  t.  p.  vorangehende  Schlaflosigkeit  erlaubt  sich  Ref., 
gestfitzt  auf  die  vorurtbeilsfreie  Beobachtung  einer  nicht  ge* 
ringen  Anzahl  Säufer,  zn  bemerken,  dafs  dies^  Erscheinung 
bei  Trinkern  üherhaupt  vorhanden  ist»  und  nicht  erst  als  ein 
&«u  eintretender  Vorbote  der  baldigen  Krankheit  auftritt^ 
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iondem  lu  dUur  Zelt  nnr  gettelgerur     iontt  gewdbnUdi  . 
iith  «inUtont»  indem  kein  babiCaeJIer»  tigKcher  Tnttkm  einen 
rdbigen  Stblef  beeiut,  sondern  derselbe  nur  eo  binge  betiobt 
scbbAmmert,  bis  die  Wirkung  dee  suletzt  geoostenen»- rei« 
sdnd^aarkotiechen  Cetrinkes  vortlber  ist,  solcber  ebert-eo* 
jMild  diei  .\iiacb  wenigen  VormitlernaditatundeD  gesdiebeUf 
dann  nur  (un  ao  anhaltender  wacbk,  und  meiatena  wat  gegen 
Morgen  f~  Wenn  andere  JLeute  bereite  auiliteben^  wieder  auf 
kuc^e  Zeit  in  Abspannung  etnicblununert*    Wibrend  einea 
aol^hen  ntfcbüicben  Wacbena  laaaen  die  Trinker  dann  Nie- 
mand Rabe»  der  in  ihrer  Nibe  aey-n  mufa.    Entweder  faulen 
aie  umher  und  suchen  irgendwo  noch  vorhandenen  Wein, 
Branntwein  oder  Bier  auf,  um  eich  aufs  Neue  dadurch  Aube 
oder  Schlaf,  oder  vielmehr  neue  Betfiobung  £U  verschaffen , 
oder  aie  acbleich«n  sich  noch  um  Mitternacht  in  den  Keller 
hinab,  um.aicb  am  Weinfafs  selbst  su  erlaben»  oder  sie  gehen 
in  einer  Art  coma  vigil  im  Hause  herum,  sehen  in  einem  Zun 
atande  halber  Verwirrung  Stunden  lang  sum  Fenster  hinaua« 
glauben  Brand  su  riechi^n  ^  die  Feuerglocke  au  hdren  oder 
selbst  Feuer  zu  sehen,  durch  weiche  Verinathungen  sie  nicht 
selten  ihre  Angehörigen  tüuschen  ,  od(>r  sie.  verfallen  halb  wa« 
^end,  halb  träumend,  im  Zustande  höchster  Aufreizung!  in 
«ine  Art  tran&ltorischer  Tobsucht»  gehep  mit  dem  Messer  auit 
die-  Ihrigen  los,   und  setsen  »  -  was  ihnen  nahe  ku.nmt,  in 
Schrecken.     Ohne  dals  nnn  aber  in  solchen  Fällen  schon  ein 
eigentliches  Delirium  tremens  vorhanden  wäre,  so  ist  es  doch 
unter  bewandten  Umstünden  zum  völligen  Ausbruche  einea 
solchen  nicht  mehr  weit,  und  es  würde  sich  dasselbe  gewifs 
öfter  einstellen,  als  es  wirklich  der  Fall  ist,  wenn  man  sich 
nicht  meistens  alle  Mühe  gäbe,  den  aufgereizten  Trinker  zu 
Jjerubigen,  und  ihn,  koste  es  was  es  wolle,  auf  irgend  eine 
Weise  zufrieden  zu  stellen.   —    Wenn  der  Verf.  S.  17.  sag^-« 
der  Kranke  im  D.  t.  wolle  nichts  v^om  Krankseyn  wissen,  er 
glaube  sich  gesund  u.  dergl.,  so  kommt  dies  wieder  mit  der 
bäufigen  Erfahrung  Im  Nervenfieber  (^herein,   wo  man  den 
Kranken  auf  diesfaliäiges  Befragen  oft  genug  antworten  hört  : 
ihm  fehle  gar  nichts  ,  er  sey  gesund  !     Trelfend  fand  Kef.  da* 
gegen  die  Bemerkung  des  Verf.  S,  19,  dafs  bei  keiner  andern 
X^raokheit  nach  einem  kurz  vorhergegangenen  tiefen  und  ru* 
bigen  Schlafe  so  schnell  und  gleichsam  mit  einem  Male  did 
G.enesung  erfolge,  als  im  D.  t.  p. ,  und  Ref.  hält  diesen  Um«  . 
stand  für  eines  der  ausgezeichneten  Merkmale  dieser  Krank« 
Ijcit,  wie  ber6i(s  oben  schon  erwähnt  worden.     Wenn  der* 
selbe  .  aber  behauptet ,   dafs   den .  Nervenkrankheiten  diese 
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lichjtu  seyn  sclieiiie^  so  taiuft  A(»f;  bemerken ,  ddi«.&r  Schldf 
im  Nervefifieber,  ungeachtet  teiner .  trefflieben  Wirkung, 
doch  gewöbnlicb  auch  scbon  mebf  kÖrperHcbe  Spufreii  voll' 
einer -gtlnftigen  Entecbeidung  in  seiner  Begleitung  mit  sich 
fttbrt,  und  et  dann  döch  gewöhnlicb  noch  lange  ansteht,  bis 
der  Kranke»  auch  nur  aulser  Lebensgefahr  beßndlich  erklärt 
werden  kann  y  indem  nicht  eine  acbuelle  Krisis  (sie  geschehe 
nun  immateriell  yom  Gehirne  aus  durch  Schlaf,  oder  materiell 
durch  diaieineren  oder  gröberen  Se-  und  Excretionsorgane)^ 

-  iond^rn  eina  langsame,  fut  unmerkliche  Lysis,  bei  welcher 
der  Kranke  oft  noch  längere  Zeit  zwischen  Tod  und  Lehtfa 
achwankty  und  gute  und  böse  Zeichen  mit  einander  abwecb« 
aeln,  et  nach  der  häufigen  Beubacbtung  des  KeF.  ist,  unter 
welcher  die  Genesung  von  acut  fieberhatten  Nervenkrankheit 

tan  in  der  Kegel  herbeigeführt  wird,  Zu  den  weiteren  £i^ 

gentbümlichkeiten  de»  O,  t,  p.  rechnet  der  Verf.  S.  20  —  24i 
auch  die  bäußgen,  anhaltenden,  profusen  Schweres«  bei  kaU 
tem  Anfühlen  der  Tbeile,  den  ruhigen »   sich  immer  gleich' 
bleibenden  Puls,  die  ganz  gesunde  Temperatur  der  HauJ,  den 
vollkommen  freien  Kopf,  den  hohen  Grad  von  Unempfindlich« 
keit  und  Gefühnosigkcit,   so  wie  die  ganz  eigentbümliche 
Physiognomie  des  Kranken.     Ersteres  Symptom  kommt  aber* 
nach  des  Ref.  Erfahrung  nicht  in  allen  Fällen  des  I>.  t.  p.  vor, 
und  namentlich  vermiisie  er  es  gänzlich  bei  einem,  in  Folge 
der  täglicl  en  Weinvöllerei  am  D.  t.  gestorbenen  jungen  Man« 
ne,  so  wie  in  Hinsicht  auf  die  TemperaturverÜnderung  der 
Verf.  selbst  sagt,  dafs  sich  die  von  Schweifs  triefenden  Theile 
kalt  anfühlen  lassen,  die  Haut  also  nicht  die  gewöhnliche  Tem« 
peratur  haben  kann.    Was  aber  den  l*uls,  so  wie  den  Mangel 
an  Remission  und  Exacerbation  der  Krankheit  betrifft,  so  bat: 
Äef.  bis  jetzt  wenigstens  noch  keinen  Fall  von  D,  t.  p,  beob* 
-achtet,  bei  welchem  er  nicht  ersteren  seinen  räumlichen  und 
laitlichen  Verhaltnissen  nach  verändert  gefunden  hätte,  tind 
gegen,  dia  an  mehreren  Stellen  der  Schrift  vom  Verf.  ausge- 
aprochana  Regelmäfsigkeit  des  Pulses  im  D.  t.  ,p.  behaupten 
•ullardani  auch  Saunders,   dafs  es  keine  Krankheit   gebe,  , 
itt  welcher  der  Puls  so  schnell  sey,  als  im  D.  t.,  Blake  hält 

*  «in  D«  t.  nicht  einmal  für  gefährlich,  das  nicht  über  bun- 
«art  Pulse  in  der  Minute  zahle,  während  aber  über  hundert 
ScblJi^e  ßrofse  Gefahr  anzeigten,  und  Lind  fand  in  etlich  und 
viarsig  Fallen  dea  D.  t.  p.  stets  Fieberbewegung  und  d«n  PuU 
faat  immar  Qbar  hundert,  oft  aber  bis  hundert  und  Tieraig 
Schlaga  49  dar  AUnuta.    Eina  Exacarbaticm  def  Krankheit 


fifg«il  Abtnd  und  e^ne  deutllcb«  Reniirfon  dtmlb^n  gugtii 

Slorgen  tt^  Neigung  lun  SdiUif«  und  sun  Theil  wirkli€b«iil,' 
kurs«fi  Scftnii  su  dt«ser  Z«it^  kciiiint^  nlcbt  virrk^iinra'; 
deu  scbelnbtr  vollkofointo  freien  und  tcfamefftlotflB  Kopf  (weU 
cUet  Zeieben  der  Vf«  S«  in«beeoiider«  tucb  alt  den  eiditr* 
«ten  Beweis  aniiebt»  daüi  da«  D.  t.  f  nicbf  in  Gebirne,  «oa« 
dem  .im  plexue  ^liacut  seinen  S^ta  liaba)  ^  so  wie  die  AbM 
stumpft beit  des  Gefflblt  bat  Ref.  aber  aucb  auf  der  Höhe  der 
reinen  Nervosa  schon  Afters  in  demselben  Grada  .beoMdilet  ^ 
und  sind  diese  firscbeinuMen  daber  dspi  D.  t.  p.  beineswe|^ 
eigenthftmlicb ,  SO  Irie  er  forner  di#  Fbysiognomta  der  Kranken 
am  O.  t*  nidit  aifsgeseicbneter  ftind«  als  sie  es  in  den  befti* 
'geren  FflJlen  des  ]hUrrenfieb«rs  aucb  ist,  wo  sijs  sieb  fireiKcb 
Iii  acme  morbi  und  bei  der  Neiaung,  in  LAbmuiig  oder  Brand 
Oberaugeben,  bald  der  facies  Hippocrstica  nihert»  und  eiA 
charakteristisches  Ansehen  von  sensibler  Spannung  bekommt^ 
auf  welche  dann  bald,  mit  allmäblig  mehr  sinkendem  Lebens« 
turgor,  jener  omiiidse  Gesichifcausd ruck  vollkommen  eintritt« 
ne£  beobaohtete  im  D«t.p.  insbesondere  auch  eine  Turgescenk 
der  Augen 9  ein  Gtänsen  und  TbrSnen  derselben)  so  wie  eine 
leichte,  aber  trühe  llöthung  der  conjunctiva ,  wie  sie  öfter 
auch  im  Typhus  heohachtet  wird.  JVIit  dem  Yerf,  glaubt 
auch  Ref. ,  dafs  das^D.  t.  p.  keineswegs  eine  neue  Krankheit  g 

'  aondern  dieselbe  wohl  so  alt  sey  ,  als  der  babiluelleBllirs brauch 
des  Weingeistes  seihst.  Den  Grund  ihrer  gegenwSlrtigen 
Häufigkeit  aber  sucht  der  Verf.  in  der  physisch  und  psychisch 
gesteigerten  Sensibilität  der  Menschen  unserer  Zeit »  so 
wie  in  dem  durch  die  Kriegajabre  büu Tigeren  und  Vielen  aur 
Gewohnheit  gewordenen  Genüsse  den  Branntweins^  weswQ^ 
gen  der  Verf.  diese  Krankheit  auch  hUuAg  bei  Personen  sah, 
welche  die  FeldzQge  mitgemacht  hatten  ,  was  Ref.  übrigene 
(wahrscheinlich  sufälliger  Weise)  seiner  Seits  nicht  bestätigen 
kann,  da  ihm  bis  jetzt  deren  nur  sehr  wenige  im  Militair^, 
mehrere  aher*'im  bürgerlichen  Stande  «ur  Beohachtung  und 

.  Behandlung  gekommen  sind.  Einen  weiteren  Grund  fi^f  diese 
gröfsere  Häufigkeit  glaubt  Ref.  aber  auch  darin  zu  finden« 
dafs  wir,  aufmerksamer  auf  die  Krankheit  geworden,  dieselbe 
•in  ihrer  beziehungsweisen  Eigenlhümlichkeit  genauer  kennen 

'lernten 9  und  sich  die  Schreibungen  von  ihr  seit  wenigen 
Jahren  her  vervielfältigt  haben.  Auch  ist  Ref.  mit  dem  Verf, 
überzeugt ,  daft  schon  mancher  SHufer  angeblich  am  Nerven. 
Heber  gestorben  ist^  dessan  Krankheit  eigen^ich.sin  Dal« 
tr^  war.  *  •  ...  •  / . 
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.^.ijritte^  Äapite),  •  yon  dem  Verlaufe  des  Deliriu 
treWcnVülid  «einen  ZeitrHiiihen  (S.  30  —  62.)»     ^^«jf»  findet 
die.  vier  9  .  von  dem  Verf.  ancenominenen  ZeitrSume  dieser  , 
^rankbeit:  musterliaft  besctirieben  ,  er  erlaubt  sich  aber  nicht,  , 
einen  Auszug  hievon  zu  geben  ,  um  dem  Ganzen  keinen  Ein- 
trag zu  tbun  y  weswegen  «j;  auf  das  Studium  d^MelbeA  im  Zu«  * 
.aammcnbange  v'^erweist. 

Vier t es  Kapitel.    Von  dem  Wesen  des  I>«]irium  tre«  .< 
in^DS  und  seinem  Organ  oder  Sitz  (S.  63  — '  lOS  ).    Der  Verf. 
gibt  sich  viele  Mühe ,   die  bereit*  von  Töpken  mitgetheilto. ' 
i\nsicht  zu  beweisen,  dals  der  Sitz  des  D.  t,  p,  ni(:ht  im  Ge-  • 
birne,  sondern  im  Plexus  coeliacus  und  den  Nerven  des  orga« 
iiiscben  Lebens,  das  Leiden  des  Gehirns  und  der  Nerven  des 
animalischen  Lebens  bei  dieser  Krankheit  abt^r  unwesentlich, 
jitir  deuteropathisch  und  consensuell  sey,  weswegen  er  auch 
den  Ausdruck;  Nerrenerelhismus  oder  sensible  Ueberspannung 
im  Plexus  coeliacus  ])ezeichnender  für  das  Wesentliche  des 
Zufttandes  hält,  als  unsere  gewöhnliche  Benennung  Del  irium 
tremens.      Wollte  man  ersteres  auch  zugeben  (woliir  jedoch 
weder  Gewicht  noch  Mehiheit  der  Gründe  «prechen)  ,  so  würe  .  .. 
wenigstens  für  die  Praxis  weiter  nichts  gewonnen,   da  die 
von  dem  \'erf,  niitgetheilte  ßehandlun<^s w eise  dieser  Krank*  • 
heit,  so  wissenschaftlich  und  ausfiihrlicl»  sie  auch  angegeben 
ist,   im  Ganzen  dieselbe  ist,    wie  sie  bei  der  Annahme  eines  , 
idiopathischen  Gehirnleidens  im  D.  t.  2^«  von  den  meisten  Aerz- 
ten  Jielolgt  wird.     Die  für  jene  Behauptung  S.  71  —  76-  an- 
geführten Beweise  .hält  Ref.  wejiigstens,  welcher  sich  bereits 
schon  in  einigen  Bemerkungen  zum  ersten  Kapitel  itber  das 
Abweictiende  und  Gemeinscbaftlicke  des  D.  t.  und  des  Ner- 
Vfnfi^bers  Sufsvrte,  faierfij)er  aW  nicht  noch  weiter  in*s  Ein* 
«eine  eingehen^k^iin,  nicht  fdr  aureicbend  ,  und  ni^n  mUfste^ 
wentn  man  jener  Behauptung  beitreteD  .wplite  ^  den  Sita  d«a, 
Neryenfiebers  selbst  aMch  um  so  mehr  in  den  Plexu«  tplar, 
verlegen  ,  als  das  Wesen  unji  der  Verlauf  d^s  letc^ren^  wta 
ISngst  liekannt»  mit  dem  der  Vergiftung  durch,  .ein  reisend« 
•charfes  Narcöticuniy  wie  solches,  im  D,  t«  p.  der  Weingeist ' 
vorstein,  gleich/alla  die  entschiedenste.  A^bnlicbkeit.sei^t.  . 
Uebecbaupt  wetfs  man  von  allen  Narcoticis «  ihre  Wirkung  . 
jnäg  nun  schnell- vorCbergehend  oder  anhirltender  s.eyn,  daU  ' 
aie  nicht  auf  den  Tlej^ns^o^HacUf.,  londern  auf  das  Qehirn  und 
llQcIl^nmark  ihren  krankmachenden  .£ii|i]urs  austibefi.p  und.ea 
wird  nicht  leicht  Jemand  geneigt  se)rn,  das  durch  de,n  habi«  - 
tuellen  Opiuingentifs  eines  Morgenlanders  allmfihlig  faerbeigf- 
finhrce.  Zittern  der  Muskeln  »  die  3tumpfheit  und  Verkehrtheit 
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einer ^ Sinnet  -  und  Gelstetverricbtungen,  in  einer  krankhaf- 
ten Veränderung  des  Plexus  coeliacus  «ii  suchen,  so. wenig 
als  ferner  ein  transitorisches  Zittern  Her  Glitder  und  Hasen 
M  einer  zufälligen,  und  wenn  Kef.  so  {igfn  darf,  «kMteti 
Ve^^tung  durch  Belladonna  oder  die  narkotisch,  scharfe  Ci* 
Cttta  anderswo  ala  in  einer  idiopathischen  Affection  desGebirnt 
und  Afickenwarkea  aelbtt  gesucht  werden  kann»  Hat  niM 
aber  derM  «-•«^m  D«  t»  p.  so  nahe  atehendet  ja  sum  Tbeil  4lm 
Yo^lftufiM  tenpes.  £iatrittea  aelbtt  bildende  Krankbekttrteliti« 
aüngeii,  «o'wiif'jlie  ganse  Disposition  tu  dieser  Kratiktieit ,  in 
einet  i^rbiittdi«ii  Vereiftang  durch  den  reitend  «narkotitdien 
W«hi§«ttt,  oder  in'Mner  durch  dtet«  Sabttint  tllnilhlig  be- 
wirkten Ueberreitung  det  irritabeln  und  tentlbehi  SyattoM 
ta'tiicheny  de^tn  rerderblicht  H6be  und  eigenthamlicbo  Er« 
tchi^inungen  die  »erröte  Feriode  jener  WeingeittTtrgtftung 
bildet;  .  und/ bat  man  femer  jeden  Aaut^  telbtt.alt  ein  gutar« 
ti^t  p.  t.  >jtranaif;oriuni  im  ^  Kleintn  sii  betrachten .  dat  tich 
durch  einen  von  tubtt  eintretenden  Schlaf  wieder  gflnatig  ent« 
tcheidett  to  acbiene  et  dem  Ref.  gezwungen,  den  Sita  und 
dat  Weten  det  'D«  t.  p.  in  den  Plexttt  coeliacut  verlegen  sa 
wellen*  Auch  aprecben  Qbefhaupt  die  meitten  pbyaitcheii 
^nd  'paydiitchen'£rt(heinangen  bei  haMtueften  Sftufern  und 
im.D.  t,  aeUitt^  to  gnt  alt  in  der  reinen  nerrota,  i^>ia  oteb« 
reren  Funsen .  jioch  enttchtedener^  fflr  die  An  nähme  einet 
idippatbitchlti  und  nicht  blot  cpniientuellen  Leidena  d^Ge- 
bimt  und  det  A(|ekenmarkea  und  Air  habituelle  Blutcongettio« 
g^g^n  diete  Theile*,  und  nicht  mit  Unrecht  pflege  man 
auch  tchon  im  gewöhnlichen  Leben  von  vielen  Trinkern  zvL 
tagen f  daft  tie  ihren  Verstand  versoffen  haben.  —  DaTa  dem 
D.  t.p.  (so  wenig  ala  der^  durch  andere  narcotica  erregten  Ge« 
birn*  und  Nervenreisung)  keine  eigentliche GefairnenttOndung 
au.Gninde  liege,  wie  der  Verf.  von  S.  93-^  101.  auteinander- 
aetzt,  hält  auch  Ref.  in  der  Kegel  dafür,  und  die  gesunkene 
Vitalitäli  des  Gefufssystems^,  so  wie  die  verfinderte  Blutmi- 
acbung,  die  bei  habituellen  Trinkern  mehr  sur  Verflüssigung 
und  A-uflötong,  als  zur  Gerinnung  und  neuen  Bildung  sy-ebt, 
latten  activw  Entzündungen  nicht  leicht  bei  ihnen  aulkommen  ; 
^emohngeachtet  ist  er  aader,er  Seite  aus  eigener  sowohl  alt 
fremder  Erfahrung  Überzeugt,  dafs  es  Fälle  gibt 9  wo  active 
Congeationen  gegen  da«  Gebim  und  Hückenmark  am  D.  t.  p« 
einen  wichtigen  Antheil  haben,  und  eine  betondere  therapeu« 
tische  Kücksicht,  namentlich  aber  nicht  ganz  selten  einen 
mafstgen  Aderlals  und  örtliche  Blutentleerungen  erfordern^ 
und  ^tit  diet  intbctondere  b^i  jüngeren  Trinkern  von  pletbo« 


üigiiized 


650  66den  Ober  das  Delirium  Tremtnr.  " 

s  • 

V 

riscber  Constitution  und  cliolerischem  Temperamente,  und  ,^ 
die  dem  ühermüfsigen  Trinken  noch  nicht  alUu  lange  ergehen, 
durch  dasselbe  noch  weniger  geschwücht  sind,  zuweileh  noth- 
wendig  wird.  OCenbar  geht  daher  der  Verf.  2u  weit,  wenn 
er  das  Blutentziehen  im  1^.  t.  p,  u/ibedingt  verwirft,  wäh- 
fei.d  doch  andere  gleich  achtu-ngswerthe  Autoritäten  für  den 
unzweifelhaften  Nutzen  desselben  in  nicht  wenigen  Fällen 
sprechen,  und  wo  entweder  die  Herstellung  des  Kranken  ohne 
allen  Opiumgebrauch  geschah,  oder  letzterer  mehr  Schaden  als 
Nutzen  gestiftet  bstte.  InBvzug  auf  dai  Biutlassen  fiberhaupC 
erlaubt  sich  Ref.  gegen  den  Verf.  die  Bemerkung  ,  dafs,  so 
fiothwendig  es  auch  in  neueren  Zeiten  gewesen  sey,  vor  dem 
Mifsbrauche  des  Aderlasses  und  der  Blutegel  in  vielen,  be- 
sonders aber  hitzigen  Krankheiten  dringend  zu  warnen  (was; 
Ref.  selbst  auch  bei  einer  andern  Gelegenheit  that)  ,  man  sich 
doch  auch  hier  vor  Uebertreibungeo  hüten  müsse ^  denn  eben 
dieselben,  welche  der  Warnungen  vor  dem  zu  Vielen  bedür- 
fen^ gerathen  leicht  auch  wieder  auf  das  andere  Extrem,  wor« 
aus  neae,  nicht  minder  erofs«  Nachtheile  entspringen ;  Local- 
uroständs  and  Individuaiitäteii ,  epidemische  und  endemische 
Verhältnisse  u.  s.  w.  müssen  biet  den  Ar  st  in  seinem  verstSn« 
digen  Thun  und  Lassen  leiren,  und  was  hei  dem  einen  Sul»«.^ 
jecte  erspriefslich  seyn  kann  ,  kann  der  Subjecdvität  eines  An«; 
der o  Schaden  bringen.  In  keinem  Falle  bat  wefiigstens  RefJ 
Grund  y  vx>n  den  filutentsiehungen  bei  Kindern  oder  jüngeren 
lind  ftheren  Peirsonen  Oberhaupt ,  diejenige»  NacbtbeSU  fOr 
feUt  iciboii  öder  in  d<m  ^tteren  Jabren  au  erwarten,  wie  toU 
^ea  der  Vtr£- lu  tbun  geneigt  ist,  da  ibi«  ia  seinem  Kreise 
t^on  Uabcrtreibongen,  wia  -#ta  -der  YerE  in  der  Vorrede^  S,  V« 
•pbaderCy  iidch  nia  atvi^  lu  Gaticbta  öd^  su  Obren  gekom« 
'ms  ist.  '   '  ■ 

Fftnftaa  KapItaL  Von  der Vorbarsagung  im  Delirium 
i04^-«  Daa  ^esentlicbä  dieeea  Kapitels  besteb« 

^rin,  dala  nacb  S.  107;  diesenannte  Kranl^beit  in  dtr  Re^el 

Seftbrloa'^lUid  neiat  iolxna  boCo  Bedeutung  sey  (waa  Hieb  je« 
oidi  mit  5.-14,,  wo  dai^  Verf.  dfts  O.  t.  p.  eine  Krankheit  «mi^ 
idbMcklidben  ZetcAiMi  und  Zoftllen**  nan^,  nicht  gana  ver« 
eUtgaii lirst).  Nach  dein  Veif.  kommt  All«!  darauf  an,  dala 
^dio  antswecateii.  In  H^terogenitllt  tarfallenen  NervenpoW 
in  dam  Organ  und  in  den  beiden  Sphären  des  Nervensystema 
aiA  Sur  Rtabo  iliagteicban ,  und  sich  wieder  durch  den  kriti« 
adian,  besäbftigeoden  ScbUf  In  dia  organische  Harmonie  var« 
^cbmalsen.  '  M^r  das  Opinm  «ur  recbtt0i\  Zieit  und  In  der  §a« 
bdrigen  ;  dreitian  und 'ataigendati  Gaba  «nauw^nden  verttaSt» 
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^  Jatf  tn  4ir  R«g«l  4ai'  D«U  tr.  nickt  filrclitM«.    Nur  dit 
'  ifceotiAtiMiM  aod  prttktiacbe  Anticht,  dsft  itiesiflb«  «Ine  Hirn« 
entsÜRdung  sey,  litat<dUM  Krinkheit  in  den  nnver«cfaiild«t«ii 
Kof' einer  g«t'abmIUB  und  leicht  tÖdiUcben  Krinlibeit  j^*-* 
hrtndkt^  Der         war  daber  auch  in  der  »eiaeivti  -Z«*it  immfr 

SlücUich  in  B^bandlun^  dieser  Krankbeil 9  in  FlHIen  dca  fihvlit 
ki|«ganges  aber  war  seine  HfiUe  su  apit  in  Anspruch  fienom« 
Alto  worden.  Dafs  aller  doch  in  eintfeintn  Fslleia  die  Krank« 
&eit  eine  böse  Wendung  nimmtf  auch  b«i  passender  Birband« 
hing  9' davbn*liegt  der  Grund  in  sußllligen  indlvldueUen  Ver« 
fiältn,issen^'naai«fntlicb  aber,  wCnn  dielCrankbeic  alte  und  alt« 
g«lebte  SAtffer  befällt,  die  dann'acfanell  an  Paralfse  oder  nach 
Sesiegnng  dea  Anialles  des  D.  t.  an  der  Wassyriucht  durch- 
Degeneration  der  Leber,  Milaf  dea  Fancreat  sttrlMin,  —  Der 
S.  III  ff.  dargelegten  Anatcht,  als  sey  das  D.  t.  p.  ein  8mben 
der  Selbstbttlla  d^  Natur  f  den  duicb  den  nbermäfsigen  und 
langhin  firanntweingenufs  geistig  und  körperlich  im  MenschCfl 
Bervorgebracbten  krankbaicen  Zustand  wieder  su  verbetsern 
lind  auscugleicben ,  sogar  von  jener  rerderblicben  Gewöhn« 
l^eit  wieder  gflöaUch  aurdckzufDbren  y  kann  Ref.  nicht  beitre« 
tetif  denn  bei  einer  Krankheit,  die  aich  selbst  tiberla^sen  in 
rastlosen  Agitationen  so  bftofig  in  KuMem  durch  Erschöpfung 
der  Lebenskräfte  tödtet ,  vermager  un^eswungek|er^/^ise ein 
Solches  aufrichtiges  Bestreben  der  Natut  nicht  ku  erkennen^ 
noch  weniger  selbst 9  als  er  zun»  Beispiel  beziehungsweise  die 
Faroxysmen  epileptischer  FersÖAen  fOr  günstige  Krisen  det 
Fallsucht  ansehen  kann,  da  dieselben  doch  oucb  nichts  Anderes 
als  die  periodische  Höhe  einer  verderblichen  ,  obwohl  chronic 
sehen  Nerveßkrankheit  anzeigen^  in  welchen  sich  Gehirn  und 
J^ervensystem  der  bis  zu  einem  gewissem  Grade  gestiegenen 
krankhaften  Tb^tigkeit  gleichsam  auf  einmal  filr  einige  Zeit 
entladen ,  und  so  wenig  ferner  auf  die  bekannte  Erfahrung 
bin,  dafs  auch  nach  manchen  andern,  glücklich überstandeoen, 
Jebensgefäbrllcben  Krankheiten  9  die  menschen  zuweilen  ge« 
afinder  werden^  als  sie  ea  ISngere  Zeit  vor  derselben  warviiy 
#olchen  minder  Gesunden  eine  Krankheit  dieser  Ast  auf  die 
ungewisse  Hoffiaung,  nach  derselben  vielleicht  gesünder  als 
ssuvor  zu  werden,  gewünscht  werden  dürfte.  Wohl  ist  in 
der  Kegel  die  Thatsache  richtig,  dafs  nach  einmal  glücklich 
Cb erstandenem  O.  t.  p.  der  Kranke  körperlich  und  geistig  wie« 
der  neu  iielebt  und  gestärkt  aus  demselben  hervorgeht  (und 
wenigste^'»  von  den  bsTVorstechenderen  Übeln  Folgen  des  vor« 
bergegan.%an6n  Mifsbrau«  lies  geistiger  Getränks  wieder  befreit 
isOf  <^         ^^'^  uAjk4u^baren  liehensgef aiur «  wtii^be  das  IX 
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t.-p.  auf  feiner  Höhe  in  .<ler  :IVee«l- iii|t  sipb  führt»  i«ty  trotz, 
fies  Nutsens  des  Mohnsaftes  ii|  Sieser  Kfankheit ,  eiqe ^solche 
Besserung  doch  wahrlich  theuvr  erkauft,  und  Ref.  meint  da- 
her,  dafs  man  sich  nicht ,  wie  der.V«rf.  S.  il3.,  thut,  öber 
den  Eintritt  eines  Trinkers  in  die  immerhin  unsichere  Krisis 
und  die  Umwandlung  «lesselben  durch  das  D.  t.  in  einen  nüch- 
ternen und  mäfsigen  Menschen' zu  freuen  habe  y  da  er  durch 
seine  Erfahrungen  überzeugt  ist,  dafs  es  einer  solchen  unge- 
wissen und  gewaltsamen  Ijüuterung  nicht  bedürfe,  um  von 
den  zers-örenden  Folgen  der  Völlerei  befreit  zu  werden,  son- 
dern dafs.  Selbst  bei  schon  sehr  tief  eingewurzeltem  Liasler 
dieser  Art  ,  ein  durch  üiifsere  Umstände  herbeigeführter  un- 
abünderlicher  und  stufenweise*-  Zwang,  ofler  aber  allein  schon 
der  f^ste  Wille,  dem  Trünke  zu  entsagen  (welcher,  leider! 
nur  so  selten  gefunden  wird) ,  hinreichend  waren ,  die  Unheil 
3)ringenden  Folgen  des  Saufens  wieder  auszugleichen,  und 
nach  und  nach  günzlich  zu  i)e8eitigen.  Auch  rührt  die  nach 
glücklich  überstandenem  D.  t,  in  dem  SUnfer  vorgegangene 
physische  und  moralische  Besserung  nicht  allein  von  der,  durch 
die  Krankheit  selbst  in  ihm  bewirkten,  vortheilhaften  Verän» 
derung  her,  sondern  sie  bat  auch  zum  Theil  darin  ihren  Grund, 
dafs,  weil  der  Kranke  die  Lebensgefahr  kennen  lernte,  in 
Welcher  er  geschwebt  hatte,  er  sich  nun  auch  eine  Zeit  lang 
fürchtet,  durch  das  neuerflings  beginnende  Saiifen  jenen  Zu- 
stand abermals  berbeizutüljren  ;  dal)ei  geniefst  derselbe  nun 
zugleich  auch  wieder  mehr  Speise,  als  lange  zuvor,  eben  weil 
er  jetzt  weniger  oder  gar  keine  geistige  Getrünke  mehr  zu  sich 
nimmt,  wodurch  teiiie  Ver((auung.  wieder  hesser  geworden, 
iiod,  der  Weingeist  im  Gefälf{p«  und  Gisblrn«  und  Nerveoftystem 
xii^iir  ttelir  4«t  allein  herracfaende  ist;  endlich  werden  solche 
Leifte,  die'dat  D«  t.  p.  so  eben  überstanden  haben,  durch  ihre 
Angehörigen  gewdbnlicb  auch ,  bald  durch  sanfte  f  bald.durclÜ 
strienge  Mittel  § 'von  dem  abfrnialigenJIJiilifsbraucbe  ihres  Lieb« 
lingsgetränkes  abgebalten  f  obwohl  die  Ungewohnbeit ,  aicK 
aelbst  sub<dierrscbe.ny  dije  Unterordnung  der  Willenskraft  un« 
ter  du»  Macht  der  lieidensbbaft  und!  der  Begierde,  der  Hang. 
Biim  Mflfsiggangi3  oder  die  Furcht  vor^nOtslicber  Bescbiftfti* 

fung^  in  Verbindnng  zugleich  mit  der  momentanen  Behaglich- 
eit,  v^lche  dvi  GemCfa  ^ines  g<»istigen  GetrUnkes  im  ersten, 
Zeiträume  seiner  Wirkung,  so  das  relativ  glüqkliche  Yer«. 
gef  sen  mancher  Widerwärtigkeiten  des  Lebens  iiii  narkotischen 
Stadium'  d««  'Raniches ,  solch«  lieute , nur  zu  bald .  >y teder  zur. 
Fahne^des  Baiedins  sttrGckfl&brt|  nnd  daher  di«  dauerhAfto  ]|es^ 
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.ong.  eines  .SAuferf  nur  aU  tipe  SelUnlitit  uigetehMi.  wtc« 

darf. 

Sechstes  Kapitel.  Von  der  Hcilmetbodc  im  Delirium 
tremens  (S.  126  —  l82.)-  l^t^f-  lii^lt  dieses  Kapitel  f(ir  eines 
der  gelungensten  der  Schrift,  und  er  bedauert«  aus  Mangel 
an  Kaum  seinen  Lesern  keinen  Augzag  geben  zu  können. 
Nur  für  <^inige  Bemerkungen  sey  ihm  noch  ein  wenig  Ilaiim 
vergönnt!  —  Mit  Recht  halt  der  Veit,  den  Mohnsaft  für  das 
wirksamste  Mittel  im  dritten  Stadium  des  D.  t.  p. ,  und  es  ist 
nicht  zu  bestreiten,  dafs  demselben  hier  eine  vorzügliche  Heil« 
kraft  zukomme ,  wenn  schon  lief,  dasselbe  nicht  für  ein  Spe- 
ci&cum  und  zuverlässiges  Antidotum  in  dieser  Krankheit  Uai* 
teil  möchte  ,  wie  solches  der  Verf.  thut.  In  jenem  Zeiträume 
rütii  der  Verf.  das  Opium  ungesäumt  und  dreist  in  rasch  stci» 
gender  Dosis  und  zwar  so  lange  fortzugehen,  l>is  (fer  kiili-  , 
sehe,  natürliche  Schlaf  und  mit  ihm  Genesung  eintritt.  In 
einem  sehr  hartnäckigen  und  heftigen  Anfalle  dieser  Art  gab 
derselbe  innerhalb  acht  Tagen  über  dreihundert  Gran  Opium 
in  Verbindung  mit  Phosphor  ,  Moschus,  Arnica  und  den  kal- 
ten Begiefsungen ,  bis  der  kritische  Schlaf  und  durch  die:»eu 
Genesung  eintrat.  Ref.  ist  weit  entfernt,  über  die  wissen» 
scliaiüicb.  angestellten  Beobachtungen  des  gelehrten  Verf.  den 
mindesten  Zweifel  zu  hegen ,  oder  den  Werth  des  Mohniaftei 
in  dieser KrätfJbheit  berabzusetzen,  da  er  vielmehr  glaubt,  dals 
in  4er  Regel  kein  Mittel  den  Wein  oder  Braiintw«in,  weldie 
dem  Triiiter',  bevor  er.  das  D.  t.  bekam ,  fontt  allemal  Hube 
und  Schlaf  gebrüht 'toten,  ftkt  einige  Zeit  beuer  eraetsen 
könne;  ala  eben  der  Mohnaaft;  alUin  er  bflit  ea  doch. auch  an-  . 
derer  Setta  ftkr  Pflicht,  daran  au  erinnern»  dafa  nicht  weniger 
achttingafrertbe  Autoritäten  tooi  -  Opiitm  in  der  genannten 
Krankheit  nlt^b^  immer  den  Nutzen  jgeaehen  ballen,  wie  unier 
Verf. 9  ufid^aia  namentlich,  .um  nur  einige  deraelben  kura. 
anauf Uhren ,  Chapmän  iii  einem  Falle  dea  D.  t.  p.  allemal .'Con« 
rulaiofien  eintreten  aab ,  äo'.oft.  er  Opium  gab,  Blake  vor  dem« 
adben  unter  gewissen  ITmatftnden  Mfai^nt»  Lind  daatelbe  nur 
mit  grofaer  voraicht  au  gehen  Verttattet,  weil  ^a  aonat  leicht 
Sopor  erzeuge.  Nasse  auf.den  Gebrauch  deaselben  im  Ot  t«  p« 
.  den  Tod  schnell  erfolgen  sah  (wozu  Kef,  ein  glelchea  Beispiel 
aua  seiner  Erfahrung lieferii  kann)»  -Gflnther  einen  Fall  dieser"« 
Krankheit  beobac|itete ,  wo  däa  Qptuot  o£Fenbar  Schaden 
brachte,  und  Horn  dasselbe  erat  nach  hinreichend  herabge« 
atia(mter  Energie  llea  Blutsystems  anzuwenden  für  rätblich 
findet.  ReEy  übrigens  auch  kein  Freund  von  halben  Maafs* 
regeln  9  kaon- daher  auch  der  Bemerkuiig  dea '  V^rf/ nicht  unbe«  . 

•    ja     ■  • 
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iin^  ]t»e(itimi|l|ii9  .^•nnertagt  |  i^äh  ouiii  yo«  doip  Mltltdiv^^ 
Aerst«ii  «•  Urnen  .kOnntf  y  wie  und  in  weklmi  Domo  man. 
^at  Optiini  in'^tn  2#eiUn  der.Noth  nnd  Gafiriiff  geben  mfieee, 
lim  «twpt  dmmlt  e.uvftuncbten ;  denn  abgeieben  yo»  den  eben 
niitgetbeUtipn  £rinn«rung«n^  lo  Jieb^n  dte.SngUliider  in  der 
B.e|^  phoediifs  fi^di[fpre  Ooeen  .^«eiaiitul»  «I«  tirt,r  eie  ^lr 
&re^huiig  de#«idnen  Zwecket  .hei  untern  Krftnken  ^5lliig  ba* 
l)«*fl9  und  ihr  an  a|piK«  undjgeif Uge  GetrSnke  mebr  gevdbntec 
lind  für  tc^wacbere  AeiM  £bsr  weniger  empflnglfcber  Oege« 
niemttt  ieicbt  etfcli  ffdüm  OibeA.Jttobnjpai^  eur  £rsiel)iii;g 
fl«t  Sckbfi«,!«  P,.U  ^edflrfon  möchte,  alt  et  beluntefn  (ia^4t« 
ienten  der'^all  uU  ,.'  &e£  glaabt  deber  aiicb  biet  iio  dat  n«^ 
.quid  nullit  erinnerii  su  nlltten  ^  indem  t^diee  dat  k<2f tiguei 
yerbbren  r^^^o^Orte  In  reraweifelten  FSllen  keinetwega 
•uttqbltea^  ^  JkufUlimd  ätark  fand  JM,  die  5. 469.  (ini 
vierteilt  lÄ|iinn9g  drob^den  Stadium' dea  D«.t«  p.)  |n  «iwet 
Formel  initgetbe|l|»n  Arfnei  anc  einer  Uns«  FL^inMc»  su  MCb«! 
Unaen  ^laturi  und  dem  |)eicbaei;igen  Zutntse  fon  sfdbn 
Pracbmj9i^  Schwefittlberg  einer  Oracbme  Spiv«  c  c*  6iic^nat# 
und  einem  Scrupel  in  Aetber  aufgelöstem  OLviderian;»  iroTfli» 
alle^i-o(ier  2  Stunden  ein  £f<l((ra  voll  zu  nehmen  tey»  so  w,i« 
ferner  den  Rath  det  Vf rf.  f  gegen  die  bei  'Säufern  so  oft^YOf • 
bommendeii  Verdauufig^besch werden  und  .  besonders  dereii 
lieberle^dep^  daf  Eoktn^t,  Cbeltdon.  maj«.  t|g|Ufih  nn  drei  bif 
vier  Unzen  gp^branchen  Jetten »  indem  tolchem«  nach  d^a 
Verf.  ErfahrungeQ.p  ketnetwegt  g^ftigef  ^erfe  .oder  narkoti« 
fCbe  Eigenschaften  SMkommeny  soonem  dasselbe  milde 9  auf«  . 
lAeend  und  ttSrkend  auf  die  Lieher  und  das  rfortedertyftem 
^irjke.  —  Im  Uebrigen  it^ancb  da«i  Verfahren  det  Verf.  geget| 
die  chronischen  Zerrüttungen  det  Unterleihtain^eweide  bei 
^Auf^rif  die  dem  Arste  ohnedies  so  häufig  zur  Behandlung 
bommen)  und  nach  det  Kef.  Beobachtung,  bäufig  mit  Gicht 
CQmpUcirt  sind  y  eben  so  zweckmäfsig  eis  kräftig  gewählt,  nur 
möchten  wir  rathen,  mit  dem  Gebrauche  des  Gelomd't  in  det 
chronischen  Hepatitis  der  Säufer  sehr  behutsam  zu  Werke  zi^ 
gehen  9  da,  so  zweckm&fsig  dieses  Mitte]  auch  in  der  scblei« 
chenden  Leberentzündung  aus  andern  Ursachen  ist»  es  doch 
in  der  vom  Uebermaafse  geistiger  Getränke  entstandenen,  we- 
gen der  bei  bejahrten  und  habituellen  Säufern  Statt  findenden 

Arolsen  Neigung  zur  Erscliöpfung  der  Lebenskräfte  y  leicht 
en  Status  colliquationis  vermehren  könnte.  Dafs  sich  iit 

den  Leichen  der  am  P.  t.  p.  verstorbenen  Personen  keine  ma« 
teriellen  Veränderungen  im  Gehirne  vorfinden,  wie  der  Verf, 

S.  179.  (und  auch  tchoa  früher  ^i^  aiidirn  SteU^n^dex  ^«bri£t^ 
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oaiiptet^  hat  nur  in  so  fern  seine  Rieht  igle  ei  t ,  als  man  hie* 
bei  die  Gehirn^  und  Nervensubstanz  selbst  im  Auge  bat,  die 
allerdings,  wie  auch  im  Nerven/ieber  selbst^  nur  in  den  sel- 
tensten Fällen  durch  die  6inne  erkennbuff*«  krankbaite  Verün- 
derungen  darbietet,    wovon  sich  lX*tf.  durch  genaue  Unter- 
aucbungen  wiederholt  übereetigte.     Aufserdam  aber  kann  ea 
dem  Verf.  fast  nicht  unbekannt  geblieben  teynf  dafs  im  D.  t. 
p.  die  Merkmale  Ton  Entcündung  des  Gehirns  und  seiner 
iläute,   von  Exsudaten  gerinnbarer  Lymphe  zwischen  den 
letztern,  verdunhelter  und  verdickter  Arachuoüdea,  nicht  seU 
tenen  Verwachsungen  der  dura  und  pia  nater,  vorzüglich  aber 
starke  seröse  Ergiefsungen  in  die  Gehirnhöhlen  schon  häufig 
beobachtet  und  aufgeieichoet  worden  sind«  und  es  wlire  dem 
Kef.  leicht j  solches  nachsuweisen.   —    Schliefslich  bemerkt 
Ref.«  dafs  es  ihm  nicht  überflüssig  geschienen,  wenn  rs  dem 
Verf.  gefallen  hütte^  auch  die  Literatur  des  Gegenstandes  zu 
berücksichtigen«  welches  im  ganzen  Werke  mit  nur  wenigen 
Ausnatunen  nirgends  geschehen  ist,  was  aber  nicht  nur  der 
Vollständigkeit,  sondern  auch  der  Reflexionen  und  Verglei- 
Chungen  wegen,  zu  welchen  es  Veranlassung  gegeben  hUtte« 
nicht  unpassend  gewesen«  dem  Leser  «ine  bequeme  Uebersicht 
über  die  Quellen  zur  Geschichte  und  dem  weitern  Studium  der 
in  Frage  stehenden  Krankheit  geliefert,  und  der  Schrift  selbst 
snebr  den  Charakter  einer  Monographie  gegeben  habep  würde. 
Jn  Rücksicht  der  physiologischen  und jpathologiscbtn  Ansich- 
ten« welche  der  Veri.  an  sahlreicbeil  duil«li  <l«t  Werkes  ins- 
besondere Jtennen  xu  lernen  Gelegenheit  gibt«       bält  Rv|^ 
zwar  fUjBiiche  derselben  hie  jetat  noch  fll^  Iiypatl|e#eii  und  HBr 
Satze«  welche  tbeoretiich  und  prsktifch  maitcb«riei  Ji^weif«*) 
und  Einwürfe  sultisen ;  ßlWin  Re£  glaubt  dod»  fiiidi  hier  des 
ätrelben  de%  Verf»  tbren     nttUen  ^  DaakeUieile«  f u  erbellen« 
I>tffeirensen  auisugleiclieii «  und  i^inder  BelLini^te  l>ilige  mit 
Eifer  und  Scharfsinn  sur  ^v.tddns  su  bringen «  so  wi#  er  nidit 
weniger  die  Coneequens  lobt,  mil  welcher  der  V£  aeine  theo» 
retjjech«!!  Afuiichten  su  leiilisiren  beeUf bt  ist.  ^  .Von  Ocuckr 
fehlem  ist  das  Buch  nicht  frei,  und  gerne  will  Ref.  auch  dif . 
Worte/St.uifo  ej^  Stufe «  peruitineua  et.  perniciptus,  Opiato* 
thonua  und  Epist^Äonua  «t.  OpiathotQnua  Vn^  Episthotoiiaaf 
G^tharrfaua  at.  Gatarrhua  d^^in  sflblen»  obwohl  aie'dftera  iror« 
kommen.  —  fithe  kurae  Inhaltaanseiga  «u  kichtar  Uebarakbt 
|ler  Schrifb  hfttte  nicht  fiihlmi  aoUeur . 


656 


Maae  fiacUiehis  Anbif 


'Badisekßß  JrMß  «nr  FatwUmdAundp  in  tdkeaig^r  Hinticht^  .  Herauf^ 
gegeben  von  Franz  Joseph  ß/Jone,  Erster  Band f  mit  eiaer 
Charte.    KmHsrah^f  Ui  Braiuu  102^.     FJU  ^md  573  S.  in 

^  -  • 

An  das  Streben,  die  Landesgescbichte  zu  erhellen,  um 
die  aligemeine  SU  fördern,  das  sich  jetzt  in  manchen  Staaten 
Teutschlands  kund  gibt,  schliefst  sieb  a«<4\  mein  Unternehmtn 
an.  Die  Uebeizeugung,  dals  aus  den  Archiven  und  anderen 
Quellen,  die  in  den  einzelnen  Ländern  vorbanden  sind,  viele 
Tbatsacben  der  allgemeinen  teutschen  Geschichte  eine  andere 
Begründung  und  eine  richtigere  Würdigung  als  die  gewöhn- 
liche erhalten  9  dringt  sich  demjenigen  von  selber  auf 9  der 
«ur  einigermafsen  die  Schätze  grofser  Archive  kennt»  Durch  ' 
die  Auflösung  des  teutsrhen  lleiches  haben  diese  Sammlungen 
einen  politischen  Ahschluls  erhalten,  und  die  Zeit  ist  jetzt  ' 
eingetreten ,  WO  die  meisten  jener  Rücksichten  wegfallen,  die  . 
früher  die  Benutzung  und  Bekanntmachung  archivalischer 
Nachrichten  hinderten.  Ob  es  daher  jetzt  an  der  Stelle  sey, 
solche  Forschungen  und  Quellen  zur  Territorial  -  Geschicbt<^ 
herauszugeben,  möchte  wol  ziemlich  zu  rechtfertigen  seyn, 
wenn  der  Unternehmer  nur  hinlänglich  nachweist,  dafs  er  da* 
zu  in  den  Stand  gesetzt  ist.  Dus  kann  ich  mit  zwei  Beniet* 
kungen  abmachen,  einmal  mit  Hinweisung  auf  den  ersten  Band; 
sodann  mit  der  Erklärung  ,  dafs  die  badische  Regierung  mir  dia- 
Staatsarchive  von  der  früheren  Zeit  bis  zum  Jahr  löl3  geöff« 
net,  was  ich  hier  mit  gebührendem  Danke  anerkenne. 

Nach  der  Ankündigung  soll  das  badische  Archiv  drei  Haupt« 
abth'eilungen  ausfblltfn :  Getchichte,  Statistik  und  vermischt« 
Nachrichten ,  und  zw9X  Un  der  Geschichte  sowohl  die  de« 
Staates  als  der  Kirdieii  und  Sekten,  der  Schulen,  Literatur 
und 'Bildung  y  der  Recht« ,  Gesets«- und  Verfassungen  aller 
Landeitheik,  de«  Kriegs-* und  Mtlitlrwetena,  des  Handels ,  \ 
der  Gewerbe  und  dee  Ackerbaues»  der  eiaselnen  Stftdte  und  * 
Ortechaften^  Ijebembeai^reibttnceii  bedeutender  Männer  t  Bei* 
träge  sur  Geaduchte  der  Sfracoe,  Kumt  Und  -  Alterthamer,  ' 
Ille  Statiatik  von  ähnlichem  Uinßing^  yerBundeii  mit  Geogra-  - 
phie  9  Geojgnoaie  und  Erdgeschichte  deaLaipalM, 
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Mone,  Badis^h^s  Archiv. 

•  » 

In  wie  fern  Auf  di«»en  viel&chen'Zvifdck  in  vorliigendM 
Bande  4iUldb«ioht'  eenoinmen»  mtiC»  ich  durch  jeine  kurs«  Dar« 
legung  seines  lohaTts  »eigen. 

><>  1*  '  Ueber  den  #]ten  FKtfslauf  im  OberrhetnthaK  Gehdrt 
Wtir  Idteeten  Geographie  des  Landea,  uod  ist  die  Grandlage« 
n%cb  welcher  die  rdiniscben  und  teutachen  AnaiadeUingen  im 
3wkäVscben  Rbieintbat  beurebeilt  werden  mOasen.  DtaaemC«* 
Ah^eÜung  gabt  nur  Von  Wornta  hia  Speier»  uni£i£it  aber 
hetde  Uflr^  ond  gibt  schon  bedeutende  Reaulute«  Denn  ea 
iaC  jricbt  v^n  einseifen  Stromkrflninittn^en  di^  Rede,  sondern 
dikVon».  wie  aicb  der  See  dea  Oberrheinea  in  Flflaae  gebildet 
haxV  Aitasu^  verträgt  die  Sadie  nidbt. 

,  /' JI,  •  Die  Vatedindi sehen  teutschen  XHchter  dea  Mittel« 
akew.  $;4S.  ZUr  Ijiterftrgeschichte. '  £s  sind  Epiker »  Minna* 
aioger^MaiateNinger  ,  Spruchdicbter»  Reimchronistan  ^  g^gen 
acht  und  swartsig,  welche  «tlverlftssig  oder  sehr  wahradiein« 
lieh  «la  liandaleiita^  nachgewiefen  aind.  Von  den  I^ebenaum* 
atiliden  »ancher  dersl^lben-  ist  hier  auerat  urkundliche  Nach« 
riebt  gegeben»  ^ .  •  / 

tu,  , Bericht  eines  Augenaeugen  fiber  die  Belagerung  und^ 
Sinnahme  der' Stadt  Tbiengen  im  iUettgau,  l499«    Aua  deoa 
Arehive  der  Sladc  f  reäiu'rg>'  von  Herrn  Prflfekt  Dr.  H.  Schrei« 
hev.   Sin  Beitrag  aur  K|<iegsgeschiehte.  ^ 

IV.  Fbilipp  II,  Biachoi  au  Speier.  Lebenahftaehreibung 
•la  EinlaHvng  au -aeii^ero  Werke:  die  Fleraheimer  Chrdnik» 
wovon  WOrdtweiii  in  den  Kriegen  und  Ffedacbaften  Fran* 
sena  von*  Sickingen«  (Mannheim  l987.  6.)  «inen  Theil  be* 
kennt  geniacbt»  ohne  deir  Verlaaaer  sii  kennen.  Wardtwein'a 
Hahdachrift  war  oft  veratttmme|t  und  verfSlscht.  In  eiaeai 
folgenden  Bande*'aoli  Philipps  Werk  abgedruckt  werden. 
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V.  Zur  Gescbichte  der  Waldenser  1688  und  89.  Zur 
Kirchengeschichte.  Zwölf  Originalhriefe,  welche  fiber  die^ 
Geschichte  dieser  Sekte'  in  ihrer  Verfolgung  und  Aufnahme  in 
der  Pfalz,  im  Anspachischen,  in  Hessen  und  Holland  interea* 
aante  und  bisher  unbekannte  Nachrichten  geben. 
.  '  VI.    Statistik  der  Mittelschuled  in  Baden,    Wird  fort- 

Sesetzt  und  hat  zum  Zweck ,  durch  genaue  faktische  Darlegung 
es  ZuStandes  über  das  Stüdiren  und  die  Schulen  ein  gründ- 
liches Urtheil  vorzubereiten«  Die  Meinungen  des  Tages  in 
den  Schulblättern  können  mich  hier  nicht  kümmern,  da  ich 
nicht  von  vagen  Ansichten  ausgehe,  sondern  auf  bestimmte 
Thatsachen  mich  stütae  und  ihre  Keaultata  auf  ein  bestimmtea 
Land  anwende. 

Vn.  Beiträge  zur  Geschichte  von  Rastatt,  Zur  Orts- 
and Bezirksgeschichte  in  man  ig  faltiger  Besiehung.  Meist 
aus  den  Urkunden  der  Stadt  geschöpft^  und  ein  Tbeil. der  alten 
Ordnungen  im  Text  beigedruckt. 

<  yill.  Zur  Geschichte  und  Statistik  der  vatetländischen 
Bäder  und  Gesundbrunnen.  Dafs  Baden  an  diesen  Gegen«  - 
äj^finden  reich  isU^.  braucht  nicht  erwiesen  zu  werden  ,  bis  jetzt 
aber. fehlte  eine  allgenleine  Zusammenstellung  und  Uebersicht, 
die  ich  hier  gegjsben,  und  neun  lind  vierzig  Bäder  und  Ge«. 
8]ipdbruiinen  aul^ezählt  habe,  ohne  die  Vollständigkeit  au  er- 
reichen» da 'mir  schon  mehrere  Anaeigen  zugekommen«  da(a 
ich  einige  übersehen. 

iX;  Uebersicht  der  vaterländischen  Literatur  der  Ge« 
schichte  von  i820  bis  i825.  Es  sind  hier  vier  Und  dreifsig 
Schriften  tbeils  mit  tbeils  ohne  Beurtheilung  aufgeführt,  wel- 
che in  diesem  Zeitraum  erschienen  sind,  urundzCIge  zu.  einer 
bibliotbeca  faistorlca  des  Landes.  Die  Schriften  bebandeln  > 
vi_el.e..2weige  der  Geschichte,  die  des  Staates  (zwei),  Jer  Re-  . 

§enten  (vier),    des  Krieges  (vier),   der  Kunst  (sechs),  .der  i 
tädte  (sieben),  der  alten  Geographie  (vier)«   der  neuerMi 
(fünf)  und  der  Statistik  (zwei).  »r  ,  > 

,  X,  '  Vermischte  Nachrichten.  . 
£s  erscheinen  jährlich  von  dem  badischen  Arcbiire  nwai 
Bände,  ieder  von  24 -bis  26  Bugen ,  mit  Charten  und  ander»' 
Abbildungen. 

F.    Jr  Mes«. 
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Uäher  Verwaltung  und  Justiz  und  über  di«  Gttmlinien  zwischen  beiden. 
Ein  Beitrag  zur  Staatswissenschaft  von  Freih.  v,  ff^silerp  GH, 
Bad,  Ob9rhQfg9rielutrüth^»    Matmh9isn%  b*i  Sthwan  und  Götz, 

70  S.  4d  i^r. 

Der  Verf.  unterwirft  in  dieser  Schrift  eine  Frage ^  welch« 
eben  so  wichtig  in  praktischer  Hinsicht  als  bestrtUen  io  der 

W^issfenschaft  ist,  von  neuem  der  Untersuchung. 

Nachdem  der  Verf.  in  der  Einleitung  den  Gegenstand  def 
Untersuchung  angekündiget  und  auf  das  Interesse  der  Aufgabe 
hingedeutet  hat,  stellt  er  in  dem  ersten  Abschnitte  der 
Schrift  die  allgemeinen  Grundsätze  dieser  Lehre  auf.  Der  Vf. 
bestimmt)  um  dessen  Meinung  kurz  Zu  bezeichnen  ^  die  Scheidt 
linie  zwischen  der  Verwaltung  (dieses  Wort  in  seiner  weite« 
ren  Bedeutung  genommen)  und  der  Justiz  durch  die  Verschie« 
denheit  der  Geg  en  8  t  and  e  ,  welche  für  die  eine  ünd  weiche 
für  die  audete  gehören.  Er  geht  daher ^  wiebilligi  von  einer 
Eintheilung  der  Gegenstände  der  Staatsgewalt  überhaupt  aus» 
Nach  ihm  ist  das  gesammte  Hecht  des  Staates  entweder  öfFent« 
liebes  oder  Pritratrecht^  je  nachdem  es  die  Beziehung  des  Ein-> 
telnen  im  Staate  zum  Staate  oder  die  Beziehung  der  Einzelnen 
im  Staate  zu  einander  bestimmt.  Das  erstere  begreift  wie« 
derum  einen  formellen  Theil  (die  Landesverfassung  und  did 
Jliandesorganisation)  und  einen  materiellen  Theil  (die  Staati* 
poIizei  in  der  allgemeinsten  Bedeutung  des  Worts,  die  aus<* 
wärtige  Politik  und  die  innere  Staatspolizei)  unter  sicti  u.s.  w. 
In  Beziehung  auf  diese  Eintheilung  beschränkt  sodann  der  Vf* 
das  Richterarat  auf  dasjenige^  was  in  das  Gebiet  des  Privat- 
recbts  fällt^  und  auch  dieses  weist  er  dem  Rithteramte  nur 
io  80  fern  an^  als  etwas  hiervon  unter  Partheien  Streitig 
ist.  Endlich  leitet  er  auS  diesen  Grundsätzen  die  Folgerungen 
ab  ^  die  sich  aus  denselben  für  die  vorliegende  Aufgabe  unmit* 
telbar  ergeben,  z.  B.  dafs  die  Gerechtigkeitspflege  an  gewisse 
Formen  zu  binden  »eyj  dafs  eine  und  dieselbe  Sache  in  ver* 
sehiedenen  Beziehungen  sowohl  für  die  Verwaltung  ah  für  die 
Justiz  gehören  könne;  dafs  zuweilen  und  wie  Verhältnisse 
des  oH'entlichen  Rechts  in  das  Gebiet  der  Gerechtigkeitspflege 
eintreten.  Dabei  nimmt  et  zugleich  auf  die  Verschiedenheit 
der  Verwaltungsgeschäfte,  so  wie  auf  die  Frage  P.ücitsicht> 
ob  die  Verwaltung  und  die  Gerechtigkeitspflege  verschiedenen 
Behörden  anzuvertrauen  sey.  Man  kann  cLne  alle  Partheilich» 
keit  behaupten  j  dafs  der  Verf.  die  Theorie,  für  welche  .er 
»ich  erklärt,  zuerst  mit  einer  gewissen  VoUsttfudigkeit  aua* 
uod  doicbgefabrfe  bat.  . 


660  T.  W«ilev.  über  Verwaltung  vtA  Juttjc« 

'  Oer  tweite  Abschnitt  ist  der  Geschichte  dieser  Leut  c 
h.  der  Darstellung  der  Meinungen  Anderer  tlLer  das  Verhält- 
nils  zwischen  Verwaltung  und  Justiz  gewidmet.  Aus  dieser 
Darstellung  geht  hervor,  dafs  zwar  fast  alle  Schriftsteller  über 
diese  Lehre  die  Verwaltung  und  Gerechtigkeitspflege  ^  so  wit» 
der  Verf.  selbst,  nach  den  Gegenständen  von  «inbnder 
treniien.f  dafs  jedoch  die  einen  die  Grenzlinie  mehr  andeuten 
als  bestimmen,  die  andern  aber  die  Untersuchung  fast  aus» 
schliefslich  nach  dem  positiven  Rechte ,  nach  dem  Deutseben 
Staatsrechte,  führen.  Der  Verf.  9  dessen  Hauptzweck  die  phi<te 
losophische  Bearbeitung  dieser  Lehre  war,  führt  jedoch  bei 
dieser  Gelegenheit  auch  die  reichsgesetzlichen  Bestimmungen 
ober  das  Verhältnifs  zwischen  der  Verwaltung  und  der  Gc- 
rechtigkeitspflege  an  ,  und  vergleicht  diese  Bestimmungen  mit 
den  llesultaten  der  von  ihm  in  dem  ersten  Abschnitte  aufge« 
stellten  Theorie.  Einen  eigenthümlicben  Weg  schlug  Gönnet 
hti  der  Bearlieitung  dieser  Auf^jabe  ein;  er  beschränkt,  dem 
allgemeinen  Staatsrechte  nach ,  die  richterliche  Gewalt  auf 
Streitigkeiten  der  Bürger  über  Hechte  in  ihren  Trivatver- 
hältnissen,  und  nimmt  Klagen  gegen  die  oberste  Gewalt  im^ 
Staate  von  der  Kompetenz  der  Gerichte  aus;  er  scheint  also 
das  Hauptmerkmal  einer  Justixsache  von  der  Eigenschaft  der 
streitenden  Partheien  zu  entlehnen.  (Ree.  bekennt  sich  zu 
einer  dritten  Meinung,  Nicht  der  Gegenstand,  nicht  die 
Betheiligten  oder  die  Fartheien  unterscheiden,  nach  allgemein 
nen  Grundsätzen,  Ilechtasachen  von  Regierungs»  und  Verwal- 
tungssachen, sondern  allein  die  Form.  Ein  jeder  Streit  zwi- 
schen zwei  Personen  über  ein  Recht  —  die  Eigenschaft  der 
streitenden  Theile  und  die  Bescha£Fenheit  des  Rechts  mag  seyn, 
welche  sie  will  —  den  Streit  allein  ausgenommen ,  aus  wel* 
chem  die  Gesetze  hervorgehen,  ist  an  sich  eine  Rechtssache, 
eine  Sache,  welche  von  einem  Richter  zu  entscheiden  ist  oder 
entschieden  werden  sollte.  Allerdings  kann  kein  Staat  in  der. 
VVelt  diesem  Begri£Fe  gemäfs  den  Umbng  und  die  Grenzen  der 
richterlichen  Gewalt  bestimmen.  Aber,  die  weitere  Frage^ 
welche  Rechtssachen  man  gleichwohl  den  Kegierui>gs-  und 
Verwaltungsbehörden  zur  Entscheidung  zu  überlassen  oder  der. 
Gerichtsbarkeit  der  Gerichte  zu  entziehen  habe,  ist  nicht  eino 
Rechtsfrage,  nicht  eine  Fraae,  welche  nach  allgemeinen  Grund- 
sätzen über  das  rechtliche  Wesen  der  richterlichen  Gewalt  be-t 
antwortet  werden  könnte,  sondern  lediglich  und  allein  ein« 
Frage  der  Staatsorganisationslehre,  eine  Frage,  welche  in^ 
einem  jeden  einzelnen  Staate  durch  das  urkundliche  Recht  ent«. 
schieden  werden  uuls.    Nur  da«  ist  Rechtens :  In  dubio  pro 


■  .  \ 
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<  jadictli;  alles  andere  gthüit  iüt  dieStaattkuiiit.  Hiermitwill 
ilec.  der  vorliegenden  Schrift,  welche  von  einer  ganz  andern 
Ansicht  ausgf^ht,  in  keiner  Hinsicht  ihrpn  Werth  absprechen, 
Atit  jeden  lall  kann  man  die  ^anze  Unteriuchung  ,  ao  wie  sie 
der  Vert.  geführt  hat,  zugleich  als  einen  Beitrag  xur  Lehre 
von  der  Oigani&ation  der  btaatsvcrfassting  betrachten  und  be« 
nutzen.      Jedoch  erlaubt  sich  llec.  an  den  Verf.  die  Fragen  su 

,  richten:  steht  wohl  die  Eintheilung  des  Rechts  in  das  öffent- 
liche und  in  das  Privatrecht  so  fest,  als  man  gewöhnlich 9  durch 
das  Ansehn  der  Römisclirn  HechtsgeUhrten  verleitet,  glaubt? 
odev  hat  der  Verf.  nicht  seihst  von  denen,  weicht  ohne  irgend 
ein  Vorurtheil  gegen  seine  Theorie  die  Schrift  lesen,  Einwen- 

-  dangen  zu  besorgen  ,  wenn  er  §.  30.  die  Bestrafung  der  Ver* 
gehungen  nur  gleiclisam  bitivveise  oder  aus  Billigkeite^rttiid«n 
ia  das  Gebiet  der  Gf rechtigkciispflege  zieht?) 

In  dem  dritten  un<l  letzten  Al)schnilte  führt  der  Verf, 
die  gesetzlichen  Bestiunnungen  des  Radenschen  Hechtes  über 
das  Verhältnifs  zwischen  der  Verwaltung  und  der  Gerechtig- 
keitspflege an.  Er  begleitet  diese  Bestimmungen  mit  zweck« 
mälsigen  Erläuterung^-n  un<l  mit  der  Kj  z.ililung  einer  bedeu- 
tendeu  Anzahl  von  U^  chtsfalleii ,  in  welchen  jenes  Verhältnifs 
zur  Sprache  kam.  Die  v;il  erliindisch^fn  Geschäftsmiinner  wer- 
den (liüStm  Ab&clinitt  mit  I)esniiderem  Interesse  lesen  uod  ihn 
in  vorkouiiuenden  liUieu  mü  INutaen  zu  Hafche  ziehen. 


Qeffentliches  Recht  des  Grojsherzogthüms  SacUsan  *  J^^eirfiar*  Eis9nach^ 
Won  Dr,  Christ,  l^ilh.  Schweitzer.  Erster  Theil,  PVei-^ 
mar,  bei        Hojfmann.  182S.    213  S,  a.  1  Thlr. 

• 

Der  zweite  Theil  dieses  Buches  wird  nächstens  erschei- 
nen. Der  Verf.,  ein  geschätztes  Mitglied  der  GH.  SW.  Re- 
gierung, wollte  nur  die  Beendigung  des  vierten  Landtages  dei 
Grofsherzogthumes  abwarten,  welcher  eben  jetzt  gehalten 
wird,  da  die  Ergebnisse  dieses  Landtages  mehrere  Abschnitte 
des  Buches  berühren  werden.  Auch  das  Erscheinen  des  ersten 
Theiles  würde  von  dem  Verf.  bis  dahin  ausgesetzt  worden 
seyn  ,  wenn  dieser  nicht  an  einem  für  Weimar  festlichen  Tage,  4 
bei  dem  Regierungs- Jubiläum  des  Grofsherzogs  ,  an  dasjenige 
hätte  erinnern  wollen  ,  was  dieser  Fürst  für  die  innigere  Ver- 
bindung, zeitgemäfsere  Gestaltung  und  festere  gesetzlichere 
Ordnung  des  ihm  anvei  trauten  Staates  gewirkt}  gethan  habe. 
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Dat  Bitth  tidi  an  die  Werk««  di«  wir  ia  im  kU« 

itrt n  Jabt««  4iif  c  daa  Staaltrccl^t  etnaeloer  Ocu^acliaa  Staafem 
itrbakaB  bah«Q-  .  .DiaQrdciung  ist  i^wec^mQ^tig«!  mUAilcjciicht 
auf  die  £^£e|itht(ail|chi^eit  def.  QegeiiaCaiideft  g«wft||lk ;  der  Vor* 
trag  ein^iai  und  klar.  Der  vqrlieMpde  T!kn\  haiidelt  von  der 
idlmllhli^c^.  BUdupg  des  QH. ;  vaMea»  ilflFenUicb^n  Ae^bta  dea 
$|aatea  m  aUgeacieiQeo;  von.  d^ni'KeeeQteii;  yon  den  Unleiw 
ikanen;  yp«  4eii.£^i|d%liiidens  von  den  StaaUdienern  (oder, 
wie  vielleicb^  die  (Jebere^btift  b^tte.^utep  eoHent  von  den' 
8caatab<?U4ir4c") »  von  dengi  Stas^tsgebiete»  Als  oii|'Yerdienac 
wird  miiea  den^Vf.  ani:ecbnen»  da£i.  er  ai^b  nkbt  Qber  daa 
aU^emeine.peu.tscbe  Slaat^e^bt  verbreitet,  f^r  die  9>icbtig» 
keit  der  in^  dam»,  fti^cbe  «ntLi^tenen  Sitae  4aa  jpoaitiven  Kechla 
bürgt  sQbon  der  Name  und  die  Stellung  des  Vfi.  £^er* würde 
Rec'd^n.  Wunscb  ^u^sern,  dafs  es  dem  Vf.  gefallen  bfttte,  aicb. 
nopl\  Qb^C  einige,  in  da^  Staatsrecbt  des.  G^.  gebärende  oder 
diea.em  IVe^b^e  verwandte  Gegenstände  au  erklären »  «.£•  Aber 
dal.  fÜ,r  daL«  Iiersoglieb*S8cbaiscbe  tiesammtbaus  besCebendo- 
ErbfcJg^cecbt.  Poch  vielleiebt  wird  der  aweite  Tbeil  dea 
]gu(;be^  die«,em  TV'unscbe.aavorkQmniejjt, 

Per^  weleber  aus  elnem  ajilgem.elnen  Standpunkte  die I^ecbto 
und  die  Yerwaltun^sformeq  der  verscbiedenen  Deutschem S,taa*< 
|atlbetracbt;et,  sie  unter  aicb  oder  mit  den  BedÜrfnicseaoder> 
Stimmen  der  Zeit  vergleicKt,  wird  aucb  in  diesem Qucbereicb«« 
baltigen  Stp£F  zum  J^acbdenke».  finden;  —  wie dieVer^Biasung 
de•(S^o^s.b«l;sogtb^mi.deIl  a.ItertbQm]i.cbeQ  Cbai-akter  der  D^ut« 
fcbenljandeaverfassungen  im  Geissen  mit  Treue  beufabrt,  wie 
^leicbwofil  Viele«  im  Stillen  und  nacfb  und  n'acb.ii.i|d.mit  d.er  den 
fi^bsia$ben  JE\,egiecungen  überbäupt  et^entbOmliicben  Scbonung 
der  be'stvM'^^^Q^  f^ormeiK  aeitg^mafs,  abgeändei;t  woirden- ist » 
wie  di^  neue  l9ndst||odiKb.a  Veri'assung  sobon  mannigfaltig  in 
die*<l£^ent]i(fben  Verb'^Unisse  .eingegriffen,  bat^  wie  der  ^a.oao. 
Ijßu  und  Geist  der  Verfütting  des  Grofsberaogtbumea.  von  den^ 
dei^  ^Odde^laclien  Staaten  weseotlicb  verscbieden '  ist  u.  s«  w* 
Die  BiiO^ssvecfiiaaung  wä^^  vieUeicbt  fflr  ein  grofsesi  Vojlk  die. 
v^ol.lkpiiM»^BS.te,  w^nn.  sie.  den  «inzelijen.  Stimmen,  des.  Volkes 
in.  dema4ban  Gi:i^l^.Sicberbeiit  gegen  den  fiufseren.F^nd  ge- 
WflLbrte,  {n  webeltem.  aie  «ineaQiJef&nStammi^  die  Frei  b.eit  iSist, 
die  ihui  eigentbümliicben  Interessen  nacb  Lust-  und  Gefallen 
vacb.  Mtkifi^  Art  und,  ^acb  seinen  örtlichen  Verbfikniaaeq  zi\ 
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Reisen  und  Untersuchungen  in  Griechenland^  ndhst  Dar» 
Stellung  und  Erklärung  vieler  neuentdeckten  Denkmäler  Griechl» 
sehen  Styls,  und  einer  kritischen  üebersicht  aller  Unternehmungen 
dieser  Art  ^  von  Pausanias  bis  auf  unsre  Zeiten,  In  acht  Dächern, 
Sr,  7VI.  dem  Könige  von  Dänemark  gewidmet  von  Dr.  P.  O. 
B  roe  nd  s  t  ed  f  der  Universität  zu  Kopenhagen  und  mehrerer  Aka- 
demien JVIitgliede  ;  Ritter  des  Danebrog  *  Ordens ,  Konigl.  Däni* 
Schern  Geschäftsträger  am  Römischen  Hofe.  Kr  st  es  Buch- 
Stuttgart  y  im  Verlag  bei  J.  G  Cotta*  Paris  ^  gedruckt  bei 
Pirmin  Didot ,  Königlichem  Buchdrucker^  Jacohsstrafse  No,  24« 
1826.  Folio.  Inhaltsanz  eige  f  Zueignung  y  Vorrede  XX S.  Text 
129     mit     Kupfertajeln,    5ub«Griptioaipr«i«  l8  fl.  36  kr« 

Hiermit  beginnt  ein  Werk  von  schwerem  Gewicht  und 
von  bleibendem  Werth  —  ein  Werk,  das  uns  Ersatz  lietuit 
für  das  leider  nie  erschienene  :  La  Gr^ce  comparee  des  be- 
rühmten Villoison,  dessen  Sammlungen  in  der  Pariser  Biblio- 
thek unser  Verfasser  seihst  mit  Achtung  betrachtete,  und  hie 
und  da  benutzte.  Mit  Einem  Worte,  Herr  Ritter  ß  r  o  e  n  d - 
sted  hat  schon  in  diesem  ersten  Buche  die  nicht  geringen 
Erwartungen  ühertrofFen,  die  man  von  ihm  als  Alterthums- 
t'orscher  und  als  Entdecker  wichtiger  Ueherreste  Griechischer 
Kunst  fassen  konnte;  und  wenn  dieses  Werk  einerseits  die 
Strengsten  Forderungen  des  Gelehrten  befileriigt,  so  ist  es  an» 
drerseits  durch  Inhalt  und  Darstellung  im  höchsten  Grade  ge- 
eignet, jeden  gebildeten  Menschen  zu  erfreuen  und  zu  beleb- 
ren,  aher  auch  ganz  dazu  gemacht,  eine  grolse  Masse  ober- 
flächlicher lleisebeschreibungen  üher  jene  classischen  Länder 
zu  Grunde  zu  richten,  den  künftigen  Schreihern  ihr  oftmals 
so  leichtes  Gescuäft  nicht  wenig  zu  erschweren,  und  viel 
seichtes  Gerede  mancher  jetziger  Zeitschrihsteller  i'iher  Grie- 
chenland und  über  die  Griechen  in  Miiscredit  und  Yergesien» 
Il«*it  zu  bringen. 

Dies  Urtheil  wird  sich  schon  aus  einer  kurzen  Üebersicht 
Ses  Inhalts  bei  jedem  unserer  Leser  von  selber  bilden.  Denn 
in  der  sicheren  Voraussetzung,  dieses  Buch  werde  sith  bftld 
ein  grofses  Europäisches  Publicum  erwerben,  werde  ich  mich 
•d  a  r  a  u  f  bescliränken  ,  und  dabei  dem  gelehrten  Verf  asser  niei- 
jien  Dank  und  meine  Achtung  durch  die  Zugabe  von  philolo- 
gischen Er^terungen  zu  erkennen  geben.  Inhaltsanzeige, 
Zueignung  an  S,  Maj.  den  König  von  DäiUMTjark  ,  wuiin 
der  Unterstützung  gedacht  wird,  weiche  die  Däniscbe  Regie- 
rung solchen  Untersuchungen  gewahrt,  und  zngi<?ich  das  An- 
denken 4e»  , bei ühm teil  Gar  A  t  e  n  IMiebubr  erntiuect  wiid. 
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.  Vocred«:  WUientcbaftlicbe  Vorbereitung  ^et  Vec£Mser«. 
.  Auftnthale  Itt  FtrU  —  Ba«r,  Hau«  Breflow;  die  Aetaehf glei- 
.ttr:  KoCit  Halier  toa  Hallerttcin  (desfen  scböiie  Sain(iiluogen 
Aeferant  vor  einigen  Jahreo  in  J^ürnberg  durch  die.  Go^e  des 
Hrii»Brodera  dea.  verttorbetien  su  ttetracbtan  Galegeqbet  t  hatte), 
^liinckb  undFreiberr  O.  M.  roQ  Städcelberg  i|ut  edlem  rttb« 
.renden  Rfiekblick  dea  Verf..  auf  die  ihm  und  dar  Witaenf  cbaft 
8U  frttb  EotriaienVo.  Zweck  diepea  Werke  p.XIV:  »ita  Jag 
in  der  Beacbaffenbeit  der  Materialien j  aua  .welchen  diesea 
Wejrk  bestehen  'wird^  dals  eine  mit  den  verschiedenen  Aeisen 
und  Unteroebmungen  chronologisch  Ibrtschreitende  Erafihlung 
(man  dankt  sich  gewöhnlich  i>ei  dem  Worle  AeiaeyVoyag«, 
ala  Benennung  einer  SiSbrift»  eine  solche  Form)  dem  Zweck« 
•dea  Verfossers  gar  nicht  entspreoben  konnte.  In  einem  Wer« 
ka,  daa  sngleicb  archSolociscb  Und  historisch)  geographiscb 
und  didaktisch  werden  soUf  in  welchem  das  18 11  und  18|0 
Entdeckte  aicb  durcü  etwas  Anderes  in  1820  oder  1821  Ge^ 
iundena  oder  £rwogene  erklart  u.nd  wo  der  Verfasser, 
und  mit  ihm  der  Leser »  aicb  bald  im  alten ,  bald  im  jetsigent 
Griecbenlande  bewegen  wird,  mufste  jene  Form,  die  Ober« 
baupt  Wiederholungan  sTusgesetat  ist,  aufgegeben  werden» 
Vielmehr  gebt  der  Zweck  des  Verbssers  dahin :  aus  seinen 
AeisetaeebOchern  find  Fapierejo  durchaus  nur  .  d  a  i j  e  n  i  g  e 
aussubebeny.  was  ihm  selbst  ala  neu ,  inerkwfirdig 
und  in  irgend  einer  Beziehung,  fttr  Wissen, 
acbaft»  für  fCunst,  oder  ffir  Kenntnifs  örtlicher 
Verbflltnisse  and  d^es  jetzigen.  Gr iech enlandea 
wichtig  Torkdmmt;  dieses  mit  der  atrengaten 
historischen  Wahrheit  daraustellen  und  su  er« 
lautern,  auch,  in  so  fern  es  seine  Kräfte  erlau* 
ben,  durch  Beibfllfe  altertbamlicber  Forschun* 
een.«>  —  Anordnung  der  gröfsern  und  kleinern  bildlichen 
Darstallungen  in  diesem  Werke  Cp>g*  XV.).  —  Angabe  der 
JLflnstler ,  die  in  Aom ,  Paris  und  Lioudon  fOr  den  Verf.  gear« 
beitet  und  noch  arbeiten  (p.  XV!.),  Hiebei  der  Sata,  daria 
diaGriacben  am  eröfseaten  in  der  Kunst  gewesen;  -  und 
wer  die  Griechische  Vorwelt ^liur  durch  das  Wort  siebet,  der 
betrachtet  aie  nur  mit  Einem  Auge««  (f  .  XVL).  — -  Betrach« 
tungen  Uber  .die  jetzigen  Griechen  (p.  XVII  AfX.). 
l*lan  des  auf  acht  Bücher  berechneten  Werkes«  —  Dankbare 
Erwähnung  der  Beihttlfa,  die  namentlich  auch  bei  der  Fran* 
aösischen  Ausgabe  dieses  Werks  die  Herren  Kaou]*-Ro- 
cbatlei  Hase  und  Letronna  dem  Verfasser  geleistet 
•  (p.  XIX.  XX,). 


Digitized  by  Google 


BiMiUdV  R«Mtt  nnd  UAlMCMIfllu^gpii  |a  GpadMiiM. 

£r  f  tt»  Ba<ih  :  Ue  her  die  Intel  K«ai«  i«rtst  Z«a 

j^fQiDit  sichy  vertcbiedene  Episoden  abgerechnet,  diesef  gpins« 
erste  Hoch  und  zum  Tbeil  aucb  das  tw«itj9'i>etckflitigt).  — 
ikbreise  von  Athen  nach  Zea  den  l8.  Oecentber  1811«  (p-  3  ff-) 
~  Des  £uropäi5chen  Griechenland«*  Natur   mannigfaltig f 
'kObft,  romantisch;  des  Asiatischen  itSter  und  ininftar  kubit 
(p.  6>)  —   I^ie  enthusiastische  Liebe  der  Griechen  au  ibren  . 
ioaeln  ;  das  herrliche  Meer  des  Archipelagui  (pag.  7  f-)«  — 
Gründ«  des  Verlfalla  d«a  Woblstandea  der  jGriecbUcben  lofala 
in  alur,  mittlerer  und  neuer  Zeit  (pag.  9.).    Die  vier  aU«4 
ftädce  auf  Keos  (p.  ii  fF.)«    WunKb  dea  Verf.,  die  Griecben 
mAchfcen^  wenn  aiefrei  geworden  y  aelher  die  Aeale  der  Kunafc 
unter  ibrem  vaterländischen  Boden  aufaucben«  Aufhndusg 
der  grOfseren  Hälfte  ^  einer  kolossalen  marmornen  Apollonia 
Statue,  der  Vaticaniacben  ähnlich,  in        Kuinen  der  alten 
Stadt  Kartbäa  (p.  19  f.).     Betrachtungen  dea  Verf.  über  den 
JCampf  der  Roheit  und  der  Bildung  aucb  unter  den  alten  Grie« 
<^en,  und  wartim  daaeelbe  Volk  Kunstwerke  hervofbracbtet 
|ind  sie  auch  zerstörte.  —   Der  wreiblicbe  Torao  faat  aaCflV* 
licher  Gröfse,  in  denselben  Ruinen  gefanden,  pag.  M  f •  odt 
tab.IX.    D1^r  Verf.  berichtigt  nachher  aelbataaine  erst  geäut« 
eerte  Meinung,  daXi  ea  eine  Artemia  aey,  p.  124«  dahin,  da(a 
er  darin  eine  Lieto  erk^nt.        Geographisch  -  historische  £r« 
geJbnisse  der  Untersuchungen  unserer  ReM^enden  über  d^e  Lagi» 
der  vie/  alten  5tarlte  auf  der  Insel  Keo«  ,  mit  Berichtigungen 
dtr  Ao^^ii^"^  und  der  Charten  iron  Tour»efort,  DWnviUe  und 
Andern  (-p,  19.      32  —^36.  vergl.  p.  86.  mit  Grundrisien, 
Anaicbten,  verschiedenen  andern. AhLiMungen  und  mit  einer 
Charte  der  Insel  aus  den  Papieren  der  Reisenden  von  Tardieii 
in  Paris  No.  Xil.)  :  Karthaea  lag,  wo  jetao  taea  Tolaes  (rai« 
n^Adf»);  Julis  ,  wo  die  heutige  Stadt  Zea  (Zia).;  Koreasoa  (Ko* 
reiaie)  nordwestlich  an  der  Bucht,    wo  jetzt  rS  AifMtvo 
Fdeeiaa  (no/i;'«^?^)  südwestlich ,  an  dem  Orte,  der  heut  zu  Tagt* 
Kovvreufs  heilst.     (Die  Verbesserung  des  Verf.  p«  33*  not,  3*. 
in  der  Stelle  des  Ptolemäus  III.  15.  bat  scbon  van  Lennep  zu 
Ovidii  Heroid.  XX.  221.  pag«  300 :  Ko^>]<r(r(f( ;  daOi  man  statt 
-  Sarkophag  sagen  soll  Soros ,     vi^oi  p^*  30.  not.»  bemerkt^ 
achon  Schneider  im  Wörterb.)  —  Aui'tindung,  nördlich  voa 
der  Stadt  Zea,  eines  nocb  von  keinem  Reisenden  beschriebe« 
neu  kolossalen  LiOwen ,  aus  hellgrauem  Sandstein«  dem  Qe* 
ateine  des  Gehirgea,  das  ibn  umgiebt,  mit  einer  ergänzenden 
frefflicbenZeicbnung'vonCockerell  in  einem  doppelten  Kupfer« 
siicb  vo;i  Ewei  Seiten,   radirt  von  Reinh^rt  (tab.  XI.);  be- 
schrieben und  eben  so  scharfsinnig  ala  glücklidi  erklärt  p.  3l  > 
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rom  YtA  Bad»  MiiMi'm^rkwdrdigen  Fragment  4«t  Rer«did«t  ' 
«IIS  Fonttti  (iX.  pag.  iö.  Kodkri)  aiut  dem  Localmytbue«  ron  | 
einem  Löwen «  der  die  Njrnipben  aus  Keos  yerecheutbty  wbr« 
auf  aie  na<^  Karystos  entfldien.  (Der  Verf.  hat  Jenem  ganaen 
Fragment  dea  Heraelidba  im  Verfolg  mit  Recht  eine  eigene 
Beilage  gewiilmet^  die  demHeferenten  su  einejf  niheren  £r* 
Örtening  Anlafs  geb^n  wird.)  — >  'Archäologie  und  Qetcbicbte 
der  Keleir,  Naturumwftlaungen  und  ihre  Ucaajpben  ^  Fbdnicier 
tfind  Karer  '«auf  den.  CyJcladen;  die  Besetzung  der  Insel  Keoa, 
dui'di' Hellenen  gebe  weit  in  die  graue  Vorseit  surfick;  Sie  iit. 
in  deii  Mythen  fiiid  Ereilhlungen  von  AppUoy  Bacchus,  Keos 
nnd  AriatSos  enthalten  (pag*  37  —  4l.).  Hiebei  Grundsätse 
des'  Verf.  in  Behandlung  der  Mythologie  und  Kunstgeschichte 
der  Griechen.  '  nDas  öffentliche  Leben  der  Hellenen  scblöfs 
sicb  'aufs  innigste  an  seine  Religion  an}  die  meisten  Hervor* 
^•bringungen  der  Griechischen  Kunst  aus  einer  freien  und  schö- 
nen Zeit  sind ,  so  au  sagen ,  rjsli^iöse  Theten;  Motive 
und  Wirl^ungen  folgten  sich  im  Griechischen  Altertbum  immer 
in  dieser 'Ordnung :  aU  vÖ^d  e  rs  t  Qi^anisation  und  Natur«  . 
bescbaffenbeit;^  dann  Mythos,  Glaubet  Religion;  endlich 
Thät  und  ]>enkmaL«<  VortrelEllcb«  Nur  möchte  ich  suu 
•aweiten  OKede^  nach  dann,^  noch  beifügen:  Sprucbv  Ge« 
bat  /  und  faei'm  dritten  erinnern»  dafs  Penk  mal  erst  sym» 
boliscbf  hieratisch  ist»  ehe  es,  in  das  Gebiet  det  Kunst  tritt«: 
Doch  der  Verf.'se^ate  dies  voraus;  denn  gleich  darauf  erblickt 
er  ja' in  der  lichtvollen  Erörterung  des,  wie  der  Verf.  sagt, 
uralten^  Mythus  von  Ap'ollon« Aristäof  in  diesem  lets» 
tern:  Mein  Symbol  der  Fruchtbarkeit  nnd  der  Cültur »  der' 
Sitte  und  Zucht  A^ar  nicht  immer  nimmt  der  Mythus  den 
v.om  Verf.  angegebenen  Gang;,  s.  ^»  der  Kretiscbsf  djftfs  Kro« 
»OS  seine  eignen  Kinder  verschlang,  kann  doch  wohl  nicbt 
eus  d«i;Nätu4»eschaSienJieit  der'  Ini|.el  Kreta  en.tspru^ngen  seyn. 
Folgende  tKeffliche  Stelle  verdient  von  manchen  heutigen  My« 
thologen  undGeschichttförschern  bel^erzigt;  zu  werden  (u  43( 
,9 Denn  nüi^  Diejenigen ,  welche dem  tieferen  Sinne  Hei« 
lenisch^er*  Pich^tuiig  fremd»,  übei^all  blojfs^  d^m^  v^^ß.  Biß  hi*^ 
sto.risch  nennen»  nficbtern.  nachgeben »  mögen  bei.  jeder 
kleinen.  Vecscbiedenbeit  in  diesen  vi^le  in  den  uüeisj^en  sy  m* 
bolischen  Sagen,  eine^  phäntasieceichen;  Vfjlka,  äog^tlich 
nach  Erl^Si^ung  gi  üheln.«  ,  Im  Verfolg*  bemerkt  den  Vejcfaasmt 
pag.  47 :  »dafs  die  Verehicnng^  des.  Aria.taiqui«  eUe4tMbea  ajuf 
dieser  Insel  mit  de^n,  urijten  FböbQsdienst^  mittdec  Veseh.«' 
rung  Apolloojf.t.  aber  bi^c  nicht  mit  deny  ZensdieiAsjbve'.liujulen 
vrar»*^  .  Weiterhin  p«,49t.  bestimmt  ec  dieloib'irv  «^Oafi. auf 
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Keos  dar  Zeuf dienst  nicht  ein  allgemeiner  und  erhabener , 
im  Vater  der  Götter  und  Menschen  geweib^ter  Cuhus,  son* 
dem  blos  ein  mit  der  Besänftigung  des  Sirins  und  mit  den  im 
Frühling  angestellten  meteorologischen  Beobachtungen  ver«^ 
hundener  Opferdienst  gewesen."  (  Hier  bemerke  ich  zovör« 
derst,  dafs  jene  meteorologischen  Beobachtungen  nicht  im 
Frühling ,  sondern  in  der  Opora  nach  der  Sommersonnenwend« 
gegen  die  Hundstage  angestellt  wurden  —  s.  Aristotelis  IVIe« 
teorolog.  II,  5.  p.  54.  Sylburg.  Theophrast.  de  causs.  plant'* 
I.  14.  (l3.)  §.  3.  4.  p.  359.  Schneider,  vgl.  J.  Fr.  Pfaff  Gom- 
ment.  de  ortib.  et  occasib.  Siderum  p.  41.  und  p.  44.  Wtf 
die  Sätze  des  Verf.  selbst  betrifft»  so  wollen  wir  gleich  von 
der  Bedeutung  des  Gebets  in  den  Mythen  eine  Anwendung 
machen.  Wenn  die  alten  Athener  beteten  :  „Regne,  regnet 
Zeus,  auf  untre  Felder«  (Marc.  Antonin.  V-  7.),  so  hatten 
sie  deswegen  doch  ein  Olympium  COAv/ait/ov)  »  Mnd  verehrten 
den  Olympischen  Zeus ,  wie  andere  Griechen.  Nun  hören 
wir  ja  aber  bestimmt,  dafs  auf  Keos  ein  Heiltgthum  (/e^Sv) 
des  Ikmäischen  (*Ik^/ow  Aicj)  Zeus,  d.  h.  des  Verleihers  der 
Feuchtigkeit  (A/uy^^ou),  vorhanden  war  (Scholiast.  ApoUon.  zu 
vs.  024.)*  Das  inufs  uns  schon  zu  dem  Schlüsse  führen,  daf» 
olympisches  Walten  und  meteorisches  in  der  Ansiebt  der  alten 
Naturrel^^ion  nicht  getrennt  waren  ,  und  dafs  gerade  der  Olym* 

fische  Zeus  auch  regnen  lasset.  Aus  Hygin  (l'oöt.  Astron. 
I.  4-  pag-  429  «qq.  yerheyk.)  geht  ferner  nervor,  dafs  diese 
Attische  Mythen  mit  den  Keischen  organisch  zusammenbäp» 
gen.  Und  ward  denn  nicht  Aristäos  von  den  Arkadiern  alt 
Zeas  verehrt  (Nam  apud  Arcades  pro  Jove  colitur  —  An« 
staeus  —  Serv.  ad  Georg.  I.  l4  )»  woher  er  nach,  oder  wo- 
hin er  von  Keos  gekommen  war  ?  Wird  nicht  dem  Aristäut - 
das  Versprechen  ganz  allgemein  gegeben,  dafs  er  den  -Na- 
men Zeus  fahren  solle?  (l'ind.  Pyth.  IX.  Ii2.)  Was  beiftt 
aber  Zstg** Altera! o;  anders  als  Juppiter  Optimus?  Und  ist 
d|es  nicht  der  Ehrenname  des  Juppiter  in  der  allge.meineil 
Staats*  und  Reichsreligion  selbst  der  Römer?  Das  war  ge-. 
rade  der  wohlthätigste  Juppiter  ( »jheneficentissiraus«  Cic  de 
N.  D,  II.  25,  64.)  >  Wn  durch  den  Beisat25  maximus  su*/ 

gleich  als  den  erhabensten  der  Olympier  bezeichnete,  ab#r> 
auch,  wcnij,  man  vorzüglich  auf  seine  G  LI  te  sah ,  optimus  al-." 
lein  nannte.  ( Cicer.  de  Ilepubl.  I,  35.  HI,  14  )»  wie  Zeut-' 
A  r  i  s  t  ä  o  s.    Auch  hatte  Aristäos  selbst  dem  Ikmäischen  ZeuS, 
auf  der  Insel  Keos  einen  Altar  gebaut.     Nun  ist  es  aber  iw 
Geiste  der  Mythen ,    dafs  solche  Stifter  von  Ileiligthümern 
i&i^  dem,  GegensCaude  dt^r  Verehrung,  die  sie  eingeführt,  vec^- 


«  * 

ifiMigt' iir«f4lro«  uad  mi^b  $a  Kboik  iDiirit#'A*iittK»8-:]Mii.den 
K«]t«ra  ali'Z«Qs  genomman  vrerdeoi»  Ef.giebt  ferner 'eine 
2i^ge,  dafa  jene  pbyaiacke  Netb  Griecbanland  Oberhaupt  be» 
froffan»  tiod  daia.  AristSoa.fOr  alle  Hellenen  das  Opfer 
dargebracht  («knfeae^ei  ri^  5»riav  *Jr<Y  c^vevroQ»  «»y  '£Ui;iM»n. 
I^iodo r«  I Vi'SS.)«  Hiernach  leufate eaein  penhelieniacher 
Onfisrdienkt  aejrn«  und  dieser  gah  dem  allgemeinen  .Olympi« 
sehen  Vaters.  Waa«efadlieb  die  Haopuacbe  iat«  auf  dieaer  In« 
si^l  rtoebrteiiiMn  den  Zeus  der  Feuchtigkeit  und  der  icttblen 
Winde  wiegen.  (^fAoloc  nai  ai^^  Scboh  A^oU.  1.  ].}.  .Dieae 
verleihe»  nicht  A^lfon,  sondern  Zena.  1' olglich  muXaten 
d«i  KcSdr,  Ukjt  dte  jenes  die  gröfsesten  Woblthaten  waren t 
hfA  Ihrem  Ariatics^  bai  dem  besten  Gotte,  npth wendig. im^ 
i^er  an  Z^uft  p^mäos  denken«  d.  b.  an  einen  OlympiiÜBhen 
Vntec»  dpr.  dre  Menschen  durch  Xflhie.  und  Reden  erquickt; 

.  und  es  .tat  Uditfer  diesen  Ümstiinden  kein  Grund « vorhanden , 
die  Nacbrifcbt  des  Athenagoras  lieget,  pro  Gbriat.  cap.  14:  ndto 
Kelttt  halten  den  Ariatica  ffir  einerlei  mit  Zeus  und  mit 
Apollon**,  SU  jbes  weif  ein  vielmehr  rouXs  aie  im  allgemeinate« 
Sinne : gellen  »  >  mdgen  nun  die -KeXer  noch  einen  besonderen 
^euat^anpffl  iHier  gar  ein  Olympium  gehabt  haben'»  oder  nicht» 
6ie  kannten  "ja -ihren  Juppiter  öptimue  «acU  unter  freiem,  Him- 
mel auf  dtfn  Bergen  verehreo«}  *^  Apollo n  agreu  a  (aY^fu()t 
iLsr  Jägei:«,.  $>ieaea  £piibeton.  \irird  aua  Denkmalen  erwiesea 

^  (P*  45.)»  rbnd  zugleich  p,  109'.  p  127  f«  eine.Inscbrift  auf  einemi 
blroiiseneQ  Bilde-  eines  verwundeten  und«  sterbenden  Hasen » 
mit  des.  Abbildung 91  beigebracht,  wodurch  jene  Benennung, 
det  Apc^o  noch  nShere  BeatSligung  erhält,  mit  schdnen  .pa- 
läograpbischpn  und  kritischen  Beiuerkungen.  £s  ist  ohne 
Zweifel  dieselbe  Inschrift^  die  Rtiferent  jetsc  bei  Rose  in  den  . 
Inscriptiones  Gra^cae  vetustissimae,  Gantabri^.  l825.  GL  VI. 

*  lascr.  JI.  tab.  U.  fincfet,  und  der«n  Aechtheit  l'ayiie  iKnight 
benWeifeln  wollte,  Herr  Rose  jedoch  vert^eidigt,  .Rjcbtiger 
aber  bat  aie  Herr  Bröndated  geleaen.  Docu  hat  nachher 
Herr  ^oae  den  letsten  Namen ,  den  er  erst  'HSa^^icuv  las,  ganz 
vf^ie  unser  Ver£isser,  dessen  Werk  ihm  natfirlich  cJatnals  nicht 
bekannt  aeyn  konnte,  als  ^B^turrfwv  au^ef^fst*.  JVIun  v^rgl.  . 
Brdndst.  p;  128.  und  Rose  p.  336-  und  p.  425»  A  ktaeon 
CAiirerC0v)f  der. Freigebige,  Spendende,  von  ^kt»)  9  in  der  Be«. 
deutung  von  iw^ti^  die  Gabe«  p-  46.  (Ueb^r  diese  Bedeutung 
findet  sich  Mehreres  gesammelt  in  ^tephani  Thesaurus  ed, 
Valpy  p.  1675.  und  in  den  Scholien  sur  Odyssee  II.  355.  p-96. 
Biittmann.)  ^  lieber  den  Mythus  von  Aktion»  der  der  ErkJe« 
rung  npch  sehr  bedarf »  konnte  .«ich  tinset  Verf.  hier  nicht  ver* 
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ßreiten,  —  V't?rel)rung  der  Artemis  auf  der  In^el  Keof  ^  Qnd 
Vermnthung  de»  VeiF. ,  dal»  hei  Kartbäa  ein  Artamision  ge- 
standen; VereiiruDg  des  Diony^of  und  Feier  von  Diony« 
sien  aui  dieser  Insel;  Verehrung  der  Nymphen  und  zwar 
der  B?iVa/  und  der  Kuif-uma/ ,  pag.  43—51.  (Der  Verf.  vermu» 
thet  fftr  das  Letztere :  Kopjjo-y/a«,  und  gibt  in  einer  gelehrten 
kritischen  Note  der  Conjectur  det  Ii.  Vossius  Beifall«  der  ia 
der  zwanzigsten  Heroide  des  Ovidius  vs.  221.  für  Coryciii  —  ' 
nynophis  Corisiis  zu  lesen  vorschlug.  Allein  van  Lennep  in 
den  Aniinadvv.  p.  300  «fjq.  hält  Corisiis  für  unverträglich  mit 
dem  Metrum,  und  nachdem  er  verschiedene  Vorschlüge,  Car* 
tbaeisf  Brisaeis,  gemacht  und  verwoi  Fen,  kehrt  er  endiicb^ 
mit  der  Bemerkung  ,  dals  die  Korycisclien  Nymphen  dem  Ari« 
6täo8  aus  l'iithia  und  aus  den  Gegemien  um  den  Parnafs  nach 
Keos  gefolgt  seyn  könnten,  zu  flei  ijevvuhnliclx  ii  J^esart  Co* 
ryciis  zurück.  —  Deswegen  kann  aher  die  scliarfsinnige  Ver^ 
niuthung  Bröndsted's  üher  den  Text  des  üeraclidcs  den- 
noch in  ihrem  Werthe  bleiben.  Ich  werde  auf  letztere  unter» 
zurückkommen.)  — .  Es  folgen  Erörterungen  üherdie  Athene-« 
Nedusia  —  N«5cj<r/a« 'Aj&<  va;  Strabo  X.  p.  329.  Tzscb.  —  und 
über  die  A  p  Ii  r  u  d  i  t  e  oder  A  r  t  e  m  i  s  -  K  t  e  s  y  1 1  a  (Kr^yVuAX«.» 
Nicander  ap.  Antonin.  I^iberal.  p,  9.  Broendst.  p,  52.  p.  07-)» 
womit  man  die  Beilage  Nr.  V.  p.  94  tf-  vergleichen  raufs,  wo- 
der  Verf.  über  die  reizend«}  £r^ühl^ng  Nikanders  kritisch«  B«* 
merkungen  macht. 

Mit  dem  sechsten  Capltel  wendet  sich  der  Verf.  nun  nä- 
her zum  Gescliichtlichen  der  Insel.  Einwanderungen:  Ari- 
stäos  führt  Parrhasier  aus  Arkadien  nach  Keos,  Der  Stamm- 
beld  Keos ,  aus  Naupaktos  kommend,  läfst  sich  auf  dieser  In- 
sel, die  nun  seinen  Namen  trügt,  nieder.  Von  diesen  beiden 
Ansiedelungen  sey  wohl  jene,  die  Arkadische,  die  ältere, 
weil  sie  ganz  mythisch  an  vorhistorische  Zeiten  erinnere, 
dahingegen  Naupaktos  schon  der  früheren  Griechischen  Ge- 
schichte angehöre,  p.  53  tf.  (Dafs  in  der  Hauptstelle  des  He« 
raclides  Ponticus  cap.  9.  erst  des  Keos  und  dann  des  Aristäos 
gedacht  wird,  wird  kein  Vernünftiger  gegen  den  Verf.  gel^ 
tend  machen  wollen,  weil  der  Grund  dieser  Anordnung  ganz 
deutlich  in  der  Erklärung  der  beiden  Namen  der  Insel  vor  Au- 
gen liegt,  welche  lleraclides  zunächst  seinen  Lesern  gehen 
will.  Mythisches  ist  aber  auch  in  den  Nachrichten  von  Keos 
enthalten,  wie  ich  unten  zeigen  werde.)  —  Die  Angabe  gros- 
ser Griechischer  Schriftsteller,  dafs  die  Einwohner  von  Keos 
Jonier  aus  Athen  seyen  (Herodot,  VIII.  46.  Euripid.  fon 
16dl^f  liaba.mit  der  Uot«i'suchui)g>^über  die  erst  «tu  Be« 
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Wohn  er  der  Insel  nichts  gemein  ^  sondern  beziehe  sich  LIos 
auf  das  Jonische  Gemeinwesen  auf  den  Inseln  ,  wie  es 
tur  2eit  jener  Schriftsteller  hestand  ^  und  das  sie  seihst  natür« 
Üch  aa£  die  Ionische  Auswanderung  von  Athen  aus  beziehen 9 
p.  55  Gan«  gewils  hat  das  Herodoteische :  K&rci  <^  sBvoi 
»ov*IcüV<K^v  axo  *A5*;y£cüV  in  jener  Stelle  nur  einen  politischen 
'ßinn;  aber  ton  alter  Verwandtschaft  der  Athenischen  und 
Kt'ischen  Religionen  zeigen  sich  Spuren.  Man  vergleiche^ 
was  oben  nach  Hyginus  angedeutet  wurde.  Hiebei  hebe  ich 
'wieder  einen  fruchtbaren  Hauptsatz  des  Verf.  aus  —  pag.  57. 
^  ein  Satz I  der  die  Aufmerksamkeit  denkender  Geschicbtfor« 
icher  auf  die  Mythologie  lenken  mufs  :  „Identität  des  Cultus 
gibt  oft  den  sichersten  Faden  durch  die  Irrwege  Hellenischer 
Ansiedelungen  und  Verwandtschaften ,  zumal  in  jenen  frühe- 
vta  Jahrhunderten ,  wo  die  verschiedenen  Stämme  dieses  un« 
ruhigen  Volkes  sich  noch  so  bunt  unter  einander  bewegten.« 
Hiebei  eine  schätzbare  Anmerkung  des  Verf.  p.  57  f.  ^  worin 
liemerkt  wirdy'dafs  Aristoteles  und  Apollodoros  auch  von  der 
Insel  Keos  gehandelt  hatten,  und  mehrere  Stellen  verbessert 
werden,  worin  die  Namen  Ktc«;  und  K«7cr,  Ktugy  Kcvo/,  X7o<;  und 
ähnliche  verwechselt  oder  verderbt  worden  waren.  (Hiebei 
"bemerke  ich  9  dafs  die  Pariser  Scholien  des  Apollonius  von 
Rbodus  gewöhnlich  9  w^o  von  der  Insel  Keos  die  Rede  ist^  das 
nichtigere  haben  im  Vergleich  mit  den  früher  gedruckten. 
Man  sehe  z.  B.  p.  166  «q-  p.  170.  mit  Schäfers  Note  ;  p.  172. 
vergl.  mit  den  Editis  Scholl,  p.  491  sq.  Gleiche  Fehler  sind 
im  fcicero  de  N.  D.  I.  42.  und  im  Sext.  Empir.  p.  552.  ed.  Fa- 
bric.  bereits  bemerkt.  Aus  solchen  Beobachtungen  hat  schon 
Harduin  Excurs.  LXXVII.  zu  Vlin.  H.  N.  II.  in  Tertullian*s 
Apologeticus  richtig  Ceon  hergestellt  statt  des  fehlerhaften 
Co 9  welches  Havercamp  hat  stehen  lassen.  Das  in  Inschrif» 
ten  häufig  vorkommende  /  für  woher  dann  auch  XT05  für 
K»o{*  bemerkt  jetzt  Kose  Inscriptt.  graecc.  vetust.  pag«  266* 
Dals  Etymologicunv  Giidianum  sagt  p,  147.  in  ATojI  Hitrcaqtt  yaf 

ma)  37o5  mai  X7o;  Stu  rou  Aber  wenn  man  nur  an  Tsio^  von  T^a>f  • 
denkt»  welches  ganz  dem  Ks7o(  Von  Kdwi  entspricht ^  So  bat, 
IMII  acbon  ein  fünftes  Fossessivum  dieser  Art.  In  einer  kri« 
tischen  Anzeige  mögen  solche  Kleinigkeiten  schon  eher  Nach« 
siebt  finden )  als  in  einem  für  das  grofse  Publikum  bestimmten 
historischen  Werke.  Es  ist  ein  Beweis  von  dem  feinen  Sinne 
des  Verfassers »  dafs  er  in  solchen  Dingen  sehr  sparsam  ist; 
worüber  er  sich  auch  einmal  mit  einer  artigen  Wendung  selbst 
•«rklftrt,>      DecVerf«  Ipricbt  daraui;' VQa  der  Vermischuiig  defi 


•  uiyiiizüd  by  Google 


/ 


a/ren  Einwohner  auf  der  Insel,  und  bemerkt r  die  früh  ftatt 
gefundene  Verschmelzung  der  früheren  arkadisch- pelaagitcben 
und  lokrisch-naupaktischen  Bewohner  von  Keos  mit  den  ein« 
gewanderten  Joniern  ergebe  sich  zuvörderst  aus  der  frühen 
Theilnahme  der  Inselbewohner  und  der  asiatischen  Jonier  an 
den  Deliscben  Fanegyrien ,  sodann  aus  der  im  Alterthum  be^ 
merkten  Vorherrschaft  der  jonisch -attischen  Mundart  auf  den 
meisten  Cycladen ,  welche  hauptsächlich  deswegen  diesen  Ge« 
aammtnamen  erhielten ,  weil  sie  die  heilige  Insel  Delos  um- 
gehen. Hiebe! :  Uebersicht  der  Schicksale  der  Delischen  Am- 
phiktyonie  (man  vergl.  jetzt  Rose  in  den  Insrriptt.^p.  3l3  S(f. 
zum  marmor  Sandvicense) ;  des  Cycladischen  Vereins ;  der  Ge« 
achichte  der  Autonomie  und  übrigen  Schicksale  von  Keos  und 
andern  Cycladen  (pag.  58  —  60  ff.).  —  Ueber  die  sonderbare 
Sitte  der  Keier  ,  dais  bei  ihnen  sehr  alte  Leute  beiderlei  Ge« 
achlechts  sich  durch  Gift  selbst  tödteten,  pag.  62  ff«  Hierzu 
eine  kritische  Beilage  No  VII.  p.  97  sq.,  worin  dem  Berichte 
des  Valerius  Maximus,  als  eines  Augenzeugen,  mit  Recht 
eine  Stelle  gegeben  worden.  (Zu  den  Schriftstellern  und  Er- 
Jklärern  rauls  noch  Wyttenbach  zu  Platon's  Phaedon  pag.  327. 
und  V*^  der  Philoraathia  III.  p.  107.  um  so  mehr  hinzugefügt 
werden  ,  als  dieser  Gelehrte  zuvörderst  im  Theophrast.  Hist. 
Plant.  IX.  17.  und  im  Dioscorid  IV.  79.  Ke/ou;  wiederherge- 
stellt; sodann  auch  in  Meleagers  Epigramm  in  der  Antholog, 

Palat.  No.  470.  Ksi'tuv  für  ks/vcuv  gesetzt  hatte  eine  Verbea- 

«erung,  die  nachher ^  unabhüngig  von  Wyttenbach,  in  der 
Praefat.  ad  Antholog.  Palat.  p.  LVII,  und  in  d^n  Animadvv« 
p.  340.  auch  der  treffliche  Jacobs  gemacht  hat;  ferner,  weil  4  er 
Holländische  Kritiker  noch  mehrere  Stellen  über  das  Ywveiev 
und  über  die  Bereitungsart  des  Schierlings  zu  jenem  Zwecke 
beigebracht  —  womit  man  K.  Sprengeis  Geschichte  der  Bota- 
nik f.  p.  66.  101.  144«  verbinde;  endlich  weil  derselbe  Ge- 
lehrte in  der  Stelle  des  Stobaeus  Flovil..  VII.  9!.  pag.  2l3.  ed. 
Gaisford  hergestellt  hat:  'E^^a(rt'<rTt>etrof  S  KaTo;  für  o  X7c;,  wo 
von  diesem  berühmten  Keischen  Arzte  die  Anekdote  erzählt 
wird,  er  habe  wegen  einer  unheilbaren  Fufswunde  sieb  durch. 
Schierling  den  Tod  gegeben,  und  diesen  Entschlufs  mit  den 
Worten  angekündigt:  isteinGlücky  d&fs  ich  mich  meines 
Vaterlandes  erinnere**  —  yg  ort  irar^tBo;  fxifxvyjtrvioixai,  — 
An  diese  Sitte  der  Keier  eriiinertien  sich  auch  vielleicht  die 
Stoiker,  wenn  sie  in  gewissen  Fällen  den  freiwilligen  Tod 
nicht  nur  zulüssig,  sondern  auch  pflichtmäfsig  nannten,  we* 
nigstens  bedienten  sie  sich  deyselben  Kunstau'sdrucks ,  den 

hier  Ueradidea  brauchet  weno  er. sagt:  —  iovrovs  ii^ymt» 
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Gewifs  ist,  daf«  sie  sich  gerti  auf  heroische  Beispiele  aus  ih  r 
Geschichte  beriefen;  und  namentlich  führten  sie  zur  Bekrältti' 
guhg  dieser  Lehre  von  der  i'Jkoyo;.i^aywyJI  das  Exempel  mancher 
Spartaner  an;  Epictet.  Dissert.  I.  2.  pag.  12  s<j.  Schweighäus*j 
vergK  VVyttenbach  zum  PJutarch  pag.  1222.  ed.  Oxon,  minor. 
Die  Platoniker  bekämpften  diesen  falschen  Heroismus  mit 
theoretischen  Gründen  und  mit  geschichtlichen  Beispielen  vom* 
Gegentheil,  und  schrieben  eigene  Werke  gegen  die  i^aywyij 
worüber  ich  zum  Tlotinus  das  Nöthige  beibringen  werde  (J. 
9.  p.  85.).  —    Die  guten  alten  Sitten  der  Keier  (zu  den  von» 
Verf.  gegebenen  Stellen  vergleiche  man  noch  Heindorf  zu  Pia- 
tonis  Protagoras  pag,  677.).   ^Aristides,  wahrscheinlich  nicht 
der  berühmte  Athener,   wie  Koler  ajinahm ,   sondern,  wie 
Bröndstöd  vermuthet,    ein  Keischer  Archon  aus  früherei: 
Zeit  j  hatte  für  die  gute  Zucht  der  Frauen  Verordnungen  ge- 
macht,  und  noch  über  zweihundert  Jahre  vor  Augustus  wa- 
ren öffentliche  Mädchen  und  Flötenspielerinnen  nicht  gedul- 
det;  pag.  66.    —    Berühmte  Keier  :  Simonides  von  Julis  auf 
Keos  gebürtig;  p.  67  f.  Hierzu  eine  schöne  Beilage  No.  VlUr* 
Simonidcs  in  Karthaea.    Chorscluile  am  Apollonstempel  p. 
—  100.  —   Der  Dichter  Bakchylides  ,  des  Simonides  Bruder- 
sohn; der  Sophist  Prodikos;  der  Arzt  Erasistratos;  der  peri- 
patetische  Philosoph  Ariston,    ^    '  '  .     .  t 

Der  siebente  Abschnitt  liefert  eine  Uebersicht  der  Ge- 
schichte von  Keos  und  der  politischen  Verhältnisse 
dieser  Ins«!  und  der  Cycladen  überhaupt  seit  dem 
sechsten  Jahrhumiert  vor  Christi  Geburt.  Zuvörderst  wird 
Keos  in  seiner  Verbindung  mit  Eretria  betrachtet,  dann  seit 
dem  Jonischen  Kriege  die  Cycladen  unter  Persischer  Herr- 
schaft; die  Aufhebung  dieser  gezwungenen  Verbindung;  der 
Antheil,  den  diese  Inseln  an  dem  Kriege  gegen  die  Perser 
nehmen  (vier  Keische  Schilfe  in  der  Gritrchi sehen  Flotte  bei 
Artemision  ;  SchiflFe  aus  sechs  bis  sieben  Cycladen  in  der  Grie- 
chischen Flotte  bei  Salamis  ;  die  Cycladen  nach  der  Schlacht 
bei  Salamis;  Antheil  dor  ln«elbofyohner  an  dem  Siege  hei' 
riataea;,  ,   ,  . 

ipgr   Betchlujs  folgt.} 
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Athenische  Hegemonie  nach  der  Schlacht  bei  Mykale; 
Zustand  der  Inseln  wifhrend  der  Athenischen  Hegemonie  nebst 
einem  ganz  kurzen  Blick  bis  aul:  die  christlichen  Zeiten  hinab 
und  mit  fruchtbaren  Bemerkungen  auch  über  die  politischen 
Verhältnisse  der  heutigen  Griechen  (p.  ßQ  ^  76«  Hiebei  eine 
Anmerkung  p.  71,  not.  6.  des  gelehrten  und  sehr  vorsichtigen 
V«?rf. :  „Ungeachtet  Miltiucle»  bald  nach  der  Schlacht  bei  Ma* 
rathon  gegen  Faros  und  vielleicht  auch  ^egen  andere 
Inseln,  welche  sich  dem  Könif^e  unterworteii  hatten  ,  aus« 
ZOH  *«  Jenes  vielleicht  rechttei  ti»  t  Plerr  Bröndsfd  da- 
mit,  weilHerodot  keinen  andern  Zug  des  Miltiade.  nach 
der  Marathonisclien  Schlacht  als  den  gegen  Faros  kefine,  and 
weil  es  ihm  (dem  Verf.)  dreist  vorkomme  ,  in  den  Begeben- 
heiten der  Ferserkriege  vonflerodot  abzugehen.  Nur  der  Ge« 
währsmann  des  Stephanos  von  Byzanz  in  ill^o;  und  Cornelius 
Nepos  sprächen  von  des  Miltiades  Unternehmungen  auch 
gegen  andere  Inseln.  Dabei  wird  Nepos  als  eine  unzu- 
verlässige historische  Quelle  bezeichnet,  wx>  dessen  Nachrich» 
ten  nicht  von  Herodot ,  Thucydid,  Xenophon  und  Flutarch 
bestätigt  würden.  —  So  weit  der  Verfasser.  Aber  jener  Ge- 
währsmann des  Stephanus  Byzantius  ist  ja  hier  Ephorus, 
der  doch  viel  grdiseic  Autorität  hat  als  Flutarchus  ;  und  noch 
mehr,  Nepos  seihst  folgt,  wie  schon  Valckenaer  zum  Herodot 
p.  500  sq.  mit  Recht  vermuthete,  gerade  in  diesen  Begeben- 
heiten eben  demselben  Ephorus,  obgleich  er  sonst  meistens 
dem  Theopompus  sich  anschlofs  (F.  A.  Wolf  zur  Leptinea 
p.  692.  vergl.  Marx  zum  Ephorus  p.  21'2,),  welcher  aber  kein 
geringeres  Gewicht  hätte.  Es  liifit  sich  auch  denken,  dafs' 
Herodot  in  diesem  Theile  seiner  allgemeinen  Geschichte,  wo 
lieh  die  Begebenheiten  der  vf  ichtigsten  Art  so  zusammendräng* 
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M.  di«  anwichtfpro.  wie  jene  Znchtigu«jen  der  klein^^ 
Inf«ia  hinwe6a^««n.)  ^  Abv^eichung  ^  Nachricht  de» 
H^rodot  IX*  «8-  von'  einer  Urkunde  bei  Pausanwi  V.  23 ,  be^ 
treffend  die  AüfaSWung  der  Griechischen  TrMppen'liei  Flat[|m 
,p.  —  miteiner  Beilage,  Nr.  IX.  p.  101  ff.;  woni.  die*e 
Verschiedenheit  der  Angaben  mit  ihren  Gründen  «'örtert  und 
Eualeicb  dargethan  wird»  daf»  die  Hellenit^heo  l©eelvÖ|lker 
nicbt  ohne  Ahtheil  am  Siege  bei  FlaiSa  gewesen,  ^  Eine 
treffliche  UnietauchnnSf  «i«  wahres  Muster  gediegener  histo- 
nschef.Kritik,:  wodurch  beide  ^un sterbliche  Scbnftstel. 
ler%  Herodot  unrf  Fauia^iaa»  gececbtfertigt  werden.  Jene 
Ehrennamen  legt  der  Verf.  diesen  awei  Autoreu  bei,  worüber 
einice  jugendliche  Hypierkritiker  vielleicht  grofse  Augen  ma^ 
ihei? werden.  —  Hr. BrOndsted  wird  sich  freuen  ,  bei  Hrn. 
Siebvlir  »m  der  Stelje  des  Pana^iiias  —  To>tt.  Ffr  26».  — 
feine  eigenen  kritischen  Verbes*er«n-en  am^utceffep.  Ohne  üt« 
3iebelUuche  Ausga^^«  gebraucht  au  beben.)    ^   .  »  . 

£i  ist  noch  von  «inigen  Beila  gen  sa  sprechen»  deren 
im  Vorhergehenden,  nicht  schon  gedacht  worden.     Also  :  A. 
Fac  simile  der  in.  Karthöa's  Rvin«^«  gefundenen  In  sehn  i  t  e  n 
Tab.  XVI  —  3iXV.  (i«  «weite«  Buche  habe»  wir  vom  Ver- 
fasset  Erläuterungen  tther  di^se  Inschriften  zix  hoffen), 
N0..I.  Helena;  U^eoc.JMoKja :  Makronisi      No.IJ.  He., 
caklidea  auf  Po.nto«  über  die  I««el  Keos  (darüber  werd« 
ich  im  Verfolg. noch  etwas  aagenV  Na  III   Klima  und 
^ 'c^>dukte  von  Keos  (pag»  79  —  04.  m»t  »«^hr  vielen  guten 
Verbesserungen  in  den  Texleo  der  alten  Schriftsteller).    No.  IV. 
Oeographi-e  und  Topographie  (gle^falls  mit  kritischea 
Verbesserupgcn.der  QueUe.pag.Äö.ff.  —  U#ber  die  dem  beJ 
rahmten  DikaiJarchos  woW  von  einem  Spätem  angedichtete 
•Ava-yj?a^4  xiii'Ei^kSAci  sehe  man  Marx  in  meinen  Melete matt. 
Itl  pag.  17j6.      IjP  dieser  Beilage  beweiset  aucb.Herr  Ritter 
Br  Ondited,pag.  86  ,  dafs  die  Ins^l  Keos  sp'Uer  in  «wei  Ab- 
theiungen,  die  nördliche  Julis  und  die  süiiJiche  Karthaea,  ge- 
theflt  war.  — .  Ein.vorz0^1icheai>t«ck  dieses  trefflichen  Werks, 
wbau     l^ufser  der  obigen  vom  Verf.   entworfenen  Charte, 
n^ch  eine  aus  dem  Pariser  Codex  des.PtolemSus  No.  440I.  co- 
»irt«  vom  .sttdUch<en  Bööf ien ,  der  Insel  Euböa,  Attika  und 
der  Cydadengruppe  Tab.  XXIX  5  XXX.      B.  aber  nach  an- 
4«Tn  Handschriften  des  Lateinischen  Piob/mäus  in  der  Parisf-t; 
Bibliothek  und  der  Vorstellung  des  Mönchs  Buondelmon\», 
noch  awei  Charten  beigefügt  sind.  —  Bescblu  I  s;  ROck- 
reiae  nach  Athen  p.  iQ^  —  112.  mit  Betrachtungen  übe;»  die 
Tyrannei  der  Türken  and  den  Egoismua  der  Griedien. 
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&  folgt:  Erklärung  det  Kupfer  (pag.        rf.  Dii 
trefflichen  Abbildangen  von  den  vorzüglichsten  Kanttlertt  ge^ 
fertigt  werden  hier,  nlit  einer  Menge  von  numisinatitcheni 
philologischen  und  atchäologischen  Bemerkungen ,  ang«;;lelgh 
Zu  der  acbdnen  £rk]ürung  der  ersten  MUns«  von  der  am- 
J)hlktyoni8cben  Ceres  kann  jetzt  die  aus  mehreren  Stellen  der 
iVlien  geschflpfte'Meinung  Tittniann's  uber  den  Bund 
(der  Ainph  ik  ty  o  nen  p.  10 1  f.  bemerkt  werden;  wonach 
die  Herbstversammlung,  da  sie  mit  der  Verehrung  det  t)eme* 
ter  verbundert  war,  ursprCmglich  eine  Erntefeier  gewesen  sey; 
dahingeaen  VVachsmuth   in  der  Hellenischen  Alter« 
thumskunde  I.  p,  li8*  ohne  den  religiösen  Ursprung  und 
'  Geist  der  Amphiktyonischen  Verbindung  auszuschliefsen ,  in 
dieser  zweiten  Oertlichkeit  der  Amphiktyonischen  Fane^yriS| 
.in  den  Pylen  beiAnthela^  wo  man  auch  die  Pisse  befestigt 
hatte,  mehr  politische  Zwecke  vermuthet).  —   Eine  andere 
Münze  giebt  dem  Verf.  Anlafs  zu  sehr  inhaltsreichen  flrlitute* 
rungen  aller  Delphischen  Localitäten,  vorzüglich  dt ^ 
Heiligthums  (p.  116.  besonders  mit  Hinsicht  und  zum  Thtil 
mit  Widerlegung  anderer  neulich  vorgetragener  Meinungen ; 
wobei  denn  aucn  wieder  eine  grofsartigere  Ansicht  des  alten 
Griechischen  Cultu«  hervortritt,  als  diejenige  ist,  die  sich 
hie  und  da  in  Oeutfcbland  geltend  machen  möchte«    In  der 
Stelle  det  Jamblichus,  p.  i]9.  heVm  Verf.,  mMtü  t«2^^ov«$  tor« 
rigirt  werden,  und' in  der  andern  p.  120.  angeführten  mur«  et 
heilten  :  dxo  n  r^s  reu  5«/ ou  irüf6$  d^Tivoi*    Djatei  Adjectir  iif 
im  Galeschen  Taxta  aufgefallen  ,  ataht  abar  in  maliiao  Hand«* 
tchriften.    Die  Saeba  hatrefftnd  f  so  bat  acboü  Gala  bamarbff 
dafs  man  tchvrarltch  bat  andern  Schriftttallern  dar  Arl  atwaa 
finden  möchte;  ein  billigerea  Urtbeili  alt  daa  dea  aonat  ai»  ga^ 
rechten  Hrn.  Verfatters*.  •  War  weift  dann  nicht f  welche 
Küntteleten  tich  spätarhin  die  Friettertcbaftan  im  Orakaldiantf 
erlaubt  haben  f  um  der' wankenden  Religion  dea  Heidenthuma 
eine  neue  Stbtae  au  gebem.  £t  kann  alto  doch  wahr  seyn, 
lOid  m'w  bat  nicbt  nöthig^  eine  ganae  Glatte  von  eelehrtelt 
S'dbriftaiellern  Terdlchtig  su  machen).        Bei  der  fieaehrei* 
Bang  von  acht  KeStchen  Mbnaen  l^ab.  IV.  p.  3,  erhalten  Wit 
pag.  123»  vom  Yerf«  dat  Vertprecben,  daft  im  äweiten  BucI  « 
•ine. eigene  Abhandlung  über  KeStche  MÜnaJEUnctei  fol« 
0>n  tolb   (Tn  einer  kleinen  Heidelberger  Sammlulig  befindtt 
atdieineftbnliebeEraniAnte^  wie  etliche  der  hier  betchr leben en 
und  dargettellten :  Vorderteite  ein  unbürtiger  und  vielteicbe 
wetblidber  Kopf |  tl(lck«eite  ein  Stern  mit  acht  Streblen  i  «vi« 
auf  deo  KeMten«   Spuren  von  ^uebttaben  laaten  tieb  übeif 
■     '  43*' 
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kaum  noch  entdecken).    S.  128«  WerdeVi  neun  schöne  Münsen 

'  von^HHs,  vortretflich  erhalten  aus  verschiedenen  Sämmlunge/i 
ieschiieben  (vergl.  die  Tafel  p,  112.  und  npcb  p.  107.).  ^^^^t 
alle  haben  FA  mit  dein  Digämma  aeolicum  ,  Eine  aber  voll- 
stündig  FAAEIXIN  (worüber  der  Verf.  im  Veii'olg  nähere  Er- 
läuterung verspricht.     In  derselben  Heidelberger  Sammlung 
finden  sich  swei  Eleische  Silberinünzen  mit  FA  und  mit  dem- 
selben Typus  ,  wie  die  hei  Mionnet  Descript.  de  Medaill.  an- 
tiqg,  p1.  LiXXIII.  nr.  2.     Ueber  diese  Münzen  und  den  noch  . 
sp&^en  Gebria uch  des  Dlgainma  darauf  vergleiche  man  Kaveri» 
camp.  Dissert,  de  literar.  graec.'varia  forma  p.  275.  mit  nr,  73'. 
Völkel  über  den  Tempel  und  die  Stätue  <le8  Jupiter  zu  Olym- 
pia  p.  l37  —  140;  Visconti  im  Museo  Fio-Cleuient.  Vol.  VI. 
p,  3.    Mionnet  Descript,  des  Medaill,  Tom.  I,  p.  98,  II«inf* 
Meyer  Gescb,  der  Kunst  II,  p.  221,  und  über  FaXstot;  in  defr 
Ele'ischen  Inschrift  Rose  Inscriptt.  p.  33.)-  — -  Seite  129  be'- 
schliefst  dieses  erste  Buch  mit  Tab«  XXXI V« .' und  deren  Be- 
schreibung: Colorirte  Abbildung  einer  ungemein  Wohl  erhal- 
tener! y  in  einem  Grabe  bei  Athen  gefundenen  Vase  aus  ge- 
brannter Erde.    Das  Bild  stellt  einen  mit  einer.  Frucht  spielen« 
den  Knaben  dar. 

£s  ist  nun  noch  Von  dei*  zweiten  Beilage  zu  reden, 
worin  der  Verf.  die  Stelle  des  Heraklides  aus  Fontos 
über  die  Insel  Keos  im  Urtexte  mittheilt  und  kritisch' 
und  exegetisch  bebandelt  (p,  77  —  79.  Ich  würde  diese  An>. 
nierkungen  liier  gerne  abschreiben  ,  wenn  nicht  die  in  diesen 
BlÜttern  gestccfiten  Gianzen  das  Gegentheil  geböten.  Daher 
heriihre  ich  nur  Einiges  ,  worüber  ich  selber  zu  sprechen  ge* 
denke;)  —  Die  1  nsel  Keos ,  fängt  dieses  sjcbützbare  Frag.« 
nient  des  Heraklides  an,  ward  Ilvdrusa  "enaant.««  BrÖnd« 
sted  p.  79.*  ,jD«?»'  Keichthuui  an  gutem  Quell waSser  verani 
lalste  die  ältere  Benemmn;; 'jg  ^rj^.^  oder  vielleicht  ricbliiier 
* TS^svo-ca."  (Herr  Bröndsted  hat  nämlich  den  Koler  schea 
Text  vor  sich,  den  er  kritisch  behandelt.  Dieses  Ilicbti« 
gere  bSitte  nun  schon  KöJer  finden  sollen.  Aber  er  sagt, 
auTser  Hesych  —  II.  p.  l44l.  All).  —  wisse  er  niemand,  der 
diese  Insel  Hydrusa  nenne.  Allein  riinius  H.  N.  IV..  12.  20. 
p.  210.  Hard.  nennt  sie  ja  so,  und  zwar  Hydrussa,  Dieselbe 

.  Schreibung  funlet  sich  in  der  zweiten  Stelle  desselben  Autors 
cap.  22.  pag.  211,  wo  es  von  der  Jnsel  Tenos  heilst:  ^fjuain. 
propter  aquarum  abundantiam  Aristoteles  liydrussam  appella- 
tam  ait ,  aliqui  Ophiussam.«  Vergl.  Stepli.  Byzant.  in  Tijvo;  : 
'Ev  A^j^vj  öi 'T^i  0  j  cro-a  ö/J;  xuTi^^jvrs'j  hl-jai  —  eine  Benennung, 
die,  wi  f  schon  Tournefort  II.  ^.  bein«ikt|  den  meisten  au. 
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Jern  Inseln,  wo. Quellen  waren,  beigelegt  worden.  Hieraus 
verbessere  ich   ohne  Schwierigkeit  den  Lindenhrochtsclien 
Schoiiasten  zu  Virgils  Georg.  I.  14.  p,  175,  Burm.:  „Caea  in- 
SLila  Aegei  maris  est,   qiiae  prima  dicltur  Nyiiiphis  habitari. 
.(Man  sieh^y  dieser  Erklürer  hat  die  Stelle  des  Ileraklides  ge- 
kannt,  und  nun  fUbrter  fort,  und  gieht  den  Grund  des  Na. 
tt^ßtiB  an  :  )    Ideoque  et  td  rursus  dictani  postea  Jceon  aupautorum 
Caeam  appellataio  —  Lies:  ideoc£ue  et  iJrussam^  oder  richtiger 
Hydrmsam  dictam,   postea  Ceon  (Ceo)  ,    apud  auctorem  (näinlich 
Lei  Virgil,  wo  also  dieser  Erklärer,  wie  viele,  faUchlich  Ca$a4 
las)  CaeOin  appel|utain,  in  c[iia  (in  q  .sktn  vielleicht)  Aristaeus 
ex  Arcadta  v«nisse  Fertur,  [et]  response  patris  ApolIInis.  moni*  ' 
tus^    Qal  ttX  pecorihus  usu^l  lactis  invenit,  et  mellis  Studium 
api um  .solerti4iii  (solertia)  consecutus  est.)   —  Heraklidesl 
^,.JVIan  sa"t,  die  rfymphen  bitten  sie  früher' bewohnt,  weil 
aber  ein  iLiSwe  diese  in  Schrecken  gesetzt ,  so  Seyen  sie  nach 
Karystos  binflber  g<^g^>^g^n.«    (Dies  ist  die  Stelle,  aus  der 
Hr.  Aitter  B&'dndsted  io  ßlflcklich  das  Kolossalbild  des  Ld» 
wen  bei  Zea  «rklSrt  p.  31  ir.    Er  bemerkt  auch  die  Sage  voll 
d^m  froheren  Zaiammenhang  der  Insel  Keos  mit  Eubda^  nach 
Pii^lut  II.  92.  iV.  20.)  ^  Heraklides:     Daher  wird  auch  ein 
Vorgebirgje  .der  Lidvra  (Xt'wv)  genannt.     Keos  aber,  der  von 
Naupaktos  herfiber  gekommen,  baute  (dielnsel)  an,  und  nach 
ihm  naanten  aieaie^  —  «Jvo/uto^av»  wie  Br.  eua  einer  ¥ariter 
üiiudscbrift  vefbesterte«    £•  folgt  eine  LOcke  iin  Text. 
.  Ueber  die  Herkunft  des  Keoi  erfiibren  wir  von  Heraklidea  und 
seinem  Erklirer  weiter  nichts^  und  Hr.  BrÖndfted  klagt 
pag.  40 :  » Die  örieckiscbe  Dicbtkunat  ertönt  votf  Ariftdoa 
Lobe,  i^her  voii  der  Einwanderung  dea  Keos  Ist  uns  leider  in 
daH  aaCuna  gekommenen  Ruinen  der  Griechischen  Literatur 
nur  die  einzige  Stelle  bei  Heraklides  gebliehen ,  und  demnach 
kdfinen  wir  flher  das  Yerhftltoifs  *der  beiden  Stammvater  der 
Kefter^  d»  h.  Ober  4ie  Ansichten  der  Alten  in  diestr  Hinsicht 
3ii<;iU  mehr  »rtbeilen**;  und  hier  pag.  78:  » Da . Griechische 
Schriftsteller  sonst  von  diesem  Stammvater  der  KeZer.  Schwei« 
^en«   Ich  sage:  sie  schw.ei gen  doch  nicht  gfinslich :  Etymol. 
anagn^  1^        Heidelb.      460.  Li^ps.  —         daraDia  Fhavori* 
saua^  KiCb»$.&«  v^^as;  iniv*  vSvoytagreu  die$  rou  K^ai  roC  'AiroXAoivos 
yt'ai^P^Q^od^^^i  v.uyi^yfU    £s  ist  nicht  unwahr scheinUcb|^dafs 
dii^e  aua  dam  unverstammelten  Heraklides  genommen  - 

iat  I  wi»  deui  aber  auch  se)r,  so  haben  wir  hierin  #ine  gans 
ähnlicho  Genealogie^  wie  |die  von  den  Stammvätern  der  ße- 
wobner  Insel  Kliodos.  Letztere  sind  Kinder  des  Helios 
und  der  Nymphe  R  ho  d  e.  .        seh*  Gicaro  da  Nat.  Deorr. 
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\\\,  21«  p«  597.  ünd  was  jcb  dort  sur  Verbe«urung  und  Er*  ' 

jilSrMng  beigebi-acbt.     Wer  ferner  iMi  die  HortieriBch^n  Aus« 
^r^cke'^oS<ivovy  orva«it  Toi»tfVf  Toj.(t)oj.«ov  Ku/xa  den^t,  und  daneben 
^ie  physischen  Sag«n  von  d«^  ürgesphicbte  der'vQm  Meere  be* 
4<^CC|^  J^bodot  lind  anderer  Inseln  des  Arcbipelagui  erwSgt^  •  • 
^tX  Wi'^       d^mr  Genealogio  dieselben  mythischen  Erinne*  - 
f langen  vermutbenf  n^alich  an  jeweilige  (JeberscbweiQitiungeii 
Vpd  yVaMe^reichtbttqi^  und  findererfleits  an  die  grofsen'£in**' 
^irJciingen  der  Sqnna  — ,  denn  in  der  aUen  Volksreligian  ist 
(al^ii  d^  Hell  QS  oder  dea  Apollo n  ganz  eins  qnd  d<isselbe>* 
und  die  ersten  Bflanzer  VQn  Keos  s^nd  in  tq  fern  auch  Helia*  * 
den  9  Wfe  die  yon  |lbodot«     Hiftmit  ist  nun  aber  zugleich  be*  ' 
^(esen  ,  dafs  auch  die  zweite  oder  Naupaktische  Ansiedelung  - 
auf  Keo3  den  Apollonsdienst  mitgebrapbc  bat ,  und  die  Ver* 
^luthung  unseres  Verfassers  —  pag.  51.  —  wird  fast  «ur  Ge^,  * 
VV^if&heic,  nUmlich  dals  auf  dieser  Insel  auch  der  zweite  ILan« 
^esberos  Keos  verehrt  worden  sey  — •  denn  er  war  ja  so  gut 
^jn  Sohn  Apollqns  wie  der  erste,  Aristäos.)    —    Heraklides  : 
5,  ArisUeps  aber,  sagen  sie,  habe  von  den  (Koressischen)  Nym- 
phen die  Schaf-  und  Rindviehzucht,  von  den  Bris^ischen  aher"{ 
d^n  Honigbau  gelernt. (Bei  Koler  sind  hier  im  Texte  ineh*- 
jpere  Worte  E^usgefallen.     Hr.  Rr.  lieset  theils  au«  J^iandscbrif« 
^en,  tl^ails  aus  scharfsinniger  Conjertur:  'A^ieraTcv  3«  (porc  f«^« 

Suv  xa^^  jüiiv  Ko^ijo>er/ w  V  vuju^^cuv  t»)v  ryay  x^o^Sarcuv  koi'  /Soto'v  licivr^- 
^^v>  xa^a  3^  Bfiff-wv  Tijv  jix«A/T0uj7/av.  Das  Etynjolog.  niagn,  in  . 
^o{<jai  hat  jedoch  ^X/co-oy^^/av ,  welcbes  van  Lennep  ad  Ovid, 
ije^aidd.  pag.  301.  dort  auch  in  ^hkiroM^-^iay  verändert,  gt^rade 
wie  unser  Verf.  aus  einer  Pariser  Handschrift  iin  Texte  des 
Heraklidej^,  \ind  zwar  weil  es  von  ^xiki  und  nicht  von  lUXtctTu. 
\ierkpmcne.  Allein  man  vergleiche  dasselbe  Etymologicum 
pag.  416.  Lij^s.  oben  ,  wo  ebenfalls  ^kkirrovQyoi  st^ht,  und  was 
§chä^eT  2""?.  Scholiasten  des  Apollonius  p.  l30.  und  p.  668; 
bemerkt  bat.  Die  ixB^no^j^yi'a  ist  das  Geschäft  der  Bienen,  die 
d;js  des  BienenpUegers ,  des  luXirrov^y^i»  Vergl,  Eu« 
^ecnii  Aletaphrasi«  Theriacorum  Nicandri  vs.  8ü5.  —  Ein  soU 
^er  ^AtrrcufY:^  War  aber  Aristäos,  denn  Dioii^rns  sagt  IV. 

:  «rr  habe  von  de«  Nymphen  gelernt  den  Bau  der  Bienen-* 
ft^l^e  ,  YfiLraoA&Tj^v  r^iv  (Tfxy^vwv*  JVIan  vergleiche  den  dazu  von 
W^SSieHng  p.  324.  angeführte^  Oppianus  (^yneg.  IV.  vs  267  sq^, 
271  ka.  ^5.  Schneider.)  —  per  Geschichtschreiber  fährt  fort  : 

aber  ^yi  Verdexl^n  der  rilaqieu  und  der  Thiere  eintrat ,  ^ 
Vf^U  die  £tes>n  nicht  wehelepc*  —  Lücke.  ((J;5o^.äj  a;  oiV»,; 
^UT(Jv  »ai  iwwx  Bij.  TO  /X*)  vjtJv  oder  Siai       «xAc/ts/v  iryjff/at;,    —  So, 

^u^4  ^iacbfVuV4.''«W«^  ¥iö.ie^  u^dßiöndA^d  ß^-lw«  werden..; 
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Bii^letstinrrVOTiftuth««  mit  Recht,  Ji«. folgende  Lrdcke  «ey 
ao»€lmo  d«  Dhrifitt.  L  S7.  (nicht  63.)  MtonlOllMif  £t«ii» 
C«ot  aoc0pMiai*  ortiim  Gamoula«  diügMiltr  quoUfiiit  tokt« 
MiwirPt  c<Nii9«Clura«iq[U9  caperfl»  mlUr  Pontlcus  UeraclidtM^ 
tulobrttn«/  an  ptf%il««8  annut  futurus  stt.  NAolicb  4iit  Saga 
mvlAaia^  4^raatioa  iMibe  der  Glatib  daa  Sirius  ceitacMtt  —  vgl. 
BrOa^l,  f-  42.  78«  £inataayaOf  ariAbTta  man  aicli ,  die 
BaafeiaclM  Wiaoa  äbagebliebali,  buh  aay  Ar istaos  aul'G«beia 
aaMat  Vater i  ApaDo  nacb  Keos  gekommen,  bab«  einan  Altlic 
g^uif  damrS^eua  Ikoifios  gaopfart,  und  dadtirch  die  kflhien 
,Winda  (aa  Aind  K#rdwa«da,  «flcdikbe  Patsatwwda^  Ftiq.  U. 
H«  II.'47.)  wiedar  cur Ackgerufen  ,  und  der  AUea  verten&vndea 
Hitaa  eiiB.£iMia  gaaiacht  (Varro  Attacinut  bai'fli  Brobya  aa 
Virgil.  Georg.  1. 1i4.  Cle««  Alax«  Smoi.  VI.  pi^.  951«  gMM 
n&dk  HavakM^ :  i^Xmwitrmv  w$ti  rwt  ^/«v»  .'Afi0ra<«»>  Ai  lufip 
9Mi  T^f«a%  Alt»  vtAA^  »yd^ .     ^Je^ « .  ^Aeyju^  atarjyAvpflqaAMW.  «tfftf 

t«H  a-jToC^  äWaMMn^^^wodurcb  denn  Ariatiot»  der  £r« 

latcer,  nicht  aileln  sur  gdttlfcben  £bra  calangta  (a«  oban)» 
•»•dam  auch  dia  Sieta  der  Ke'ier  begrflnoet  wurde^  d«i#  a&t* 
•iia^tdar  Beobacbtung  daa  Sirtua  fütr  jede«  Jahr  Frognoscica 
SH^nien.    Dabar-denn  aucb^  wie  unser  Verf.  racbUg  broierkt, 
anl dan  Münzen  von  Keos  da«  BildMa^ataStarnt  (d«f  Siriua), 
tisd  auch  ainaa.Handea  so  bäufic;  ancati^offeii  wird. 

£a ist  III  verwundern  ,  dafs  Hr.  Brdlndat  ed  di£se  phy* 
aaaidi«*aatrenomi sehen  Mythen  urid  Btldar  aun  nicbt  auob  mkt  < 
dam  Biida  des  Jialosaal«»  Löwen  in  Verbinduiig  g««, 
setzt  hat^  ..daaaan' £»tstehung  er  doch  so  schar£linAig  und 
g^Ocklich  UHt  4dar>obioen  Nacbritkt  des  Heraklidea  suaMnafl 
MS  atallan  igewafst.    Denn  jenes  nun  nacbauholanf  gehe  icb 
von  einer  aMbakapptaa  .Staüa .  des  Horatius  au»,    III  Odar. 
XXIX.  l8  sg«  !  •« M  jßm  Froayon  furit,  Et  stelle  va««nr  Leonis  f 
5oU  di9*  T9f99§m$  sheot.    Mit  daia  lleliaka]* Aufgang  des  Hund« 
Sterns,  wanii  ,di.a  Sonoa  in  das  Zeichen  dea  I«d- 
wen  getreten  war,  begannen  die  Hundstage  (die  opora* 
fieng  an)  —  Theophrast.  de  causs.  plant.  1.  14.  i3.  pag.  369. 
Schneid.  Olympioxt  in  Aristat.  Meteor.  II.  6*  Plin.  h  1.  Piatf 
de  ortib.  et  occaaib.  siderUm  p.  4t<  und  p.  44>  Mitscherlich 
niim  Horas  a.  a.  O.  und  jetzt  Jo.  Laur.  Lydus  da  Osfcentis  ed. 
Hase  p.  232"  —  I^***  war  die  beilseste Zeit ,  wo  in  Italien  und 
GriecbenJand  die  Gewüchae  und  die  animalisch«!!  Körper  sehr 
zu  leiden  pflegten  (Horat.  I.  1.  jain  pastor  uiubras  cum  grege 
languido  Uivunique  fessus  qiiaerit  etc.).    Diese  Erselieinungen 
und  >^kkuagt;»  scbiiiabcn  di»  Alten  nicbt  blos  dem  Üunils* 


•terii,  lon^ern  auch  dem  Löwen  zu.    Aratut  Fhaenoditt;«. 
149  tgif.  vergl.  MiUcheilicb  zum  Horat  a.  a.  O.  und  J.  JoAiiiwr.' 
liyviuft  de  C^stent.  p.  196  :  „Der  Löwe  ist  ein  aOinBliches  und 
Manenartiges  Thier«  Daher  Caesar  Germanicut  in  Arati 

Phaenomm.  l49  sqq.  »ingt :    „H«nc  (leonem)  ubi  contigeritr. 
Phoebi  violaniior  a-Ki 8 ,  Accensa  in  Cancro  jaih,  tmut^mmabitmnt 
aestass  hinc  lymphae  tenues  ;   hinc  0st  tristittuna  tßllui,^  Ffindeifi; 
jiun  blos  in  Libyen,   wohin  Ariiiäos   sieb  von  kaoai.iM«A 
giebt  ,  nach  den  Mythen  Kämpfe  üiit  L6vren  ttatr«  so  irärfliR 
es  wunderlich,  dahinter  etwas  weiter  suchen  »u  wollen j  al«.< 
Alltägliches  im  rechten  Vaterland©  deriLöweii.    AlMn  Mä' 
nun  der  Gegensatz  von  Hund  und  Löwe  esneMldM.  ia^L 
von  den  Nymphen  und  Kei scHen  Gotjtheiten  andwr« 
saits  durcb  diesen  ganzen  Mylhenkreis  liindurcbjjiebt ;  wenäf 
Diodonis  sich  selbst  über  den  VVecbseJfaU  w Lcnd^ii! ^  dafs  Aüni  • 
Stäos^  der  seinen  Sohn  Aktaoa  (dui'cb^^an  2orn.der  Arteipifj^ 
Xj\ina)  vom  Hundessabn  zerfleischen  g«4ehetfi>  den  wütb^nd^n^ 
Hund  unter  den  Sternen,    zur' Rettung  der  Inselbewobn^i;^ 
beschwichtigte  (Diodor.  IV.  B2,  p.  325.  Wesseling);;  ,Wfln#| 
Apollon  die  Nymphe  Kyrehe  ain' Thessalischen  Berge  «Felioii^ 
ohneWalFen  mit  einem  Löwen  ringen  siehet,  mit  "de?  er  j<iachfK  • 
ber  den  Aristäos  erzeugt  (Pindar.  Tyth.  IX.  45.  mit  den  Scbäm 
lien;  Gallimach.  U.  in  Apollin.  90  s €[<][.' itiit  Spanbeiin)  ;  weiMa^; 
dieselbe  Nymphe  Kyrene  nachher  am  Libyschen  Berge  Myr^i 
tussa  einen  das  Land  verheerenden  Löwen  erlegt,   und  dafür 
das  Land  zum  Preis  empfangt,    wo  nach   ihrem  Namen  di^ 
Stadt  Kyrene  gebaut  wird  (Scholiast.  Apollonii  II.  500 
vergl.  IV.  1561.  mit  Spanheim  zum  Callimachus  a.  a.  O.  vs.  9l.; 
sqr.)  ;    wenn  die  löwentödtende.Hünde  der  tapferen 
Ny»npbe  Kyrene  au  einem  ordentlichen  Epitheton  vverdeas 
(Nonnua  Dionysiac,  XXV.  p.  652.  vergl,  Spanheim  a,  a.  O.); 
wenn  der  Knabe  Dionysos  einen  Löwen  bändigt  und  der 
Rbea  als  Beute  bringt  (Nonnus  a.a.O.);    wenn  AristUo» 
'(der  Beste,  Tapferste)  und  Keos  (der  Erleger      x^w,  ich  tödte)- 
als  Söhne  des  Apollon  und  der  Nymphen,   in  ihrer  Ab« 
kunft  schon  die  Harmonie  derSonnenwärrae  und 
der  Köhle  und  Erdfeuchtigkeit   darstellend,  die 
Insel  Keos  hegUlcken ,    und  wenn  der  er^tere  den  feurigen 
Hund  des  Himmels  bändigt,    und  den  Dienst  des  JKühlung 
sendenden  Zaus  einsetzt;    wenn  endlich  noch  heut  zu  Tage 
die  Araber  die  gröfseste  Hitze  und  dürreste  Jahreszeit  d  e  n- 
brüllenden  Ii  ü  wen    nennen   —   alsdann  wird  man  die 
Sprache  des  Mythus   nicht  mifsverstehen  können,    die  uns 
sagt :   Zuerst  haben  auf  der  Wassarinsel  ('X%«vrava)i: 
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Mt- Lymphen  gewohnt,  aber  «in  Löwe  bat  »i« 
verjagt.  Dann  werden  tlieNympliae  fugace«  wubl  «1» 
Li  ympb^ae  tenu<»ay  die  vor  dem  JLOwen  entfjobe- 
n,«  n  Nympben  als  in  beiiser  Jabreizeit  ver- 
scbwundeue  (^)iiellen  erscbeinen;  und  wenn  darauf  die 
liiielbewobner ,  nachdem  der  Noth  ai>geboUen  worden^  rbrt  in 
£rretter  göttliche  Ehre  erwiesen  ,  und  den  besänftigten  Ii  und 
und  s«irien  Stern  auf  ihren  Münzen  verewigten,  niclit  min- 
der aber  ein  Vorgebirge  von  Keos  nach  dem  «chrecklichen  L»ö» 
W€fi  benannten  —  dann  dari  luan  doch  wohl  glaubeo,  daJa. 
4«r  vom  Verf.  so  glücklich  gewürfligte  I^öwenkoluls  nicbta 
mideres  sey  als  ein  Ahweudungshild  ,  ein  i,cuj>.cv  dyetr^oxatoyf 
welches,  *o  zusagen,  eine  magische  Schutzwehr  i<yn  rollte 
geaen  den  beifsen ,  vvüthenden  L«öwen  am  Ilimuiel.  — 
Yom  i'ihrigen  Inhalte  der  S^iio  de«  |iei:akUdeft  i%t  jj^^n  da^, 

Jj^tbige  bemerkt  worden. 
,^^{|,Jnöge  der  Verfasser  die  hier  angedeuteten  Ideen  »Ii  ein- 
Zeichen  der  Achtung  g(^gen  seinen  Geist  und  «eine  Gejebr«. 
samkeit  betrachten.     AJit  Verlangen  sehen  gevvils  alle  Alcer- 
tbumsfreuiide  der  Fortsetzung  eines  Werkes  entgegen,  da» 
seinem  Urheber  zu  grolser  Ehre  gereicht,    ud<1  auch  durcb 
seine  Ausstattung,   in  Druck,   l'apier  und  Kupfern ,  tt^iuff. 
y.eg^enftandes  sieb  Wj^i^di^  darstellt. 


V 

*  •  *l  I 

Vlmt^rehi  PkilopoBtneny  Flamininut,  Pyrrhus,  T^soiim 
reco^novity  perpeiua  Miiotation»  instriucitf  disfrtatwnfB 
'ädjontwmt  hmrmm  pitarum  jfrMmisit  J^o,  Chr*  Feli^  Ba^ehr^, 

"    niano.  H^jfcCßXXVL  *  XIK  79      Text  und  Z6i  S.  Commentar 

• 

.  .DeHQnter8«ichnere  fibergiekt  dem  l^ulllkam  dieie  Bear« 
heltufng  einiger  Vitae  des  Plutarcbua^  in  Sbnlicher  Weise , 
wie  "vW^inlg^  Jahren  die  VitaAlcibJadis  (Heide)  berg* 
bei  Oroqa,  f822«)  berausgegehen.  Die  Einrichtung  dieser 
Bearbeitung  ist  der  früheren  gleich;  nur  hat  er  in  dieser  alle 
ausfiDhrlicberen  £xcurse  weggelassen ,  und  sich  zunächst  in 
Beinm^  Cc»i|inientar  auf  die  Erörtern  ng  des  Textes  beschränkt y 
hier  aber  auch«  wie  er  glaubt  f  Nichts  fi.b«rgangen,  was  einer 
CrhiArung  bedOrftig  erscheinen  konnte.  Denn  dahin  war  sein 
Beatrvb^  gerichtet^  einen  Commentar  zu  liefern^  in  welchem 


M 

,« 


uiyiu^Cü  Ly  GoOglc 


6Ö^ 


die  grammatuch- kritisch  »sprachliche  Erklärung  mit  der  lath« 
Jichen  gleichmSfaig  berQcksichtigt  und  Alles  in  gehörigem 
Gleichmaafs  su  einander  gestellt  sey;  eben  weil  jetzt  so  oft^ 
Ausgaben  erscheinen ,  in  denen  vorzugsweise  das  eine  oder 
andere  ii|iit  Ausschliif»  desUebrigen  berücksichtigt  wird.  För 
den  Text,  welchem  die  Seitenzahlen  Her  Frankfurter  Ausgabe 
am  Rande  beigedruckt  sind,  hat  der  Herausgeber  eine  Heidel** 
berger y  eine  Münchner  und  zwei  Pariser  Handschriften  he^^ 
nutzty  auch  deren  abweichende  Lesarten  vollständig  mitge^^ 
theilt,  sonst  aber  in  Aufnahme  neuer  Lesarten  ist  er  mit  inög«' 
liebster ^Yorsicfat  verfahren,  um  So  mehr,  als  er  so  oft  sieb 
gendthigt  sah,  unnöthige  Correcturen  einesKeiske  und  selbst 
eines  Corai  aus  dem  Texte  zu  verweisen,  um  der  alten,  hand«* 
schriftlich  begründeten  Lesart  ihre  gebührende  Stelle  wieder 
zu  verschaffen,    Ueber  die  Quellen,  ans  Welchen  Plutarch  ge- 
schöpft, ist  eine  kurze  Einleitung  mit  Berücksichtigung  und^ 
weiterer  Ausführung  dessen,  was  schon  früher  Heeren  über 
diesen  Gegenstand  bemerkt  hatte,  vorausgeschickt.  Daraus 
geht  als  ziemlich  sicheres  Resultat  hervor,  dal's  in  der  Vita 
Fhilopoemenis  IMutarcb  hauptsächlich  den  Polybiusi^ 
sowohl  in  dem  gröfseren  noch  vorhandenen  Werke,  als  in 
einer  besonderen  Schrift  über  Leben  und  Tbaten  des  Philo«'' 
pÖmen,  benutzt  bat;   in  der  Vita  Flaminini  denselbeiT 
Polybius  nebst  Juba;    in  der  Vita  Pyrrhi,   wo  Plu- 
tarch seltener  seine  Quellen  anführt,  vermuthet  der  Verf. ,  dafs 
aus  Hieronymus  von  Cardia  und  Dionysius  von  Hiili« 
Gtrnafs  das  Meiste  entlehnt  sey. 

Für  die  typographische  Ausführung  und  Correcthelt  des 
Drucks  hat  die  Verlagshandlung  aufs  beste  gesorgt  und  in  jeder 
Hinsicht  den  Wünschen  des  Herausgebers  una  den  Anforde* 
ruagen  des  Publikums  entsprochen.  Zugleich  ist  auch  die 
Einrichtung  getroffen  ,  dafs  zum  Gebrauch  auf  Schulen  oder 
für  Vorlesungen  der  Text  besonders  mit  eigenem  Titel  um  den 
billigen  Preis  von  %  ficht  Qro^cben  iRus^egeb^n  wird, 

•  •  .        "  *  '  '  '  . 
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C.  Mrfibr  Ibi^tiiUi.  ^mm»  MilMkimf  m 

«   ndt  $  Hlmk.  Kupfert,  ♦  tO'i.  484if.* 

Di«te  Schrift  ist  eine  FoTtmttmg  ¥on  deiMlben  V«#fd«« 
ttr»  jtSyit^inatstelier  Anordnung  tfnd  ß«fctir*lhung  d^utKhwr 
Ijand.timl  Wattfvr-^bneckent  £iMe)  und  Bertin  1821  <S  wo^ 
VlHi  Wir  im  Jahrgang  1822.  8.1228  —  1239.  dwt«r  Jahrb(K:b*r  . 
cIm  Anaeifi«  g«keben  'faaberi.    D*r  rtwa»  «r^riterte  Plan  ^kfr  > 
Sthrift  baf  dt«  VWrtnderung  des  Titelf  notb«rendig  gMacbt« 
wesbalb  ateeb  noch  «in  ttbnlicber  fiBr  die  ^st«  Abtbeiluttg  nacb»* 
gttcsgen  Ist. 

Verf.  liefert  irt  diesem  Hefte  eine  Sufiera  tind  ana«', 
toiliisdi-pb7fi<llogiacbe  Beschreibung  der  Thiere  aus  det*  Oe- 
scb)eebtero  Anodonta  und  Uniö,  und  einen  Nachtrag  von 
mebreren  'neuen  ^rten.    Er  hat  nicht  nur  gekannt  und  be- 
im^t,  was  in  der  erster«»  Beaicbung  von  Bojanus  über  die, 
Atheni^und  Kreislaufvrerkseuge  der  Anodonteu  (Sandschrei, 
boiian  Guvier,  I8l8, 'uiid  Isis  l8l9  und  l820),  Ton  Poli 
und  M ayor  Uber  dieNerrenbildung  (von  letzterm  in  Brard  * 
bist.  natuT.  d.  coq.  terr.  efc  f  uv.  des  envir.  de  Paris*  I8l5.  6») ' 
bdkanm  gemacht  worden  vi^ar,  sondern  »r  hat  diese  Beobach- 
tungen grofsentbeils  wiederholt,  durch  vortrefflich«  detaillirtö 
Abbildungen  verainnlicht ,  Neues  hinzugefügt,  und  auf  dt« 
Anatomie  und  Physiologie  anderer  Land  -  und  Flufawasser- 
schnacken  vergleichend  hingewiesen.    Nur  <J.  R.  Trevira-- 
n-üs  treffliebe.  Abhandlung  über  die  Zeugungstheile  und  ForU'^ 
pflanzung  der  Mollusken  (in  F.  Ti  ede mann'»  Und  der  bfei- 
den  Treviranus  Zeitschrift  für  Phytiolo^ie  I.  1.  l82l.  8.)' 
kam  ihm  erst  während  des  Druckes  seiner  Schrift  zu:     Auth  * 
die  Arbeilen  vonBaer  über  die  Entwickelung  der  Muscheln 
(in  Froriep  Noti^n.  XUI.  1  —  60  konnten  ihm  noch  nicb^ 
bekannt  seyn. 

tUe  J^laterie  dieses  Buches  dürfte  etwas  logischer  geord- 
net seyh.  In  der  Beschreibung  denkt  sich  der  Vf.  nicht  mehr 
jene  Seitnals  die  rechte,  welche  ihm  zur  rechten  liegt,  wenn 
,das  Thier,  mit  dem  Kopfe  gegen  ihn  gekehrt,  vor  ihm  steht,  ' 
•cndero  er  dcAkt  sich  in  die  Lage  des  Tbieres  selbst ,  und  ge-  * 
langt  dadurch  zu  einer  viel  richtigeren  Bezeichnnngaweise, 
4«rcn  Äedörfnifs  auch  wir  schon  geraume  Zeit  gefühlt,  und 
deswegen  auqh,  gegen  die  Autorität  D  r  a  p  a  r  n  a  u  d 's ,  Gu- 
vier's  u.  A.«  bereits  anj];enoinmen  haben,  —  Die  Erzeugung 
und  das  W^cbsthum  der  Eier  im  Eierstocke  und  später  in  den 
«ogaoi^oaUA  Äicwep  ä  ««^W^h  die  Q^bwrt ,  \y  ir d  ii4cb  eigenen 
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.Bffikroj1u>pf sehen  Ui^tersufibungen  bescbrlttlM|ii:iuid  ^Jubtbüdi^ 
($.  8  — 48.)-  i«*iÄ>e  Art  de*  Ueb«rgfng««  der.  Bümt  äö« 

4t«:^M9^  der  genannten  Organe  in  d{tf. «and ei^  nickt,  gans ' 
aufser  Zweifel  gesetzt.  — >  Dt«  Unton-en  gebilren  vom  April 
hit  Juirift^.di«.An9|di4»n'M,n  vom  September  bis  November. 
Die  KieMa.elner  AnQdontaenthieJun.abjeff  .400,000  jung««' 
Muicheln.  — *-  Diu  Fortrückung  der  Insertionspunkte  der  ^us*. 
kflip  api  der  innerenFläche  derächlMilen  wird  durch  fortdaueipii« 
des  Absterben  der  Muskelfasern  auf  der  den  Wirbeln  i;h*  , 
gekehrten  5«it/|« .4**  Muskels  und  durcb  Entstehung  von  neif0i|L 
auf  4«r .e,fitg«gen£esetzten  eriilKrt.  ,-^ai|  könnte  sieb  denken«, 
daül  j«nei  AbaUrben  durch  gezwungene  und  allzu  grof^eSpan^ 
niing  j^lier  Faafrn  bei.  fortschreitendem  Wachstbum  des  Thia«  ^ 
raa  <yeri^nlafst|  und  deren  Masse  all mählig  resorhirt  würda^» 
und  wir  können  zu  Gunsten  d><>er  ^rklärungsweise  noch  aii- 
£übfen  ,  dafs  man  bei  fossilen  ^tLusjterscbaalen,  woran  aller  orr. 
ganische  Stoff  zerstört  worden  |   ohne  dafs  jedoch  eine  Ver«. 
Steinerungsmasse  sie  durchdrungen  hätte,  oft  eine  immer  dün- 
ner und  schmäler  werdende  Spalte  von  der  Insertionsüäcbe. 
des  Muskels  auf  der  inneren  Seite  der  Schaale  an  durch  dioe^ 
aelbe  bis  gegen  die  äufsere  Seite  in  der  Nähe  des  Wirbels  fort, 
setzen  sieht.  —  Abgeriebene  Wirbel  an  den  Schaalen  ündon 
«ich  weit  m^\ir  bei  Bewohnern  fliefsender  Berg- ,  als  stehender 
Teich -Wasser.  —  Ueber  den  Kreislauf,  das  Atbmen  und  da» 
Nervensystem  findet  sich  nichts  Neues.  —  S.  26  ~-  28.  wird 
ein  Parasit,  Limnochares  Anodontae  beschrieben.     Der  Verf^ 
Termutbety  dafs  die  sich  oft  vorfindenden  leeren  und  am  un- 
teren Rande  zerbrochenen  Muscheln  von  Fischaaren ,  gröfse- 
ren  Falken-  und  Ilaben -Arten  geöffnet  worden  seyeu,  uoi 
sich  des  Thieres  zu  bemüchtigen.     Es  schoint  uns  aber  nicht, 
dafs  der  Schnabel  der  Falken  zu  diesem  Geschäfte  eJ)en  sehr 
brauchbar  sey,  und  dafs  namentlich  die  sonstige  Ernährungs- 
weise des  bei  uns  seltenen  IlaüaÖtus  mit  dieser  Vermuthung  ^ 
im  Einklänge  stehe.    Auch  haben  wir  wenigstens  solches  nie- 
mals beobachtet ,  wohl  aber  gesehen,  dafs  bei  niedrigem  Was- 
serstande Hunderte  von  Flulsmuscbeln  durch  Ilaben  im  Was- 
ser aufgelesen,^  und  mit  dem  .Schnabel  am  Lande  danii^eö^-  . 
nft  wurden. 

Nachdem  erinnert  Wörden,  dafa  die  Unterscheidung  der 
Anodonten-Arten  sehr  schwierig,  und  man  sich  nur  dann  vor 
Irrthümern  zu  verwahren  im  Stande  sey,   wenn  man  allemal, 
die  Bewohner  eines  See's  oder  Flusses  in  allen  AUersabstufuu-  ' 
gen  sammle  und  vergleiche,   wie  es  vom  Verf.  neulich  immer 
gescbeb<^i)y   &ü  werden,  nachträglich  nuch  iulgende  deutsche 
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^  rt  rTTi  "In  1 1I)  1  I  m  I  m<inhirf  L.    <  4M 

iMH  Miitli«ihiBgeiF4iirHerr«ii  roa  Mafalfeld,  2ieg« 
Irri'  St^M  n.  «.  w.  ▼•rdanit:  i.  Amodontm -ttintrhot^  Ff. 
tMta  ovato*  oblonge ,  crassiiueuk|  ▼•n|rtco«a,  anUriai  «1«. 
vatay  comprMto-füata;  umbontbut  tumidia ;  natibutpromimu 
Iis;  laiDinäa  cairdinaKf  aitiu  ampHtiimo.  TonCaafd.  Scheint 
Ntlsson'a  A.  piacfitaalta'sa  aeyn.  2.  ji.  poifd^rosn  Fi',  te- 
au  a11ipt^co«ov*ta't  v<»titncoia|  craa^p  aateriua  et  pöiteriua 
roWdata»  ^uperne  aubcöiiipreaf a ;  natibna  retoita;  lateiinae 
cardtnalia  ainU*  ampliato,  '  Ton  Pyrmoht.  ir  üiäö  depreum 
V*  Mflhlf*  teata  orato •  oblonga ,  coiopreisay  tanui,  anteriua 
angustata,  poiteriua  dtktata;  nilibus  depr^stit;  deate  cardU 
naß  valTae  dixtf aa  nrinutOp  triangulato,  lateralt  nullo.  In  lU 
lyHen.  2**  U,  simutta  ham,  (U.  margaritifWa  Drp. ;  U.  mar^ 
garltilvraa  M  i  1  a  A ;  Mya  margarilifera  £» i  n  ii.)  £ff  ist  die  ge^i 
wohiilicbata'  Ferleninuacfae}  dieutacfaer  Bfche.  Doch  können 
Vir,  LaiDarcib*aAuctdrit8t  ungeachtet^  nicht  umhin ,  vu  rO« 
gen  vdafs  der  Vf.  daa  Priorkatarechc  nidie  geachtet ,  und  den 
Linneiacfaen  Artnamen  auf  eiha  Art 'Oberlragen  hahe,  vrelcha 
dem  ;5cbw«dtscheii  Zoologen  noch  gana  unbekannt  gewesen» 
3.U  timiUitNiUa.  (U.roatrataLaiii.;  U.  ptctoruin a. 5 a  r t n.), 
£hi'  nnia  früher  unter  dem  Tanten  U.  -aiiti^ata  -Menke,  U. 
ater'Ffe^if.  zugekomihenea^rofaes  Exemplar  mit  aehr  ah^erir« 
betten  Wirbeln  aus  dem  Maine  gehört  hteher«  •iongatuU 
V.  Mfliilf«  iesta  ovali^oblonga,  tenui  ,  anteriua  depreeta^ 
pötterioa  elortgata,  esctremitate  aubtrUncata«  margine  supe« 
riore  compressa ,  inferiore  finuata;  natibüs  prominuKa«  dew 
corttcatia;  dente  cardinali ccyttipreasluaculo.  'Im  Khein,  Main, 
in  lHyrien.  Der  Vf.  glaubt  alte  von  ihm  beachriebenen  Unia*  ' 
neW  als  Formen  der  Wer  Hauptarten  f  U.  margaritiferat  U.  ba> 
tata  9  U.'taaiida  ,  *  U.  pictorum  lanteben  su  mflsaen. 

Die  Kupfer  sind  £iet  noch  aohdner,'  als  im  eraten^Hefre, 
Bu'^elchäm'aucb  adih'einige  Abbildungen  von  Altersrerschie* 
df^faeiten  - doTih\besi:brieb«ner  Arten  nachgetragen  •  werden 4 
Daa  bald  erscheinende  dritte* Heft  aoll  die  später  aufgefaad«*^ 
nenf  theils  gatia  treti  entdeckten,  deutschen  Arten  von 
Scbnecken  enthalten ,  woau  von  allen  Freunden  dieaes  Zwei«  " 
g<>a  der  Mdlluskenkunde  BeitrUge  erwflnlcbt  aeyn  werden« 

Wie  durch  die  arate  Abtheilang,  ao  erwirbt  .aif'h  der  Vf. 
a«eb' durcb  die  ilweite  ein  bleibendea  Vardienat.  Zt^ei'eebt 
'  adbwierige  Getcblaelildr  aiadia  Anaefating  ihrer  aiabäimia^n  4 
Arten  ai^gebeH^  • 
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•  "Aiieh  Bluter  dem  besoniäetefl  Titel!  ^' "  • 

:  -Kyt^.*^'*  Eiementorum  libri  sex  jnriorfi  Grases  Bt  JLaiinSf  Comtnentarieß 
^,  «    -e  scriptis  veterum  et  recentiorfttft  mathematuorum  et  PJleidereri 
^   ^    maxime  ülustrati,     Edidit  Joa»  GuiL  Catnerer^  Gymnoiii 
Stuttgardiani  Rector*      Tom»  JL   compleetem  libt»  IV  —  VIL* 
Vi  takiäis^    Bsroiitug  tmni»  Rtim^ru  1825« 


£l:g«ffeiobt  dem  Ref.  suitt  watiren  VergnQgeit^  scooii 
r  jj^st-den  zwelt«nTb«il  deüCaa«ttr'#<li«^  Euclide«  als  erAcbie» 
Mn  atiicüixdigen  su  kdnnstt«  dessen  erstea  Tbeil  er  in  i^m 
^  Heft  de»  Jahrganges  i825.  itiit  lebhaftester  Freude  angesiij^t- 
Iwl,         «ratreckt  sich  dieaer  Band  Über  das  vierte,  fanU# 
sind  secMi^  Buch  dar  Elemente.    Die  Behandlang  ist  dieselbe 
gabliebeil»  wie  im  ersten  Bande.    Auf  der  einen  Seit«t 
«latt;^^, griechischen  Text,  in  mdglicbst  reiner  GestaJtf  auf 
ga§^»ntberlitfgenden  eine  genaue  lateinische  Uebersetzung« 
Untier  den»  jgriecbiachfn  Texte  findet  sich  eine  Angabe  der 
Ivid^Ugaten  Variantei»  ui^d  eine  Rechtfertigung  der  iui  Texte 
yorgeT]ommeneo..AuawaU  aua  den  vorhandenen  Lesarten ,  oder 
eine  Berichtigung  derselben.    Auf  beiden  Seiten  begleitet  das 
Original,  ein  fortlaufender  Commentar,    Jn  letzterem  aeigt 
iir.  Camerer  gründliche  Gelehrsamkeit  und  einen  acharfen 
mak^iajcben  BUcic  in  der,  Auawabl  desjenigen  ,  was  er  aus  dea 
Pomtnentarien  der  alten  nnd  neuen  Zeit  dem  Euclidea  bei« 
giebtt  und  Scharfsinn  in  der  Vertheidigung  4ea  £uc]ides  ge* 
<ge^  Vor^llrfe ,  welche  il^ni  von  ilteren  und  neueren  Schrift« 
stellern  gemacht  worden  waren.    Eine  be#9n.d«re  Wichtigkeit 
erhLllt^djiaer  Band  durch  die  Mittheilungen,  welche  dem  Hrn* 
Vmü.  aua  dem  gedruckte^  und  Mngedruckten  ^«chlafs  des  be« 
l-ahinten ,  im  Jahr        gestorbenen,  .Trofeaeora  f  fleiderer  ia 
Tübingen  zu  machen  geaiattet  war* 

,^  ,  Besonders  reich  ausgestattet  findet  sich  daa/aecbate  Bocb^ 
' «reiches  freilich  auch  das  wichtigste  für  die  ganze  Geometria 
ist.    Und  es  geht  aus  dem  Reichthum  der  an  dasselbe  ange« 
]i||Qpften  S/itztt  hervor,  wie  die. £uclideis4;hett  £lemente  die  * 
'  v^abren  Elemente  der  Geometrie  sind ,  und  an.  sie  aich  alles  an« 
Ufst,  was  die. neuere  Zeit  üb^r  die  Geometrie  Neuea 
hervorgebracht  hat.    Erfreulich  würde  es  in  dieser  Beziehung 
aueh  gewesen  seyn,  wenn  der  Hr.  Yerf.  die  Aufgabe  ,  welche 
den  Flächeninhalt  dea  Di aiecka  aua  mm  drei  Seiten  beatimmen 
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Jehtt  f  an  ejifen  Satt  dei  tecbiUn  Bucbaa  angeknflpft  bfltt«^ 
welches  leicht  etwa  in  der  Art  9  wie  es  in  Diester wegg  Labl^ 
Imcbe  der  Trigpnometrie  geschehen  ist,  geschehen  kann. 

Angehängt  siud  zwei  £xcur&e  üher  das  fünfte  und  sechst« 
Buch  9  worin  die  Euclideische  Lehre  von  den  Verhflltnisseii 
und.  Proportionen  »  besonders  aua  Ffleiderers  Schriften  und 
hfachUrsy  gründlich  dargelegt  I  und  gfg«n  Y^rwOrfe  aiegraicb 
yertheidigt  wird.  * 

Ref.  wünscht»  daia  ea  dem  Herrn  Herausgeber  gefallen 
oidge»  die  Fortaetzang  bald  au  liefern,  und  stattet  zugleich 
der  Verlagshandlung  9  welche  aich  durch  die  Förderung  diesea 
Ufiternehoiens  um  die  Verbreitung  ficht^geometrischer  Wis« 
aenachaft  «in  bleibendda  Verdienst  ernrorhen  haty  hietmic  öi» 
icoftltch  dfn  gtfJ^ahi;eodea  Dank  ab,     •  . 


iadole  atqu0  ing0nio  Me garansium  libellm$»  Pro 
jummis  in  Philosophia  honoribus  in  jfcademia  Fridericiana  Ha» 
:  '      lensi  et  Vitehergensi  consociata  rite  ac  legitime  ohtinendis  compo» 
,    '    suit  Hermannus  Reinganum^   IHoeno* Francqfu rtatuiMm  lU« 
' .     rolini^  MDGCCXXy.    Typu  G,  üaimäri.    4S  S. 

•  '         ■       •  *  ' 

Das  alte  Me g aris.      Ein  Beitrag  zur  AUerthumskunde  Griechen^ 
.   .     lands^  von  Dr,  Hermänn*Reingmnttm»     J¥lit  zwei  Karten, 
ßirlüit  bei  G.  Reimer.  1825.    XX  u.  148  S.  8.      1  Tb.  4  Gr^ 

Monograpbieen  über  einzelne  Theile  der  alten  Geschichte 
und  Erdkunde  sind  immer  mit  Dank  anaünehmen,  wenn  si« 
aua  den  Quellen,  selbst  9  und  nicht  aua- abgeietteten^  oft  trü« 
ben,  Bächen  geschöpft  sind.  .  Die,lMlu«at«  Zeit  iat  «ban  nicht 
^ana.  onfr achtbar  an  gründlichen  F^ricbiingaa  dieaer  Art,  Und 
wenn  aich  jpi  früheren  Schriften  df^iaar.Arty.  bet  oft  grofae« 
^Mflalarfleifse  und  ^st  erachöpfenidtr  Beletenhiit  und  Oaivbr» 

ÄitC:(witt  e.  B.  bei  verscbiedtnan  Mo^nographiavn  dea  pH« 
tfo4B.li,  JVfeuräius)t  büufig  blolaa  ^uMimtfanatallaag  d«-a 
faJ9^  rohaif Materiala  ,  .ohne  Auavrably  Kriti%  und  Geidmiafk^ 
ror^tvd,  tiid  dieaelban  deavregen  lo^me»  a|ic  mit  crolaer  Vor« 
siebt  gebraivht  .werden  konnten »  und  vor  dacD  Gebraucha  faac 


a€i9i>  li^eite»  AiWdiiitng  daa  Aufgespeicherten  iiMhig  war^  ao  l^ac 
fqjsauerWZeiitaii  in  der  Aefial  dia  Varplltebtung  erittonc 
tiiid  imarkaiinc^.  den  $t0l£  aichtan»  au.  vararbaiitaa  nod  au 
tfinaoi  laicht  av  fvberblSckaitdan  gaftlligen  Ganaeiv  «uaammen 
«a  ateilen..  Fr^lidi  h^l  Sy^stemaucbt'uiid  mitgebradit«  vor« 


üiyiiized  by 


I 


gefafit«  Meinung  zuweilen  da«  Gewonnene  wieder  verdorben, 
oder  in  ein  lialsches  Licht  gescellt ;  und  Mancher ,  der  an  eine 
specieJle  Forschung  gieng,  mit  dem  Willen  unä  dem  Voriatie, 
gerade  ein  befftimmtes ,  ihm  schon  vorschwebendes,  Reisultat 
finden  SU  wollen  hat  Alles ,  was  nicht  hierher  taugte,  ent» 
weder  ignorirt  oder  verdreht,  und  so  eine  neue  Erfpr«chung 
dessen  nöthig  gemacht,  waft  man  ab^ethaa  hoEU|  od«r  was 
er  für  abgethan  ausgab.  •!•.••.  i-.v 

Hr.  Dr.  K.  hat  sich  an  einen  so  giit  wie  noch  gar'nicht 
speciell  bearbeiteten  Gegenstand  gemacht ,  mit  grolsem  Fleifte 
aus  den  bekannten  alten  Quellen  und  neueren  Reisebeschrei«*.^ 
bern  und  andern  Werken  geschöpft,   und  uns  ein  Gemälde  je- 
nes Ländchens  und  Völkchens  geliefert,  wie  es  noch  nirgend* 
zusamuiengestellt  ist  *),     Auch  kann  man  nicht  sagen,  dafs 
er  durch  die  Beschäftigung  mit  den  Megarern  eine  zu  grofse 
Vorliebe  gegen'  sie  gewünnen  ,    wie  sich  oft  Biographen  in 
ihre  Helden  zu  verlieDen  pflegen,    JraGegentheil :  er  schildert 
sie  aus  den  Berichten  ihrer  eben  nicht  wohl  wollenden  Nach^ 
Jjarn  schwarz  g<^"u^i   und  so,   dafs,    wenn  sie  wirklich  so 
waren,   fast  unbegreiflich  ist,    wie  sie  doch   eine  geraume 
.  2eitihre,   freilich  sehr  prekäre  ,  Selbstständigkeit  erhalten 9 
ja  manchmal  beinahe  eine  Holle  auf  dem  politischen  ,  oder 
vielmehr  kriegerischen ,    Schauplatze  Griechenlands  spielen 
kannten.  •  *      V  *  '     -  \  ^    xi  sX 

'  Die  erste  Schrift,  pro  gradu^  hebt  aus  dem  ganzen  Ge* 
millde  eine  Seite  {de  indole  et  ingenio  JVlegarensium')  heraus,-  und 
schildert  uns  Megara  aU  eine  Dorische,  jedoch  bis  auf  Kodrus 
Zeit  von  Xoni^rn  hewi»hnte,  Stadt ^  die  durch  ihre  Lage  oft 
in  die  scitilifnfiiattfn  GolKsionen  gerieth  ,  welche  auf  den  Oha« 
raiccer  der  £1« wobner-  Mbr  ungünstig  zurückwirkten ,  da  die^ : 
selben  «bn«di«t  niieht  su  den  v:on  der  Natur  sehr  begünstigten 
und^hfl^abten  gehörtem  Die  Gr iecbi sehen  Schriftsteller  schrei^ 
Inm  ihnen  SkraraMinn  (r^  aveXsu^fi(.ov),  Unbestand,  UnheboV*  . 
fenheit,  ja  TOlp^lbaftigkeit,  Niederträchtigkeit ,  Scbündltcb* 
keit,  Kticblosigkeit,  Grausamkeit /LOgenbaftigkeit;,  Tr^u« 
losigkeit,  SelfaStaucht,  llobheit,  Geixfllsigkeit,  Vy'eichlicbr 


keit^  Unsu^  au. 


*)  Freilieh  keimte  eir  neeb  nieht  beaStteot  was  W^'eker  !a 

Bsnsn  Ausgabe  des  Tbeognis  (Fraakf*-  bei'Bf&uKeff  ft»)' 
ibet  die'lfflgajtarnaiftrlioh  baigabriebt  bat*  i 

\D^r'V9»tkluJt  folgt.') 
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Hei  d.«  1  b  e  r  g  e  r 

Jahrbücher  der  Literatur. 


Rfeing.lab.iii  ^hit  Mfegartu 

Diese  Schattenseite  ihres  Charakters  wir^  diircbittl  mtl 
Stellen  Griechischer  Schriftsteller  belegt,  wo  iiw  CJntOftftn^ 
den  nicht  blos  ihnen  nachgesagt,  sondern  auch  auf  ifbattaCDCII  • 
liachgewiesen  werden.  Zugleich  wird  eine  Reibe  TO»  S^flcb* 
Wörtern  angeführt,  die  über  sie  in  dem  übrigen  Gritcb«n|«lld 
berumgiengen  ,  und  die  ihnen  keinesweges  aur  febre  geireicbtlii 
Um  auch  eine  Lichtseite  herauszubringen,  bebflUptet  delr  Vfi 
zuvörderst,  dafs  bei  aller  Ünläugbarkeit  der  ängegebelwil 
scbiecbten  Seiten ,  doch  sehr  Vieles  bei.  weitem  floeirtriabeii 
sey.  bann  führt  er  aU  Thatsachen  an«  daCi  sU  guta.S^leuW 
gewesen  ,  auch  sonst  im  Kriege  nicbt  o«cer  die  Schlechten  ge^ 
hört,  dafs  sie  arbeitsam  und  betriebteol  Waren^  Witsift  und 
gewandt  in  der  Gyitinastik^  und  da/^  lie  euch  einige  UnitA 
ler,  Bildhauer  und  Musiker  j  utid  Fhitötopben  fiebabt,  Maua 
ches  Schlimme  mochte  auch  Wohl  auf  die  &e^hun{(  dea  bäiw 
figen  Wechsels  der  Verfatiung  koaUdlttl»  weim  nicht  di^iil^ 
selbst  wieder  suro  Theil  eine  Folge  ihre«  acblidlnieii  pbarakteVa 
ist*  —  Der  Lateinische  Vortrag  ist.  Wie  er  aifcb  leider  sO 
häufig  bei  HabilitationSsfcbriften  Endet,  tiichjt  LatHnis&b« 
vielmehr  sehr  manae  Ihaft  in  veiraclaedener  Hindcbt.  Wir  hiiU 
halten  uns  /  dafür  Belfge  an  geben ^  und  glauben,  dafs  tei  dW 
yt'.  entweder  jetzt  schoo  »  öder  doch  bald-^  einsehen  wird. 

Die  Deutsch*  Schrift  bertlbtt  natörlicb  deh  Oegenständ« 
den  die  Lateinische  auSschliersHcb  bebfkndelt^  auchi  hat  fes 
jedoch  vorzüglich  niit  Topographie  des  Lände«  uiid  der  Stadt 
und  mit  deren  Gescbichie  äü  thütt.  De^  Ständputikt*  voti 
a^m  der  Vert  (nacbS.  Villi)  ausgeht  ^  isi  der>  ddf*  ohnb  Er^ 
kennthifs  de«  Bodens  und  der  Natur*  auf  deih  und  in  der  eiiia 
Nation  leiti  ihr  Gbaraktei^  und  ihre  Geschichte  hiebt  Ve^stana 
den  werden  ktfnne,  cfafs  aBet  jene  Eirkehninifs  da«  best»  und 
einzig  richtige  tiicbt  aMf  beide  w^rft*  Wir  geben  dem  Ve«. 
XlXi  Jahrg.  7*  Hefti  .  44 
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bierin  vollkommen  Recht;   und  wer  sollte  auch  nach  dem, 

was  z,  B.  von  Ritter  geleistet  worden  ,    hieran  noch  zweifeln 

können?     Am  Schlüsse  der  Vörrede  wünscht  der  Verf.  Auf- 

imintcrüng  zu  ähnlichen  Versuchen  im  GeJuete  der  classiscben 

Alterthumskunde,  und  wir  unseres  Theils  wollen  ihu»  diese 

Aufmunterung  nicht  versagen,    wenn  wir  auch  wünschen 

müssen,  dals  er  sich  zum  guten  Vortrage  seiner  Forschungen 

und  der  Resultate  derselben  auch  noch  des  deutschen  Aus« 

drucks  weit  mehr,  als  er  bisher  zeigt,  Meister  machen  möge, 

dafs  e»-  sich  richtigere  Schreibung  der  fremden  Natnen  «igen 

mache,    und  sich  vieler  ausländischer  Wörter  enthalte,  ttlr 

die  wir  gute  deutsche  haben.     Wir  machen  ihn  in  Rücksicht 

der  gerügten  Mängel  nur  auf  S.  Vif.  XII.  Xllf.  3.  4.  5.  14.  17. 

20.  06.  40.  4l»  57.  59.  63.  73.  u.  dergl.  aufmerksam.    —  Die 

Schilderung  des  Bodens  dieses  kleinen  Ländchens  wird  mit 
o 

Zuziehung  der  gut  gerathenen  (freilich  an  manchen  Stellen 
blos  auf  Vermutbungen  beruhenden)  Xarten  sehr  anschaulich. 
S.  57.  wird  die  bekannte  Anekdote  erzählt,    dafs  Lysander 
einem  vorlauten  Megarer  in  der  Volksversammlung  die  Ant- 
wort gab:  Ol  Xoyot  lyou,  uJ  ^fc've>  -xoXaiu;  Sfccvra/.     Das  erklärt  der 
Verf.:  sind  nicht  polirt  genug.     Aber  die  ganze  Um* 
gebung,   in  der  Plutarch  diese  Aeulserung  im  Leben  Lysan- 
ders  stellt  und  erzählt ,   giebt  deutlich  zu  erkennen,   dafs  er 
ihm  sagen  will:    was  du  da  sprichst,  würde  Gewicht'  haben, 
wenn  deine  Stadt  ein  Staat  von  Bedeutung  wäre  :   jetzt  ist's 
Aufschneiderei  oder  Anmafsung,   —    Nicht  ganz  zweckmäfsig 
finden  wir  es  ,  dafs  S.  48  fF.  mitten  in  die  Topographie  hin- 
ein, die  noch  gar  nicht  vollendet  ist,  die  Charakterisirung  der 
Megarer,  und  ihre  Geschichte  kommt.    Denn  soll  der  Charak- 
ter des  Volkes  und  seine  Geschichte  aus  dem  Charakter  des 
trandes,  und  die  Erkenntnifs  jenes,  aus  der  Erkenntnifs  die- 
ses hervorgehen;  so  würde  doch  die  ganze  Topographie  besser 
jenen  Schilderungen  vorausgegangen  seyn.     Nach  dieser  Ab- 
schweifung, wird  die  Landestopogrephie  vollendet,    und  es 
beginnt  mit*S.  113.  die  zweite  Abtheilung  der  Schrift,  die 
sich  mit  der  Stadt  selbst  beschäftigt.    Ziierst  werden  die  ver- 
schiedenen Sagen  über  die  Urge-chichte  der  Stadt  recht  gut 
auseinandergesetzt,  dann  folgt  die  Topographie  der  Stadt  von 
S.  119  —  l42.     Von  S.  149        158.  werden  die  Schicksale 
der  Stadt  erzählt.      Den  Rest  nimmt  die  Beschreibung  und 
Geschichte  des  Hafens  und  die  Erklärung  der  Karten  ein.  — 
Wir  glauben  uns  nicht  berechtigt,  zu  der  BeurtheiUmg  dieser 
Schrift  im  Einzelnen  noch  mehr  Raum  id  Anspruch  zu  neh- 
men» und  scbliefsen  mit  der  Bemerkung,  dafs  sie  AufmerJv^ 
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somieit  verdient,  dafs  sie  leistet,   wos  sie  verspricht^  und 
däfs  das  Streben  des  Vf.,   wenn  er  sich  erst  noch  eine  bessere 
Form  und  Darstellqng  wird  zu  eigen  gemacht  haben |  tioch 
mehrere  gute  Früchlö  auf  diesem  leid«  erwarten  lüist. 

% 

* 

IXit'Atschy tische  Trilogie  Promttheus  und  die  Kabiremoeihe  zu  T.em* 
nosj  nebst  PP'inken  über  die  Trilogie  des  jiesehylus  üherhaupt. 
Von  F.  G«  TV  el  che  Professor  und  Oberbibliothekar  zu  Bonn, 
Nebst  einer  KupfertafeL  Darputadt^  Druck  und  Verlag  von  C. 
IV.  Leske.  6  fl*  15  kr^ 

Der  Titel  gibt  den  reichen  Inhalt  dieses  wichtigen  Wer- 
kes, von  welcliem  wir  den  Freunden  dieser  Blätter  eine  An« 
zeige  schuldig  zu  seyn  glauben,  ziemlich  vollständig  an,  Wi# 
die  Trilogie,  die  es  zun.'icbst  zum  Gegenstand  hat,  bildet  e* 
selbst  eine  Trilogie  von  Abhandlungen,  weiche,  obgleich  Ter« 
scbiedenartigen  Inhalts  ,  docli  in  dem  Aeschylischen  Frometheui 
eine  natürliche  gemeinschahliche  Einheit  haben. 

Die  Idee,  die  der  Verl.  in  der  ersten  Abhandlung:  „Öi^ 
Ae$chvlische  Trilogie  rrometheus««  durchführt,  ist  die  in 
Heuern  Zeiten  zwar  bereits  von  mehreren  Gelehrten  ausge« 
sprocbene,  aber  noch  von  Keinem  ausführlichi^r  nac^gewieten^ 
und  entwickelte  liehauptung ,  dafs  die  drei  Frometheui  de« 
Aesclylus,  nämlich  der  Feuerräubende  oder|  wie  der  Verf. 
ihn  nennt,  der  Feucrlanger,  der  Gefesselte  und  der  Erlöste | 
zu  Welchen  der  als  Satyrspiel  dem  Thineus  ^  den  Perserii  iltld 
dem  Glaukos  beigegebene  Prometheus  Ilufitarj;  oder  dcir  Feuir^ 
blinder  keine  innere  Beziehung  hat,  ein\B  durch  eine  eeinttil* 
schaftli'clie  Idee  eng  verbundene  Trilogie  hildenV  we1rlbi>  iMcll 
dem  Vf.  am  schicklichsten  mit  dem  gemeinKhaftlicheil  Narfl«!! 
Prometbee  bezeichnet  werden  dürfte. 

Zu  diesem  Ende  sucht  nun  der  Verf.  mit  Httlfe  der  Firäg« 
tnente  und  auf  dem  Wege  einer  freiem  Gombinatiön  iio  td 
viel  möglich  lebendiges'  und  der / Anschaulichkeit ,  dei  alldiM 
öbrig  gebliebenen  Mittelstücks  analoges  Bild  def  belddti  ver«* 
lören  gegangenen  Dramen  des  Dichters  herzustellen,  Aol 
schwierigsten  war  diese  Aufgabe  bei  dem  AnfatigftstCickto ) 
Von  U'elchem  uns  eigentlich  nur  ein  einziget*  Ver«  ufkondlidl 
erhalten  ist.  Einen  festen  Haltpunkt  gibt  jedoch  <deiil  VtHL 
sojjleirh  Cicero'«  (Tusc.  Disp.  Tl.  9.)  unverwerflifche4  Äfug* 
dals  die  erste  Tragödie  den  Lemniscben  Raub  ehtbUlt^ 
wodurch  uns  neben  den  Andeutungen  ^  die  det  gefeiaattll  Pro^ 
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metbeus -aber      Entwendung  def  Feuer»  v.  7^1091  darlnetet, 
auch  di^  Sce^ie  decMlbea  vergegf.nwBrtigt  wif'd,  '    :*  >^ 

.  ,Die  Aniiige  des  ganzen  Vrama's  glaubt  der  .VeriF«  auf  fnU 
gende  Weise  eonstruicen  fiu  osQssVp?  Die  Seena  des  Feuer- 
rauba mufs  den  ersten  Tbeil  ausgemacbt  haben.  WaKracbein-  j 
lieb  eröffnete,  wie  auch  sonst  bai  Aascbylus,  der  Cbffr» 
dessen  Personen,  die  Okeaniden  f  der  Verf.  aua  dem  Gefesstl« 
t«n  Frofli»>.  ßna  af»  Mger^f  das  ]>rama  und* dient»  £ur£x^ 
Position«  In  der  MttteUcen««  wo  in.  der  R^al  bei  Aaschylut 
dteilandtutig  stille  steht ,  eine  deuai  suweilen  ihr  sal bar  dicht 
iinm^ttelblir  .angehdrendej  Peraoyn  auftritt ,  i^nd ,  indem  die 
Tbat  von  Ihrer. Folge  getrennt  ist,  die  Erwartung  d^a  Aot« 
gangs  hingehalten  wird,  tritt  Hephästos  selbst  als  die  neue 
i^ersöh  auT^'  iind  llfst  alph  'mit 'd<>ni  AAkOmmting  aus  t  dem  \ 
Olymp  in  ein  GesprAdh  ein^  dessen  Ha up (gegenständ,  die  Ty* 
tMinet  dea  Zeus ,  die  IVJteiischan  /  die  KOnste»  welche  HepbS» 
atoa  unter  deil  GAttarn  flbte,  und  Frometbeua  bei  den  Men« 
achan  einfallen  wollte,  99yn  mochten«  Die.  neue  Person  des 
dritteo'Alcta  ^  welche  der  Verf.  ebenfalls  aua  dem  iaeL  From. 
V.  555  s^.  entnimmt^  ist  Hesiotie*  Wahrscheinlich  .vernsb* 
meii.die  Zuichauar.bKsim  Ausgang  den  in  der  genannten. Stelle 
erwähnten  HymenitM  auf  der  Bfibne  aelbst.  UepbBstos,  ssi^ 
nisr  Natnr  nach  mit  Prometheus  befreundet,  vereinte. sieh 
samt  aeinell  Kabiren  mit  den  Meernymphen  «u  dem  Feste  der 
Vermibiung  des  Fromefbeus  mi^  der  Uesipnr^  an  welchem  det 
Mythus  seine  physilNUsche  Seite  beiftuskehrend  ii|  PrpmetbfUi 
lUftd  Hestone  symbolisch  Feuer  .und  Wasser  sich  umafflian 
la£it.  $9  eradieint  Proilietbeus^  indem- Hesidne  gleichsam 
aein  I^ohn  geworden,  hier  tipch  in  dli^m  Clan«, des  Heldaa- 
mttthsf  des  Triumphs, .  des  Verdienates  und  dea  GlQcl^s.,  — 
S.  7 —  iB^ 

»I  Zwiaehen  de«  Ausgang  des  eraten  und  dem  Anfang  des 
Gefesselten  Prometheus  liegt .  ain  achaudervoller  .Abgrund. 
Doch  wird  ^  wie  der^  Verf.  Ibamerkt,  erst  iii  solchem  ^sam« 
man  hang,  Bich  aokhem  Vorapid  die  erste  Seena  des  Gefe^sel-  i 
ten  von  der  seltsamen  Abgebrochenheit  frei ,  .  und  von  de;» 
peinlichen  fiindrjUck,  deii  bei  Erdffnung  der  .Bf&hne  ein  »ocb  | 

eo  erhabener  Straf^od,  oder  was  dem  fthi^cb  ist,  machen  | 
jBufs.  Wir  'flbergeben ,  wai  der  Verf.  Uber  den  Gharaktjsrder 
in-  dieser  Tragddie  auftretenden  Hauptpersonen  .ausführt,  da 
wir  darauf  nacbher  wiedW  surQckkommen  mQasen<  CJebar  di« 
Scene^/in  welcher  die.  wahnsinnig  umhergetraebene  lo  indsr« 
selben  entiefienen  Wildniül  erscheint,  folgjt  der  Vf.  der  s^bon 
ron  JtikohM  in  der  Einleite  su  der  Uabeci.  dea  G«f..P.r<wii« 
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AttvMiw;  Bd^  m.  H.  3.  anftitttfntai  rfdiribpft  Aotlcht:  — 
SlS4*'  s>gt  der  Verf.;.  ,»ldr  Herwiefti^  welcher  vaik  bocli* 
Jber  SU  V^agen  ankooiimt  fi35}.t  4ie«ea  Vor* 

nehmen  Sit»  er«t  am  Eiid.e  aetner  erelen  Scene 
rerläret  (8'/it)%.  erschien  ein- eeacbmeidllger  Ünterbtndler 
sn^eprQfccr  oder  aophi^titfch.  in  Schutti  genoamener  Macht- 
beieble.«  Wir  kdnnen  hijsrjiiicbt  begrreifin^  wie  die  beaeich^ 
ncfeen  Worte  w  diesen  ZusaoMaenhan^  au  stehen  koarnen. 
Dte  beiden  anget'QhrtenStell'eii  r.  l3&  und.  299*  betreffen  nicht 
den  HarOtfs  (welcher  ia  fTherdiee  erst  t|i  der  leisten  Scen¥  er« 
abbeiM^  und  sw*t  auch  hier  nach  seiner  g<twdhiiHclien  Weise 
nickt  auf  eifieoi  Wagen  ^  sondern  wh  r^o^'i  i  als.Lloi^'  ^  94$0 % 
ao'ndecn  die  Okeanidbn.  Nur  eon  diesen  kenn  Eehen ,  was 
der  VeiJL  eu(  den  Heraea  Ohe rtrt^t;  Anch  Ita  den  Beiichti» 
gungen  S.B96,^  fitoden  wir  Qber  dieae  SteHcf  bei  weldhvr 
aich  argjtnd  ein  Irrthnm,  ein^escblicban  bebco  muiß  a.  »wbls 
bemerkt: 

Sißhairlsbintg  entwickelt  dlnr  VerE  d)in  Gbng  des  EndstOtls« 
dea  «tlOaten  Frumetheos  aus  der  in  .nslttleren  iinthakeneii 
Grondlßge.  Diese  liegt  nlmticb-ite  den  {^belnuiifsvpllen  Ors» 
fkelsjench^  welcher  d«ni  F.rometheos  von  seiher  Jffititte/  The« 
mie  anvertraut, worden. war»  dafc  2eoSt.  woCprn. Prometheus 
nicht  eilest  wird,  dwoi  Schlthsal* nicht  entgehen  kann,  die  ai/ 
beicatben^  deren-  Sohn,  mtchtiger.  s^yn.  wird    eis.  der  Yater'« 


20:«  dafs  Z#tts»inne  war  difs  7roBietlM»us  tm  bedürfen, 
mef  schwer  au  bestiameu».  wenn  m^n  ni^t  annehiae^  Tbemts 
Smbef.  als  us.  mi^  ihr  wegen  des  Troischen  RrUigest  imtb« 
Schlagte'«  ihip  er'dfihet».  welcfaee.Gahetlfnira.  seiner  Aettung, 
ihr  Sohn  besitae.  Der  Yerf*  scheint  uns  hi^r.eü  wenig  beach* 
^et  mu  haben ,  dslil  Zeus  sclipn  im  GeCssselten  I^ometheua.  da- 
Ton  weifs«    Hermes  tritt  fa  Vi  947;  »it  den  WMem  auf: 

»^arouft  Wie  natflrticb  i«t-4ie  Annehme,  defs  Zeui,  obgleich* 
schon, IVngft  mit  dem  angeiiieinen%liiiMilt  des  Orakelt« bekannt^' 
tiocb  (ohne  eita^  neue  E^ffAftung.  derTlfemrl)  dimn  erst  d^n 
J!>estim'mten.S|hnr  desselben  zsjk  emtedien  henierie^  wurdif  >.  al^ 
clie  bevior^tehende  VenDabiung^r  Thefeis.  Sin.  die  gedrobet« 
Gefabrisjii.behersig^n  veranlei^te;^  Qies  ist  esv  wae^Zeus  atir 
Yersjlhnting^  mit  l^pmettieüe.gfsneigt  machte  ;r.  abei^auch  Pro- 
mecbeui  kommt  deai  Ehtgegenkommendenmitgegen-^  Gel«. Fr. 

iSSv  ,»iroi»tSiisendfodbem  Xjeid  und  F)»io«gebeugt  tief«*  v.'Sti* 
Den  Chor'  btldetef^  die  dam  Ptometheus  verwendten  Titanen » 
welche,*  8 Wölf  aii  der  Zehl^  atatt  dar  sonec  -gewdhnlicben 
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ylerzebn  Personen  des  Chors,  in  gewisser  Hinsicht  den  zwölf 
(j.öttern  des  liei  rschenden  Systems  geg^enüberstebeii.     In  die 
Mitte  des  Stucks  gehört  wohl  die  Episode,  in  welcher  den 
Bruchstücken  zufolge  rrometlieiis  dem  Herakles   (wie  frübei 
^er  lo)  seine  dem  JVfenschengeschleclit  erzeigten  AVohlthaten 
erzählt,   und  ihm.  prophetiscTx  und  rathend  die  weitere  Bahn 
anweist,  die  er  zu  verfolgen  hat.      Eine  weitere  Bedingung, 
unter  welcher  Prometheus  frei  werden  sollte,   bestand  darin, 
dafs  der  Göt|:er  einer  statt  des  Prometheus  in  den  dunkeln  Tar» 
^aru^  wanderte.     Dies  verkündigte  schon  im  Gef.  I^rometli. 
V,  ^026,  Herme8|.  und  vollkommen  erklart  wird  das  Angedro- 
j^etd  durch  die  von  Apollodor  und  Atbenuus  aufbewahrte  5age. 
Jierakl  es  nämlich  erschiefst  erstlich  den  Adler,  löst  dann  den 
Prometheus  ,    welcher    eine  Fessel  von    Oelzweig^n  (statt 
jjiranzes)  s^cb  anlegt,  und  stellt  drittens  dem  Zeus  den  Chi- 
ron, welcher  unsterblicher  Natur  war,  und  für  Prometheus 
gern  sterben  wollte.    Statt  des  Kranzes  aus  OeUweigen,  wel- 
chen Apollodor  nennt,  wird  bei  Athenaus  e  n  Kranz  aus  Ly- 
gqsztyeigen  genannt.    Prometheus  mufste,  wie  wir  aus  Athe- 
^läus  erfahren,  um  die  Entwendung  durch  eine  gelinde  Sciate 
fibzubl\fsen  ,   das.  Haupt  niit  einem  unschüdlicheo  Bande,  mit 
JjygQSzweigen ,  umbinden  und  bekränzen.      Gleiche  Bedeu- 
tung mit  dem  sinnbildlichen  Lygoskranz  hat  der  eiserne  King 
4^8  Prometheus ^  welchen  er  mit  einem  Stücke  des  Felsens, 
an  welchen  er  angeschmiedet  gewesen  war,  als  Zeichen  der 
Strafe  trägt,  indem  Zeus  geschworen  hatte,   den  Prometheus 
liiemals  frei  zu  geben.      Den  Schlufs  der  Handlung  machte, 
wie  der  Verf.  vermuthet,  die  Ankündigung  eines  Göttermabls, 
ähnlich,  wie  im  ersten  Drama  die  Hochzeit.    Da  die  Wer- 
bung des  Zeus  um,  die  Thetis  die  Auflosung  herbeigeführt 
}^3it^  so  mufs  auch  von  dieser  Seite  sich  die  Geschichte  vollen- 
deu.    ps  steht  die  Hochzeit  der  Thetis  und  des  Peleus  bevor, 
\velche  alle  Götter  feierten,  und  durch  welche  in  der  Aussicht 
^uf  den  Achilles  das  Orakel  sich  eigentlich  recht  bewährt.  An 
diesecQ^  Fest  wird  auch  Prometheus  als  Gast  erscheinen,  nmi 
jun\  erstenmal  v^ieder  unter  den  Göttern,  und  als  Versühntci 
4pit  Zeu^  vereinigt.     Dafs  dieser  Ausgang  des  Stücks  ai^ch 
li^och  eine  neue  Hauptperson  für  dvO  dritten  Akt  herbeigeführt 
bat^  bält  der  Vf.  für  wahrscheinlich,  doch  \^a^t  er  niqht,  die- 
^(^^^^^  «u  btistirnmen,    S.  19  —  56.  '      '  . 

\yir  haben  die  wohlgelungene  Entwickelung  des  Vtrf. 
^twas  a.usf^ibrlicher  und  so  viel  möglich  mit  den  eigenen  Woll- 
ten desselben  darlegen  zu  müssen  geglaubt,  da  in  ihr  die 
tt%w^lt^83LO.Wnte  iür  ^ie  Bed^eutung  des.  ^unzeij^  eiuh^U^n  sÄ^d^ 
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woiauf  der  Verf.  S.  67»  übergeht  ^  und  worauf  alt  die  Haupt* 
jdee  des  Werke  auch  wir  vorsflelicb  untere  Aufmerktamkeit 
richten  mfitten.  Wir  heben  auch  hier  vorertt  die  Hauptsatae 
aut  der  Ideenrethe  det  Verf.  heraut :  Feuer  itt  aunftcbtc  Sinn- 
bild dmr  Kdntte  und  der  Erfindungen  9  indem  dieter  Himmelt* 
kraft  verdankt  wird»  wat  der  mentcb  tcbaffet  und  bildet. 
Mdg  di»T  VertUnd  det  Meiitchen  aut  dem  irditchen  Feuer  tichx 
entwickeln  9  oder  dat  iiHttche  Feuer  nun  aU  Sinnbild  detjeni* 
gen  Geittetlicbtet  verttanden  werden»  welcheatich  an  irdi» 
achen  Stoffen  flberall  nicht  entaündet»  aondern  aut  Gott  und 
der  innertten  Tiefe  det  Geittea,  ttammt »  in  beiden  Fullen  itl 
Trömetbaut  die' der  gf-istigen  Freiheit  darcbD«nkj»n  und  For- 
achen  ticb  bewuftt  weri&nde  Mentchheit.    Prometheitt  itt 

tleicbtam  der  Urverttand  im  Gegentata  der  Natar  und  der 
iotbwendigkeity  das  geiatige  Princip  mit  allem  Wohlthltigen 
und  allem  Streitendem,  wat  daraut  fflr  die  Mentchheit  er« 
wScfatt,  ein  Bild  ibret.Thunt.und  Erleidant,  Dlp  eineSaila 
itt  im  ertten,  der  Gegentata  im  »weiten  Prometbaut.  enthaU 
ten»  die  AuflOtung^  und  Vermittlung,  alt.  die  Grundanticht 
fiberMentcbenbettimmungf  woau  der  grolte  Dichterphilotopb 
a'icb  bekennt,  im  dritten.  Hierauf  berOcktichti^t  der  Verf. 
den  Zutammenbang  det.  Aatchyliscben  Mythat  niit  der  Hetio« 
ditchen  DartteUun^»  und  erkennt  den.  Kchten  Kern  der  alten. 
Sage  nicht  towohl  in  der  Theogonie,.  welpbe  der  alten  Erafthr 
lung  auf  mehrfache  Weise  getcnadet  bat^  alt.  vielmehr,  tn.dea 
Werken  und  Tagen ,  wornach  dat  Ganae  ticb  dam  ipnern  Ge* 
balt  der  Sage  nach  to,  dartteUt Der  Geitt  tetat  tiah  in  Wi« 
derttreit  mit  Gott,,  und.  vertinkt  in.  ein  mdhevollet  Qateyn». 
er  verbindet  eich  mit  der  Sinnlichkeit »  und.  mit  ihr.  tritt,  alTa 
mentchliche  Bildung ,  zucleLch  alle  Verffthrung  der  S&nda  eiA* 
Diet  letatere  drtickt.  der  Mythut  von  der  mit  rrometheut.ver* 
bundenen  Fändbra  aut.  In.  dem  Aetcbylitchen«  Prometheu t, 
auf  welchen  der  Verf..  S.  83*  atirflckkommt  9  tehen.  wie.  dat 
Verbältnift  det. Verstandet,  aü  der  übrigen.  Natur  det.  lliSan^ 
ac^en  tief  und  klar  aufgefafsv.  Nicht  blot.die  reisendaa.  und. 
verweichlichenden  Kflnste  hat  Prometheus  ei ngefabit«  tondarn. 
jenet  himmlitche  Feuer  „  das ,  w.enn  ea  nur.  gleiche  alf  ein.  Aaub 
and  ohne  Demfitbigung  vor  dem  Unfndliche^.dayon.  getragen. 

wird  9  Zerstdrun^  und  Qual  drob^ndr  auf  itin«'a4irllckpi|ii^^i^ 
mofs*  — .  Wahrend  der  G#lst  anringt  gegen  die-NaUiCf,  ticb. 
aber  sie  em|i9r  arbeitet«  diirch  das. Selbslbewurstseyn  über 
sie  tiiuiuphirK^  abnpx.er  kaiini^9xdara,sein..<:igenes.^ecbt  nichfc 
unbegrenzt  se)^^  ddrs.auch  seijMun.grof^^ea^ifnd^ bei] igen. Stre* 
ben  eine  Scbrai^ie  geaogen  sey ;  und  tnd^mL.die>  Natur ^  nach 
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der  Zulassung  der  ewigen  Mischt,  sich  ^ürch  bittere  Leiden 
an  s.tfinein  Erkühnen  rächt,  bleibt  ihm  zunächst  nichts  übrig, 
ab  der  Kraft,  die  er  herausgefodert  hat,  kiUiii  und  lest  zu 
widerstehen.  —  Der  Gefesselte  Prometheus  lehrt  uns  das  Er- 
kühnen des  Geistes  nicht  als  eine  absolute  Verkehrtheit,  wohl 
aber  als  verbunden  mit  schwerer  Entsagung  kennen.  —  Dafs 
vor  der  höheren  Nothwendlgheit ,  welche  zugleich  die  gött- 
liche Gerechtigkeit,   die  wahre  Adrastea  im  Sinn  des  Aesch)^- 

5US^(935.)  ist^  Prometheus  mit  Schuld  behaftet  sey,  geht  im 
Endstück  durch  die  doppelte  Art  seiner  Versöhnung  mit  voll- 
Ständiger  Klarheit  hervor.  —  So  wird  denn  zugleich  auch  die 
Hoheit  menschlicher  I^fatur  gefeiert,  und  der  kühnen  Erhebung 
des  Geistes  und  dei'  Freiheit,  nachdem  ihnen  ihre  ewigen 
$cbraoken  vorgezeichnet  sind,  auch  ihr  Lohn  zuerkannt.  — . 
pein  Streben  ist  nicht  verloren,  und  die  Schuld  des  Ueber- 
Oiaalses  in  demselben  ist  versöhnt|  e^  ist  geheiligt  durch  die 
iestimmte  Grenze.    S.  67  —  89.  '    ^-  '  , 

Wir  müssen  gestehen,  dafs  wir  aus  der  Darstellung  des 
Verf.,  so  sehr  wir  auch  mit  ihm  über  die  tiefe  Bedeutung  die- 
ses Mytlius  einverstanden  sind,  und  so  sehr  in  der  Ausfüh- 
rung desselben  mehrere  Hauptmerkmale  hervortreten,  dennoch 
^in^n  vollkommen  deutlichbn  uqd  durchgebildeten  Begriff  des 
xrpmetbeus  herausfinden  können.  Einige  Merkmale,  die  zur 
Vollertdui^e  des  Ganzen  gehören,  scheinen  uns  noch  zu  unbe- 
ftimmt  und  schwankend  gelassen  zu  seyn.  Wir  glauhen  die 
Begtiflfe,  auJ^  deren  genauere  Bestimmung  es  hiebei  ankommt, 
Bi^i1;en  in  folgenden  Fragen  unterscheiden  zu  können  ; 
1.  Was.ist  der  ursprüngliche  und  eigentliche  Begriff  des  Tro- 
|[De.tbeüsf  2,  Worin  bestund  sein  Vergehen  :^  3.  V^ie  ist 
49^  Begriff  Oes  Zeus  dem  Prometheus  gegenüber  aufzufassen  ? 
4.  Wie  löse^  ^ich  endlich  de^  iu  Prometheus  niedercelecte 

iJtK  ursprüngliche  und  eigentliche  Begriff  des  Prometheus 

Iängt  s.ebi;  genau'  mit  dem.  Begriffe  des  Feuers  zusammen  , 
essep  Uebejrl>ringui7g  ^n  die  Menschen,  die  wesentlichste 
Thal;  d^i  Pi^oi^e^heus  ist.  Auch  wenn  wir  den  Promethei^s 
sogleich  fOr  das  nehinen  wollen,  wofür  ihn  sein  Name  erklärt, 
filrilen  Verstand  d.es  Menschfn ,  so  bekommt  doch  auch  dieser 
Sroriff  seineil  bestimmte  Inhalt  erst  dadurch  ^  dafs  aus  dem 
Ifeuer,^  dem,  Qeschenke.  des  Prometheus,  die  verschiedenen 
Ki\niste.  i^nd,  ^rfiinduii^en  des  Lebens  hervorgehen.  Unbe- 
stira.ijpt  aber  mufs  der  Begriff"  des  Prometheus  noth wendig 
klfibeii,  wenn  nian  ujit  dem  Verf.  S.  68.  die  Frage,  ob  unter 
4eiD  f  eu9C».  d.af  die  Mens^chea  d§m  Qe&ci;ieai^e  des^  Projnetkeu« 
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verdanken,  das  irditübe  Feu«r ,  od^lr  vielmehr  ein  lymboli« 
fches  ,  d.  b,  da^jenige'su  verttehen  ist ,  von  welchem  diit  in* 
nere  Liicbt  det  Geistee  trammt',  awar  berührt,  aber  akbt  wei« 
ter  in  dieaelbe  eingebt;  wenn  man  jenes  Feuer  «war  im  All* 
gemeinen  eine  Jliinmeiikraft  nennt,'  S.  67«  aber  soHann  doch 
wiedtNT  mit  dem  gewöhnlichen  Feuer  identificirt.  Der  Betriff 
det  Frometbeua  ist  hoher  oder  niedriger  su  nebnlen  und 
.Oberhaupt  der  ganze  Mythtis  desselben  gestaltet  sich  anders , 
je  nachdem  wir  das  eine  oder  das  andere  füt'  das  wahrschein- 
lichere halten.  Finden  wir  auch  darüber  in  dem  wörtüclien 
lohaU'i  des  Mythus  selbst,  oder  in  Zeugnissen  alter  Schriit- 
ateller  keine  ausdrückliche  und  positive  Erklitrun^«  so  ist  den« 
aocb  deawegeii  die  Beantwortung  der  Frage  nicht  schlechthin 
abzuweisen I  vielmehr  ist  ja  eben  dies  die  Natur  der  Symbole 
undMythen,  dai's  wir  ihre  liildliche Bedeutung  ao  oft  aus  dem 
Zusammenhange  des  Ganzen  hestinirnenmüssen.  Diet  acheinc 
itns  bei  dein  bedeutungsvollen  Mythus  von  Fromethena  au  gut 
als  bei  irgend  einem  andern  Mythus  statt  zu  Anden.  l3as 
Feuer,  das  Trotuf^tlieus  den  Sterblichen  bringt ,  ilt  nicht  blos 
das 'gemeine  irdische  Feuer,  sondern,  so  tirenig  auch  die  Be- 
ziehung des  Mythus  auf  das  wirkliche  Feuer  ausznschlidsen 
ist,  zugleich  aueh  der  göttliche  Geist,  der  als  e|n  Funken  des 
himmlischen  Urfeuer^,  als  ein  Ausflufs'  aus  dem  allgemeinen 
Wcltgeist  dem  Menschen  jnwobnt.  Die  Gründe  fOr  diese  Be- 
bauptQiig  aind^  %,  Vor  allem  die  der  ältesten  Naturansichc 
so  ganz  eigenthflmliche  Identi/icirung  dea  Geistigen  mit  dem 
Physischen ,  mit  dem  Elemente  der  Natur,  Wie  der  Saame 
dea  Intellectuellen  in  dem  Schopfse  des  Wasseri  li^g^»  i*^ 
das  geistige  Principauch  in  dem  Feuer  enthalteVi.  Daher  ist 
namentlich  die  Athene  sowohl  die  Licht-  und  Feuergöttin,  als 
auch  die  GOttio  der  innersten  Kraft  und.  Thätigkeit^  Daher 
ist  Hepbaatoa  nicht  blas  der  Gott  des  materiellen  Feuert. 
Daher  ist  es,  woran  der  Verf.  S.  ^7.  selbst  erinnert ,  in  der 
Persischen  Religion  Ard  ,  der  Ized  des  Feuert,  der  den  Sterb- 
lichen hoth.en  Geist  und.  VVisaen  Schaft  gihtf  Ardi  beb  escbt,  der 
ala  £raeuger  aller  y^etßn  ihnen  das  Feuer  verleiht.  2*  Nur 
UQter  dieser  Voraussetzung,  wenn  das  Feuer  des  PrometheuSi 
zugleich  der  gÖtUicbe  Feuergeist  seihst  ist,  wird  vollkommen 
klar^  warua^Yro^iD.etbeMi  der  personificir|e  Verstand  ist  (nicht 
bloa  au  Feuer  und  vermittelst  desselben  entwickelt  sich  der 
Verstand,  sondern  da,s  Feuer  ist  das  innere  frincip  seiner 
Entwicklung,  das  Frincip  des  Denkens,  Erkennenü,  geistigen 
Bildens  ,'  vvie  ea  flufserlich  als  materielles  Element  die  Quelle 
aller  £rfinduDgen  mid  Ktluate  iat),^  att  wie  ttberhaupt  hiedarch  • 
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0Bit<d«t.g«Bse  MyUia«  mehr  Einheit  nnd  Zusammenhang  er» 
hält  I  wie  wir  nachhe»  sehen  werden.  3.  Der  dem  Frome« 
tbeua  als  Feaer|ott  geweihete  Fackellaiif  kann  nach  unserer. 
Ueberseugung  nichu  «nders  bedauteni  als.  den  bald  angefach- 
ten bald  ausgelöschten  liebens^eist  (vergh  Greuser  Symbolik 
Th*  III.  S.  646.)»  wobei  demnach  das  Feuer  dieselbe  symbo« 
lische  Bedeutung  hat«  die  in  der  Sage  vom  Feuerraub  des  Pro- 
metheus anaunenmen  ist.  —  So.  wfire  demnach  Prometheus 
aelbst  das  Feuer»  das  er  ranbt.  Was  das  Feuer  symbolisch 
ausdrückt»  stellt  sich  als  mythische  P^rsouification  in  ihm 
aelbst  dar«  Wie  der  vam  Oly  mpos  auf  die  Insel  Lemnos  herab« 
geworfene 9  dem  Pro/nethena  so  nahe  verwandte  (Prom.  V.  14« 
38.)  HephAstoa  die  Wahrheit  veranschaulicht «  dafs  das  Jm 
Sjchoofse  der  £rdt  werkthätige  Feuer  von  dem  allgemeinen 
Naturfeaer  herstammt »  das  im  Aether  und  in  der  fiurg'  des 
Zeus  seinen  Sits>hat»  so  bezeichnet  der  damStura  des  Hepbä« 
atos  analoge  Feuerraub,  des  Prom.atheus  das  den  Menschen  be«. 
aeelende  geistige  Princip  als  einen,  deraelben  göttlichen  Natur« 
kraft  entnommenen.  Xheir.  Der  Begri£F  abec,^  von  welchemi 
aodann  die  Idee  des  Prometheua  weitec  au  entwickeln  ist,  ist 
una  eben  in  dem  VerhSltnifs  des.  von  der  Einheit  eetrennten 
Theiles »  welches  der  Feuerraab  bezeichnet »  gegeben ,  wo« 
durc|i  sog^leich  der  Menschengeist  mit  dem  Begriffe  seiner 
aelbstitchen  Individualitfit  geketst  ist.  Dies  fbhrt  uns.auf  die 
«weite  der  obigen  Fragen.. 

'  Zk  Nach  Aeschylus  ist  daa  Vergehen  dea  Prometheus  der 
Fenerraub  in  Verbind unc  mit  allem»  was  er  für  den  Menschen 
'  sur  Folge  hat«  Vergleiäen  wir  die  Hesiodeische Darstellung, 
ao  finden  wir  in  dieser  awar  dasselbe  Vergehen ,  aber  in  einem 
andern  Zusammenhang.  Nach  der  Theogonie  entwendete  Pro* 
ni«theua  das  Feuer »  nachdem  es  Zeus  den  Menschen  aur  Strafe 
für  einen  früheren  Betrug  des  Prometheus  bei  dem  Opfer  in 
Mekone  entzogen  hat,*  Nach  den  Hauslebren  birgt  Zeus  Nah« 
rnng  ^nd  Feuer^  um  den  Menschen  mühsame  Leiden  au  be* 
reiten  f  weil  ihn  getflnscht  der  Betrug  des  sthlauen  Prome« 
theus.  Worin  der  Betrug  bestand»  wird  hier  nicht  näher 
angegeben.  Der  Verf.  sagt  hierüber  S,.  73.;  »Die  Folge  der 
Sfinde  im  Paradies  (dai&  nSoJicb  der  Meni.ch  sein  Brod  im 
Schweifse  des  Angesichts  essen  mu(s  9.  ^es^  Werke  und  Tage 
V.  42.)  bat  ursprünglich  aller  Walu*scheinlii;hkeit  nach  auch 
bei  den  Griechen  mit  dem  eigentlichen  Vergehen  des.  Prome« 
theus,  oder  dem  einen  und  groiisen  Bjstruge ,  wodurch,  der 
Geist  das  Göttlicbe  an  sich  reifsen  trachtet,  und  Weichau 
die  Griechen  durch  den  Fet^erraub.  ausdrückea.  zciaamniken« 
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gehängt.  Hier  aber  ist  dieser«  in  vertclimolzener  Dichtung, 
ti'St  alä  ein  zweites  V  ergehen  des  rrometheiis  angegeben  ,  in- 
dem Zeu»  nach  dem  ersten  Betru"  oder  Sündentall  das  l'cuer 
entzieht.  Der  erste  Betrug  ist  u nhestinunt  gelassen,  und 
darin  er  weiset  sich  die  ehrliche  Treue  der  altem,  wenn  auch 
nicht  geiiÖrig  verständigten  Sage:  denn  es  gibt  keine  zu  dem 
allgemeinen  inhalt  und  dem  Ganzen  dieser  Diclit  utig  passend-;; 
Idee,  worauf  ein  eister  Beitrug  sich  liezit-lien  könnte,  anlser 
der,  welche  der  Naine  des  l'roinetheus  enthUlt  ,  menschlirber 
Verstand  dem  göttlichen  gegenüber.«  —  „Die  Theogonie 
gebadet  der  alten  ErzühKnig,  indem  sie,  um  eine  örtliche 
Sage  anzubringen,  den  von  jener  versch\viegen<*ii  ersten  Be- 
trug ergänzt."  i).  77.  VVir  können  hierin  dem  Verf.  nicht  J)ei» 
stimtnen  ,  und  das  Mifs verhilltnifs  ,  welches  zwischen  der 
Theogonie  und  den  Hauslehren  Hesiods  in  Hinsicht  des  J\Iy- 
tbus  von  rrometheus  statt  finden  soll,  nicht  anerkennen.  Ks 
ist  doch  gewifs  an  sich  schon  sehr  natürlich,  in  den  beiden 
Dichtungen  Hesiods,  welche,  so  sehr  auch  an  ihnen  gerade 
die  neuere  Kritik  in  mytliologischer  Hinsicht  ihre  Kunst  ver- 
sucht hat,  doch  in  jedem  Falle  in  selir  naher  Verwandtschait 
au  einander  stehen,  in  einem  Mythus,  welcher  im  Ganzen 
.von  beiden  auf  eine  übereinstimmende  Weise  erzaldt  wird, 
was  die  eine  unbestimmt  l.'ifsi ,  aus  der  andern  zu  ergänzen 
und  zu  erklären.  Wir  können  daher  nicht  glauben,  dafs  un- 
ter dem  ersten  Betrun  des  Prometheus,  welcher  in  den  Haus- 
lehren  nur  darum  blos  im  Allgenieinejn  angedeutet  ist,  weil 
der  Zweck  des  Dichters,  den  Ursprung  der  Alühseligkeitcn 
des  jetzigen  Menschenlebens  zu  erklären  ,  ihn  sogleich  aut  den 
damit  zunächst  und  unmittelbar  zusammenhängenden  zweiten 
Betrug  ^des  l'rometheus  führt,  etwas  anders  verstanden  wer- 
den kann ,  als  der  Opferbetrug ,  welchen  die  Theogonie  aus*, 
führlich  beschreibt.  Diese  von  den  Auslegern  gewöhnlicli 
angeno.ipmene  Meinung  bleibt  uns  ferner  auch  darum  die  wahr- 
scheinlichste ,  weil  eben  diese  That  des  Trometheus,  der  Be- 
trug bei  dem  Opfer  in  Mekone,  keineswegs,  wie  der  Verf. 
S.  78.  Anm.  behauptet,  von  so.  ganz  specitller  Natnr  ist,  und 
nicht  blos  deswegen  in  die  Darstellung,  welche  die  Theogo- 
nie von  dem  Mythus  des  Prometheus  gibt,  aufgenommen  seyn 
kann,  um.  durch  Anbringung  einer  örtlichen  Sage  den  von  der 
alten  Erzählung  verschwiegenen  ersten  Betrug  zu  ergänzen. 
Vielmehr  scheint  uns  der  Mytlius  vom  Opferbetrug  in  dem 
alten  Stammsit/.e  Mekone  oder  SIcyon  nur  in  einer  andern 
l'^orox  dasselbe  auszudrücken  ,  was  allein  aucti  der  Sinn  des 
M^tU^s^  ypn^  Fc;ueu^uh  ^e^n  kaan,^     Das  O^^^tK  beruht  aui. 
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•I    *  ' 
dra.Gefabl  der  Abhängigkeit  des  Menschen  von  Gott,  der 

Anerkennung  einer  höheren  Macht,  welcher  der  Mensch  £hr* 
erbietung  und  Gehtfrssm  acbuldig  ist.  Wie  nun  der  Feiier* 
laub  des  Prometheus  nach  der  eigenen  Ansiebt  des  Verf.,  wie 
er  sie.  S.  73«  ausdrückt 9  den  einen  und  grofsen  Betrug  be- 
zeichnet» wodurch  der  Geist  das  Göttliche  an  sich  zu  reifsen 
trachtet,  oder  die  noenschliche  Natur  mit  dein  Begriffe  der  In- 
dividualität, der  Selbstheity  der  Trennung  von  dem  Einön 
Göttlichen  darstellt 9  so  ist  auch  in  dem  Opter,  bei  welchem 
Prometheus  die  Ansprüche  der  Götter  nicht  anerkennen,  und 
die  Menschen  s6  viel  möglich  in  freier  Unabhängigkeit  den 
Göttern  entgegen  stellen  will,  dieselbe  Hauptidee  ausgedrückt. 
Hat  sich  einmal  die  menschliche  Natur  in  ihrer  Eigentbümlicb* 
keit  und  Individualität  ergrilFen,  so  ist  unmittelbar  mit  der 
Freiheit,  die  ihr  Wesen  constituirt,  auch  die  Selbstsucht  und 
der  Eigenwille  gesetzt,  der  von  einer  höheren  Macht  nichts 
wissen  will*  So  ist  demnach  der  erste  und  zweite  Betrag  der 
Bedeutung  nach  Einer  Und  derselbe.  In  dieser  Hinsicht  sind 
Ytir  nicht  berechtigt,  der  alten  £raählung  die  eine  oder  aii* 
dere  Form  des  Mythus  abzusprechen.  Beide  geben  uns  den* 
selben  Begriff  des  Prometheus ,  und  die  Behauptung  des  VerF; 
&  7d :  ,,l^ie  Schuld  des  Opferbetrugs  als  Grund  der  Anschmie. 
dung  des  Prometheus  angenommen^  und  aller  innere  Ziisam« 
menuang  ist  aufgehoben«^  mOssen  wir  fttr  ungegründet  halten. 
Wohl  aber  wird  uns  bei  unserer  Voraussetzung  manches  be- 
greiflicher, was  sich  sonst  nicht  genügend  erklären  lälst.  Nur 
wenn  beide  Thaten  des  Prometheus  an  sich  gleichgeltend  sind, 
konnte  Aescbvlus,  der  auch  nach  des  Vetk,  wiederholter  Be. 
merkung  aus  der  alten  ^^ge  durchaus  das  einfach  Bedeutungs» 
volle  heraushebt I  die  ganae  Schuld  des  Prometheus  nur  von 
der  Entwendung  des'Feaers  herleiten,'  und  den  Oj^ferbetrug 
völlig  mit  Stillschweigen  übergehen«  Eben  so  erklärt  sich 
.  hieraus  auch  am  besten  die  Zweideutigkeit,  die  in  Hinsicht 
des  Feaerraubs  in  der  Hesiodeischen  Darstellung  nu  bemerken 
ist»  Es  ist  in  der  That  nicht  zu  bestimmen,  ob  Zeus  das 
Feuer  ,1  das  die  Menschen  schon  hatten,  ihnen  wieder  entzog  , 
oder  ob  er  es  ihnen  blos  vorenthielt«  Bei  der. einen  wie  bei 
der  andern  Voraussetzung  ergibt  sieb  ein  gewisser  Wider- 
spruch» und  die  Ausdrücke  der  Hauslehren  v.  50«  und  der 
Theogonie  v.  563.  sind  wie  absichtlich  schwebend  und  un- 
Jbestimmt.  Diese  Unbestimmtheit  und  Zweideutigkeit  Ilet:t 
in  der  Natur  der  Sache,  sobald  wir  uns  überzeugen,  dals  ditr 
alte  U^0i^li^£9'un£i  (,ob  vielleicht  ecst  in  der  Uesiadeischen 
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DurtMllung  oder  dcboa'fraWr^  Iff'ff  M^ir  auf  tiph  J>itrubenj| 
swei  £r£aDUingeii.veil>unden  bat»  walcb«  in  .l^ainain  innatvii 
und  W€MntHcb«n|  iondarti  nur  in  /einam  tuOiaran  und  sufilUi- 
gen  ZuaammaDhang  mk  ainandar  atvben.    Baida  drfickan  dSa« 
selbe  )dea  aus*,  und  darMjrtbua  an  aidi  varliart  nicbri ,  wtnil 
wir  auch  ,b|oa  dia  aina. von  baidan  Sagau  fa^tbaltam    Aua  dar 
Verbindung  beider  Erslbluogenf    wobei  wUlkOhrllcb  dar 
Ppferbatrue  dam' Fauarraub  voran^estaJle  wur^t»  tp  wie  dar« 
aiiaf  dafi.das  gebracbta  Fauar  a<£]ecbtbm  nur  dai  aua  irdi« 
acbam  Stoff  anisündat'a  §9fn  aoUte,  entstund  aodann  a«br  na» 
tflrlicb  die  Jnconae^uanz,  daCi  der  Mjrtbus^  der  aaineoi  ur* 
sprflngUcben  Sinn  nacb  ,auf  den  ersten  Anfang  des  MenKben« 
geseblecbtt  gebt,  atcb  nun  aut  eine  Periode  beaiebt,  in  wa)i 
cber  dia.Meni(^ben  bereite' obna  das  gelebt  beben ,  ohne  welcbaf 
sie  docb  gar  nicbc  tayn  k5n|ian.    Alt  eine  fiig^ntbamlicbkeic 
des  Mytbus  tiberbaupt'  mü$99n  wir  aber  huth  bier  diea  an« 
aeben  9  daft  er,  abatracte  vfibersinnlicbe  Ideen  ,  die  aa  bad^a« 
tuogiVoU  und  vielseitig  find,  ala  dafa  er  sie  unmittelbar  ond 
mit  Einern  Au sdriiek«  efiaböpfend  dai  lenen  kdnnte,  in  eintr 
Mehrheit  und  Folge  von  Handlungen  auaeinandedegt ,  bat 
welcher  daa  seidicoe  Verbiltnifs  aur  Uoa  niytbiacben  Ftfrat 
geba»rt,  indem  dadurch  nun  die  Wiederauf&saung  derielben 
H^nptidee  nach  einer  andern  Seite  ausgedrückt'  werden  solL 
Treffend  ist  in  dieser  Hinsicht  die  Bemerkung  des  Verf.  seibat 
S.  79.  AniQ.  t07.  fibar  die  von  blp/ser  Textkritik  verschiedene  ' 
mythologische  Kritik.    Diese  Analyse  der  Hesiodeischen  Dar« 
atellang  i^i)>t  uns  augl^icb  auch  die  natOrlicbste  £rkl8ruitg  fibar 
die  Varachiedenbeit  dea  Charakters ,  mit  welchem  Prometheua 
bei  Aesohylua  und  bei  Hesiod  erscheint*    Bei  Hesiod  mufate 
durch  die  Verlundang  der  beideii  an  aicb  gleichgeltenden  Er« 
fSbJungenf  indem  ap  Betrug  an  Betrug  aicb  anreihete,  List 
und  Veracblagenheit  der  Bauptzug  dea  Prometheus  werden , 
wlhrend  er  )iei  Aeschylus  durchaus  mit'dem  edleren  Charakter 
der  Gewan jtUeit  unä  Erfindungskraft ,  der  Kbhnheit  und  dea 
Mutbe^  auftritt.     Wir.  können  daher  auch  bierin  dein  VarC» 
nicbt  gans  beistimmen ^  n^enn  er  S.  11.  bemerkt:  Das  TrDg« 
liebe  und  .Listige »  Welches  in  der  alteren  Sage  von  der  Ent« 
Wendung  an^e^eben  iit|  und  Oberhaupt  den'alterthQmlichen 
Charakter  der  Veracblagenheit,  welcher  in  der  Theogonia 
(511.).  noch  ala  der  unterschei<lende  des  Prometheus  vorkömmt, 
(iahe  Aes(:hylus  fallen  lassen.    Er  bat  vielihehr  dem  Prome« 
theua  aeine  .•rsprOnglicbe  CharakterwOrde  aurOckgegeben ,  und 
wenn  Proinathaua  bei  Heaiid  und  bei  Andern  nur  ala  ein  listi« 
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ger  Betriiger  erscheint,  go  ist  es  ihm  hierin  nur  so  ergangen^ 
wie  auch  Hermes  unrl  Odysseys  es  geschehen  lassen  mufsten, 
dats  ihrem  ursprünnlichen  Charakter  geistiger  Energie  alhriüh. 
lig  die  Rolle  der  VerscbmiUlbeic  und  Vecschldgeobeit  unter* 

geschohen  wurde. 

In  der  Hesiodeischen  Darstellung  folgt  auf  die  Erzählung 
vom  Feuerraub  der  Mythus  von  der  Pandora.  Der  Verf.  sage 
hierüber  S,  74  I  „Durch  die  l'andora  an  sich  ist  der  Abfall  aus 
dem  Göttlichen  durch  irdische  Zeugung,  durch  das  Weib  aus- 
gedrückt; es  ist  die  älteste  Erklärung  des  Widerspruchs 
menschlicher  Natur,  in  welclie  die  Entstehung  der  Bildung 
und  Kunst  zugleich  mit  den  Ueheln  nur  als  Bestandtheil  nnit 
aufgenommen  ist.  Sofern  diese  mit  einander  durch  die  Pan- 
dora kommen,  ist  die  Folge  mit  der  That  des  Prometbeus  im 
Zusammenhang;  sofern  aber  Pandora  das  Weib  ist,  greift 
eine  andere  Dichtung  ein  und  vollendet  sich  dann  die  Erzäb- 
lung  erst  durch  einen  andern  in  den  Eöen  aufbewahrten  Zug, 
dafs  nämlich  Prometheus  sieb  mit  ihr  verbindet,  und  den 
'Deukalion  als  Stammvater  eines  ersten  Menschengeschlechts 
erzeugt.«  Nach  S.  75.  ist  dem  Verf.  in  dem  Schlufs  der  He- 
siodeischen Schilderung  rier  Ausdruck  Weib  von  der  Pandora 
so  bedeutend,  dafs  alles  darauf  ankommt,  dafs  durch  ein  VVeib 
die  Uebel  gebracht  werden.  Auch  hier  möchte  der  Verf.  die 
mythische  Form  von  der  Idee  nicht  gehörig  unterschieden  ha- 
ben. Der  Becriff  der  Pandora  ist  durch  ihren  Namen  aus^e« 
drückt:  sie  ist,  wie  sie  der  VerF.  S.  75.  selbst  nimmt,  der 
Inhegrift"  alles  Heißenden  und  \  erlührerischen  ,  ein  trügeri- 
sches Geschenk  der  sämmtlichen  Götter  genannt,  weil  die 
Götter  in  dem  ganzen  Prometheus  -  Mythus  in  ein  feindliches 
Verhältnils  zu  den  ATenschen  gesetzt  werden.  Dafs  aber  die 
sinnlichen  Reize  und  Verlührunnen  in  die  Person  der  Pandora 
iiiedergelegt  sind,  ist  nur  mythische  Personificution  ,  Pandora 
ist  nun  die  mythische  Trägtrin  der  darzustellenden  Idee.  Der 
Mythus  wählte  allerdings  eine  weiMiche  Person  ,  weil  der 
sinnliche  Heiz  und  die  Passivität,  woraus  jede  Verführung 
hervorgeht,  am  besten  durch  die  Natur  des  Weihes  dargestellt 
wird:  in  so  fern  hat  das  mythische  Bild  auch  wiedtr  seine  in- 
nere VVahrheit  ,  in  dem  \V  eihe  stellt  sich  wirklich  die  schwa- 
che, des  sinnlichen  lleizes  em])f'inglichste  Seite  der  mensch- 
lichen Natur  dar,  Ist  aber  Pandora  ihrem  eigentlichen  Bc"riff 
nach  nur  als  mythische  Personiilcation  ein  Weib,  so  kann  in 
ihr  unmöglich  der  Abfall  aus  dem  Göttlichen  d  r  c  h  irdi- 
sche Zeugungi  odtr  was  der  Vcrrf.  gleich  darauf  aU  gleich^ 
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t^rfputend  dafür  sagt ,   die  Verbindung  des  Geistes  mit  der 
Sinnlichkeit  aiisgedrückc  seyn.    Und  wie  sollte  denn  dies  (Iber-  ' 
fcaupt  zu  den  übrigen  Hauptideen  des  Mythus  von  Prometheiii 

passen?     Der  BegiifF  eines  Abfalh  aus  dem  Göttlichen,  wo- 
bei immer  ein  vorangebender,  idealer,  reingeistiger  Zustand 
«dacht  werden  muTs,  ist  auf  Frornetheus  gar  nicht  anwend« 
ar,  wie  Sogleich  daraus  erhellt,  dafs  Prometheus  offenbar 
nicht  Für  den  Geist  im  Gegensatz  g^g^n  die  Sinnlichkeit  ge- 
nommen werden  kann.      Prometheus  ist  zwar  allerdings  der. 
Geist  des  Menschen,   aber  nicht  mit  dem  Begriff  einer  idealen 
Präexistenz,  sondern  nur  mit  dem  Merkmal  der  freien  Selbst- 
bestimmung und  Selbstständigkeit  zusammen  gedacht.  Pro« 
metheus  ist  von  seiner  That ,   mit  welcher  sogleich  die  in  der 
Freiheit  liegende  UrsHnde  gesetzt  ist,    gar  nicht  zu  trennen. 
Der  Mythus  von  der  Pandora  verhalt  sich  zu  Prometheus  nur 
so,  wie  sich  die  beiden  Begriffe  Uebel  und  Sünde  zu  einander 
verhalten.     Hat  sich  einmal  der  Mensch  als  ein  eigenes  selbst« 
ständiges  Wesen  der  Gottheit  gegenüber  (worin  eben  der  An- 
fang aller  Sünde  lieat)  constituirt,  so  ist  mit  seinem  Daseya 
zugleich  auch  das  Uebel  gesetzt.    Das  üebel  aber  ist  als  der 
Inbegriff  aller  sinnlichen  Reize  geschildert,    weil  eben  das  9 
was  dem  Menschen  als  das  sinnlich  angenehmste  erscheint,  für 
ihn  die  Quelle  der  gröfsten  Uebel  ist.     Der  Mythus  von  der 
Pandora  vollendet  nur  den  durch  den  Mythus  von  PrometheuÄ 
gesetzten  Begriff  der  menschlichen  Natur.     Die  menschlicha 
Natur  constituirt  sich  dadurch,  dafs  in  dem  IMenschen  das  Be- 
wiifstseyn  der  Freiheit  und  Selbstbestimmung  erwacht,  aber 
diese»  Bewufstseyn  der  Freiheit  wird,  wenn  sich  der  Menscii 
Gott  entgegensetzt,    zur  Sünde,  und  in  Beziehung  auf  den 
Menschen  selbst  §eht  es  alsbald  über  in  daS  Bewufstseyn  der 
vielfachen  Beschränkungen,  die  von  der  endlichen  Natur  nicht 
zu  trennen  sind.     Der  Mensch,  der  in  Prometheus  stolz  und 
kühn  im  Bewufstseyn  seiner  Freiheit  und  Geisteskraft  auftritt, 
mufs  sich  in  Epimetheus  und  der  Pandora  hinwiederum  als  ein 
sinnliches,  schwaches,  leicht  zu  bethörendes,  kurzsichtiges 
und  darum  auch  unglückliches  Geschöpf  erkennen.     Die  Frei- 
heit und  Selbstständigkeit  des  Menseben,  die  an  sich  betrach- 
tet noch  ein  reines  Bewufstseyn  ist,  wird  auf  der  einen  Seite 
durch  das  Schicksal  des  Prometheus,  auf  der  andern  durch  die 
Pandora  in  die  Gegensiitze  hineingestellt,  die  ihr  Begriff  noth- 
wendig  rnit  sich  bringt.     Dies  nur  scheint  uns  der  ächte  Sina 
des  jVIythus  von  der  Pandora  zu  seyn.     Pandora  ist  nicht  ala 
wirkliche«  VY«ib  au  nebmei)«    Dafa  AcUoa  die  Alten  untec  ihr 
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das  Weib  versUndept  dafs  nach  dtp  £0<t|  Prometheus  siclir 
mit/ibr  yerbindet ,  und  den. QeukaHun  erzeugt  (eine  offenbar 
•pätere,  der  Aeschylischen  ganz  Widerstreltende  Saj^e  ,  da  ja^ 
nach  Acrschylu«  di«  Okeanida  Heitone  die  Gattin  dcia  Prooie« 
theus  ist),  ist  nur  so  zu  nahmen  9  wie  auch  ui|ter  dein  Feuef^" 
'das  PronietheHa  br||chte,  gewöhnlich  nur  das  irdische  Feuer' 
verstanden  wurde.  Keine  Erscheinung,  ist  gewöhnlicher  und' 
der  Natur  der  Sache  nach  auch  ohne  ausdrücklichst  Zeugnisse 
hSuBger  ansunehmen,  als  dafs  die  ideelle  Bedeutung ,  die  das 
'  symbolij{cb  •^myrthische  Bild  hatie,  mit  dem  äufseren  Bilde 
aelbst  verwechselt  wurde y  und  dies  ist  zumal  in  solchen  Fällen 
geschehen p  wo  das  Bild  auch  wieder  eine  eigene  selbststän» 
dige  Bedeutung  haben  konnte^  wie  Pandora  als  Weib^  und 
das  Feuer  des  Prometheus  als  wirkliches  Feuer.  Die  wirk« 
liehe  Menschheit  beginnt  nach  der  griechischen  Sage*  auch  myW- 
ihiseh  erst. mit  Deukalion,  die  Menschen,  Welchen  Prome« 
theua  das  treuer  bringt »  haben  nicht  einmal  mythisches  Da* 
8<.yn  ,  so  unbestimmt  und  schwebend  ist  noch  ihr  BegriiFn, 
PromethtV*  selbst «  £pimetheus  und  Pandora  sind  selbst  dem. 
Mythiis  nach  nur  mythische  Gestalten,  in  welchen  die  Be« 
griffe,  die  den  abstracten  Charakter  der  Menschennatur  aus« 
machen,  prototypisch  vorangestellt  sind,  und  gleichsam  als 
die  Elemente,  aus  welchen  die  wirkliche  Menschheit  erst  wer^ 
den  kann.  )n  der  gegebenen  Erörterung  liefen  von  seihst 
die  GrQnde«  yitxum  wir  auch  die  Vergleichung  des  Mythue 
von  Prometheus  und  der  Pandora  mit  der  Hebräischen  Erzäh« 
lung  von  den  Söhnen  der  Götter,  die  mit  defi  Erdentöchtern 
Kindel'  saugen,  und  als'ErEnder  der  Künste  und  Wissen« 
schahefi  dargestellt  werden ,  piicht  die  Wichtigkeit  beilegefi 
können,  die  ihr  der  Verf.  sti- geben  scheint.  Ks  findet  nur 
eine  entiFerntere  und  all^'emeinere  Aebnlichkeit  -stiiitt  •  bei 
welcher  wir  nur  gar  lu  leicht  die  wesentliche  Differena  über* 
sehen. 
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.  «       fromethftti  nun  bat  dai^Met  eartolyt^  4.  Ii,  mIm 
_  !(f|Aft  |lt  ^  Tbat »  rermOge  weicht r  4«r  Mlniaeh  im  BemUst* 
ifyn  ;44ll«r  Freiheit  und  Individualität  ficb  Oott  gegenfibat^ 
at<^.    Wie  fern  darin  die  Schuld  daa  Proaiftkaua  liaet «  tat' 
im  Ql^l^  «i^JÜftrt  worden.    Der  Mjrthiia  aelbat  .meclvirt  äi9  ' 
FjMf^r  ür^ruv.Zauf  daa  Maoachan<  daa  Faoar  verfllraigam 
IHabt.WaitWf  aondet^n  es  ist  Im  Allgamtiaai^  ttntir 
der  Tyrannei  dea  2aaa  begriflFen.    Diea  i'fibtf  una  auf  dati  ' 
C^mktet  des  Zeus  Im  t^efesseltan  Ffotttathaif^f  aadFeina  Fra» 
gti't'WfldMr  der  Verf.  eine  eigene  Untersuchung     90^  fit« 

f^fwid^et  hat»'  X)ie  Schwiar^kcit  wird  In  ihrem  ganxen  Um^ 
ange  erkannt«  dia  der  UmatMid  darhietet,  däfl  der  höchste 
G[|^; als  widerwärtiger  Despot  seaeichnet  ist»  dafa  dar  Dieb«  ' 
ter  sich  du^cb  iKe  in  der  Handlung  dem  Zeua  «ocewieseii^ 
S|al)e  in  einen  so  o£Fenbar  auffallaadan  WidaraprilWi  mit  der 
berrsch^qMdan'f.aligidsen  Vorstellung  aetzen  konnte.    Der  Verf.  ' 
tbeilt  Qber  diese  wichtigste  Frage  >  auf  welche  der  Aea^yli« 
ache  PrometheMa  führt ,  dia  Aaaicbt  eines  Frauiidas  mt!:,  und 
laJTst  darauf  erst»  da  ihn  die  gegebene  Lösung  nicht  befrif« 
digt,  seina  eigene  folgen.     Diese  ist  kura  folgende:  Zana 
o4er  Gott  erscheint  im  Ganaan  bei  Aepchylnif  wla  dia  ben^ 
jl^iande  Religion  es  erfordert  f  mit  einer  aehr  würdigen  und 
•matan  Vorstellung.     Um  so  nacl^eiliger  mufste  es  wirken» 
Wi^n  sich  in  dieselbe  auf  irgend  aina  Art  etwas  Verkehrtes 
eingeschlichen  hatte.     Diea  war  durch  die  Theogonie  der 
Z>icbter  bewirkt  worden.     Dann  das  erste  Gebot  bei  den 
Griechen  hifla;  «ystaf  riju^    ^s  kann  daher  nichts  anstdfstgerea 
etldaabt  werden  ,  als' was  aus  der  Poesie  allmählig  in  die  Glau«* 
SiilMlohre  oder  heilige  Geschichte  eingedrungen  war ,  dafs  Zeua 
•einen  Vater  Kronos  verdrängt  und  eingekerkert  habe.  '  Aam 
9€hjl9ß  ßHwi  Hilf  gWidior  >Stiiia  niit  SytiM§ic}Wf  XanopbpsM, 
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H«raklit  In  Beurtheilung  der  Volksreligion,  und  war  sicher . 
d«rnun  herrschenden,  allznseht  in  Menschendichtung  aufge- 
lösten Mythologie  abgeneigt.     Gegen  grobe  Irrtbü.ner  der^, 
VolkaT^iä^QPA*^  "Wirken  ^  sah  er  auch  als  dramatischer  Dichtet 
als  sd'nen  Beruf  an.    Seine  religiöse  Ansicht  und  gesainmt*' 
Geutetbildung  hieng  mit  den  Weihen  von  Eleusis  zusammen, 
wie  in  jfmtöphanes  Fröschen  v.  886.  deutlich  ausgesprochen 
ist.     Wir  dürfen  vermutheii ,  dafs  er  im  Gefesselten  Prorae- 
tbeUB,   in  dem  die  Hesiodeische  Tbtogonie  in  ihren  Haupt- 
»ttrtten  behandelt, wurde,  die  Gelegenheit  ergrifF,  um  gegen 
«ie  und  den  Zeus,  der  aus  ihr  hervorgehe,  sich  nachdrücklich 
»u  erklären,    durch  freie  Entwicklung  des  ZusamMienhangs 
od«r  der  P^ortLildang  einiger  darin  gegebenen  ümst:ande  zu. 
zeigen,  d^fs  die  in  ibr  enthaltenen  Göttergeschichten  mir  als 
Dichtungen  zu  nehmen  und  von  dem  wirklich  Göttlichen  t^charf 
abausondern  seyen.    —   Der  Verf.  ist  demnach  der  Meinung, 
Aescbylus  habe  den  Zeus  der  Hesiodeischen  Theogonie  Ab-j 
sichllich  in^  Grelle  gemalt,  um  auf  diesem  Wege,  durch  Auf-» 
deckung  der  inneren  Nichtigkeit  seines  BegriflFs,  auf  eine  wür- ' 
digeie  Vorstellung,  wie  »ie  die  Eleusinien  darboten,  hinzu-' 
leiten.     Bei  dieser  Voraussetzung  erwartet  man  mit  Recht, 
dafs  die  Ironie,  in  welcher  ,  wie  bei  jeder  indirecten  Darstel- 
lung dieser  Art,  der  eigentliche  Geist  des  Stücks  Hegen  möfs- 
te,  sich  sowohl  durch  den  Ton  des  Ganzen,  als  auch  durch 
einzelne  Aeufserungen  zu  erkennen  gibt.    Davon  aber  könncrn  * 
w^ir  in  der  That  nuch  nieht  das  Geringste  wahrnehmen^  nir- 
gends bat  der  Ausdruck  die  Farbe  der  Ironie,  tind  was  beson-  ' 
ders  auffallen  mufs,   eben  solche  Vorstellungen,   an  welchen 
nach  der  Ansicht  des  Verf.  die  Ironie  besonders  zum  Vorschein 
komipen  mülste,   werden  vom  Dichter  so  wenig  hervorge  ho- 
ben,  dafs  wir  nicht  wohl  annehmen  könneiv,  er  habe  sie  bei 
seiner  Darstellung  vorzüglich  vor  Augen  gehabt.     Selbst  die 
Entthronung  des  Kronos  durch  Zeus,    worin  allerdings  die 
Altea  (vergl,  Tlat.  de  Rep.  II.  pag.  95-  96.  ed.  Bekk.)  die  an*'  ' 
Btölslgste  Verletzung  des  Gebotes  »yov«;  T//aav  fanden,   wird  im*  ' 
Prometheus  des  Aescbylus  eigentlich  nur  in  Einer  Stelle  v» 
220.  erwähnt,  und  auch  in  dieser  gar  nicht  aus  diesem 
Sichtspunkt  betrachtet.    Eben  so  wenig  können  wir  in  andern  * 
von  dem  Verf.  bezeichneten  Stellen  des  Dichters  die  vetinü-*- 
thete  Ironie  erkennen.     Der  Verf.  sagt  S.  104i  »Hinsich^A  • 
des  Zeus  im  Verbältnifs  zum  Kronos  nnd  Üranos  i^eigt  er  ticb 
im  bestimmten  VVidersprucb  mit  dem,  Volk,  welches ,  nacbt 
dem  Chor  im  Agamemnon  (168.}  zu  urtb^len,  für  ^  (roiiim 
hielt,  dafi  ni«n|  ohne  nach . d«a Herrschern »  di«  nichrtetk«- 
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imi»  wmßngen,  dm  Ziu$f,wmt  er  auch  »ayii  indgt| 
fwdbfe.  SicfaM*  •chrielr.er  di«i  nicht  ahn«  Ironiv.«  £in«n 
WideMpmch  gegen  die  Volktansicbt  kdnncn  wir  »in  divicr. 
9uä9  unmöglich  finden.  In  d«n  Warton»  dU  d«r  V^tS,  meint 
168  f  wird  Zeua  eis  der  Herrscher  im  iMIchiten  Sinne  ge* 
•diiid«rt »  weil  er^  der  Herricber  in  dritur  Ordnung»  eeinn 
Hemchaft  dadurch  behauptet,  dafi  «r  nach  alhiachem  Geiets 
hertaclUf  «ind  die  Menacben  Weitheit  lehrt.     Oer  Anruf: 

bat  ao  w^nig  einen  ZusaC<  von  Ironie »  dafi  vielmehr  eben 
diean  Formel  der  gawöhnliche  Aufdruck  der  ReligieaiUU  beim 
Gebot  war.  Vergt.  Heindorf  ad  PlaU  Fbaedr.  pag.  337«  Und 
wie  acdUe  Überhaupt  in  dem  ganaen  ZuaammenMng  ainea  ao 
mrnaaan  ChorgeaaDi^s ,  der  die.  Heiligkeit  des  aittlichen  Ge« 
aelsea»  daa ^«o^gteynyf '.alt  die  von  Zeu9  geselate  Weltordaung 
etiiachftVfrt  und  dat  am(^^of9tv  dat  Zeut  dem  wamui^/(m  ti^fv  ß^Mtn 
der  bmdan  andern  Herrtcber  «ntgegenteur»  eine  Ironie  g^ganT 
Zoiia  angenommen  werden  k^ftaiien  ?  'Eben  hier  itt  ja  der« 
aelbir  Zeut«  der  aaf  (Jranoa  und  Kronot  folgte^  alt  der  Herr« 
achter  mit- absoluter  Macht  geachildert.  Alt  Sohn  dar  BJiaaf 
oder  Sohn  der  £rdet  iat  awar  allerdi-nga  Zena  ein  End« 
Udler t.CyewmrdMMier,  daia  aber  Aetchylut  in  dan  Schutsflehen* 
«tinl  005.)  mit  Anatort  daa  Wort  autaprichtf  Zeot  sey  70$ 
Htmii  -iat'^ioe  Behauptung  |  die  d«r  klare  ZtiAammenhang  jeuer 
Stell«' aogleich  widerlegt.  Es  ut  die  Sce'ne,  in  welcher  der 
Aegyjitiaciie  Herold'  nach  Barbarentitte  tult  Veraditune  der 
Lfandetgöttet»  die  die  Danaiden  anrufen«  iu  Argoa  auttritt« 
VergL  V.  853.  893»  und  892*  tS\>99t  ^oßz\i}xat  dcir/^va;  to-j^  kM»  ou 
yOf  f»'  f^^rfievf  #«1*  tfi^curav  r^oip^'  'Daraufist  zu  beziehen ,  wenn 
die  Daoaideii  aowobl  die  Erda  alt  Zeua  den  Sohn  der  Erda 
901*  un4.892.  anrufen^  und  et  it^  demhacU  auch  hier  ein«. 
Stdltf^  in  Welcher  to  wenig  eine  geringschätzende  Meinung 
von  Zeu4  liegen  kannj  dafs  viehuehr  im  Gegensatz  gegen 
hlofseliokalgoCtheiten  seihe  absolute,  überall  anzuerkennende 
JSÄacbt  dadurch  geehrt  wird,  dafs  es  von  ihr  heilst,  sie  reiche 
so  weit  alt  die  Erde,  deren  Sobn  Zeut  nach  dem  Mythus  igt. 
Ueherhaupt  scheint  uns  eine  tolcbe  In  einzelnen  kaum  he- 
*merk'baren  Stellen,  und  Aeufserungert  ^versteckte «  gelegentlich 
eingemischte  Ironie  dem  geraden  Sinne  des  Dichters,  dessen 
Darstellung  mehr  alt  die  eijips  andern  directer  Art  ist,  dat 
idnfache  unmittelbar  gegebene  Zifl  nnvert Tickt  ins  Auge  (alst, 
und  dadurch  bauptsüchlich  ihre  grofse  Wirkung  tax  erreichen 
aucbty  völlig  zu  widerstreiten  t  und  überdies  noch  auf"  andern 
VorauAtetaungen  au  beruben,«  dies  wir  eb«n  so  wenig  wahr« 
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Bobeinlich  findüi  ÜtoM«  •  Ali  «in- «»habelNir  DntoiV  wl^^tr 
Yerf«,  den  DicbIMr'  Btt/nemiAA  wagt,  S.  io4>  IsMiiiCe. er 'iidA* 
nur  dann  die  Volkamythologie  haralbdrlingen,  und  4«i.Uiiaii<^ 
reichende  d«r  gedidiMeii  G6jtter  ««igen,  wämi  «r  entweder 
ah  Skeptiktr  «der  durch  eine  po«aive,  mit  W»r«in.Bewiifet«  * 
aeyn  ausgebildete  Idee  aieh  enMchleden  «bergen  Velks^Attbein 
erfaö^n  batleV  lu  aber  äne  tolche  Trennung  vom  V'olba>^ 
gfauben  ifl^^  einer  Zeit ,  tn  «reicher  wir  eine  tolcbe  Erechei-t 
nung«  nur  mrsc'bei  einselnen  budentenden  Fhilosopheni  wahr»; 
niä^n'kai^enf  und  bei' einem  Dichter  wahrachainliofa  ^  daa^ 

» \  aeii^^eietiige  Indivtdaalität  aonat  iin  so  reiner  Ausdroeck  dea 
.   mätaruden  fiewulataeyns  setner  Zeit  ist?    Wie  hatte  •*  aeint  . 
lieben  mireihar  so  groüien  Reihe  yon  Darstellungen  aualBlleir* 

■'■^  können^,  bei  welchen  seine  innere  Ueberseugung  in  eiannk 
steten  Gonflict  mit  dem  religidien  Gläubig  des  Volks,  mmpa 
mulstey  mit  welchem  sie  so  genaa  cusammenhiengen  t  Der 
Tarf.  .beruft  sich  av^ar  in  di<^er  Hinatcbt  auf  den  Alntheil,: 

i  Welchen  die  Eleusinischen  Mysterien  auf  diff  r^igiöse  Ansidblfc 
und  die  gesammt^  Geisteibildung  des  Aeschylas- gehabt  haben  * 
mOgen.  Wolken  wir  aber  auch  diake  Voraussetsiiii^  «üf-di«; 
.  .  Airistopbanische  Stelle  bauen  (in  waUdier  ebenfaHa  dm- Ztn^ 
aänimenhang  und  dar  Gegensats  der  Demeter  gegen  di^-Mge». 
nen  neuen  Gdtter  des  Euripides  genauer  erwogen  au  wetdeiü 
verdient)»  so  mfiiste  doch  sairor  die  Ueberseugung  feststehen^« 

-    dafs  der  Begriff  von  der  Gottheit^  welchan^ie  Mysterienbhra^ 
aiifstelltey  von  dem  des  Volksglaubens*  weisentUch  varschiedea 
war«    Und  doch  wird,  wie  wir  übecseugt  sind»  Jede  Untere, 
auchüng'  der  Mysterienlbhre  auf  kein  anderes  Resultat  fdhraa 
kSnnen»  als  darauf  f  dals  ihr  fiegri£F  von  der  Gottheit  nucb 
nur  der  mythische  War,  und  der  ethischen  Merk  mal  e,,.#u£ 
nt^elche  ea  hier  hauptsicblich  ankommt ,  in  den  Grade  .um  so., 
fliehr  ermangelte,   je  gewisser  diese  alte  Tneologie  auf  der. 
Grundlage  der  Natursymbolik   ruhte^    die  überhaupt  dsiil 
höchste  Princip  der  alten  Relinion  ist,  so  dafs  aus  dem  VW - 
d^m  Verl;  angenommenen  VerhAltniXs  des  Aescbylus  su  den/ 
Eleusinien  eher  die  entgegengesetste  Folgerang  abgeloil«r 
i^erden  könnte;  .. 

Ueberlsigen  wir  alles  dies,  so  können  iTfir  nicht  glauben^ 
dafs  der  von  dem  Verf.  gewählte  Weg  sur  richtigen  Auflösung 
führe,  Ist  aber  die  Annahme  einer  Ironie,  auf  welche  die 
Ansicht  des  Verf  nothwendig  zurückkommt,  unstatthaft,  t«^  v 
kann  der  Widerspruch  mit  der  herrschenden  Vorstellung  von 
Zeus,  weichen  niemand  verkennen  kann,  nur  dadurch  gebo»- 
ben  werden«  da£i  wir  der  Darstellung  des  Dkhteis  awac  aller 
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diag9  mMk  aMb  tdatr  eigentii  lUmMigung  ihre  Wabrbdt 
mumwmmf  tim  tmr  r«latMr«   0ms  i*«  di«  Anficht  de«  FreiMi« 
mldu  iMT  Ttrfc  &  92»^  aiiUbtUt,     Wii  nOtfen  das 
Gmamm  als  eine  TtUneMcbie  entebsn,  und  das  tyrannische 
WsuM  4es  Zeus nut  alt  eioeii  Zustand,  welcher  verach windet 
■Mt  der  Besieglons  der  nenen  Wekordanng  im  dritten  Stack. 
Aeadiylua  kann  die  WeltrsgMrong  dea  Zena  nicht  als  eine 
foradjRMtnde  Tyrannei  haben  watellen  wollent  Zena  aalbit 
■MiCa  mit  eifern  höheren  Bevmlstseyn  aua  .dem  JKampls  hef 
vorgegangen  seyn.   Diese Anaicha,  weJbhe  des Untecaeidinete 
'Mitot  «Mcl^  achon  anf  eine^  wie  et  mit  Interesse  bemerkt ^ 
Im  AllMneiaen  flbereinaiimmande  Weise»  in  seiner  Schrift: 
Symbonk  und  Mjrlfholegie,  oder  die  Natucreligion  des  Alt^ 
ifawB^ »  Stuttgart  1624*  25.  II.  Tb.  S.  396  !•  aws|^lurt  bat» 
kalt  er  i|vcb  jetat  pach  wiedtrboltifm  Nachdenken  ffir  die  eip« 
nig  richtige «  und  die  Gründe,  mit  wekhen  der  Verd  die  Aj^ 
eicht  seines  Freendes  bestreitet»  k<liiilfn  bei  der  Prttfung  nuf 
'  als  eine  neue  Bestätigung  deraaUNm  easrbeinfn.  Die  Haup^ 
nittwendong  deaVerf,  kommt,  umänderes  unbedeutemltt  (wie 
<a»*B.  dais  Aeschylua  ia  seinem  Zeus  nicht  aowobl  eine.aua» 
•ndhweifaide  Gewaltsamkeit »  sondern  den  Terftchtlicben  nn^ 
«attlidi  kbilnsn  Charakter  einea  kalten  Tyiannen  dargeateOt 
Inba)  SA  übergeben»  aof  Iblgendes  ausOek  Sv  96:  Die  ganaa 
>ttmlte  nai.tobe  fir&ndnng  einea  Dynastien  wechseis.  tintec  d^a 
Cdttem»  «ad  des  Qdtmkiiegs  ist  nicht  gemachti^  nm.  Ideen 
Aber  Weltbildiing  und  Wekaltea  ausaudaflcke»,  sondern  um 

•  Pwaanan  und  Yoystellangftn.  vaaaebiedtsner  Aet  ait  eioem.  Gap« 
-iM  afif  iwseinbaren,  und  anftlllig  entstendenf  theologische 

•  WidMfirtchoaafiinbeben.   Dorcb  dies  fabelhaft  wiUkührücha 
'lIRlyknfipfitn  .erscbniiit  der  Einaelne  nieba  in  felsebem  Lichte*  * 

''iiianoa  und  Zenastnd  iitder  KeK^ion  seihst  suletat  mic  Eäner 
Mweäan.- '  jCronos  ieanar  die  Zeit.  Aus  derselben  Schmiede 
Ssadie  Titanomachie.  Die  aksa  Gdtter  im  Kampf  mit  den 
'Mvan  oder  eige'ntlicben  •wuidsn  asit  dan.  untecwomnen  Gqeg* 
MMi-  der  Odtiev  überhaupt ^  den  allen- £rdr-ieieOf,  wekhe  in 
eilen  Natnrreligiooen  varKoraroen  y  verwecbselt.'Ut  s»  w.  Es 
'ist  in  den- neuesten  mylhologi&cben  Scbrü'ten  seht  gewöhnlich 

Jeworden,   die  Grieebische.  Mythologie  llbeybaupt ,   und  djie  . 
lieaiodeiftck*  Theogonte  insbesondere»  alt  des  auf^ig^teund 
^mülkfihrlicbate  Aggregat  der  vecacbiedeiiartigate»  Mythen  ai|* 
«useben»  und  jede  Aosichi  dersslbe»^ f^T  wabrsrh^iulicb^r  «t» 
-•kalten,  ala  diejenige,  welübe,  wenn  auch  gleich  J>^i  einffe 
•aaleliefi-  Zusanuneast^Uung  so  vielec  und  so*inhaltsr«icher  My* 
tim»^  jwi»  wir  iio'ia^iiec  Theogonie  vor  uns.  UaJien»^  das.  £iii* 
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f  e)n?  gröfstenth^ll«  nur  in  dürftiger  Gflstalt  eriicbeiaBiiJnaiiite, 
dennoch  einen  durch  das  Ganze  fortgehenden  .iim#r«n  or^aoi«\ 
«chen  ^uaammer»;  ang  erblicken  zu  müssen  g)»ul)t.  So  if^^al* 
lerdiugs  zu  urtheilen,  so  lange  man  in  dJer  GrieqliUcben  Mff^ 
thologie  mehr  nur  die  ütiiaere  Form ,  die  biatoritdl«  Sage,  din 
zufällige  Dichtung,  als  die  Idee,  die  «ich  i«  ibf  atiadrOokt» 
ins  Auge  fassen  zu  müssen  glaubt,  I«l  aber  der  JWytUu» . «Mb 
D^rsteflunff  der  Ideen,  die  mit;  der  geistigen  Natrt».i|e».JMiw»» 
«fAien  unmittelbar  gegeben  sind,  so  mu(a*«kb  in  ibniAticb  fipÄ 
nach  inneren  Gesetzen  «ich  enCwIcMi^de  geittige, liefen  4m 
Menschen  offenbaren,  und  d*r  ^oCie  Oeeen««»*  i«  deilwn 
Sphäre  flieh  alles  geistigt?  Leben  dea  MeoicB««  beuwefi. mMf« , 
der  Gegensatz  zwischen  dem  Nat4irlehen  uimI- dw  Mliaciivn  , 
mufs  auch  die  Grundlage  «'»yn,  auf  w«l<^er  «lleiii  dee  I^Lytliu« , 
wie  er  sich  im  Leben  der  Völker  gestaltet ,  ala  ein  or^amadifS 
Gan^e  cQn$trcjirt  werden Icftnn«-    •  '      «  : 

£a  bandeh  aich  nSmUcb  ](eilietwe^S|  wie»  d^  Verf.  mx 
meinen  acbeint,  nur  um  die  AHsicbt,  die  maii  gerade* von  Ant 
Heaiod^iacben  Tbeogonie  batt  .aondera  um  Begriffe,  die  rop. 
dem  Weeeii  dea- My^liut  flhe»luiQ|>t  ntcbt  <ti  üeoiien  jiod* 
Pie  Natvir  de«  My^thtte*  l)rfii|[t  et  nofclivreiidig  mit  aidhf  dais 
lille  pöttUelfeJl 'VeraaineAi  welche  er  «u&telUf  .endliobe,  ge- 

"tTQn&neA  einer  «eUHclien  Entwtcltluns  uorerworftne  Wee^jn 
eind«  Die«  iat  die  Natarteite»  •  die  aTle  mytbtaclwii  Qöttfr 
liibeiir«  '  So  {<tra  ei«  aber  geietige  iRdividuen,  peccAalicbe  W#- 

*  fen  aind,  dereil  Vorbild  die  ideale  I^enapbennatuc  itt,  . liegt 
in  ihnen  angle^b-'dieTendenat,  aicb  su  der  jd4e  dea  AbadnUn 
nufsubildeh«'  '•Dieae  i»nn  jeddch  denn  erst  «uoi  Jitf^ren  Be. 

Vwufaf seyn  Iroaliiifen  »  wenn  aieh  der  Menacb  Dlherbeitpt.  jsuni 
Bewufataeyn  deireihiaolken'Geaetse- erhoben  ha^fO^f  weldifia 
ellein  der  Begri£F  elnea  i<»kdligenreii  ^  von  demtSeyo  der  N%t»r 
veracbtedenen- h^chaten  Weaena  beruhen,  kann,  ß»  ia(  mchfs 

'  einleucbt^der  »  alt  dafa'die  gro(^e  Mannigfaltigkeit  der  gA^t. 
lieben  Weaen-;*  ^ebe  die  Mythologie  oder  Aeligloji  dea  i^- 

'tertbuniä  aufteilt  auf4einem  andern  Wc^ge  witer  dnei%h^- 
•limmten  Geatehrapunli^t  gebira^t  werden  J^ann^  ala  dnrcl^iiSo 

'  AnwendQng  d^raea  Qegenaataea.  Die  ä^tUicben  W#aen  ai^d 
In  dem  Grade  veraehledeoer  Art»  in  welcheei  in  ihnen  entwy- ' 
der  der  Na  turbegriBF  oder  der  ethiache  B^rifiF  bevirorferittk  .  40 
mehr  der  biofae  Naturbegi4ff  .den  Cbaraf ter  einer  gftttUchen 
Person  auamacht  (wfraagen  bter  abaichtlich  l^eraont  '^denn.ao- 
bald  wir  vom  rersdnlichen  abatrabiren«'  ünUeo'aolfho 'WafMa 
immer  wieder  mit  dem  Begriff  der  Einen  absaluten^Naiar  nur 
aammen) /'  desto  meliv  «ra^eiliit  aieauch  mit  elleo^HAerjmdan 
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4«r  Endlkhltit  5  aU  ein  eeitlidben  Veränderungen  untervror« 
fßn*£S  Wesen,  DerMythua  atellt  die«  durch  leidende  und  Uer- 
jbeiide,  von  andern  luachtigeren  geatürzt«  und  entthronte, 
vom  Himmel  auf  die  Erde  versetzte,  in  irdiivche  Dienatharkeit 
da  hingegebene  Wesen  auf  veischitdene  Weiae  dar.  Dagegen 
ist  ea  nur  der  ethische  Begriff,  durch  welchen  Zeus  uls  ober- 
ster Weltregent,  von  vi^eJchem  der  ßtgritf  einer  über  das  N«i- 
turleben  weit  erhabenen  Person  gar  nicht  getrennt  vi^erderi 
kann  9  aich  über  alle  anderen  oiytbtachen  Weaen  so  aebr  erho- 
ben bat,  dfiif4  fein«  Idee,  über  die  Bescbrünktheit  des  mytbi* 
achen  Bildef  kflbn  binausstrebend  ,  alUuilhlig  mit  der  Idee  des 
Einen  bOcbatan. Gottes  gleichbedeutend  wurde,  und  allen  an» 
dern  Wesen  nur  in  so  lern  noch  eine  wahre  BedeuCiing  ein« 
fätimte,  iolera  ^ie  alt.  blofse  Eigenschaften  mit  der  Idee  ««ip 
Her  FeVÄon  aUh  irtveifiig«o  lielsen.  Dafs  die  etblacbe:Xd««  so 
^eiM  und  ßwtit  m\sht  naob  <Iet  Mysterienlebr«  (dtnn  difa«  g«bt 
4«r  etbttcbe-  Gott  •igifstUcb  nichts,  an) ,  aondtrn  thtt  in.  dir 
al]gein«ia'bfrracb«nd«a'Vor»t«Ui4nß  die  wahrbvft  cooitttutivt 
^at,  biHlarf  b«in«&  B^WifciM  M0»i£ir0rd4g  aber  iity  wii'dlM 
4ies«  Um  fm  <a«^a«ate  gegen  dtn  IiIoDmü  NalorbigcilE  4« 
Vrano«.  nndKronoft  iran  «nseam  Pidltar  i«  di«i  §dtM  oIm»  ta^ 
.S«flllitttiiStallf  Mines-Agam^miion  btnror£ebob«o  müL.  Mm 
fat^tUi^  b«CKUc|Mii  Cborg«Mng,'  imd  vrtbeU«,  ob  dtr  ^DM 
lahdt  ätutih^n,  au«..oiiuim  ««4«'%  (iMifiblfgiuibt  i»ftlc«fiblfl 
ffer^en  Juiniu  ... 

Di«  biw.  angedouttfto'  JUm^  tdieint  im  Gr|sii4o  ten 
Sr«t£.  vof tiMcibfrebcn werni  «v  fi««b  -dtfoi.  oBoii.  oiu^bobMM« 
IMbeH  Obtc  di«  UtaiddeiMbe  TbMgonU  m  lortf&brt  9t  • 
^Die  «inzig«  iaXbat  uod  Wm»iv  b«grt^id«t«' Xbroi»v«rapda* 
rung  ist  dii^cb.  deoi  Hang^  w«llcbM  uatM  <Utt  Griffaitcb»« 
$rfiaiin9ii.£iiat  dtfcdigängig  wAbnuBebni#ii.i*tf.  dM|.5«bii.Hifla4 
tieft  und.  .4^  $t4^n.  ror  d«iii  Vatet  aiisuboteii,^  b«wir4t  wor* 
4«tn,  iodaok  44».  KsaidlMii.  Gottes,  und  d«t  ilbsa.  xiun  Gott  an 
u^x  »weit«  Zettl  ^  iow  Cultut  iisd  ao£ort  Miok  in  dat 
l40br»  eb«r'4a».«ri^tea«tboben«iivde;.  ein.  Umstand ,  welcher 

e'tArig  entwißl^lt  dan-scbvierigsten.Tbctlen  der  Giiacfaiicb»». 
HgiouMsagen  ««l|ll..A^üfcblui»  dient».  Zur  Erjd«i:uiig  dieses 
Hergaiii^s  und.  ditiM- Umstandes  scheint  di^$i^«*voii.ai9B<£^t« 
tbffumug  des  Sroiuftf.  unter  Eanfl^^cbtting  einer  aus^dessto  ci^e» 
mar  Be^aiff  als.  Zeit  bergeleiteten  All#^u»^  erfiinden  moWXL 
Stt.f ef  .  Wae^daK  Verf»  mit  einem  g^.uobealimmtea  Aue«; 
druck  einen. unler  den  Grtecbiscb^n  Stämme»« fast  durcbean^ 
Wabrzune^ianden>.ile»g.<^''lil(»  ,gib|;.  fpfcwedet  kei^e  befrie- 
^an^ie  Idaf    .i)4ar<.ai,  kann,  ,  ifiittAP  .«s»  aut  deof^beii 


'  l^B^  pKüosophiiCh  bestiminten  Begri£F  gebracht  werden  so}!» 
***jr  auf  dai  surflckkommen ,  was  so  eben  gegen  die  Ansicht  • 
^et  Verf.  bemerkt  und  erörtert  worden  ist.  Bei  der  vagen 
Vorstellang  eine^  Hannes  kdnnen  wir  doch  nicht  stehen  blei- 
hen^  und  die  Frage  nicht  abweisen ,  worin  denn  dieser  so 
allgemeine  Hanjr  «elbat  auch  wieder  «einen  natürlichen  Grund 
habe. 

'  Um  nun  von  dem  Bisherigen  die  Anwendung  auf  die  vor* 
Hegende  Aufgabe  zu  machen ,  so  ist  vor  allem  wohl  zu  beacb* 
ten^  dafs  uns  der  kühne  Dichter  in  seinem  Prometheus  gan4 
dieScene  einer  erst  werdenden  Weltordnung  vor  Augen  stellt: 
Jener  dem  Prometheus  feindlich  entgegenlitehende  Zeus  ist 
nun  als  IIa«  Erzeugnifs  einer  Periode  zu  begreifen,  in  welcher 
in  dem  religiösen  BewuTstseyn  des  Menschen  die  Idee  einei 
von  der  Natur  mächtig  sich  losreifsenden ,    über  derselben 
«lebenden,  wahrhaft  p  rsönlichen  Gottes  zuerst  erwacht,  dio 
Idee  eines  Gottes,  der  nicht  blos  die  g.ihrenden  Elemente  der 
Natur  beschwichtigt  und  zur  kosmisdien  Ordnung  bringt^ 
sondern  auch  die  ethischen  Gesetze  aufstellt  und  haqdhabty 
die  die  höchste  Norm  des  Menschenlebens  seyn  sollen.  Daher 
die  immer  wiederkehrende  Vorstellung  ,  dafs  Zeus  als  neuer 
Gott  herr«che,  wie  a.  B.  v.  85.  95.  150.     Daher  die  Unter. 
Ordnung  de«  Zeu«  unter  die  Gewalt  der  Moiren,  das  hdher^ 
Gesetz  der  Nothwendigkeit,  weil  er  selbst  noch  der  in  seine«. 
£ntwickelung  begriffene  Gott  ist.     Als  Tyrann  aber  ist  ZeuA 
dem  Prometheus  gegenüber  dargestellt,   weil  Prometheus  der 
reine  Mepscb  ,  und  Zeu«  der  Gott  an  und  für  sich  nur  noch  als 
getrennt  au«  einander  liegende,  streitende  Elemente  zu  nehi 
rtien  sind,   woraus  erst  ein  im  religiösen  Bewufstseyn  sich 
ausgleichendes  harmonisches  Ganze  werden  soll.     Wenn  »äm- 
.lich  im  Menschen  zuerst  das  Bewufstseyn  seiner  eigenen  freien 
«"elbstständigen  Natur  entsteht ,  so  verbindet  sich  damit  ba\d 
auch  (neben  dem  Gefühle  der  Schwäche,  Beschränktheit  und 
Kurisichtigkeit,  die  der  Mythus  von  Prometheus  durch  den 
Mythu«  von  Epimetheus  und  der  Pandora  ausdrückt)  das  Ge- 
fühl  einer  gewissen  Abhängigkeit  von  einer  höheren  Macht^ 
die  er  über  «ich  anerkennen  mufs  ,  es  erwacht  in  ihm  das  Be, 
wufstseyn  gewisser  Gesetze,   durch  weiche  das  Regellose,. 
-Zufällige,  Freie  «eine« Leben«  gebunden  werden  mufs.  Aber 
«fio&e  Gesetze  erscheinen  ihm  zuerst  in  der  Idee  der  Gottheit^ 
in  welcher  sich  ihm  sein  eigene«  religiöses  Bewufstseyn  obi 
jectivirt,  a|«  etwa»  rein  äufseres,  als  etwa^  zufälliges,  iprerad-  • 
artiges  ,  das  «fr  «nit  seiner  eigenen  Natur  noch  nicht  in  Ein* 
kUn^  bringet!  kann.    Pia  noch  unbegrifien«  AMtonmiMe  Miasr 
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JmkMnßtjt^Utäl^iM  Itot  t  indm  er  Ae  objtcttr«  Tt^iblüi«» 
^fcifc  <M tilWiUg  far  ytfputtft  idügelnd  (/rfH^i^rr^s  wir4  fluck 
fkiamfMMlB  iHnigeiiial  V.  62.  944.  nicbt  obn«  Grund  |^nnnbt) 
*i^'i^fr•IAil  litlit,  siir'  Autonomi«  «inet  ^randea  Onox/^c 
/ejMi(  'Z«i^  ci9tnp€  K^anwM  l50.)f  «bi^icb  di«  Anfirkannung 
W,Mlimn  Mictt  d«i  Ztu«  nicht  vOlIig  surlld^gawiettn  wer« 
feil  ItanDu  Ntic  der  Grood,  auf  dem  aie  beruht»  ift  nodi 
tfieannt,  wie  der  Dichter  auch  daducdi  au  renteht« 
ifejQL'toch  die  Ursache,  warum  Zfoa  den  Menacben  daa 
Nificht  BÜ  Theil  werden  laaaea  wollte,  nar  TOn  aeiner 
l  Wgeleitet  wird.  £a  i«t  nicht  au  überärben«  dafil 
tiaitfBrung  dea  Oichtera  Zeua  ap  aehr  nur  Tfranyi| 
Men  aoll »  dafa  aOea  andere  (wie  wir  gegen  den  Verf* 
Mwerken  aii  mfl^n  glauben) ,  wM  etwa  aun  Nachtheil 
Ma  getagt  werdeil  konnte,  um  jener  Hauptirorat^ung 
'fiiViM|jr  «o  thun  ,  wIe'abaichtlScb  entfernt  wird 
^IPhr  Wideratreit  idao  dea' ainnlichea  bnd  Ternfln^igea 
IIb  Menacben,  wekhea  dann  entatebt,  wenn  die  ethi^ 
Hlä^if  die  aicb  io  aeinem  BawuCilaeyn  anaaprechea, 
iro^  ati  poailire  Von  aulaeh  aiif|pdruiigene  Gebote  eradieii« 
^jMf^'  lt^tf  ffiel  menadiäche  Freiheit  Ueeenaatz  ^egen  diai 
iblj^lutr .pilnglgkeir  Von  Gott  iaf  daa  groue  Thema«  daa  ia 

wird,  und  eben  dadurch  iulaer't  aich( 
läHie'  GeiaC  dee  grofaen  Dichtere,  dafa  er  dio 
411^  dei*  ala'ntge  Menacheageiat  in  den  alten  be« 
fi^^ijan  Mytfaäa  nädergelegt  bat,  ai^f  eine  eolchd: 
iept.v^  r^natfüirt«;,  ^l'a  er  die  in  ihfien  enthalteneai 
^^^^fgab^n  der  Speculation  betteltet,  die  för  jede» 
nmn^M^acben  ein  immer  neuea.Intercsie  haben  mflecen. 
^  Ibe  ^^iloaoj^blache  Richtung  seines  Geistea^  aprt^t  sich 
{k^äf]ifi^iän  Triki|^ie  aua,  die  durch  den  Agamemaoo,  dtO 
ijBöMItäiw  urid  d^e  finmeniden  gebildet  wird  ,  nnd  in  wel« 
dKir'ee*ail$  ebenfalfa  utn  eine  der  wichtigsten  philosophischen 
Aüfgab^aily  Ui^  die  Antidomie  der  Gnade  und  Gerechtigkeit 

f^TT^Ä^attrt  iirir  Qbbr  die  Darstellung  des  Zeus  im  gefSm- 
Miid  Prometbeua  «üff  ein  befriedigendea  Rean]|at  gekoimnett' 
aittid.,  kann  aiicbMW  Charakter  dea  Prometbeua  aelbat  naali* 


"       Gewissennalkeo  {st  dteie' Tyrannei  dai  Z^m  nnr  greller  and  in. 

"  -  -  liShereni  Grade- d^isse1be| ,  was  der  alttestavientliehe  Jehora  als  Ur» 
*  ^,^eber  des  positiven  Gesetzet  end  als  stifoger  Rächer  dar  Ittaialhat 
'  'iidir  okiMklbaif  Ifegtlir  jl^  iäeiiheit  ^Bg^Uwr  ist. 
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allen  seinen  Umrissen  gehörig  aufgefaJst  werden.  Froi94t(^ui| 
und  Zeil«  stehen  einander  gegentiher,  w,ie  Freiheit  und  Ty- 
fannei.  Die  gewöhnliche  Ansiebt  versteht  unter  dieser  Ty* 
rannei  die  NaCurnothw.endigkeit.  Nach  Jakobs  Alt.  Mu«. 
III.  Bd.  S.  340.  ist  dtfr  unendlich  erhabene  Kampf  der  mora- 
lischen Freiheit  gßg,en  ^ie  physische  Uebermacht  der  Gegen« 
ftand  dieaes  Trauerspiels,  n^ch  A.  VY.  Schlägel  in  den  Voiles, 
^Iber  üiamat.  Kunst  Bd.  I.  S.  164.  .der  freien  Willenskraft 
g^gen  die  unerbittJiche  Naturkrait,  nach  Blümner  die  Idee 
des  Schicksals  S.  15.  des  moralisch  Guten  gegen  das  Böse  und 
die  rohe  Natur.  Auch  der  Verf.  hat  keine  andere  Ansich^J^ier* 
über,  wie  auch  schon  daraus  erhellt,  dafs  in  dem  Abschnitt 
über  die  früheren  Erklärungen  des  ^eschylischen  rrometheui 
i>.  112  —  115»  kein  wesentlicher  BegrijBF  hervorgehoben  wird^ 
in  welchem  die  Ansicht  des  Verf.  von  den  früheren  sich  unter» 
scheidet.  Vielmehr  nennt  er  in  Ue][)isreinstlmmung  mit  den« 
selben  S.  63^.  den  Prometheus  gleichidu»  den  Urverstaind  im 
Gegensatz  der  Natur  und  Nothwendigkeit ,  und  S.  B4f 
tagt  ei:  in  derselbqi  Beziejiung  :  ;  Während.  d«c  ,Geisi  J^irinct 
gegen  die  Natar  — r  abvft  er  kaum ,  dafs  sein  eigenes  Ke^h^ 
nicht  unbegrenzt  sey,  —  indem  di^  Natur  sich  durch  biltero^ 
Leideii  rächty  bleibt  nicht«  Okbrig»  .als,  Kraft  zu  wide^« 
stehen.  Die  Idee  des  Drama  wäre  also  nach  dieser  Ansich^^, 
lader  Freiheit  lisgt  zwar  die  höchste  Kr«ft«/ab«r  dia  Aeufse^ 
VUng  derselben,  mtiü  beschränkt  werden  «  wenn  der  Mens«l| 
nichts  die  Natur  gegen  sich  herausfordern  soll.  Aber  auch  vqpa, 
dieser  Seite  s|el]eo  sich  uns  sogleich  neue  Schwierigkeiten  darf 
Denn  aulserdem,  dafSf  sobald  die  Idee  des  Zaus  nicht  blo^ 
relativ  in  Beziehung  auf  die  Periode  der  beginnenden  Well»^ 
Ordnung  genommen  wird  ,  der  Vorwurf  einer  groben  Versiiiv^  . 
^>6""g  g^gcn  Volksraligion  unabwaadbar  axif  den  Dicht^^ 
liurückfälk«  und  der  Zusamiii«nbang  saioar  Darstellung,  dia^' 
Dun  eine  rein  poetische  wird,  mit  dani  7on  ibqi  doch  sonii^ 
ao  wohl  beachteten  alten  Mythus  so  gut  als  ganz  anfgebobaa^ 
Vrird,  verliert  die  Ausführung  des  Dichters  auch  dadurch  ihre: 

trofse  Bedeutsamkait,  dafs  sie  durchaus  keine  Merkmale  enfc* 
Alt»  den  Kampf  gagan  Zeus  ala  a|uia|i  Kamifgegan  die  NaUjf^ 
anzuseheil«  Dan^  was  ist  es  denn  ,,  Was  daas.  Af enschtn 
j^fatur  gegenüber  eine  weise  Mäfsigung  im  Gebrauche  seiner 
freien  Willenskraft  auferlegt?  Ist  es  oer  Wille  des  Zeaa,'v)r 
des  Herrn  der  Natur  l  Ai^r  dieser  ist  |a  nicht  als  der  weiaa 
Oldner  der  Naturgesetze  geschildert,  so»dfkrn  nur  als , Xy* 
rann  ?  Ist  es  die  Natur  selbst?  Aber  dann  wäre  es  nicl^t  su 
begreifen t  wie  4ar  DicUtej  die.  Gajsgatthek^ ^ 'ihf§,d^ ^Mf 
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JiM<l!|B  ja  •iMsn  44»F#iHsi-t*.d«s  fr  v4Mbt»  dwch.  Verf«lnerti»§ 
Mo4  ,yeppigk«it  eint  99^1^«^  Ve|d«rb#ii»  itt«  uribcaut^ 
gelasMo  uiK&.wU  i4»tj4^t)icb  surfickge m«i«n  ba^  iVUn  v«r^ 
4^li^c^«ji  wa^  d«r  V«rl>  «elbti;  3.  83.*  bi«fab^  «agt*  Avcl^  i«r 
d«tr         acbv.fr t.  «ich        4«ut\ic|it^  VtffftttfUung  davop 

SU  «|M;iu|ii^  waf  i^pti  «iMtUcb  nacb  di.tatr  Anaicbt  4m  Üd- 
fgTfvtfj»!»»- worauf  dU  4rbat  d«#  Prornttlbtiu«  geht,  und  4t0 
^€bi:f4ib«9'.  di*  ikt  geaetst  wiril«  g«vr«atfn  »Hyn  «oll»  ryin  *r 
«acbwer«!;»  dp  wir  duck  nafb  dem  gaosen  Cbarakur  d««  Di^bf 
.>«ra,fin«  «ben  ao.fii^fiicb«  und  Uicbt  btfgr«iQicb«-ab  gipffar*  i 
itjg«  Ide«  vo^auaaatf  <tn  Ditlafen..  .  Mit  £iacif|p  Wortf;  aobald 
•iWir  de»  Kauipi  de«  Fro«iftb«iis  gegen  2ftt«  4*  ^«'^  l(a*"if  ' 
gegen  4i.e  JNatur  nc^hrnfn,  wird  aoglaipb  t\iM  dunkal  und  .ui}^ 
ictracläcUcb^  dmutllcb  dagegen  und  «uaamoKMibliugvnd»  aobaM 
*  }lifir  ihn  nicht  auf  die  iSatur^  sondara  ^er  ganzea  OarajttUuiy 
.dea  Dt€bcera  «afolge  auf  den  etiiiacbeo  Willen  dei'Ze^a^.lireW 
„cbefi  Prom^tbeuf  alcb  ni.cbt  im^erirarfeii,  will  f  besiiibaiy«. 
iat  nicht  der.  f4le  Kampf  dea  freien  Qeiates'  £eg«n  die  Na^r^ 
(Vielaiebr  j|e/94^  uiDgi\kebrti  der  Kampf  der- Matur  gegen  den 
.Geia(.    .;P«Mp.  fr<vi^i:b9Ha>  atdllt  ala  d%t  X'Mv^n  die 

ineoacbricbeNatar  afWfb)  an  und  fOr  aicbt  abi  in  ibce^  Zuf 
j^Hfijattt^i^ang  mit  dft  Übrigen  Natur  (die  diird|  di«  Titanep 
f^lU^iiitt  wird)  dar.  Von  d^eaem  (}eakbt•p^n)cf•a|la  lil£Silt 
au^^b  allein  daijen ige  begreifen,  waf  dfr  Öibbter  nai;b  dem 
^al^  Mythbf  den 'Prom^bai^  ron  atineii  Vfrdienaun  um  di# 
•j^Ondung  dtr  Hermfbaft  dea  Zeua  a#gen  Jafat,  da  nacb  dar 
:.9fl5i4^9cben  Anaiebt  die  XSfatur  die  U^tgS  9a#i<  Ist »  W«dchar 
njUk  evkt  daa  geistige  Leben  dfr  Gdtter  und  jVl6nafbaA«ntwi4r 
.  *^f]t und  aujr  of]b«€«tt«digkeit  gflangt.  ,>  >1  .  .  ;  ^  v;^:- 
^-^^  :*,4,  AUef  diea  beatatigt  Mcb  in  M{n#m  innerfii 'Ziumhi^ 
:meilbang  biii)ängliidi..aa.cb  durch  die  Attfl^fun^»  die  von  dem 
/grolaeii  in  Fromftbeui- gel(;gten  Scbidiaela  •  Knoten  gegebefi 
^wird,'..  ^rometheu«,  welchen  d<:r  Dichter  auch  acbon.in  dei|i 
%ina  AQclk  erlfalteneo  StQeke  dika  Bewnfiltaf yn  .  dfjutKch  aiia^ 
sprecban  lär$t,  dtfa  er  geiiiblt  habe;  v.  '2$0,  unterwirft  eidi 
.dem  Zeus,  aber. auch  !Zeua  koitfint  dem  Frooiftfaeua  entgegen» 
tSa  iat  jedoch  eloa.aolcbo  Vereinigunj^ »  bei.  wekber  jeder  d<tm 
'  'Andern  sich  ifur.ao nfthert,  dafs  ersieh  aelbst  nichts  . vergibt« 
.Zeus  versöhnt  sieh  4Mt--Prometheua;  ual  aiab>  in  fian  ^ecrf 
acbafc  au  liebaupten ,  lind  Prometbntt«  ftgt  •  ai^  in  aeinafa 
Willen  niir  ^o,  daia  die  Bedfutung  seiner  iSiat  nicht  verloMli 
g^iAt.   Daß  Fauer  bleibt«  und  dec  i\fei«8fih.,acbreilet.it^rt.^llf 
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4er  «iMMcblich  •bmlkbeir  Nttiir  mit  Edtdiehan,  ttt  Wi^ 
jAM  'i^r  M0M;b  mdi  iwit  iela  eigenes  #ibrte  W«!«!  «fi- 

kmntf  in  der  Einheit  ii«r  Bewitjkit]rntt  ^»  ^ 

M«h  ungernäfsigtea  GefllU  der  Freiheit  afftndlge  M^neehy  4mc^ 
dto  Tod  mdiim^y  wM  eidi  nun  feiner  Abhängigkeit  vm* 
'der  Gottheit  hewuJbt  v  «ne  dejin  Titaniichen  aiif  der  einM^ 
lind  dem  Tyraanltehen  ftuf  der  andern  Seite  geht  n<ia  wie  mm 
gegeneteitig  sich  beschrtnhenden  £)emeilten  die  wahrhafter«» 
ligidie  Gelflhl  dH  Menadicn  hervor.- .  Oiee  Itlet  ekb  rotenn 
W  den  Symbolen  nacSiweieen»  dnreb  weldie  die  CTniefwetfung 
4ei  Pfornetbeue  v-ont^  Zeue  beseiehndt  iat«  '  Oer  elem« 
Rihg^  weltben  der  befreite  Frömetbetie  trSgt,  tit'ein  Syaibdl 
Aür  religideen  AbhBogigkeit  des  Bftenecben  von  Gott.  .  De)r 
Ted  yerg^leiaht  damit  4en  eieernen  Hing ,  4len  naeh  ThciMin 
wtmu  c  3t«  die  Katten  trugen  afe  Symbol  der  Shlnirerei  ^  «lidL 
idea  Mftbdea,  dieaelbo  durch  Erlegung  etnea  Freundea  all. 
fttidM«  Btno'entsprechendere  yergteichm^  bietet  eine  a]tf*. 
^a  Statto  deiaelben  SchrMt  dea  RAmiiaben  Geechichtidiret. 
lleia  dat ,  cap.  39 »  in  w^ldier  ar  von 'dem  heiligen  Hain  dbr 
Auevlicban  aemnontn  aagt:  Eat  et  alia  lucp  rererentin,  miü» 
ttiai'Vii^äiio  ligatoa  Innreditur,  ut  minor  et  poteitaleornnaii» 
leia  nrae  aa  ferena«  Hiar  besaieluiet  d9e  aymboKaehe  Feaadl 
gerada^denaelbenA^riff  der  teile iAaen  Abhftngigkait  d«i  Metf» 
nahen  ton  Gott»  welche  dae  l^rt  rellalo  Ivon  itgare)  aiMk 
iatymoloeitdi  aue^lüdEt»  Keine ! andere  firhllrung  dea  Bmm- 
thaiia*B«nM  palet  snr  obigen.  Erhliran^  dee  Mytbue  baikart 
Ä  eben  dieaeu  •  Glelpba.  Bedeutung  mit  dam  Ring  bat 
Lygotfcrana;  Von  WIehtigkelt  ist  äer«  dieaea  Symbol  ni^ 
IdoS  mit  dam  Tat£'  ala  eine  freiwillige  gelinde  Strafe  sn  nelfe. 
man,  jondam  beaondara  muMf  au  basieben»  daf*  au^'^jp 
^Mbt  bekrinnt  am  Altäre  atanden ,  und  eo  dar  Gottheit  miai  * 
Wviht  wturdan.  Oer  Opferkmaa  lat  ebenfblla  ein  Symbol  9m . 
^Iigi54eft  Abhingigkeity  nnd  fitlr  FroaMthana  deawegen  rtm* 
Mherer  Sedentung ,  weit  der  iMytbue  eeina  .'TeraOndlgung 
gegen  2Seua  nicht  Moi  irom  Fetierraub ,  sondifm  ancb  rom 
«^^betrug  berlaitet.  1^io  dae  betiflgliaba  Opfer  die  Ntch»» 
oa<irkennune  der  religiöaen  Abhängigkeit  aoadrfLckt»  ao  gibt 
Kmi  der  mit  dem  Upfailuana  nmwunMia  Frometheua  e&i 
2aiiBaile'yott  der  Anerkaoming  deraelben»  und  wir  eefaen  auch 
in  «Beaamap  natiltliaheii  JSeeailiidMobang  einen  Beweis  dafiAr, 
4als  die  Sage  ron  dem  Opüwbetrng  'des  Aromedmie  dem  ahett 
Mythna  gawiOi  nicht  so  fremdaMg  Ist/  wie  der  Yerf«  mtdA€. 
*Aber  att(£  die  gaoae  Artend  Weise,' •  wie. scho» im  Geftaaab* 
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tm  Fi«ai«A%iM  di#  Aiiflflfung  des  grofien  Schicktfllskootan» 
aagekandi^t  wird,  ftebt  b«i  unterer  Ansicht  des  Mythus  mit 
der  Hauptidee  deitelben  weit  mehr  in  einem  inneren  organi« 
sehen  Zusammenhang  ,  als  der  Verf.  nach  der  seinigen  anneb* 
men  kann»  Die  hierher  gebdrigeii  Momente  sind:  1«  Die 
d^xn  Zeus  drohende  Gefahr  9  durch  einen  mächttgeren  5ohn, 
gleich  üranos  und  Kronosy  von  dem  Throne  der  Herrschaft 
gestürst  SU  werden,  wofern  nicht  Prometheus  sich  unter» 
wirft,  und  in  Folge  seiner  Unterwerfung  geneigt  wird^  das 
Unheil  drohende  Oeheimoifs  su  olFenbaren.  2*  Der  Heros* 
Achilleus,  welcher  aus  der  schicksaisvoUed  Ehe  entspringt. 

Der  unsterbliche  Chiron,  der  statt  des  Prometheus  unt^' 
die  Erd«  geht.  Alle  diese  Momente,  die  nach  der  Ansicht 
des  Verf.  i<n  Grunde  nur  zur  poetischisn  Ausscbmtickung  die* 
nen,  erhalten  nach  der  obigen  Erklärung  einen  für  das  Gsnse 
so  bedeutenden  Sinn,  daft  wir  in  ihnen  unmöglich  bloi  eine 
zufällige  Verbindung  von  Sagen  annehmen  können.  Stellt  der 
Mytbua  von  Prometheus  Oberhaupt  die  Autgleichung  des 
sinnlichen  und  religiösen  Bewufstseyns  dar,  so  mOssen  wir 
in  den  angegebenen  Momenten  die  eben  so  wahre  alt  einfach«- 
' philosophische  Idee  erkennen,  dafs  jene  Vereinigung  des 
menschlich«  sionlichen  und  göttlichen  in  der  Einheit  des  Be- 
wufstseyns  dann  erst  wahrhaft  zu  Stande  kommen  kann,  wenn 
der  Menich  das  Göttliche ,  das  er  ur:>prünglich  nur  als  eine 
fi^mdartige  tyrannische  Macht  sich  gegenüber  stellt«,  der 
Einheit  des  Bewafstteyns  so  einverleibt,  dafs  es  einen  we* 
sentlichen  Bestandtheil  seiner  eigenen  Natur  eben  so  aus* 
macht,  wie  in  der  Perton  des  Heros  di»  menschliche  Natur 
mit  der  göttlichen  vereinigt  ist.  Der  wahre  Begriff  der  Gott* 
beit  geht  in  dem  Menschen  dann  erst  auf,  wenn  in  ihm  der 
Begrilf  der  die  Natur  und  die  Menschenwelt  nach  ethischen 
Gesetzen  regierenden  Gottheit  erwacht ,  der  ethische  Begriif 
der  Gottheit  aber  hängt- mit  dem  Begriif  des  Heroischen  ,  ver« 
möge  dessen  der  Mensch  das  Göttliche  eben  so  in  sich  als 
aufser  sich  setzt,  aufs  engste  zusammen.  Denn  erst,  wenn 
das  Heroische  als  die  Vermittlung  des  rein  menschlichen  und  . 
ohjectiv  göttlichen  gesetzt  ist,  ist  der  Begriff  von  Naturgöt- 
tern entfernt,  von  welchen  nach  dem  Naturgesetz  des  Ent-  * 
atehens  lind  Vergehens  jeder  folgende  Gott  als  der  stfirkere 
Sohn  seinen  Vater  stürzt.  Die  Idee  de»  Absoluten  ist  mit 
der  Gottheit  verbunden  ,  was  der  Mythus  von  Prometbeut» 
dadurch  ausdrückt,  dafs,  nachdem  die  schicksalsvolle  Ehe  dts 
Gottes  mit  der  Göttin  die  Verbindung  eines  Menschen  mit 
eio«r  Göttin  geworden  ist,  Zetu  kein«  weitere  Geiahr  droht. 
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rbti  dem  Throne  d«f  Herrschaft  gestikxt  zu  wierdön.    So  b«u: 
ginnt  mit  Aebiileus ,   der  auch  in  anderer  Hinsicht  durch  die^ 
Bedeutung  seines  Nanrvens  und  als  dei  Sohn  des  Peleus  und  der 
ThetiA)  der  Erde  und  des  Wassers,  der  ideale  Urmensch  ist, 
eine  neue  ^Vehordnung  ,  die  eigentliche  Menschen  Welt  folgt 
als  neue  Schöpfung  auf  den  Titanischen  Kampf  der  Natur« 
elemehte.    In  demselben  Sinn  wie  Achilleus  greift  auch  der 
Heros  Herakles  als  Befreier  des  Prometheus  in  die  Katastrophe 
dieser  bedeutungsvollen  mythischen  Geschichte  ein.  Den 
Gbiroh,  dessen  Antheil  an  diir' Auflösung  der  Fromethee,  wie- 
der  Verf.  S.  263.  Vermuthet,  nicht  erst  der  Promethee  ange. 
hört,  töndern  dem  Lemnischen  Heili^thum  ,  nehmen  wir  gans 
im  Of?gensat3  gegen  Achilleus.      Wir  sind  mit  dem  Verf. 
(S.  265.)  überzeugt  ,  „dafs  in  einer  so  speculativen ,  tief  ge- 
oachten  Fabel,    Wre  diese  Prometheische  i%t,   auch  Chiron 
einen  bestimmten  und  für  das  Ganze  sehr  wichtigen  Sinn  ge- 
habt baben  mufs",   und  finden  auch  die  Erklärung  ganz  ge- 
nügend (S.  267.),  -daftf  Chiron  das  Sinnbild  halbthierischer, 
rohsin'nlicher  Natilr  ist.      Wenn  aber  sodann  der  Verf.  das 
Verhältnifs  des  Chiron  zu  Prometheus  so  bestimmt,  Prome- 
tftfeus  sey  das  göttliche  Vorbild  der  Geweiheten  ,  Chiron  gehe 
als  Sinnbild  der  Uneingeweiheten ,    des  nicht  vollkoaimenen. 
und  ächten  Theils  der  Menschen^  in  das  Reich  der  Schatten,» 
als  ein  Gegenstück  der  Danaiden,  so  möchten  wir  dabür  liebeif 
Folgen  des  «agen :   Chiron  gehört,  wie  Prometheus,  zu  deiu 
Selben  Classe  von  Wesen ,    in  welchen  die  göttliche  Natur« 
kraft  (weswegen  beide  unsterblich  sind)   noch  titanisch  -  ge- 
setzlos wirkt.      Es  sind  wilde  ungemäfsigte  Producte.,  aus 
welchen  erst  das  wahrhaft  kosmische  und  menschliche  hervar- 
gehen  mufs.     Was  niin  in  dem  Titanen  Prometheu«  der  Ver- 
edlung und  Erhebung  zum  wahren  Menschencharakter  fällig 
ist,  kommt  in  dem  Heros  Achilleus  zar  Erscheinung,  dem 
seiner  Abhängigkeit  von  Gott  sich  J)ewufsten  ,  aber  das  Gött- 
liche in  sich  seJl)st  darstellenden  Menschen,   mit  welchem  der 
Kampf  des  Prometheus  und  Zeus  sein  Ende  erreicht.  Was 
aber  die  Titanen  «Natur  rein  Titanisches,  des  ethisch -gött- 
lichen Unempfängliches  in  sich  hat,  ist  als  Ausscheidung  vom 
besseren  Theile  in  dem  freivvilli*^  sterbenden  Chiron  darge» 
stellt.     Er  hat  sich  stlhst  übeilebt,    und  mufs  absterben, 
nachdem  das  Vollkommneie  seiner  Entwick^lung  bereits  ent* 
gegengereift  ist.      So  lösen  sich  also  die  Elemente,   die  Pro- 
metheus in  sich  trügt ,  das  Edlere  und  Ünedlere,  das  Halb- 
raenschlicbe  und  Menschlich -Göttliche  in  Achilleus  und  Chi. 
von  aujt^  ^Dal's  Chiron  sonst »  wa  ef  nicht  gerade  in  diese^a 
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jrtttA*A'^nbang  (!ef  Begriffe  vorkommt,  einen  mehr  dem  Pro« 
.  ihetheLis  Übnliclren  Charakter  hiit ,  Inlst  sich,  wie  wir  gegen 
den  Ver£.  S.  265.  noch  bemerken  zu  müssen  glauben,  aus  der 
auch' hier* nicht  lii  v6rg«u«hden  VerwandUcbai't  mit  Frome« 
tbetii  erkläreti.      "  *  • 

"  Der  Veif.  glaubt  zur  Rechtfertigung  teiner  Ansicht  tol« 
eben  gegenüber,  welchen  die  Anerkennung  einer  Idee,  »u» 
ihsd  einer  eigentlich  philosophischen ,   in  dem  alten  Mythus 
«i^e  z\i  grofse  Anforderung  an  die  M/enschen.  Vernunft  su 
-  #eyn  scheint,   die  Bemerkung  hinzufügen  Sil  müssen   S.  68: 
JVSTenn  Sj^mholik  eines  solchen  Inhalts   wW  im  Fromethetit 
her  dem  Attischen  Tragiker  befremden  kann,  auch  deo ,  wel« 
eher  den  eben  to  tiefsin/iigen  als  klaren  Geist  die«««  Herot 
iBngst   angestaunt  hätte,   so  lie^t  in  der  älteren  Griachi« 
sehen  Religion  nicht  wenig 'v«rbo>|jln ,  wodurch  dies«  Elb  . 
'  «chfinung  erklärlicher  wird**  u.  a.  w.    Wir ,kAupen  nißkt^vmm 
lllnV;  ä^eae  Worte  des  Verf.  auch  für  unsere  Ansicht  gi;{ten4 
sa  mii'rftöQ'f  und  bierin  überhaupt  demselben  vollkomm^-n  bei« 
sustimmen.     Ist  der  Mythus  nur  das  vage  Spiel  der  £inbii- 
du'i^gskrafc  mit  bedeutungslosen  Bildern,  danO  l9hiit,et  tsch 
in  der  That  nicb(f.  ^^^'f,  Scbfirisinn       Xjelttbrjamkeii  mm  tim, 
Sfolches  Gewirre  zu  verschwenden;   steht  aber  die  Voraas* 
«etjnfng  fest,  da fs  der  Mytbu«  eine  l^ßß  in  sich  schliefst»  danO^ 
erili  sich  auch  ,Vwofern  ytfjLt  nur  dfun  natürlichen  Zusammen«; 
BanVder  alten  Sage  folgen,   die  WUiui  erkannte  Idee  fessellos, 
aus  ihrel*  UmhüJiung  jierausbewegen.    Man  glaube  doch  nicht^ 
dalU  das,  wdft  uns  allerdings  in  der  Sprache  der.  AbstraCtM^: 
tind  Reflexion  oft  seltsam  genug  klingt ,  dem  Uareo  und  • 
türlich  gebunden  Sioi^t.  des  älteren  Geschlechtes  so  finrne  liuf«. 
VVairttm  soll-,  was  man  in  der  Kunst  längst  anerkennen  mufr.  ; 
te'i  ni<;hf:  auch  dem  Mythus  zu.^Sfiatten  komoien?     Wie  io. 
jeni^  d«fr  göttlich  schatfende  Genius  ^  dem. gemeinen  Bfwulal*.  . 
ee.yn  unerreichbar,   oft  viele  Jahrhunderte  der  Verstandet^ 
"Rttüfixion  voraus^ilti  die  sich  von  den,Griinden  dcs,Ver£abreoe> 
Kecbeiisobafit geben  will,  so  denken  wir  uns  auf  eipa  a^alogfi 
Weise  auch  in  dem  Mythus,  als.  dem  Itrzeugnifa  einer  der 
Natoir  näher  stehenden  Menschheit)  eine  Philosophie  ohjecti*  . 
Virt ,  fferen  seibat  achod  dem  classischen  Alterthum,  pft  vielfach;  - 
verhüllten.  Sinn, zu  ^econalniiren ,  die  Aufgabe  der  nachfoJgaB« 
den  Reflexton  ist.«  .  .    ,     ••.  v  » 

Wir  bedauern ,  da  wir  den  engen  Bjsum  dieser  filiUl^r 
auch  ao  schon  vielleicht  au  iMhr  ili  Anspruch  genommen  hal  - 
ben, auf  die  beeiden  andern  gröfseren  Abhandlungen:  (Jeher 
die  JUemnische  Kabiren«  Weihe  und  den  Zutamnienhaiyg  der 
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AMdiyrisclM  Tryogi«  llberluiupt,  S^  ßg? SH^»»!^. 
g|i4ur  Mukticbt  fiehmo  an  kttooen«         üutert  ii«i|tinnfjbi|^ 

w«Ich^  der  T«r&t  ^f'^J^^'^^'V^^y^^ 
jtinielnen  gezeigt  bat  ,  die'Tnlbgie  iKl'aAgemeuMQ  CMr|ukt«i^ 
der  AMcbylttclMii  CompotitioR  durcb  eioe^febr  ediarmnnig 
«hircbgefabiile  £iducfioii  nacbweitt »  gewftbrt  ein  fitlr  die  BfN 
urthmluiig  4er  AeecKiylitcben  Kunetwörke  und  des  £nt#idB»i| 

äyngsgan^ea  der  draiiu|tlecben  Poeiile  der  Grlfi^en'llBerbaupt 
idcbft$  wicbtiget  Reiiultat.'  .Mdge  dem  bald  vergönptteyn^ 
die  Verscbiedenen  im  Laufe  der  gegen  wlrtigenOuteraucbungen 
MgeltUidigtenScbnfttti  eioemeokbeii  WcTke  folgen  s«  Ji^^^i^l 

.       '  Fl»  1        B  e  »  r,-    .  . 

f  •  .•  i.  ••».*»''        '      -  ■ 

'  Der  Vf.  dieser  Scbrift  berfibrt  suTÖrderat  jcHeftecfatAg^^M^il 
#e!cbe  der  GaJti|{kettiIe«  bekannten  Rdmbilde^  A«ceiaea  «nt^! 
^egeugeaec^  frerdeif  kd^nen«  und  gebt  dänu  surUnteraudiang. 
Snd  DatiteHuttg  dciä  #nbren  Inbalu  und  Sinnea  de»  in  dietvö-^ 
tbetiebe  Succeaaionse&be  einicblagenden  Stelle  dienee  Raeeaaei'f 
ffber.  *  Die  vollitflndi|e  Zergliederung  und  ErlSiiteruiig  di'eter' 
Stelle' giebt  der  Schrift  einen  beio'ndmn  WeHb«    Der  Vf*  g^ 
langt  eu  folgenden  Resultaten  :   f.  Vermöge  der  UtereA  I(|Uii* ' 

Setetse  bestand  indem  HerzogU  GeaafntbauaeSaebaen  die  6^** , 
u  a )  er bfo  Ige.  f.-  Bei  den  Rö m bi Ider Gonferensen  war  et  zWat ' 
die  Absiebt  der  unterbandelnden  Tbetle,  daCs  die  Linealfolge 
fir  aHe  kflnittge  Succeasionsfölle  in  dem  Gdtbaiacbeii  6e«auit- 
lüRse*  aneenomiDen  und-  als  Hausstatut  ^stgesetac  werden 
eollte*    %  Daeaea  Statut  ist  jedocb  wirklieb  nicbt  erricbtet, 
worden,  eondern  der  Admbilder  Receia  läftt  vielmebr  Alles. 
Beim  Alten,  tndens  er  in  aeinem  dispoaiCiTen  Tbeile  nur 
dinige  Special vertrSgef  mit  einer  Protestation  gegen  eine  jede. 
Ausdebnung dieser  Vertrage,  entbftlt,  diebestitigten  VertrSge 
aber  (wenn  sie  aucb  der  LinealsüccessiOn  das  Wort  aprecben 
sollten)  sSmtlicb  von  der  Speciallinie  S.  Gotba  mit  einer  der 
drei  Obrigen  Linien  ^escblossen  und  folglich  mit  dem  erfol|^teii 

•  AuMlefbeii  jenes  Ltnio  crloichen  aiod«  • 

«  • 
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t«i  fba  vsd£icli«n  hutoriacb«!!  Bemfttittngeit  in  unitr«; 
WiAt  InI  mm»  a^cb  ^ie  Getebiclite  d«r  Miurtn  fn  ^«ii«n  »lebt 
■ntih^MäH  f»iMMn^  wtlebM  ndi  io  «dtbigcr  war»  wati  wiif 
<iaaalb<ni  »aiia  UnJeenntirif«  dar  aablraiaben  Arabitciiea  ^ucü« 
aebrtfMaUar  tbaila  unvolUboaMnan  und  mangaftbaft,  tbails  nacb 
dan  iriadm  Baricbfean  ebrlattiftbar  GhroftiKMbräihar  antatollt 
laaan«  -  Cartwima,  Ottar  o»  A.  tastaa  ditrcli  Ibra  Warb«  daa 
Sciidiuni*iMi|  dia  Qascbicbte  dar  laauran  aus  das  Arabiiebatt 
Sobrtftitaflam  au  geben«  Dar  EoglftnJtar  Mtirpby  mid  4ae 
'  Spaniar  Maadau  gingtfn  nocb  walear :  na  hanutstaa  dia  aalil» 
rtMa»  Ai«biacfa«^  Slaituf cripta«  «ralcba  Gaairi  in  dar  Biblio« 
tMK  dm  BiBQHal  atifilto»  .Ungaaebjfcat  aia  mit  «raraar  Ga» 
l«bTMMe&  ibr^Warkä  anabtiilatiSaii  #u«b«ait|  lo  febh  ibnaft 
dflab'dat  Inatoriaaba.Tae^»  dta  ^bdrige  ^aba^cbt  dai  Gau» 
•an',  aina  geaaue  Kaafttnifa  dar  Gaachicbf  dar  mit  dan  Ära* 
Ibaro  iaBarfibrinig  kommandan  VölAari  tmd  #aa  dia  Haiipl» 
aaoha  iaf^  .aa  iBitIC4biiaii.<tte)aniga  Kritik »  aralcba.aotbwandig 
iaj^^  ^  Bilcbari  worin  gafdilcbtUabaDaiatallungen  dbna  fflaa 
«oo  Ordnung  g^g^*"  aittd*!-  behUtaan  und  aWcokmlffig  au^ 
siaban  au  kArnian,  .  AUa.di#ia<  Fabtar  aalnar  Vörgüngec  var^ 
•fwfcn  €o>ada  au  TarmaidaH;  ob'.aa  ihm  gala«gaa  ist«  daron 
wardan  wir  nntan  spracban. 

Bia  ITSarrada- apridbt  dbardia  baba  H^tldaaba  Bildung 
a|ar  Mattren  in  Spanien  in  Varalaicb  mit  dan  .fibrigan  Buropa « 
vSA-^i^t^f  dafs  aina  vq^lndiaa  Gascbidfta  dfeSar  Nation 
laiaht  mcfa-  ^ristiicban  GUrbnikaeEreibarn«  wcnron  der  £rau 
Jfladbof  S^odfeigo  von  't^lado  durch  seine  Gesobicbte  dar  Ara^» 
lMie-}«Mirvdbr  .arata  Stelia  einVliilimt)  gegeben  werden  kdnna; 
audK«tlili£>  MB^-ainaaitigen  Acsfbtaaben  Baricbten,  wie  Gat* 
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denae  tbat,  oder  nach, den  von  Catiri  gegeb«|ieQ  biftoriscben 
Fragtnenteii  AMbisfib^r  iScbrlftstellar »  Urotnadh  Murphy  und 
Maadefi  ihr«  Werke,  auiarbeiteten ;  da  Bnxcbstflcke  die  Ge» 
•ofaicbte  off  me^r  verwirrtei^  als  efbellten,  und  man^urcb  de|p- 
Scbein  gar  zu  leicbt  in  die  Iffe  geführt  ':vferdeii^^ni4i 
sondern  9  um  eine  vollständige  Geschichte  der  Mauren. bu  Ue- 
£erp,9  mOsse  man 'ihre  ganiMp  biatoriscben  Werkcj  die  noch 
vOtfamiden-irind  9  studiren  und  mit  einander  vergleichen.  £rA 
solches  mühsames  Studium^  das  den  Terfasser  gewifs  Jahre 
lang  beschAftigte,  setate*  iirn  in :den  Stand,  Nen^s  und  Veauk 
liessertcs-  SAfc geben«  und  gereicbt  demBuche.su  gro£s«r  Em« 
pfebluii^  ;  daÜs  er  aber  die  benutzten  Schriftsteller  nur  im 
'Allgemetnan  in  der  Vorrede,  höchst  selten  im  Buche,  bei  den 
einzelnen  Stellen  erwShnt,  wo  neue  Bebaoptungeii  und  von 
der  bisher  bekannten  Geschichte  abweichende-  Erzählungen 
gegeben  sind»  möchte  ihm  bei  dem  grolsen  Lesepubltcnm  nicht 
schaden ,  bei  dem«  GescbiebCjoindigeill  aber  viel,  da  man  nicht 
Lehii^t  ist»  sich.auf  Gonde.*s  Auctorität » ganz  eu  verlassen. 
Dieser  Umstand  setzt  den 'historischen  Werth. des  Buebt  sehr 
herab  ;  nicht  minder  der  Grundsatz,  der  fast  durch  das  ganze 
Buch,  jedoch  nicht  mit  aller  GoQSequenz ,  am  wenigsten  im 
letzten  Tbeil,  ausgefilhxt  ist»  so  au  erzählen,  dafs  man  glau*. 
ben  solltef|  einen  Araber "VOr  eich  .zu  haben.  Dieses  gehört 
ifcii  derselben  Tborheit,  wie  die- vieler  unsrer  jetzigen  Maler» 
die,  wenn-  sie.  vielleicht  auch  Anlagen  zu  etwas  Höherem  i<i 
der  Kunst  hittten,  sich  als  Ideal  die  altde^scb^  Schule  vor*  ' 
setzen»  mit  ihren  Vorzügen  und  Fehlern »  und  die  letzteren 
fest  mehr'nadizuaiimvii  swcbeni  uls  die.  ersteren#  Um  aieb  in 
«lem  fremden  Gewände  ganz  einheimisch  zu  bewegen  9  muüste 
Conde  die  Aft  der  Araber,  sich' aassudrdcken,  so  vi«!  aU 
möglich  annehmen  y  moTste.  Uobekanntschaft  mit  der  .  Ge* 
schichte  cbristlifiber  Völker  faeucbetn«  mulste  lange  Erzählun- 
gen durch BoVta  wiederholen  lassen,  muÜste  die  Prose  aogar 
mit  Versen'i»  Arabischem  Metrum  üntermifchen,  .undmuiste 
-eine  Menge  Arabtsdier  Benennangen  von  Würden  und.  Aeoa«. 
tern  und  Sachen  beibab^ten,«  die  gewifs  den  meisten* Leaem 
unverständlich  sind,  ' 

,  Das  ganz^  Werh  zeiißlRt  in  vier  Theile,  wovon  der  erste 
.Band  die  J>i«iden  ersten  Tfaetle  umfülst,  nämlich  erstens  diie 
•Geschichte  der  Eroberung  Spaniens  durch  die  Araber  und  der 
Statthrilter ,  die  von  den  CoHfen. dahin  geschickt  Warden  ;  and 
dann  die  Errichtung  der  Ommajadiindynastia  auf  der  Fyrenäi^ 
»eben  Halbinsel  bis  su  ihrer  Auflösung.  Die  beiden  folgen- 
den liäiide»  welche  -die  Geschichte  der  AJmoiaviden^  und  AI» 

» 
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ihadenbmtcbaft,  und  die  def  Königreichs  Grtnad«  bU  au 
mniim  Sti}tz9  enthalUn;' baoen  nadi  d«!'  vom  HerauagsbAr 
cematslitan  Anzeige  nicht;  d^e  leUte  Feil«  dea  Vatiaaiera  b«> 
liljy^n ,  da  ihn  Jeider  ein*  frOber  Tod  aehtta  Valrrlande 
«Ifrfft^  Wfdchea  an  aokihen  gelehrten  MSanern  nldit  allsa 
reich  is(. 

Um  die  obeti  ausgesprochenen  Urtbeile  Ober  die  Fehler 

*  dea  Buches  SU  hegrpnden ,  und  sügl«icb  seine  Verdienst«  dar« 
susteUeh;  'ist      nothwendi*g|  etw^s  genauer  in  daa  Werk 

.  ^Augeben*  * 

)der  erste 'Tbeili  welcher  die  Ceschichte  der  Maoren  bis 
sur  0ribidung  der  Onimajaclanhirrscbaft  in  Spanien  umlüst^ 
jst  wte  dte  eanse  Werk  In'vi'eje,  «len^ficb  kurse  Capitel  ab* 

^^etheflt,  m»durch  die  Geschiclite  aüfierordentlicb  aertplittert 
lind  die^ebersjcht  Ober  das'G'anKe  erschwert  wird ,  wenn  sie 
ii%ht  fast  ßans  verloren  gebt«     Anstatt  der  vlersig  Gapitel, 

~ worin  'dieser  Theil  aufgelöst  ist  wSren  einige  Abschnitte 
hinreichend  gewesen  ,  und  hätten  den  Leser  gleich  mehr  in 

*d[ie'  Sadhe  selbst  eingefohrt.  Als  Einleitung  wflre  die  Ge* 
^äKicbte  der' l&roberung  Nordafrtka's  gegeben  worden  (von 

"Cap.  1  6.) ;  ersten  Abscb jiitt  bildeten  die  Eroberungen 
TarlkV;  Musa's  und  Abdelaai&*a  (von  Cap.  8  19.);  aen 
^yv^iten  die  Züge  der  M%|irtschen  Statthalter  über  die  Pyre» 

'  i)ien  ufirf  gegen'uie  Christen  irt  den  nördlichen  Gebirgen  Spa- 
mens ;  itip  dritten  die  innere  Geschichte  dea  Landes,  und  die 
Kriej^e  der 'AraliArben  Häuptlinge  unter  einander« 

Aei  *iä  Er^jrtitung  der  Eroberung  Nordai)riha*s  durch  dio 
J^raber  gf/)t  Cönde  manChes  Neue  und  Interessante«  was 
we9er  CSrdonne  (Hist,  de  1'Afrtque  et  de  l'Espagne  sooa  ]• 
ao'm/natiön  deS;  Ai:abes),  noch  Otter  (in  der  Histoire  de  TAca^ 
demle  des  Ihscri^ttiöns  T.  XXI.)  aus  No vairi  mittheilen  kono» 
ten;  ddcii  Ü&tte  er  nicht  gans  die  Griechen,  Tfaeophanes  in 

*  dWr  Chronögraphle ,  den  Anastasius  und  den  Nicephorus  Ober« 
Sehensellen.  Auch  das Kitab  Aldjuman  in  den  Noticeset Extralta 

If,  gibt  ftlier  mehreres  nSberen  AuTsChturi«  >  Brl  dem 
Üeb'ergang  Tarifs  nach  ^Spanien  verwirft  Co  n  d  e  mit  Recht, 
die  Geschichte  ijer  Cava,  deren  Wahrheit  schon  Gibbon  be* 
zweifelt  ,  als  ejne'iyrauViscde' Dichtung  :  p.  25.  not.  Los  nom* 
Ijres  de  Ja  CaW,  de  su  dontella  AJifa,  y  toda  la  seri^  de  este 
cuento  descubre'mie  fae  ficcion  morisca^  fundada  en  las  habliU 
]q«  Y  canci Ohes  vulgares  qüe  corrian  entre  Moros  y  Cristianos. 
(Die  Namen  Cava  and  ihrer  Qieherin  Alifa«  und  der'  gan.ae 
Verlauf  dieser  Erzllbhing  zeigen ,  dafs 'sie  eine  Arabische 
tKcfatung  ist,   die  sich  auf  il^nter  Mauren  und  Christen  um- 
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laufende  Volksmäbrchen  und  Lieder  gründet.)  Die  ältesten 
christlichen' Denkmale  ti\r  diese  Zeit,  die  Chroniken  von  Isi- 
dorus  Tacensis,  von  Don  Alfonsus  Magnus  und  von  Albayda, 
erwähnen  der  Cava  nicht;  was  Feireras  in  der  Spanischen  Ge- 
schichte versuclit  hat,  um  die  Wahrheit  d«r  Geschichte  zu  ver* 
•thffidigen,  lälst  sich  leicht  widerlegen. 

Die  Schlacht  an  der  Guadalete  oder  hei  Xeros  de  la  Fron- 
tera  beschreibt  der  Verf.  sehr  ausführlich,  allein  ganz  falsch 
ist  die  Angabe ,  dals  Tarik  mit  eigener  Hand  den  VVestgothen- 
,kdnig  Rodrigo  niedergestofsen  babe  :  cap.  X.  pag.  32.  (Tarili) 
Conveiendo  ol  Key  Ruderic  por  sus  iiuignias  y  raballo  le  aco- 
meu6  y  le  paso  de  una  lanzada,  y  el  triste  Ruderic  cayo  mu- 
erto.  Selbst  die  Arabischen  Berichte  bei  Cardonne  und  Mur- 
phy (History  of  the  Mahometan  empire  in  Spain  pag.  62.) 
stimmen  damit  nicht  überein,  sondern  sagen,  dafs  Kodrigo's 
Todesart  unbekannt  wäiej  wabischeiiilich  sey  er  im  Flufs  er- 
trunken. Damit  im  Einklang  sagt  das  Cbronicon  AlFonsi 
Magni  :  de  Rudericu  vero  rege  nuili  cognita  manet  causa  in- 
teritus  ejus.  So  auch  Lucas  Tudensis  im  Cbronicon  Mundi 
und  der  Erzbischof  Rodrigo  von  l'oledo  de  rebus  Hisp.  L.  II. 
c.  20  9  obwohl  der  letztere  c.  22.  sich  widerspricht  und  sagt : 
Rodericus  a  Juliano,  ut  creditur,  interfäctus  est. 

Dafs  Musa  oder  Tarik  schon  über  die  Pyrenäen  g'^gangen 
sey  und  Eroberungen  in  Südfrankreich  gemacht  habt,  ist 
höchst  unwahrscheinlich.  Diesen  wenig  glaubwürdigen  Be- 
richt Novairi's  hätte  Conde  nicht  so  leicht  aufnehmen  sollen. 
Murphy  geht  noch  weiter  :  er  läfst  den  Eroberer  Spaniens  bis 
an  die  Rhune  vordringen.  Der  erste  Arabische  Feldlierr  aber, 
welcher  Mohamedaner  über  die  Pyrenäen  führte,  war  der  krie- 
gerische und  grausame  Statthalter  Aihaur  (Alahor). 

Den  grolsen  Zug  Abderrahmans  nach  Frankreich  und  die 
blutige  Schlacht  bei  Tours   erzählt  Conde   Cap.  25.  zum 
Theii  ausführlicher  als  Andere,  in  mancher  Hinsicht  aber  auch 
unvollständig,   besonders  da  er  der  Eroberungen  der  Städte 
an  der  Rhone  nicht  erwähnt;  auf  die  Berichte  der  Fränkischen 
Annalenschreiber  und  des  Paul  Warnefrid  ^in  der  Longobar- 
dischen  Geschichte  L.  VI.  c.  46.  p.  921.  ed.  Grot.)  ist  vi^enig 
oder  keine  Rücksicht  genommen ;  daher  wird  auch  nicht  ein- 
mal die  Anzahl  der  Gebliebenen  angegeben  :   Paul  Warnefrid 
spricht  von  375,000  Todttn  auf  Saracenischer  Seite;  wahr- 
scheinlich  ist  diese  Angabe  übertrieben.     Mit  Unrecht  setzt 
Conde  die  Schlacht  in  das  Jahr  733  ,   auch  Mariana  in  der 
Spanischen  Geschichte  irrt,  wenn  er  auf  des  Isidorus  Tacensis 
Ajuctoritäc  bauend  9  das  Jahr  734  angibt«    Schon  die  Uiatoire 
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dtLanguedoc  T.  I.  Not/LXXXIV.  pag.  694.  bat  dargttban, 
ibli  732  alt  das  richtige  Jabr  ftiteunehmen  itt. 

Tiel  lieaier  aIi  di«  Zoge  nach  Frankreich  und  die  Kri«g« 
mit  den'Chrtaten  in  den  Nordgebirgen  Spaniern ,  tat  der  innere 
unruhige  Zuatand  dea  Lalhdcft  ieit  Abderrahmans  Tode  darge- 
atellt;  wie  ea  dem  strengen  und  krSftigen  Statthalter  Okba 
(Aucupa  nevfntman  ihn  sonat)  gelang,  die  durch  die  feindlichen 
j'artheien  erregten  Unruhen  su  dämpfen,  und  Spaniens  innere 
Verwaltung  und  Einrichtntig  mehr  zu  ordnen  und  festKuste]« 
)en,  wie  doch  nach  seinem  Tode  (741  •)  »ich  die  Häuptlinge 
wieder  feindlich  gegen  einander  über  stehen,  und  wie  mitdem 
Sturz  der  Ommajaden  im  Orient  auf  der  Pyrenfiiachen  Halb* 
insel  Yuasuf  el  Fehri  sich  unabhängig  macht. 

Der  zweite  Theil  (von  pag.  14/  —  635.),  welcher  die 
Blüthe  der  Maurischen  Herrschaft,  die  Dynastie  der  Ommaja- 
den uiiildfst,  ist  leider  ebenfalls  in  eine  Menge  Capitel ,  hun- 
dert und  siebenzelin  an  der  Zahl,  zerstückelt.  In  keinen 
Theil  der  Maurischen  Geschichte  ist  so  viele  Einheit  und  Ue- 
Jjersicht  über  das  Ganze  zu  br  ingen  ,  als  in  diesen,  und  doch 
bat  Conde  gerade  hier  am  meisten  dagegen  gefehlt.  Die  Ge- 
schichte soll  nicht  eine  Masse  von  Einzelhelten  aufstellen, 
sondern  aus  diesen  heraus  die  Entwicklung  des  Staatslehens 
durchführen.  Bei  der  Ommajadenherrschaft  in  Spanien  kann 
diese  gut  nachgewiesen  werden,  und  sie  wird  gewifs  mehr 
in  die  Sache  einführen,  als  eine  Mi  uge  fragmentarischer  Ah- 
achiiitte.  Nach  seiner  Ansicht  würcie  lief,  die  Geschichte  be- 
sagter Dynastie  nach  ihrem  Steigen  und  Fallen  so  eintheilen: 

£rater  Abschnitt :  Gründaus  und  Befeatigung  der  Ommajaden« 

berrschaft  in  Spanien  darcb  Abderrabman  I, 
Zweiter  Abschnitt;  Unruhige,  aber  kräftige  Regiarung^en  der 

Califen  Hescham  I,  Hftkem  I  und  Ahderrahman  I. 
Dritter  Abschnitt:  Gefahren  deaCalifats  unter  mehr  gelehrten 

ala  kriegerischen  Regenten  bis  auf  Abdallah'a  Tod. 
Vierter  Abschnitt:  Abderrahman's  lU.  und  Hakem'e  If.  Zeit 

*  oder  Culmination  der- Ommajadenherrschaft* 
FAn£ter  Abicbnitt :  Innerer  Verfall  und  Glans  gegen  aiiCien 

unter  dem  Hadschik  Alntansor. 
5ecb#ter  Abschnitt :  Bürgerkriege  und  Auflöaung  der  Moha« 

medaniacben  Herrschaft  in  Spanien  in  menrere  kleine 
.  Aeiche. 

Die  Geschichte  Abderrahman's  I.  ist  in  den  vier  und  zwan- 
zig ersten  Capiteln  onthalten.  Die  Abentheuer  desselben  auf 
seinen  Wanderungen,   um  den  Verfolgungen  der  Al»I)assiden 
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«u  entgehen«  stn4  Aasfiahrllch  und  sclidn  ereSbltf  nicht  min- 
der ^ut  undf^nziebend  sind  a«iiiefiie<Kfiitig  zur  Gründung.eines 
Celitot»  in  Spanien«  «eine  Kriege  mit  Yuestif,  die  iinglück- 
li^ben  Verf  uche  de«  ^^bassiden  A.ln*At  lur,  Spanien  wieder  zu 
eroliernf  und  ile  verscbiedenen  .AuUtSnde'im  Land«  darge» 
Üt^llt-i  .fo  .daf«  bieif.  jPonde's  Verdieiiste  i^m  di^9.  Maüriscbe 
Geacbicbte  sehr, zu  erbebep .  find* . .  ^ll^in  diese  finden  jiur 
•tatts  wo       innere. ,Ä"g^i^g^pb«iteii  bejtriEFe;   denn  sobaI4 
•uiy^Srtige  Kriege  g^gt^>>  die  Christen  ^rz^blc  werden ,  ist  er 
elu>l>linder  f  mit  der  eui  opüiscbpn  V|ql|ce.rges£hicbte  jener  Zeit 
uob^|^a^1nter  Mobamedane^,   ,  D^sn  .wichtigen  Krieg  mit  Karl 
deui  Grofsen,  wobei  Abderr^mau  fast , den  ganzen  X>Bnder» 
stricL  VQn  den  Pyrenäen  bis  z,u  dfim,BhfQ  einbüXste  9,  ^fertigt 
er  luit  kiir^n  Worteq  ab;  Capitulo  !k^.  pag.  20>*  „()boa  Crkm 
'stianos  de  Afranc)  tomaron  animo«  y.con  grendes  huesces  en» 
traron  en  tierras  de  J^spana  talando,  y  ^stiag3ndQ..].os  campos^ 
incendiando  Jos  p^jeblo^  y  cautiyando  Jas  gentes:  lleg^ron  com 
aus  iilgar^s  basta  Z^rQgoza^  pei  p  los  WuKes  de  Wesca^  de 
Lerida  y  de  las  otras  iVonteras  fuerion  contra  ellos,  y  Iqs  iFen> 
ciergn-  y  oMigaroh  a  pdsar  los  i^^ontes^  y  t'uvieron  quh  dejar 
U.presa  y  despoj  os  per  la  Tuelta.,   (X)ie  Christen,  vom  ,Fran* 
kenreich, .  wieder  ermuthigt ,  Helen  ^lit  zahlreichen  Truppen 
in  Spanien  ei|i,  verbreitetcin  JÄaub.,  Mord,  Brand  und  Ver«. 
be^rung  über  Felder  und  O^rter*«  und  führten*  viefe  Gefangene 
davon.    Ihre  Kelterei  kam  auf  ihren  ^treifzilgjsn  |)is  nach  Za* 
ragoza.    Allein,  die  Statthalter  von  Hu^ka,  Herda  und  endern 
Grenzorten  zogen  g^^gen  aie,'  schlugen  und  nothigten  aie, 
wieder  Ober  die-Berge  zu  gehen  tind  die  gemachte  Seilte  Su* 
rtlck  zci  lassen.).   Dieser  falsche  Bericht  von  Karls  ers>i»n  £r- 
oberuneen  in  Spanien  rtiOchte  denrVeifas^er  noch  tu  v«?r«*Hleff 
seyn,  da  er  im  Text  die' Rolle 'efif^'Arat»ischen  Autors  spieltj^ 
allein  in  der  Note  Zu  'dieser  Stelle,  'wo  er  sich  als  Spahlicber 
Gelehrter  des  neunzehnten  Jahrhunderts  zu  zeigen' hat ,  be- 
liebt er  einen  Irrthum,  weither  ihnrl  w'etfiger  zu  vergeBen  ist. 
Hier  sagt  er  nSmlicb':  Esta  fiie  lä  ilin<oSa  batalla  de  Abtices« 
valles,  .  Bekanntlich  war  der  Zug  Karls  (im  J,  778.)  «bet-  diö 
FyrenSen  Oberaus  glflcklich  ,  er  diting' bis  an  den  El>^o'i'  und 
die  Mohamedanischen  ätidte^  wöbih  ^r  dre  von  Abäe^rahmau 
vertriebenen  Statthalter  wieder  zoHldtgefafart  hatte-,  erkann- 
ten ihn  al.s  Oberherrn  an.    Nach  Barcello  na  aber  ward  eiii  frän» 
kiscjber  Statthalter  geatzt.    .Von  diete«i'^llen,  was,  wenn 
auch  nidit  aua  den  Ai-abem,  doch  au«  den  fränkischen  Annalen 
bekannt  ist,  sagt  Cond«  kein  Wcr^.    Was  aber  die  Nieder- 
lage des  frankischen^He^res  in  den  Engpässen  von  UoncesvalJes 
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iMtrtffti  ao  ^wareii  die  Mauren  ganz  umebuldig  daran.  Di« 
ftefen  , '  wedeT  von  den  Franken  noch  von  den  Moliamedanern 
uiiterjocbten  Gebirgabewohner,  die  Baaken,  dui^  die  reiche 
Beute  an«^eloekt,  lauerten  in  den  engen  Passen'^und  Sclilucli- 
ten  dem  üepätke  auf;  es  fiel  in  ihre  HAnde,  obwohl  dasselbe 
von  den  tapfersten  Franken  begleitet  wurde,  da  aie  durdi  ihre 
leichte  Bewaffnung  und  ihre  gewandten  Bewegungen  den 
achwergferüsteten  Franken  in  den  engen  lind  oft  onwegtaroen 
GeLirgspUsstrn  von  Konceavalles  weit  überlfgen  waren.  Hier 
fiel  auch  der  viel  besungene  Roland.  Für  diese  Gewaltthat 
der  Basken,  die  Kail  in  ihren  Bergklüf ten  . nicht  besiraiWn 
konnte,  hülste  der  Herzog  Lupua  von  Gascogne,  denderFran* 
keiikdnig  aufhängen  liefs 

H  escham  I,  Ahd'erahman's  Sohn  und  Nachfolger,  hatte 
gefährliche  Kriege  mit  ieinen  BrAdern  zn  (ühren.  Diese  er- 
zählt C  o  n  d  e  Gap  25.  und  26.  tthr  ausführlich  ;  auch  die  Ke« 
Lellion  des  Mohamedanischen  Statthaltera  in  Catalonien^  WO 
Abderabman  nach  Karls  Abzug  bedeutende  Eroberangen  ge« 
macht  hatte,  werden  umatflndlich  berichtet,  aber  ea  wir^ 
«icht  erwähnt,  in  Welchem  VerhSltnifa  der  aufrÜhrerisdM 
Stätthalter  z\x  Eiidwig  von  Aquitanien^  Karls  des  GrofiMi 
Sohn  9  stand,  ' der  ^inen  verheerenden  Zug  über  die  Pyrenien 
itntertiahm ,  nnd  mit  niiebreren  Statthaltern  Verbindungen  »A» 
knüpfte  (vergl.  Astronomus  in  vita  Ludovici  Fü).  Doch  war 
dieser  Zug  Ludv^igs'  nuf  als  ein  Streifsug  anzusehen',  da  bald 
darauf  von  den  Mohamedanern  Barcellona  wieder  eingenonH 
in'ea  Wurde^  und '«in  grofses  Heer  unter  Abdel  Melek  über  die 
yyrenäen  setsi)(»  (79^0 1  Narbonne  eroberte.  Und  erst  den 
Blckzug  antrat'/  als 'die  Nachricht  Von  den  Siegen  Alphons 
des  Keuschen,  Königs  von  Asturien ,  ankam.  Liavon  wird 
zwar  Gap.' 27*  vnd  28.  gesprochen,  a'ber  sehr  unklar  und  ohne 
aHe  Itücksicht  aiif  die  christlichen  Berictti'. 

'Bei  Hakems  I,  Regierung  (Cap.  30  —  38.)  sind  die  Krie* 
ge»  die  dieser  Gdl!f  mit  seinen  aufrührerischen  Oheimen  au 
führen  hatte ^  mit  allen  NebenumstSnd^n  erzählt;  ein  wich* 
ti^r  Umstand  ist  aber  flbergangen;  Abdallah,  der  eine  vdn* 
den  iieiden  ObeiVnei^,  die  sich  eiopOrVen,  reiste  nSidlteli  nach 
Aa^b^n  zu  Karl  dem  Grofsen  (796.)»  und  bat ,  ihm  Holfe^  sU 
leisten,  seinen  ^^elEen  Hakem  vobn  Throne  zu  stüraen.  Karl, 
der  Befestigring  eeioer  Macht  in  Spanien  sucht«!',  s.ag^c  ihm' 
die  Hülfe  2u,  und  schickte  (797iu)  seinen  Sohn  Ludwig  mit 
einem  Heere  über  die  Pyrenäen,  Abdallah  wurde  durch  dielse 
gflnati^e  Diversion  in  den  Stand  gesetzt  i  sich  der  Stadt  Va« 
lencia  su  hemScbtigen;    Um  den  abtrflnnigenMohämedanischen 


I 


729  Von  J.  A#  Gonde  HUtotia  de  W|  Astim 

Statthalter  Zade  von  Barcellona  zu  züchtigen,  zog  lilid^ig 
abermals  (799)  tibef  die  Pyrenäen  ,  zerstörtei  die  Stadt  LeridA 
und  Ii  eis  das  abgefallene  Barcellona  zwei  Jahre  lang  belagern  ^ 
bis  er  es  im  J.  801  eroberte;  als  .Statthalter  setzte  er  den  trän* 
kischen  Grafen  Bera  ein.  Ludwig  drang  bis  an  den  Ausflufs 
des  Ebro  vor,  wo  er  (804  oder  8O8)  Tortosa  eroberte.  Je- 
doch hier  fand  das  Glück  der  fränkischen  Waffen  seine  Gränze, 
Hakem  erschien  mit  einem  furchtbaren  Heere  am  Ebro,  nahm 
Saragossa^  und  bedrohete  die  ganze  Spanische  Mark  (dlO). 
Aber  die  neuen  Niederlagen,  die  seine  Heere  durch  Alphons 
den  Keuschen  erlitten  ♦  bewogen  ihn  mit  Ludwig  eine  Waffen- 
ruhe  %u  schliefsen.  Gegen  das  Jahr  821  knüpfte  er  mit  dem 
Statthalter  ßera  Einverständnisse  an ;  als  diese  von  Kaiser 
Ludwig  entdeckt  wurden,  sollten  die  Feindseligkeiten  wieder 
beginnen )  die  Hakenis  Tod  nicht  zum  Auabruch  kommen  Hefa« 
Alle  diese  verschiedenen  Beziehungen  des  Maurischen  und 
Fränkischen  Reiches  zu  einander^  die  man  in  den  fränkischen 
Annalen  zerstreut  angegeben  findet,  übergeht  Conde,  oder 
spricht  nur  undeutlich  oder  verworren  davon.  Auch  die  Ver-  ^ 
•cbwörungy  wodurch  nach  Ihn  Kaiduo  (bei  Murphy  p.  88.) 
der  dem  Vergnügen  zu  sehr  ergebene  und  dem  Volke  durch 
neue  Zollgesetze  verhalste  Calif  vom  Throne  gestürzt,  aber 
durch  eine  uiiichtige  Parthei  bald  wieder  darauf  erhoben  ward, 
erzählt  der  Vei  f.  nach  seinen  Berichten  anders  %  ohne  dafs  er 
für  seia^  abweichende  |^i2ähiq,ng  seine  Gewährsmänner  aa- 
gibt.  Was  in  Ilake^ns  Geschichte  ferner  eine  weitere  Aus- 
führung bedurft  hätte,  i$t  die  Einrichtung  eines  regejmäfsigen 
Militärwesens  und  einer  stari^en  Flotte  im  nuiteiländi$chen 
Meere,  welche  bald  über  Sardinien |  Cpr^ikai  Si^iUea  U|i4 
Itldien  Furcht  und  Schrecken  verbreitete, 

Abderrabaxans  H.  laiige  Hegieiung  vom  J.  822  —  852  ist 
«war  von  Cap.  38  —  47.  sehr  ausgeführt  dargestellt,  jedoch 
nicht  erschöpfend.  Nach  den  verschiedenen  Schriftstellern 
wird  über  ihn,  wie  über  die  ganze  Spanische  Geschichte  die- 
ser Zeit,  also  auch  über  Alpboo^  den  Keuschen  so  viel  Dun« 
lies  uod  Verworrenes  berichtet,  dafs  e«  schwer  seyn  mpchte^ 
Licht  und  Ordnung  in  diese  widerspruchsvolle  Geschichte  zu 
bringen.  Abderraooians  Regierung  ist  mit  Empörungen  und 
Kriegen  angefüllt.  Zuerst  rebejjir^e  gegen  ihn  sein  Grofs^ 
gheim  Abdallah,  der  geschlagene  llebeU  zog  seine  Anhänger 
mit  ins  Unglück,  die  säuimtlich  auswanderten,  in  zahlreichen 
Schaaren  nach  Aegypten  kamen,  Alexandria  eroberten,  und  ' 
nachdem  sie  sich  auch  die  Insel  Greta  unterworfen,  die  furcht- 
barsten Seeräuber  .wurden.     Conde  set«t  dieser  Eroberung 
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iafi«*s-BOcb  unter  Hakem,  unter  des  sen  llegicrung  nacli 
leendjgung  des  Aufstandet  in  Cordo  va  auch  l»e  de  Utende 
Mwmndtrupgtn ,   besonder»  nach  Fea  ,   stattfanden.  Oh- 
Ota  Abdembman  auch  einen  Aiitstand  in  Merida  und  Tüle- 
welcb«  letztere  Stadt  drei  Jahre  lang  belagert  wurde,  zu 
vpUrdrOcken  batte,  so  zeigte  er  doch  «u  gleicher  Zeit  gegen 
Wa.Flilnkiicbe  und  Spaniiche   Heeresmucht ,    welche  seine 
Jensen  bedrobete ,  viele  Energie.     Wenn  er  auch  nicht  im- 
,    SUNT  glücklieb  war  (die  Araher  erxiJhlen  fast  nur  von  «einen 
5teg<^n»  die  Christen  nur  von  seinen  Niciderlagen) ,   so  düng 
^  4och  eo  weit  in  die  feindlich  en  Länder  vor,  dals  er  einmal 
ljt0tt«/dat  a^dereuial  Pampeluna  eroberte.     Den  harin.ickig- 
aten  Jl^mpf  batte  er  mit  den  NormÜnnern  (von  den  Atahern 
BSagtOgen  genannt)  zw  bestehen,  d  ie  besonders  die  Gegend 
unXiatabon  und  Sevilla  schrecklich  he  iniü'jchten,  bis  es  end« 
Itcb  dem  Cajifen  nach  vieler  Anstrengung  gelang,   sie  auf  ihre 
$|^i0e  curack  zu  schlagen.     Die  Verbindung,.,,  der  Griechi- 
•Cben  Kataer  mit  Cordova    gegen  die  Ahbassiden  in  I^agdad 
•gibt .Con de  genauer  an  als  Murphy,   auch  d  en  Versuch  ,  mit 
5?4Qer  Sfatu-ifchen  Flotte   bei  Marseille  ein  Heer  ans  Land  zu 
Jessen,  um  die  Franken  in  Gothien  (d.  i  C  atalonien  und  Sep« 
timaDten)  Im  Kücken  anzuoreii'en ,    welche  Sache,"  wie  ihr' 
^iXalingeily  auch  die  Annales  Bertiniani  erwähnen.  Allein 
die  Verbindung  mit  Italien  wurde  ganz   mit  Stillschweigen 
.übergangen.     Nämlich,   wie  uns  das  Chronicon  Siculum  hei 
^uratori  T.  I.  Pars  2.  pag.  245-   berichtet,  wurde  Messana 
den  Spanischen  Mohao»e»Ianern  erobert ,  und  nach  Erchem« 
^beItus  (in  continuat.  Paul  Diacoii.  cap.  XVJI.   bei  Muratori 
T.  11.  pag.  24j.y  rief  SigenuU  (SiconulFus),   der  Herzog  von 
Capua,  welcher  gegen  den  Herzog  Kadelgis  von  Benevent  und 
l)en  mit  ihm  verbundenen  EJrisiden  aus  Afrika  Krieg  führte, 
die  Ommajaden  aus  Spanien  au  Hülfe.     Abderrahman  schickte 
eine  FJotte,  und  erlangte  mehrere  Vortheile  über  Radelgis, 

Die  Sehr  durcli  innere  und  äufsere  Bewegungen  getrübten 
Regierungen  Mahomeds  (vom  J.  8i»2  —  886),  Almondhir's 
(8Ö6  -  8Ö8),   Abdallah's  (888  —  912)  sind  von  Cap.  47  — 
67.  dargeitellt.     Die  vielen  Unruhen  im  Inneren  mögen  ihren 
Grund  in  den  drückenden  Steuern  und  in  der  Neigung  der 
Statthalter,  sich  unabhängig  zu  machen,  gehabt  haben.  Durch 
die  Fortschritte  der  christlichen  Könige  von  Leon  und  Na- 
varra,  und  der  Grafen  in  Rjicellona  wurden  die  Mauren  im- 
mar  mehr  in  ihrer  Herrschaft  bedroht,  und  der  Sturz  dersel- 
ben wäre  gewifs  viel  früher  eri'olgt,   hätte  nicht  eine  lange, 
Jiläftige  und  glückliche  liegier.ung  dfm  Reiche  neue  Festigkeit 
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trcEehen^  und  wären  nicht  Spaniens  christliche  Fürsten  unte^ 
Sich  veriallen  gewesen. 

Die  glänzendste  Periode  in  der  Maurischen  Geschichte 
Spaniens  ist  die  Zeit  Abderrahmans  Iir,  sowohl  in  Hinsicht 
der  militärischen  Gewalt  und  des  inneren  Reiclilhiuns  ,  als  der 
hohen  Bildung  und  der  BliUhe  der  Künste  und  VVissenschaftett. 
In  den  zwanzig  Capitejn  (von  67  —  870t   worin  Conde  von 
der  fünfzigjährigen  Regierung  dieses  Califen  handelt ,  ist  sehr 
wenig  Ordnung  und  noch  weniger  historischer  Tact  ;  fastf 
chronikartig  sind  neben  deii  wichtigsten  Begel)enheiten  die 
Sterbejahre  und  Tage  einzelner  Mohainedaner ,  Dürre,  Theu- 
rung,    Anekdoten,  Naturerscheinungen  u.  s,  vv.  autgezählt,' 
so  dafs  die  eigentlichen  Facta  der  Gt^schiclite  unter  dem  Hau- 
fen aufserwesentlicber  Dinge  verschüttet  sind  ,  oder  denselben 
weichen  mufsten»  und  daher  mit  Stillschweigen  übergangen 
wurden.    Was  noch  die  beste  und  genaueste  Darstellung  in 
diesem  Abschnitte  seyn  dürfte,  ist  die  Entwickelnnn  und  Er- 
zählung der  Kriege  Abderrahmans  in  Afrika,  welclier  Cap.  74»' 
25.  und  76.  eine  Geschichte  der  Edrisiden  ^  Aglahiten  und  der 
dijese  beiden  überwältigenden  Schiiten  oder  l  atimiten  voraus- 
geschickt ist.     Auch  die  Verschwörung  des  Prinzen  Abdallah 
gegen  seinen  Tater  (Cap.  83  )  gehört  zu  den  besseren  Capiteln. 
Allein  bei  den  so.  wichtigen  Kriegen  mit  den  christlichen  Kö- 
nigen^ konnte  die  ganze  Erzählung  nur  höchst  dürftig  und  par- 
tbeiisch  ausfallen »  da  die  Spanischen  Chronikschreiber  nicht 
SU  ilathe  gezogen  wurden,  la  selbst  nicht  einmal  alle  Arahi- 
ache  Berichte.     Auch  die  zahlreichen  Verbindunaen  Abderrab-. 
mans  mit  fast  allen  damals  lebenden  Königen  und  Fürsten  sind 
ipangelhaft  angegeben  oder  manche  ganz  übergangen.  Der 
ersten 'Gesandtschaft  des  Griechischen  Kaisers'  Leo,  wovon 
Alurphy  spricht,  erwähnt  er  nicht;   eben  so  schweigt  er  von 
,Äer,  welche  Otto  der  Grofse  (955)  schickte,  bei  Welcher  der 
Gesandte  Johann  von  Görz  so  grofse  Schwieiigkeiten, hatte, 
bis  eir  vorgelassen  wurde.      Darüber  steht  das  Nähere  bei 
Labbe  Nova  Bibliotheca  MSS,  librr.  T.  I.  pag.  74l  aqq.  und 
Calmets  Histöire  de  I.onaine. 

Die  Kriege  welche  der  gelehrte Calif  Hakem  ,  ein  grofser 
Freund  der  VVissenschaftep ,  der  Künste  und  der  Poieaie,  in 
Afrika  und  Gallicien  iiiit  ziemlichem  Glücke  führte ,  sind  in 
den  Capiteln  88  —  94-  mitgeitheilt^  In  den  beiden  letsttn 
Capiteln  ist  auch  viel  Interessantes  über  die  damalige  Mauri- 
sche Cultur  und  Gelehrsaniktit ,  wie  auch  über  Uakems  Be- 
ll^übun^en,  dieselbe  noch  hoher  zu  steigern ,  angegeben.  Un». 
ter  seinem 'unmündigen  Sohne  Hescham  höbt  sich  der  rrste 
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Minister,  Ilarlsclub  (d.  i.  Ve«ier),  ao  fcbr,  dati  er  »ich  Jie^ 
iVI.icht  des  Caliirii  sellist  aneignet,  Coiide'zwar  lielianptetf ^ 
dals  .  der  Hadiciiib  Alinanidrjminer  Untertliau  flesclijuis '  gt« 
hlieben,  uinl  nirj^eiuls  davon  die  lledf»  sey^  dalt  er  f  ich  des 
Caiifitt«  ^einächligt  balie;  allein  hier' koaimi  es  niidt  aul' dio  ' 
Worte»  sondern  auf  die  Sache  an,  £s  ist  nacb  alh'ii  Arabi- 
schen Berickt4?n  o£Fenhar9  dafs  lleacbani  in  aeineni  Vallaste  zml 
Az£Ühra  gefangi^n  gebaljCeu  und  ganx  von  den  llf^ierunglgtf» 
schatten  entfernt  wurde;  dafs  dtr  Hiidfrchih  Almanior  &irfi 
eine  bisher  in  Spanien  unek-b/h  t  grufse  MililSrtmicbt  aclitii,^ 
und  tibt>r  dttrSf  gans  nacb  Otitdünkrii  verCOgen  konnte;  daf$' 
alleA^ertheihingen  der  Aemter  von  il)in  'ausginßi»n;  daff.er  aitb 
durch  die  Anlegung  der  neuen  Stadt  AzseHlra  eine  dem  Odiina- 
jadenpallaste  Az^.ühra  Übnlicbe  Hofstadc  erbaute,  die  zugleich 
ai|Cb  dnrcij  dje  (ial>ei  angelt^'gten  BefeHtioiingswerkef  Magazine 
und^^^eugfiauser  für  ibn  ein  Boflwerlc  seyn-söllteir,  jeden  Vei"- 
•udb,  ihn  zu  stürzen,  unniö^IIch  zu  macbe'n*  Wenn  ter  aucili' 
dem  roacbtlosen  Ilescbam  noch  das  Zeichen  der  SouveiUnitSC , 
idie  Erwähnung  seines  Namens  In  der  Ctiotha  ode^  ini  Ott'efit» 
Hebert  (je})'et ,  und  auf  Münzen,'  liefit ,  so  war  döcb  derselbe 
im  etgehtlicbeii  Sinne  abgesetzt.  Uebrigens  .btftie  Cunde 
inebr  ausführen  sollen  ,  wie  scKon  vor  Almaosor  die  Ominaja» 
^eiiberrscbaft  in  ibren  Grundfesten  morscb  und  angtfressöh 
wurd^'f  tb'eils  durcli  die  beständigen  inneren  Unruhe  und  das 
XVacbsen  der  ^bristenstaaten',  fbells  durcb.den  ütiefbandneb« 
iqenden'lLuxus^  und  selbst  durch  die  BildMug^  ^a^si'e  Ueber- 
bUdiing  wiir^e.'  Die  Kraft  der  Moslems  vrar  gel&bmt;  fAU^ 
fiidse  .ile^ei$tei;ung  9 .  wodurcb  ihr«  Eroberungen  von  meinem 
Wettmeer  ,£u, andern  sieb  erstreckten  9  bfirte  aut;  dehn  schon 
])aiül  iban  sicK  nicbl  mebr  stren<^  an  die  Gesetze 'des  Korän,. 
und  j^riegeriscber  Sifin  und  Tajji'erkeit  wurde  ^üiige'Ächtet  der'  . 
strengen^  V'erbote'Ilakeois  mebr  durch  Weintrinken  als  durch 
den  Wuniith'den  Islain  auszubreiteii,  an|^efacb't« 

I7aa  ein  'sotcb'es  sinkende  ReicB  zu  halten,  war  ein  Mi« 
IctS'rgenie  wis  'AlmausOir'  notii wendig.  0ur'cb  ,sein  Ansehen 
bei  deni  Heere',  ifein'er  ein  Abi^ott  war,'  wurde  er  die  Stütze 
und  der  tjflanz  seines  Volkes  ;  'er  bracbte'die  christlicben  iStaa* 
ten- Sp'aiiiens  all'  den  Hand  des  (Jnt^iganns  ;  da  er  aber  nacb 
aeiuem 'Tode' mclit  durch  eViien  grofsen  Man n  ersetzt  wurde, 
ao  muf&tenptb  wendig  das  ganze.  GebS'ude ,  das  der  Stützen 
eotbehriey  in  den  grausen  Bürgerkrieg 'zerfallen ,  und  die  ein« 
selhan  dfaa'ten  >sitie  Beute  mScUtigje'r  christlichec  oder  fremder 
moba'madanisch'isr  I^lürs'ien  wericfen*  "Wie  kraßlg  Almansor  die 
Zdgel  der 'IVeglei  ung  führte,  läfst  sfch'  da^aits  ersehen 9  dals, 
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obwabl  er  hcitilndig  im  Norden  und  Osten  mit  Cbriiten^  im 
5adeD|  in  Afrika ,  mit  Mobamedanern ,  in  Kriege  verwickelt 
Waty.  doeb  im  Inneren  des  Landes,  was  unter  den  frübereh 
Regterungen  unerbdrt  war  ,  keine  Empörungen ,  keine  Auti-* 
sttfinde  atjisbr'aGbeii.  —  Auffallend  ist  es ,  dals  o n  d 0  clen  to 
wi<;btigeh  Zug  Almansor's  nach  Gallicien,  wo.  er  SantyagQ 
zerstdrte,  so  kurz  und  zwar  als  zwei  Züge  erwfibnt  Cap.  99* 
pag.  523.  sagt  er;  AI  ano  siguiente  (988)  visit<$  la  frontera^de 
Valicia  y  ocup(5  Medina  Colimiia  y  lleg(S  a  Santyac,  destruy<5 
aus  muros,  y  tomd  grandes  despojos  y  mucbos  cautiroa'y  voU> 
vi(5  vencedor  a  Cordoba  per  Talavera  y  Toledo.  (Im  folgen* 
den  Jabf e  kam  er  an  die  Grenze  Galliciens»  besetzte  Coim* 
bria ,  drang  nacb  Santyago ,  zerstörte  dessen  iVlauern,  und 
^kebrte  sie^reicb  über  Talavera  und  Toledo  nacb  Cordova  zu- 
rück.) last  eben  so  kurz  erzählt  er  denselben  Zug  nach 
Sanl'yago  Cap.  100.  p.  530.  noch  einmal,  da  doch  die  cbrist- 
lieben  Berichte,  wie  die  Arabischen  bei  Murphy  (pag.  113.), 
nur  von  einem  sprechen.  An  der  angegebenen  Stelle  heifst 
es:  (Almansur)  having  fitted  out  a  fleet  witb  provisions  and 
arms  to  meet  bim  at  Oporto  ,  he  directed  bis  marcb  by  Coria 
to  tbat  city,  and  arrived  at  St.  Jago.  -7-  Finding  tbe  place 
deserted  by  all  its  inhabitants  ,  except  one  old  Monk  ,  who 
was  sitting  on  the  tomb  of  St.  Ja^nes,  the  Moslems  collected 
tbeboöty,  and  destroyed  the  walls,  hüii9es  et  churcb;  but 
the  tomh,  which  was  of  rare  workmanship ,  as  well  as  the  old 
monk,  was  spared  and  protected  by  Almansor.  Dann  wird 
der  fernere  Verlauf  der  Expedition  angegeben  ^  wovon  C  o  n  d  e 
nichts  erwähnt         "  ' 

Nach  Almansor's  Tode  waltete  sein  Sohn  Ahdelmelik 
ganz  nach  dem  Sinne  und  der  Weise  des  Vaters  fort;  ihm 
folgte  nacb  einer  siebenjährigen  Regierung  sein  Bruder  Abder- 
rabman.  Als  dieser  den  schwachen  IJescharn  zwang,  ihn  zu 
seinem  Erben  und  Nachfolger  zu  erklären  ,  so  erregte  er  den 
Unwillen  aller ,  bewirkte  durch  diesen  Schritt  seinen  Tod,  und 
schleuderte  den  Staat  in  den  Sturm  der  blutigsten  Bürget-- 
kriege  ,  welche  das  Ommajadische  Califat  in  mehrere  Herr- 
schatten zerstückelten.  Diese  inneren  Kriege  und  das  Schick- 
sal d^r  letzten  Ommajaden  und  ihrer  Gegenregenten,  heson* 
ders  der  Aliden,  sind  von  Cap,  J05  —  117-  erzählt.  Bei  dem 
Kampfe  Mahadi's  und  Solimans  hätte  der  IIiiHti  der  Christen 
auf  beiden  Seiten  mit  mehr  Genauigkeit  gedacht  werden  sol- 
len. Das  Schicksal  des  unglücklichen  Jlescham  ,  der  unter  AI» 
niansor  und  seinen  Söhnen  ein  Gefangener  war,  unter  Mahadi 
erst. abgesetzt^  dann  scheinbar  beerdigt ,  aber  wieder  aus  der 
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Dciokelheit  hervorgezogen' if Ad  Auf  deii  TKrim jeM'tttt  Wri, 
Ins  er  endlich  in  die  luode  des  grauiameh  Solfuian  *  fiel  ^  -1m- 
scbreibl'Gonde  mtt'Weler  Oenauigkeic  und  to  Pehefekiininu 
inune  mit  den  bisherigen  Nochriebtvn.  'A}f<fitt  fa  der  Angehie 
der  CFngewilsheit  seiner  ferneren  Sehtehlele  Weicht  er  de?#n 
a1>:  Cap,  108.  pag.  j982«  Xios  Eslabos  (d.  i«  die  Ijeibweehe)  y 
ocros  boifrados  servidores  del  K«y  Hixdm  Snpliesron  por  41  m 
Snleiman ;  lo  q[ue  biso  de  41  ie  ignora,  pues  nunca  dias  pareitö 
rivo  ni  maerto  f  «ri'dejo'tuoeiion,  sino  de  cilamidades  y  4if« 
cordia  clril.  Dagegen  eibt  der  £rabisfhef  Röder ith  iii  der 
Arabischen  Geschichte  Cap.  XL.  iii'f.  Bestimmteres:  Gim 
autem  Issem  extra  Gc^rdübam  deducentes  ^ '  libere  ebire  pefod« 
eerunt  et  ille  f'ugiehb  in  Afrieam  transfretavitf  and  merphy 
^ag.  i*l7.  gibt  dieseih  Wifler sprechendes :  •  Hetohain  was  privn* 
*  tely  slain; 

Diesem  ersten  Bande  sind  sechs  Kupfertifeln  hiie  Arabl* 
sehen  Inschriften  belgeftlgt ,  wovon  nofcn  tum  CJeberflusse  sm 
Bode  des  ganzen  Werltes  Uebersetaiingea  beigefhgt  werden, 
da  sie  schon  in  diesem  Bande  im  Texte  4it  v  erfisser  fll>er« 
•tragen  hat,  '  • 

Der  aweite  Band  oder  d#itle''Theil  eMhik  in  laeht  irod 
fünfzig  Cdpiteln  erstens  das  Schicicsal  der  Tereohiedenen  Herr« 
Schäften,  die.  aua  dem  aufgelösteA  Ommtfjltfenreiche  hervor« 
gegangen  sind,  von  Gap.  1  9;  'dann  die  £roberungen  dy 
aus  Afrika  kommenden  Al^oraviden,  Von  Gi|p,  9  ^  %6l  di« 
Kriege  der  Almohaden  ,  von  Gäp.  27,  —^'57;  und  das  letsteGa« 
pitel  sthliefst  den  Band'  mit  der  Geschichte,  der  Meriniden  , 
welche  in  Marokko  herrschten,  and'  mifhtmals  nach  6|panien 
tlbersetsten.  Am  Ende  ist  noch' eine  thronologisehe  Ueber« 
eicht  der  Maurischen  Herrscher  in  den  verschiedenen  Staaten 
Spani'ena  von  der  Hegira  408  — >  621  angehängt.  , 

In  difsem  Theile  hat  Gonde' vielleicht  die  gröfsten  Ver- 
dienste um  die  MaUrische  Geschichte*  Es  ist  gerade  di«  Zeit^ 
welche  durch  die  vielen  Kriege  sowohl  der  Mohamedaner  an- 
ter einander,  als  auch  gegen  die  Ghristen,  darch  die  Menga 
der  Staaten  ^  durch  den  hfinfigen  Wechsel  der  Kegenten  ,  dio 
gröTsten  Schwierigkeiten  macht ,  und  dfiher  bisher  am  mristeit 
tm  Dunkel  jag.  Die  bisherigen  BIkrbeitungen  dieser  Ge« 
schichte  leisteten  nur  höchst  Unvollkommenes,  wenn  man  sie 
mit  Gonde's  BeniQbungen  vergleicht. 

JuseiF  ben  Tacbfin»  der  Eroberer  Nordafrika's  und  Grfin« 
der  Marokko's,  wai^  der  erste  Almoravide,  der  nach  Spanien 
flbersetzte«.  Nach  Go-nde'*  Erzabhing  wurde  erfaßt  von 
allen  Emiren  in  Spanien ,  die  der  immer  wachsenden  .GastiU<. 

'    -  * 
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.Uiifcj^^  .jDieapc, »eilte  nUmlich  aufser  einem  erhöheten  Tribut 
jr^Qcb  in^l^)ei:f  I^^Hf^Oetpss  ßn  Alpboi^s  VI.  abtreten,  der  schon 
,,T9^tdo  £,^notuafk^J^^j^i,^  P^s  ^c^ick^al^der  cbristiiche;i  Ge« 
.^6andtscbaft,  woraps  m^^n  ^e  il9)i.t^ii. dar  Zeip  bei  .der  grofsen 
, JUt^Jr)icbkeit  ersehen  kann  ,  wird  vecsflbi^den  erzählt.  j  C o  n  - 
«dji.^ibt  pag.  114.  die  Geschichte  iiiil;«fl^(|^.jF(^den ,  der  von  AI- 
•jjM>P«  .4«^:  ^Afftn^f^l^^i^  vF«rd^  das  Geld  in  Em- 

if&vjg  H»  n^bwn»  anders  ab  Murphy/pag.  1^7^  ^»pö<^*^ 

r%Mi^^''  be^j^  .dagi^  ^'ÄJ^fsrein,  dafs  d^^r  Gesa ndt^e.  vna  Jude 
«Im^f^i^.PCbt  vrard^n.  '^Der  En^li^iifl^r  j^a^t  na^h  fernen  At^bu 

,scbeii  Manuscrjpten:  Qfjj^aig  tbe  p^v^y^into  b4S^p:H?sence,  tbn 
-AJli^d  b^at  hifx^i|i]l.hi^.  ey«s  ieil^llf^/oply  three:o/ tbe  atten- 

dants  ((Vis  vorher  auf  fOnfhundert  angegeben)  escaping  to  ih- 
•4^(lKaf^  <4Upn40  ;^|<;9'}{rn>;und  von  dem '^ji^den.beifst  es:  he  made 

Ilse  qf  har^b  lapgung^^j,  t^C  f«ince  instantly  Ji,nocked  out  bis 
^brains  aiul  caused  ^i^,r.^tM>^^H9^^^^<'•  /^^P".^®  ^*S*)S®".. 

^^i^tf^  f^9^W^rdi^Ji.^'%ß-^^J  y  af{tiella  nochemisma  entrariin 

algvinos  esciavos  en  las  tiendas  del  embajador  y  del  Jurlio  y 
}«Mit9i;99  i  e'flife.i^niiichos.  piipal^^yv,m9^raron  a  ionC^iistia- 
'.i>o$  tjue  venian.-Opn  el  enjbajaflor.  Du^cb  , den  Sieg  in  der 
,Ä>hlacht  bei  Za^Bica  ,(1086),  welche,. Q^Ph  ^61.  sehr  scbOn  .U^d 
^wahrhaft  oi  ir ijiali^h,|b/t^f|cbriieb.eiv  iJit^g;  Yfar  des  Almoraviden 

^. Jusef  Herr^chjift  )ii)jSpanieii,g'e^rüj^4«^^-        AlpUopso's  Ueber- 

.  j^ackt  gebrochen;).  .  Be.i  d«ii  Kl  oi)(  t  ange/»  ""d  Kriegen  der.  AU 
lit0r«Miden  in  Sp/i5ifi^^v>wird  aijch  oftiaajs  des  Cid,,  luit^r  d^soi 

..Nanien  Ruderic  Cainj^iftpr-  (Canibea/lQr)  Eryviihnung  gethah, 
3>esondeits  bei  .<Uwi  Jirie^^iifi  «-Valentia  C^p.  ^2.  p,  — 

.  .Pa^urcln.gewiniijt  die  Geschichte  Cj^ds  nicht  wer^ig  an  Wabr« 
beit,   da   mehrere  Spa^i£c)]|e  .(^e5chich,ts^hreiber  sie  ^ür .  ein 

.-^^rk  der  Einbildung  halten,  irnd  \]in  des^inregen  pejlien  'die 
HAdern  R'omaabeiden  des  jVIittelalters  stellen« 

. ..  f     Obwohl  von  den  Ahnobadcn,  die  sjclv  unter  der  jQi^ie« 

;riin;g  Ibfi.  Aly  |)MSei''s  i n  AFrika  erheben^i*  v-on  ihren  ;Sieg]^n  ^od 
Krohertif^^en,  Afrika  und  Spanien,  dann  auch  VOU.  ihren 
]^fi^4^.rl^gen  und  ihre^n- Sturst  sehr  aiksfi^hrlicb  Cvoii  png.  1^22 
"T*  434«)  gebändelt ,^if4.t  9kO  ist  doch  hie  und  da  nmniber  CJm- 

.a^aiodV  d<»r  dem  G^aji^n^eifieand^r'eCjji^skalt'gebein  würde»  über« 
gangen.  Sehr  zu  ver\v/a<ii^d^rn  ist  es ,  dals  Conde  ix)  der  Ge- 
»cbichte  von  Jacub  Abnansor,  der  durch  den  Sieg  bei  Alarkos 
die  AlmQi)ddenherr»chaft  auf's  Ilücbste steigerte  (1195)9  nicbt 
erwühnt, «daijs  mit  ihm  der  im  dritten  Kreuzzuge  so  bejcan|(t<f 
;&uUaii .  $lda<Ua  aji^  MüßduifB  gj^en  die  Fr^ankea  aa  waoben 


■ 


.tun  dieselhfpi  in  i^rt m ,  tigtaan  Lande  anzucrelfen« 
.  Da. aber  der  Sultan  versSumt  hatte,  Jacub  4«o  Xitvl  Amur 
Mumenin  (Herrscher  der  Gläubigen)  ftu  gttben ,  so  wies  dc^ 
AW^b^de  jeda.y«K|)iocluqg  mi%  4w  iiiorgtfiilaadiadiMio  HkP" 
^S^tßf  BurQck. 

Der  dritte  Band  oder  vierte  und  letzte  Tbeil  aatlii&U  in 
äf^i  und  vierzig  Capiteln  die  Gescbi^bta  dm  Mauren  von  dem 
,  St£irze  der  Almohaden  bis  xur  Ecobaning  Gr«|iada's  o*ler  düjr 

.  Vertreibung  der  Mohemedaner  aus  der  Halbinsel  |  also  haupt- 
SÜ^icb  die  Geatlncbte  der  Nagaridwi ^  die  in  Granada  hecracU* 
ten.  In  den  ersten  Capiteln  (von  i  9.)  ist  dargestellt,  vl^io 
xn«kr«r«  in  dif  grdJjta  Verwirrung  gattXIrsten  IVIubaoifdani- 
ilfhen.  ,$^t«ö.df^^iM4greichen  Königen  von  Arragonien  und 

..  fCas^ilJfji  unterliegen»  wieder  letzter«,  F.ecdinand  Iii»  in  das 
Hcirs.i(pxi  Andfi4ffi^q.jdringt,  Cor4ava  und  Sevilla  erobere^ 
i(nd  syi^är  seihst  unterstützt  vom  Aban  Alabmar,  dam  Stiftair 
der(l!f9garidenhet-r%cbaft  in  Granada  und  'kin  Krbaoar  dar  A)w 
btfinra»  Murcia  aber  verbleibt  nocb  dan  Anb.'Ingern  des  Ts* 
lamSy  vtreii  dia* c^f UUl^bea  Könige  zu  sebr  mit  Eilersucht'iMid 
,  ^eiadscbaft  gegen  einander  erffllU  tind,  ais  daX'a  ainar  da»  aa^ 
darni^ofi  £eiiit|&  wdiy^es  Landes  gegönnt  hätte. 

Wie  alle  untergebende  Reicbe,  90  bietet  dij  Geschiobl« 
drs  Kuulgreicba  .Graiiada  viel  Trauriges  und  SchAndlicbes  dar« 
Von  Norden  aus  mischen  sich  die  Cbristen ,  von  Süden  aus 
dia  lierfscber  i9;j\^.ardlckOf  die  Meriniden,  in  die  iVIauritpbeik 
'Angelegenheiten,  nnd  treten  ihnen  i)ald  feindiicb  antgegan^ 

'  ^ndd  fucban  fie  den  Stiirs  des  wankenden  l\eicbet  nocb  zu  ver» 
^igern.    Innere  Empör^ungen  und  Vartcbwörungen ,  gewalt«» 
same^T^onbesteigangen  und  dadurch  erzeugte  blutige  Bürgerr 
•kfi^g»,  durch Freipda entschieden ,  tückisch«  «ultanischerArg^ 
.wohir  der  Hegei^tea  gegen  die  Verwandtan  und  beitäodiger 
Oräuel  von  Familienmorden  scbw<ich)Bn  Und  untergraben  alle 
Fe&tigkeit  der  Herrschaft 9  und  erleichteren  täglich  mehr  den 
.C|b|^ttan  die  £roberuogen ,  die  noch  viel  schneiler  hätten  ge* 
saacbt  werden  können,  wenn  nicht  auch  bei  diesen  Aeluilichea  ' 
wie  bei  ihren  Feinden  statt  gefunden  h§ttV.    Dia  sdiwücbereii 
ua^  vertrit^benen  Maurisch'^n  Kotjige  suchen  gewöhnlich  bei 
dcpn.cbristiichan  Hülle,  und  ei  liulten  diese  durch  grofsa  I«jUi- 
derabtretungen.     An  Nichterlüllung  des  Versprechens  und  an 
Treulosiglct  ir  jeder  Ait  felilt  es  aut  keiner  Seite;  aber  auch 
nicht  an  <^jrofsrouih  und  tdlcT  Kitteilithkeit,    wodurch  jene  • 
Zeit  die  Wiil«^rsprilche  Robheit  und  Zartheit»  Gefülsl  [i\r  das 
Schöne  oder  Edle  und  Brutalität  dei  Geistet  und  daa  Handtina 
wunderbar  qii^  einander  verbindet. 
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Die  so  seht  vervtrickelte  letste  Zeit  der  Maurischen  Hel4^ 
•ebaft  in  Granada  y  wb  atn  Adgent  dr«ima]  den  Thron  verlievE 
und  wieder  besteigt,  wo  Verwandte  jgegen  Verwandte  sich  die 
Krono  streitig  macheil-  und  das  unglOcklicbe  Land  In  Vttr^ 
th^iune^  tbeilen  ,  und  so  seine  Einheit  und  Kraft  iinnier  mehi^ 
schwären  ,  indem  Ferdinand  der  Katholische  das  ganze  christ- 
liebe  Spanien  vereint,  diese  Zeit,  wo  im  ungleichen  Kampfe 
der  Islam  in  der  FyrenSisehen  Halbinsel  9  nach  einem  fast  acht* 
hundertjährigen  Aufenthalte,  unterliegt,  ist  klar  und  ausfuhr« 
lieh  ersählt  ^  und  sWar  viel  weniger  in  der  BÜläniar  eine»  Ar»^ 
l^ers  als  eines  Spanischen  Gescbichtscbreibers. 

Obwohl  Co n de  eigentlich  dem  Cultur-«  und  Literatur^ 
Sttstatide  der  Mauren  in  Spanien  ic«tne;l)eiohderen  Abschnitte 
gewidmet  hat,  wie  Murphy,  so  kofnmen  hie  und  da  dbdl 
•ehr  schätzbare  Bemerkungen  über  innerv^  £inrichtuiigeitf 
setze.  Gelehrte,  Schulen,  Militärweaen,  Zfinfte  u.  s.  w.  vor. 
Wichtig  für  die  ersten >Nachrichten  vom  Gebrauche  des  Ful* 
▼erf  im  Kriege  sind  die  an  mehreren  Stellen  eingestreuten  No- 
tizen, wodurch  ifian  beweisen  kantt',  da£itn  Spanien  der  Ge* 
brauch  dieses  aerstdi^enden  Elements  lange  vor  Berchtold 
Schwärs  bekannt  wisr.  Vor  .der  Schlacht  bei  Crecy  (1346) 
fand  manf  wie  Hume  (History  of  England  chapt.  XY;)  be* 
4iauptet ,  nirgends  in  einem  Kriege  den  Gebrauch  des  groben 
GesChütses  erwähnt.  Allein  bier  lüfst  sich  noch  viel  bestfuni* 
ter»  al«  nach  Casiri  Bibl.  arab*  Hlsp.  EscuriaK  I.  pag.  $  aqq[. 
Cardonne  gethan  hat,  darthun,  dafs  schon  um  das  Jahr  1300 
sein  Gebrauch  bei  Belagerungen  Ton  Festungen  sowohl  bei 
Mauren  «Is  Christen  in  Spanten  ganz  gewöhnlich  war.  Bei 
der  Belagerung  von  Gibraltar  durch  Ferdinand  IV,  .von  Casti- 
lien  im  Jahr  l308  wird  als  etwas  gans  gewöhnliches  ersflhlt : 

Cap.  XIV.  p.  69«  El  i^ey  de  Castilla  f  la  (la  fortaleasa  de 

Gebaltaric)  cercd  y  comi)ati6  con  ingeniös  y  maquinas  dd  tru^ 
nos.  In  bestimmteren  AuSidrÜcken  ist  über  diese  Oonnerauii> 
«feinen  bei  der  Belagerung  Baea's  durch  Ismail  gespr^dien': 
Gip.  XVIII.  p.  111:  (Tsmaii  combatid  la  ciudad  de  diay  nödle 
con  maquinas  4  ingeniös  que  lanzaban  globos  de  fuego  €Ö%I 
•grandes  truenos,  todo  aeniijahtes  A  los  rayoi  de  las  tempesta- 
des,  y  baciangran  esfrago  en  los  muros  y  torres  de  la  ciudad. 
Feuerwerke  (fuegos  artihciales)  werden  Cap.  XXI,  p;  iSZ*  hti 
der  IHumination  Granada's  im  j.  1340  erw&hnt, 

(Der  B9schlujf  f0lghy 
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Literatur: 


Don  J.  A.  Oonde  Eittotw  de  la  dominacioa  de  los  ; 

Arabes  en  £suaaa4 

iBesehim/jA 

• » ♦  r  '  ,     *  • 

^'•  jS*'  ^^Änig  von  FcÄ  Aly  Abul  Haisan  mit  Jur,ef,  Kö* 
^  Voo.Qnuiada,  Tarifa  belagert ,  wird  von  den  Doniierma* 
Mbiveoi.  dt«  «it^rne  Kugeln  vermittelst  dei  Pulvert  schleu- 
derten.  getprochen  pag.  133.  principiaron  d  combatirla  con 
i^g^iio^  truenoa,  (^ue  lan^aban  balat  de  bierro 
gnnil#i  \pon  iiafta  cauaando  gran  deÄtruccipn  en  aus  bien  toc^ 

'T^?*i?*o"'!;    ^'^^  ^'^^^  ^'"^^^r       vertteben  itt. 

seigt  ASuUe  p.  137.  Levantaro«  loa  Cristianos  grande«  ind- 

^I"*\7  P*"  combatir  la  ciudad  (AUezira), 

r  |o«  Mu«liiBej  las  deatruian  con  piedras  qu«  tiraban  deidj 
•tff  murat,  y  con  ardientea  balaa  de  bierro  (f4e  lanzab^n  con 
9^tm  quo  Jas  derriyaba  y  hacia  gran.  «jlano  en  loa  del 

Ffagt  man  nnn  am  Schimae  des  Werkes  ,  was  bat  C  o  n  rl  e 
welcben  Wertb  bat  das  Buch,  so  möchte  Ref. 
mämxUumc  und  verdienstvoller  halten,  als  alle  vorhergehen- 
dia  dietan  Theii  der  Geschichte  bebandelten;  allein  er 
■"^MfHftl^«^  bemerkun,  dafs  man  es  nur  alseine  Uebersetjsung 
nrtcbifdanar  Arabischer  Geachicbtschreiber  betrachten  kann  , 
^*^^?"*^,®  ^'f^  Kflcksicht  auf  die  christlichen  Berichte 
"  »      '  »•  j  entgegengesi 

:bicbtscbreibei 

-  —    .   inseitig,    bcgb«,.  „„„».uc  Arrmuraer, 

»feUtt  aich  als  Uebersetzer  ▼erscbiedener  Schriftsteller  im 
Styl  nicbt  gleich,  selbst  nicht  im  Schreiben  eigener  Namen, 
«na  ordnet  den  Stoff,  der  ihm  als  eine  rudis  indigestarjue  mo* 
Im  vodag,  nicbt  planmfirsig  und  mit  historischem  Tact.  Des- 
•eo  ungeachtet  sind  seine  Bemühungen  sehr  au  schät«en ,  da 
aiin  manche  bisher  in  Arabisöben  Manuscripten  liegenden 
Nachrichten  Eugänglichv  .  W.«#.W^t^ 

XIX.Jaiirii  »efleil«  ^        .  47 
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TSÖ    Bohobanm  übet  das  Fortschreiten  des  KraDkh«iupT06e^el* 

tiger  Bearbeiter  der  Spanischen  Ge^cbicliU  im  Mittelalter 
Conde's  Weirk  nicht  unbeachtet  lassen  darf.  * 

Bis  jetzt  sind  schon  zwei  Uebei  setzungen  von  dem  Werker 
erschienen  y  die  eiile  in  deutscher  und  die  andere  in  frailzü«- 
Bischer  Sprächet  «rstere  von  Rutschinann,  Carlsruhe  1824  ~" 
25.  in  drei  Bänden,  und  letztere  von  Maries  in  Farts  i82Ö.' 
iq  eben  so  vielen  Bänden.  In  beiden  Uebersetzungen  möchte 
sehr  zu  tadeln  seyn^  dafs  die  Arabischen  Namen  so  geschrie- 
ben sind,  wie  sie  im  Spanischen  Originale  stehen«  EineAen-» 
defüng  damit  vorzunehmen,  hätte  freilich  oft  Kenntnifs  des 
Arabischen  bedurft;  ao  wird  Hixem,  Koraix  u.  s.w.  geschrie- 
ben ,  anstatt  Hischemi  Koraisch»  selbst  in  Spanischen  Namen 
Sanxo  statt  Sancho.  Da  die  Spanier  die  Consonanten  nicht 
verdoppeln  ,  aufser  weniget*,  die  dann  meist  eine  eigene  Aus* 
spraclie  bekommen,  so  nuifsle  n  de ,  seiner  Sprache  ge- 
roäis,  oft  einfache  Buchstaben  setzen'^  wo  im  Arabischen  dop- 
pelte stehen;  aber  wedef  im Oeiitsfchen  noch  in\  Fränzdsischeh 
darf  dies  statt  finden,  daher  nicht  Abderahrhan,'  Ahasar', 
Omeien  ,  Abdala  u.  s.  vT*  f  ftOfHiern  Abderrahttiän  ,  '  Aanänr  i 
OmmeieD»  AbdaHah.  '         '  .  ^  '  •      '    ;  .  :^ 


t  • 


V$her  das  Portsehreit$H  des  KrankheUspröcesses  f^tnshesondere  der  f^nt^ 
'  Stundung ;  ein  Beitras;  i-ut  aUgerheinen  JCt-ankheittlehre,  0ön  K4 
'  fiohnbaumf  der  Medicin  und  Chifatgie  Döctor ^  Heriogi,  S\ 
Hildhurghaut,  Oher  •  Medicinalrath  und  Leiharzt  u.  s.  lü»  HUd* 
*        burghausen,     1^26.     in  dst    KeuelfUtgsehisn  Hofhuchhandlung* 

.gr.$;  yituui  m  S.  -  ;     ■  '  l  Tblr;.i2  Gr. 

Es  ist  in  der  Natur  der  Sache  g^grötidet  y  dnfs  der  Kratik* 
heitsprocefs  in  fortdauernder  "Veränderung  begriffen  ist  iii 
keinem  AugeribKcke  stillsteht,  niemals  auf  einem  gewisseii 
Funkte  verharrt,  und  dafj  die  mehresten  Krankhettsfori^'erf 
SU  Ursachen  und  zu  Folgen  von  andern  werden.  Ehen  das- 
aelbe  ist  auch  ganz  allgemein  anerkannt',  und  wird  soWoLI  in 
der  allgemeinen  als  auch  in  der  spedeUfen  Pathologie  beri^cfc- 
•ichtigt«  In  der  erdteteh  beschäftigen  sich  voi^Rghrdi  dre  R«* 
pitel,  welche  von  dem  Verhiufe^  von  defn  TypJi,'Vöti  d^ü 
Stadien,  von  dönr  Ausgängen'/  deoi  Metasch^chTtttämu^'  ühH 
der  Metastase  u.  s.  w.  handeln  /  mit^  diefem' 6eg<;n9t^h<ie; 
UebeHies  findet'  iitärf  in  def  specielTeft  rathofbgie  sowahl ,  a1$ 
^cb  und  zwar  besonder«  Jtt^^de^  rtioriogtapM#eN«n'4iÄrlltt^lUtniJ 

irfMlire»  ännvMett««'  «il^iifgWiii  ^W''^«!^  f»himä§t^ 


Hohobaum  über  das  ForUehreiUn  des  CraokhetUf  roeeiief«  719 

^  Zustände  anzegÄben  ,    #elche  «ntvireder  die   in  Rede  ste« 

hend«;  Kränkneit  bedingen^  o«ler  Folgen  i  üebergiinge  Und 
Ausg9nge  ders^^Iben  »inri;  und  (ibendafte]b«t  Werden  nutdrllcH 
äubh  der  Verlant,  der  Typus,  di«  6t.;ilien,  und  jegliche  Ver- 
änderung, vve'che  flieh  «uzutragen  ^Hegt,  mdglichafc  genau  ta 
Hiuiichc  aaF  jede  einzelne  Krankheit  er,r!(rCert. 

Nur  selten  bber  hat  man  dies  Vei-hältnifs  der  einr.ejneÜ 
kränkbeiteh  su  einander  sur  Aufgabe  besonderer ^  äusfcibr- 
lichei:  und  allseitigeir  Untersirchungen  gemacht«  ätich  uns  ist 
keine  eigeiie  Schritt  bekannt,  in  welcher  diesei*  Gegenstand 
Umsichtig  uHd  äuiführlich  abgebandelt,  ja  nur  als  Häuptthema 
iiufseitefft  ;*ordeii  wilre.  Es  ist  daher  schon  im  Voraus  mit 
vielem  Danke  und  grofitem  Lobe  isnzuerkehnen ;  dafi  wir  iri 
der  oben  ^etiärinten  Schrift  einen  solchen  Versuch  erhalten. 
Deilh  daS  y  wds  der  Verf.  Fortschreiten  des  Kränkheitsproc^sset 
hennt^  ist  eben  nichts  anderes ,  als  die  Veränderung,  welche 
derselbe  thtiU  in  dtc  ^eit,  tbeili  im  Räume i  tbeil«  lö  modo 
ferlcidet;  .  ,  • I 

'       Die  Schwierigkeiten  des  Gegenstaiirtei  bestehen ^  wieder 
VerF.  sagt,  «in  dem  unendlichen  Rfichthum  und  einer  solchen 
Fülle  Von  ErscKeinungen  und  Thatsachen  ,  die  mit  dem  Gegen- 
stände in  nSherfei*  oder  entfernterer  Beeiehung  stehen,  daß 
das  ganze  grofiie  FiSld  der  Pathologie   und  Pathogcnie.  mit 
hineingezogen  Werden  müfste,  um  ihn  einigermafsen  isui- Voll- 
iiridung  zu  bringen« 5    und  wir  setzen  hinauf  däfs  nicht  hloi 
jerie  allgemeineren  Doctrinen ,    sondern   auch  die  specielle 
Krainkheitslehre  sich  in  diesem  Verhältnifs  ku  unserem  Gegen« 
itande  befinden:     Es  leuchtet  einj  däfs  die  Beiraclitung  dei: 
hlebresteti  etrizelnen  Krankheiteii  von  dieser  Seite  Ans  nicht 
nur  überbauet  statt  finden  kann,  sondern  auch  nicht  selten 
e/genthümliche  Resnltate  geben  wird.     Unter  diesen  Verhält- 
nissen kann  män  es  nicht  mifsbilli^en  j  dafs  der  fir.  Ver£;  die 
"Entzündung  vorzüglich  tum  Beispiel  gewählt  hat,  um  das'  ini 
Einzelnen  nachzuweisen,,  was  er  von  dem  Fortschreiten  de« 
XrankheitsprocesSes  im  Allgemeinen  sagt.     Aufserdem  aber 
wird  auch  sonst  eine  grofse  Menge  von  andern  Krankheiten 
tum  Beleg  erwÄhht.  —  Eine  andere  und  zwar  eine  »ehr  grofse 
Schvi^ierigkeit  besteht  aber  auch  in  der  Unterscheidung  dtrje* 
liiffelfi' Fälle ,   in  vj'clchen  die  Krankheitsverändefung  von  zu- 
ftRigen    während  des  Verlaufes  der  Krankheit  statt  findenden 
*  'Eiimlssen  v^ranlafs^  w'orden  ist,  und  derjenigen  Veränderung^ 
jflc^in^er  ur«prf\ngfrchen  Beschaffenheit  der  Krank^ieit  seihst 
liegt.     Ini  strengsteh  Sinne  können  die  ersteren  wohl  nicht 
^^nHKit  ein  Fo(tHbr«iten  des  ICr«nkheics^rocesses  genannt 
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wtrdMif  sondsrii  wird  durcb  tolclie  neueiKI-anliheitturüdicii 
vUliiMhr  immer  auf  .das  N«u«  eine  krankbeit  gesetzt  9  welche 
aidi  mit  der  eraten  vefBindet  .und  diese  natürlich  diftndern 
mufi.  Und  doch  kdnnen  eben  dieae  EinflOsäe  wiederum  hiebt 
gans  mit '  StiUtcbweiaen  übergangen  ,  und  ihre  , Wirkungen 
«m  so  weniger  von  diesem  Gegenstände  ausgetcblossen  werr 
den^  je  seltener  es  eine- Krankheit  und  eine  daxanf  .folgende 
Yeränderang  derselben  eeben  kann,  auf  wMcbe  nicht  fort« 
dauernd  äußere  Umstände  .ihren  EinPuls  gettnrsert  hätten,  -r- 
Es  wäre  vielleicfart  nOtalich »  auf  jeden  Fall  aber,  recht  interes« 
aant  gewesen  wenn  der  Verl;  diesem  doppelten  Ursprunjge 
der  arankheitsveränderung  eine  gröfsere  Aufmerksamkeit  ge« 
achenkty'  lind  eb«m  diesen  Gegenstand  besonders  berührt  hätte» 
Er  beschränkt  sich  aber  blos  darauf,  gelegentlich  einige  hus- 
aere  Ui^ständo  su  erwähnen  |  welche Krankheits Veränderungen 
begflnstigen,  .     »  - 

«      Ob  nun  gleich,  wie  der  Verf.  selbst  gesteht,  die  Lehre 
von  dem  Fortschreiten  des  Krankheitsprocesses  dnrcb  die.  vor« 
liegende  Scbcifk  nicht  gänzlich  erschöpft  ist,  so  gewährt  die« 
•eloe  doch  in  der  Tbat  einen  hdcbst  .^hrreichen,'  wichtigen 
und  intf^ressanten  Beitrag  au  derselben ,  disr  unsere  Aufmerk« 
aamkeit  um  so  mehr  in  Anspruch  nimmt'»  und  dessen  Mitthei* 
|ung  unseren  Dank  ,nm  so  me.hr  vetdient,  als  aaf  der  eioeä 
Seite  die  Darstellung  selbst  buchst  liditvoll  und  klar ,  einfach 
und  wohlgeordnet  ist»  und  auf  der  «nderen  Seite  der  Geist, 
der  in  der <  Schrift  .herrscht ,  als  der  beste, anerkannt  werden  • 
muls ,  in  und  mit  welche,  die  Medioin  irgend' bearbeitet  wer*  . 
den  kann«     Thatsachen  machen  die  Grundlage  derselben  aus« 
und  es  stehet  dem'  Ver£  e^ne  reiche  und.  lange  Erfahrung  au 
Gebote  f  welche  ihm  die  .Thatsachen  lieiEerte  4  aber  es  werden  • 
die  Thatsachen  auf  die  geistvollste  Art  susammeneestellt  und 
allgemehie  Gesetae.aua  (denselben  abstrabirt  nnd  nicht  in  die.' 
.  adben  hineingetragen,  wie  .es  wobl  sdnst  beliebt  ist«  -Aucb 
liegt  es  in  der. Natur  der  .Sache,  dafs  gelegentlich  manche 
BHcke  auf  die  Krankheiten  selbst  geworfen  werden  miMsen» 
welche  in  ihrem  Foitschreiten  bi^trachtet  werden;  denn  man 
kaiin  von  den.  Veränderungen  derselben  nicht  handeln,  oh^e 
aie  a^lbst  vorerst  in  ihrpm  Eigeiiwesen'  erkannt  sa  .habcli« 
Auch  die  in  dieser  Hinsicht  von  deni  Yerf.  vorgetragenen  £ish« 
ren  seichnen  sich  dur«^  »Klarheit  und  Bestimmtheit  aus ,  ond 
wenn  auch  nicht  alle  ol|tte  Widerspruch  angenomm^  werieä; 
sollten^  so  verdienen  si^  doch. in  jeder  Hinsicht  die  grdfsto' 
AsMfBierksamkeit,  . 

*        *  •        •  •  -      .  :  * 
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^  ^  sMailt  aber  die  Schrift  in  drei  Theile.  ZtterH  wird 
das  Fortschreiten  dea  Krankbeitiproceaaea  in  der  Zeit  von 
S.  7  »  62.  betrachtet,  und  unter  dieiem  Titel  vortflgUch  die 
Lehre  von  der  Dauer,  dem  Verlanfe,  dem  Typus  und  der  Fe« 
riodicität  abgehandelt.  Nachdem  der  Hr.  V«rr.  die  bekannten 
Erfahrungen  über  diesen  Gegenstand  mitgetheilt  hat,  so  wer* 
d^en  folgende  Schlosse  der  Prüfung  unterworfen:  1^  dafs  näm* 
lieb  typische  J^rscheinungen  vorxOglich  bei  Krankheiten  der- 
jenigen Organe  und  Systeme  bemerklich  sind»  welche  dergleii« 
eben  typUcbe' £rscbeinungen  auch  im  gesunden  Zustande 
zeigen 9  wie  das  Nerven,  und  GeftfsBystem,*  das  Gehirn,  ,iiihI 
Verdau ungssystem ;  2)  dafs  dagegen  bei  niederen  Systemen 
lind  Organen,  wo*auch  im  gesunden  Zustande  kein  regeU 
aaSfsiger  Typus  su  erkennen  ist ,  die  typischen  Erscheinungen 
auch  in  Krankheiten  verschwinden ,  wenigttena  umperklich 
werden;  3)  dafs l)ei  höheren  Systemen,  wo  die  typischen  Er« 
•cheinungen'  Im  gesunden  Zustande  an  eine  gewisse  regel« 
mäfsige  Ordnung  gebunden  sind,  auch  die  typischen  Erschei- 
nungen im  Itrankeir  Zustande  mehr  Ordnung  und  Aegel  sei« 
^en ,  alt  dt«  der  untergeordneten  Systeme.  In  dieser  Hinsicht 
vriVd  das OelKasyatem  obenan  gestellt,  dann  folgt  das  Gebtrn* 
larfi^ytoyniyatem  ,  hernach  daf  Verdauungisystem ,  die  Aa« 
ßlSinftt^Wi  vtiA  Reproduotion ;  in  Häuten ,  Drüsen ,  Knochen 
II.  a.  w*'  yeridl^inden  die  typischen  Eracfaetnuugen  im  getun« 
den  nnd  JklSi^Eaften  Ztiatand'e  ünaern  Blicken  gäoslicb,  4)  Jm 
tfchneHer  typischen  Erscheinungen  im  gesunden  Zoatand«- 
•ich  folgen,  desto  rascher  folgen  sich- auch  die  IXmlflufe  in' 
Xrankheltrn ;   5)  je  heftiger  aber  die  Krankheit,  desto  weni« 

t^r  ist  die  typische  Ordnung  wabrannebmen ,  6)  und  endlich 
fingen  Verachiedenbeiten  in  der  Dauer  und  dem  Ty|)ua  der' 
Krankheit  oft  von  andern  aoljttligen  UmstAnden,  a,  B.  der 
Jafareaäint^  ailby 'ode|r  aiicb  von  aoKhvn.^  die  uns  gSnalicb  un»  . 
^Mtannt  aind«  —  So  wie  diese  SStae  aua  der  Erfahrung  uninit« 
telbar  andehnt  aind,  so  mllaaen  sie  auch  den  Stempel  der 
"Wahrheit  an  aicb  tragen.  Freilich  iat  dabei  der  letate  Grund 
slaa  Typisdian  und  Periodischen  nicbt  berührt,  der  aber  'ftuoh 
der .Krankbeitaiebre  nicht  angehört,  sondern  vielmehr  in  der. 
Physiologie  uiid  allgemeinen  Naturlebr^  abgehandelt  werden 
snufa ;  der  Patho|og  hat ,  glaube  ich ,  seiner  Aii^abe  Genüge 
g^leistat,  wenn*  «r  seine  Erfalirangen  ttnd  Erklärungen  den 
pbjrsiologisclien  unter  "  odeir  beiordnat. 

Von  S.  52  <—  299*  beschäftiget  sich  der  Verf.  mit  dem 
FortsdireitenjlerKrankheitaproceasea  im]):attme,  und  so  wia^ 
dieser  Tbeil  d«n  grülsten  Umfang  bat»  so  konwen  hier  au^V 
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au  WHShtot«n  %£t»^tünd^^  %iit  §|^^cbe  >  und  wexäen  auf 
5n/mWerhafte  Wvise  abgehandelt.  Wir  bedauern  es  ,  bief; 
äem  Verfc  nict^  iScl\rU?  tür  3cbiUt  folgen ,  und  einen  ausfübr- 
liche^  AuiRUE  lUi^ra  Jiii  können,  «gndern  b^gnOged  uo»  dii- 
iDit  ',  die  ^allgemeinen  lief  illUtet  we^be  d«?  Verf.  selbst 
*    $»  294  ff-  auf^icjer 'fi©^rwk!o%  g««o^  unse^n  Lesern 

iniUMibeiien,  Velcb'^  wir  eten  dadjarcb  ?iuch  nm  sichersten 

nötticen  werden /'4ie  ^*  ^^**f 

^^rankbeiMpraWÄ  m.ebi^  o4^^  weniger  da»  Bestreben 
«icb>pn^ei»8«nkU«ei9i^'^^^  aus  nach  verschiedenen^ 

.     Äictitungen  auszirbrei^en,  ünd'w'r  «»»^  berechtiget  ,  aus  den 
'    41(0  ^»okMt  iffgißi^aä^p  Erscheinungen  darauf  zm  «cblies^ 
ien,'V,enn  \irir' dieses" FprUückep  selbst  nicht  wabmebtnen. 
2)  Manche  ^urankb^UPfOcesse  geben  zu  den  angrenzenden- 
'    §^ll«n  ä^fsf^  obne'wäV  Charakteif. 
atlisugejbf  n«  \3)  l^anche  baUen  sieb  nur  innerhalb  der  Qränzen 
^es^<^^aniVcben  Gewebes,  von  welch em  sie  ursprünglich  aus- 
iengen.'  .4)  Andere  behaupten  zwar  auch  diese  Gränze,  ver- 
4a»n  'iktj^  •JfU^         ibie^r  \Yeg  von  dem  Punkte  ihrer  Ei^- 
itebung  zu  eineip^än^d^^   ^9ifier  oder  entfernter  liegenden,  je- 
äoc]ti  ntit  ihm  gleiche  Organisation  und  gleiche  Structur  thei- 
lejriden  Punkte."  5)  Jjjpcb andere  verbreiten  sich  über  Organe,^ 
ni^  4f*»*  V^nkie,  .^b  zwar  ähnliche,  aber 

nicbt  ganz  gleiche  Organisation  und  Structur  theilen  ,  z«  B. 
von  der  Schreinabau^  au  der  sVrÖse^  ^)  Verbr^i* 

-  U^Aicti  der  ^rankheilsprocefs  atif  ein  Organ,  welches  mit;  dem. 
ursprünglich  ^denden  gleiche  Structur  und  Organisation 
theilt,  so  bleiben  sieb  die  Krankheitserscheinungen  an  beider^ 
Theilen  gleicli.  Sie  nehmen  im  entg«gengesel;zten  Falle  einei^^ 
aolcben  Charakter  an,  der  dem  Gewebe  und  der  Funktion  ^e^' 
P^'ganes^  auf  welches  der  Krankheitsprocefs  übertragen  wird^ 

tjemUfsist.  7)  Eben  so  überträgt  sich  der  Krankheitsprocefs 
uch  von  Systemen  zn  Systemen,  welche  nichlj  nur,  vermöge 
ihrer  Organisation,  sondern  auch  vermöge  ihijer  Function  zu- 
fammen  gehören,     ß).  Ab**"*  V®"  Systemen  zu  Systemen, 

welclae  zWar  unter  sich  zusammenhiingen ,  und  vermöge  ihrer 
J'unctipn  zusammen  gehören,  aber  in  ihrer  Organisation  ver« 
schieden  sind  ,  findet  ein  Fortscbreiten  des  Krank'jeitsprocessea 
statt.  9)' ^ie  Flüssigkeiten  verhalten  sieb  hinsicbtlich  die^eif^ 
fortleitüng,  \yie  die  festen  Theile.  Sie  k.ann  von  den  Fl<is- 
sigkeiten  auf  einzt-liie  Ojgane  U4)d  Systeiiie  ,  aber  auch  umge- 
kehrt von  diesen  auf  jene  geschehen.  10>  Endlich  st,ehen  auclii. 
andere  Organe,  zwischen  denen  keine  läumliche  Verbindung 
statt  findet  y  welche  abar  ^u^^ch  U^re.Fai^flioi^  tij^äu^ei  näUef« 
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o4fr  eutlifxnter  verwandt,  od«r  durch  Gefafi.  und  Narvta« 
VtffWeigung  zuaammenhUngen,  !n  patbolpgucb  -  •ympatbi«  ' 
fcher  Verbindung.  ji)  Je  nachdem  im  gesunden  ^usUndf 
diese  Verbindungen  n^ber  oder  entfernter  sind,  find  fit  «• 
auch  im  Jcranken.  Hierauf  gründet  sieb  die  Lehre  TO»  4«ll 
krankhaften  Syippatbieen.  12)  Aufser  den  Bedingungen  det 
Fortsphfeitena  des  Krankbeitspro<:esses,  welch«  in  der  Sym» 
pathie  und  Verwandtschaft  der  Organe  und  Systeme  lieg«», 
haben  darauf  auch  aui*ere  ^linflttsse,  die  heaondere  IndividiNI« 
JiUt  den  Kranken  ,  besondere  Reizbarkeit  einse)n«c  Systeme 
upd  Organe,  besondere  individuelle  Verhältnisse,  in  welchen 
diese  unter  sieb  stehen  u.  s.  w.,  i3)  vorzüglich  «her  bat  der 
CMrakter  der  Krankheit  darauf  den  bedeutendsten  Einflufs« 
14)  Obwohl  in  den  Fiebern  das  FQrtschr«it«o  des  Krankheilt-, 
proceäses  sieb  nach  der  besonderen  Gattung  und  Art  d««  Fl«« 
bers  richtet^  So  kano  man  doch  im  Allgemein«^  «noahmea« 
dafs  in  denselben  der  Krankbeitsprocefs  von  d«o  Biederen  Sy« 
Sternen  beginne  und  zu  den  höheren  fort schr«ite«  i$)  D«f 
EnUdndungsprpceis,  aU  solcher,  beginnt  dagegen  in  AUg«« 
meinen  an  irgend  einer  Stelle  «Ul««  b«tcinder«n  Organ«! ,  ua4 
breite^  sieb  aUmäblig  w^t«r  Ober  andere  Qrj^'uod  ^lytUnie 
9US.  16)  Fortschreiten  des  f^ntaündungsyroeeMe«  ist  ver« 
schieden  t  ie  nach  Verschiedenheit  dieses jPrQC«Met  «elbst,  auch 
abgesehen  von  der  verschiedenen  OrganUatiqn  und  Verrieb« 
tung  der  Tbeile,  wekhjc  er  befüllt.  —  «iiftcUt«  schwer 
halten,  gegen  diese  Sütse  Einwendungen  |(u  mach«»»  eben  «Q 
schwierig  mufs  es  aber  fre^ich  auch  seyn,  fiv  IQ  manchen 
konkreten  FlUen  nacUzuwaitvn  ,  wa*  jedoch  nur  davQi|.l^bbftu* 
gigzu  seyn  scheint,  dafs  ups  der  «igei\tbUa4ictie '  Wf g  »  dei| 
viele  Krankheiten  durch  ,d«n  Qrgani^Dnua  tiehi9#9,  iio4  ebe«  1 
so  auch  insbesoiidere  dff  ?m4^t^  tw  Äm  beglwifD^  «Im« 
(ich  unbekannt  ist. 

Vqn  Seite  299  360.  beUadu«!  «Uff  Veri  eadtich  da% 
F^rtsebreiteo  des  Kran^heitaprQCesAe«  io  modo.,  und  tUeill 
folgende  IlesuUate  dieaer  UnteSAUchuog  mlt^  1)  Pas  Fort-« 
fcbr^iteri  des  KraokbeitsprqcpiMa  im  ^um«  nnd  in  der  ZeU 
schliefst  auch  das  FftrM^Ureiten  de«iM|b«n  inmoida  eiiv  ^  %«i 
jedeot  J^ranktheitsprocesse  erfoJgt|Btin  iedem  Momente  .Um.« 
wandiunEen,  i^rcUb«  V«r4fidavn«igta  deaaelbeQ  ia  moida  %u« 
Fojge  baben^  «ik^  dd^  wo  wir  sie  nicht  mit  unsem  Slonc^H 
^^»T«MrfciJlg«a  wm9^n^  ^)  Oaa  ForUchreiteii  de«  Krankhelta'« 
pronefacf  4|it  «fehr  verachieden,  ttQ.d'  die^  Vi^raduQdenHeU 
b«U)gg^-^ai^.mancherl;ei  ^beils  ^uiseren,  theiU  inneren  Bedin* 
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Organe  grofsen  Einflufs.     6)  Zum  Theil  ist  aber  diese  Ver-**  , 

schiedenbeit  des  Fortschreitens  des  KrankheitsprOCesses  ab-  ' 
liUngig  von  der  Verscbiedenai ligkeit  dieses  Frocesses  selbst. 

Insbesondere  lif'gt  den  Entzündungen  eine  specifiscbe  Ver-  ' 
scbiedenheit  ihres  Wesens  zum  Grunde.    7)  Mit  jeder  beson«- 
deren  Krankheitsf'orm  scheint  eine  besondere  Neigung  zu  he»' 
sonderen  Entartungen  verbunden  zu  seyn,  und  oft  scheint  der 
Typus  der  kranken  Bildung  schon  im  normalen  Bildungspro«* 
cefs  vorgezeichnet  au  seyn.    8)  Der  Entwickelung  eines  jeden 
Krankheitsprocesses  ^eht  mehr  oder  weniger  das  Bestreben  * 
parallel,  krankhafte  6toire  sowohl «  als  krankhafte  Thiitigkei-  • 
ten  von  einem  edlen  Organe  zu  entfernen  und  nach  äulscren, 
weniger  edlen  zu  leiten.     Es  bezeichnet  dieses  Bestreben  im 
Allgemeinen  den  Weg  zur  Genesung.    9)  Ihm  entgegengesetzt- 
.  wirkt  ein  anderes  Bestreben,  den  Krankheitsprocefs  von  äut*  T 
seren  und  wichtigen  Theilen  auf  innere  edle  Organe  zu  ver«  "* 
pßanzen  :   der  Weg  zur  Vernichtung.      Es  liegt  wohl  in  der  ' 
Natur  der  Sache  und  in  dem  gegenwärtigen  Stande  der  Wis-  • 
aenschaft  der  Grund  davon  ,  dal's  dieser  Theil  der  Schrift  nicht 
in  dem  Umfange,  mit  der  Sicherbf^it  und  mit  der  Ausheute,  « 
wie  der  zweite  von  demVerf.  bearbeitet  werden  konnte.  Denn' 
dieses  Fortschreiten  des  Krankheitsprocesses  in  modo  müfste  ' 
ohne  Zweifel  vorzüglich  von  der  thierischen  Chemie  Licht  ' 
erhalten  ,   welche  bei  weitem  nicht  in  der  Vollendung,  wia 
die  dem  Fortschreiten  des  Krankheitsprocesses  im  Räume  zum  ' 
Grunde  liegende  Anatomie,  ausgebildet  ist.     Doch  bat  vor«  • 
züglich  in  Beziehung  auf  die  Entzündung  der  verschiede^nen." 
Gewebe  und  Organe,  und  der  eigenthümlichen  Ausgänge  der«  " 
selben,  der  Verf.  seinen  Gegenstand  sehr  gut  durchgeführt.  — 
Der  achte  und  neunte  Satz  scheinen  uns  mehr  in  das  Gebiet 
des  Fortschreitens  des  Krankheitsprocesses  im  Räume  iu  ge-  ' 
hören  ;  offenhar  erscheint  hier  die  Veränderung  der  Krankheit  , 
jfon  dem  Fortschreiten  derselben  auf  andere  Organe  abbSngig« 

Bei  Würdigung  dieser  SHtze  fällt  es  besondert  auf,  dai'a  ' 
der  Verf.  dasjenige  Fortschreiten  der  Krankheit,  welche»  blos 
in  der  Zunahme  derselben  besteht,   fast  gänslich  mit  Stille' 
schweigen  übergangen  und  in  dem  ersten  Theile  der  Schrift  > 
Tiur  vorübergehend  erwähnt  hat.     Es  ist  zwar  einleuchtend  ^  * 
dals  dasselbe  für  sich  allein  nicht  vorkommen  kann^  •ondern 
dafs  bei  der  Zunahme  der  Krankheit  gewöhnlich  auch  irgend 
eine  Veränderung  derselben  in  der  Zeit^  im  Räume  una  in 
modo  vorhanden  ist,  ja  wir  geben  sogar  zn,  dafs  die  2unab« 
nie  und  das  Wachsthum  dertelben  oft  eine  Folge  jener  Verftn*  * 
Herongen  «ey«    Immerhin  abtf.  wird,  dadutdi  AiiiFgaii», 
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dlMes  Wachftham  fflr  ticbto  betnichten,  um  fo  weniger  aua»* 
geechl^ten,  ala  auch  daa  quantitative  Verhlltnift  flberall 
aeine  Ansprüche  auf  Würdigung  geltend  macht,  und  in  ebeil«' 
demaelben  wohl  nicht  aalten  auch  der  Grund  der  qualitativea 
Aefidetungen ,  sowohl  in  iiodo,  im  Räume,  als  auch  in  der 
Zeit  zu  suchen  seyn  möchte.     Ueberdies  tritt  ja  auch  fast  je« 
der  eipenthümirche  Krankheitsprocefs  gleich  ursprünolicb  itt 
ireracbiedenen  Graden  von  Heftigkeit  auf,  und  es  werclen  eben 
durch  diese  Terfchledenen  Grade  von  Heftigkeit  surn  Theil  dit' 
Yetflnderungen  bestimmt «  welche  später  statt  finden. 


J#A#»s  MrUiimu  Arngmn  S^inpüikf  Wt^*i$or  4»rpiy€ihim 
sAim  a$Wamd$  e»  Uipug,  «ier  die  iWimkrU^iu  ^ilJlftm 
(DMi^Jmi  4i»St.  M.  a,  %U     Leipzig,  M  üeil—l III. 

,    gr,K  i99S.  •   >         3  Tlilr.  •  üg. 

•  • .     •  •       .  •        .  . 

•  *  -IK» ämSw  Einfidrtiiiig  dSatü  Bmk^  laf  fblgeade:  ^twnm 
BtAm  EiBieitetide'Betfacbtttii^»tt,'ttnd  swav  !•  ScbSI* 
devong  titiaerar  Zeit  vom  Stindputifcce  ^et  psycblicben  Aratet^ 
II.  Prognotticoiis  III.  iidelialeaBedflrlbii&  der  Zek}  IV.  Ht«- 
dcftiiaae  der  Befriedigiing  dieaea  BedQrCniaaea;  Y.  Nlfbaie» 
Hitttel  tur  Beaei tigu  ng  dirseir  Hhideftiiaee,  Sodiion  fiolgen  vier 
Bieber. nit  iBeieo  U^berafbriften  t 

.  £ratM  Boch,  die  Wahrheit  ala  miniicbUcba  Vort«9lbui|| 

(«ubjective  Wabffbeit). 
ZweiteaBueh,  die Wabrbeitalf Gegenataod oMiifdUidiiff 

Vorstellung  (objective  Wahrheit).  • 
I>rlttea  Buch,  Verhältnifa  dea  Menaclben  tur  Wabfiieit. 
Tiertea  Buch,  VerhSltnifs  der  Wahrheit  kam  Menadiett. 

Jedea  dieser  vier  BQcher  hält  wieder  acht  Kapitri  im 

sich.  ^        \  '  .  ' 

£s  ist  dem  Ref.  sauer  geworden,  sich  durch  die  einletlailditt 
Betrachtungen  durch  zu  lesen,  nicht,  weil  er  dem  Verf.  Utt* 
recht  gibt,  sondern  weil  er  durch  awei  und  vieraig  SaitMl 
hindurch  immer  dasNSmliche  su  hören  bekam ,  nämlich Bkgitt 
ffber  die  Verderbnifs  des  jetaigen  Menschengeschlecbta.'  *  AttCk 
«iefat  man  nicht  ein,  warum  gerade  der  Standpunkt  des  psy^i« 
sehen  Arztes  erfordert  wird,  um  gewahr  su  werden«  daftdii* 
erwähnte  Verderbnifs  in  der  Sinnlichkeit  und  der  Selbataucht» 
der  die  Menschen  sich  nach  allen  Bicbtungen  hingehen »  ,b«*- 
atebe,  —    um  Qberzeugt  zu  seyn,  dafs  diesem  Uebei  OOir 
durch  die  Herrachaft  der  christlichen  Religion «  die  eine  B«* 


J^Wi^Wiiy^^^^^g''''  Li«b9  ist,  alig^olfeii  werden  Jcöiii|«|' 
*r  und  upi  d«;ti  Beruf  in  «ich  zu  iAibi««»  der.  w^(d)  senden  Ver-  , 
«IfKl^ifs  nach  KrAfCeü,^:  ptifl  w4r«      ai|dl  oiif  toi  öcbol^^tft : 
^4gff>^  ^aniitie,  zu  steuern. 

.  ..  Xtlie  K]age  über  die  Verderbnifs  der  Men«cb«i|4ist  tibrt* 
X      Mm$  ^  alt  beiaab«  «U  die  Menschheit.     5cbon  von  der  frü- 
Uf?sten  Periode  unserer  Geschiebte* heilst  es:  das  Dichten  und 
Tracbtfia  4tNI.  olenscblichen  Hemn«  ist  böte  v^n  Jugend  auf, 
uod  ^S||ias$Cii{it|(j  die  Mensche«  wollen  eicrib  von  dem  Geiste 
Gottes  nidqjt^i^r  legten  lassen  u.  s.  w..    Diese.  YerderbnU», 
Ist  nichts,  was  unser  dentscbee  Vaterland  allein  ausaeichnet, 
ea  theilt  dieaelbe  mit  gana  Europa,  d.  h.  aberallf  wo  Men« 
sehen  in  Staaten  beisammen  leben,  ist  rohe  oder  verfeinerte 
^fiMilicbkeit ,  iatMbstsueht,  Egoismus^  fiej^tefde  nadi  Woht^ 
aHaad,  die  Hauptirieb£eder  ihrer  Handlungen»  Anstvengnugea 
und  Arheken»  ■  Sil  4en  Ülyigon  VVelttbeilen  wird  es  wohl 
üiiclit  besser  seyn ;  und  wenn  gewisse  Vorwürfe^  die  dertVf« 
unserer  Zeit  macht,  auch  nnaere  Vorfahren  im  sechszehnten ^ 
>  jtkiJMehnten  uad  Achtzehnten  Jahrbundef  te  nicht  treffe« «.  so  he- 
wciflet  diesea  nur  »  da(s  es  damala  an  d e r  n^  -niebt  aber t  daCif , 
,  esii^Mäer  #ar:.    Vl^ir  Jüie  ea^en»  tthiken^  wohntn  «md  • 
fi^upai,^  um  «r^^iM  «u  Itiftan«^  f  und  wir *ac besten  und  streng , 

§km  itpläint  um 'uns  und  die  Unarijgen-stt  nShren  and  «u  klei^  j 
efi»     Aus  diesem« Qrfcd  iat  schw^  au  itontmen,  wia:-dcyp  . 
VerC     iyS»  aelbat  gesteht.    Nur  wenige  fruges  ^onsufn^re  . 
|iig(iiniai^n  eine.  Ausnahme  ron  dieser  Hegel. .  Daja  tllM^dia* 
'  iem  irdischen  Treiben  die  Meisten  daa  Etne^  yerceisen, 
^  wna  Noth  «thut,  ist  leider  wahr  ,  jetal  wie  l(u.  «lieii 
"    JQer  Verf.  sucht  diesem  UebelstandÜDc  aeiiinZeifr  und  in  $ti«. 
^em  Umkreise  (der  Umlgi^ia:  e|n«f^  detiftcb^n  ^hibsQpb|s|pt»ei( 
-  §Cl^iftate])ers  ist  aber  immes  nut  ein*  ithr  l^einer)  durch  .g^* 

feniinirtige«  Buch  ab^fuiielfen«  JDieaa^  Ab«icbtiafr  sehr  loblich. 
:r  aagt :   L>as  höchste  Bedarfnir;!t  der  ]l|en«chen  ist  die  KeH- 
ginn,  d.i.  das  ßedOrfnilV  der  A^cklLrhr  vom  Welt- Abfal:]«*' 
nußott.    Das  Hindemifs.der  Befriedigung  dieMi^.JBed(kf|i^ae%  ^ 
|at  die  S<»lbstigkeit  nach  allen  ihrenijliibtunge^ ,  Ab%tu(uQgen. 
*  vn4-^liarai(terutisx>he^  Zügen.   I)as.  n^f ln|te  I4<t|e)  aur  ^eaev«  , 
tigung  dieaet  £(i|idefniMi^«  l«t  —  d|e-  Vo.rfttbrung  4er  ^V«^br<T  . 
.  .  beitf  depn  alWt  denan'daf  j^abre  X^iban-noch.  Ireind  ilt.»  be^ 
W«tae9  dadurch,  da(s       die  Wab|;tiei|- .fii^hl  arM^^oeiK 
.  denn  die  Wahrheit,  erk.fonen,         9jß     ^eben«  V«^^-'. 
lieb        und  ab^n  ap.  uJin»<^gUch  ist  estit  die  «Wabrb<^.'<»«  V<hi  . 
best  9bn«  iht  anaabapsim.    Wsis  «bff  Ut  Wabtbeit?  - 
Beii^«p^tnn§  d^u$f  Erjage  ^at  4m  ^MifiH.fkcb^gfVlidncti;. 
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, .  ^m  dk  W^llrbeit  «rkennm,  tagt  der  Vnf. 
l^ufl  man  nicht  zu  den  FbUotopben  in  die  Scbulff  ^b«|ll0>Wlil 
VV^a|»cb«it  ist  in  kfintm  philosuphttchen  Sty^itf 9^ fio* 
^en;  mm?  nu^  ilberli|iu{|t  in  keinte  ScbuU  §«b«a^  pj«  in  tfitf 
If^lfi^  up«  lesen  lebrt^  was  in  den  Blättern  unter«  JblKu Ii t* 
f'eyiif  niedergeschrieben  itt|  daak^ii'ftt  jndifiScbiilflf  irelclM 
dicjlM  Buch  eröffnet»^  .p«nn  zu  enthüllen »  und  darziuttlltB^ 
wa«  uoMr  i^^u£|lMy]ii  enthalt  9  ist  ebep  ttOMM . 

Verf.  .  Das  BtfvruAtf^'yu.  Jibitr  iti  das  Wiiien  uni  das  Seyo^, 
in  dem  Seyn  aber,  ia  G«geiH(ats  von  Schtfia^  b«iM^t- iH^A 
die  Wahrheit.    Deaw.d^  wir  von  keimü  S#yt  e^a#niaten 
aiavOQ  dem,  I9r«lcbea  Mn^er  Bewu£itseyii.uiit  yorhjlh»  so  sind 
Mfir  geftfitbU^t,  dieses  für  daa  wahre  Seyn ,  für  (lie^WAJurUUt, 
selbst  zu  liaitea,     WiJl  man  dieser  Entwicklung  detien^,  WM' 
4as  Bevf u£st^«y:o  MtbA^,  di:e  Ehra  antbiio«  sie  eiiie  philo-, 
sophische  zu  nennen  (wir  mfi^i^  al^o  doch  wub{  ftu  daf , 
H^Uoaopbie  so  di«  Scbul^  gffhen ,  wenn  wie*  W^tbeit  «nken» 
nen  wollen,  —  und  so  vaifUlIt  Jeider  auch  unseV  geijt-  und  ^ 
. ^etfiiltbfcicb«  y«r£.  ,  wie  so  viele  andere  Philosophen,  in  dia 
Aan^a^iuilf'f^  ;tm  alleinigen  philosophischen  Besitz  der  VVabr* 
beit  aiiyn     |ifs>.llen) ,  ap  ba|  de.r  yiirl..(S.  49.)  picbia  dag^^en, 
nSlf  $.1^  etM  •{^•eulfttir«  sis  neimen,  mul's  er  von  sirh  abWb« 
nen,  da,  nach'tai item^Wuiiderliclien  Begri^e  VQO  der  6pacu« 
lation,  diese  entweder  alles  ^iq  Bewufstseyn  Ge^eheot  y«(ii 
ficb  stölaty  oder  das  Gegeben«  dfircb  ein  Nicht- Gegebenes  91s 
cf||Jiiiaen  bemüht  ist.    l^urz,  wir  erhalten  hier  eiof  £bil^cti«i^ 
phie  Ober  die  Wabfbatt,^  di«*  wie  schon  Cartta^t,  wiewoU 
ApfaniUve  Weise ^  vmucht  hat^  das  Bewufstseyn  zur  Baaia» 
nimmt*    Uod  dagegen  ist  schlechterdings  nichts eiosu wanden,^ 
di^  ai^i^  wab\r  bfeibt,  dafs  alle  Philosophie  vooetwaaG«?* 
geben ei^  am^ehen  mufs  ,  dfia.  aia-ficbtsg  aufzufassen  ,  deatea 
|^04|iehungen  nachzuweisen  t  UQ.d  ^u;Vfrsteheo  bfmüht  ist«. 

\%k  dtto  acht  Kapltt^ln  des  ersten  Biucfaes  wird  d^r  Le« 
ser  über  die  suLjective  Wahrheit  belehrt,  die  der  Verf.  ein»- 
.I^Q^in  die  sinnliche  Wahrheit  der  Vorstellung,  |^  die  Ter- 
s^ndifs Wahrheit  der  Grundgesetze  unsers  Denkens,   und  401 
die  Yernunft^abcbeit  de^  j^a£(lbls  des  GduUchen ,  Heiligen « 
flfld  Seli^eo.',  Der  Charakler  aller  drei  t^txif^^  4er  Wahrheit  ist« 
^ijjj^fsaba^e  Näthig^ng9    ut^d'' Ane;keQnung.  dieMf  J^(dthi» 
um  fpn  S^i^ten, Menschen ,  ifelche  Anerlfan^ttag  der  - 
Qiaii beil. nennt.    Ueber  diesen  Auadruck 9  den  er  mit  Meb«. 
reren,  und  9^e^lUc^  init  Jaij^aJbi»  gemein  bat,  will  Referent* 
nicht  rechten ,  da  e^waa  Wei^ea  an  der  Sache  iatj^  di^%e^  päm« . 

Heb;  d^^  ^it  %?b^|fptuiig  dea^  wukJ^he^{  Daaayiij  aiwr  «in» 
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W  <iM'ntir  vermilieltt  iinsmr  Tortte]luii|«R 

'y  ertlraMn  befaÜv  iild^^  unser  eigenbr' 

Geist  üni  nidit  täusbb^'«F«r<i«^  und  dafs  unsdrn  Yorstellud^^ 

f en  Gegen^ft^i^spreöhjeD«  '  Man  thät  jedoch ,  xiacb  des^ 
L«f.  Ueberzeugung ,  UfirfdiC ,  den  Bej^riff  des  Glaubens  •o'' 
weit  auf sud«bA0n>  ^letitt' wenn.,  dafs. sw,«rnia]  zwei  vier  ist; 
—  dafa  zwei  recht«  1>fiiiM.aifcb' decket j  --  dafs  ich  lebe  und! 
empfinde  ,  «  dali  «{nMir^cbalF^er  Gott  cfin  Unding  ist  ü .  s,  v^,  f 
kein  W  i  8  s  s  d  ir  mehr,  iöndern  ein  Glauben  seyh  soll ,  aö  gibl/ 
CS  gar  keine  WiaaaoaAi^^  ab  gibt  es  gat  keine  Beweise  ttna 
Ded uctionen,  so  lÜgt  ^jn  Spracbgebraucb  alleir  Volker,  sO' 
mufs  das  Wort  Wisl^  wük  anei|  Wdrterhücbern  auigestricbeli 
Warden.     Aber  fireütcllp  W  #ar  dein  Verf.  darum  zci  tbdn,; 
•o  frfib  ab  mdglicb  in  lein'Bucb  den  Glauben  einaufftfaren»' 
der  einen  bedeutenden  Tbeil  de«  Inbalti  deaselben  ausmacht.  ;  ' 
Kef.  nimmt»  wie  der  Terf^t.  vier  Arten  der  Genriliheit 

lind  der  Evidensen^^lniUcbs  -  ^  * 

i)  sinnltckeGe^ifateltt  eui  'Bmpfinavng; 

lofiische  GeWiDlbeil,  berubeivd  «ef  der  Nothwcndigkeit 
der  Denkgesetie  mid  fteir  UAterordnung  der  Begriffe;^ 

3)  -ouftlteitflMiacbe  Gewifsbeity  Verübend  auf  der  laöth wen- 

digen AlkiCbaanng  dea  fUttdis  und  der  Zleit»  und'  den  ^ 
•ua  diesen  £e«ogeden  l^kitcben  Folgerungen ;  | 

4)  ttoraiiscfat  'GewtfibeitV  G e  wissen  acblechtbin;  ' 
Alles»  Wae  diese  vi^r  Arten  de>  Et&lens  .ttnmittelbair  uns  sa- 
gen» oder  .was  sieb  durch  richtige  Folgerung  auf  are  sui^ck«' 
Sibren  (d.  b.f^ew^fteii)  ISiat;  nennt  ftef.  ein  Wissen;  was 
BiA  nicbt»  ilnd  eo  lange  es  csicb*nicbt  darauf  aurOckitlbren/ 
Üfst»  gehört  in  dU  Gebier  der  ' MeHiung»  die  wahr  seyo 
Itilnti^.  aeten  Wabrbeil  ebef  iriloeH  nicht  ausgemittelt  ist.  Glau- 
ben biagegea  ist;  nach  des  ReF.  AnsioKt  und  nach  dem  Sprach- 
gebrati(£e^^'^iB  FUewibrbftken  auf  das  Zeugnifa  eines  Andern 
Efii ,  bistorii^ber  Glaube.    Er  erfordert  sicblecbtbin  PrOfub^. 
Aucb  der  reltcidse  und  diristlicbe  Glaube  ist  im  GirUnde  ein 
bisto^ischer  Glaidie» '  nimllcb  ein  Fflrwabrbalten  dessen  und 
darum,  was  und  weil  Gott  es  4eii.  Menseben  mitgetbeiH  fast 
ikißA  aeine  Oir^ne»  in  der  Zeit.  /  Ihm  gebt  die  Ueberaeu-' 
gung  vorair»  dels  dier ' AUmicbtige  sieb  niittbeiTen  könne, 
und  dall»  ilräs  der  Wabrlu^ge  von  sidiund  seineai  VetUtt^  > 
liissa  aur'WeUf  offenbart»   notbwendig  wahr  seyn  mdetfe. 
l>iefa  Ueberaeugung  selbst  ist  aller  eiaentliob  kein  Glaiiba#' 
sdn^rn  eia  Wissea«  denn  aie'  ist  £n£esultät  dea  'gaiiiea. 
MenicfaeRW^eaa«  ider  ganafen/Einricbtutig  unsers  Gdataf 
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.lie  gebt  hfrror  aui  )j]lei|  irrten  dtr  G*wif»heitf  dar  iiiraltobt« 
und  y«r«taiidefgeWiIiibffit  eben  lo  wobl«   aU  der  Vtrnunfu 
gewiuiieity  dmOvwUMn.    Diese  lieber setiflung  ut  c«»  di« 
in  gevrOhoJidier  Rede  auch  ein  Glaube,  ein  VtrniMlft  •  oder 
.fftirtUiftigpr  Glaube  genannt  wird»  ob  sie  gleich  «btn  to  feit 
^Mk»  ebfn  to  auf  dem  Gefc^bl  der  unabweitbaren  NOtbigung 
bitil^tf.  wia^nur  ioimer  das  VVitien  um  dia  auf  Simieiia»- 
jmouRg  akh  atataende^  eropiriacben  Dinge.    Zwar  iat  dar 
.V^  hier  dMrcbaua  anderer  Meinung ,  ja  er  tagt  »ugar  S«  240: 
.Mr.^abe  Bekümmert  aicb  um  gar  keine  Qbjeotiyillt« 
.^iaicbwohl  kann  NIamand  das  Wort  Glauben  auasDreohan  bd« 
,T^f  oboo  aogleicb  au  fragen :  air  was  ?  oder  wem  ?  d«  b.  obo« 
^nHh4*.m  Ob}ect  ilaa  Glaubens  zu  fragen.    Die  ganaa  ErArta«« 
«limg  Aber  daii  Glauben t  wie  sie  von  5.  238  —  246.  gegebcia 
iity^bi^t  Äef»  plcnt  befriedigt.    Uebrigens  findet  der  lleser  tu 
.iiaatai  aratan  Ptidie  viel  TreBFlicbest  wohin  c.      das  gebdrt, 
-iVlia^  75  ff.  tiBer.dao  «Aberglauben  gesagt  ist.     Warum  über 
^darVarf.  die  atnnlicbe  Wahrheit;  der  Vorsttfllung  die  dea  Volks, 
.naddie  Verscandeswahrheit  der  Begriffe  die  d«r  Schule,  d.  i. 
,  (firGalehftetf  nennt»  ist  nicht  einzusehen  y  ist  eine  willkühr- 
lidia  Aliattaction.    Das  Volk  denkf  auch,  und  wenn  es  denkt. 
.Itlldii^  as' denkt,  kann  es  nicht  anders  als  den  Geaetten  dea 
^Ilapltaiia  gemäls  denken  ;   wie  umgekehrt  auch  der  Gelehrte 
aii  dia  Wahrheit  der  sinnlxc^eA  Vorstellung  und  Beobachtung 
gewiaaen  ist.  *  • 

^Iff  dfn  acht  Kapiteln  des  zweiten  Bucbea  wird  mm* 
^meb/ gezeigt,  dafs  die  Wahrheit  nicht  in  der  Vorstellung  al« 
leini  als:  solcher  9  sondern  in  den  Gegenständen  lie£e,  dia 
gegeben  «sind.     Unsere  Vorstellungen  nfimlich  weraan  be« 
itsmoity  nicht  durch  uns,  die  Vorstellenden ,  sondern  durch 
etwas  Anderes ,  welches  wir  anstierkennen  haben ,  wenn  wir 
es  auch  nicht  weiter  nach  bestimmten  Merkmalen  anzugeben 
^Wülsten.     „Benennen  müssen' wir  doch  aber  das  Element  in 
unaerh  Vorstellungen,  welches  uns  zwar  angehört,  wiefern 
wir  es  besitzen  9  aber  uns  auch  nicht  angehört ,  wiefern  ea 
nicht  das  Product  unserer  Tbätigkeit  ist,  sondern  auf  fremd* 
^Tbatigkeit  zurückgeführt  werden  mufs.    Und  hier  biaUt  aach 
.eine  Sehr  einfache  Benennung  dar    wenn  wir  das«  waa.iiicM^ 
aus  uns  selbst  hervorgeht,  sondern  was  wir  von  Aalieii  bar 
erhalten  y  was  uns  folglich  gegeben  ist,   das  Gegeb-ena 
nennen.     Es  erscheint  also  die  gegenständliche  Wahrheit  über« 
haiipt  als  ein  Gegebenes. Und  nun  ruft  der  Verf.  wahr« 
halt  komisch  aus:  „Mit  diesem  einzigen  Worte  (dea  Gege^ 
henen)  ö^net  sich  u  ie  mit  einend  ZaabecsQhlag^  eine  neue  A»^ 
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ficht  m  em  bif her  noch  unerkanlitei  (vö\i  'WÄ  cjfenfc  «fcpfct'^ 
kafrrit?)  Gebiet  unteres  BewufsMeyns,  lnT&«G«Wet  ÄBilfilW- 
häft  Gcfgenständlichen  ,  deÄ  nitht  ft  l  b«  $übjeci:i>ett.  WUti 
aU '  aChmete  man  freier,  sobald  raarf  dlSAt»  0eBM  %lMtti 
Was  kann  Ulis  willkommener  seyn,  als  die  ElhiiAl»  m 
%\i  allen  wahrhaft  gegenständlichen  Vors^elliingeii  m 
Grund  und  Halt  oder  der  Stoff  gegeb^h'iitt«  -r^ '  AfcA' #1^^ 
hat  denn  jemals  daran  geeWcifelt,  dafs  es  ^eg^riltfiMl^l' 
liehe  leibhafte  Gegenstände  gebe,  die  unsefn  giriiÄiiit«lr Yfei^ 
Stellungen  als  ein  von  ihnen  unabbätigiges  5«^ild«ir  '  «haut 
Grunde  liegen  ?  Zwar  gibt  der  Verf.  zu  veritelieft  ^  <It  seyerf 
es  die  Philosophen,  oder  die  Philosophie,  6d«r  däi  HiiMili* 
phiren  überhaupt,  welches  an  der  ReSütftC  4#t* DiiJ^«  ölW%H 
der  Wesienheit  des  höchsten  Wesens  sWeifle;  ÄlWiii  dWUt 
*öine  ganÄ  willkührlichc  Behauptung,  welche  dtfrcll  "dSik  «W* 
schichte  der  Philosophie  von  Pythagoras  bis  auf  Hie  )k^fi^( 
Zeit  hiolärtglich  v<^iderlegt  wird.  ps  werdert  ntimjyh 
'gröfsen  Zahl  von  Philosophen  kaum  dr^'i  öder  vlef  Höi^ifett 
iiamh^ft  gemacht  werden,  deren  Philosoph irefl  so  Weft  IWA 
"verirrte ,  daf»  sie  das  Gegenständliche  unselrer  VörStellurt^rt'^ 
als  von  diesen  erst  gewirkt  und  hervorgebfacht ,  -ÄnilÄKÄW, 
Die  übrigen  Alle  suchten  die  Wahrheit  da,  wo  sie  ÄlUin'WfcIl 
zu  finden* ist,  —  in  der  durchgängigen  Harmonie  dWi  5Äb« 
jectiven  ui^d  Qbjectiven,  oder  des  innerlich  und  ftuAwflÜEll 
Gegebenen,  "  ,  . 

In  dem  siebenten  Kapitel  dieses  zweiten  Burches  V^fSMCht 
der  Verf.  eine  Deduction  der  Offenbarung  ift  der  Zeit,  die  in* 
teressant  ist,  und  deren  wesentliche  Gedankertreihe  i^it  Awtotf 
luiisern  Leserfi  mittheilen  wollen:  Eine  Natur,'  eine  f»*" 
schichte  ohne  Gott  ist  ein  Unding.  Wir  suchen  eirte  SesÜeV 
die  das  Ganze  belebt,  einen  Geist,  der  das  Ganze  durclldrin^f. 
Dieses  Suchen  ist  nolhwendig;  das  Nolhvvendige  aber  lÄ 
Charakter  der  Wahrheit.  Woher  aber  Bestätigung' erbaltiw 
für  diese  Wahrheit?  Es  mClssen  sich  die  Merkmale  des' Hef- 
Ilgen  in  rilumlich  -  zeitlicher  Offenliatung  nachweisen  UsB^A; 
Eine  solche  Offenbarung  niufs  das  Medium  seyn,  durch  Wt?» 
ches  der  blos  suhjective  Glaube  an' Gott  einen  Gegenstand  et« 
1i3tt;  eine  solche  Offenbarung  mlU'ste  sich  zu  unserer  subfeCti- 
ven  Vernunft  gerade  so  verhalten,  wie  sich  die  Natur  auf«rt 
uns  zu  unserni  sinnlichen  Einpfi ndungs  -  lind  Vorstellunft^- 
vermSgen  verhäH.  Die  Yeri^.ünft  ist  .uicV)  Sinn  ;  ein  Sihrt  äoer 
ohne  Ge"'instand  ist  nichts.  Die  Vernunft  liat  auch  VoTStrf- 
l  ingcn  (Ideen) ,  allein  sie  müssen  durch  einen  ihnen  entspfc^ 
th^nden  Gegenstand  angeregt  üeyn»-    Whf  gelängen  w Je 
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'46r  OeeeiiMiWl  nkllll.ftblf  ?    Eintig  und  »lUin  dadurcb»  M% 
•die««  VwtMlungen  VOrt  OoCt  «Ii  heiligem  ,  iltinlcbtig^m >  «II« 
<w«isM  VVeAwn,  a]»  dei^  W^rhschöpfer  und  £rlMlC«r»  uns  v&ti 
•ihm  8#lbft  .ab«rinacbt  werden  y  daft  er  aelhit  aua  der  Sphil^o 
'   ietfiea  ^eyna>unrd  Wirkena  in  unaeT«  ranmlich-aeitlicheSphtre, 
i.  fn  onaer«'Gea€bM>bt«  eingreift,  und  lich  kund  that,  *dM 
heifat  offenbart.    £ine  rflbmlich  .  «eitlitbe  Unmittelbare  Offvil. 
l>arung  Gottes  ist  also  notbwendig;  ist  sie  aber  nothtire^dig , 
ao  mul's  ait»  auch  vorbanden  aeyn;   ist  sie  aber  vorbanden,  ao 
^ofs  ai«  uns  freiwillig  entgegen  komiMen.     Und  diek'ist  äucb 
der  Fall.    Das  Heilige  ist  in  die  Zeit  eingetr«tten ;  es  gibt  ne- 
igen der  Frofangescbicbte  auch  eine  beilige  G«8cbi<5hl%,  dtto 
-anläiiglich.  auf  Tradition  beruhend,   und  in  DBmmcr'<eg  g#- 
bOllt«  zuletzt  mit  d«>r  Gehurt  des  Welrheilandef  in  helles  Soft«' 
nenlicbt  öbergeht.    Die  heilige  Geschichte  ist  aber  nhch  nicht 
geschlossen,   wir  lehen  in  ihrer  Alitte,   ihre  OiFenbarungeri 
umgeben  uns,  wie  das  Element  des  Lichts  unser  Atige,  «vhr 
dfirien  nur  sehen  wollen.     Die  GeschichtshOcher  der  heiligen 
Offenbarungen  liegen  vor  uns,  sie  sind  das  Wort  Gottes.  VYaa 
-wir  von  Gott  und  seinen  RathschlSgen  wissen  k6t)hert,  erfabw 
ren  wir  nur  durch  sie.    Sie  belehren,  beleben 9  heseügen  di«<^ 
die  ihren  Geist  in  sich  aufnehmen;   di^-s-r  Geist  ist  der  Geitt 
des  Glaubens  und  der  Liebe.    Die  L>h?b«  ist  das  Höchste ,  als 
Yolche  hat  Gott  sich  offenbart.     Von  ihr  erleuchtet  erblicken 
\tir'in  der  Weltgeschichte  die  Gescbicbfe  des  Ahfallsi'  und  in 
der  heiligen  Geschichte  die  der  Erlösung.    Beide  gebdreii  isu^ 
aammen,  denn  auch  die  erste  wird  in  den  Krtriis  der  g^ttlich^li 
Offenbarung  gezogen.      „Und  so  (S.  1Ö2.)  ist  erwiesen^ 
was  zu  erweisen  war,  diUs  nämlich  die  göttliche  Otfehbarurrg 
■  das  Medium  der  übersinnlichen  Wahrheit  ist",   d.  tK-mitun^ 
•  dem  Wor^*:n  :  dafs  wir  nur  durch  Gottes  unmittelbare  Beleh- 
rung von  ihm  wissen,   und  ohne  das,   was  Gott  selbst  von 
sieb  gesagt  bat^  das  menschliche  Geschlecht  nichts,  yo;;  ihm 
wissen  würde. 

In  dem  folg<ndeh  ächten' Kopit^'l,  mi^  der  Ueberschi  iFt : 
2^weifel  und  Lösung,  lalst  rlor  Verl",  einen  Gegner  Kiiuvüibv 
machen  g**gen  seine  Offenbarungslehre,  die  er  dann  zn  beant- 
worten sich  bemüht.  Der  erste  Einwurf  ist:  ob  Gott  in  Per- 
son zu  den  Menschen  rede,  und  wie  sich  dieses  denken  lasse? 
Oarauf  wird  geantwortet»  dafs  in  «1er  menschlichen  Natur  kein 
Widerspruch  gegen  die  Vorst#»Jlung  liege,  dafs  der  Vater  der 
IVlenscben  sich  seinen  Kindern  auf  der  Erde  in  menschlicher, 
Anl^Cung  hei«cl^end«ry  Gesull  oÜ^nbare  ^  und  dals  der 
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liliihnid^  4«f  J(tiM€hMi'«rtiiff«r  Gtfir  wahfü  BSitisch  g«» 
»^lptfii  aif;;«-p»  Dar  s weite  Einwurf  wendet  ein,  dafs  4«« 
GIbmJ)«  an  mtn  Qq tt  airf  natUf  Kchem  Wege»  nämlich  4firab, 
r«igefi€^.ideeneiilwick]ung,  eiittttben  kdnne,  wi«  sich  ja  aucfe 
.lyUif^iebaft  und  JKuipsC^  wenn  auch  nidbl  in  jt4M.il(bi|-> 
.ichebj  4ochi0  einigen  TprsAglich  begabten,  vpntelbit  inner« 
.Heb  en^vrieklev  DtAi:auf  wird  erwidert  t  dnfii  ilie  Kanat  keid 
.t^|«tirtlttdi|^ip  jreiiM.CIaiejn  habe,  aondern  das  religUM« 
^UeiiMii^.icban  wrilwtMtsf;  iU£if  wie  AlleaimiHenacbenf 
Aii^  fIHBf  religiöfe  Anlage  nur  duicb  ittfaer«  Anregung  ^ 
und  enti^ckelt  werden  kitaiiä»  mitbin  nur  durch  MB« 
gdt|lidi*geachtpblUche0^nb«runc,  ~  .Der'V«r£  UlSit  «einen 
Gegner,  noci|  .•inign^andere£inwllic&  vorbringen»  Ai0  wiraber« 
.an  wie  deren,  .veranchte  Beseitigung ,  übergehen  f  um  itQdi 
.einigen  R^um.filr  dae  Folgende  iu  eewinneo» 
^«  _V  Atta  dem. dritten  Buche,  Wer«diri^ben  t  yerhlltpUf 
de«  Haftaehf a  |i«f  Wahrheit ,  da«  phna^  Abrede  Tie)  Onfchf 
dachte«. lifid.  Tremiche«  enthih ,  «riO  Bi«£  nur  dae  »Re«ülti| 
«m  Sdllua««  4t««elbe9  her«u«heben.  .pi«  Wahrheit^  heiHK  H 
A'Mif  .yft^  nicbt^^emacht,  «ie  wird  gegeben^  «ie  hann  dlf«) 
jMichUo«  «flajAofiCiB  wefden»  £in  reifer.  Sinn  ergreiß»  em». 
T»f^ngt  «!••  In  den  Wia««nMji«ft«n  i«t  «&«  ntcht.Bu  IifeM«e# 
rlV«i  man  un«  «u«  dem  Gebiete  der«i||ben  dafttr  aufgibt^  iat 
jbiufig  nur  :.eiii  armedigaa  Stück«  und  Flickwerk  «na  mangel« 
hafier  Beobachtung»  wen  Locken  die. Einbildungskraft  au«* 
'gefallt  bat»  und  auf  welchen  Grund  nun  irgend  ^  Lleblii|ga« 
juitere«««  'mit  Hülfe  ,  der  Comhimitionagabe  «eine.  Hypotheaen 
Iput.  Ala  Beispiel  kOnnen  dienen  die  Theurten  in  Medicia 
,und  Fbyaihf  die  Philosophie,  upid  überhaupt  Wala  andere: 
.Wia«enach«fkeii,,  di«  sum  groÜMa  Thfil  nur  auf  Traditioii 

Wuhan»,-.  ...  " 
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Heinroth  über  die  WahrkeiU 

Det  erste  Schritt  iti  das  Reich  der  Wahrheit  ist  eiile  *u&* 
richtige  SelbsterkenittDifs.  Ist  diese  wirklich  eingetreten,  sO 
etsehetnen  uns  gerade  unsete  bochfabrendsten  VVissen|cbafcell 
als  eitel  und  ihre  Bestrebungen  als  dünkelhaft.  Der  tweittf 
Schritt  Sur  Erkenntnifs  der  Wahrheit  ist  das  GeatHndnifs  uil« 
serer  Unwissenheit.*  Wir  müssen  nicht  s«Ibst  etwas  wissen 
wollen,  sondern  uns  von  dem  Geiste  Oottes  führen  lassen « 
der  uns  in  alle  erkennbare  Wahrheit  leitet,  utid  dieser  Geist 
sagt  uns,  dafa  die  Welt  eine  Offenbarung  Gottes  ist^  und  dafa 
wir  Oott  zum  Freunde  haben,  wenn  wir  seinen  Willen  thun^ 
and  dafs  ihn  suoi  Freunde  tu  haben,  unser  ewiges  Heil  ist| 
und  dafs  Gott  unser  Heil  will,  indam  er  will,  dai's  wir  seine 

Kinder  heifsen  u.  s.  w.    Aber  uhd  nun  verfällt  det  Vf» 

wieder  in  seine  auf  die  Vibllachste  Weise  ausgedrückten  KU« 
gen  ,  dafl  die  Menschen  von  diesem  Geiste  §ith  nicht  wollen 
leiten  lassen,  und  damit  endet  dies.es  Buch.  ' 

Das'  vicirte  und  letste  B  ucb' erörtert ,  wie  Einglingi  ' 
schon  erwfthnt  wurde ^  das  Verbältnifs  der  Wehthelt  tii  dt»in 
Menschen«'  Auch  es  entbfllt«*  Wie  die  Vorbergebendeti^  acht 
KepiteL  Das  erste  Kapitel  führt  die  UeberScbHftI  Offenbä« 
tung,  als  Grund \retbaitnifs  der  Wahrheit  kum  Menschen.  Di(f 
g^gtrnständliche  Wabrbeit  ist  ein  Gegebenes.  VYir  Mi^tiscbeit 
sind  die  EmpfiBnger  dieses  Gegebenen^  folglich  verbdit  di« 
Wafcrbeit  steh  au  uns  als  Gebendea  und  ist  für  uns  ein  Gege« 
benes,  AU^s  dem  Bewurstseyn  Gegebene  ist  ab^r  Otfenbsi« 
rung  (S.  3Ö9.) ,  folglich  ist  das  nächste  VerhÄIthifs  det  Wahr- 
heit tn  uns  Offenbarung,  Übersinnliche  Offenbarungi.  Offen« 
barung  aber  kann  inicht  gedacht  werden  ohne  trin  pffenbareH« 
des;  ein.  >fV;irkendes,.  und  ThStig^s;  das,  was'die^ei  Wir« 
kenJe  wirkt,  ist  Lebensantegung,'  folglich'  iAiufs  ei  acilbst 
Leben  besitsen ,  müfs  intelligent  seyn  ^  deVinJaÜcti'wi k  leben 
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geistig.  Mithin  ist,  nach  dem  Verf.^  der  vollständige  Begriff 
derOttenharnngdiüser :  „dele  sie  iiC  das  gegeiMDeXiet»en ,  wel* 
chea  vom  gebenden  Leben  «eugt«*« 

Djia  aweite  Kapitel  —  nähere  Bestinrainng  dieses  Ver- 
hSltmaaet  —  lehnj  die  nScbate  Ofltenbarung  der  Wahrheit 
forden  Menschen  ist  dieNatur,  oder:  die  Wahrheit  offenbart 
sich  In  der  Natur  und  durch  die  Natur.  Die  Natur  aber  ist 
fkichModte,  ewig  trfige  Materie ,  sondern  Kraft  und  Getets, 
Jene  als  Quell  des  Wirkens,  dieses  als  Quell  des  Bestehens. 
Jedoch  ist 4lie  Nat]Ur  nicht  die  Wahrheit,  die  aller  Offenba- 
rhng  zum  GrundlB  liegt.  Wir  werden  vielmehr  auf  ein  hö- 
heres Wahres  surttckge wiesen;  die  Wahrheit  hat  sich  nftm* 
lieh  auch  noch  auf  andere  Weise,  aufserhalb  der  Grenaeil  der 
Natur  und  .  des  ßawu.fstseyQS,  geoifenliart,  und^  dies  ist  die 
dttiich- geschichtliche  OiFenbarung,  in  welcher  sich  Gott, 
er  Geist  y  dem  Menschen  durch  einen  QiEenharunfisakt  > 
schenkt,  welcher  eine  in  der  Zeit  erscheihende  gattliche  Tbat 
sryn  mufs;  (Gott.mufs  sich  den  IVIenschen  offenbaren,  »ts 
ih  u  fa  in  der  Geschichte  eiii  Mensch  erscheinen  ,  .  der  Menscb 
und  Gott  sogleich  Isi««  Ein  solches  Wunder  der  Geschichte 
linden  wir  in  Jesu ,  und  so  ist  die  Aufgabe  einer  höheren  Of- 
fenbarung»  als. die  in  ffer  Natur  ist,  auf  das  vollständigste 
gelöst.  .     ;  . 

-      Allein  der  Anerkennung  diesei^  Wahrheit  stellen  sich  uId* 
dernisse  entgegen ,  und  diese  Hindernisse  sfthlt  der  Verf.  ia^ 
dritten  Kapitel  auf»     Sie  iiiq.d^die  Seljistsacht  und  die 
scbränktheit'des  Menschen,  der  nach  der  Verschiedenheit  sei- 
ner Sinnesweisf&ild  gh'ii'ligflltig  die  Offenbarung' durch  Chri- 
stum aufglimmt,  B^ta  hitzig  entgegenkSrnpfend ,   baM  yot» 
ncbiu  •  Ucbelnd  ,  büM  witzig  -  spottend,  bald  bitter  •höhnsad 
sie  von  sich  weiset.    DieseitJflindernissan  aShlt  der  y£  nocb 
bei  eine  halbe  Anerkennung,  die  eine  sogenannto  Ver- 
nunft, wie  sie  sich  in  einer  selbstgeschatfenen  rhilosophie  uad 
einer  ihr  entquffllenden  Theologie  ausspreche  ,  ala  Mittelweg 
zwischen  einer  unbedingten  Anerkennung  höherer  gdtflicher 
OfiFenbarung  ,  und  zwischen  dem  blofsen  mehschlicben  Mei* 
iieii  ,  au^icTunden  habe.     Der  Grund  auch  dieses  Uebels  — * 
'der  halben  Anerkennung  nämlich  —  Ü^gt  gleichfalla  in  der 
Selhstigkeit  der  Menschen|  die  ihre  Anuiafsungen  nicht  auf- 
geben wollen.     Auch  dieses  Hindernifs  mufs  fallen »  sobal^l 
Hie  Bedingungen  zur  Anerkennung  der  hdchsten  Offenbarung 
ffin  aufgeidiüt  und  helieizigt  werden. 

'      Die  Bedingungen  nun  nennt  uns  das  vierte Kdpite!  in  die» 
j«(  J^ihtftifolge :   Weit  -  und  Selbst verläugnung ,  Sehnsucht 
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«ach  .Wabriiait ,  Aufrichtigkaitf  imi  GJaube.  s» Wer  aich  littA 
nicht  aclieut ,  diese  Bediogungen  einzugeben^  wer  es  viragt^ 
vnterdieaen  Bedingungen  ein  Schiller  der  hucbsten  Weiaheit, 
c6a  -wa^er  f  bilotopb  im  ächten  reinen  Sinne  des  Worte  Mu 
werden,  der  wird  ein  Geweihter  der  höchsten  Oifenberungi 
der  hekennt  mit  Hera  und  Mund  die  Wahrheit  des  Evange^ 
Jiums.  Und  fttr  alao  Bereitete  sind  die  folgenden  Worte  ge* 
achriehen,  die  aoa  einem  Herzen  kommen,  welchta  von  sei* 
Mm  ersten Ervirachen  an  nach  Wahrheit  dflncete»  itevetgebeni 
in  der  Welt  und  in  den  Lebren  der  Weltweisbeit  suchte ,  imd 
von  dem.Oeiit»  von  Oben»  nach  Uuaendfkltiger  Abttfinnig« 
keir»  ioMier  wieder  von  neu(;m  gesogen  Wurde ^  hia  ea  dem 
aOlaen  An«  und. Eindränge  göttlicher  Offenbarung  durch  Jena 
Xiiabef  dia  nar  der  Glaube  erfaUt,  tiicbt  Iftnger  wideratand^ 
und  ea  sich  gana  von  dieser  Nahrung  des  ewigen  Lebens ^  von 
dieaer  allea  lieaiegenden  Wahrheit  durchdringen  liefe.  Wir 
reden  rtkt  dem ,  %raa  wir  Vemoitimen  haken ,  nicht  von  dem 
Unarigen,  iondern  Von  dem  Odttlichen.  Wem  daa  Hera 
sKcht  verachloaaen  iat  von  Selbstigkeiti'daa  Ohr  nicht  betftubt 
vofls  Gerftnache  der  Welt»,  der  neige, au  una  aein  Hart  and 
•ein  Ohr.» 

Mit  dieaenl  merkwürdigen  Selbatbakenntnisie  Asa  Verf. 
wllt  Aef.  auch  aeine  RelaJIion  ach!  ief aen,  weil  die  vi^  letatan 
Xapitef  des  ganaelt  BticbeS  weder  einen  Austug  vertragen  ^ 
90€h  eitf  Gegenstand  der  Beurtheilung  se^rn  können»  denn  aie 
•iitha1tett''tine  beredte  Anaeinanderaetaung  der  biblis4ihen  Oe« 
achlchte  iHid  der  efaristUcben  Leblre»  mit  Versuchen.^  die  G#* 
heimniaae  derselben «  ala  i  die  Menschwerdung«  die  Erldsun  j 
aureh  den  .Tod  Jesu »  die  Dreieinigkeit ,  die  Unste^blicbkelt | 
den  Slloden&U  n.  a.  hegrelftith^  oder  richtiger ,  ihre  Denk« 
iMirkeit  und  Widerspruoialosigkeit  dem -Verstände 'derer 'ein*  ' 
leuchtend  au  machen,  denen  diese  Dogmen  etwa  anatdfsig 
«sind;  wobei  ea  denn  an  tiolemisCben  Ausfallen  gegen  jdie Hart- 
nitkigen  tind  Widerspenstigen  nicht  fehlt«    So  a.  B.  heiljt  ea 
S.  406  8  >sDer  Satan  treibt  die  ihm  anhetm  Gefallenen  durch 
wilde  Leidenschaften  au  noch  wilderem  Wahlii  und'stttrat  liie 
in  Veraweiflung  und 'Selbstmord*;  oder  er  scheucht  aie  tu»*- 
ihreii  Sintien »  aerrtkttet  ihren  Verstand  »  entkllhdet  ihre  Vbä^ 
taale^  ftngsüget  und  peiniget  ihr  Gemflth  mit  Sorge  ^  Furcht 
tand  Angst  ^  entbindet  ihren  Willen  Von  allen  Scbrankett  dea 
Ceaetaes  au  blinder  ZerstÖrungasu'cht|  und'nitnitot  nun  VOM 
•ethen  Opl^rn  ^  nachdem  er  ihnen  die  BimmeUdamme  der  Freir 
belt  ausgelöscht j  und  sje  festgebunden  hat  mit  seinen  unaar-. 
reifabaren  Stricken »  Beaitfl  iiuf  dem  l^brnne  dea,  Wi^bnaiiina^ 
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der  Verrdcktheit,  der  Mela^holie  und  ätr  Tollheit.  Und, 
liamit  er  ja  nicht  die  Schuld  seines  schauderhaften  Werkes  tra«, 
ge,  so  sucht  er  sich  Freunde  unter  denen,  die  nipht  an  ihn 
glauben  in  der  eiteln  Sicherheit  ihres  Herzens,  und  dij  vom 
Dünkel  eines  falschen  Wissens  aufgebläht  sind,  dafs  sie  für 
ihn  zeugen  y  als  lOr  einen  Unschuldigen  ^  dafs  sie  der  Natur, 
aufbürden,  was  das  Werk  der  Schuld  ist,  und  dafs  sie  in  deit 
Qualen  des  Satans  nur  Leiden  des  Leibes  er})licken,  durch 
die  Kraft  der  A^othekerhüchsen  zu  hekSinpfen  und  au 
siegen.« 

Ref.  überlSfst  es  den  Lesern,  zu  errathen,  was  und  wer 
gemeint  ist,  und  erlaubt  sich  Mos  zu  bemerken,  dals  diese 
in  alier  Schürfe  ausgt'S2)rochene  Ansicht  des  Vf.  geraden  VV^egs 
auf  die  Nothwendigkeit  fuhrt,  den  Exoteismut  durch  Geist* 
liehe  in  den  Jrrenhiiusern  einzuführen. 

Iliemit  glaubt. der  unterzeichnete  Referent  dem  ihm  ge« 
gebenen  Auftrage,  fiber  dieses  merkwürdige  Buch  zu  berich- 
ten, Genüge  geleistet,  uncl  die  Leser  der  Jahrbücher  in  den 
Stand  gesetzt  zu  haben,  seihst  zu  beurtheiJen ,  was  sie  darin 
suchen  müssen  und  finden  werden.  Keiner,  von  welcher 
Sinnes»  und  Denkungsarl  er  übrigens  seyn  mag,  wird  es 
ohne  vielfache  Anregung  aus  der  Hand  legen;  Jeder,  wenn 
er  auch  nicht  in  alle  Ansichten  des  Hrn.  Dr.  Heinroth  ein- 
gehen kann,  wird  wenigstens  Stoff  zum  weiteren  Nachdenken 
in  reichlichem  JVIanfse  darin  finden;  und  was  die  Tendenz  und 
den  Zweck  des  Buches  betrifft,  so  ist  dieser  unbedingt  zu 
lobend  denn  es  will  seine  Leser  christlicher,  und  durch  das 
Christenthum  seliger  machen.  Auch  verschreie  aian.es  nicht 
als  mystisch  und  sch  wärmerisch ;  es  ist,  wenn  auch  weit« 
lüuftig  und  sich  wiederholend,  doch  seinem  gröfsten  Tbeile 
nach  klar  und  besonnen  ,  und  enthält  nur  so  viel  mystische« 
Element,  als  sich  in  den  heiligen  Urkunden  des  Christen« 
thums»  deren  Sprache  der  Verf.  redet,  überhaupt  vorfindet^ 
und  als  mit  der  ileligiooy  dU  Cbrittu«  gelehrt  bat  9  unser* 
trenn] icb.  verbunden  ist* 
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2}  Dibliothequs  Alltmm  nde.     Journal       lUu'rmimr$,  Straft* 
httfg  und  ParU,  8«    5  Numaurn,  1825  2C. 

3)  Jl««ft4tr«A«#  $ur  Im  matioumthtt^  P^sptrU  dtt  p§uptit  «/!•- 

maiut$  H  t§s  imfttutiom%-  fni  sermUni  §n  harmotd$  49§9  Umr$ 
motmri  #f'  hur  cmrmuhr^  par  L*  Jahm^     Tn^duit      VtXUmtmA% . 

4)  JTars«  0€i9h%9ht9  und  Charmkfriitik  d§9  ttk9n0n 

LitsPmimr  dßr  Dsutitk^'nf  9am  Bkr»i»fri9d  Stithtr» 
Pmris  mU  StrmfAwrg9  M  Immh.  ±919.  8.  Xtt  «.  4S2  S. 

6)  Oti$t0rstimm0  dst  Kmrfurtt§n  Maasimllian  d^s  Er» 
st»n  van  Baysrmf  herau/bMhworen  durch  äia  Schrift :  »  LVr 
Kurfürst  Maximilian  dar  Ertu  an  dan-  König  Ludwig  von  Batarm 
&«f  Miiifr  Thronte suigwig**  (^Frankf.  u.  L#lpe«)  QadruAt  MI 
Sirmftbu^g  M  Sckukn    i82^    IS  &  8%  f  - 

Indem  wir  tOTerediMcienartige  Schriften  und G«genitSfii« 
unter  jenet  obtg^n  Uebericbrifc  rereinigen ,  ut  der  Gesicht«« 
•punkt  TOn  eelbat  ecbon  geeeben»  unter  dem  aie  nne  einer  ge* 
meulfenien' Betrachtung  en beim  fallen  eolliin,    £s  ist  uns  zu« 
nächst  ntmlich  darum  nu  tbün ,  aufuierksam  zu  machen  auf  die 
last  vrttnderame  Regung  in  Frankreich,  das  sonst  — *  ntii  um 
das  Seine  aicb  kttihmernd  (wie  Tkcitas  von  den  Griechen 
klagt)«  nar  sich  kennend,  nur  sich  preisend  und  hocbhaltendV. 
'  mit  JSInem  Male  In  sich  geht  oder  viehnebr  aus  *sich.  beraum 
geht»  und  jiinaueblickt  und  einsiaht»  daCi  hinter  den  Bergen 
(Jura,.  Was^u,  Ardennen  u,  a,  w.)  auclknjoch  Leute  wohnen« 
Fflr  Englische  Literatur  war  sehon  litnger  der  Kanal  g^edffoet, 
Auch  ateben  beide  Ydlkee  itrVielem  nahe.    Deutschland  abev 
wer  und.  bKeb  .in  seinen  höchsten  und  tiefsten  Lebensbesiii« 
bongen  eine  terra  incognita-,  obsebon  ea  bis  l8t5  aller  Welt 
Schlachtfeld  war,  und  es.laiige  genug  iron  denFransosen  beim* 
geaucht  vrorden  tat.    Aber  die  'JSmt  ht  eine  än  ttch  wunder« 
aam  gebärende,  still  umgestaUende;     Seltsame,  iueg«;i:abUe 
Sehnsucht  geht  auch  den,  w3lscbeo  MenKben  auf  in  de«*  - 
Bruat.    Der  ungeheure  Kumpf  verstockter  £imgt  antenrestaura- 
cioa  und  fceiac  edler  Fortent Wickelung  hat  auch  dort  die  lange 
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7J^H  peutscbe  {«iterativ  |a  frankieich« 

Täuschung  aufgedeckt,  die  Binde  von  den  Augen  genommen. 
Man  strebt  nach  dem  Einen,  was  bleibt,  und  nach  Vielem^ 
was  ilinen  Nolh  tbut,  Münner  wie  Villara  und  wenige  An- 
dere litehen  nicht  mehr  vereinsamt  da.  Roiisseau's  tief«r 
Schmerz  über  sein  Vulk  wird  verstanden.  I\et*erent  kennt 
eine  gute  Anzahl  wahrhaft  edler  Französischer  Jünglinge ,  die 
ein  unbezwinglicher  Drang  zu  Deutschlands  hohen  Schulen 
treibt,  die  eine  wahre  niegi^ahnete  Wonne  in  der  Deutschen 
Sprache  und  durch  sie  in  Deutschen  Werken  schmecken  ,  und 

eignen  tie£ei|  4u|:9^dc|uef94«9.  $ee{eiiefii«(  \yi«4«(  .4^4^  tieioi« 
«ei^meq.  . 

Und  auch  diese  Erscheinungen  stehen  nicht  vereinzelt 
da  im  grofsen  Frankreich  {     Einmal  —  sagt  Claudius  —  ift 
jswar  schon  einmal,  und  der  vereinzelte  Villara  war  schon  ein 
Zeichen  der  Zeit,  ein  llahn^   der  Morgen«  achreit.  Aber 
wenn  mitten  in  Frankreich,  in  seinem  Herzblatt,  —  in  Pari* 
eine  Zeitschrift  SQ  gedeiht  ,    sq  sich  begründet   und  im« 
iner  featec  wurzelt,  wie  der  Globe  *),  welcher  den  Fran«  . 
zQ£|en  auf  alle  Ar^  und  Weise,  oft  schneidend,   ihre  wiasen«. 
ac^aftliche  Leichtigkeit  und  Seichtigkeit^   ihre  Kunstschäu« 
inigkeit^  ihre  Selbstlobsr Unge^chämi^keit,  ihre Weltunkunde 
VQrb^It)!,  i\nd  das  Gediegene,  Tk^f»^  vabfhaft  PicbterUeb« 
(lng1anda  ,t  Deutschlands  i|.         sun|  Spiege]  aufatelU;  wenn  . 
ii\  qt^dten  SC^dfrankreichs  MrU>.<*ns€haft liehe  Vereint  entate» 
heu«  w<^]cha  auf  grOndlichem  uii4  bewu^stem  ce|iAjgen  Wege 
sich  ernstlich  bestreben,  die  geUtige  AHe^liperrscbaft  und 
^l^s^demUche  Eintönigkeit  yoq  Paris  zu  brechen^  in  die  A^tk- 
de^  {u£^ndea  zu  yeratromen,!  un,4  QaueigeottiO^iUcbl^eiten  tu. 
sinniger  jErfrischung  des  Ganzen  zu  hAbren^       hq  ist  das  eia 
jyoftcT,  wabcbait  erfreuUcfaer  SevreU  VW  FofUjR^A«^  dfr  - 
'  ganzen  Zeit. 

Ypr  Allem  aber  mufs  uns  Deutschen  «u«  Talk]ichtiii.^tolstt 

«der  Selbstgefühl  u^d  Se]bstbew»fatseyn|i  Wi«  Wahr» 
h«ft  ti«f«ren  Welt-  und  UeistesbeaUhung^'^  -5-  gH»»  beson- 
ders e^reijlich  seyn ,  dafs  gerad.a  unser  «  JUiteratnr  SQ  liefen 
Eindruck;  in  Frankreich  zu  machen 'beginnt^  Manche- Vtran-  ' 
plackte  Yeraucha  von  Damen- aberseta^upge^Qöt he'«  (seiner 
G;.'dichte)  yf,  baben  freilich  vorausgehen  müssen  ui»d  ba»*. 
ben  eben  PUhl  gut  thun  können.     Aber,  im  4"ft*J»^blicke  ist  • 

|Mngtr        in  f  avia  ^  4aA  Q^tm^hen  |Hin4ti«h.  mlichtigt 
|i« neUfeven  AtU^^ltm  9bw  OaQMPh^ lUttt ^  aueh  4et  Ia4^^' 

peqdanl  vqa  (*jan^ 
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bncllftigt,  gpnitn  GMm  %m  mwlltclMii.-  Und  w«r 
Uno  —  tdw^l  Mch  »praebliclMo  und  geittigta  politl» 
•cli«ii  GrfindM  —  vor  s«b«ii  Jihran  (löl6)  geglaubt ,  tin 
Fmntoae  wOr4«  Jalia*« 'D«uticb«i  Volktlbuoi  tfiiiM 
Volk«  flbert«€s€ii ,  juni^  in  P  •  r  i  t  b«i  d  r  •  i  •  n  Bafbbliidlerii 
mlttiilta  JEdnntn!  Oim«  Eiidi«  dcüts  iaii«rtt«r  Grundsug 
auf  dm  icbwriWn  G«g«iiinKt  Oaultcbtr  und  WllidMr  Natur 
bmbt»  Hndde«MrnD«uttcb«tfito  0u«drigimtbflmliclMt,  nnd 
ülbst  rieten  Deuttdien  (wie  feine  ivfuBdells«)  tcbwerea  und 
uebehagUcbet  ittS  —  Und  der  Mann  hat  aeine  Aufgabe  mit 
tiifflieber  Umaicht  in  der  Deutachen  Literatur ,  wovon  die 
Anaierkungen  aeegen ,  gelöst.  £r  bat  getban,  waa  man  von 
iboj  j«tat  acbon  fordern  Konnte.  Und  der  Mann  aagt  beacbei» 
den  in  einem  Briefe,  der  Keferenten  zu  Augen  gekomnien  iat : 
»Jevottdrois  bien  (£ue  nia  traduction  ne  fut  pas  publice  car 
de{,tiit  i'ai  un  peu  vu  TAUemagne,  le»  Allemandi,  Ja  belle  vie 
devot  univeraitfff ,  il  y  a  beaucoup  de  passagea  que  je  com* 
prenda  mteux  et  c[ue  j'auroii  pu  mieux  expliquer  a  mea  com« 
patriotes.«*  —  Merkwürdig  ist  ferner  das  Ürtlieil  eines  an- 
dern Lyoner  Arztes  Stanislaa  Gilibert  über  dieses  Buch 
und  Lortet's  Uebersetznng  in  seinem  bald  daraui  erscblenenen 
Lettre  sur  l'Allemagne  a  roccasion  des  recherches  aur  ]a  natio* 
nalite,  Lyon,  a  Timprimerie  de  Cotjue.  l826.  8.  Hören  wir 
sein  Urtbeil  über  das  Buch  und  die  Uebersetzung  1  l)  ^Le 
sort  derAllemagne  n*e'tant  pas  cbange,  l'ouvrage  de  Jabn  (ecrit 
il  y  a  plus  de  quinze  ans)  n'a  rien  perdu  de  son  opportiinit^; 
il  resle  ce  qu'il  e'tait,  uiie  machine  de  guerrß  elevee  jpour  la  de» 
fen«e  du  pays  contre  la  tyrannie  de  Telranger  et  cuntre  cette 
iolle  pre'tentioa  de  conquetes  et  de  doinlnation  universelle,» 
qui  a  pu  etre  1oiig*tem8  un  mal  necessaire  et  le  seul  moyen  de 
communicatlüii  entre  leapeuples  ignorans  et  lesbarbarea,  maia 
qui  certaiiieiuent  ce'dera  enfia  Teuipice  a  d'auCres  moyens  de 
civilisation  ,  qui  ne  coilteront  ni  sang  ni  larraea,  rhllosopb« 
autant  qae  patriote,  l'auteur  comlföt  francbeinent ,  daus  Sin- 
teret de  soa  pays.  comme  dans  celui  de  Tliumanite',  cette  vieille 
folle  qui  y  degulsee  sous  les  noms.  de  Sai^te  -  Alliance,  de 
congres,  (\e  coimopolitisme,  aspire  encore  aujourdbui,.  «ans 
egard  ponr  la  diveräite  natuielle  des  peuples,  a  1»:8  üoumettre 
tons  egalement  au  meine  regime,  comme  l'rocuste pLacait  toute» 
»es  victinies  dans  son  lit  de  ter.«  2)  «J'ai  lu  cet  ouvrage 
comme  j'auxais  ccoute  une  conversation  d'un  sage  ou  ii*uti  ami, 
&ans  trop  prendre  garde  a  la  coriection  du  language.  C*  est  ict ' 
UM  ihre  de  bomie  foi ,  a  dit  M,  Lortet  de  l'ouvrage  allemaiul;  oii 
pauc  le.dira  auiai  de  1a  tradiiction  ^  et  ce  ju^emcat  dcviait^ 
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•ufKre  etc.  —  Aber  weiter  l  Als  im  ^ori^an.  Jahre  der  Kon.* 
preulsische  IVegterungsrath  Graft,  Verfasser  dea<gritndiidUa|A 
Werks  Clher  die  Althochdeutschen  Ti  üpositionen ,  auf  einer 
}^«iair  durcb  die  bandschriftreichen  Bihliothttken  besonders 
peuMcbUnda  (zum  B«huF  eioesf  Ahbochdeptscben.  Wörter- 
)>i4ches)  auch  nach  F^ria  kam,  und  dort  mit  Oeutscbetn  Fieifa 
und  gitsflei^pb  (ait  venia  Verbii}  in  den  Bibliotbeken  arbei- 
tete, und  beaonders  «ine  auf  swölftausend  Wörter  steigende. 
Altbp^hdeutsche  GloaaeDaamiiiJung  auffand,  nahmen  dia  Fran* 
SCfaafi  den  lebendigsten  wärnisten  Antheil,  und  rttbmten  diese 
ganz  fern  liegenden  Foracbungen  dffa  Oaut^ch^n  Gelebr« 
die  theilnehmendata  und  ehrenvolUta  Weisa  in  dem 
.  Vf'Mibarbaft«  das  Jour  nal  dea  Savans  ^tQ%&)»  .^in* 
Q)eicb(?a  geschah  Qber  dia  Altdeutscban  -Bestrebungen  .der 
.Jleiaendeii  Gjraff,  Mafsmaqn  u.  s.  w«  in  der  mlter  unten 
QSber  %ii  beaprechenden  Bibiiotb^qu«  aUemande  (Heft. 2«  ' 
$.  .i35  —  iSd*)/ mit  gesunden  und  richtigen  Kückhlicken  Auf 
diaae  lUcbtang .  Deutseber  Sprach  wissen  scbaft  seit  Scheda  » 
Scbilter  ,  Wacbtert  Grätet  u,  a.  w,  -  -r-  Raynouard  y  Roque- 
fort '«IvA  w».  i|ind  dea  D^utacüen  schon  i)easer  mächtig  bei 
illiren  Al^ri^iiadsiacben  Unterauebungen  als^  E)u  Cbeane  und 
l^lenage^  •  Itiebei  aey  dankbar  er\^ifbnt»  wie  mit  wäbrbaft . 
Icindlif^ar  Freude  (man  sehe,  aeine  Schilderung  im  Literari« 
acbf^  Anseig^r  1799.  St«  97.)  der  Franzose.  Qley  t799.lcboa 
die  fibr  die  Altntec(erdeutscbe  JVIundiirt  höchst  wichtige  A)u 
aäcbfiacba  S van g e] ien«|Iar monie  in  Qamberg .auffand ^ 
edumnu  und  aeinen  Fund  ankündigte,  wonach  aie  gen  Müo*. 
eben  Jtam  und  ^  rastet  bia  beute ,  weil  Oberbibliotbekar 
Spherer  aie  berausgeben  ,  will ,  u'hd  nicht  D.ojpen.  Jener 
veratebt  .  gut  :  Arabisch ,  dieser  Paut(icb.  uii4  ist  ^aaUier 
Weatfola.  . 

Seit  Anfang  ^ieaea  Jabrea  eracbeint  su  Paria  rine  D«ut« 
acbeZeitu  ng«    £in  kundiger  Franzose  fiberaetzt  jetzt  meb'» . 
rare  Schriften  £4Ut her a  (,>  pour  faire  cannoitre  ceC  bomme 

^ea  ouvrages").  Ein  Anderer'  arbeitet  (  Ucirtl  -hört! )  au 
einer  yeberaetzung  der  Ntb  e  ]  u  n  g  e  n.  Dies  v^eils  Referent 
aicber» .  Schwerlich  g<^Ung5  dieser  Versuch.  Aber  d«a 
BtiStrehen  ist  mer(twQrdig  l  JDie  Ltevraultscbe  Buchhandlung 
fn  Strasburg  liefert  \n  Kurzem  eine  gi'te  Uebersetaung  von 
lferder'4  ideep  zur  GeschicHte  der  IMiilosophie  der  Mensche 
beit|  und  in  derselben  Buchhandlung  wird  jetzt  eine  gelungene 
{Jebersetsung  von  Schlosse r.*s  „  Univeraalhistorischer  Ue» 
bersicbt  der  Geschichte  der  alten   Welt  und   iluer  Cultur* 

4u(:qU  dui)  F(Ui^i4t)P.t  ,(^"»1  h  e  r  y-  zu  Colmar  (Qonsideratians  gt^ 
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jierales  sur  l'histoire  univcrfelle  de  l'untiquite  et  «a  civilita« 
tion")  gedruckt,  einem  Werke ,  das  viel  zu  einer  grUndlUht« 
ren  bistori»chen  Ansicht  in  Frankreich  beitragen  wird. 

Gern  verweilten  wir  Jünger  bei  diesen  allgemeinen  Ein- 
blicken in  dieses  innere  Hegen  Frankreichs;  dut  h  fesseln  uns 
iür  dies  Mal  besonders  nocü  di«  6  c  r«i|»b  urger  Werke  über 
L)dUtäche  X^iteratur. 

j  .Zuvor  aber  scblielien  wir  jene  allgemeinen  Betracbtun«. 
gen  mit  einem  merkwürdigen  Sejbstgest.'indnisse  ein^s  biedt« 
ren  Franzosen  unserer  Tage,  das  KftVrent  in  Äiinn  hir-r  sie« 
benden  Gestalt  verbürgt.  Wabrlicli,  tuer  ist  m'-br  denn  Rons», 
seau  ,  aui  dessen  viel  tragenden  5cbull«rn  die  Kinder  der  Ztit 
ireilicb  mitsteben. 

„Je  compte  faire  un  se'jour  plus  long  en  Allemagne  cett« 
anne'e,  car  j'aime  l)eaLicoup  ce  pays  et  ses  babitants.  Je  pui« 
dire  que  j'y  ui  maintenant  plus  d'amis  i|u*en  France.  Je  sens 
que  cef  voyages  ont  »ole  le  coeur  a  la  -patrie  et  ce  n'est  point  une 
atfaire  de  caprice.  J'ai  pendant  Jong  temps  parcouru  ia  France, 
je  me  suis  trouve  en  rapport  avec  tontes  les  classes ;  j'ai  vu 
les  bommes  dan*  les  orages  et  dans  le  calme,  /•  puls  dire  que 
je  connoli  itAtion  ;  mais  je  ne  me  fais  pas  illiision  comme  t^mC 
d'autres,  et  pour  parier  francbement  je  dirai  que  le  tableau 
de  sa  „ nationaJite<*  ne  seroit  pas  beau,  pourvu  (jne  l'on  ne  se 
conduisit  pas  comme  cesp«intre9|  qixi  ignl  le  portrait  d'une 
i'finme  Jaide  et  vieille.«  •  ' 

Indem  wir  uns  nunmehr  zu  den  Deutschen  Druckwerken 
Strai'sburgs  wenden,  wollen  wir  zuvörderst  einer  guten 
Zahl  Deutscher  Buchhändler  die  Strafsbnrger  (und  neueren 
Pariser)  Deutschen  Drucke  zur  gebührlichen  Nacbeiferung 
in  Correctheit  und  Schönheit  des  Druckes  ,  wie  des  Papiers  em- 
pfohlen haben.  Brockbaus,  Viewec,  Max  etc.  sind  damit  nicht 


«meint.  Aber  viele  Andere,  vorzüglich  Reimer,  diea  ufLösch- 
^lapier  drucken,  was  Zeune  in  seiner  Ausgabe  des  Wart- 
Burgkrieges  niit  den-geschmoUenen  Eismassen  desNor^ 

'  dens  ^ebr  naiv  su  entschuldigen  schelmisch  ^V)  genug  war. 
Vor  Allem  zeichnet  sich  in  Strafsburg  die  schon  genannte  L*^  " 
vriiuit'scbe  Buchhandlung  mit  ihren.  Drnckwerken  aus.  Si« 
haben  auch  nächst  den  Frankfurtern  einen  scbonen  eignen 
I>e)ttichen  L  et t  er  n  sch  n  i  1 1 ,  der  auc)i  in  Pariser  Werken 
an^ttwendet  wird  und  dem  Deutseben  Auge  «ehr  wohl  ihut 


•}  Levraolts  liaben  Buchladeo,  Druckern^  Sftwei ,  Schrift- 
giefsereii  SoUflftschoeiderei ,  Steindruckeirei  in  Einem  Haot«  figo» 
beisemmeo  9  «nd  bctehifHgep  läglMli  ati  «cktsig  .Mf  Dsehcn. 


I 
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•  ■  /  ■ 

*Di«  StniTtburgtr  DfücHcm«  mdBiiddbiiMlifr  kAw  4h$ ' 
löMicbe  Sitte  det  ididAen  Drucke«  und  •cbneevTeillieii  Faplere- 
von  Farif  gelernt.    Und  das  ist  Idbjidi^  in  Solchem  Frank« 
reich  njacbgeei^Kt  stt  haben,    Ldblicbert  «rfireiiHcher  und 
irdftHcher  Mr  das  Deutsche  Gemfith  und  den  Dauftehen 
ben  ist,  dafs  der  Elsafs  Deut  «eh  er  eeblieben»  ab  nui« 

§1aubt ,  ungeachtet  wfilscber  Behörden  und  trots  MiaeionSimi « 
ie  in  Strafsbnrg  ein  ungescblachtea  Aieaen  •  Grueifii^ t  da« 
noch  nicht  einnial  hesahlt  ist,  vordem  aus  gans ahderem-Ch^i^  - 
'  atensinn  gehauten  Mflnster  aufgepflanzt  haben  su  Ihrem  Auw 
gedenken.  £s  ist  beseichnend,  dafs  vieje  Strafsbtirger  und 
andere  Elsasser  von  dem  rechten  Abeinufer  herüber  Frauen 
heilnfflhren.  Und  das  thut  viel  zur  Erhaltung  Deutscher  Art, 
wie  Deutschen  Blutes.  Ein  Andres  ist  die  Nicbtvereinigung 
.der  Elsasser  Lutherischen  mit  den  Französischen  Aefor« 
mirten,  wogegen  sich  der  Deutsche  Evangelische  dort  mit 
Bewufstseyn  selbst  aus  politischen  Gründen  sträubt,  denn  ' 
flugs  wäre  seine  Deutsche  Eigentbümlicbkeit  UberflCIgelt, 
volklich  wie  kirchlich ;  wie  aus  demselben  Grunde  in  StraTs- 
burg  das  Deu tscbeMuseum  keineMili tai r s  in  sich  duldet, 
die  überhaupt  in  Frankreich  kein  solches  Prae  haben  und  hegen 
können,  als  in  Deutschen  Ländern. 

Aber  zurück  zu  unsern  Stralsburger  Werken  über 
Deutsche  Literatur  u.  s.w.! 

Es  war  ein  glücklieber,  gesunder  Gedanke  einer  Gesell« 
•chaft  Deutscher  (EUässiscker)  Gelehrter  (une  societe'  de  gens 
de  lettres),  gerade  in  Stralsburg  eine  Biblioth^qu« 
allem  an  de  (Journal  de  Litterature)  au  begründen.  Kein 
Ort  ist  dazu  geeigneter,  als  diese  Burg  an  der  Strafse 
von  Alters  her,  wo  schon  König  Etzel  «einen  Uebergang 
hielt.  Strafsburg  ist  Deutsch  in  seinen  äufseren  und  inne« 
ren  Cg^^'^ig^")  Lebensbeziehungen ;  von  der  andern  Seite  — 
den  Institutionen  nach  —  mit  Liebe  und  mit  Aecht  (wo 
ist  das  Eine  Deutschland,  daran  Elsafs  sich  hätte  lehnen  kdn« 
nen?^  neigt  es  sich  Frankreichs  regem  und  reichem  Leben 
^zu.  Aber  das  De  u  t  sch  a  wird  eifrig  in  den  Schulen  gelehrt 
und  deutsch  gelehrt.  Noch  jimgat  (Anfang  i826)  eiscbien. 
in  Strafsburg  eine  neue  Deutsche  Sprachlehre  von  l:*far- 
rer  Bökel  daselbst.  Es  giebt  im  Elsaf«  noch  eine  Deutsche 
Literatur.  Strafsburg  bat  eine  Deutsche  Zeitschrift,  der 
Hausfreund,  eine  Deutsche  Zeitung,  und  wer  kennt 
nicht,  wenigstens  aus  Gölhe's  Kunst  und  Alterthum  Bd.  IL 
Heft  2,  Arnoldi*s  treffliches  Lustspiel  in  Strafsburger 
Mundart;  Der  ?f in|^«tu»onta(|[  ($€ra£iburgi  Xreuttel  und 
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WlMt«  l8l6.)9  dat  noch  Aber  den  Frankfurt«?  Bflrgar« 
kapikain  su  atellea  ist.  Di«  Gebildeten  und  Gelehrten  m 
Suafaburg  «ind  nach  ihrer  gansen  Studienart  su  DeuttcbUntt 
gerichtet.  Sie  haben  meiit  Deut»che  Hochschulen  beaucht^ 
•(•IlMl  mit  Deutschen  Gelehrten  in  dauerndem  Verkehr  u.  a.  w* 

—  Viid  von  der  andern  Seite  haben  sie  meist  l'nris  länger 
büMCbt,  dort  ihr  Französisch  gründlich  ausgebildet,  und 
ktniien  gründlich  das  Bedürfnifs  der  Fransdsischen  gebildeten 
VVelt.  f.ben  so  stehet  der  Strarshurgische  Buchhandel  gleich« 
mlfsig  mit  Paris  und  Deutschland  in  Verkehr.  Auf  StraXs- 
barger  iVIuseen  liegen  die  meisten  Deutschen  Zeitungen  und 
besten  Deutseben  Zeitschritcen.  Wir  könnten  dasßilU  weiliic 
lOftfOhren.    £s  genügt  eu  unserm  Zvi^ecke. 

Alle  jene  vortheilhaften  und  noth wendigen  Bedingungen- 
zur  gedeihlichen  Erreichung  des  Zweckes  einer  solchen  ßi« 
hiiotb^que  allemande  sieht  und  weil's  Referent  in  Strafiburg 
und  in  den  Theilnebmet  ii  derselben  ,  die  er  meist  persönlicii' 
kennt ,  glücklich  vereinigt.    Hören  wir  —  was  das  beste  Zeug» 
lufs  fUr  das  richtige  Beginnen  der  Unternehmung  u.  s.  w.  ist 

—  die  Stimme  eines  Franzosen  selber,  der  also  sich  ausge- 
sprochen hat:  ^Je  connois  la  biblioth^que  allemande,  duut 
j'ai  Te^u  les  cinq  Nos  qui  ont  paru.  —  Ce  Journal  est  tres  utile, 
en  France  et  Strasbourg  est  la  seale  vüle  ok  V  oa  pomoit  biea  le 

/'    '  mm 

Fünf  Hefte  des  ersten  Bandes  und  der  erste  des  zweiten 
Bandes  liegen  augenblicklich  vor  uns  (der  fünfte  fehlt  leider 
aus  Versehen  beim  Verschicken).  Wir  geben  hier  einen  kur- 
zen Inhalt  derselben,  wobei  wir  aus  Kenntnifs  der  örtlichen 
VerhUltnisse  bemerken,  dals  die  gröfsere  Umfassendheit  und 
Gründlichkeit  im  Steigen  ist.  Die  drei  Hefte  besprechen  so- 
wobi  die  Literatur  der  Deutschen  Taschenbücher  (Mi- 
nerva —  Aurora  — Dramatischer  Almanach  —  Alpenrosen  — 
Rheinischer  Almanach  —  Almanach  für  1Ö26  —  Urania  Or- 
phea  —  Huldigung  der  Frauen  —  Penelope  —  Cornelia  — 
Frauentascbenbuch),^  welche  Erscheinungen  den  Franzosen  am 
sehfamsten  vorkommen  müssen;  als  auch  historische 
Werke  (nameotlich  Geachichte  unserer  Zeit  von  M.  L»,  A.  • 
Menzel),  p  o  1  i  t  i  sc  h  ©  Wissenschafieu  (weitlüuttig  durch 
Heft  2  und  3«  Feuerbach's  Betrachtungen  über  die  Üeifent»  '  , 
liebkeit  und  Mündlichkeit  der  Gerechtigkeitspflege),  Philo- 
•  ophi»  und  Moral  ( Encyclopädie  der  philosophischen 
Wissenschaften  von  Ch.  E.  Schulze,  durch  Heft  1 ,  2  und  3)*. 
£inen  ziemlich  bedeutenden  Theil  der  drei  Hefte  nehmen  iür 
jetst  noch  ein  did.bibiiograpbiAcb^n  B-uli^lint  und  ' 
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4m  V«rnilfcbte  (Variet^f),  was  taine  Nolbwabdigkeit  in 
aick  tragt,  da  den  Franaoten  so  Vieles  und  lelbat  bei  una  yms 
fing^  und  fttba  biatoriiche  'Notiaen  der  Dautacben  Literatur 
^nd  Scbrimteller  noch  gänzlich  neu  und  nOtbig  sind.  Dat 
Btilletin  bibliographique  aeigt  bn  mit  kürzerem  oder  längerem 
Ritaanoament.:  Kudoli'von  Habsburg,  epische«  Gedicbt 
von  Fyrker  Sagen  und  romantiicbe  ErzabJungen  vonL« 
Rollatab  Drei  £raählungen  von  Talvi  —  Ufa  Foaala 
und  Beredaamkeit  der  Deutschen  von  FrauzHorn  mmm  *Dia 
Spracbgesellsthaften  des  siebenzebnten  Jahrhunderts  ron  Otto 
Scbula        Leukothea  von  Iken  Religion  der  Ver- 

nunft  von  Bouterweck  —  Irrthümer  und  Wahrheiten  aus 
den  ersten  Jahren  nach  dem  letzten  Kriege  gegen  Napoleon 
und  die  Franzosen  von  Wilh.  Schulae  —  Üeber  den  Geist 
der  Staatsverfassungen  von  Fr.  AnciUon  ^  Die  Geschichte 
der  Hohenstaufen  von  Fr.  v.  Raum  er  — >  Laskaris 
oder  die  Griechen  im  fünfzehnten  Jahrhundert  von  Vil le- 
rn a  in,  deutsch  von  Stöber  —  Geschichte  des  Aufstandes 
der  Hellenischen  Nation  von  £.  Mü  n  ch  —  Reise  nach  China 
von  Schmidt  —  Geschichte  der  Musik  von  Lewald  ~ 
Theologische  Quartalschrift  von  Gräta  —  Ueberlieferungen 
zur  Geschichte,  Literatur  und  Kunst  der  Vor-  und  Mitwelt 
von  Ebert  (ausfahrlich)  —  Handbuch  der  Deutschen  Sprache 
von  Kunisch  (Heft«,  S.  117  — .  123.)  —  Gottfrieds  von 
Strafsburg  Werke  durch  von  der  Hagen  —  Vermischte 
Schriften  vonE.  Houwald  —  Auszüge  aus  den  besten 
Schriftstellern  Deutschlands,  Paris  hei  Didot.  l825. 
8«  und  Deutsches  Lesebuch  für  Frankreichs  Schu- 
len von  Ermelar,  Paris  bei  Baudry.  1Ö26.  12.  — 'Eduard 
deutsch  durch  S  tö  b  e  r  ^  Neue  Verhandlungen  der  schwei- 
serischen  gemeinnützigen  Gesellschaft  —  Gothaischer  genea- 
logischer Hofkalender  —  Genealogisch •  historischer  Almanacli 
von  Hassel  —  Corpus  inscriptionum  graecarum  von  Böckb 
Neue  allgemeine  geographische  und  statistische  Epheme« 
riden  —  Kleine  BOrherschau  von  Jean  Paul  (Heft  3.  -J>.  188 

—  ld3.)  —  B  a  k  i '  s  Divan  durch  Jos.  v.  H  a  m  ra  e  r  —  Bei- 
träge zur  Kenntnils  des  Inneren  vonRufsland  von  Erdmann 

—  Vermuthungen  über  die  wahre  Gegend,  wo 
Hermann  den  Varus  schlug,  von  Müller  (nebst  der 
Literatur  der  Werke  von  Cluber,  Petersen,  Hammerstein, 
Hohenhausen,  Tappe,  Klostermeytr  u.  s.  w.  S.  197  —  200.) 

Aristotelis  Politica  von  Göttling  —  Ueher  die  Kame- 
ralwissenschaft  von  Raa  — »  De  Schola,  quae  Alexandriac 
Üoruit  von  Guar  icke  —  Tanoemann^s  Grundrils  der 
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l  GtiAiiJit«  dw^hUoioptii«  durcli  W^ndt  ^  Btaehrübuiic 
!  rdMidwr  ttiid  deutscher  Altertbllaitr  in  AbMlMMM  durah 
i  EmÜ9  —  Zeitschriften:  Columbuit  AtUntit  u,  i»  w«; 
Literaturseitung  rar  DtfuttcbUnda  VoUMcbuUebrirr  Dmt 
Ertmit  in DeuUcbland  ^on  Fante  (auc#tQ«r  fiob«:  S.  80f 

Aeichhaltigf  r  und  mannigfaltiger  Stoff  genug  tcbon !  Ea 
wSfe.t<4ir  au  wOnecban,  dala  Deuttcba,  denen  ibrae  Valkaa 
£hrf  Jteb  iat  und  am  Herien  liegt,  lebendigen  Aatbeil  nibmai^ 
an  dem  Gedeihen  dieaer  Zeitaebrift  durdi  Lieferung  von  biata» 
rtw^en  Uaberblicken  aber^ganaa  Zweige,  Abacbnitta  und 
Theile Deutactier Literatur,  von  ttbaraetatan  AuasOgen,  rom 
]u«t^acb*literariacben  Notiaan  u.  a.  w 

Jjetstere  atellen  aU  dritten  Hauptabacbnitt  die  Variatda 
und  M^langea  auaamman.  So  apricht  Heft  i.  von  Jean 
Paula  Tod  un«?  acbildert  dabei  aeine  Hauptwerite  (5.  67 
68.),  'Heft  2*  giebt  dazu  Jean  Paula  Bildnil's  in  Steindruck; 
ferner  ein  kurzes,  aber  It^bendiges  Bild  von  den  Deutseben 
Universitäten  (S.  134 —  l35.),  schildert  das  erivachte  Stu- 
dium der  alten  Deutschen  Sprache  und  Literatur,  und  dia 
Mftnvier,  welche  sieb  dafür  bemüht  haben  und  bemühen  (S.  l55 
iSB.)«  endlich  auch  die  All'>emeine  Literatnrzeitung  von 
Halle,  die  Göttinger  Anzeigen,  die  Schottische  Uebersetzung 
dea  vierten  Tbeiis  von  Fouqueville's  Geschiebte  der  Wieder- 
geburt.  Giiecbenlands ,  die  provenzaliscbe  Grammatik  von 
Adrian;  Preis  der  Berliner  Akademie  über  den  Instinct  der 
Thie  re  u.  s,  w.  HeFt  3.  endlich  bandelt  (S.  2l4  2160 
der  Hahnemannischen  Heilart  u.  s.  w« 

Heft  4.  bespricht  I,  1)  die  epischen  Gedichte 
Deutschlands  (Loblied  auf  den  heiligen  Anno  —  Vel« 
decks  £neis  —  Parcival  und  Taturel  von  Wolfram  von 
Escheribach  —  Tristan  und  Isolde  von  Gottfried  von 
^iralsburg  —  Der  Ritter  von  S  t a  u  f  f  e  n  b e r  g  —  Das  Hel- 
denbuch —  Der  N  i  b  el  u  n  g  e  n  L  i  e  d ,  wo  nun  Lachmann's 
Ausgabe  zu  nenn*»n  ist  —  Ileineke  Fuchs  —  Klopstork'a 
Messias)  von  E(hrenfried)  S(töber).  2)  E.  Houvvald'a 
Werke.  3)  Otfrieds  Fragmente  von  Jlofmann.  4)  Wel« 
ker's  Prometheus.  II,  1)  Brasilien  von  Sehäffer.  III.  Jour- 
JKile  und  Zeitschriften  (von  Stieglitz,  Welker,  Horner,  Böt- 
tin«r  u.  8.  w.),  IV»  Verschiedenes:  ürtheile  über  Ke- 
ravvy's  Werk  Du  Culte  en  ge'neral,  über  Voltaire'a  Uenriade^ 
VVjndiscbmanna  mystische  Medicin  u.  s.  w. 

.  H  ei^^t  5.  fehlt  uns  durch  Versehen  der  Bucbbandlung. 

!       llaSt  6.  enthält  L  Ueher  Vo^s  nebst  seinem  Bildoiis  in 

» 
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^ninldK  Ih  i>  UtberUiDk  flbtr  Stöberet  kune  Oi- 
adiidit*  «kr  tibiliMa'IjItmtur  der  Dtutachan;  8)  Britaii« 
a  i  c  u  •  von  Racint ,  d«tttich  diircb-  C  e  a  « ;  3)  Ers&bluiygen 
md  N»vdi«ii  von  Griosel}  4)  dio  Volfc«li«dor  der  Ser- 
ien dorobTof  vi ;  5)  SbeketpeftCdwreb  Bend«;  6}  Histori« 
«die  Beleticbtungen  jOber  die  AntprScbe  Bmtilient  auf  Monte. 
Video«  Ml  der  AdantU ;  7)  Ober  Alaeedonlent  8)  Wal t er i 
'  llorptu  jiat Ii  GeroNiiiiei  antiqui  ;  9)  £bere'a  Ueberlieferun« 
gm  mir  GetcbMdite*  III.  Alannigfaltigeas  Ueber  die  Gdt. 
tinger  nnd^KurUnder  GeeeHtcbaft  der  Wittenfcbaften  u.  w. 
Mit  den  eecbiceo  Hefte  ecbliefat  tfcr  erate  Band^  deor  ein  Re« 
.gialea  angehängt  lat. 

Band  II.  seiet  die  Anaabi  der  Aedaeteure  und  Mitarbeiter 
aebo  erweitert.  Wabrend  Band  I.  niir  die  beiden  Adrocäten  . 
Bavtbdlomy  und  Silbermann  auffobrie,  werden  bier  na- 
■Hrntlicb^  auf  Titel  genannt:  Bartli<}eniy  Advoeat» 
Br.uebt  Ptofeafor  an  der  Akademie  au  Straiaburg ,  Dr.  Jung« 
iiiobtraberger  Advocat»  Lortet  ronlafonf  Arat,  Dr. 
Mafimaon  von  Berlin,  Matter  Profetaor  au  Straftborgi 
Maodheux  Advcyait»  Silbermann  Advocat,  Dn  £•  StO* 
lier  Advocaty  Strobel  Pro&aaoraaStraiaburg,  Wtim'  Pro« 
loaaor  su  Sirafiburg  u.  •«  w. 

Daa  erate  Heft  entbilt  I,  Mittbeilunfen  über  Hnrdjtr'a* 
lieben  und  We^e«  IL  I)  üeber  der  Deutschen  Literatur 
Vevleeungen  von  Dr.  Cbr.  Moller  au. Genf  ^ebalteOf  Ober 
dieadion  «laLiteaariseben  Converaationa^Blatte  No.  SO.  6,  April 
iS26»  S.  31^  ^  310.  Beriebt  eretattet  wörden  'itt ;  2)  Launen 
•meiner  Mute  von  P  a  na  e.  III.,  i }  Geachtcbte  der  Revolution 
in  Spanien  und  B»rtu£al  von  Scbeveler;  8)  Allgemeine  fai» 
atoritcbe  Taicbenblbltotbek ;  3)  Deuttcbea  Volkathum  .von 
Jahn  durch  Lortet;  4)  Giiibert  Briefe  Ober  Deuucblanrf, 
veraolaftt  durch  Lortet*a  Ue^ereetsung.  IV.  Gemisch, 
tes:  Die  Gottinger  SocietSt;  die  Deutseben  Universitäten; 
Schulen  des'wecbsslseitigen  CJnterriebta  in  Dineroark  u.  s.  w. 

Wir  sehen,  wie  die  Bibliotbique  allemande  immer  uoi- 
lafsender  Schritt  au  halten  strebt  mit  den  neuesten  und  be. 
dentendsten  Erscheinungen  unsrer  Literatur  ^  und  können  ihr 
nor  fröhliches  Gedeihen  in  Frankreich»  so  wie  eifrige  HülU 
in  Deutscblaikd  wOnscbrn. 

Der  Druck'des  Gnternehmens  ist  sehr  sauber.    Band  If. 
bat  sogar  darin  noch  augenommen,  besondere  dadurch,  d^U 
'er  etwas  kleinere  nettere  Lettern  gewählt  bat.     In's  Einselne 
des  Inhaltes  einzugehen  ,  verOietet  bier  iUum  und  Zeit,  und 
war  aucb  lucht  der  Zweck. 


Digitized  by  Google 


* 


Nibtr  notb  di«r  an'«  Hers  rMt  ont  St^^tr'a  Kars« 
6e««bi€bfc«  und  Cbartlderittilt  4«r  tcböncn  Li«  . 
teratur  der  0«utieb«ii;  niobfe'iiiif  WmI  d»»  Bttcb  H«« 
livl'ii  gewidmet  ist,  sondern  weil  ei  ftkr  FrankvAicb  be* 
•Umnit  ttt,  wir  DeuUcht  «Ito^weU  #1»  Atcbl  hftlm  M  fra» 
gen ,  wie  w«cd«a  wir  dargttulltf  WM  tagt  mao^  TOn  mnMr« 
vorder mAanern  uod  AnaiSnnern  «us,  ftumal  in  der  ach  One« 
lijtenraturi  und  —  obtcbon  der  Titel  »Kurse  Q«i<fhicbUf> 
TerkOndety  so  docb  auch  eiae (»b^rakte r  ist i  k,  und 
ein  ist  das  Bucb  41S  Seiten  gr.  8«  aurk.  Dß  ilfiK  aiA  Mho» 
Manches  sagen,  ao  wie  — -  auch  Maacbet  vei^aen. 

Aber  fassen  wir  aucb  dieses  Unternehmea  wieder  iiairsl 
in  seiner  Allgenieinbeiti  oacb  seiner  Abfidik  aaf»  Otase  iat 
eine  g'edojpp<3te.'  £|naial  fegt  die  Varrede:  MÖae  S«ch  aat 
weniger  &r  den  Gelebrten»  als  iQr  den  Geb ildelaa- Ober* 
baupt»  bescmders  aber  fOr  Janglinge  ]beatiiaait<«'(S.  Xh% 
Sodann  ifk  d|e  „nftbere  Anregung  au  diesem^Ultrlfiafbea 
Unurnebaien  das  in  Fraakreicb  isssier  aiebf  aiak 
▼erbreitende  Jnteresse  fflr  die  Scbriflen  def 
heeseren '  Oeatscben  Dichter  nnd  Fr^aatker« 
XS.X1I.).  Abo  Cor  Fraakreicb  ist  weseatUcb  das  Werk 
iberecbnet.  Darum  wollen  wir  einerseits  billigere  Aafocder u  ng 
inacbenf  weites  der  erste  derartige  Yersocb. ist t  iind-dia 
Fransosen  schon  eine  Weile  daraus  reebt  Vieles  leraen  kda* 
nen ,  aumal  da  bei  den  Charakteristiken  der  einaelaea  Schrift» 
steller  aucb  binlftngUch.ibre  LebeasscUickaale  fieacbildert  siadt 
aad  soaiit  bat  decl^idaw  einem  grölserem  besseren  Werke 
wenigstens  eiaen  verdienstHchen  Grundstein  gelegt;  Toa  der 
andern  Seite  aber  mjllssen  Werke,  die  bei  dem  jungen  friseh* 
erwachenden  Strebea  Frankreichs  au  seiner  Befriedigung  her« 
vortreten»  ,auch  gründlich  und  wärdig  ^leicb  iie  Deutsche 
Welt  ibnir  erscbliefien  und  darstellen«  Strenger  daher  mufii 
ei^e  Benftbeihing  solches  Werkes  von  Deutschem  Grund  und 
fiodeti  aus  geschehen ,  als  von  Sirslsburg  au«  (Bibliotb.  allem. 

N.  6.  S.  360  —  365  ).  , 

Herr  Ebreiifried  Stöber  ist  der  Deutschen  literlrisdien 
Wdt  bereits  vortbeilhaft  und  ehrenvoll  bekannt  durch  sein* 
Gedichte^  die  mehrere  Auflagen  erlebt  bähen;' ieraer  durch 
aeine  gut  gedeutschten  und  von  der  I>evraultachen  Buchhand»  ^ 
Jung  scbdn  gedruckten  Uebersetsungen  der  fransöaischen 
>^erke  Eduard  (yonder  V«rfaaaerin  derBurika),  Iiaskaris 
oder  über  den  'Zustand  der  Griechen  ,  M  ji  n  a  r  d  u,  s«  w»  £r 
ist  der  Deutschen  Sprache  r4*cht  schOn  mächtig  (bis  auf  e%niga  ^ 
niituuter  durcbguckende  fiUassereiea)  s       »^t  tich^wotil  daa  ^ 
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9  * 

Ridribtiilli^^livruf  ervlrörbbir^  dem  Lande ^  dem  er  politiich 
zugebdrty  die  OeUtodie  X^itis'ratQr  in  einte  Voll*  und  Hund« 
gemfllde  votf  ofahreni   •  .     '  . 

Indem  Wir  nun  des  Birdli.  niher  tmd^mebr  in'e  pinseln ^ 
gehend  lieMlietiten  wdllenY  eprecfaen  wir 'suvof  hpSch  Irc^ima* 
«big  dieMlQige]  deetetben  aue;  wobei  wir  weaentli^cb  fest»  * 
luüten;  /dalt^  ee  .  Hit  Frirarkrelch*  Ifesofidare  beitimmt'  ist  ; 
wesbalb  bler  vor  Allem  getadelt  werden  mufs,  dafi  am  Scbluisa 
des  Auehea  kein  den  FVanaoeen  doch  ao  weaentUcb  nothwendi- 

fer  to^'^ieb  Ton  'ibrer  Natnr  ao  beatiinmt  verlangter  lieber^ 
lick  oder  Atig^meinblidb,  Itein  suaammenfasaendea  Gröfsbild  , 
keinBrennpunJtt  der  Anachauung  aulgeatellt  wird,  keine  präg. 
matiaehe  Entwidkelung  dee  Dentacben  Cbaraktera  und '  der 
JDeuta<lben*£Ateratur^*  wenn  aucb  nur  kura^und  bfindig,  Daa 
|janae<  tat  r<^R  au  nackteli  Facbwerk\  wenn  acbon  ein^elfia 
Fächer  recht «eh5n  und  warm  ausgefalltf  aind,  was  z.  B.  be^dn.. 
dera  bei  Herder -att' loben  jft*  Aber  die  Stimmiing  wogt  un- 
gewifeii  -Bald  nQchtern)  bald  acbwelgend^  und  schwelgend 
bat  ea-^iebt  ruhige  Haltung  tind  Ghfichheic  genug.  Besonders 
auob  innere  Beaieh^ngen  dea  Ganaen  uhd  auch  det  einzelnen 
I/ebena«  und Literaturerscbelnungen  bei  den  einzelnen  Schrift* 
atellem  bitten  mehr  nlichg« wiesen' und  mitget heilt,  die  Wirk« 
aamk«Il^.d4fr  Schriftsteller  in  lebendigen  Umrissen  dargethan  / 
werden  aollen,  In  welchen  Kreisen  sie  sich  bewegen  u.  s.  w,i 
wobei  er  sich  z.  B. 

einigerinarsen  die  Einleitungen  zu  VVach» 
Jer*a  'Vorlesungen  ^Sher  Deutsche  Nalionalliteratur  (Frankf. 
awei'BSnde)  hatte  zum  Bilde,  wenn  auch  nicht  a um  Muster/ 
nehmen  kdnnen»  '  Sodann  gentigen  die  einzeln  afigeführten , 
oft  nur^angedeuteten  Stellen  aus  Gedichten  für  die  Franzöl 
aiscbe  Welt  nicht:  und  es  hatten  darum  recht  bestimmt  und 
bia  an  einer  gewissen  Reichlicbkeit  mit  Auswahl  des  Besserea 
die  Halfsquellen  und  die  Literatur,  die  Ausgaben  mit  den 
Druckortrn  an  jedem  Orte  angegeben  werden  u)üssen.  Aber 
bier  bat  das  Buch  grade  einen  empfindlichen  Mangel.  Man 
kann  wohl  sagen,  der  Verf.  ist  zehen  Jahre  in  der  neuen  • 
Deutschen  Literatur  zurück.  Die  Langsamkeit  des  süddeut- 
achen  und  «herrheinischenBucbhandels  kann  daran  nicht  Schuld 
«eyn.  Strafsburg  stehet  mit  Heidelherg,  FranJtfurt,  Leipaie 
in  Ubendiaem  Verkehr.         -    '  «  © 
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üm  nut  «tnige  wehige  BeUpiele  ansnfiliiran  ^  ao  fehlt  tit 
ift  Literätut  bei  Anfflhi'ung  dea  Boneriua,  Beneke'a  gutd 
Atiagabe.  So  bei  Oji^it^  und  aeinen  Zeiigendsaen  die  li^aon- 
der»  auch  für  dai  Aualand  paaaend^  Sammlung  Von  Wtlbalm 
Maller,  bei  Hans  Sadia  (S,  52.)  Basching  a  Auagabe«  . 
die' fOr-Oiiutachland  acbön  ehet  ungenO^end  iat.  Bei  £(a^  - 
jn'a n  n ' keitnt  er  nur  den  Frob'^hand  „Der  Magu^  auaf<iordeii«t 
nicht  RotV*  ^3nze  und  grofae  Aiisgabe. 

Innern' Lücken  und  Sufsere  Unver&filtnilaikikOligkeiteit 
Wei'den  wir  beim  i^eiteren  Vetfolg  dea  Inbaltea  nSheff  nach« 
weiaehi  * 

0as  Gante  beginnt  mit  eii^et  Einleitung,  di^  «,A11ge* 
meineGrändaitae'o  aufstellt,*  die  Tbeorie  dea  Scbd* 
nen  Qlierhatipt  und  di«  acböne  Li teralui*.  i nabe^ 
aonderV  betreffend,  tiach  AI.  Sbhreiber^a,  Bout'er» 
wek'a  ttod  Braun^a  Lebrbflchern  der  Aeatbetik,  Warum 
ificfa'taudi  Jii^iln  F  au  Ts  f.  —  £r  Wirten  und  verlangen  wiif 
Bffliger  Wei»e  auf  acht  Seiten  keinem  wie  Wir  Deutache  g«<* 
wohnt  iifid,  ergrOndende  Abhandlung.  t>aä  Buch  eilt  |  aei« 
itM  Zwecke  gemUfs,  übei-habpt  und' fö  auch  im  folgenden 
AbiAnitt  (Kurse  Gea^biehte  und  Cbarakteriatik  de(  acDöneil' 
Xtfiteratut  der  Dtutatfaed  von  diBh  ftlteaiea  2!eiUn  hia  iii  die 
•irato  AÜfb  dea  sWdtfieen  J«farhunderta  oder  bia  ifii  den  iMiiinea 
Aingeffi)  rdioh  dem  acbttehdte^  litld  lienhaetiritto  3fiihi:bui|dbr6  * 
su>  "WO  9ik  aladand  auth  Weitlituftigtfr  eingeht« 

"Dthet  iit  auch  tu  feMeiben,  dal^  «ler  «ritd  gehaiintd 
Zeitraum  irori  den  lllteateo  Zeiten  bis  ad  den  Minn^üngern, 
ao  viel  Verscbiedänartigea  «uaamidfcnfaJjt.  'Ahnt  Wdh|;di(taaeit 
wir  fordern,  daia  wenigsten!  dtoe  ^erichiadenartigehErSchfi« 
wtungen  gruppenroÜCiig  geiondtfrC  worden ,^8i*en  und  ^  VoiP  . 
Alleoi  ge  n  a  n  n  t.    Aber  idbon  Äiigh*  dtfil  Ödllimitftt^lii  äi4  üt* 
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theilen f  flU  hier  tentittt  wurden  (Bontfrwek  Gttchtchte  , 
der  Poesie  und  Iferedtamkeiti  Jdr.den!«  XjnKikon,  Ctfn- 
ver  sationi-CieWilto  a,'  Rafftroann*«  Pantbebn  u«  a.  ht«)« 
läfst  sich  au€  nur  Le.:f  il(altscl|<9a  i^vid  Zarrit'senaa  •«cbliaOii»^. 
Warum  nicht  Hebe?  H  a  g  e  n  s  G  r  u'n  d  r  i  fa.'  der  altdeuMd^Q 
Poesie  in  die  .Hftnda  genomiaen  und  wenigstem  daraua,yon 
den  innerlich  verschiedenen  Sagenkreisen«  Daratetkin^s* 
weisen  u*  s.  w.  gesprochen  ?    Aber  ao  steht  aoi  der  frOhesten 
Zeit  nichts  da  ,  als  (S.  14.)  Otfr  ieds  Evangelien. Harmonie. 
Warum  nicht  Notker,  „  Tatian «  ?    Etwa.weil  Os^ed  El- 
sasser War  oder  doch  im  Elsafs  lebte?    Warum  nicht  lieber* 
die  viel  freiere,  darum  schönere,  poetische- Altsäcbaiache 
E va  n  gel  i  e  n -  Harm otii  e  ,   wenn  doch  Einaelnea  nur  ge» 
nannt  werden  sollte  ?     Aber  wenn  der  Ver£  »  um  fioe. Stille  ' 
von  Otfried  anzuführen,  nur  auf  das  Morgenblatt  (ro* 
1811)  verweist,  so  müTste  man  fast  argwöhnen,    er  kenne 
nicht  einmal  Schilt  er 's  Thesaurus,  welcher  doch  selber  su 
Strafsburg  erschienen  ist,   und  ähnliche  Sammlungen;  Voi| 
Otfried  springt  er   flugs   zum  Loblied  auf  den  hei* 
iigen  Anno  über,   ohne  das  Hildebrandslied  u.  s.  w.  auch 
nur  SU  erwähnen.     Dafs  er  dasselbe  als  ein  künstlich -ver^ 
scblungenes,  bewunderungswürdig -einiges  Ganze  preist,  ist  j 
nicht  zu  verargen.     Er  spricht  hier  Herder'n  nach;  wäh- 
rend neuere  Untersuchungen  gefunden  haben,  dafs  sein  gröfs- 
ter  Tbeil  aus  einem  grölseren  Gedichte  entnommen  ist.  Wenn 
nun  schon  diese  Gedicbtsquelle  mittelhochdeutsch  geschrie- 
ben ist,  so  ist  doph  wahrhaftig  höchlich  zu  verwundern,  dafs 
Herr  Eiicenfried  Stöber  vom  Annoliede  behauptet:,  ,aDie 
Sprache  ist  zwar  noch  fränkisch,  aber  dem  schwä- 
bischen Dialekte  so  nahe  verwandt,  dafs  sie  zu* 
weilen  ganz  in  ihn  übergeht",   während  doch  nach 
Oertlichkeit  (Cöln  und  Kloster  Sigeberg)  die  Sprache  völlig 
in*s  N  i  ed  er  r  he  i  n  i  s  ch  e  wenigstens   überschlägt.  Aber 
auch  correcteren  Abdruck  des  Anfangs  (S.  15  und  16.)  hätten 
wir  erwartet ,   besonders  da  S.  17.  in  der  Uehertragung  die 
Fehler  nicht  parallel  übersetzt  sind.     So  beifst  es  im  alten. 
•Textabdruck    »wi  si  liebin  winiscefte  schieden«^   in  der 
Neudeutschung  richtig     »wie    sich    liebe  Freundschaften 
achieden««^    Fehler  sind  beliden  (statt  heli4e);  brechen  ist 
nicht  brechen,  sondern  brächen,  brachen.  —   Warum  im  al- 
ten Text  bald  sih,  bald  sich,  bald  ir,  bald  ihr,  welches 
'falsch  ist;  S,  17.  steht  di  inri  Got  v  o  m  crist  virgabit :  es  steht 
aber  virgab  und  jeden  Falls  van;  gaben  steht  falsch  stat 
geben  C^i  gaben  ihre  Übt  mit  wunj^eo).   »l^u  halch  sigi«  Go 
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ilMti  m^t^  rst  übertetst  »TH  erftHrfil«  licb  Goce  desto  ladir; 
llfiu  oder  jig-Uy  tifa^it  heifien  tich  detivn,  darUbor. 
Dl«!  Sur  Probe«  Wir  mfluen  eilen.  Abschnitt  2  oder  s'w  0 1  • 
te  rZeitraum  (9. 18.)  schildert  „Das  scb  wäbiaeb'vZoit« 
alt 0|>;-  die  Zeit  der  romantischen  Aitterpoeste  in  Deutschlaad| 
ö&tt  dio  Zeit  der  MinnesingsrS  vom  swdiftea  Jahrhuadert 
htm  in  dio 's  wette  Hälfte  dfs  viersehnten« 

Hier'tritt  uns  S.  20«  cum  ersten  Mal  eina  inner«  und  flncll 
'eino  Sfj^Kflllchtigkeit  entgegen  f  die  die  oft  gar  sü  lose«  tockrO 
tlnjgebundenhHt  des  Boches  recht  an  den  Tag  legt.  Der  Vf« 
hiln  sich  bei  solchen  Uebersprdngen  oder  Saho-mortale'a  leicht 
und  naiv  mit  einem  winsigen  ^'  N  u  n  « .  So  fai^r«'  »  Die  Deut« 
scben  fistten  nun  ihre  Minnesinger«  S.68.  «Als  ein  lldcbst 
genlaltr  Firosaiker  nurs  non  GaiJer  von  Kaisersb'trg  genaiinl 
werden«  S«  201«  »Nach  einer  Heibe  philosophisch «poetl« 
scher  KOpfe.mOgen  nun  einige  geistreiche  Theölqgen  forg^* 
S,  204*  »Hier  eitrige  Htstoriograpben«*.  Oder  w^nii 
es  8«  55;  helfst:  «Auch  Romansen  und  Balladen  «r'urdan 
dbseta  ZeitrAume  gadichtet* « 

ftücbtic  ist  auch  hier  die  oft  sofllHg  hineingreifende  C!^ 
tatlon.  Ueber  dar  Deutsche  Ritterwesen  weifs  der  Verf.  nur 
{hört ! )*  auf  —  Jerrer*s  Ges<^hte  der  Deutschen  su ,ver^ 
welsein^   Gieht  es  sonst  gar  niclils  darCiber?)? 

Der  Verf.  sagt  zwar  seibt-r  :  ,»VVir  mflsM  uns  duf  diO 
Angabe  der  vorzüglichsten  unter  diesen  Dichtern  beschrftn« 
ken*,  aber  warum  verwies  er  nicht  2.  B.  auf  Lach  oisnn'i 
Auswahl,  wo  obenein  schöner  reiner  Text  gegeben  Ist  und 
recht  scljöne  Stellen  gewählt  sind ;  oder  auf  Hu  n  isch's  Hand« 
buch,  das  hei  allen  Mängeln  und  UnyerhältnifsinSfsigkeiten 
doch  StolF genug  an  die  Hand  gegeben  hätte.  Der  Veii*.  hätte 
ferner  auch  hier  nothvvendig  wie  beim  Annoliede  die  Probe« 
stellen  (über  deren  leichte  Wahl  wir  nicht  mal  rechten  wollenj 
gänzlich  verneudeutschen  sollen  ;  das  ist  für  Franzosen  und 
Selbst  die  meisten  Deutschen  noch  duichaiis  nothwendig« 
Bezeichnen  aber  thut  Verf.  hier  nur  Heinrich  von  Vei- 
deck,  Walther  von  der  Vogelweide,  Gottfried 
von  Strafsburg,  Pfeffel,  Ulrich  von  Lichtenstein 
und  dem  Namen  nach  nur  noch  wenige  andere.  S.  27.  tritt 
dann  schnell  die  epische  Dichtung  ein  wo  nur  Wol- 
fram von  Eschenbacb  genannt  wird,  und  dann  geht's 


4^  Seite  26^  Z«ile  2.  steht  Terdrnekt:  des  heiligen  Grab'.«  staN 
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ohne  AbfaU  und  Abzeichen  gane  kurz  und  «ehr  ungenü* 
gend  und  schlechter  oder  ga^  keiner  Literaturangabe  aui  das 
Nibelungenlied  über. 

Ein  Strich  erlaubt  zum  Winsbeke  und  zur  Wins- 
bektu  ohne  innere  Verbindung  tUierzuspringen  (S.  32. )f 
woran  er  —  was  «loch  noch  zu  einer  zu  «cheidt-rKlen  Periode 
oder  doch  Gattung  grliörte  —  S,  34'  *ien  Frygedank^« 
schliefst,  ohne  seine  Nachfolger  Renner,  Koker  u.  s.  w, 
£u  nennen,  welche  falsche  Anordnuno  (imcli  Worte  vvie  „  Un- 
erbittlich durch  den  engen  Raum  diesci  Minleitung  beschränkt«^ 

I  (S.  34.)  nicht  beschönigt  wird.      Wozu  „einige  Zeilen  mit« 

iheilen«,  die  doch  k«-in  lebendiges  volles  Bild  gewähren? 
Lieber  eine  gereihte  lückenlose,  wenn  auch  gedrängte ^ 
Darstellung  ,  die  keinen  Stein  ausliUst  in  dem  groisen  Ring<f, 
S,  Z5*  heilst  es:  Denkmäler  schöner  J*ro8a  aus  diesem 
Zeitabschnitte  finden  sich  nur  wenige.«      Und  doch  liegen  in 

•  Strafsburg  seiher  (wie  in  München,  Heidelhero^  Hand« 
•cbriiten  von  den  schönen  Predigten  des  Bruder  Berchtold, 
die  Kli  n  g  herausgegeben  und  Jakob  Gr  im  m  jüngst  in  den 
Wiener  Jahrbüchern  der  Literatur  so  treiflicli  besprochen  hat. 
Ist  die  frühe  Prosa  der  sogenannten  Re  pga  u  ischen  Chronik' 
nicht  aller  Ehren  werth  ?•  Hat  nicht  Perz  jüngst  in  den  Göt« 
tinger  Anzeigen  (i826.  St.  Z6.  S.  352.)  eine  (Bremer)  Den t*  • 
•  Cue  Chronik  von  1260  besprochen?  u,  b,  Wm 

.  S«  36  ^  36«  bespricht  er  Kon  rad  von  WOrsburg^ 
we1c\ier  „den  Kraaz  der  Deutschen  Minnesinger  scbliefse«« 
X>aran  scblieXst  er  wieder^  als  f^y  et  auch  ein  MinheJie<i ,  aet- 
sien  trojani  •  eben  Krieg ,  der  doch  besser  susatnaienge- 
aiallt  worden  wäre  mit  andern  Bearbeitungen  fremder  Stoffe. 
Er  gebt  su  den  Meis  ter.sä ngarn  über  bis  zu  Martin 
Op;itz,  als  dem  dritten  Zeiträume  (3.  39*)«  Von  hier  at%, 
tritt  der  Verf.  mßhx  iß  f^ine  Sphäre  ein;  je  nSber  nnsern 
gen,  deato  besser  ist  er  su  Hause.  Aber  bei  <ien  Meister». 
aÜAgarn  bStte  er  recht  scbdn  einen  längeren  Halt  machen 
können  9  und  vorblickend  auf  das  w«ite  und  völlig  neue  Fel4^ 
'das  sich  vor  ibtt  auftbat,  rückblicken  sollen  auf  den  Geist  der 
Volkspoeaiey  deren  Schlusstein  Hans  Sacba  iat,-  dieser 
liewunderungawürdige  Festbalter  derselben  in  der  unaufhalt* 
samen  Neuzeit.  Hier  hätte  daa  Deutsche  Handwerka- 
leben lebendiger  geschildert  werden  sollen  in  seiner  Herc. 
.  liebkeit  und  Heiterkeit;  wie  daa  Leben  der  gebildeten  Jugend 
auf  den  H  oben  Sch  u  1  en  ganz  dasselbe^  ja  nur  der'gerattete 
Aiialäüfer  dea  allgemeinen  Deutschen  Jugendlebens  gewoiteit 
ity»  mit  atintn  2rti  VITanderjabcto  und  (atbriucbaa  it.  tl  w« 

i  .  ' 
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Hann  wie  dU  Drucktrtfi  und  dl«  R#forinatioo  timtn 
micMgen  UiDtcfawung  der'gadsen  Gtdank#iiireU  lierbeifdinrte; 
lki«r  wäre  ferner  die  vemiditeode»  li|)iiiendef  rdUic  umwlU 
sende  Gewalt  dea  dreiiftig]klirijj«ii  Kriegea  darauttelTen  gewe- 
sen' u.  a.  w.  Dodi  wir  müaten  aber,  dte''aiehr  oder  minder 
langen  und  goten  Schtlderiingen  dea  Tauler »  ITeit  Wa- 
ll er,  Heinrich  von  Alkoiar^  S.  Brandtf  Murner^ 
FiacbarC,  Moacberoach  (Sittewah)»  Getier  von  Kai« 
o'er'abergy  Melchior  Iffinsing,  Marbua  Treiaaaur« 
wein  hineilen  ^  um  untrer  Zeit  nfiher  su  komoMo  und  —  aum 
Schluia;  Leider  meaaen  wir  auch  Ober  Lutiier  forteilen  ^  do 
der  Verf.  ihn,  den  Wend«*punkt  der  Zeiten,  auf  S.  73  —  77. 
Jcnapp  abgefertigt  hat*  Gut  itt  die  Mtttheilung  von  Lutber'a 
Briefen  an 'aeiu  SAbnlein  llSnaehen.  Eben  io  unveranl» 
wörtlich  kurs  iat  Hutten  (in atirölf Zeilen)  abgetban  worden. 
Wa^enaeil'a  I«ehen  Hutten«  hStte  wohl  angefahrt  werden  kOn» 
nen ,  so  wie  das  Weaentlichtte  «einer  Werke, 

Der  vierte  Zettraum  fS.  79.)  .umBilat  die  Zeit  bia 
•nf  Haller  und  Hagedorn;  Ver^  nennt  ihn  den  Opitsi* 
sehen  Zeitraum.  Da  wir  knra  aeyn  mOaaent  ao  empfeh- 
len wir  den  Leaern  um  dea  Vergleichet  willen  die  «benrnftfat» 
,  gedrungene  Schilderung  dietet  tind  der  folgenden  Zeit» 
riume  von  9cbloaaer  in  aeiner  Getcbichte  dea  achtaebntea 
Jahrhunderts  (Heidelberg  1823-  Tb.  L  S.  l30— '  l37.  321  — 
229.  Tb.  n,  S:  349  —  3540  ' —  Sldber  hätte  auch  hier  reich- 
liche Hülfsquellen  angeben  tollen  von  Wilhelm  Mfiller,  Frans 
Horn,  Fischon's  Handbach  der  Deutschen  Frötiiy  Kuntach'a 
Haiidbu{«h  u.  8.  w.  S«  87.  fehlt  die  Auigahe  der  ^Spee-acheo 
Trutznachtigal,  Berlin  iöl7.  12.  Warom  itt  S,  96  £1  nicht 
des  Fottlehens  des  Deutschen  V  olksl  iedet  gedacht  worden  ? 
Warum  fehlt  8.  Il3.  das  merkwürdige  UrthetI  Friedriche  dea 
Gtofsen  f  ür  die  Deutsche  Literiitur  gegen  dat  Ende  aeinea 
Lebens,  das  W  ol  f  beleuchtet  hat  ? 

Von  Klopstock  an  (S.  130.)  werden  Letting,  Wie- 
land,  Win  ekel  mann  ausführlich  behandelt.  Warumaber 
S.  179.  Stoiber  g'a  so  kur»  gegen  Hdlty  (179  —  igl.)? 
Herder  ist,  wie  schon  gesagt,  am  besten  behandelt  (S.  18I 

 i.  I9l.)j  Hamann  dagegen  ül)er  die  Malsen  kurz  abgefertigt. 

Auch  He  in  se  hätte  nielir  verdient  (S.  219  —  220-)  als  Grä« 
ter  (S.  232.).  Aber  schon  im  fünften  Zeitraum ,  noch  mehr 
im  sechsten,  von  1770  —  1790  fF.,  und  siebenten ,  1795  "—' 
1825,  weiden  auf  die  bunteste  Weise  die  verschiedensten 
Galtujigen  der  Darsteller  und  Darstellungen  gemischt  wie  Kar'* 
ten.     Besonders  im  neuesten  Zeitraum  sieht  man  dem  Verf* 
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d}e  Elle^  di«  Hast  an  ;  er  bleibt  des  angewachsenen,  antcbweU- 

lendeti  Stotfes  nicht  iiiuchtig,   sein  Such  vi;ie  die  liitef&tur 
Stiller  schwillt  ihm  zu  sehr  an,   er  will  zu  Ende  darum 
vyint  er  durch  einander.     Das  ist  nothwendige  Folge  davon , 
d^i's   kein  klarer,  fester  UeherMick  gewonnen  worden  ist, 
der  g^börig  sonderte  das   Verschiedene   und  vereinigte  das 
Gleichartige.     Wie  schon  früher  ,  hätte  auch  im  Eingang  die- 
ses siebenten  und  letzten  Zeitraums  (5.  365.)  eine .  leitend«' 
Betrachtung  angestellt  werden  müssen,    wie  besonders  seit 
l8l3  eine  ganz  andere  Welt  auch  in  der  Deutschen  Literatur 
eingetreten  sey;   sodann  hätten  Männer  wie  L.  Tiek  nicht  . 
50  unverantwortlich  kurz  behandelt  werden  sollen,  S.  370  —  • 
373  ,  wiilu  eud  F  o  u  q  u  e  gleich  darauf  S.  372  —  376  einnimmt 
und  Werner  S.  377  —  3Ö0;  Körner  dagegen  nur  S  383  •* 
383»  gerade  eine  Seite,   L.  U  bland  nur  eine  halbe  Seite; 
endlich  welche  INliscliung  :    Hebel  (S.  399.)  bunt  unter  MüU- 
ner(3970  >   Grijlpaizer  (398.),  Houvvald,  Mücbler  ,  Clauren  ; 
(407.)i  Jobanna  Schopenhauer,  Heluiina  von  Chezy ,  Karoline 
F.oiK|iie  (sind  das  Classiker  ?  solb  a  diese  Deutschland  vor 
Frankreich  vertreten  ?  Warum  nicht  lieber  alle  drei  Bände  von 
Schir^del's  Verzeicbnifs  der  Deutschen  schreibenden  Wei» 
ber  hier  eingerückt  ?  ?)     Pestalozzi  bat  acht  Zeilen  erhal- 
ten (410.),  Louise  Brach  mann  24  Zeilen.     Dafs  wir  so 
nach  Zeilen  abwägen,  daran  ist  innere  Ungleicbartigkeit  der 
Artikel  schuld.  -T~  Warum  fehlen,  da  Friedlich  Strau/s  ge- 
nannt ist    (gleich  darauf  wieder  van  der  Velde!    Vulpiusj  , 
Freilich  —  es  ist  a  1  p  h  a  b  e  t  i sc h e s  Verzcichnils  1 1),  Ja- 
kobs, de  VYßtte»  Tholuk  Uf  a.        die  ciurcbaua. biebac 
gehören? 

Zu  loben  aber  ist  die  mit  sichtbarer  Liebe  gefertigte  und 
ausführliche  Darstellung  Schi  Her 's  und  Göthe's,  welcbo 
freilich  für  die  Franzosen  das  Höchste  und  NMcbate  bleiben«. 
Sie  umfaTst  S,  234  —  354.  Zu  loben  ist  ferner  die  rejne  Ge« 
/»innung,  die  S.  2l3.  über  Kotzebue's  Literarisches  Wo« 
chenblatt  in  die  Worte  ausbricht;  in  dem  er  die  heiligsten 
und  gerechtesten  Wünsche  der  Völker  auf  die  frechste  Weise 
verhöhnte«.  In  der  Anmerkung  hatte  zum  ^  Bahr  dt  mit  d«r 
eisernen  Stirn«*  ^cblagei'f  £b jrappf Qjr ta  m^ht  Ter£ea#ai| 
werden  sollen. 

Gern  hätten  wir  aber  ganz  besondert  hierbei  ßcbiller  und 
Gathe  flinzelnns  noch  berührt  und  b^aprucb^n.;  abar  ibeiU 
erlaubt  es  der  Raum  nicbt^  thc^ils  war  dieaaucb  von  vorn  her* 
ain  nicht  die  Absiebt  dieser  Darstalluog  und  Zuaammenstellung 
io  veracbiedenartiger  Stoffe,  da  aa  una  nur  «unl^bat  darm? 
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iftltMif  hufmerksaiii  su 'Alicen  an  ainigtn  beatloinitiii  Bai« 
spielen  und  Mittbetltyigen  aut  di«  Regungen  dar  erwacbandea 
Tbeiloahme  FranJireicbs  für  gegenwärtige  und  verganceae 
•Detttachi^Lfiteratur.  Nur  die  eine  in  der  Ueberscbrih  dieaer 
Daratellang  aufgeführte  Schrift  No.  9-  ( ,> Geittarttimoie  des 
Kurfamen  Maximilian  des  Ersten  von  Baiern«)  wollen  wir 
knrn  nocb  berühren.  Strafsburg  bat  ulie  in  reli^iQsejr  Hin« 
liebt  tot  einigen  Jabreuy  'ebe sie  verboten  ward,  eine  wackero 
Zeiuebrift  aber 'Kircbengescb ich te  und  Cbriatontbun  geliefert 
(»TidtotbenH«*)»  mfuerdings  balienFransSaiiclieMiMtonlr». 
die  Strafsen  durcbaogen  und  vor  den  Kantein  gedonnert  Uber 
die  5ande  der  (nicbtrönielnden)  Welt*  Aebnlicb  ateben  swd 
Deutaebe  Krscbeinungen  Stralaburgs  aicb  gegenüber;  nim« 
lieb  Gdrres  Schrift  an  den  König  ]vudwig  von  Baiem  (ein 
nebst  der  neuesten  Schrift  »Rom  wie  es  ist«  merkwOrdi« 

See  Aktenstück  von  GörM  religiöser  Fortverwicklung  H  und 
ie  eben  genannte  Geisterstimme  als  Gegenschrift.  Niber 
aber  einzugehen  enthalten  wir  uns  um-so  mehrt  Faulte 
in  seinem  Sopbronison '(Band  VIII.  Heft  f.  S.  9t»  und 
S«  110.  l826.)  beide  Schriften  bereits  besprodlBU  hat  I  worauf 
biermit  Verwiesen  wird« 

'  Wenn  wir  nun  durch  manche  Mittheilungen  dieser  Zu* 
aaminenstellung  Deutschen  Gemütbern  eine  stille  erhebend« 
Freude  veriirsiicbt  haben,  so  wünschen  wirf  data  dieaelbo 
zugleich  zum  Stols  erwachse-»  oder  besser  daraus  ein  Eifsr 
hervorgehe,  da(s  auch  das  neu  beginnende  Jahriebend  und 
•Vlette^ahrhuadert  der  Dentachea  Literatur  nicht  surOckitehen 
möge  an  grofsen  Krscheinungen  und  Theten  vor  dem  Ausland^» 
reiner  und  reifer  als  das  bei  aller  Menge  ünd  Maase  det 
Geschriebenen  und  der  Schreibenden  döch  an  grollen  Geistern 
uDd  an  bleibenden  Werken  der  .  schönen  Literatur  buch  |el«« 
gen«  ehen  verflosacn«  Jabrsehend, 
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7.7«  SdM^.H494M^;a!^  MVtlriw 

feutsehw  'Proimiker  und  lUehtsr  au»  alldu  Mrhtmdflrt9m^ 

ßesartm^eh  und  herau*gpgchen  .9on  Heinrich  jiugutt  £r« 
\ßrd$    Dr«  M9dh*$    Bihlio^hßkar  und  Jttckivar.  %u  Erftßrt»  .-. 
.  PfktPf  Cwnuu     Dm  Aem$ch9  .Sprmth^  und  Diehtkuna  -äU^rtr  ^ 

TMli.  Prosu  (Erfurt  Xll und  6it  S.)  und 

...Th0U.2^,  Po9f  i»  , (Erfurt  iB%6.  Ji.  X^l mvi  27t  S.),  — 
..TktUf  mueU  mnur.  d$m  TIfli    Proh9hl4ttfr  . 
,$prafh*  und  .Dichtkunst  äl-tfirer  Z^itm 

JH.  i.  iThlr.  III.  a.  16  Gr. 

Die  ]e(«t6ren  selieir  Jftbre  nach  den- auch  die  valerlSodi« 
"sehen  Fortfcbungm  wieder  helebeilden  Bewegungs jähren  .von 
lÖl3  —  15  bähen  uns  mehrere  neu«  Hand bQ eher  der  DeuU 
sch/?Ti  Foeii«;  und  Prosa  zugefithrt  (von  FiecHon»  Erhard ,  Ku» 
irisch  ,  Stdlier  »•  f.  w.),  woran  aicb  raitonnirende  Gataloge^ 
wie  z.  B.  Wuchler'a  Vorlesungen  Aber  die  Deutsche  N4tianal<** 
Itteratur  (FrankF.  zwei  Tbeile),  Winter's  Lriterargescbichte 
der  Sprach«,  Dicht-  und  AedekuniC  der  Deutschen  u.  s.  w« 
reihen,  welche  sich  alle  ergänzend  zu  einander  verhalten, 
.  weil  kei-nes  allein  weder  den  verschiedenartigsten  Lehret -Be« 
dOrfoissen  ,  noch  den  Anforderungen  der  Wissenschaft  genflgt; 
aber  alle  sind  doch  ein  erfreuliches  Zeichen  von  dem  festge« 
wurzelten  Anpi  kenntnifr.  dieser  geschichtlichen  Behandlung 
des  mutterspraclilichen  Studiums^  auch  auf  Schulen ,  worüber 
schon  vor  mehreren  Jahren  Göttling  (von  Neuwied  aus) 
ein  belehrendes  Frogramiu  ausgehen  liefs :  „lieber  den  Unter« 
rieht  in  der  teutschen  Sprache  auf  Gymnasien«,  und  neuer-, 
dirgs  Schmeller,  dessen  Bairische  Grammatik  und  Idioti» 
lK)n  rObniHchst  bekannt  sind ,  in  einem  Anhang  zu  der,  in  öf« 
fentlicben  Blättern  genugsam  besprochenen  gröfseren  SchuU 
Schrift  von  Thiersch  so  gründlich  als  geistreich  sich  hat 
vernehmen  lassen,  während  diese  seichte  leider  ihren  Anmann 
findet  in  dem  Programm  von  W  endel:  „Lieber  den  Werth 
und  «die  Bedeutung  des  Nibelungen -Liedes"  u,  «•  w.  Coburff 
1021.  Ö.  4a  S.  '  ^-  ' 

£s  ist  diesmal  nicht  die  Absicht  des  Recensenten  weder 
alle,  noch  auch  oben  genauer  angezeigtes  Handbuch  von  Er- 
bard in  allen  seinen  Tbeilen  durchzugehen ,  bis  auf  die 
neueste  Zeit.  Wie  gesagt,  können  „Ausstellungen  im  Ein« 
zelnen,  bei  dem  grofsen  und  mannigfaltigen  Vorrathe  des  Ge- 
genstandes, so  wie  bei  der  Verschiedenheit  der  Ansichten 
und  des  Geschmackes,  bei  Werken  dieser  Art"  nicht  fehlen 
.(Th.  iL  3.  U.)i  Lehrer,  welche  sich  freuen  müssen  bei  ihrer 
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BescbrSnktheit  an  Zeit  und  Mitteln,  daf§  ihnen  docti  ^  M' 
cu£rigem  Streben  auch  für  diesen  Zweig  der  Sprachkunde  u  •. 
w.  —  in  lolchen  Handbüchern  eine  Auswahl,  ein  Etwjs  xu- 
gänglich  wirdy  werden  doch  immer  die  einzrlnen  Handbücher 
von  Kuniscb  ,  Erbard,  Vischon  u.  f.  w.  n  e  ))  o  n  einander 
^ebiaucben,  und  verlangen,  da  dat  Bedürfniis  so  sehr  ver- 
schieden ist  und  des  Stoifea,  besondert  in  den  uns  nilfieren 
Jahrhunderten,  so  viel  ist,  dafs  bei  dem  oft  durch  den  ll^rrn 
Verleger  «elber  beschränkten  Kaum  (Erhard  Th.  II.  S.  V.) 
die  Auswahl  «ehe  verschied« n  und  inoier  su  karg  auf- 
ialien  muls. 

Es  ist  Recensenten  dieimal  nur  um  einen  bestimmten 
Abschnitt  dieser  Art  Bücher  und  zunächst  des  Ehrhard*-» 
sehen  Handbuches  zu  thun,  nflmlicb  die  Proben  aus  den 
ültesten  Zeiten  Deutscher  Sprache.  Und  hier  hat  er  frei« 
lieh  eine  grofse  und  gegrdndete  Autstelking  zu  machen,  die 
er  um  au  nöthiger  bäh,  als  durch  die  ti ugrÜndJiche  bei  Er- 
bard, Stöber  u.  s  w.  wiederkehrende  Behandlung  jener  ülte- 
sten  Spracbproben  nur  eine  hei  dt-m  Scheine,  der  für  die 
meisten  Benutzer  solcher  „ ProbebUttitr"  in  solchen  jVIitthei- 
lungen  ruht,  desto  schädl.icber«  Ungenauigkeit  und  Scbwftcb» 
^icb  einlril'st,  die  durchaus  verbannt  werden  mufs, 

.  Hier  hat  besonders  Erhard's  Buch  in  beiden  Theilcn 
etiMO  «inp&ndÜcbvn  Mangel.  £a  trügt  ziemlich  grell  den  Be- 
weis an  der  Stirn  ,  dafs  der  Vf*  in  jenen  älteren  Zeitabschnit- 
t«n,  wir  wollen  nicht  tagen  —  leicbtiinnig  gearbeitet,  aber 

«r^  der  Bibliothekar  und  Archivar  —  auch  nicht  die  nahe 
litgaodeaten  und  bekanntesten  Bearbeitungen  neuer  grtlndlicber 
Sprachforscher daa Paches  kennt  und  nennt,  uns  dt«  Texte  nur 
aus  den  älteran,  anerkannt  hei  der  Höhe  der  Kritik  durchaus 
nicht  mehr  genOganden  Abdrücken  liefert,  und  obenein  dabei 
Fehler  der  Erklärung  begebt,  die  s.  B.  bei  Schilt  er,  den  ac 
aUeio  fast  kennt  ttnanennt,  nicht  mehr  au  fiiuien  sind. 

Das  ist  nicht  mehr  erlaubt  bei  dani  gegen würti|bH  Stand 
dar  Deutschen  Sprachforschung ,  aa  einar  Zeit ,  wo  G  r  i  ni  m  *  s 
Grammatik,  dieses  wahrhafte  Rieceßwark  des  Flaifses,  der 
GrünrfiUcl^keit  und  des  Scharfsinas,  in  seinem  zweiten  eben 
ar&<:hienenen  Theile  einea  gewissen  Abscblufs  erlangt  bat  und 
und  ü«berblick  gewährt ,  ohschon  ein  dritter  Tbeil  noch  fol- 
•  gaa-wird  so  da£s  ohne  diea  wahre  Handbuch  dar  Sprache 
atata  in  ÜAndan  and  im  .  Kopf  au  haben ,  Keiner  an  jaoi  Ac« 

Thett  1.  LauaebB»  «ad  Foimanlebte ,  Theil  2.  WordehnT  (Ab« 
lesiaaf  ^  ZniMBnaaaiaUutfg  a^  •»  w.) »  Theil  3«  Satsiehre.. 
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zeitige  Ausgabe  «U»  Nibelungen  ^Liirde«  (Berlin |  b«i  Rmib^« 
«den  lebendigen  B«weie  liefert»  mu,  wekber-  Gfflndlicb« 
k«ir»/.2uvereicbt  und  Scbftrib  aue  und  neben  jenem  Grund*  . 
w«frb^  jGrimaiU  die  Defitecbe  Kritik  sieb  gesteigert  bat;  m 
«ii|iff;^eity.  vr«  Mboo<>*Xiacbai«An*e  „Auewabl"  (Beriin$ 
bjUiBiCiuirer)«  und  «euertltnge  seine  Specimina  lingaae^franei« 
c««^  (BirrJün«  bei  Eeimer«  102a.  8.)  pder  Hagen'e  Denkmakv 
(Berlin  /  bei  Oehmigbe«  1825.  8.)  und  Do ce n* i  Oenkm&bfr 
(MOpcben  182^.)  •«in«  fetlbecen  Mifcellaneen  den  be* 

Siimoitenr  IUealsstab  bingeat«llt  beben  —  da  darf  und  mufe  au 
seine  BenuUer  und  Samreier  des  Errungenen,  und  au  f*ege^Ce» 
förderten  streng- die  Anforderung  gemecbt  werden,  dafr  sie 
dieses  Bessere  benuSsen«  ja  aum  All«rniind4Miten  kennen | 
sieb  darum  mabeng  und  nicbt  au  frdberen  <^eUen  immer  wie* 
der  sieb  wenden ,  die  awsr  dankbar  stets  gewördigt  bleibe« 
Werden  9  aber»durcbaus  nicht  mehr  bei  der  vorgerQcktenMOn«  - 
dtgkait  der  granunaliscben.  Kritik  zur  Benutzung  und  aum 
Immerwiederabdrcick  dienen  dürfen,  und  weshalb  Ladimsnn , 
Craff  und  Andere  Jahre  lang  den  schon  abgedruckten  Quellen 
mllbaam  uacbaieben ,  um  sie  in  der  ursprünglichsten  Gestalt 
^Mge  eines  Zionswächters  einzuteilen, 
aber  können  solchen  Forschern  die  Abdrücke  eines 
Scbtlter»  Fe»  u.  s,  w*  hei  Ermangelung  eines  Besseren  g^^nü-  ' 
gen,  in  SO  fern  sie  die  Erkenntnils  und  die  Kraft  sich  ge» 
-  W(Uinen  baben,  herzustellen,  zu  ersetzen ,  zu  erschliefsen 
u»  «,  w.  Aber  nicht  so  unit  der  Menge  derer  ,  die  doch  auch 
nacb  der  Süfsen  Frucht  unsers  Alterthumes  sich  sehnen»  aber 
nicbl  ibr  Leben  daran  setzen  können  sur  eignen  Pilgerfahrt,  •  . 
und  denen  man  um  eo  weniger^  als  ihre  Krkenntnifs  keine 
eigene,  selbststSndige  ist  und  seyn  kann,  sondern  mehr  auf 
Treti  und  Gla  üben  beruht,  wurmstichige  Früchte  reichen 
4arf,  Man  kann  und  darf  und  mufs  daher  fortan  durchaus  for- 
dern von  Solchen ,  welche  Handbücher  auch  der  älteren 
Deutschen  Sprache  in  ausgewählten  Stücken zusammen- 
stellen, dafs  sie  auch  dem  Vorsatze  und  Vorhaben  gewachsen 
sind,  denn  durch  sie  soll  ja  der  Gewinn  jener  mühsamen 
Wicsenschafc  sich  in  die  Erkenntnifs,  in  das  Blut  des  Volks- 
lebens verbreiten.  Jene  müssen  daher  nicht  sehen  Jahre 
binter  der  Literatur  znrückstehen ;  denn  so  und  nicht  an« 
ders  ist  es  doch  wohl,  zum  Mildesten,  zu  bezeichnen,  wenn 
ein  Bibliothekar  und  Archivar  nicht  einmal  die  o£Fea  vorlie- 
enden  Arbeiten  eines  Grimm  y  Lachmsnn,  Docen  u.  s.  w. 

enutzt,   sondern  immer  vvieder  die  alten  fehlerhaften  Ab* 

*       •  ^  - 
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drOckt  ImI  8dii|ur,  Eckart,  Pti,  Willenböcher  SU  Markta 
briflgt.  —  Ist  da«  viel  bester,  als  wenn  der  oben  tchon  ne. 
nannte  Ractor  Wandel  ein«  Deutsche  G r a m m a t i  k 
köcbfttana.drei  hU  vier  Bogen  —  Koburg  —  dmcken  lafst, 
Wiadar  Titel  faljch  aussagt,  ^nacU  den  neueste»i  For*cbun- 
gan  «inea  Grimm,  RadloF«  u.  s.  w.  —  Nameu  schon  ,  die 
wie  dieFaoat  aufs  Aug«  zu  einander  passen;  ^  pder  wenn 
S.climittliennej''s  Arbeiten  indisch -germaniirfit,  uBtarmi« 

;  Jiiria  iScl^eingelabrtheit  an  sich  tragen   ? 

Doch  ß«nug  der  allgemeinen  Ausstelhing.  Es  folge  hier 
der'B«Wir-l8  von  ihrer  sich  selbst  Jedem  auidraogenden  Noth- 
Wendigkeit  ,  indem  wir  den  ö  1 1  e  r  e  n  Zeitabschnitt  sowohl 
des  prosaischen  als  poetischen  Thciis  det  £ibAi-d>(iUtfU  liiind* 
bucbes  etwas  genauer  dtncLgehen. 

Werten  wir  gleich  eimn  allgemeinen  Blick  auf  die  In- 
haltsanzeige beider  Theile,  so  erfahren  wir  in  dem  pro- 
saischen, dafs  der  Verf.  die  Uehertragung  des  I  s  i  d"o  r  i  s  ch  e  n 
•  Iractats  de  nativitale  (Christi  nur  aus  dem  S C  h  i  1 1  e  r  i  sc  h  e  n 
Thesaurus  anti(£uitt.  teiitonn.  Th.  I,  benutzt  hat,  während 
doch  unter  den  dreien  Ahdrücken  von  Palt  he  n,  Greifswalde 
1706.  hinter  seinem  Titian  ,  von  S  c  h  i  1 1  c  r  a.  a.  O.  und  llofs- 
gaard  in  der  Dänischen  ßihliothek,  Kopenhagen  I73ü.  8. 
i>t.  2.  S.  326  —  4o9,  die  alle  drei  nach  der  Pariser  Hand- 
schrift Selber  vorgenommen  sind,  die  IV  o  f s g  a ar  d  i  s c h e 
Abschrift  die  genaueste  ist.  Wie  also  schon  Michaeler 
III.  84  —  Schilterischen  Abdruck  mit  allen  al- 

I  ten  und  selbst  neuen  Fehlern  wiederholte,  so  ist  auch  £  r  h  a  rd 
.  nicht  weiter  gegangen!  Dafs  er  daher  auch  das  sechste 
i  oder  siebente  Jahrhundert  als  die  Zeit  der  Abfassung  wie- 
;  der  ansetzt,  ist  in  der  (ün-)Ordnung;  während  doch  genauer 
i  der  Scblufs  des  siebenten  oder  Anfang  des  achten  hätte  gesagt  ' 

werden  ojüssen.'  —    Da^s  der  darauffolgende  Kero  (Ueber* 
1-  Setzung  der  Begel  des  b.  Benedictus)  auch  aus  dem  Schilter 
entnommen  worden  ist,  darüber  kann  mit  dem  Verfasser  nicht 
gerechtet  werden,    da  ein  weiterer  Abdruck  weder  aus  der 
I  einzigen  St,  Galler  Handschrift,  noch  selbst  aus  Schilter  nicht 
■  erfolgt  ist,  und  spätere  Abschriften  von  Lachmann,  Gra^  nur 
in  sehr  wenigen  Händen  sind.    Warum  aber  nichtjaucb  hier 
j  genauere  Zeitangabe,  wenigstens  statt  „aus  dem  achten  Jftbr- 

I  hundert«*,  ^  »uf  dem  Anfang  4ea  achten  JiM^rbunderU » 

11m  720? 

j  gehen  weiter!    A»f  Kero  folgt  S.  12.  die  Exhortatio 

«<lplehem  Christian,     Hier  ailein  giebt  einmal  der  Verf.  genau  • 

i  ao.t»m  di^r  eratan  Hälita  da«  acbun  Jabrbiindeftt»,  wäb- 
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76^  Srliard'Haii4lwoli  der  teirt«|li«&  Spraob«. 

rend  Grimm 9  Theil  I,  seiner  Grammatik,  AuÄ,  !•  ^O.XiHr, 
3>  «ich  nur  erlaubt  zu  sagen,  „otwil's  aus  dem  achten* Jabr- 
hundert",  und  umgekehrt  bei  dem  HildebrandUede  statt  dar 
Krhardischen  Allgemeinheit  „aus  dem  achten  Jahrhundert«  be« 
«tiiumrer  bat  „aus  dem  Schlosse  des  achten  Jahrhundierta*« 
Bekanntlich  sind  zwei  Handschriften  von  diesem  merkwöt« 
digen  Denkmai  vorhanden,  zu  Casel  (vormals  Fulda)  uWd 
München  (Freisingen).  Aus  der  Casseler  liefs  es  Gottio* 
ger  Histor.  eccles.  ö.  1220,  fehlerhaft  drucken  ,  und  Stada 
öpec.  S.  26  —  2^  und  Eckart  Cateches.  theotisca  S.  74 
77.  u  »d  Willenbücher  Praktische  Anleitung  zur  Kennt- 
nifs  der  Hauptveränd«rnngen  der  teutschen  Sprache  S.  89  S. 
wied-r  abdrucken^  Aus  Letztwem  giebt  es  abermals  uns  Herr 
Erhard,  während  doch  so  leicht  gewesen  viräre,  LeiGrimm'i 
Gefälligkeit,  von  dt-r  Kunisch  au  seinem  Handbuch  so  man- 
che Bt-'ihülfe  an  Rath  und  That  erlangte,  und  bei  der  Nahe 
von  Erfurt  und  Cassel,  von  der  Casseler  Handschrift 
eine  neue  gana  getreue  Abschrift  zu  «rhalten  ,  und  während 
«ogar  von  der  Münchener  Handschrift  ein  ganz  neuer 
Abd  ruck  in  Docen'^  Miscellan»  Tb.  I,  S.  b  — •  8,  vor- 
haudenist!!  —  . 

Es  folgt  S.14.  das  „Bruchstück  einer  Rittergeschich- 
te",  in  welcher  Benennung,  des  Ffi  1  d  e  b  r  a  n  d  1  i  e  d  e  s  schon 
zu  erkennen  ist,  dafar  Eckart's  Francia  orientalis  Theil  I. 
zum  Abdrucke  bat  herhalten  müssen.  Hier  vor  Allem  ist  mit 
dem  Verf.  Zn  rechten.  Denn  einmal  gehört,  wie  auch  S.  I4. 
Anmerk.  1.  als  Meinung  von  Grimm,  der  hier  zufällig  ge- 
nannt wird,  während  nach  seiner  Ausgabe  der  Abdruck  hatte 
geschehen  »ollen,  gesagt  wird,  dieses  Lied  durchaus  in  den 
2)0  etischen  Theil,  da  in  jenen  Zeiten  ,  Gott  sev  D.ink  ,  der 
K  e  i  in  allein  noch  nicht  die  Poesie  machte^  sondein  noch  An« 
deres  da^u  kam,  was  wahrlich  dem  Hildebrandliede  nicht 
fehlt,  und  obenein  dasselbe  noch  recht  eigentlich  die  ältere 
poetische  Form  (die  Alliteration)  an  und  in  sich  trägt.  £a 
wäre  eben  so  unpassend^  gewesen,  die  sächsische  Evange- 
lienharmonie (Handschriften  in  München  und  London)  in 
den  prosaischen  Theil  zu  versetzen,  sie,  die  in  ihrer  alten  al- 
Jiterirendert  Form  sich  so  schön  und  voll  poetisch  bewegt. 
Von  ihr  ist  freilich  so  wenig  im  ersten,  aU  im  sweiten  TheÜa 
Erhard's  etwas  zu  finden,  da  doch  für  ein  aofcbes  Hand- 
buch hinlängliche  Bruchstücke  bei  Hickes  Tbesaur. septentr.. 
Temler,  Gley,  Reinwald  (von  beiden  letzteren  im  lit«« 
rarischen  Anzeiger  1799.  St.  97.  S.  953.  und  St.  iV5.),  Do- 
c«ii  JVIitceJhn.  Tbtil  II.  S.  7  —  27.  und  fidbtt  Radiof  in 
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Minen  Sprachen  der  Germanen»  Flrank^  Idi7*  S.  fi  und  81. 
niiah  Ny«rup  Symbol,  ad  litteratur«  touon.  «ntiquior,  Havn^ 
1787.  4-  S.  142.  zugfliig^l ich  waren«  ^  Zum  Andern»  um  auf 
daa  Hüdebrand] ied  su^Ock  zu  komnienf  iat  ta  doch  wirklich 
imTerantwortUcb  f  während  Qi€ht  mir  forn  Grimm,  den  er 
doch  S.  l4«  Anm.  erwIhnC^  eine  beaondere  gründliche  Aua« 
^ibft  Cauel  i8l8.  4f  vorbanden  iaCp  aondern  «ogiir  Orimm 
inrtgehende  ErlSuteranfien  dazu  in  aeinen  Altdeutschen 
Waidern,   Theil  I.  S.  123  ufid  324*  Aber  die  Auadrflcke 
fßtmrungOf  «imiettirtf  mth9oUa$af  JUMitOf  ek9mrimg9^  btmti 
htßsti  t  fHdßa,  iKM«  u«  a.  w.p  ja  Tbeil  IL  3.  97  —  ll5.  eineu 
eana  erneuten  Abdruck  und  Commenkar  liefert  t  welcher  lets* 
tere  in  der  Grammatik  Theil  f.  und  II«  an  den  gehörigen  dteU 
len  aich  atill  fortaetat.  a.  B.  Theil  II.  S.  350.  Zeile  3 :  ehthur- 
titft  S.  363»     ftuar-un^o t  oder  Tb.  I.  Aufl.  2*  S.  i68«  Aher 
lÜe  tadelhaften  tt  in  luttiüt  siiten^  hätum^  hittmitf  nutotti*  i^num 
u.  a.  w. »  die  dem  hochdeutachen  aa  paralleliairt  aind;*  da£| 
Herr.br.  Erhard  abermala  nur &ckart'a  Francia  orlentalia 
aufschlägt,  ja  —  waanocbachlimmer»  ahenthenerliche»  grandi» 
ungrammatiache  Erklärungen  der  WOrter  aich  erlaabt«  waa 
nachher  belebt  wtjrden  aoll.    Wir  eilen  weiter.  Ober  daa^Ge? 
'bet  dea  O'thlonus  (Fes  theaaur.  anecd.  I.),  die  Beichte  der 
^lemanniaahen Kirche»  auchaua  Schilter,  wo,  wie  iri  £k« 
kart'a  Ca^echesia  theotiaca»  die  Texte  dieaer  Bcichtformeln 
und  GJau^ensbekenntnjaae  hOchst  unaicfaer  abgedruckt  «lod» 
wihrend  der  Codex  Guelfenb.  Opuac*  theolog«  JCXVII.  foT. 
149.  b.  bis  154.  h.  vonErfurt  oder  Magdeburg  nicht  so 
fern  War  ^  Theil  II.  S  274.  Hefa  der  Verf.  doct  aichBoU 
lenhagen  von  einer  auswärtigen  Bibliothek  kommen  ^  und 
bekanntlich  Wolfenbüttel  wahrhaft  freisinnig  sefne.Godd.  durch 
ganzi  Deutschland  ausleiht,   wie  Heidelberg;   und  wSbrend. 
£)ocen  in  seinen  MiscelJen  Tb.  I.  so  man^e  andere  Formel 
der  Art  in  treuerer  Lesart  mittbtjilt;  —  Uber  Notker  S.  24» 
und  Willeram  S.  28,  dessen  S c hilteri iche r. hier  wieder 
gegebene  Abdruck  nach  der  Breslauer  Hanffaclirift  •  die  ibm 
aam  Grunde  liegt,  von  ein-  n  Freassen  ,  der  aein  Handbuch 
einem  Preussischen  Minister  widmet,  durch  .UotteMtOtsung 
des  Ministeriums  ,  oder  durch  Mittbeilung  Hof manii'a».  der 
in  Breslau  den  Willeram  wieder  nach  aSmmtltchen  Hand« 
«cbriften  —  Hagen  bat  neuerdings  eine  neue  mit  AcCi^ntea 
in  LeipTjig  erstanden  —  abdrucken  läfst,  leicht  hatte  berich- 
tigt werden  können;  —  endlich  über  das  Pred  igt«Brttcll« 
stöck  (wieder  aus  Eckart  s  Francia  orientaPis),  dem  achon 
allein  wieder  Doccn'a  Miscellen  maivchei  achöne  Nebenilück, 
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«.B.^r.'HlS-^  152t  bllttt^  Atelbnldnnep/Unweg,  ufiiT tA^einT. 
dtth  uiitlimiÄ  8vi^eltenVP<^9tUcW^  Th«iU,  der  in  die^ 
Benf Ja^ irrt ichivnbti',  duii  Werk  MVolUndet«"  ( Vof r.     L  . 

Wir  reclit^^  äucbf  bei  diesem  l*bei}<|  den  der  Verf.  Iiiit 
„  glabend'eiti  Wutiecb^ «  dem  König^licb  Fretistiicben  wirkKtheA 
Gebeiin^fi  Sbrnminivtlhr  Herrn  von  Kl'iiWiz  widmet»  cKi^b 
Welcb^'Ai(feEbtdbtung  hob^r  Aufmerksamkeit  und  ^<M<;k«lcb« 
tigung  'diärBfäcbes  Jedei^tiiii  s6^tli#br»iir  genaticfin  Fcfifong  «üf« 
geford^t^lrdy  — i  niebl  ^ditimal- darWef ,  dalt'er  au»' detA 
reichen  Stoffe  der  älteren  Poesie  »6  i^anig  giebfe  imd  sokha 
Lflek^n  lafst,  da,  'wie  scbon  gesagt,  der  %«rleger üm  b«^ 
•hgte  (S.V.),  der  S.  274.  samt  Setzer  und  Cöttfttat  fireiUdi 
zum  Tbeil  protestirt;  obscbon  Verf.  jene liOcken  billig  bitte 
sollen  ausfüllen  einmal  mit  allgemein  änreibendatt  btatoria^M 
Nachweisungen  des  Fehlenden  ^  Uehergangenen  «itd  der  Lite^ 
ratur,  sodann  mit  hinlänglichen  die  Sprache  berQckstcbttga»t 
den  Andeutungen  der  Uebergänge  der  Mundarten  *)  u,  s.  W,  J 
aber  WTohl  fällt  wieder  gerechtem  Tadel  anheim  ,  was  den  Ab« 
druck  des  Gegelienen  selber  betriflPt,  um  so  mebr^  da  die 
Widmung  des  Buches  an  den  Herrn  Minister  bestimmt  aus- 
spricht, jjdafs  das  Werkchen  zunächst  (sogar)  für  ge- 
lehrte Schulen  bestimmt  ist«,  wo  doch  wohl  nur 
g  r  n  nd  1  i  ch  e  Kenntnlfs  ,  wie  an  Lateinern  und  Griechen  ,  so 
auch  in  diesem  neuen  Felde  der  Bereicherung,  entwickelt  wer- 
den soll.  •  ' 

*  '  Auch  hier  sind  wieder  die  mitgetheilten  Bruchstöcke  au» 
Otfried  S.  1,  das  Siegeslied  auf  Ludwig  S.  8,  Stel- 
len aiis  dem  Lohgedicht  auf  Anno  S.  12,  aus  dem  Helden- 
gedicht auf  Karl  den  Grofsen  S.  17,  —  nurausSchil- 
t  er's  Thesaurus  entnommen ,  während  doch  O  tf  r  i  ed  's  Text 
in  S  ch i  1 1  e r*  8  Abdrucke  überaus  verdorben  ist,  ohschon  er 
nach  Flacius  erstem  Abdruck,  Basel  i57l.  8,  nochmals  die 
Pfälzer  und  die  Wiener  Handschrift  verglich.  Zum  we- 
nigsten hätte  Erhard  die  nochmalige  auch  hier  genauere 


*)  B.  des  Obercleu fachen  in's  Niederdeutsche,  wenigstens  in  der 
fast  liessischon  Niederschreibung  des  Hildebrandliedes  (s.  Grimm's 
Grammsiik  Th.  T.  Auf?,  1.  5^.  LIV.  7.  und  die  Ausgafbe  des  Lie- 
des) ,  oder  in  den  railfelhoclideufschen  Gedichten  derKaiser- 
chronik  (Cod.  Pal.  361.)»  König  R  o  l  h  er  *  s  (Cod.  Par.  390.}» 
äcs  Pfaff  Konrads  Karl  (Cod,  Pal.  112),  Lamprecfats  A  I  e  z - 
» ird  er  (Cod.  Argenror.  C.  V.  16.  b.),  worüber  Grimilk  Th»  1- 
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£rUi:d  ÜMiibiMb  der  Icaiitlitii  %M«k»» 


VMr^i«littn^  der  V(ä\zet  Handicbrift  durch  Rofsgaurd, 
1699  zu  Rom  9  Wie  tie  hinter  £  ckart's  Lee««  taU  et  riptMf« 
&  286       309.  itehet«  su  Ratbe  ziehen  lolien ,  oder  befser 
aus  Knittel's  neuem  Abdruck  der  Wolfenbüttler ,  Kin«.  ' 
d«rl iflg 's  Bruchstücken  ,  in  H  a  g  en 's  Museum  fOr  altd,  LU 
teral.  und  Kunst  Tb.  II.  S.  i  £F«t  Mon^'s-Htid^lbe rger 
BruchaUlck«n t  aut  Cod.  Pal.  52,  4-  in  M  o  n a  Da  #nienda«dii 
vatMNye  grantmaticae  gernanicae ,  Heidelb.  I8t6.  4.  'S.  30  — 
32 ,  endlich  aus  Hoi^fmann'a  Bonnar  Britcbatflcken  sein  be* 
•dMidantaXh^il  entnebmenaollan,  woraua  obenein  aina-Frob« 
von  d*n  fOr  die  Grammatik -ao  wiobtig  gewordettan  A£0«fi*i 
tan  In  den  l^auf  gekooimen  wSra.  —  £ban  ao  atabt  aa  mtHn- 
dam  Ci'udwigslieda«    Auch  dieaaa  wieder  nnd  Immar  {ii|r  < 
wiidar -nach  S c  h  i  1 1 e  r  »  während  doch  D öc t  n  ^ioen  baaan«i 
deren  grapdiich  kritischen  Abdruck  l8t3  davon  besorgt  haf  ^ 
lund  Lacbmenn  es  mit  abermaligen  Besserungen  und  Hev* 
etdlungen  (von  ihm. nnd  Graff)  in  aeine  Specimina  liogufe 
Francicaey  Berlin«  bei  Reimer.  1625/  8f  wiMer  aufi^eoommen 
bat, .  Von  beiden  iat  die  Otfi^discbe-Strophenabtheilang  beiw 
gestellt  ;i|iror den«  —  Ferner;  daa  Annolied«    Hier  bfltto. 
freilich  Gplddiia 9 n*s- nettere  Ausgäbet  L^^ip^igt  bei  Brock« 
baba.  1^6.  8«   nichts  Besaeres  gereicht«  als  der  frOber« 
Opits«^SdilUerische  Abdruck«    Aber  so  sehr  durch  die  St8be» 
riacbe  Angabe  ( Kar ae  Geschichte  und  Charakteristik  der  schd^ 
nen  Liieratur  der  Detttscben«  Strasburg  i826.  S«  ig.)':  ^Dio 
Sprache  (dea  Annoliedes}  ist  swat  noch  Irftnkiscb ,  aber  deni 
scb(«rftb;jÄchen  Oialecte  ao  nahe  verwandt,  dafe  . 
aie^iawei.len  gans  in  iba -flber gebt*»  dal  R^ebt» 
if4ili^^i  ist » '  so  wenig  ist  etwas  gewonnen  durch  Erbard'r 
AngvbiS.  12,  daOi  es  »der  Spräche- nach  am  Nrederrheilk' 
entstandenrsey«*.    Et  hätte  entwedes  hier  eine  genauere  Be» 
tnerkung  hergehört" Aber  die  niederrbeinisohe  Mundlirt-^ 
rwie  z.B.  t|i  der  Vorrede  au 'Gn>nn^*e  Grammatik  Xhei]  Iii  . 
Auf],  2.  S.  XII     XIII,  a,  a«  w. ,  und  gewarnt  Werden  sollen 
vor  der  grammatischen  Unbrauchharkeit  de*  Annoltedes« 
theils  nach  der  Handschrift«  die  obenein  verloren  gegangen , 
und  Opitzens  Abdruck«  theils  deshalb,  weil  e.in^  bedeutender 
Tbeil  des  Gedichtes  sich  in  der  mittelhochdeutschen« 
freilich  auch,  wie  vorher  bemerkt  worden f  in*a  Htederdeut« 
sehe  hinüber  spielenden,  Ketser Chronik  wiederfindet« 
woraus  jenes  wahrscheinlich  entnommen  hat;  -«  oder  es 
hätte  deshalb  lieber  ganz  weggelassen  werden  sollen  «  und 
dafür  aus  der  eben  genannten,  „einer  historischen  Kaiser« 
cbronik  entweder  der  parallele  oder  ein  anderer  der  vielen  in 
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ihr  enthaltenen  schönen  Abschnitte  gewählt  werden  «ollen. 
Die  Berührung  heider  Gedichte  unter  einander;  wiesen  schon 
JVIone  in  VVilken's  Verjseichnif»  der  Heidelberger  Hand* 
ichriFten  (  Geschichte  der  Heidelb.  ßiichersammlungen ,  l8l7» 
S.  443.)»  Gricnin  in  der  Grammatik  Th,  I,  Aufl.  %.  S.  LXIX 
—  LXX.  U.I.W»  nach;  und  Grimm  (Altdeutsche  VVütdff 
Th.  III.  S.  278  —  283.)  und  Fischer  (Typographische  Sel- 
tenheiten Liener.  4-  122  —  i40'  galten  aus  guten  Haiidl 
fql^riften  passende  Bruchstücke, 

Bei'm  Heldengedicht  auf  Karl  den  Grofsen  hätte 
wohl  gewufst  werdeil  können ,  dals  das  Strafshurgpr  Bruch- 
*tiick  in  Schilter's  Thesaurus  vollständig  und  in  gleich-* 
mälsigerer,  zum  Abdruck  viel  passenderer  Heidelberger 
Handschrift  (Cod.  Palat.  li2.  4.  Ha  gen 's  Grundrif» 
S,  164  u.  539.)  vorhanden  ist  (welche  Wilhelm  Grirairi 
jetzt  zur  Herausgabe  bearbeitet),  und  dafs  S  t  r  i  c  k  e  r ' » ,  bei 
S  c  h  i  1 1  e  r  folgendes  ,  Gedicht  nicht  nurj,,ganz  gleichen  In* 
baltes"  (S.  l8.  Aninerk«))  sondern  sogar  ^  was  der  flüchttglf^ 
Vergleich  ergieht,  blofse  spätere  Erneuung  und  ümreiiming 
jenes  älteren  Gedichtes  ist,  wie  Hagen  a.  a.  O,  S.  165.  schon 
1012  angab;  wobei  hier  beiläufig  bemerkt  wird,  dafs  die 
von  Are t  in  bruchstücklich  herausgegebene  „A eheste  Sage 
über  die  Geburt  und  Jugend  KßtU  des  Grofsen**  (Münch.  iSoit 
8.)»  in  sweien  Handschriften  vorbanden  ^  aus  Stricktfr'i* 
Erneuerung  zur  Froaa  umgcataltet  worden  ist. 

Die  Brucbfttttck«  aus  dem  Nibelu  ngenliede  (S.  25 
41.)  sind  doch  wenigstens  aus  der  neuesten  Ausgabe'üa gen 
genoinniens  nicht  aus  der  ypn  i8lO.     Lrachmann'a  ;iib'^ 
«rat  e|rspbi«nene  AusgaLa  &,on  n  t  e  hi^r  Mch  nicht  betfüf^' 
werden,.  «Ban so  wenig  wie  sein  |  vra in.«  nock  Hoffmlinn^a' 
Willjeraot,  die  no^n  erscheineiy  sollen«^    Aber  zum  Vef-^ 
htter  des  Liedes  wird  hier  He i ifi  r ich  y on  VeldaJc  V^f^*" 
geschlagen  (5.  25  r^,^.^ Anmerkung),  auck  a«7  ea  .^atia  dMI  * 
Zeitalter  d^r.  JV(l in  n ea  i li g^r <^ «  wekbf«^  wanigsfcen»  aint 
•cliitfe«  iiopaM^ivla  JkseicDynuiigiaC 

t  r        •  * 


Digitized  by  Google 


H  e  i  d  e  l  b 


«.»       •      •  •  I 


Jahrbücher  der  Literatur* 


.J^r)iard  .Handbuch  der  teuUchen  Sprache. 


'  V' khfjiikhtA  irön  alleri  andisreit ,  inneireii  uiid  S u fi er « ti ; 
CriMM  (#i9r:Sag6  und  Sprath«)  ;  Berechtigt  weder  die  S.  26; 
AiMketlc  engef^firt«  Stelle  voti  GottiVied  von  Straflbuts  iit 


Trletan^  diewörtMch  nö  heifst : 

...Von  Veldeken  Hein  rieb 
er  inpfete  daz  erste  rii   .        •  . 
m  siuscber  Eunßtn, 
.  da  von  sit  este  ersprungen; 

'  von  den  die  hlMOtnen  kwamen  M«.a.  w  , 

^Och  die  g»ni  ahfkUehe  ifi«Rt#ddW«t9ii 'Ill>lie«fMMi  Ai>xah3 

^er  (.God.  jHbit<tc.  Catal;      2  6  l.  föR  29r  d;)^  sU  einer  FdP 
geruog  für  die  Verfasserschaft  Heinrichs  von  Veldek*  RtiddlPI 
otj6\h  macht  jene  in  Gottfried'«  Tristan  kiarer!,  er  spricht  be* 
stitpmt  von  der  Kunst  de«  t'eitien  Aeiiiiei,  im  Gegeasatji 
der  In  den  historischen  Gedichj^eti  lr<^|iof  viel  freieren,  mehr, 
assonirenden  Keimweise  ,  obsc^ipn  bekanntlich. Veldek's  Rei«- 
me^  wenigstens  in  den  vorhandenen  Handschriften,  .mannig«, 
fach  aus  dem  niederdeutschen  Geäetse  in.^ii  obejrdeiitsch< ; 
oder  uingekebrt,  schwanken.    RudolPs  SteNe  , heilst  lö! 

^    Niemah  nu  ao  gdotes  nicht        •  ?  ^'    '  ' 
<   0erpreche]l  kfliiy  'Silt  man  do  sprach  ;    '  ' 
:  Do  man  Vn«  künsr  Vörbelsen  sacb  i  • 

'    •  Uf  dem  künsteirrtchon  ^tam;  '  - 

•■^9^  deoi  Gedi-chte  urhah  namj'  • 
Von  Veldich  der  wise  man;         \  ',  ,  ' 
'  *V  •     I>er  rechter  riiife  al Ter  er s t e  b-eg arf J 

Set  kunsteriöhe  heinrich,   ^      ^  \r»  .  iA. 
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'  ~  Dtfit  1in§  t{ii0^  bbhe,  WiHbelt^      .  ; 
*   «A-    Zoo  finvuang«  bat'Mleit: 
.         *  Drfl  kansterichen  )>luomM  n$ 

^\  Hallt  4ich  dar  uf  maiiig«  wia       *  ^  •  < 

' ,       i  Vil  iVebbiich  «erleitet'  ^       /  •   ^        '    1  '  i  *  ir.  . 
— •   Vnd  bluoiiien  «erspreitet.' 

Diese  drei  Blumenreise  Seyen  Hartmann  der  Ow^rif 
Von  Eschenbach  Herr  Wolfram  und  Gottfried 
von  Strafsburg«  —* 

Doch  brechet!  wir  hier  abf  Weil  Wir  nocb  einige  grellt 
iytachliche  Verseben  im  £tn«fliien  nachzuweisen  haben;  wo« 
bei  freilicb  tbeils  des  Raume»^  tbtfils  der  nicht  lobtMiidfa 
Dilfib.e  Mtegen  nicht  Alles  berührt  werden  kann.  Aber  aneN 
kannt  w^rde  doch^f  .  dals  Wenigstens  beim  tgalois  1M)|« 
und  beim  B,a.|ieri|i«  S«lt5.  Beneke'$  Ausgabe  beficdbit 
^prdj^  ist^.  so^.  wie  TbMl  I.  der  S  a  c  h  s  e  n •  e g0 1  S«  ^$5« 
•0 jar  nacb . ein«r ^ Erfurter  Raiidacbrift^  .  wofttr  fretliiah . 
auch  bessere  vorbanden  waren,  Uebrigens  berrJcht.äucb 
beiläufig  — ^  biebet  ein  UnverhSltnifs  swiscberi  Thcil  1< 
und  2^  denn  WSbrend  in  Th.  1«  ndtb  betm  Sachsens pte* 
>el  und  dem  Braunscbweiger  Stadtreibt  U/ w.  fdbetieln  bei 


gel  und  oem  oraunscbweig« 

späteren  Haiidacbriften)  die  volle <f  viel  Raüm'^wegioeb^ 
mend*  DebersetHurig  \^ntef  dein  Text  fortlftuft^  '«riiiangelt  im 
«weiten  Theile  glelcb'Wn  vorn  heir^n  '  Otfried  ^nd  «lies 
Folgende  f  man  kann  trotz  den  spSr^eb^i^  •«ntargeMmiUn- 
WotterkläruAgeii-aagMi»  £Mt  aH'fr^nd  jeder  DeutüAft  und 
NaebbttlK*        '  *  ' •  •     '  -  •      -V-      VT  . 

Als  Proben  greifen  wir  folgende  beiden  Stücke  heraus. 
Zuerst  die  Exhortatio  ad  plebem  Christianam  S.  12  —  i3. 
Da  soll  caAucfHÄo  (zweimal)  „behilflich«  heifsen  statt  me- 
moriter,  obschon  S.  13.  «in  s  e  i  n  e  m  G  e  d  ä  ch  t  n  i  fs«  übet« 
setzt  i^t  für  «in  sinera  cahucti^^  ^  wofür  aber  wieder  ,j<?ahuoti" 
verdruckt  ist.  Dd  steht  „intfangum  eigut«  statt  „intfanga« 
eigut«:  MjanM  wird  «wenn«*  übersetzt ;  dera  calauba^auuwö 
fouui  uuorte  sint  wird  Übersetzt  «des  Glaubens  gewisse 
Wenige  Worte  sind«,  statt  dafs  yflt/«Üjo  Adverbium  ist  (uti- 
que);  jo  ouh  simplum  zissigihanne  ist  übersetzt  ^ja  auch  E  i  n- 
fältigen  zu  bekennen«  (o  sancta  simplicitasi ) ;  wannn  wird 
DoCen  nicht  aufgeschlagen  ,  wo  durch  usimplutn  za  pigtfhan« 
übersetzt  ist  das  alte  ^^semper  profitendum«  und  der  gan^.e  Satz 
abweicht«  //t  Auuao  soll  heilsten  nd  wie«  ;  ther«  galaopa, 
thera  er  gaheilit  scal  sin  giebt  Erbardi   «dem  er  geheiligt 

•oUa^yn'**  *tfkit  qua  {^g^miikMf^K^^ti  unddockilbaracut 

» 
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i)(gWkh  dAf^ntf  rlcbtlg  }•  er  canttiii  ml  darcb  «ja  f«tatt 
ahfUtff'J  daVoti  (statt  qu^»  per  quaai)  «f  gaii«t«n  aoll««; 
aA^tJ^  töil  hMi9A  ^  Wötf  <l«a« ,  wanim  hiche  richtig 
jlJidrifcJcr'Mio^e  fftrif  /arAllff  iMnIeht  »VerbtiA^r«^  aonHem 
Fdrbalfa^  Förspracb,  par^io  (Barge,  Apöliiary^  wie  Cörl. 
Moaac  bat ;  uaämtm  M>  «ivtt  toll  bci(Mit  mWmI  illiMlr  Oeiets« ! ! 
I^itt  dilaiKijililee;  Wie  fbr  d«a  hUch$  f  uia  ddilfii  ioi  Manchner 
UmeiiAtHA  T9jik,tn  lH9n  ist;  /inM*i  Ufc  oiobt  di*  biiutige 
«Yeriietiiäeil**  bldfip  loaderA  iaieUigere''^  irmieliaii  —  Ver« 
ttunft.  Der  SebluTi  Vtlr  AlUm  biete  mit  d«m  MOncbner  Text 
Verglichet  Wdfdeh  iliaat«n; 

Als  zweite  Trohe  nehmen  wir  dal  gleich  darauf  folgende 
Hildeb  ra  nd]  i  ed  S.  l4.  heraus.  Abgesehen  davdn  ,  dafs 
fcr  da4  Lied  nicht  in  Alliterätionsr.eilcn  ahtheilte,  weil  er  ei 
tiicht  als  G  e  d  i  ch  t  ansieht «  Sondern  es  ieinscheidekünstleriscb.. 
nur  eine  Geschichte  nennt,  so  sehen  wir  nicht  einmal  dett 
Schilterischen  Text  richtig  abgedruckt^  viel  weniger  deii 
ächten  der  Handschrift,  wie  er  bei  Grimm  su  ündeji  ist; 
Nur  die  EingangSEeilen : 

ii.fiffbArd:  Ik  gihirta  that  iegg^it ,  eMe  tih  urbettuii  «ehöii- 
I  {    mu<ltittUiltibraht  eriti  HarAubraiit  ulitet  beriutttuem.  Suiiil 

fatairungö  Uo/aro  i'ihtun  :  garutuni«  Ir0  guf/^hamun  eit. 
Scb liier:  Ik  gihorta  ddt  «eggen  Jat  [dhat]  aib  ur  bettuii 
aenon  niMi»t|i».|iiUibräbt  eMti:b«4ablrant  untar  berimituetti 
lunu  fatarugnb  Ito  /aro  rihtun  giirutut^  ^e  irö  gmlhäintiiij 
5,^ Die  Handt^ebrift  ih  Cassel  liest  g«>iAu:  |lcgiboi;td  dai  . 

Chat]  «eg|eh4sit  [dbat]  aib  urhettun-adadn  diuatiii.  bUti^ 
abi  «tüTW^i^^n^  ^^^'^^  heriuntueoi^  ÜOjifil  fiit^riiiigd; 
.     fro  Jtfrö  kihiuti  gäruiiia     irö  gi^dliaaiii^; 

Wie  iebr  es  bei  iolcbeii  umci#  däii  £]ii«di«tiiid  Schrifü 
denkroälern  auf  die  getifkielt« 0««aüigMt  atfledaliüe  {d  Ist  nici|t;  . 
th,  sondern  dh),  dävoii  hi  jed«  Saita  itt  d«i  GÜiümatik  2euga 
und  B^leg;  wie  Sehr  beim  DrUtk  iölcfaa^  .Watka  4tif  Treue 
tu  Sehen  ist  —  dafs  ilifcbt  bariva^M  Statt  Ji^iüli^tueiii  vor- 
komme —  davon  sind  die  öhbti  Sifaön  genatjataii »' . n<>t  Fraii/u 
deii  iii  Abdrück  2 ugekommari^h  M'£inigen.0attfeitfi(l^r  dar  alt? 
hachdeutschen  Literatur  ih  gäfMUatti  AbdrMck  aaä  HäridicbriJ^ 
teil  der  Kdnl^l.  Bibliothek  sii  MqinCb«n«i  Moh'dkeii  1825,  vöii\ 
I)o  c  e  n  ,  Beweis  ,  der  sonst  so'  aa^fkifänt  cena'a  Üi;  ttfid  iu« 
^etl^Tssigeri  Abdruck  S.4.  verspricht;  uixd  dSdi^  aa^fibd«^  lii^ 
bitr  dennoch  Fehler,  wie  artiriife-(irüarde)  ,  fräi^itm  (thiältf^t^ 
triTuhtin?  as  Itebt  daneben  trü'trtit)y  mhitär  (emisigar),  44Ä 
iUbrf  lieb?  ödef  für  Ith?);  fiaffa  (sieffs)^  .rnnM^  iduH^tii 


IftJbno  ^ttkino »  wie  S.  6*  Inginos  Uicinn^urchunde  kommt  noch 
•pftt  vor,  s.Bi  Cod.  Fal,  361*)»  ntn^j  (ivines),  dafs  sieb  nicht 
einmal  herauMtellt»  was  dar  fiandachrift  anbctiniallt..  Doic^ 
aiurCk;k  zum  Handbucb. 

Wie: klingt  nun  die  Uebersetzung  Jener  Worte?  Hier 
1  st  6  i  e :  ^  Ich- bArte  das  sagen ,  daXt  sivh  v  e  r  h  i  e  f  s  « jn  e  i  n  e  i  * 
Muthea  (statt  herausbiefsen,  berausbeischteo «  Lerausfor- 
derten       «eines  Mutbes**  ist  gar  £d«cb)  U.  und       ei  n  en 
m.t  e  r  z  u  g   (  Diltar  t  einen  ?    herititituem^    Leerzug ,  Heer- 
thtimi?!!  statt  », unter  ihnen  iweii^h«*  s,  Altd^  Wtfider  It; 
iOO«  2,y  Vatersbruderssdbne  (s.  oben  die  Citate  wegen  sixnu 
&Sartingo}f  bereiteten  sie  ihre  Pferde  (weil/aro  gelesen  ia^ 
wa$  obenein  nie  Pferd  ht^ifst,  und  dieses  VV ort  —  p'beetif» 
jpf^rt       kommt  im  Altbocbdeutscben  gar  nicht  einmal  vor; 
es  mufs  saro  heifsen^  d.  i.  Gewänder)  u.  s.  w.     Gleich  darauf 
wird  das  klare  ubat^ring»^  Heberringe ,  überseta&t  als  bar-rtnga« 
3,T|ragtinge<^  9  ja  gar  ana  belidos  ubarringa ;  aii  des  Gurtes 
Tragringe^'   Fast  wire  des  Guten  genug.     Aber  weiter:  Do 
st^to  dero  hUiu  ritun  wird  gegeben  ^^Da  sie  au  der  Versa  mm* 
Iting  ritten ^^a^^  cbud  rat  mrn  al  irmin  deot  steht •chuncf' Ist 
niin  alir,  min  deot  (sie)-»  und  wird  übersetzt;  Kund  ist  mein 
Alter,  mein  Volk;  ja  schön  vorher  Cbind in Chunintf icbe, 
Kdnigssobn  im  Hunnehreicbe  ,  statt  cbunincricbe  ,  da  ja  nach- 
her Attitfd.triihtin,  was  ft-eilicb  wieder  ,,s ein  Herr'*  4bersetat 
^ird  cn)f  und;  du  bist  dir  a/f<;r  fliin  umoier* spaher »  wofür 
denn  lustig  steht:  du  bist  J^r  aher  htm  amndtf  spah'er«-  u<td 
diu  soU  heifsen ;  Da  Bift  des  Alters  ihm  ungleipb  ti«  S.  w.  — 
So  geht  es  fort  in  im di erwehrenden  Fehk>r>i  gsge6  Händscbrift 
und  Sinn,     So  sVeht  hinter  einander' Iftüisere  Ii uti  sta^t  u««fe 
Hiitif  aUe  An|i  frote  imt  alte  enti  frote;-  forn  ber  PjUar  ^ih» 
ueik  'floh^her^  statt  forn'hiir  ostar  gibueit,  £öh  ber^:  uQfi  das' 
aoll  heilsen :  Bevor  er  nach  Osten  gieng,  wei.t  fluli  er 
(OtahafS«Neid«  Osachres  nid);  gleich  Weiter  bi  na  mltiT|^* 
tVithe,  statt  hina  miti  Tbeotribhd,  natOrlieh  ahars«Ut:  bei* 
naher  mit  Theoderich  V.  lutttlu  sitten  aoll  beilsen : .  h  e  r  fi  h  ui^  « 
Wohnsiuaf  ikf^ie'S.  l8. /vetl/e  laut^.  heft^,  statt  dafs  luttil^t 
I^Ut  süsamoiengebört,   und  luttil  klein«  fern.»  aart» '  adtMCIn 
•{li»r  heilst.    Statt  des  schwierigen  arheslaosaAwfve/  ,*  ostai^.hisia 
dStf  sid'Detribhe  darba  gistontum,  £»tererea  mines  u.  w. 
aMfisterfrei:   Hfr«  Ostar  bina  der  sid  Detrihhe ,   dar  hagi 
stuo'ntum  u.  s.  w. ,  und  das  soll  wieder  heij&en:  £r  gi  eng 
iiach  Osten,  bin  nach  der  Seite  Dietrichs,  da  im  Streite^  •tufi» 
«dbn  meine  Vatershrüde^        Kaum  traut  inan  seinen  Aufi^ivlf 
Nnr' noch  einige  Conjcctiireif.  'Der  Text  hdfstt  chud  Vrsi«*i{^ 

0    '  ' 


L.'iy,.,^ud  by  CjOOgl 


« 


l^tlurd  Haodbttoh  df r  l«iil«elMo  S^tUtim,  789 

cbonn^tn  mannum  ni  vvaniu  ib,  tu  Ub  hahbe  ^  was  £ckart  rieb« 
tif  bat,  ju  üb.  Erhard  aber  tagt,  das  gebe  keinen  Sinn ^  und 
er  »wage  es  daher  die. Stelle  *u  verbessern«  S.  I5.  Und  ww 
ist  es  nun  verballhornt  :  leow  (es  gebdrt  leop  xum  vorigen 
Satze!)  chud  was.her  chonnem  aiannum^  ni  waniu  ib,  ih 
babbe,  und  das  soll  heifsen  :  i  n  L  i  e  b  e  kund  (!)  war  er  küh- 
nen Mannen,  nicht  meine  ich  seines  Gleichen  zu  haben  I !  5 
Ferner  beifst  es  S.  16.  bei  den  Worten,  dio  £ckart  richtig 
nach  der  Handschrift  giebt :  Dat  |  sagetun  mt  |  saeolidante 
Westar  ubar  |  wentiisaeo,  dat  man  |  u^ic  furnam:  ,y£ckart 
schreibt  wie;  aber  seine  Erklärung  scheint  tuir  nicht  passend'*. 
Wie  denn?  VVie  nun?  ,sDas  sagten  mir  scbitibrüchige 
(als  sey  lidante  von  leiden!)  Westländer  (er  theilt  We- 
star, ubir  Wentilseo!)  auf  dem  Wendemeere^  dal's  man 
weit  vernahm**.  Kurz  zuvor  wird  mit  ^era**  übersetzt: 
init  Verlangen,  was  doch  uiri  heifsen  müfste,  von  kir,  mittel« 
hochdeutscti^iri  g^r,  cupidoy  6upidicaf|  vQluotM animi ;  gd« 
'Ut  jaculum. 

Aber  abergtnugS  Et  wirdl  Keinem  mehr  celtisten.  Wahr. 
Hcby  wenn  es,  wie  einst  im  Kampf«  bei  Nereaboim  «»Hie 
'Wel£,  Hie  Gibling'*  *)  ersoboll^  eo  in  einem  grammatischen 
oAer  kritischen  TrelTen  hielse  „Hie  £ckart  Hie  Erhard  *« 
—  die  Wahl  würde  nicht  schwer  seyn,  ob  auf  die  Seit«  der 
Francia  orientalis  sich  su  schlagen  oder  dieser  Thuringia  pue« 
ijlis.  Golden  ist  dagegen  Kunisch*s  Handbuch  in  die- 
'seni  alteren  Abschnitte  ,  ohschon  Dr.  Erhard  dasselbe  seinem 
Tadel  unter»iebt  (Tbeill.  Vorrede  S.  i  —  II,)  ,  sammt  dem 
Handbuch  von  Pisobon,  daa  dt«  alten  Stellen  treu  und 
ptinktHch  wiedergittbt,  ohne  gerade  in  Vorreden  zu  behaup- 
ten,  dafs  „bei  den  Scbriftatellern  vor  Luthers  Zeit  Alles 
bu  chstäblicb  wiedergegeben  sey<*  (Erbard  I.  S.  IH.). 
WabrscheioUcb  sind  oben  mitgetheilte  Verböserungen  an  sol- 
chen Stellen  eingetreten»  WO  „o£Fenbare  Fehler (a,  a.  O.)  in* 
'Handschrift;  und  Sinn  vorbanden  viraren. 

Der  .8 weile  Theil»  wie  geiagt,  giebt  nicht  so  gFel^e 
fitöfaen  und  Verstöl'se,  wdl  weise  die  Verneudeutschungen 
>#eggelaiiien  sind.  Aber  auch  hier  dieselbe  Ungenauigkeit  im 
alten  Texte!     So  heilst  es  gleich  S.  2.  imOtfried,  Zeile  2; 

Pell  «tau  ]obt  Z«iJle!^;'jQ  ttattiob.   Fernere  wanltt  tuetter 


S*  KiUugshofaus  Chronik  bei  SohiJter  S.  24-  und  Andreas  Rat!«« 
boaeosis  la^sflines.  fiattiiebea  Cbienil^:  Deuti^U  Cad«  PaU  Kq«  96» 
»  feUfl6>'b^^.l7.  ai  • 
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^ilehaUen,  da  itet*  w  für  uu  »etat  ist?  Aber  giuuagj  wwjl 
giuwagi  umgediuckt,  ^^eile  10.  «teht  5w  »clbes  a^rufliaij^ 
,#tatt  Sin  selbes  d.  —  Warum  Ut  fern«  Zeile  20,  imu  •tatt 
jimo  gesetzt,  da  nicht  einmal  die  Lesarten  MU^en  bei  SchUt«)r 
.90  haben  ,  welche  doch  Erhard  meist  »ur  AbwecbscIdng  au|- 
iiimmt?  Weiter  —  Zeile  21.  «tehC  To  »O.  ilatt  io^O.; 
.  Warum  Ze^le  25.  wer  ther  s^att  werther,  ZiBÜe.Ö.  VOli  iflititt 
^zum  statt  en  ?  Zeile  4.  v.  unten  Thor  nn^ie?  liriupt^aiaio  V 
jStatt  fA^r  irnser  fViunt  guato.  Dies  und  mehr  auf  Einer  Seit«! 
.^n4  blos  Verstofse  gegen  den  Schilterischen  Vordrg.cki  . 

•  Aber  eh^n  so  im  A  n  n  o  1  i.e  d  e ,  wo  Vrankio  :  d^nkfo 
-stehen  sollte  ,  steht  Vrankin  :  dankin.  Was  soll  gleich-dftr^f 
,Van  sante  Mauricina  herige  statt  Van  senti  Mauriciin  berig^f? 
:Was  roinu  iür  minn?  «ent  Anne  statt  sent  Annin  (S.  l3.)? 

Warum  S.  14.  in  fremido  lante  ,  vvas  freilich  Schilter  h^t.  Statt 
•In  vre.midiwip  lante,  Da  gleich  darauf  z'i  diutischiwo  lante  ric,h- 

tig  folgt?  Warum  Galliff  upti  Gerraaniff  statt  Galli/»  unti 

^(jcrroania,  wie  umgekehrt  weiter  oben  geiU ;  deila  statt  geile: 

•  d^i)(e)  des  Schilterischen  und  G^ldmannischen  Textes?  Warum 
,S.  15.  uns  statt  unz?  Warum  Daz  in  disim«  meri  gartin  |  fe 
'eeyriiuut  wordin  statt  — •  merigarten  —  ivurJe'i     Doch  genug! 

•  Viele  Druckfehler,  die  hinten  nicht  angegeben,  sind  ste- 
chen geblieben,  z  B.  S.  14.  loide  statt  leide,  S^  15.  sJari  statt 

SCari,  S.  16.  duich  helma  statt  durch  helme  den  sige  wart  st. 
iftam  (was  Alle^  Schilter  nicht  hati).  —  Manches,^  wie  das, 
•.Letzter?  ist  wohl  eigene  Conjectur,  li^entia  p.  u.  s,  w. 

Bei  Thaten  des  Ijebens  genügt  in  magnis  voluisse  sat  est; 
aber  in  der  Pücherwelt  (und  ihrer  Schattenseite  —  der  Buch« 
macberei)  ist  es  mit  dem  W  i  1  1q  n  allein  ni^ht  gethan;  abeu« 
^in  wo  es  nicht  einmal  heiist:  tantae  molis  erat  —  sOD* 
.dem  wo  es  nur  der  geringen  Mühe  galt,  als  Bibliotbekar 
und  Archivar  der  Zeit  in  den  Registern  der  t.iteratur  (wie  in 
Göttinger  Realcatalogen)  nacbz uschlagen  :  VVas  ist  über  ^i^M 
älteste  n  dunkelsten  Dinge,  das  iN[  e  u  e  s  t  e  ,  Klarste  ,  Sicher- 
ste ers<;hienen?  Ab^r  den  Schneckenhandlangern,  di^  «eben 
Jahre  und  mehr  ^urftckble^bea,  «ollte  ^o  «Hf  uig^.  ;  ; 
^abula  \  rr  .     '  " 

Die^e  H^f^ijisio.n  galt  die  Sa  c  h  e^  un4  hofft  Scb^rfleia 
beizutragen,  dafs  das  nächst^  »»Handbuch  altdeutsche^ 
§fVftffe«^  ^\sl^S.  fe^t^s^eleii^e  ^eh^^  '  .        "    ^  ' "  .* 

Da  wir  e^'nial  im  Zuge  sind,  sp  knüpft  Kecensent  hier 
eint  verwnndte  passende  Betrachtu|yg  an.     Sif  betrifft  die 
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f^raclilicbe  BebandUiu^  der  flltoren  Deutschen  Erd« 
|k u  n d  e  und  jLigenaamen.    Die  Ivtstereo  Jahre  haben  tin» 
•tirter  Mann'ert's  neuen  AuOagan  auch  in  dieiom  Facb^ 
mebrere  9ch|)«ll  auf  einander  folgende  Werke  |>e}iraobtf  fO  W%% 
«icb  mannigfaltige  Vervine  für  das  vaterlinditche  auch  erd« 
IcuodUcbe  Alterthum  in  Scbl^iien«  TbOringtü^  Sachsen,  VVaff* 
ifal^.u« 8.  W.  gebildet  haben,  welche  aammeln  und  daa  Qaaaai» 
jnaka  «ucb  diSefitlich  in  Jahreiborichteh,  ilrchi^en  u.  t.  w.  b«« 
•prectien, '   Yön  diesen  i^^icbKcb  eröffneten  Archiven,  Z«it« 
fcbriftm  in  Halle,  Hannover «  Waatfalen,  COln,  Baiern  u, 
a.  yr,  ein  ände^ IVKa],    Hier  aeyen  tiur  einige  nmfaaaande  Werk« 
iliier  dai '^|t e  G e rma n I tf n  genannt,  die  in  unmittelburair 
'Vesiebung  zu  einander  atehen,  durch  ihre  Uebereinstinmvii« 
£en,  Abvireicbungfn  und  acbn^lle  Fol^e ;  liSmlicb  ^ruf«'« 
fiudprgia  f daran  sich  Bäsch i  ng 's  Heidnische  Altertbflmer 
^Scbleaiena  anreihen)  und  sein  A r cbiv ;  ferner  VYilheim'« 
Oermanien  und  seine  Bewohner  nach  den  Quellen  dar« 
;gea|eIU  (VVein^ar  ia83.  8.  XVl^nda7230  und  Hei cbard't 
üermauien  unter  den  Rämern ,  graphisch  bearbeitet  (Nttrq« 
berg  1^24.  8.  XXXII  und  274-  ^O*    Besonder!  beide  letztere 
'dM  Qsit»'*  der  alten  Di?irrschen  Erdkunde  umfassenden  Werk« 
Ireten  hier  in  unsere  Betrachtung  ein.    Aber  nicht  die  geogra« 
'pbiscbeq  Yerbaltnisse  ,  üebereinstimmungen'und  AbYTeiebua« 
gen  beider  sind'eaf  die  uns  hier  fesseln,  aondern  die  sprach« 
ficbeli  peutungen.    Wäiirend  Wilhelm  ruhig  und  besonnen 
die  geographische  Hichtung  und  3icbluilg  veriol^t.  Und  lehen 
in  Naqienlihnlicbkeiten  flUeaier  und  neoeater  Zeit,  d\9  faUuK 
die  spätesten  Urkundenaam^n  ndch  verwaüchen  hat,  iich  ver- 
iieVt  oder  umirrt,  ist  dieses  in  dem  Eeichardiscbeil  Werkf 
eine  Haiiptseite  und  Hauptlust.    Hier  wird       wahrer  Kühil« 
'  'tieir,  Kcpkbeit,  Zuyeraicht  und  Hast  t^Kh  i^mi  aetbt^  dam 
nn3bnlich«ien  Anklänge  gehascht,  und  —  was  nun  uniarc 
Imlage  is|       die  !624  doch  wahrlich  hinlSnglich  schon  ror^ 
'gescbritte<ie  und  surBestonnenhc^it  und  Gründlichkeit  mahnende 
'piltoriich- grammatikaliscUe  Woribehandlung  hier  in  der  Erd-^ 
J^unde  gr|lniitfnloa  ye^nachmssigt  und  wahrhaft  gehudelt«  Jede 
3eTte  gewatirt  d«"  wildesten,  zttgellc^eA^elA  Wortzw«ng 'Un4 
Wörtyerrtfnkung.    Auch  nicbi  eine  Spur  von  Ahnung  •iw 
CetenUchkeit  in  diesen  |ilte5iten  Namen-  u^d -Wortbildungen^ 
"die  aQ  bestimmt  Deqtschea.lUldungsgeaet^  Verrath^n  und  an*« 
'sprechen,  '  Nahe  Ue^en  ZuSiamitien^etzungen  wie  Asci-ftiir^iof« 
'  (wir  AskaukaU«»    AskaHngian),  burgion  :  TuM-^pliurtli^ 

«wie  Ti>ri  «urgio.ti\  Liup-j'/i«rt/o«  (uud  Bik-urdion?);  As^c«!-^ 


Digitized  by  Google 


^  1  •  •  '        ■  - 

•  •  •     /  ' 

.  :W       ►  '•■  •  ' 

»      -  f  ' 

4PII^I|,  I^crr*4-QrgU  ii.  •.  w.  ,—7  Afc|eT  goldeu  jiqjd 
^ea  von  5ic<)m6r(  (SiegünLauef— ^  5iegkä4Ti|}ferf  liei  Awenl^9 
iind  neuerclings  M^n^  u«  ^.  w.)  ui^d  andej"«  «Itt^  er  gewohnte 
,fi€i£^n  die  walirhaf'c  luftigen  und  liittigen  b^i  Reicha^J^  deren- 
,i|ar  jeder  S^eite  finden  sind,  und  deren  ..äl|erj|ii  .^ailie9 
jQ  r  i  rn  in  ^chon  1022  iiQ  ersteq  Theile  lieifivt^  0r^aif^ttk 
zweifelnd  odeir  d<|utind  besprochen  hatte,  i^raa  aber  jenen  Qepf 
.grapbep  noch  ^lae.  terra  incognita  ist«  Fangen  wir  mit 
öft  gedeutete^  C/wujci  an.  Bekanntlich  soll  das  ^i^'^^baut 
^s^rzker  heifsen.  Heicharä  ist  hier,  nicht  aua  sprachiicben^ 
nur  Örtlichen  Gi;üfideh  bi-aonnener  als  ande^^artSy  er  tagt^: 
^,\yie^  y(enn  df  r  Name  (jherusci  nicht  der  Deutsche  «spiid^rii- 
yon  4«nRdn(i«rn  diesem  Vplke  erst  initgetheilte  vifliret*^<  ^»9^ % 
xibcir  blas^  weil  ihm  AnklSnge  neuester  Ortsnamen  ^uf  derj^an^ 
fharte  ausblviben.    Caspar  Sagittarius  (Antiriuit,  Hegn  iXl^iUi* 

r  e 

yo,n  _ 
einmal  der  V  o  c  a  1  gSnzIich  verschieden  ist ;  ferner  mOfaM 
liariV  als  i^djectiyum  bilden  Wsifc  cvder  niederdeutscb  oder 
zur  Rdmerzifit  fiberbai^pt  noch  hartukf  von  hart,  die  Haa\d« 
Chirusk  Würde  althochdeutsch  /taruxA  oder  härUk  (pilpsua  etwa) 
iLlIngen«  Oas  e  in  cheruso  ist  lang  (X>;p9Co'/.oi  Strabo  VII.  1. 
^tpltm.  II.  11.  Xai^oxxTAoi)  \  nur  Claudian  IV.  consuL  Honor. 
451  hat  cherusci  und  Dio  Gass.  x«^>cwcr>io/.  Bekanntlich  ist  Chi* 
rmci  die  einzige  Bildung  aujp  — usk  neben  ^isk  in  Arav-isci» 
Nar-i$ci ,  Attal*is9us  (Aurel,  c.  33.)  und  Tatirisci «  Sco.rdtaci  ^ 
oder  —  aiJfc  in  CiiÄn»ascuÄ  (Ta^it.  Annal,  XI.  18.  19.  Aä 
■C^berusci  reibt  aicb,  dur^h  die  gleich  falschen  Deutungen  von' 
Harz ,  Hqrcynia  sylva  oder  Herctqius  aaltus,  bei  Casar,,  Stra* 
bp,  IVtela,  T^citu^,  flinius,  Yeliejus  Fat«rcuIuS|  Claudian  ^ 
piodorus  Siculiis»  LivinS|  Florus«  \pie  Form^  vvelchet  Pto* 
leinäu«  (II.  11.  9  *  O^Ktvfo;  d('Uf/o() ,  Aristoteles  scboq  (Mirand. 
Auscultat.  cl  'E^^Kuv/oi  ifufA««  wnd  Meteorol.  I.  l3.  5'f>;  'Afxuv/a) . 
Appllopius  (Argonaut.  IV,  640.  rkorAo/o  KaS^"E^»«uviou),  und 

Dipdorus  (mbliöt^*.  R^tor.  5,  r»  *Z^Mvta  o^yf)  geben,  weiset 
d^t^^ich  auf  «tq  k,  alsp  h$rk^^  iga —  a^n—  Sjx  — .    i)ie  nor-?t 
dUch^  Sprs^clie  zeig^  ^iq  hMrkfi,^  durare^  harka  an^  h0i:kjaf  aapf* 

yergWcha  ferner  b^i  Grimm  die  sinpi^en  Ausstel- 
lungen, fla^ndh^bupgen  pder  Behandlungen  dei^  Namen  Qepi^ 
Jae^  Gvanpn^ft^  Th.  I.  Aufl.  2.  S.  36,  und  45,  gaUau  S.  91, 
j(Uso.  93,  Tf^Bnuj  9.4  und  i63  ^  ^«W/iia,  ChoMci  y9..  —  bei  Rei. 
^Ua.td  5.  4Ö.  oplhweiidig  i^r  CuÄ^av«^  M^jiß».  rtW**  «ch  über» 
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vtraj^t  bln«^  001^5.99^  Mar/i,  Manigni  123,  124[t 
j6^0fiuH'iiS  und  t5Z  ^  Batavi  ,  Bueinobantes  153*  r-*  VOO 
'ißVtn^  wi<(  BlidionU^  und  Bant»'  wi«  fira^int^  TaaM^' 
lijftntt  obi»rd.*bans9  icnso:  Otfviad  III.  i8.  26.  «li-fonso^ 
«juranauf«  wie  elileiidi  besonder»  Chmtei  S.  172,  und 
taittaeb  (Thafll.  S.  lod.  Anmerk.  und  S.  io€9.  Xb^l  II. 
S,  378.  f),  oder  Wdrtar  wie  /ranua  I.  iZÜ-  Anm.  2,  |/<Mfi 
V5«  Anm«3;  andlicb  gotbttcb«  und  altbocbdeuticb«£ig^älMiiitfi 
1.  S.  36.  4ß.  76.  79.  8t  83.  84  92.  402.  103.  oder  Tb.  !}; 
ypn  tS/447.  fn  In  alpbabetUchen  ZutammaDacUun^ftverzeUbr 
fiiMen).  Ebe  aua  atreng  graoimatiacbent  apraebbittoriacbaa 
Gf^^eii  aplcbe  aaa^  und  umtcbwaifanda  £rbISrungen  t,  wie 
•|a«pi|r  '7-  ftwib  —  voa  ScbweiFen  od«r  vom  Scbwcil:  (Grion^ 
l«^S,'S7.  Anmerk.!.),  odef  m^nir«  — -  rin";  brin,  — .  roll 
*  '  ionao  —  Miia»  daße^ 

cbt'aufge^abtn  wardci 

  Igen  Grundanacbauung 

«qben  Lehens ,  tiocb  119  der  Erdkunde  Altdeutacbland.«  W§^> 
beit  ofid  Sicbea  beit.  zu  •  erwarten.  Aucb  Wolfgang  Mensel 
üi  eeintfi  DeuUcbeii  Geachicbte,  Zflrtcb  iS^5.  8.  **)t.  gebt 
vnbiatoriacb  und  ru  regelletcbt  mjt  denUrbltfngeq  der  Mutter« 
apracbe'utn,  an  deiien  docb  die'Mytterien  ilteater  Katurail« 
ec|bA|iung  und  die  Hieroglypbeatoea  uraprfloglicben  Volke* 
(ebena  bäften ,  und  die  leiae  und  ätreng  gedeutet  seyn  wollen» 
Man  apblage  z.  auf  Tbeil  I.  8. 4.  ip;  15*  |6.  U.  %7.  43.  51- 
$0*  9S*  u.  a.  w.  ^  ^  .-r 

Eben  «0  gebt  eucb  der  quellengrabdliche  und  beaonnene 
ip.B.artb  in  aeiner  »Urgescbicbte DeutacUande**»  Baireutti' 
imdHof.  %  Tbeile.  18241.  gr.  8»  «Qwobl  In  Deutung  DeuU 
icber  Eigennamen ,  s.  ß.  Tb.  IL  S.  383  —  371 ,  ala  aucb  De|iU ' 
acber  Völker»  und  Qrtjnamen  (in  Mner  l^rdk^nnde  Tbetl  It,' 
^•t'-jSSö.)  yiel  aü  leicbt ,  d^b.  ungesettUcbj  ungraminatiadi 
«u  Vfärke^  obicbon  <?r  «.  .R.  Tb,  if.      17;  Aum^rk.  %  aaet: 
^CfTünde  au£|ucben  beifat  etymörogisiren"*       Der  Beiden 
Redten  Neii^foracber  Qeneckeii  In  aeinemTeuto  tftofi 
yieiieck  (Erlangen)  g^r  nicbt  «h  friir|lb«enH      Aber  aelbift 

^  V^a«  die  S)i^|9\\f  DeöloDg  weleiabi  —  vrn»i~  all  telelavi 
'tr<m  lice<f  fifaS«»  C^Mo^  ^Bblge8ogene?)  ubrlgeeipa^ 

5.  Oim^Aoi.  1824.  St.  r—  4.  s.  28.  ^om;         .  /  * 

f(K>  Uflld;  aneir  leiii  ^tyiieiitveti^  ^n  4*  deuia  liieifn  mdl]  eltpjpi 
Ade1ungisch«ii  Gelefse«  ||gtild^  I9t<0*i«ert«(a*s.  am  etgiüve^ite« 


Digitized  by  Google 


*  Fei;(diniin4  Wächter  in  Jen«,  obschon  er  in  feiner  ^Tbtiriii- 
"giichen  and  Obei sächsischen  Geschichte«  —  Tb.  I,  Leipzig 
1826.  8.  —  an  mehreren  Stellen  Belesenheit  und  Bewufstseyn 
i   in  der  älteren  Deutschen  Literatur  und  Grammatik  beweist, 
pbschoa  er  z.  B.  S.  64.  über  die  erfundenen  Gottheiten  Stu^Fo^ 
j   ftketo,  Biel,  Asterotb,  Lara,  Jecha,  LoU,  Sater,  Krodo, 
Pttstench  richtig  urtheilt,  tischt  docji  S.  7.  uns  wieder  Suevi 
j  vom  Haar  schweife,  Chatti  Vön  Cat  i  Krieg  ,  Qherusci  als  Har* 
«er  auf,  und  wagt  S.  5   Thurmgiy  Thoringi  von  Thor,  Berg, 
oder  aucli  von*  einem  berühmten  Anführer  Thoro  (woher 
f   Thornberg,  Dornberg  u.s.  w.)  hera^uleiten  ,  wozu  er  S,  6  und 
I    7.  die  Grammatik  zu  Hülfe  nimmt.     S,  l7,  mufs  Diesburg 
;    (Oispargum  bei  Gregor.  Turon.)  sogar  Geisterburc  bede^- 
^4fen;    S.  7.  sind  HermunU-uri  gleich  den  Hermionea,  gleich  den 
Germani,   gleich  den  ^,  Th-otscben Dietschen",  Au  ch 

Luden  in  seiner  Deutschen  Geschichte  Bd.  I  und  II.  S.  11625 
.        26.  ist  SU  unbekannt  mit  der  wahren  Grammatik,  daher 
oft  zu  zach,  oft  zu  jach  und  leicht.    Th.  I.  S.  |9  und  20.  und 
593,  17.  18.  19.   ist  er  zu  schnell  fertig  mit  VVehrmanne« 
(Germani),  wie  3.  i77.  Murkomanni  freiligb  leichter  sich  giebt, 
als  IMarkmanner ,  Landeswehrmänneri         Eben  so  S.  25.  mit 
.  Tuiskof  welches  für  niederdeutsche  Aussprache  erklärt  wird  — = 
düdsh  ,  und  S.  597,  22.  fu  adjectiv,  wie  mennisc,  aber  von 
teut,  tiud,  Erde,  also  terra  editus,  tiu-ü-sko  man.    Das  ist 
doch  nicht  so  gar  behutsam  und  entspricht  doch  nicht  gans 
der  in  den  Anmerkungen  ausgesprochenen  Regel :    Das  Ely- 
.  inologisiren  ist  gefährlich  und  führt  gewöhnlich  ?u  Nicht«. 

Die  wahrhaft  auflösende,   zergliedernde  Art  Grimm**  führt 
(  fpilich  auch  oft  su  einem  J>(icbt9,  nSmIich  Nichts  wissen aber 
'^Ui)eid,et  doc)): undeutsche  Träumereien  ab.  £lben 
ujn^efttiaii^t  I  wi^  Qbiges,  ist  S.  2Ö.  über  die  Namen  Twi- 
•Jtißci^  Jmbrpncs^  Tfutohodi  JUm&ri  (S.  31,  unten)  gesprochen, 
.       ;^cht  S.  4641.,  (^^     Q^i^arii  oder,  Chattuariif  '  ^5lf.  über  Jn- 
ig^ativon^  Ista0pon^  Herniinohf  schwankend  über  ^riovist  6i2,  7; 
btfSter  über  Suevi  und  Saxones  4^1^   aber  schwach,  was  die 
.sprachliche  n  Gründe  £etri£Ft,  641  ^  5>    Ehen  so.überHpf 
,  r—  VOM  H  a  u  p  1 1  —  718,  11;  Knecht  f  5f/av;  Liti^  Lasifz,  JUtfi 
;7l9t  I6ff  Leutt  Leudi^  JLfodi  u.  s.  v^.  735»  2-^;  Uber  kun  (71^) 
kennen«  bekannt,  Kunig«  kiadins ,  thiudan^  u.  s.  vv.  — - 
.  Selbst  Franz  Passovv^  in  seiner  so  g^nau  auf  L^sarte«^  ge« 
^stützten  Ausgab^  von  Taciti  Germania ^  Breslau  l8l7«.&^  ff!i 
M<4bt  sich  Deutungen  wie  Sutrini  aus  PVarini  u,  S.  VV^ 

So  lange  nicht  streng  auf  grammatisch^ ,  ipvachhislQriscbe 
Gründe  und  die  Lesarten  gf*nauer.gut«r  Handscbrift^iM -gesichKet 
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wird,  10  lai^ge  Wird  auch  Dicke  nur  auf  Titeln  htttorifcdtr 
^«^|;^eographUcberZ^itM^^^        (von  Fahl;  und  von  tloff- 
*mann  bei  Cotta),  aondern '«ucb  in  allen  GtacbicbttbOchern 
;|fMta<i  oder  Herda  prangen ,  während  docb  V^§$9W  auf  der  pa« 
j  alen  jUU^ttn  Handschrift  die  Lesart  AVr/mm  oach^ewieaeji 
bat,  wa«  vielinehi^  auf  den  nordi^cbeo frfilich  mÄnnÜchen, 
.    U^tt  ^lördr       Gßn.  Niardiir,  Dat,  Nfrdt  ^  fidk  dfuten  lüfit, 
^l^rar  ein  ahhochdeutsches  Ntrdu^  Nertu  entsprechen  wttrd« 

ind  wibr,«nd  die  Form  hsrtha  fttr  £rde  nicht  belegt- werden 
[Mknh^  S09di^figbtbtacb^(altest)  nur  «InAda  »Itbocbdeula^jb  srdm 
"statt  tradof  was  sogar  einnaal  bei  Kero  vorkomoytt  ^ref^a.  ^ 
{judan  achtet  Th.  Ii,  unter  den  V>rb«tacruiig«i^  mim  Bd.  I, 
«Q  if  748'--  749»  zwar  auf  die  Leiact  ife  i)k«M,  meint  abat, 
es  kdniite  dies  auch  der  Noosinativus  unA-iaab  könnte  ei  etb 
^  ^Teutacbea  Wort  Näiti^um,  yiajileiidi,  iejn,  und  fftr  dies* 
Wairte  wl^re  die  Ueberaetzung  Terra  in.\ter  recht  wohl  geetg« 
»et  (!^.    Aber  ^'aetst  er  bin««  —  mit  4er  H«f  ibf.  Wire  ea 
"  P**.      Etwaa.    Wachtet  dagegen  aa§t  am  ob«n 

^    «n^enbriea  Orte  S.  98:  »die  urapr«iigUcb»  Lea^rt  Ut 
.Hertbua«,  4tDd  decltnirt  una  das  Wort  naeb.  der  gotbiscbao 
vierten  starken  Declination  (w«ihlicU>Tor  »  Hertb»,  Hertbaga, 
^  l^ertbai,  Hetftb,  während  da«  vorhanden«  airiAii,- terra,  dcNcb 
*  nach  der  ersten  atarkeu  Fem.  Üecl.  gebt:  airthat ,  .airtbdaf 
.«irthai,  airtba«  —  Uocb  \n  dietem  9»ispiele  mtttUertbm 
düot  äioch  noeb  ieit  Kbeitaniia,  der  irettb«»  bin«i<i  emeodirttf, 
.9iTt«^^$hiiuii|g  sur  £nl|cfauldi£ung;  viel  acUimmer  itf ,  weno  . 
iRipaobUg  vn«         Peutacben  .Gott  r;|ftr  aafidrüngt,  yoP 
demiu«  «Cti»a«*iNpb0rt  wpfdNn  i^^  Dkik  wdil^N^  T^r^  der 
'Vfvbigott,  da«  ucb  erbalten  ha/t  jn.  dlMn  mmep  de«*dr(ll«a 
Wocbentages,  tyida^r^  die«  nartiaf  #fbr4«' im  41ll|Q^d«it- 
«cben  oötbwendig  mit  a  asfaiuKeii  mflaaett  Qt^  «•  «•  w.)»  (^n^ 
4^pa  imcb  d««  Q&rdeutacb«  noeb  dteFoem  iSieliig,  ZIatie, 
l^tt  l]ü(n)itag|  plenstafl  (PingstagiO  üufbewabrt  bat,  Wia 
4^ka  EngUicbe  di%  «MerdeutacbeForni  itealA^,  flcbfiicb  AMif 
'  i^^  X9k  4er  Fori»  itp       Cgotblticb  Jttm«.'tma?).  ' 

;  ^üa|Spblu««e  poch  ein  Beianiel,'  wif  dje  sprecWlobo 
f^rfcepnttoila  eipe«  aUen  Wortea  oder  Hamen«  «ach  fi&r  dto  drt« 
Ifcb o  9der  v q1  klicb e^estimipupg  wobl dienKidTtfUdMilllC« 
^);cV  i«t.    Pr.  Wi)be|ip  «ibit  in  «einem  Germ«i>ieii  S.f36* 
die  Astinger  al«  eineP  »Hauptatamm  der  VaiidalenVSiuf , 
Äegist^r  &       ß<iri||«  ,j|Vqfk«i  iffia  S,  ^36,  gw  nh 


-«)    <Mct;  Ans«  18^5.     jll.  l 
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43. 

von 


WMMiMOm  Volk«.    K^ichard  Iwt  .w«  gH  ^'^^^}' 
WS^^         wifä  lÄTWilUelm  nur  au«  Bio  Cassiu«  nach- 
fiT;i7ei»t  lind  gar  bei  Tacitui  German,  cap. 

von  vorn  htrein  deuMcher  anklingendan  Form  -ingi  Ast-rn^«) 
fn  4«  A#r  brf  teariigni  um^uit^^^^  .^«i  G.walt  angetban 
'lÄririi/  obfcbon' auch  bei  Jor  nande»  ricbUg  ^m«^'  »t^ht. 
^her  eine  Öauptiitofla.  dU  vollei^icbt  gegeben  hätte,  ist  voa 

W  Schrift  ^De'  Magimatibujl«.<d.  Fufa,  Pari»  ♦)  l8l2. 
pag  iia.  iiefet  iite''be.trmmt  an^  daA  ea^kein  besonderer 
Yqiktitrm»  aey-  ^btHein  kommen  aie  bei  Gothen,  Vw- 
daleb  und  MarkomamMfiT sugleicb  vor.  ,  Er  »a^t :  tvv  tch  «v- 

Ediei  deaTblke».  Betracbton  wir  den  Namen  nun  mit  gothi- 
ac£Sm  A^^fte  r  ß»«bt  un»  .seine  sprachlicb»  Form  selber  den 
iMatWCammim^;  4^Unnn  da  in  Dracontii  Carmin.  ed. 
Ar?valus,Römae  179i*  4.  P-  ^71.  die  Form  AsJing  noch  na- 
lier-ati  da«  gotbiacba  imd  anklingt,  wie  wabrachemhch  d^s  alt- 
'l^cfadeutAGb«  M,..Art,  ß?«cblecht,  AdeJ,  nobihtas,  geklun- 

haben  wird  ,  so  dafa  aidingi  (a^^dig-oss  wie  «kiiliggs  in  den 
Ouittungen  gebildet  W^««        gleichfalls  gothiscbeii  Na- 

mn  nm*ifigl bei Alöiiman. Marc.  3!,.6f  Oth-ingi  und  Thur-ingi 
hei  jornandea^  U.-a.  w.)  die  Artinger ^  ahhochd.  nrtingä,  die 
Rinrät'J&büiiigi,  Adalingi  aind^  aua  d^nen  die  Könige  ge- 
•WSblt  Wurden.  Grimm  vergleicht  dem  gothischen  s  m  axd 
inrti  däa  9  im  gipi*cbi«c^ben  iaBko; ,  edel.  S.  ».  Qramatik  Th.  .1. 
AuS.  9.  S.  t070.  und  S.  126.  Th.  If.  .5.  349.  \. 

Mögen  auch  die«e  Bemerkungen,  die  wertiger  Neues  brin. 
Mn^  ab  abaichtlich  «chon  aum  Ei^gebnif«  Gewordenes,  dä$ 
Ubar  imma» nooh  nicht  beachtet  wird,  durch  die  Zusammen- 
etellui^g  «einer  eindringlichen  Wahrheiten  den  ünaeblsainen 
.UlulLeichtarbeitendan,  Wieden  Gründlichen,  aber  Einsf^iti- 
gen,  denen  janer  Eortsobritt  der  biatoriscben  Sprach  -  und 
Nachforschung  noch  nicht  kund  geworde«  au  »eyn  scheint, 
firingend  a^mp^ihla«  aoUtea  ^  iiich«,gaiija  uonfits  g^xfnmfx 


•  *•  ♦)  tiioht  Luga,  Balav,  • 


■       •  r  , 


1^  • 
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B^nodiM'i«  priftloof  iitmoi|4kaeracr  40^ 

^rtatio  -phytica  dt  repentinU  varUtiombut  in  prttiiotu  atmorphas" 
rao  ohservatis.     ^uam  amplissimi  Philosophorutn  otdliäs  auctoris 
täte  pro  loco  in  eodem  aihtinendo  timulque  pro  jurihur  M5tgitt»rii 
'  XJpsiensis  optimis  cot.  publice  def endet  H,  W^  Br findet.  Lip>i 
.      «wf  MDCCCXXri'  ,  «6      4.  '         "    '     16  Qr. 

 '  -  •     -  •»      »rt  ♦  •  ,f  ,; 

•  t 

DMtf  Gelegenheitsscbrift  verdient  uro  «o  mirbr  ein«  An- 
zeige, je  leichter  solche  gewöhnlich  unheachfet  bleiben.  Der 
Varf.  derselben,  welcher  wegen  der  Klarheit  seiner  Darttel« 
lung  d«r  gelehrten  Welt  vortheilhaft  bekannt  ist,  giebt  in 
einer  kursen  Einleitung  den  Standpunkt  selbst  an,  aus  wH«» 
cb^ra  Gegenstand  betrachtet  werden  mufs,  weswegen  Ref, 
nur  dasjenige  im  Auszuge  kura  inittbcilt,  was  er  sonst  sup« 
pliren  würde.  So  viele  Mühe  man  sich  n3mlicb,  des  allge« 
meinen  Interesses  wegen ^  bereits  gegeben  bat,  die  Ufsacheii 
der  atmosphSrischen  V^eränderungen  mehr  zu  ergrflnden,  to 
Eaben  doch  alle  vielfachen  einzelnen  Bemühungen  noch  2u 
keinem  brauchbaren  Resultate  geführt.  Höchst  schützbaf 
«ind  in  dieser  Hinsicht  wohl  vorzugsweise  nur  die  gemein- 
acbuiftlichen  Bemühungen  der  ehemaJigeh  Mannheimer  Gesell« 
Schaft,  deren  Werth  auch  neuerdings  von  den  Engländern 
anerkannt  ist,  mit  dem  Zusätze  des  allgemein  gehegten  Wcin- 
scbes  f  dafs  gegenwärtig  hei  so  viel  weiter  vorgerückten  pby-  , 
sicaliscben  Kenntnissen  und  den  so  aulserordentlich  verbes« 
aerten  Werkzeugen  nebst  den  Beohachtungsmethoden  eint 
ähnliches  Unternehmen  wieder  zu  Stande  kommen  möchte. 
Auf  die  Grundlage  jener  Beobachtungen  stützte  unser  Verf; 
seine  bekannten  Beitrüge  zur  Witterungskunde  di^s  iihr^ 
1.783)  und  zeigte  darin  sehr  augenfällig ,  was  fÖr  bdd^utende 
Resultate  aus  der  Zusammenstellung  weit  von  einander  ent- 
fernt liegender  Beobachtungen  zu  ^rh^lten  sind.  Ein  solcher 
gelungener  Versuch  mufste  die  Idee  erwecken,  einrtdl  ein« 
einzelne  merkwürdige  meteorologische  Ersdheinirng  üt)er  ein© 
ausgebreitete  LSnderstrecke  au  verfolgen  ,  und  hierzu  bot  siclV 
der  ungewöhnlich  tiefe  Barometerstand  vom  '25»  Decemher 
l82l  als  sehr  geeignet  dar.  Der  Verf.  ei*sucbte  deswegen 
seine  zahlreichen  Freunde  und  Bekannten  um  Mitthe^lungf 
ihrer  Beobachtungen,  deren  er  eine  grofse  Zahl  erhielt,  und 
hieraus  sind  die  in  dem  ersten  Theile  der  vorliegenden  Schrift 
enthaltenen  Betrachtungen  über  den  u  n  g  e\v  ö  h  n  H  Cb  Ver- 
minderten Luftdruck  hervorgegangen.  Ihnen  entgegen  . 
•teben  die  Erscheinungen  eines  ungewöhnlich  vergrei- 
se r  t  e  n  Luftdruckes ,  welche  künftig  gWicbfalls  einuiai  unUr« 
ilicfat  werden  «oMem      ,  -  .  ..|mi*..  ,  . 

•  •  •  • 
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ohi^ik^^ i^""^^  ^^^^'^  erfreulich««  BeWifi«  von  'i'-r 

Bef^twiUißteU  «abkeiclier  Physiker  in  allen  Länderii 


der 
zur 


aps  der  Schwei*  fanf^  nuif Italien  eilf ,  au»  I»lafid ^ 
Jtowegen  und  DanemarTc; wlMi ^         Preuaaeti  and^Poleft 

aus.AuWvid  yier..  J4^»amrtJti-aiso  h 
12^  ^atijfiitifreni  wMe  W«|^|i  <ier  ünhestimmtheit  det 
^I^yU^dga^mittlctert  Baröme^T»tandea  qnbrauclihar  wareft^] 
J^^ein9  interessante  Bemerkung 'wird  aulserdeni' Hoch  afige^' 
Mat  f.  daJ^!.i|m  jene  Zfit  in  Buenos  Ayres  eine  Menge  3cbi>e« 
fi3i^  ^eji^^  Ersch^Ji^^ng  dort  im,  toben  Sommer  uoter  6l6 
gan»  ttnjpviröhnlichen  gehört.    Dagegen  «^ar  , der  W^l»««5,^?^^ 

5«i  ypa|.»i  «  1' 

;.Ui%"  di^  Rewl^le  aus  den  roiigetheilten  Beobachtuh^Ä 

4l^^c^|Jiicb  därsusteUe^^^  bat  der  Verf.  #ebr  zweckmäUig 
viet^b»'^^  ^od^rl';  ^orin  die  Bar<]imeterstände  befolb^^ 
ada^^^i^^^'^i  entwarfen^  ilbd  in  diese  tieben  die  veirscbii^; 
4^e^  bxte  die  De^iesslöiien  def  fJ^^ecksilbe^bö  unter  cTeri; 
mtt^u^ir^ta^d  ftir  den;  24«  Deiiembeif^'ftiühr  Abends,  deri 
.^/P^^eiÄe^  a  Übr  Vund  tö  Uhr  Morgetii  urid  Ö  übr  Abeiid* 

S^cVii'liwni:  ;<^iia  4tw  ÖÄsrl-bUekfi  .  dieser  Charten  evi^ 
^ni  ketf^^,.  Ursafcl^e  del  plattUchep  S^^^  der 

IßgßoiA^^v  im  Ätbc^iscb^n.pceiin  ihren  Sits  h^£te «jhiie  diCi 
«f  .'l^i  , begreiAiclhiAll  &^r^  ist«.        ^  genauer 

^jjugebfff  vj^tp  4i« ,  ^rfsdieipiendt  yflrrtinderung  det-iLuft- 
^deo  mochte.     Dort  i^^r.niqili^b  afifartgs  die 

i^«?  S^^  ""^  Eetrü| 

ltt  B<9ef^:j(fkLitfief^  hier^an  ab^  regelmäßiig  in  djg 


^T»-n^.-T-'**  jQN|^ft^^ti|st«fgelmjfsig«r  d«|r  iVicbtung  nadi 
Sl^»^  unA  fli^^  aiju  erst  aoi  Qflli^^en  in  Mdlfett^ 

und  P^1;ersburg^  dioirt  mit  ^^ecbs  «  hier  mit  yi«t>e  Linien  merK«' 
Iwiiiiertij^e^  wpbisi  tiig^^^^  «»«W*^ 
hixen,Mknliuiji  «dgie^-;  dtör^e  und  Gewitter  ^yaren  verscbl^f 

*^<Ö**!>l*«wSr^fiirf.y#filOg>^  Sfchrit- 
||t0i.¥o^.V^f||te|^|i«;|i;X>stcn:{(iKl(;.,au<;h  bat  der  VerEc-^a^ 
J^ikß^ü  Iß^fifStitp^t^  aü^efunden^  teHom  iM>2S|«  tt^jl 

it^l>e9tf^ti axA  Aihilfti^  Pc^aii  berrsc^^em^  Hefe^l^ 
%j|en  und^ttUfne  wurdsiitlWilligiltib-ip  Italief  f^iuLdein  ^^^^ 
li^bW^Frf^k||ddfb#s«|iac3|^  au  erkläteüt  nicht  scW#^ 

i^|i,^afii^geA\ass«nvajMdlivit^^       inneren  Zusammenbai^g;  4tf 
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diir  in  jtn^A  Gegtnd«|.m  vitOiiicbt  .iiftcli  ^UßuA 

flillaiMr  AU  «rOfen«  J»toi»t«K<4«r  fttiftig«        «Im  «ftviim 

Bta^oMtfi«  am  9b  iwnI  l..Fjknuir  l8Sd.  Oii  Jbunrfilr  verglich» 
«wo  BvoBacbtuqgcn  «aiMl  •Itlkm  «uftfin^ttid«  •fciMi  vi«!«  j|» 
Fraokmchy.  #tn«  auf  Holläiid^  acliti«bn  aus  OüuttcbJaikl« 
filaf  «ita  der  ScbtTtfis«  mwwi  ans  inKw;  ab^o  ttfviala  aus  Nor* 
Wawi  und  ÜXneinark'i  datgleicbea  .aoa  Prauaaaii  iiml.  Fo^Ua^ 
i^if  aikb  aui  Ku(t)and.  £•  war  daber  dia  Zabt  dar^obiHdi» 
. fangaa'ivär Veit  geringer,  alt  Üiejenige /woriuFdi« Vorig« 
TJntMucbung  ge^ründst  iit^  abtr  aia  Uegeh  In  binlänglicbar 
Entferuttiig' von  aifiaodaV,'  um  daa'tbiiiom'en  genüi'end  danach 
au  baurtbailan.  Im  Allgameioan  folgt  aua  diaaenovobaeiito«* 
gen  oiwÄiili^  eMudi  abeeJ^taiaa-Mira  da(a,attcb  ron  dU- 
»em  Phtnomaira'4t«  Uriadioii' Im  Atlaa^tcben  O^Hin  lagen  . 
mVfein  dieaetmd  warao  ftir<r!MltMipttnitto  det  gar^aten  hvi^ 
^rifl^kea^^oiMtdeni«  •  wo^oii  4m  tmifdlMara^ellii  fyrigfä§tvUit 

anlaTite,  der  andere,  etwas  MIdliabafe»  ainr  aalebe*'<»mi  A^ilW 
tanieni  Kästen  an  aber  Frank#aicb  und  Dllutavbl««dt*  :Sfld«lii^ 
dieser  obngefSlbr  von  Toulobae  aua  Ha  aadi  Kraiau. bin  fbrc-; 
sebritr.    Hiermit  susstmmenbtfagawl  üitid  daflMft-diaMhMjt'dW- 
a«  i.und  2.  Februar  in  Lissabon 4iikl  ift'llirMmlll^«ini^  W 
den  4.  Februar  in  Constantinopel  bertWl«WW  - '  -  v;»l»>W 
l^'f-i^  Aufser  der  genaueren  UnCaraucbung.  dar  arwäbnlao  Pbl« 
nomene  werden  noch  einige  andere  äbnHcha  fcura'berllbrt,  <)ifi 
auf  die  nämlichen  Resultate  Iftbren*    AufotfillanlHRef/dillltf  ^ 
die  Bemerkung,  dafs  nach  einer  bri%fikbl»n  iMKnbdilon|  Har* 
^ing*s  die  Stürme  über  deof  mittolHlodtAäialillfi^r lAdMam 
'tlrestiicben  Frankre  ich  ein  Sinlen  dea  Batdltfeteys  Iii  GUtthmeo 
»u  veranlassen  pflegen,  nicht  aber  die- liWr. Ar^Ostaaai  .Mim 
wird  übrigens  g#rn  dem  Vf.  betstiaiman,  waoA  er  ai»Mliuaolr>, 
aagt,  er  hoflFe  den  Beobachtern  einen  Weg  gezeUt  so  Wletl# 
aut  welchem  wir  alhnählig  au  einer  ge«ana•alli«[oll^lliifil*d«^ 
meteorologischen  Erscheinungen  gelangen  kd^rt««-  ..'I>|iralr 
solche  Zusammenstellungen  wird  4«abaaoa(dafa<4Ba*Effiiaiüg- 
keit  der  Ansichten  aufgehoben  ,  yralebe  aua  atrbalAOndan  Baobi' 
acbtungen  einzelner  .an  denn  »amli<sba«(Oria  a^aicbt  oötalobM 
-Äef.  bat  geraume  Zsit  an  drei  vwitcbifdancd  Ofttii#  HaiMsoTcfff 

.  '        '        .    '  ' 
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;4t£  Wilt^MMlMrg  be&hadiht^  'iamd  dÜ0i\  gefunden  i 
•ipriAiME^ftbtofg  lai^^      Vieitaf  Smi^  4ie  >atäiilGb«it  An» 

vetdidneil ,  wofttber  aber  bier  tiidit  ^ddRaMAeft«!"  g^r^det  ir«^- 
dmitttf^    UeberbaupD  bringt  ticb  gewifijedett  der  Wunsch 
«■fy-an^ «•(  bäld^toidglich  ttyi?  «i(^e ^  auf  dittem  ftbiiltchen ,  aU 
^iÜ  vMs Vaf&  b«fr#teif an  Wege  mahl^  JUiebl  Ufid  gr^ft^da-^^ 
wtfbb^in  diedtwMtii  und  acbtiranltanilaftGaiatBa  dir  meMO^ 
ai^iiGhan  firftiiaiaungen  Stt  brlli|pir.  '  ^  ' 

-kT:  .  .  ••  •  '  ilf  ».i*  «  Jt 


^her  den  tinfiujs  der  trage  :   Pater  est  j  quem  juStae  nupttas  dsmott^ 
Strantj  auf  die  Legitimität  der  Kinder  f  nach  den  Principün  JÜ 
Französischen  und  Badenschen   Civilrechts,       Von  Dr, 
Baurittely  Privatdocenten  der  Rechte  an  der  OniOf  Freihurgii^ 
Freiburg  1826*     60  5.  Ö.     '  ' 

Der,  Verf.,  unter  ebemtliger 
edSutert  in  dieser  Schrift  hauptsächlich  die  Artikel  312.  3l3* 
^^jl^und  316..  des  Fransdaiscben  bürgerlichen  Gesetzbuches 
t^,.^^tett  hierbei  die  vericbladeoan  ^eitfra^pn^  wel- 
ken diese  Artikel  Veranlassung  gag^efi  haben..  li^bfraH 
«in^  dia^Utfri^n  Rechte,  die  Schnften^  4er  An^kger  Mnd  der; 
Gerif^l^UjgflikMMfib  mit  Sorgfalt  btautft.w<yde^il•  -  Mit  bason- 
4a^a«i  Jpteresse  wird  man  dje Beantwortung  de^r  F/»g^  S.47E. 
Ufv'n,  ob  eiq.i|U#»4i  4«|),  W». ailftea j^Lonate  r^ch. AuflilfAM* 
^  £^e  gehore^n  wo^ßdan        fcbo^ifQ?  üa^^ÄM.wtgf  na]|. 
nnaheliab  SU  baJtrafibliMKfl^  i;  . 


•  « 


fi^j^r  Frage:  Ergreift  das  gesetzliche  Pfandrecht  der  Ehefrtmeß^ 
^.  (nacA  d[#m  Badpnschen  Landrechte)  auch  die  Gemeinsehaftsliegei^ , 
^^j'^.,'*c/id/c<fn  oder  nicht?,  .^jKon  dem  OHf  ßf^»  Übtrv^lßß.  Ch,  C  Fr, 

tJäthw  di#>ilil4raTlt9l:^iatdir^fa#}f|;flufgesi^^  sind 
das  if|rta»lliidiaoli«9  Aacbtaalahiptan  und  Gaiebtftamlflfiiar  gei 
^fieska*  ManMiw.  Dar  v£  batjadbtfi  dla4ia)aba«da^  AmwiMft 
mb^  triftig« . §f Man  rartlMiiKgtV  di^la  ftätf  woM  dtff  8mit  * 
beendigt  angeaibhfi  watda»  baf0|i;  tHaiFrüfciB«tCMMliS»dim' 
A<f  rehffteii  atiiiitaa«4llM«ttdalast  abiiaAtim  I|litiiafi4tfaifl«ing 
£Hit>ft£i.  abarcin.   (0sa  Ülaitscba  iLa^cffMi«  waidbi  In  diatf 
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Jahrbücher  der  Literatur. 


Eid  O  r  Taschenbuch  aaf  Jas  Jahr  182ß,  P^ierter  Jahrgang,  (Zurrt 
Besten  der  durch  die  Stnrnißuth  vom  3.  nnd  4,  Felruar  1825.  un» 
glücklich  gewordenen  Beicohner  der  [f^estküste  von  Schleswig'» 
Holstein,)  lierausgeg.  von  H.  G  ar  dthau^en^  in  Commissioti 
hei  Cnohloch  in  Leipzig  und  Busch  in  Altona.  344  S,  in  12* 
(^Mii  eiiur  %MrtUhea  Subsürtiftu§nlUt9  von  S»  III  bis  LH,) 

*  •  • 

Auch  abgesehen  von  dem  wobltbÜtigen  Zweck  der  Her« 
attsg^be,  bat  £  I  cl  o  r  a  nicbt^zu  befürchten ,  da  Ts  auf  sie  ein 
spitziges  Sinngedicht  vo|i  JürgMea  (5.  193*}  aog««|reiid«l 
wecd«;  .  £c^  heilet  t 

i,An  «inen  R«iiiilen 

Ünbe  detitend  nannt'  ich  Tills  Gedicht« 

Aber  Till,  empört 

Durch  den  Ausspruch,  scbwörtl 
Unbedeutend  sey  es  nicht I  ,  • 

Till  bat  recht  —  '  *  •        .  ^ 

•    Sein  Gedicht  ist  .  .  .  schlecht!!« 

toagegen  soll  hoifentUcb  auch  den  Kec»  nicht  doA  Epigjramttl 

i,Det  tbdt«*  Kritikus« 

Grabt  doch  auf  seinen  Leichenstein, 
Ihr  Freunde!  keine  Grabschiift  ein, 
'     Noch  in  dfer  Gruft  wird  er  sich  rühren  j 
-  Und  selbst' die  Grabschrift  kritisiren.« 

Wir  wagen  es  deswegen  kaum ,  schon  bei  dem  Titel  kritisirend 
«tt  fragen:  ob  nicht  etwa  Eu  d o ra  al#  gute  Geber i  n  durch 
einen  blofsen  Drackfehler  in  etwas  mit  Eides  (Gestalt 
und,  Schein)  verwandtes  verwandelt  seyn  mischte?  Da 
wir  von  Eidos  icein  Eidor'^.oder  Eidorös,  abzuleiten 
wissen,  so  wären  wir  geneigter,  mittelst  einer  freundlicheteil 
Gonjfl^vtrt  critiea»  in  der  Sammlting  eine  G^ita  Gab «rim 

XIX.  Jahrg*  8«  Heß*.  . 
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^2  Eidorai  von  Gardtkauien» 

•ine  Eudora,  zu  erkennen.  Dagegen  streitet  es  freilich, 
dafs  die  Dedication  (an  ihro  Kön.  Hoheit  die  rnnzessin  Wil- 
helmine  vw  Dänemack,  «it|e«ucb  S.27.  von  Friederike  Brun 
vereVrte  „Kost  ümce-  uiiaerer  «eitj  efurfii  |öran»  der  Eidora 
(-Lou)  dargebracht' haben  will,  ao  daiawir,  um  deo  «tel 

•chulgemÄl»  au  erklären,  nicht  einmal  an  Eidos  und  Hör«, 
Tielleich«  rtur  «it  fiidos  und  Horao ,  denken  dürften.  Wozu 
9^er  aticb  die  FRdenterei »  dar  auf  Gelabribeit  nicht  berechne- 
ten teutach-däniachen  Musengabe  einen  schulgerechten  Titel 
sumutliep  »u  wollen!  Ißesser,  wir  geniefsen  das  Gegebene 
io,  wie  'ea  ohne  unsere  kritisirende  Conjectur  gemeint  zu 
aevn  scheint,  alt  ein  „aebenswerthes  Erscheinen"  (nach  «Äof 
^od  J^acu),  und  lassen  uns  durch  das  ungewöhnliche  dieaer 
Wortgestaltung  gar  rii'chi  hindern,  sugleicb  aii  das  ZÄitge- 
mafae  dieser  Eracbeinuhg  (nach  «So«  und  i^;.«)  zu  den- 
ken,  .vornehmlich  aber  das  wohlgestaltete  im  Inhalt  ala 
gutea  Geschenk  (cuaw^ey)  einer,  wohl  wol le  nden  Gebe- 
rin  19  gutem,  gemütblichen  Aniieipken'su  behalten« 

,   ,  ^st  doch  gewifs  allen  teutacfaredenden  schon  dieses  erfreu^ 
lieh',  dafs,  während  der  alten  teutachen  Jiraftsprache  die  di- 
plomatische  und  beinahe  dieganse  vornehme  Welt  durch  daa 
fcanaösischeSpracbgemisch  untreu  geworden  ist  und  aufs  neue 
immer  mehr  abtrünnig  wird,-  die  achdnen  und  die  wissen- 
achaftlichen'  Geister  Dänemarks  an  das  teutsche  Sprachgebiet 
'  aich  immer  noch  gerne  anschliefsen,  und  vom  Farticularismas 
weg  li^eber  nach  dem  •  üniversalisinus  der  vielumfassenden 
teutsfiben.SpracbkUnst  ihre  Richtung  nehmen«    Sobade,  daXs 
für  Schweden  die  einst  durch  den  Reformatioiisretter ,  Guetav 
Adolph,  und  durch  Carls  XII.  Heldensinn  SO  wohl  verdiente 
einflufsreiche  Th'eil nähme  an  dem  teutschen  Festland  nicht  auf 
SbnHche  Weise  eine  bleibende  Ursi|che  gewotden  ist,  alles, 
was'allgemeiner  verbreitet  su  werden  verdient,  sich  nicht  in 
die  einengenden  Lanilesdialekte  einacbliefsen ,  vielmehr  daa 
'  der  Allgemeingflltigkeit  würdige  auch  lieber  durch  die  aUae- 
meinere  Sprache  kundmachen  au  lassen*    Wie  sehr  mülste 
aich  der  geistige  Völkerreichthum  vermehren  »  wenn  die  Ver- 
acbiedenbeit  der  Dialekte  eben  so  weit  von  den  mit  der  teut* 
achen  Sprache  verwandten  Nationen  allm&lig  entfernt  werden 
kdnnte,  ala  der  Thurm  au  Babel,  das  bndige  Sprachverwir* 
riingssymbol^  yOn  uns  allen  fern  genug  ist«    iJnd  bitten  denn 
nicht  die  teutschver wandten  V^^Tker  alle,  wie  sie  awiachen 
dem  Franadsiren  üüd  dem  SHaViachen  g^'  ift  der  Mitte  liegen. 
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überhaupt  all«  mögliche  Ursachen ,  aich  dejto  enger  und  na. 
fnenlJich  durch  den  ietten  Kern  der  Sprache,  welche  die  Gleich- 
heit der  Denkart  zur  Folge  hat,  an  einander  anzuschliefaeai 
um  gegen  Einströmungen  von  Westen  und  Osten  desto  kam- 
fester  und  felhf tständiger  iich  ^estaltta  aad  lialtoii  su 
können  ? 

Eingedenk; eines  eben  so  wahren  als  Iiieisenden  Hexame* 
ters,  welchen  sogar  der  erste  Gemeindevorsteher  der  cbriat* 
liehen  Mutterkirche  zu  Jerusalem,  der  heilige  Jakobus,  in 
seinem  lehrreichen  ,  praktischen  S«ndschrtfib'eil  alt  A^hUynibo* 
lisch  gebraucht  hat,  dafs 

jede  Gabe  des  Guten  und  des  VolUkommeoen  6cbenkiittg 

von  oben,  das  ist,  aus  dem  Höheren  der  Geistigkeit  kommt, 
linden  wir  in  unse  rer  Eidora?  oder  Eudora  ?  theils  vollstfln» 
digere,    theils  kleinere  Gestaltungen  und  Geschenke  dieaer 
Art.     Von  jener  Gattung  sind'  —  S.  3Ö  —  60.  eine  Reibeo* 
folge  von  neun  Romanzen:   ^die  Köniftin  Ing.eburg**^  ' 
unterzeichnet  mit  der  Ziifer  L.  A,     welche  durchaus  etwat 
von  dem  vorzüglichem  gewährt  —  5.61  —  115.  Die  Sphinx 
in  Callot-Hofinann'scher  Manier,  nach  dem  Dänischen  des  B. 
S.  Ingermann,  von  Ii.  Ga^dt  hausen.  £in  sonderbarer  Versuch , 
VVabrbeit  und  Irrthum  zu  raiseben  und  doch  scheiden  su  woU 
len.  —  S.  iS6  —  192.  Heise  von  Cour  unter  Lausanne  nacb 
der  bdcbsten  Spitze  des  Juragebirgs  ,  die^Ddle  genannt,  von 
Fr*,Brua,  geh.  Münter.    Auen,  welche  von  den  £pis oden 
aus  Reisen  durch  das  südliche  Deutschland,   die  we.^tliche 
Schweis,  Genf  und  Italien  (Zürich  1806.  bei  OrelU  u.  Füfsli) 
angesogen  sind«  eine  .willkommene  Fortsetzung.  Ueherall 
ein« .gefahl volle  Beschauüng  der  Gegenstände,  welche  nicht  . 
nhnen  läfstf  dafs  Hie  Beobachterin  in  diesem  Hinblicken  auf 
das  Aeufsere  das  Vergessen  der  Scbmersen  sucht  f  Welche  die 
Folgen  ihres  erhdhWn  Gefdblvermögens  sind»     So  erschafft 
und  bekämpft  der  empfindsame  Geist  seine  eigene  Leiden,  — 
A  S,  255.  Koswitha's  Gedicht  über  die  Gründung  des  Klosters 
-  zu  Gondersheim.     Uebertragung  aus  dem  Lateinischen ,  in 
Ilesamvter,  deren  manche,  wenn  nun  einmal  diese  Uehertra« 
l^ung  eine  solche  Form  erhalten  aoUtei  eine  sorgfältigere  Bil* 
cCoog  wünschen  lassen. 

Von  den  kleineren  Gaben  nennen  wir  nur  einige,  die  uns 
vornehmlich  ansprachen «  wie  aus  den  neugriechischen  Lie* 
flern,S.  207«  die  schöne  S  an  ge  ri  n  ,  von  Schmidt  ThiseU 
^flecfc  S.  18  —  22.  das  Grab  derMutterf  von  Wi)h. 
JUrgesen       Mehrere  t9n  der  schon  «isgesetcbneten  Ziffer 
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I*,A.,  wieS.  226.  die  Edelsteine,  S,  23.  der  Thau\ 
v3r«ügUclr  I*«:  S.  Il6  — 121.  das  F«»t  der  Penat«B^ 

^  Die  trauUjchen  » • 
weniger  mächtigen,  . 
die  nicht  zerstören 9  ^- 
die  nur  erhalten ,  .  ^ 
galt  es,  zu  feiern. 

Seht,  nicht  sich  selber 
«^ig  genQgend ,  '        .  . 

Wtohiien  sie  droben,         .  '     .  •  ■. 
TOm  Dank  nicht  erreicht. 

Sie  suchen  des  Hausat 
bftwhränkende  Räume,  s 
treu  sich  daä  Sterbliphen  9  ' 
tiHlfreicb  erweisend, 
thronen  an>  Heer  da  , 
aaegnen  di«  Speisen^.  ^ 

tLben  dem  lallenden 
ftuglin^  Gedaihn     s*  w*  ' 
So  sind  sia  das  llabUchen  Dankopfarliadaa  gar  aehr  Warth. 
Von  manchen  andarn  der  Hainen  Dichtargaban  möchte  dar 
Sinnspruch  von  J.  Nicolai 'S.  147.  gelten  : 

Wer  die  Mensqhen  (genau)  studirt,  stöfst  fast  allen thal-- 
ien  ifaf  Ecken,  wie  bei  der  Keilschrift. 

Wir  gabaii  aum  Schlufs  i»och  atlicha  dieser  denkwürdig«»  Gry'» 
fCailMationen  attisdien  Salsaai:  ^ 

S.  145.  «Set.  Helena  steht  in  der  WasscrwÜsta  desOcaans, 

/  wie  flie  grofse  ägyptische  Königspyramida  in  dar  Sand- 
WÜste.    Sinnend  weilt  der  Erdenwandarar  und  gedankt 

bei  ihnen  — grofser  entschwundener  Zeiten.« 

S.  146.     Wenn  die  heilige  Allianz  (auch  einst,  wie  * 
alles  Irdische)  todt  seyn  wird,  mögen  Krenzzüge  genug 
geschehen,  aber  schwerlich  Wallfahrten  wie  »ach  dem 
Grabe  der  Heiligen»«« 

D^b  atich  noch  ^ et waa  Weniger  ernstes  t 

S.  147.  „Die  falschen  Locken  (seidene,  wla  haarana!) 
scheinen,  wo  der  Schönheit  Herbst  sich  nahet ,  wie  Ooh* 
nen  ausgehangen,  um  Krammets vögel  oder  junge  Gimpal 
zu  fangen. 

'  Möchten  •oli&t  Winke  der  Ironie  mfiohtig  ganng  seyn^  die 
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fiiriMn  offen  und  frei  bu  machen«  An  «ich  eind  die  Stirnen 
'am 'wenigeten  des  VetiCeltungtkunst  unjterwotlbn»  Sollen  eie 
«twa  eben  deswegen  von  eolcben  Maikirungen  am  der  endich« 
tigen  Musterzeit  der  goUiodii^on  Madamo  Maiatonott 
tioibflllt  werden  ) 

20.  Inl»  iW^  Dr..  *  P  •  n  I  a  «. 


Die  'Pari^ar  Biu^hoehinii^  imrgnflU  aaa  ü^iLadwi^ 
fVa9hl0w.  If  ipzigiM»  417  Meea  mit  J$m  BBÜmg^Uf  Mi 
S.  •&     ii2  jbMfa,  i  fl.  12  krj 

    • 

Ettt  Pransoea  und' Herr  Wachler  afaid  ans  einer  Ibnlicfien 
Yeranlaeaung  in  diesen  Tagen  auf  den  Gedanken  gekommdn , 
den  Gegt^naland  dea  oben  genannten  Bucha  einsehi  und  beaon« 
dera  su  behandeln,  wenigstena  hat  Hr.  Wachler  aua  dUaem 
Grund«  dieaaa  SMIck  a^a  den  Schriften  der  pbilomatbUcben 
Geaellachaft  beaon dera  abdrucken  und  herausgeben  lassen.  Die 
Sache  dea  Franzosen  ,  wie  aeine  Behandlung  des  Gegenstands 
iat  indeaaaa-  von  der  Sache  und  der  Behandlung  des  Herrn 
Wachle»  Yeraohieden,  wie  die  Lage  von  Deutschland  und 
Frankeeich  es  ist,  •  In  dem  letatera  X>ande  aieht  man  sich  in 
Sachen  dea  Glaubena  und  der  freien  Aeuaaerung  desselben 
di\rch  politische  Rücksichten  auf  Stellen  im  Staat  und  auf 
Fortkommen  in  demselben,  beschrfinkt,  in  Deutschland  ffltch« 
tet  Herr  Wachler  nur,  es  möchten  vielleicht  Beschränkungen 
eintreten  können.    Der  Fransose  ist  daher  heftig  und  heviregt^ 
Herr  Wachler  ruhig,  forschend  und  blos.  berichtend.  Auf 
die  Besorgnisse  komuien  wir  zurück;,  wir  bemerken  zuerst, 
dafs  ohne  alle  Rücksicht  auf  Zweck  oder  Veranlassung  es  dem 
deutschen  Tublicum  gewifs  angenehm  seyn  wild  >  dafs  einer 
der  Veteranen  unserer  historischen  Schriftsteller  diesen  Gegen« 
fitand  einzeln  hat  behandeln  wollen,     Herr  Wachler  gehört 
bekanntlich  unter  die  Wenigen,  die  das  ganze  weite  Gebiet 
der  humanistischen  und  historischen   Wissenschaften  (Iber* 
sehen,  und  die  Literatur  vollständig  kennen.     Ein  einselner 
Gegens-tand  von  solchen  Männern  behandelt  wird  uns  immer 
das  Ganze  von  einer  gevyissen  Seite  z.eigen,  und  wir  werden 
«tet»  die  Beziehung  des  lllinzelnen  zum  Ganzen  und  urngekehrt 
atis  solchen  Darstellungen  und  durch  dieselben  kennen  lernen , 
was  für  diejenigen,  welchen  zum  Lesen  nicht  viel  Zeit  ül)r5g 
bleibt«  ^ewiis  sehr  etwüpaciu  iaU    Herr  WacUer  bat  nicht 
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hlos  41«  Geicblchtf  d«t  Älafhoolwjtlt  selbst ,  Sönnern  alle  vor4 
hergehende BecebenllÄlten  von  1559  bis  1572  kürz  dargestellt, 
imd  «war  ^it  grofser  Klarheit  iinfl  Rube,  ohne  alle  Declama« 
lion,'  oflEen*  yartheilichkeU  oder  Widerwillen  gegen  einzelne 
Personen«  Selbiit  in  Davila  nnd  de,Thou  wird  .iian  diese  Ge- 
schichte nicht  mit  so  ungestörtem  Genufs,  rtnd  ohne  von  der 
Haupuache  auf  Nebendinge  geUitet  zu  werdfin  ,  le^enidnnen, 
in  diew  Sfcisse.  Die  Geschichte  der  Religionsunruben 
In  Frankreich  iat  unstreitig  Iiacrelellea  bestes  Werk,  er  bat 
aber  doch  den  Franabsen  und  Schönredner  nicht  verläugnen 
iLÖnnen;  Freilich  braucht  es  Kurfsi,  um  eine  solche  lUihe 
von  Cabalen,  Tficken^  Mordarischlagen,  Treulosigkeiten ,  er- 
traßlich  au  machen.  Davila  ist  unertrSgliith,  weiLer  Alles 
weifs.  Alles, erklärt,  und  Qherall  die  ttöst^n  schlimmer,  die  . 
HScikesflchtigen  nocH' verschlagener  macht,  ^Is  sie  in*dpr  Thae 
*ihd.  Her»  wacbler  erzählt  ruhig,  erforscht  treu,  et  hataur 
den  Quellen  geschöpft,  hnd  nicht  blos  Davila,  de  Thou  und 
i^acreteUe  befragt,  er  bleibt  aber  immersein^s  Zwecks  einge-  • 
Oenk,  dem  größeren  lubKcum  einen  grOndUcisfn ,  jedoch 
K  icht  lesbaren  Beriebt  sm  geben.  Es  würde  gana  öberBassig 
ft-yn,  dem  Verf.  Im  £in&elnen.su  folgen;  ;man  wird  schon"" 
von  selbst  fiberaeugt  ieyn ,  dafs  ein.  Männ, .  wie  Herr  Wach» 
l^r,  seine  Quellen  «u  benut.zen  veratebt,  und  seines  Stofiir 
Meister  ist ;  wir  Wollen  lieber  dan  Lecern  uosere  Meinung 
iU)er  die  Veranlassung  der  Scbrift  mittheilen.  IHerr  Wacbler 
artgt  nämlich  in  seinem  kurzen  Vorworte  ?  Da  es  den  Anschein 
hat,  dafs  Einige  jetzt  schorf  nicht  mehr  im  Verborgenen  daran 
arbeiten,  veraltete  gemeinverderblicb«|. kirchliche  tsnd  gesell« 
ftchaftliche  Vorurtbeile,  Irrthömer  und  Mifsbra^cbe  wieder. 
LI  flehen  au  lassen ,  »m  das  Fortacbrdten  zur  reineren  tind 
höheren  Bildung  desGeiates  ündGemathes  »ti  hemmen ^  wdcbe 
Bestrebungen  der  Selbstsucht  kefnem  gkicbgültig  sind,  dessen 
Herz  fi1r  die  Menschheit- schlaget ;  so  kaim  fQr  zeitgemafs  er* 
nchtet  werden,  von  den  vielen  warnenden  gesehichtncben  Sr« 
t'thrungen  über  Wurzeln  und*  FrOchte  religiös  •sittlichen 
Wahns  und  fanatischer  Rohheit  eine  auf  ^aS  Neue  su  vera;ii«* 
schaulichen ,  und  die  daraus  abgeleitete  Nutzanwendttng  dor 
SHlbstthütigkeit  unbefangener  Leaer  zur  Betrachtiing  aobasm 
geben.  üeVer  diesen  Satz  wollen  wir  einige  Bem^rkungon 
t'inzufügen,  weil  es  eine  viel  besprochene,  dem  QistortKer 
ftt^hr  wichtige  Angelegenheit  betrifft.  Die  ThatSacbe  seibat 
wollen  wir,  um  nicht  in  unangenehme  Erörterungen  eihgebrns 
?u  dürfen,  und  nicht  Dinge  wieder  zur  Sprache  au  bringen ^ 
(ÜH  schon  genug  hesprocben  sind,  als  uiiau&g;emacht,  als  un* ' 
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gewif»  apnehfnen  ,  und  nur  fragen,  was,  im  Fall  dio  Sacbo 
ihre  iUchtigkcit  liälte,  zu  iürcliten  oder  nicht  zu  lürcliten 
atyn  diXiite  i  Dai's  über  Deutachland ,  d^f  nördliclie  Frank- 
reich und  ähnliche  Länder  sich  Spanische  Blindheit  verbreiten 
^onne  9  scheint  uns  unmuglich  hei  der  verbreiteten  allgemeinen 
Bildung  und  den  vieierleh  Büchern,  welche  in  ganz  andere 
Grundsätzen  leicht  und  angenehm  gejchiiehen  siud,  und  sich 
in  Aller  Händen  befinden.  Dals  die  Jeätiiten  und  mit  ihnen 
eine  Bckebrungswuth  und  thörichtes  Ahiallt-n  von  reinerer 
Lehre  zum  Aherglatihen  herrschend  wertlm  küiine,  scheint  um 
aus  vielen  Griindt  u  höchst  uowahrschc  inlich  ,  weil  diejesuiten^ 
welchen  Einfliils  sie  auch  in  Frankreich  liahen  mögen  ,  weder 
ihre  alten  Besitzungen  ,  noch  ihre  alte  Stellung  wieder  erlan« 
gen  können,  MoKlgeschichten  ,  Bluthotiir.eilen  ,  Ketzcrver« 
J>rennungen  haben  wir  unter  einem  Geschlecht  voll  ialscher 
GeRUilsamkeit ,  das  weder  das  Böse  noch  das  Gute  kräftig 
wollen  kann,  nicht  zu  f<irchten  ;  vor  Mönchthum  schützt  uns 
unser  Militär wt  sen  ,  der  Zustand  der  Finanzen  und  besonders 
der  Weltsinn  eines  i'Ur  fade  Gesellinkeit  durch  oberilüchlicbe 
Bildung  eingenommenen  Geschlechts^  Den  Fli^flufs  des  Ko« 
nilcheB  Hofes  werden  dieStaatsmännflr,  «elbst  wenn  sie  auch 
Bon$t  eine  geistliche  Macht  nicht  ungern  sSben  ,  nicht  leicht 
wied^ir.  zu  einer  furchtbaren  Höbe  kommen  lassen  ;  und  hlot 
rein  g^fistJicben  EifLflufs.,  f^ir  dieienigen,.  welche  daran  glau«  ' 
herif  und  vorausgesetzt,  dafs Niemand  anders  darunter  leide^ 
wGkrden  wir,  sobald  einmal  eine  VoIksMtligion  besteht,  de. 
jren  Glaube  stets  innerhalb  bei^immter  Grenzen  bleiben  mufs, 
wenn  er  auch  aus  Rom  käme-^  nimmer  verwerfen,  wenn  er 
auf  Glauben  beruht  und  sich  nur  auf  Dinge  der  anderen  Welt, 
die  blos  ini  i^lauben  Existenz  haben,  heMeht*  Die  Gefahr 
acheint  una  von  einer  andere. Seite  her  und  auf  eine  andere  Art 
SU  droben.  Wir  setzen  den  Fall^  den  wir  in  Deutschland 
ffir  möglich  halten«  es  gäbe  Schwache  Menschen,  die 
ihren  und  ihfer  Genoaaen  GlauJ3en*far  allein  heseeligend  hiel- 
ten, diese  würden  von  den  Regierungen  unterstützt,  Siefen* 
den,  da^ä  viele  aus  allerlei  Gründen  ihre  Farthei  nähmen  und  ' 
«fen  freier  Penkenden  und  Redenden  als  eine  Art  von  Pestkran« 
J(en  betrachteten  ;..was  wQrde  erfolgen  ?.  Sie  würden  ihrllanpt 
ejnpor  hellen,,  sie- werden  eine  Scheidewand  nwischen  Gläulii-' 
gen  und  Unclilubigen  ziehen  ,  sie  würden  donnern  und  ihren 
Sannflach  oder  ihre  weinende  Klage  des  Erbarmens  über  jeden 
ergehen  laaaen»  der  nicht  sprScbe  wie  sie.  Wie  sollten  sie 
daa  nicht?  \yie  bequem  ist  nicht  ieine  yViderlegung  durch 
Ohrfeigen  oder  Sett|aerl    Die  Folge  davon  wflrdeaeyn,  dafa 
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jeder  Verständige,  der  den  Volksglauben  ebrt  und  aebtet, 
sich  aber  nicht  dazu  bekennt,  Wc-il  er  nicht  durch  kleinliche 
Gebräuche,   Formeln  und  Lehrbestimmungen,   sondern  auf 
.  anderem  Wege  zu  Gptt  kommen  will,  gana  Von  der  Gemeinde 
ausgeschlossen  würde,  dafs  zwischen  ihm  und  denen  ,  die  dem 
Volksglauben  anhängen  ,  bittere  F^bde  und  Feindschaft  ent- 
stände.     Dies  würde  dann  unfehlbar  früher  oder  später  den 
blindesten  Aberglauben  oder  deri  wildes  tan  Unglauben  über 
(Ha  künftigen  Geschlechter  bringen,  w^l  swisoien  Glauben 
an  Alles  und  blindlings  glauben  und  zwischen  dem. Nichts 
glauben  kein  Mittel  weg  o^en  wäre,    Dafs  dies  immer  der  l*all 
ist^  wo  der  eine  Theil  der  Zeit  vo^äuaeilen ,  der  andere  weit 
hinter  ihr  surückbleiben  will ,  lehrt  den<^  4er  es  etvi%a  nicht 
sffhon  weifSf/die  Geschichte  der  Englischen  und  Franzjäsischen 
^evolutian  deutlich.  ■  Dia  Masse  der  Menschen  kann  nur  für 
Extreme  gewonnen  werden,  die  Zahl  der  Veratänd igen  irn  der 
Mitte  ist  stets  klein,  und  sie  sind  immer  in  ecciesia  presse. 
Wäre  nun  wirklich  ein  thdrichter  Plan  uiVd  eine  tolle  HalF« 
'  nung  von  gewissen  Leuten  gefafst,  als  könne  bei  verändertem 
Leben,  Sittanf^  Denkart,  Zustand  das  Alte  wieder*  aurQck« 
kehren,  was  würde  erfolgen?     Die  Einen  würden,  wie  vor 
Alters,  klatschen,  atiü  und  freundlich  verläumden^  die  Achsel 
^nckaDf  leise  und  unmerklich  auf  ^hsichten  deuten ,  wo  keine 
.w&ren,  den  Freand  vom  Freunde,  ja  die  Familien  selbst  uni 
des  Himmelreichs  willen  trennen  ;  die  Andern  würden,  wenn 
aie  dflentUch  nicht  dürften ,  heimlich  gegen  die  Verfolger  steh 
wehren,  schimpfen,  spotten«  Anhang,  ^Qawicht,  £infiuA  in 
der  Nation  gewinnen,  die  in\mer  dpv  ecdesia  pra^*  ilugawan« 
det  ist.  Dies  wü^de  den  Meid  reisen,  und  ja  armsaaligarf  und 
schleichender  dia  Verfolger  wlH>en,  desto»  ^ittelrer  wüide  ihre 
Verfolgung  seyn »  wei^sieütei^all  und nirgendss.ich fanden,  und 
weil  die  Zahl  dar  Schwachen  Legion  ist,    Verainigteii  sich  nun- 
lÄit  diesen  Schleichern  andere- krftftigera  Manschen,  unwisaän. 
schäftl|cht  aber  tdchtig  und  l>rauchSar,  danei^  das  Oesede  lind 
Denken  nl|d  die  da^nreh  au  arhugend«  Wichtigkeit  fatal -wäre» 
die  dadurch  in  ihrer  altert  Weise  »nd,  ihrem  Schlendrian  ge^ 
stört  würden,  und  schlössen  sic^l'an  diese  alla  die  ^n  ,  die:in 
ihsar  Weichlichkeit  t|nd  V^'^hnung  nicht  geneckt,  In'ihran 
aüfsen  TrSumen  nicht  Unsanft  geschtt.tte>tvse3rn  wallten,  end« 
UelraHa4|ia,«ifrelcha|i  wieMerpur  im ^utus  das  Adstopbanes, 
sich  heralich  wenig  um  die  Menschheit aber  gar  viel  lim  aich 
salbst  beküiAmarnt  was  wflrda  geschehen?   Die  Einen  wor- 
den freies  I]|anken  fitlr  (Jnalauben,  unabhängigen  und  stoisen 
Sinn,  Aeiabarheit  and  fiefcigkeit  fftr  Empairüng  und  Unruhe» 
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.  fttiftuii^  erklären,  die  Polisei  fflr  ibre  Albernfaaitt»  M« 
rofenf  dadurch  einen  aDgemeinen  Unwillen  erregen^  und 
die  von  allem  Fartheiwesen  Abgeneigten  nÖthigett'f  di« 
Fartbei  der  Kraft  der  der  Erbärmlichkeit  ▼orsiisiebtfn «  und 
lieber  rflliaüich  und  rom  Volke  beklagt  untersugehen ,  ttH 
zwischen  armen  Sündern  und  Schurken  elend  und  ruhmloi  y.xk 
leben.  Dies  wäre  freilich  ein  £xtrem.  £f  lafst  sich  nicht 
wohl  denken,  wird  man  erwiedern  ,  dafs  auch  die  Gutfn'f^r* 
thei  machte;  allein  die  Geschiebte  lehrt  das  Gfgenthei),  ulid 
.  geschieht  dies  im  Stillen,  iföUen  sirb  die  Geasfltber  mit  Aerger 
und  Verdrufs,  d^nn  desto  ecbUmmer.  Feuer  flber'der  Erde 
irertilgt  nur  einzelne  Stfldte  und  Dörfer«  dae Feuer  aber^  das 
Jahrhunderte  bindarcb«  ohne  dafii  man  et  ebnet ,  unter- der 
£rde  brennt^  vernichtet,  wenn  es  endlich  aufbricht,  6*"** 
Liandscbaften',  und  begribt  Taufende  Ton  Menfcben  auf  ein* 
mal  in  den  Abgrund,  JVfan  denke  an  Calabrien  und  LU fabon. 
Man  glai^be  nicht»  daiii»  um  aelchef  AergerniOi  im  Volk  su 
erregen ,  Leute ^  die  wir  mit  Dante  die  fctaj^urati  ehe  mai  noo 
für  vivi  nennen  y  die  bei  ihm  die  Vorbdile  bevAlkernV  au  un* 
bedeutend  f^yn  wflrden..  Nein^  gerade  diefe  am  erften  erre* 
gen  den  Unwillen  der  Bee f eren  und  def  kräftigeren  "Tbeita 
vom  Volke  y  f  ie  ertcheinen  nie  ohne  einen  Trupp  von'Schflx- 
Sern ,  von  deren  Fofsen  aie  den  Staub  lecken,  und  von  Glien* 
ten  y  mit  deren  Leibern  iie  f ich  decken  ,  und  reiaen  au  einem 
deato  grd/aeren  Unwillen,  je  weniger  ihnen  beiaukommen 
tat,  jeleiter  aie  alle  Handlungen  uij^d  Reden  Ihrer  Ge^ne^.  Im 
Xreife  der  Weiber  und  wefbiacher  'Minrier  mit  christlicher 
Milde  und  Sanftmuth  aum  Bö^en  ,  die  ihrer  Freunde  aum  Gu* 
ten  SU  deuten  verftehen,  Diet  fcheint  nnf  bis  jetat  dbrigenf 
fn  Deutfchlanä,  wo  man^  ao  viel  wir  wiasen,  Niemanden 
aein^  Meinungen  wegen  abaetat,  weniger  gefShrlicb ,  alf  ha 
Frankrfeicfay  wo  dies  allerdings  geachjeht,  und  vielleicht  sogar 
geachehen  muff.'  Sollten  wir  aber  nicht- alle- mir Rrn,  Wach- 
ler beten:  di^  meliora  nobis,  errorem  hoatibita  illuml  Wenn 
wir.auch  nicht  mit  ihm  glaubten ,  daft  dm  Gebet  dringend 
nöthig  sey?  Nimmer  mOsse  maii  unter  una  fragen,  waf 
meint  oder  was  glaubt  er,  welcher 'Sinn  lafst  steh  in  a'eine  * 
Worte  legen  ,  nie  müsse  man  angesehene  Mllnner  ftlr  Te^felf« 
Jcinder  erklären,  und  den,  det*  mit  ihnen  umgebti/fOr  einen 
Verdächtigen,  nie  müsse  man  Quarantaine -liäliavr  für  die 
durcli  Lehre  Verpesteten  anlegen!  Es  werde  (überall  nur  ge- 
fragt, was  thut  er,  welcher  Sinn  liegt  geradezu  in  seiVien  - 
Worten  ?  Wird  di»?s  je  anders  ,  dann  fischen  elende  Schächer, 
5churken  und  Selbstsüchtige  im  Trüben  ;  der  Gule  geht  unter. 
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Denen,  w^elcbe  sieb  um  die  Menschheit  wenig  bekümmern, 
iet  Glaube  und  Ueberzeugung  aus  Gründen  auf  gleiche  Weise  . 
lächerlich  t  •»«  wechseln  mit  der  Mode  die  Kleidung  und  dio 
Lehr«,  sind  in  einem  Jahre  fromm  und  im  andern  freidenkend, 
wie  es  der  Ton  der  Gesellschaft  fordert,  in  welcher  sie  leben; 
ibami«^  der  Mao«  von  Grundsätzen  einer  von  den  Narren, 
die  in  allen  fingen  yeriifinftig  sind,  bis  auf  die  eine  fixe 
Idee,  diese  ßxe  Idee  ist  ihnen  der  Glaube.  Wenn  diese 
Lauf  und  mit  ihnen  ciie  Erbärmlichen  aller  Art  emporkom- 
men  ,  dann ' gehtn  «lle  offene,  aufrichtige,  treue  Menseben 
unfehlbar  unter«  ^  Wir  wollen  dieses  peinliche  Thema  nicht 
weiter  forUetzen ,  weil  wir  ein  Feld  beackern  »  4**  uns  nu« 
Doman  sur  Frucht  gieht. 

Non  frondi  verdi ,  ma  di  color  fosco »  . 

Non  raml  schiettif  ma  nodosi  e' nvolti  , 
,  Non  pamt  vi  son^  ma'stecchi  con  tosco* 
Wir  hoffen  indessen 9  dafs  Herr  Wachler  es  gern  sehen  wird,' 
dala  wir  dem  FubUcumt  das  er  aum  Naehdfnken  Ober  den  Ge» 

fenstand  auffordert, '  aus  gebührender  Achtung  und  aleer 
renndsehafe  &kr  ihn  vorangegangen  aind»  {etat  mOgen-  die  An- 
dern aüdi  das  Ihrige  ihon, 

^e&li»##er« 

f^Mmth  mnd  die  husitünierf  nach  den  Quellen  hearh0it0t  pßn 
Jh.  V.J.B»  Beeker«  jilumm;  bn  UammMruh,  iste. 
199  ^«    .       /  l.fl.  S  kr« 

Wir  verbinden  mit  der  Anzeige  der  vorhergehenden  klei* 
nen  Schrift  die  obengenannte,  die  ebenfells  von  einem  alten 
Bekannten  herdlhrt,  so  dafs  man,  wenn  audi  etwas  zu  kriti« 
'  siren  darin  w8re,  doch  diese  Kritik  von  ans  nicht  erwarten 
mfifste.  Die  Bescheidenheit  des  Verfasseis  ist  eben  sp  lobens  • 
als  liebenswflrdig,  denn  er  iit  kein  junger  Mann  oder  Anffln», 
ger  ,  wie  es  na(ä  der  Vorrede  scheinen  kdnnte,  sondern  seit  / 
vielen  Jahren  ein  sehr  tOchtijer  Lehrer«  £r  hatte  ia  Dahl« 
manne  Forschungen  auf  dem  Gebiet  der  Geschichte  Vorarbei* 
ten  SU  einer  Geschichte  des  s weiten  Puni sehen  Kriegs  bekannt 
gemacht ;  welche  auch  einseln  verkauft  werden  ,  und  will  ge^r 
«^enwärti^  in  fthnlichen  Hehemr^  wie  das  oben  angefahrte,  din 
ganse  Keihe  Rumischer  Kriege  in  Spanien  behandeln«  ,  Zu« 
nichst  die  im  diesseitiaen  Spanien  und  den  Fall  von  ihfumans:« 
dann  den  Sei torianischen  Krieg  und  die  Unterjochung  dea 
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l4«ul«M  durch  Augnstui.    Et  äufi«rt  In  dieser  Rflckstcbt  de» 
gans  vortrefflichen»  Grundiatz :  er,  als  Lehrer  der  Geschichte, 
halt«  es  far  viel  pasaendert  für  die  firgrflndung  oder  Beat  bei« 
tung  einea  einaelnen  m<^rkwfirdigen  Abschnilts  seine  Mufse 
ansuwenden»  ala  fOr  die  Zusammenitellung  «-iutfS  Geschicbu* 
conipendiiiniSy  womit  die  historischen  Stadieo  4U  beginnen 
seit  einiger  Zeit  beinahe  Sitte  geworden  sey«    skaU  dadi 
CS  ratfasainer  wSrey-  mit  dergleichen  ehi  yjeljlUirigea  crnstea 
hiatoriscbfs  Studium  zu  beschlielsen  und  au  krOnen^  Die 
ersten  zwei  und  funlaig  Seiten  des  Buchs  sind  so  gescbtiehen^ 
flals  sid  mit  den  andern  Heften  Verbunden  eine  angenehm«, 
lielebrende  und  grOndlicbe  Lectfire  geben;  den  Rest  des  Bucha 
iültcn  ausfQhriicbere  Bemerkungen,  £rliuterungen  und  Unter- 
suchungen fiber  einzelne  Funkte.    Wie  gesund,  aas  Urtbeil. 
lind  die  Kritik  des  Verfassers  ist  ,  wird  man  aus 'dem  sehen ^ 
was  er  Aber  Bossi's  Geschichte  Ton  Spanien  und  die  deutsch« 
U«|b«rsetsungswutb  sagt.    Wer  Bössi  kfinnt,  wer  weifs.  wie 
er  die  Geschichte  seines  eignen  Landes  .su  der  Zeit ,  die  er 
durchlebt  hatte»  behandelt,,  wer  den  Punkt  kennt,  auf  dem 
die  Italiiner  Oberhaupt  stehen,  i^jrenn  von  Forschungen  fiber 
alte  Zeit  die  Rede  ist,  der  wird  von  einem  Italiflner  unserer 
Zeit  keine  Forschungen  erwarten,  wie  sie  ein  Humbold  an* 
stellen  würde,  und  sam  Tbeil  in  seiner  bekannten  Arbeit  an- 
gestellt hat;  ohne  diese  mufs  aber  alles  Zusamn^entragen  blos« 
ses  Compiliren  bleiben.    Einen  einzigen  Funkt  möchten  wir 
dem.Ver£  tur  Betrachtung  vorlegen«    Wir  glauben,  es  könnte 
wohl  in  solchen  einaelnen  Almandlungen  der  wortliche  Ab- 
druck aehr  langer  Stellen  aus  Strahn, Li vius,  Diodor  u.  a.  w. 
unterlassen  werden.     Unter  dem  Text  in  Bfichern,  die  daa 
GMitfe  umfiisaen,  consequent  und  mit  Einsicht  durchgeführt, 
scheint  es  uns  sehr  passend  ^  um  die  ganse  Rjiihe  ^er  den  Be« 
gebenheiten  gleichseitigen  Schriftstellar  für  den  ersten  Anlauf  • 
aus  einseinen  Aeuf&erqngen  au  aeichnen  ,  und  sie  gewisser« 
mafsen  redend  einauföhren,  in  .Anmerkungen  und  weiteren 
Ausfahrungen  scheint  es  uni  unnötbig.     Der  Leser  solcher 
Anmerkungen  wird  gewila  auch  die  Schriftsteller  besitaen, 
und  durch  Aufschlagen  eifrer  einaelnen  Stelle  nicht  ermödet 
werden-,  Wiedas  in  einer  allgemeinen, Geschichte  der  Fall  seyn. 
würde,  wo^  er  immer  «sin  Buch  nach  dem  andern  Kur  Hand 
nehmen  mfifste,   was  gewöhnlich  nur  derjenige  ihvt,  der 
fiber  d^nitilhen  Gegenstand  ein  Buch  schreiben  will,  und  ein^ 
solcher  ist  bekanntlich  nicht  gerade  derjenige,  den  man  am" 
ersten  wahrhaft  belehren  kann«    Uebrigens  wird  gewils  das 
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yatiicum  mit  uns  wAnfcb^n,  ^^ft  dar  Herr  Becker  dieHeraii«» 
gab«  dies«r  H«fte  jForttcUe»  welcbo  gans  besonder«  JL^htete 
f^lir  vOlkoiiiiiieD  eeyii  mfluen. 

- 

'  rkiht  hfißtHriUt  von  fV^  W*  Mek^rl^f  Profistqr'  mm  Lycemm 
.  9h:  BmiSKtt^      UMIk9wg,  wad  Sp^/et^  M  Jug^  Oftwaid* 
1825,  6  fl.  24  kr, 

Da  die  Geietse  Wieset  lilerSriecbeii  lostttiitt  ime  einre 
Itritik  dieser  anlflndiscben  Scbrifi;  versagen »  eo  genüge  eine 
Anzeige  von  derselben.  Der  Verfasser  fiiebt  in  dieser  Schrift» 
wie  autib  in  seinen  abrigen ,  Bunäcbst  rar  den  ScbülnnterricBt 
bestinnliten,  Werken  dem  gelehrten  ^ubliciiin  keine  neüe  Ent- 
deckungen oder  neae  Ideen ^  sondern  aus  Allem  ergießt  sich, 
dafs  sc^in  Bestreben  dabin  gebe,  das  Wichtigste  von  dem  schon 
Bekannten  berausaubeben  t  auf  eine  leicht  nfsliebe  Art  auaam« 
men  au  atellen ,  und.  so  auch  diese  Wissenscbaft  den  Liehr« 
gegenständen  der  höheren  Volksschulen  anaureiben»  Nach 
einer  kuraen  Einleitung,'-  worin  er  von  der  Eiotheilnng  d^r 
Naturkunde,  iron  den  Himmelskörpern ,  von  der  Bescbaffen* 
beit  unserer  Erde  im  Allgemeinen  ,  von  dem  Unterschiede  dec 
organischen  und  unorganischen  Körper  spricbt»  beginnt  er 
mit  dem  ersten'  Tbeile  seiner  Neturgeschtcbte  ^  mit  der  Mine« 
salogie.  Die  MineraltWi  bringt  er,  Inach  der  alten,  suerst 
von  Avicanna  befolgten  EintbeiUing ,  unter  folgende  vier  Claa» 
eens  1)  Steine  und  erdige  Fomilien,  2)  Salze,  3)  sogenannte 
brennlicbe  Mineralien,  4)  Metalle.  Die  Terminologie  (Glos« 
aologle)  ist  die  der  Werner*schen  Schule  und,  wie  im  ganzen 
Werke,  deutsch.  Diese  obigen  vier  Qassen  sind  wieder  nach 
der  alten  Schule,  und  besonders  mit  einigen  Abänderungen 
von  Blumenbacb,  in  Geschlechter,  Arten,  Ab*  und  Unter« 
arten  gebracht,  die  Arten  nach  Werner'scher  Benennung  auf- 
cezählt  und  beschrieben.  Ohngeführ  die  zwei  letzten  Drit« 
thoile  des  ersten  Bandes  enthalten  die  Botanik.  Diese  beginnt 
mit  dem  theoretischen  Theile,  worin  von  den  Theilen  |  der 
Pflanze,  etwas  von  ihrem  anatomischen  Baue  und  von  der 
Pflanzenterminologie  gehandelt  wird;  dann  folgt  das  Linne*- 
sche  ßexualsy&tem.  Sehr  wäre  zu  wünschen  gewesen  ,  dafs 
der  Verf.  hier  tfie  neueren  natürlichen  Systeme  eines  Jussieu, 
Decandoile  u.  a.  m.  erwähnt  hätte«    Ks  iol^t  dann  der  prakti« 
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•chftThell.  Dieser  entbSU  die  Beschreibungen  der  in  Dentfch* 
land  wild  wachsenden  und  der  wichtigsten  auslandischen  Pflan* 
sen,  die  nach  dem  Lipne'schen  Systeme  in  Classen ,  Ordnun- 
gen u.  w.  gebracht  sind.  Man  findet  fast  allo  in  Deutsch- 
land wild,  wachsenden  Fhanero^amen  hier  beschrieben  «  in  der 
Kry.ptogamie  aber  hat  der  Verf.  fast  alle  Gattungen  bescbrie« 
ben,  und  von  jeder  dann  einige  Species  ausgehoben.  Der 
dritte  Theil,  welcher  die  Zoologie  ei^ihälty  yviid  näcbtUat 
dje  Presse  verlasaen. 

Diese  Naturgeschichte  begleiten  noch  secbszehn  Tafeln 
in  Steindruck y  mit  sehr  wohl  gelungenen  und  fleifsig  ausge- 
itkhrten  Abbild  ungen  theils  einzelner  Pflanzentheile  zum  bes«> 
seren  Verständnisse  der  Terminologie ,  theils  von  Kryptoga- 
men  ,  um  ihren  Totalhabitus  besser  kennen  zu  leraea^  a«( 
ilieckwUrdi^teii  Tiiiere  und  ihrer  einselaen  Xheile, 


limt^tniiche  G rammatik  von  C,  O.  Zumpt.  Fünfte  Aus gahe. 
Bmiin s  hei  Ferdinand  DümmUr^  1826«  .  jy  and  643  ^.  nebst 
8  ^eüe»  Anhang.  i,  Thir.  4  Gr., 

Die'  Geschichte  dieser  Grammatik  ist  ganz  die  der  grie« 
chischen  von  Buttmann.     Aus  selbstständiger  Forschung  lier« 
vorgegangen,  anfangs  auf  sehr  beschränktem  Räume,  wachst 
sie  mit  jeder  Auflage  an  Volumen;  und  schon  ist  auch^  wie 
seit  mehreren  Jahren  von  der  Buttmannschen,  ein  Auszug  auft 
der  für  Anfänger  als  zu  voluminös  erachteten  Zumptscheie 
Grammatik  vor  zwei  Jahren  in  demselben-  Verlag  erschienen, 
durch  dessen  Herausgabe  der  Verf,  in  der  Erweiterung  und 
Vervollständigung  des  gröfseren  Werkes  weniger  Leschr.'Jnkt 
iat.    War  die  dritte  Ausgabe  (l823)  schon  fast  tloppelt  so 
stark  (656  S.)  als  die  zweite;  enthielt  die  vierte  (1824) 
schon  588  Seiten ,  so  erscheint  diese  fünfte  nach  einem  so 
kurzen  Zwischenräume  abermals  bedeutend  bereichert,  und, 
wir  dürfen  es  sagen  ,   nicht  nur  durch  die  Bereicherung,  son- 
dern auch  im  Innern  durch  n>an  he  klarere  Darstellung  und 
verschiedene  Umstellungen  einzeiner  l'artiiieen,  gewöhnlich 
mit  Erweiterungen  verbunden,    bedeutend  vervollkommnet, 
Referent  hat  schon  einmal  fim  Jahr  1824)  über  diese  Gramma- 
tik in  diesen  Jahrbüchern  Bericht  erstattet,    und  sie  mit  der 
Ramshornschen  verglichen;   findet  es  aber  zweckmäfsig,  hier 

theUa  für  den  V.erf.i  theile  £ür  die  sehlreichen  itreunde  «eines 

.  •  .  •*•-•.   
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■ö  •mgeseicbn^ten  und  werlhvollen  Werkes,  neue  Bemer-' 
Illingen  über  dasselbe  niederzulegen.  Dafs  der  Verf.  die  Vor- 
reden d^r  früheren  Ausgaben  weggelassen,  und  der  neuen 
Ausgabe  nur  wenige  Zeilen  als  Vorwort  mitgegeben  hat, 
können  wir  nicht  ganz  billigen.  Man  entbehrt  nun,  wenn 
man  nicht,  wie  Ref. ,  die  frühei'en  Ausgaben  vor  sich  hat  , 
•gWchMin  die  Geschichte  des  Buches,  die  Angabe  der  Grund- 
aätze,  von  denen  der  Verf.  ausgieng ,  des  Bedürfnisses,  aus 
dem  das  Wesjc  enUprang;  man  kann  dies  oder  jenes,  was 
man  in  andern  Grammatiken  findet,  und  hier  nicht,  alseinen 
Mangel  betrachten,  da  es  doch  der  Verf.  absichtlich  und  aus 
'  Gründen  ausschloß»;  man  kann  endlich  manchem  Angenomme- 
ne« aein  Recht  in  einer  Grammatik  streitig  raachen,  und  es 
entweder  in  das  Lexikon  oder  in  dpecielle  Werke  über  Theile 
der  Grammatik  verwiesen  Wissen  wollen:  auf  dies  und  Aehn- 
iicbes  würden  die  früheren  Vorreden,  oder  ein  A.uiaag  aus 
denaelbet^f  Antwort  ertbeileh, 

firbeblicbe  Verlnderungen  dee  Gänsen  und  Wesentliclien 
baben '  iitdit '  Stall  gefiinden.  £iaef  bedeutende  Verbeaaerung 
der  £inrtclitung  müssen  wir  indessen  hier  gleich  erwähnen; 
nflmlich,  d^fs  die  oft  (wie  in  Ramshörns  Grammatik v  unver- 
taltnifsmäfsig  langen  Paragraphen  jetzt  Capitel  genannt  sind , 
durch  das  ganze  Werk  bindycb  pun  aber  kürsere  ^andpara* 
grapben,  857  an  dir  Zabl,"foft]aufen,  die,  wen n, sie ^, wie  in 
der  Brdderscban  Gramknatik,  für  Hie  folgenden  üiusgaben  bei* 
behalten  i^erden,  dem  grofsen  Uebelslande  etwas  äbbelfen  , 
werden,  den  jetst  der  Besiu^-  vars^lü^ii^n^r  Ausüben  dei; 
Zumptschen  Granlknatlk'  in  den.Hflnden  der  $cbüler  beim  Gitt^ 
ren  veranlafst.  '    •  • 

Wie-sebr  ^er  Verf.  bemüht  ist,  sein  Werk  der  Idee,  die 
ibm'VOrscbweb^ti  etwas  naher  zu  bringen,  hat  Kef»  unter  an^ 
dern  auch  daraus  erkannt,  dafs  eine  grofse  Me.nge  von  kleine- 
ren Bemerkungen ,  die  er  sich  zur  vierten  Ausgabe  gemacht 
.  ba^te,  dttrcb. die  fünfte  überflüssig  geworden  ist,  weii  Hr. 
entweder  selbst  auf  ähnliche  Verbesserullgen  gefallen ,  oder 
von  Andern  ihm  eine  Mittheilung  gemacbt  wurde,  die  Ref., 
durch  die  geb^uftesten  Geschäfte  gebindert ,  zu  machen  bisher 
abgebalteti  wurde.  Doch  ist  ihm  noch  eine  Nachlese  geblie* 
ben,  der  er  eine  freundliche  Aufnahme  von  .-Seiten  des  Verf. 
vrilnscbt,  da  die  Darlegung  derselben  nicht  auf  der  Neigung 
SU  tadeln,  oder  der  Anmafsung  des-Besserwislenwollens,  aon« 
dern  aus  dem  Wunsche  hervorgeht,  eti^raa  cur  VecvoUJ^flaa- 
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nang  eines  Buchet  beisutragen,  dae  aSch  afich  barattt  im  Aat* 
lande  Achtung  erworben  hat.  Oa£s.lIr,  2»  theiia  aeinaLactflre 
der  Klassiker  ervreilert^  tbeils  die  Begatten  Cdaimentara  luid 
die  Schriften  über  graMmatiacha  GegosaMlada  fleifsig  atudirt^ 
aleht  otan  überall ;  jeoaa  unter  andern  an  dam  £iiiflufaa,  den 
fdine  neue  Bearbeitung  dfa  Curtius,  der  aoeben  toq  ihm  vial« 
fach  verbeaaert  erschien,  gehabt  hat;  dietea,  dala  er  togiif 
-blaina  nauat«  Schriften  anführt^  wie  z.  B«  JNic*  Bygom  Karup 
De  natura  et  «aa  Imperetivi  apud  JLatinoa,  Hatniae  i8Sd* 
S2S.  8;  eine  vorsOgltche  Abhandlung»  die  dem  latetniachen 
Imperativ  das  Fräsens  und  Futurum  wieder  viodicirt,  und  der 
Hr»  Z,  S.  469  bis  461.  mit  Recht  gefolgt  ist,  wodurch  daa 
ganatf  nenn  und  aiebzigata  Kapitel  (ebemala  §*)  eine  Ümarbai« 
tung  ariiltan  bat.  S.  411.  $.  510.  wird  aogar  ein  Bncb  aicirtf 
darunaerea  Wissens  bis  jetzt  (Jul.  1826)  noch  nicht  arachie« 
oan  ist,  ob  ea  gleich  achon  im  Jun.  i823  lila  bis  auf  wenige 
Bogen  fertig  angekfindigt  wurde«  £r  liDhrMiSmlich  ani  Hein- 
rich zu  Cic.  de  Rep  p.  48  s^q. ,  auf  weichet  Buch  dia  aicb  £üt 
den  Cicero  interfaairende  gelehrte  Welt  nun  achon  ao  lange 
und  mit  gerechter  Sebnancht  wartet,  da  dia  Auagaba  dea  bloa« 
aen  Textea,  ^19  aeit  Iflnger.  ala  drei  Jahren  in  unaern  Hfliidaik 
laty  etwaa  dam  Aehnlichea  erwerten  Iftfat,  waa  Hr.  H.  an 
einem  früheren  Funde  dea  A.  Majus  leiatete.  Wahrachainlicb 
M  ein  Exemplar  von  Bonn  nach  Berlin  gebommen  ,  wShrend 
noch  keine  den  Weg  nach  dem  afidlichenDäutachland^gefiuidaa  « 
stt  haben  a'cheint» 

Ref.  hat  bei  Vergleichung  der  fünften  mit  der  vierten  Aus^ 
gäbe  über  hundert  kleinere  Zusätze  von  Bedeutung  und  Über 
fünfzig  grolsere  bemerkt,  die  er  jedoch  nicht  aiifzühlen,  son- 
dern nur  empfehlen  will,  um  Ranm  für  die  Mittheilung  von 
Bemerkungen  ku  gewinnen,  ohne  das  Maafs  einer  Anzeige  iür 
den  beschränkten  Umfang  dieser  Blätter  zu  überschreiten. 

.8«  $.  l4l.  pamcScfaüler  wird  die,  Construction von 
nterque  deutlicher,  wenn  man  ihm  sagtf  es  heifst  Kiner  ^ao 
gut)  wie  der  Andere;  denn  daraua  wird  ihm  auch  klar , 
dafa  der  Piuralia  dieaea  Wortea  nur  atehen  aoll,  wenn  man 
danken  und  aagen  kann;  die  Einen  (to  gnt>  wie  d|a 
Andern* 

S.  S24.  schreibt  der  Verf  Dimiimtiimf  iind  ao  ofb.  TieU 
leicht  thAtn  er  (nach  SchOta  im  JLez.  Cic.      diminuere)  doch 
'  beaaerf  mit  Ramahorn ,  O.  Schula  und  Andern;  Arminutiva  xu 
achreiben.   S.  247.  könnte  unter  dan  Formaa  vooiorUaiicb daj. 
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freilich  noth  zweifelhafte,  fortan  bei  Cic,  de  Rep.  III.  35.  er* 
wähnt  werden,  —  S.  260.  §.  275.  sollte  auch  der  Unterschied 
von  alioqui  und  cetecoG[ui  angegeben  seyn.  Si  293.  §.  337. 
3tebt  immer  nooh>  que —  que  sey  nur  bei  Dichtern  üblich) 
mit  der  Ausnahme  bei  dem  Pronomen  relativum  :  aber  es  steht 
ja  bei  Sallust  Catil.  9»   seque  remque  publicam,   wo  Corte 

(S.  61.)  noch  mehr  Beispiele  giebt.  S.  3l5.  §.  367.  gegen 

das  Ende,  würden  wir  sagen  :  die  Stellen  bei  Livius  weiden 
am  klarsten,  wenn  der  Schüler  die  Worte  suo  quisque  tem- 
pore -und  aüus  in  aliam  partem  castrorum  in  Gedanken  awi- 
»eben  awei  Commata  oder  in  parenthesi  setzt.  —  5.318.  jj".  370» 
2u  der  Apposition  urbs  Atbenae,  pisces  si^num  bat  Ref.  fol* 
gcnde  Warnung  nöthig  gefunden:  die  Apposition  urbs  Atbenae 
gebt  eigentlich  nur  im  Nominativ  an,  und  scheinbar  auch  im 
Genitiv,  urbi»  Athenarum,  wo  aber  Athenarum  eigentÜcli 
schon  der  Ohjectsgenitiv  von  urbis  ist,  der  auch  bei  urbi, 
Ürbenif  Urbe  steht.  In  zwei  von  einander  getrennten  Sätzen 
hMM  die  Apposition  auch  in  den  andern  casibus  vorkommen; 

K.  B.  vivebat  Mhenisj  urhe  tunc  celeberrima.  S»  320.  §.  373. 

läXsfc  Äicb  bemerken,  a)  dafs  das  im  Plural  gesetzte  Verbum  bei 
beneficium  et  gratia  diese  Begri£Fe  gleichsam   peisonificire ; 

b)  dafs.  in  dem  Ausdruck  tempus  necessitasque  postulat  die 
beiden  Substantive  im  Grunde  ein       hia  huolv  seyen,  und 

c)  daf«  Jjei  vita»^  mors,  paupertas  Cicero  den  Plural  gesetzt 
haben  würde,  auth  wenn  divitiae  nicht  dabei  stCinde.  — 
S.  S21.  §.  ä73.  bei  der  Ciceronischen  Stelle:  dixit  hoc  apud 
vps  Zosippus  et  Ismen ias  ,  homines  nobilissimi ,  läfst  sicfi  der 
Sii^gular  von  awei  Subjecten  so  erklären ,  dafs  Cicero  anfangs 
nur  den  Zosl'ppus  im  Sinne  gehabt ;  als  er  aber  den  Ismenias 
beisusetaen  für  gut  gefunden,  beide  durch  das  gemeinschaft- 
liche hominea  nobilissimi  verbunden  habe.  S.  325  f.  $.381« 
Die  Lehre»  vi^ie  das  deutsche  man  im  Lateinischen  auszu* 
drücken  sey,  finden  wir  in  der  fünften  Auagabe  vollstäodi- 
ger«  wir  theilen  if|deaaeii  doch  mitf  waa*wir  una  t^t  vierten 
aufgemerkt  hatten^. 


(Dar  Bifi4.€htu/s  Jolgui 
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.     •  I  '  ' 

a)  Scbliefst  man  üeh  ••Ihat  mit  «in»  dann  ••tttinaii  di« 
•rstePerson  im Flurali« x.  quae  optamua ,  cradiinus;  J>)  9MM$t 
man  Aeb  au«,.ao  tetzt  man  die  dritte  Ferton  im  Plurali«:  Ho* 
Hierum  caeeum  fuiaie  fa|ao  {»erbüient ;  c)  acblieXit  man  sich 

^  zwar  nicht  aus,  Heutet  aber  an,  dala  ein  Anderer  oder  jeder 

_  Andere  in  dem  Fali  aeyn  kOnne,  so  aetct  man  die  aireite  Per* 
fon  de«  Singular«:  credvrea  de  coelo  delapsum;  d)  lit  man 
«o  Tiel  aja  irgendjemand,  ao  sagt  man  ali(jui»  oder  quif» 

•^tam;  s.  B.  at,  dicar  quiapia«,  tu  non  interfuiati;  •)  nach  si , 

/  wenn  der  Jemand  ganz  unbestimmt  bleibt,  folgt  quis;  s.  B« 
qupd  ai  quis  me  non  ^idisse  eiustimat,  fallitur;  t)  will  man 
gar  keine  Person  andeuten,  somlerfi  nur  sa^en,  dafa  etwas 
¥en  dan  Leuten  gescbehe^  so  setzt:  man  dai  Passivum:  Aesopus 
servns  fiiisse  tradltur;   Oberhaupt  ist  daa  Passivum  die  eigen« 

.  tbümlicbe  Ausdrucksvveise  des  deutschen  man,  welches  man, 
auch  ohne  dafs  die  obigen  Ursachen  Statt  finden ,  bei  dem  De- 
ponens verlassen  fiiufs.  Zu  dem  passiven  Ausdrudie  des  man 
gehören  auch  alle  Verba  impersonalia  passlva;  g)  endlich  An« 
det  sigh  sogar  inquit».  ohne  Subjectsbezeichnung,  in  der  Be« 

..deutung  sagt,  man;  wo  aber  der  Zusammenhang  entweder 
aliquis  oder  adversarius-  oder  etwas  derglefchen  errathen  lassen 
mafs«  S.  337.  §.  394»  J^^^r  Grund,  warum  mau  «agt cMio« 
rem  facere  undmeliörem  >  ed  iere  f  elu  r  als  certiorom  re^ddere' 
und  meliorem  facere,  scheint  der  9  ' weil  derJLateiner  irn  erstrn 
Falle  denktv  einen  jgewisser  machten  (als  er.  ist) ;  im  zw  J- 
ten  denkt  er  acc^i  eum  pejorem  f  j  nn  rdddp  eum  meliorem. 
S.  367.  $.437.  extr.  stflpdebessef JCtqs  seyr  die  gewöhnliche- 

^Abbreviatur  von  jurisconsultus,  als^  dieses  beifse  abgekßrsst 
ictus.  S.  338.  §.  296.  AJilative  von  der  Dauer  der  Zeit 
slebenWh  Justin.  33,  2,  6.  —  S,  370.  §.  441.  heifst  eS: 
»doch  sageft  wir  auch:  ihn  jammerte  des  Volks«*.  Aber 
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wir  «Ägeii  eigeiitlidmichtAO,  «biMUfn  et  i»t  ein  Latinismus, 
iferaleicben  der  deutfchfo  Sprache  aus  der  Vulgata  im  Mittel, 
alter  und  auch  durch  Luther»  Biheltiberset«ung  manche  ein- 
ßeimpft  oder  aufeedrungen  worden  «ind.  —  S.  371.  §.  444. 
«/i«;Ji  »ion  taciö;  ich  halte  ea  nicht  to.  yiel  werth*',  sollte 
»«druckt  seyn:  ich  halte  et  nicht  $o  (mit  einem  Zeichen  oder 
uoer^jiesticiilatioo}  vUl  Werth.  $..46Ä-  J>4*  Ge- 

nauere möchte  jilwr  diese  Sache  vielleicht  Folgendes  seyn :  die 
Adjectiva,  die  ein  Voll-  oder  Leerseyn  voa  etwas  bezeich- 
nen, haben  eigentlich  einen  Ablativ;  wo  ein  ©eniüV  sich  fin- 
det, ist  die  Gan»truction  grieCfaiKh,  wie  bei  xA/o«t  wpW 
auch  plenus  kommt.  —  S.  376.  §.  4dl*  Der  GrMnd,  warum 
der  blofsc  Abbtiv  der. Person  be»  den  Part.icipien  d«r  y«rbb. 
erzeugt  werden  (natus,  editus,  genitus,  ortuSf  itatus) 
sieht,  ist  der,  weil  dieser  Personalablativ  ein  Ablativus absif- 
lutus  wird:  s.  B.  Neoptolemus  Acbille  nstMt  sttrht  für  Noopf. 
AcUille  patre  natus«  und  pjitre  für  generante.  — :  S.  378.  §•  4$3. 
Die  schwierige  Stelle  des  fJoratiits  steht  nicht  £pod,  IV ,  son- 
dern V.    Will  man  übrigens  die  St^le  mit  Hrn.  Z.  interpretl. 
ren,  sa  möQbte  wohl  die  Lesaet  sU  Sndiirtt  seyn,  und  swar 
tfiitweder  nach  Hrn«  Zi  hemana  vtre.f  oder  auchf  was  durch 
die  Elision  leicht  sich,  verwischen  konnte»  hunuuuan  b»  vUemf 
humanam  ad  vUem.  —   S.  38K  §i  458.  e^tr.  ist  in  der  Stelle 
des  Roratius  lactrtOf  flicht  latvrti      schreiben^   Das  letztere 
ist  Drucktebler.  —  $.  337^$.  395..  Auch  die  Antwort  aaf  die 
Fraoeii  wie  grofst  wie  hoch?  steht  im  Accüss^tiv.  — 
S.  3Ö4.  §.  466.  Öer  Grund  ,  warum  sich.  Horatius  erlaubt f 
rey  nare  mit  dem  Genttiv  iu  verbinden»  ist  der«  weil  regnare 
ein  Verbum  IntniEiiisitiVum  i|t,  iind  soviel  ist  als  regem  euti 
woraus  erhellt»  dafs  diir  Genitiv  gerade  der  Casus  ist,  der  bei 
regnare  stehen  kann,  ^  S«  395*' $-  485,  Der  Grund  ^  warum 
htn  nänusf  flus^  amplUte  die  Vergleichungspartikel  ^aom  oft 
ausgelassen  wird ,  liegt  darin  »  dafs  jene  drei  Wörter  gleichsam 
parenthetisch,  also  aulserhalb  der.  Construction ,  au  denken 
sind:  %,  B.  in  der  Stelle  bei  Terentius  ist  sa  denken  quingen- 
ios  (plus  etiam)  colaphos  ihfregit  .mihi.  •     •  S.  397.  *$-  491* 
6'ollle  in  quid  /aeuff  hoe'himuae  nicht  ^je  Kombis  ahlat.  i^soi 
4t yn  ,  fttr  cem  hh  homo  hh  sit  öder  ia6s  iUf  wie  bei  CijC.  de 
Leag.  iir.  16.  37#  hoc  populo       —  S.  397.  §.  492.  In  d#r 
Stelle  des  Terentius  (Phorm.  II.  2. 10.)  ist  vielleicht  ni^hc  d«r 
Nominativ  statt  des  Vocativs,  soiidei;n-  die.  Worte  o  vir  lortls 
litque  amicus  können  ein  gleichsam  monologisch  oder  gegen 
*  die  Zuschauer  gesprochener  Ausruf  seyn ,  wie  m*  B«  O  'mit  dem 
Nominativ  beiCic.  Philipp.  XIV;  42.  ofortunatamora  fCaht*  ^ 
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S.  443.  §.  554«  t^ie  Form  der  doppelten  Fragef3tze  j*t  nicht 
nur  vierfach,  sondern  filnttacb,  und  ei  fehlt  der  hier 
gegebenen  Aufxählung  gerade  die  vollst3ndig«te ,  eigentlichste 
und  zuerst  zu  nennende,  ohgieicli  nicht  so  Tiüulige  Auidriic.i»- 
weise,  nümltch  utrum  .  .  ,  ,  ne  —  an  :  z.  B.  Cic.  de  N.  ü.  11. 
S4.  87.  ütrum  ea  fortuitan«  sint,  an  eo  statu  etc.  Hier  wird 
TiSnilich  durch  utrnm  (das  griechische  7r/T«;-rv)  *lie  noppelfruge 
angekündigt,  wie  in  der  von  Hrn.  Z.  unter  No.  1.  angeHihr- 
ten  Form  ,  dann  folgt  die  DoppellVage  seihst  in  der  l  orm 
No,  3,  und  das  Ganze  ist  so  zu  erklären:  utrum  sit  (wel« 
ches  von  beiden  statt  finde) ,  ea  fortuita/i©  sint  (  o  b  das  zu- 
fällig «ey3  an  (ofler)  u.  s,  w.  Hr.  Z.  berührt  zwar  diese  Con* 
•truction  auch  (S.  605.  §.  352.  noch  im  etymologischen  Theil, 
der  überhaupt  in  den  /»nmerkungen  IVIanches  aus  der  Syntaxi* 
anticipirt);   aber  sie  gehörte  vorzüglich  hierher.   —    <S.  449. 

570.  In  der  vStflle  des  Cic.  pro  iVosc.  Am,  3ö.  i«t  der  Con- 
junctiv  nach  ji  gar  nichts  auffallendes,   son<lern  ganz  drr  all- 
gemeinen ilegel  gemals  ,  dals  der  Conjunctiv  in  den  Neben- 
sätzen der  oratio  ohli(|aa' stehen  müsse;   denn  das  si  qui  (in 
den  besten  Ausgaben  steht  si  quis")  stf\\t  eigentlich  für  euin, 
qui,  und  die  Construction  ist:    <  xi  srimaluni  t  majores  eum  ad^ 
misisse  sumnunii  dedecus,   qui  r^-n  tnandatam  malitiosius  ges' 
aisset,  —  S,  451.  §.574»  93  DicSelb*- IJedentung  und  Construction 
hat  licet,  obgleich  9   eigenllicl»  ein  Verhum,  aber  zur  Con- 
junction  geworden".     Das  Genauere  hif^iüber  möchte  styn  : 
Licet  steht  eigentlich   in  ConceHsiysatzen  ,    die  ohnedies  im 
Conjunctiv  stehen,    gleichs.  ni  pleonastisch ,    oder  parenthe- 
tisch; wie  wir  etwa,  wenn  wir  gesagt  haben  :  Er  komme! 
noch  hinzusetzen  können :  ich  habe  nichts  dagegen.  Der 
Conjunctiv  aber  wird  durch  licet  ^ar  nicht  veianlafst,  sondern 
durch  die  Concession.     Diese  Bemerkung  findet  auch  ihre  An- 
wendung hei  (juarnvis    {quam  vii  f    quantum  vis~),     —     S.  452, 
§.  577.  Steht:  „Ueher  quum  ist  die  hekannte  alte  Kegel" 
u.  8.  w.     An  diese  Aeuiserung  müssen  wir  eine  allgemeine  ße- 
tnerkung  über  das  Werk  des  Veif.  und  über  die  Form  dessel- 
ben knilpfen.     Der  Ausdruck  die  hekannte  alte  Regel 
lautet  eigentlich  so  ,  als  wenn  der  \'f.  niciit  so  wohl  urs])iiing- 
lieb  eine  Grammatik  hülte  schreiben  wollen,  sondern  nur  An- 
merkungen, Bemerkungen,  llaisofineinent  über  eine  andere, 
schon  vorliandene.     Diese  Ansicht  von  (b  r  Entstellung  sein»  s 
Werkes  dringt  sich  an   un/.i hlig/n  Steii^^n  auf.     Das  Wei  k 
liest  sich  fiU  <len  Vorgeschrittenen  au  solchen  Stellen  wie  ein 
geistreicher  und  gründlicher  I")i5fcnrs,  oder  ein  interessantes 
HaMOOhemenC  über  di^  heiühvttin  Gegenstünde;  aber  für  den 
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Schüler  mufs  der  Lehrer  oft  erst  aus  den  Bemerkungen  und 
Zwiichenhetnerkiingen  das  Resultat  gleichsam  als  Kegel  in 
einen  Satz  Lringen,    der  dann  wie  ein  Kanon,  testgehalten 
werden  kann.     Dieses  Darstellen  der  Resultate  in  bestimmt 
ausgesprochenen  Sätzen ,  wie  es  sich  z.  B.  in  O.  Schulz's  aus- 
fübilicher  lateinischer  Grammatik  (Halle  l825.)  findet,  ver- 
missen wir  nicht  selten,    und  in  diesem  Stücke  kann  Hrn. 
Zumpt's  vortreflFliche  Grammatik  in  künftigen  Auflagen  noch 
sebrgeviiunen.    Dann  werden  auch  Ausdrücke  wie  Ii  e  ka  n  n  te  v; 
alte  Regel  wegfallen,  denn  die  Grammatik  ist  das  Sprach- 
gesetzhucb,   und  stellt  die  Gesetze  als  solche  hin,  führt  sie  | 
aber  nicht  als  alte  Bekannte  ,  als  anderswoher^  oder  aus  andern  1 
Grammatiken  bekannte  Regeln  auf.   —  S.  475«  §.  611.  steht 
noch  immer  der  Druckfehler  PhaSto/t  für  Vbaöthon.    —  S.476. 
§.  6l3.  Die  Annahme,  dafs  bei  dem  fragenden  Accus,  cum  In- 
luiit.  gerade  cretiil.ile  est  zu  suppliren  sey^   ist  blos  willkühr- 
lich,    und  man  kann  mit  gieicliern  Rechte  vorausgesetzt  den- 
ken :    an  qiiis  existimat  ?  Vosne  pntatis  ?   u.  dergl.  Ergänzt 
man  aber  tune  vis?  oder  vosne  vullis?  oder  an  ijuisquatn  ex- 
spectat?  so  läl'st  sich  sowohl  der  Accus,  c.  fnfin.,  als  die  noch 
Seltenem  elliptischen  Aust      sätze  mit  ut  erklären.  —  S.  4Ö9. 
§.630.   Der  Ausdruck  ohne  Erwartung  der  Hülfe  ist 
nicht  richtig  deutsch.  — •  S.  /{93.  §.  643.  Die  Stelle  baud  cui-  ^ 
f[uam  dubio  opprimi  posse  steht  nicht  Liv,  33,  17.  —  S.  501.  | 
§.  633.  Sollte  nicht  beider  Stelle:   Vologesi  vetus  et  penitus  1 
infixum  erat  arma  Romana  vitatuli^  eher  propositum  ,  als  nei^o- 
tiuui,  zu  snppliren  seyn  ?   —    S.  479.  §,  618.  Infinitive  wie  j 
canlare  peritus  oder  Proteus  pecus  egit  altos  visere  montesy  | 
sind  Grücismen.    —    S.  5l2.  §.  6Ö0.  Wenn  jHr.  Z.  aus  I/iv.  ' 
23,  43.  die  Worte  aushebt  :   Nolani  in  medio  sitif  AO  kann  er 
allerdings  sagen,  sie  stehen  für  Nola  in  medio  sita»      Allein  es  I 
heilst  bei  I.«;vias  :  ipsos  prope  in  medio  sitos  Nolanos  scire  ^  und  j 
SU  betrachtet  wäre  wohl  JNoIam  gar  nicht  gut  angebracht  ge-  ' 
Wesen,  —  S.  525.  §.  700-  erwarteten  wir  etwas  über  die  Con- 
struction  ut  (|uis({ue  ita;   diese  wird  noch  nachzutragen  seyn  J 
aus  Cic  ad  Qu.  i'r.  I.  1,  —  S.  539.  zum  Schlüsse  des  §.  738, 
rin«1en  sich  eine  Menge  Stellen  in  der  Schrift  von  C.  L,  Roth: 
C.  Cornelii  Tdciti  Synonyma  et  per  fignram  tv  Std  6voiv  dicta. 
Norib.  1826.  6.   —    S.  4lS.  §.418.    Hierher  konnte  auch  ge- 
zogen werden  das  poteras  dixisse  hei  Horatius  A.  P.  328.  und 
angeführt  werden  das  bekannte  Programm  von  Gernhard.    —  . 
S.  620  ist  D.  D,  und  D.  D.  D.  nicht  blo»  auf  di«  angegebene 
Art  zu  erklären,  sondern  auch  durch  Dat ,  Donat,  oder  Dat, 
Dicai;  und  Dat,  Donat,  D.edicat  oder  Dat,  Dicat,  UedicaU 
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Gaiit  neu  Ijinsugekomoitii  find  in  der  fanfcen  Auflage  dtr 
dritte  Anhang:  Rö  niaehas  Geld,  Gewicht  und  Maat, 
und  der  V i er  t  ti :  Noum  a.  eomptndia  ieriftwr^ 

Druck  und  Tapier  sind  wie  hei  den  frOhertn  Aullagan. 
Die  vorkommenden  griecbiscben  Wörter  sind  mit  swar  nettan  , 
aber  sehr  mifslunfenen  und  ungattallen  Lettern  gedruckt, 
VKir  scheiden  auch  diesmal  von.  dem  Verf  mit  der  Achtung, 
die  dem  rastlosen  und  gelungenen  Besttehen  »ach  fortfchret» 
tender  Vervollkommnung  gehObrt,  und  wQnscben  dieses  der 
deutschen  l'hilologie  £br«  nadlendo  Werk  noch  oft  in  ar» 
nouertar  Gestak  auftcetaa  wa  aahan» 

dUjsilMitUr$m  KlmtsBH  J§r  OjrnnuuUn  und  Lyt€9n  muA  tlU-vtttm 
•  XJmts0h  der  /eteuilfe&sn  Laiidiekalf s  aat  dsu'  nicen  DisAfer«  mu» 
^MOg6n  mnä  kemrMtt  ponM  Chriitiün  $thwr%^  Vwofu» 
sar  am  Gymmuimm  in  Oim»  Ewst-9r  Kmrimt*  Olm^  1615. 
tai  Kerlone  dsr  SMMsehsn  BmHäumälmg^  XVl  tmd  190 
in  8«  40  kr« 

Der  zweite  Theil  bat  den  Titel: 

Lateinische  poe tische  Chrestomathie  inhwei  Kursen^  fUr 
die  mittleren  Klassen  gelehrter  Schulen  «tnd  mm  Priiwigebrauak& 
aus  kläiütchen  Dichtern  des  goldenem  jilters  au5g§99gtn  Hßnd.henr» 
heitet  von  M,  Christ  tu  SchiaarSf  Professar  not  Gymnneinm 
in  Ulmm  Zweit  er>  oder  höherer  Kursus^  nehtt  einer  .4in» 
leitung  %u  der  Lehre  von  den  Figuren  und  Tropen^  ülmf  I836« 
Im  Veriagä  der  SteUiiCschen  BuMnndieng».  XII  nnd  801  ^..8. 
Cufovon  die  Lehre  von  den  Fignren  und.  Tropen  68  feften-ecn- 
mnunijy  .        .    8^  fl<> 

-  Wann  ein  Schulmann |  dtr  dia  Lttaratnr  aeTnea  Fachaa 
ktfnnty  und  dieselbe  der  FrQ^ng  unterworfen  bat,  in  irgend 
einem  UnterrichtsavTeige  diese  nicht  genOgend  findet,  und 
i  fdr  daa  individtialle  Bed(trlnira  aeinjsr  &bule  oder  aeinea^Va» 
terlnndifes,  ungeachtet  mehrere  Schriften  su  ähnltcheio  Zwecke 
schon  vorhanden  sind,.;  eine  neu^  auaauarbeitan  sich  ent* 
icbliefst,  aO^  bedarf  er  einiger  Recht£»iitigun^  nicht  nua  bei 
deaei: ,  l'Qr  die  er  sunSchät  schr;^ihty^  sondern  auch' ei  dem 
•^röfaeren  ttihlieum,  iem  sei ni,  Schrift  durch  d%n  Bucfahaudel 
darceboteh  Wird.  Diese  Hecht^rtigung  gieibt  nun  der  Verf. 
in  der  Vorrede  aum  eraten  Cu^auli'irollkomnien  hinreichend  und 
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ge  nügend 9  indem  er  dartbut,  dafs  mebrere  ähnliche  Chresto« 
uialhieen  nach  eirem  ganz  andern  Plane,  als  d-m  ,  welchen  er 
durch  Erfahrung  belehrt  für  nötbig  gehalten  ,  manche  aher  nach 
gar  keinem,  wenigstens  keinem  klar  gedachten  ,  IMane  gesam- 
melt und  bearbeitet  worden  seyen^  und  dafs  endhch  diejenige 
Chrestomathie  (die  Anthologie  von  Zimmermann),  welche  in 
.  ihrem- Plane  mit  der  seinigen  am  meisten  Aehnlicbkeit  hätv 
doch  in  wesentlichen  Funkten  von  derselben  abwich,  indem 
sie  theils  nicht  für  die  ersten  Anfänger  der  poetischen  Leetüre 
beryeehnet  ist,  theils  allerlei  Versarten  vermischt,  theils  zu 
wenig  Stufenfolge  vom  Leichteren  zum  Schwereren  beobacb« 
t^t,     £a  befindet  sich  ab«r  der  Verfas&er  wirklich  in  keiner  ' 
Seil  sttäuschung,  wenn  er  glaubt,  durch  diesis  Arbeit  einem 
vielfach  gefühlten  Bedürfnisse  abgeholfen  zu  haben ^  und  das 
Qucb  dürfte  wohl  nicht  nur  in  seinem  Vaterlande*,  sondern 
auch  auswärts  manches  Lehrers  Wünschen-  «ntgegeirkoaimen , 
und  mancher  Lehranstalt  sehr  willkommen   seyn ,    so  wie 
«ich  besonders  der  zweite  Cursus  auch  für  Schüler  der  oberen  * 
Klassen  zum  Selbststudium  sehr  eignen  möchte. 

Im  ersten  Cursus  beschränkt  sieb  der  Verf..  blos  av^ 
heroische  und  elegische  Versmaafs,   und  zwar   mit  vollem 
Jiecht;  und  dafs  hier  die  leichten  und  fliefsenden  Verse  des 
Oyid  vorzüglich  zahlreich  aufgenommen  sind,  ist  nur  zu  hil- 
Kigen.     Wegen  des  Inhalts  entschuldigt  üicb  der  Verf.,  dafs 
er  die  Anordnung  und  Eintheilung  nach  dem  gleichartigen 
Stoffe  der  wichtigeren  Rücksicht  auf  die  Stufenfolge  und  die 
^Mannigfaltigkeit  der  GegenstSifde  aufgeo|ifert  habe«    £r  be« 
civirf  dafür  hei  uns  keiner  Entschuldigung :    denn  es  wfirde^  ' 
da  sich  beides  nicht  gut  vereinigen  liefs  (eine  Vereinigung« 
die  ohnedies  in  einer  poetischen  Cbrestomätbie  für  Ahranger 
nicht  etnnral  nothwendig«   kaum  wOnscbenswerth  sctiei'nt)^ 
Tadel  verdient  haben  »  wenn  er  die  z«ireite  AOcksicht  der  er«> 
sten  ai^%eopfert  hätte.  .Die  untergejegten  Anmerkungisn  sind 
unterstfitsend  bei  der  Vorbereitung,  ohne  sie  allsusebr  zu  er» 
leichtern 9  oder  ^ar  fiberflüssig  zu  machen.    Ausser  g^ogra» 
phischen«  historischen  9  mythologischen  und  archäologi sieben 
Notizen  9  geben  sie  aiich  lAeht  bei  verwickelten  Constrüct-to« 
neO|'  bei  dunkelm  Sinn  der  Worte  oder  ungewdbniicbem  Ge« 
brauche  derselben  9  suweilen  such  C*^a<  durfte  der  Verf.*  mit 
Hecbt  von  seinem  Buche  sa|^en)'  wichtige  grammatische  und 
Spracbbtfmerkungeni '  die  steh  in  den  •  gewöhnlichen  Scbol* 
bücbern  Aicbt  finden.    Damit  aber  der  Zweck  des  Verf. ,  dafs 
nämlich  die  Schüler  seine  Anmerkungen  biei  der  Vorbereitung 
lesen  und  einstudican  sollen-,  üud  nicht  erst  während  devUn» 
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terri.cbU  in  der  Schule  hinunterblicken ,  bat  er  ein  Mittel  am. 
gesonnen,  das  zwar  der  Eleganz  des  Druckes  einigen  Al)l<rucb 
ihut,  aber  ganz  geeignet  ist,  jenen  Uebelstanfl  zu  verhüten. 
Kl  hat  näiulich  hei  den  gröfseren  Stücken  am  Ende  des  ersten 
<>ursus,  und  durch  den  ganzen  zweiten,  die  Annierkung'jn 
dem  Texte  nachfolgen,  und  nicht  seitenweise  untersetzen  las- 
«en,  „um  das  immerwährende,  die  Aufmerksamkeit  störend« 
Hinuntersehen  unvorbereiteter  Schüler  nach  etwaiger  Aus- 
kunft in  den  Noten  zu  verhüten  (das  Umwenden  dc-r  Billtler 
wird  ihnen  vor  den  Augen  des  Lehrers  nicht  möglich  sevi^l 
und  sie  dadurch  zu  uuiLigen,  sich  beider  i'rÜparation  genau 

^mit  denselhen  bekannt  7.u  machen. 

Die  sechs  ersten  Seiten  des  ersten  Curses  enthalten  ein- 
zelne Hexameter  und  Pentameter;  dann  folgen  einz<;lne  Di- 
stichen ausMartial,  mit  passenden  Ueberscbriften  bis  S.  14, 
Ddrauf  Distichen  gemischten  Inhalts  ans  den  Elegikern  bis 
S.  40.  Nun,  bis  S.  57.  kurze  und  leicht  zu  verstehende  poe»  • 
tische  Darstellungen  gemischten  Inhalts;  bis  S.  70.  kurze  epi- 
grammatische Gedichte  aus  iVIartial  und  Ausonius;  bis  S.  146» 
vermischte  Gedichte,  allmahlig  vom  kürzeren  und  leichterea 
zum  gedehnteren  [dürfte  wohl  a  u  s  g  e  f  ü  h  r  t  e  r  e  n  ,  a  u  s  f  ü  h  r  . 
lieberen  beifsen,  denn  gedehnt  ist  ein  Fehler]  und  schwe- 
reren Vortrag  aufsteigend  ;  bis  S.  167.  einige  Fabeln  (aui  Ho- 
ratius).  Die  letzten  vierzig  Seitea  enthalten  etwas  längere 
Erzählungen  aus  Ovid  und  Virgil, 

Die  Auswabl  der  Stöcke  so  wie  ihre  Aufeinanderfolge 
billigen  wir  im  Ganzen  sehr.  Nur  einige  Stücke  aus  Martial 
würden  wir  zum  Theil  wegen  schwerer  Verständlichkeit  für 
das  vorausgesetzte  Alter  >  zum  Theil  wegen  des  Inhalts  weg- 
gelassen haben.  Nicht  als  ob  der  Verf.  irgend  etwas  Unaitt- 
liebes  oder  Zweideutiges  aufgenommen  hätte,  sondern  wegen 
der  Wehklug^heit  eines  moraliscb  verdorbenen  Zeitalters-,  die 

,aus  einigen  6tellen  bervorblickt,  und  mit  der  wir  die  zarte 
Jugend  nicht  bekannt  machen  möchten.  Doch  bat  ja  der 
Lehrer  bei  d^m  reicbUdi' gegebenen  Stoße  auch  Freiheit  der 
Auswahl. 

Um  dem  Verf*  zu  b^weliep^  daJb  wir  sein^Bucb  genauer 
Betrachtet  haben  ^  tbeilen  wir  ibin  sum  Behuf  einer  könftigen 
Au^sg®  einige  Bemerkungen  mit. 

5.  22.  Der  Ausdruek  Hendiadys^  welcher  nicht  gans 
richtig  ist  (s.  Vossius  Institut.  Orat.  V,.4.  4.  pw  3l3v)y.  sollte, 
entweder  mit  de.in  richtigen  tyjia  Suc7v  vertauscht  werden ,  oder 
et  sollte  beifsen:  aegenannte,l|^ndiadya.  S.  ll.  könnte 
bei  HXivmis  duri^h  dai  eingeKhloMmic  VVprt  bettlftgerig  bei 
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dtm  Schüler  ein  Trrthüm  pder  *in  Mrfsverstand  veranläfst  wer- 
den« ^  S.  2$.  steht  Schwane  statt  5ch  w  ü  ne.     S,  29»  ScUi" 
c0t  wird  ,  was  den  Sinn  betrifft,  eW9r  hiebt  i^Uch  durch  'scir0 
Üftft  «rHltfrt;   eigentlich  aber  ist  es  wobl  aus  dem  veralteten 
IcDperativ  sci^   und  dem  gleichsaiii  parenthetisch  beigefügten 
licet  gebildet,   wie  auch  ' ilicet  und  videücet»  obgleich  der 
•Spracbgebranch,  wie  öfters,  die  Etymologie  vernachlSssigt, 
und  vergessen ^hat^  *und  diese' Wörter  auch  suin  .Plural is  setst. 
S.  3dt  steht  wendet  fQr  Wi  n de t.    S.  4t,  werden  die  Wort« 
mittm  ntMi^ue  erklärt:  utra(^iie  terrae  parte,  terris  orientatibus 
et  occtdehtalibus :   es  möcnceu  aber  eher  di«  harh  alter  Vor* 
Stellung  gedachten  beidenf  unkt«;  des  Aufjgangs  und  Untergangs 
dev  Sonne 9  als  die  metae  auF  der  Kennbahn  betrachtet}  su 
verstehen  sejn.     S.  44.  oben  n.  3.  ist  die  fiemerkung*  an  sich 
richtig»  dafs  die  Conjiinctiones  cohcessivae^  licet,  etii  u.  s, 
w.  9  wie  dio  conditionaleSy  oft  wegbleiben;  aber  bi^rbsf  ^-eu 
dem  Verse:  cpncutiat  tenerum  [rainuml ,  quaelibet -aura ,  ca« 
det)  gehört  sie  eigentlich  nieht,  ds^  die  Constnu^tion  ist:  Ca-' 
det  raihut,  ^040  libtt  (i;  e.  ^tiantüla  llhet)'äura  teneriini  concu« 
tiat  ramum.     8.^52.  unten  n.  l.  „vetustas  öfters  kflaf't  i  g  e 
Reiten,  Nacbicommenschafty  Nachkommen''  Wir 
^iiCen  wohl,  auf  welchen  Stellen  und  Autoritäten  diese  An« 
nähme  oder  Angabe  beruht,    '£s  liegt. aber  in  dem  Ausdrucke 
vetustas  selbat  gleichsam  eine  innere  unnröglicbkeit  dieser  Be- 
deutung; womit  wir.  n.*cbt  läugnen  wollen^  dafs  maii  hier, 
oder  aucfa/Virg.  Aen»  X*  792.  (si  qua  iidem  tanto  estoperi  ]a- 
toxH  vetustas)  so  Qbersetsen  könne;  aber  die  letztere  Stelle 
beifftt  eigentlich;  wenn  in  der  Folge  der  Zeiten  (das 
liegt  in  latiyra,  nicht  in  vetusta«}  dev  .(7n|Standf  dafs  es 
in.  dar'Ze itferne,  rSckwärts^  ll<>g(  (vetustas^,  der 
3ache  Glauben  verschaffen  wird.     So  auch  hei  Cic. 
proMilon.  0.  Z5*  und  hier;  ^der  Umstand»  dafs  es  dann  rOck« 
vyMi  f  in  der  vergangenen  Zeit,  liegt  (vjetustas),  machte  dafs 
nachld^m  Toje  alTes  (was  (cb  gvteis^et  bebe)  bedeutender  und 
gröfser  erseheint.«'  — i  S.  57«^not.r3^  ist  qui  snm  Behuf  des 
Üebersetxena  und  l^ec«teh.ens  nicht  unrichtig  durch  s{  ^uis  er«> 
klärt  Ii  grammatisch  aber  Ist  es 'doch  eher  für  is  qui  i^u  neh:*ien«' 
—  S.  68«  Das  nurainis  mille  trecentis  ist  ^obne  Zweifel  nuch 
Eiienschinid)  als  nach  unterm  Gelde  43  Reichsthaler  3Ö  Kreu« 
Zwif  nn4  der  Sestertiiia  als  drei  l^reaser  betragend  angegeben» 
All^n  erstlich  iat  das  Hechiien  nach  Thalern  und'  Kreuaarn 
nicht  m^^hr  Qblicbf  und  aweitens  ist  ein  Sestertitis  nach  ge-^ 
neuerer  Berechnung  bei')Vurm  ^(de  Ponderum«  Numoioraiiiy 
M^nsnr^rum  etc,  ratiuii^t  Stuttg.  jQKX)  447/^0  Kreuaer»  und 
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A\9  hier  vorkommende  Summe  117  i\.  6  kr,  S.  70.  «ot.  6« 
Grottfend  zieht  die  Schreibung  loih'ciias  Vor,  ^  8.  ?'/•  lin»5. 
iKolIte  wohl  des  pflegte  —  ontgegenitihalten  heiUeji: 
hielt  entgegen.  — '  S.8f.  unten  v.hei  der  Stadt  Olym- 
pia«« Olympia  war  eigentiicb  keine  Stadt,  fondern  ein  IMaCm 
am  UFer  des  ÄlpbeioS|  in  dessen  AI i he  d«r  'IWipel  und  ffaiii 
des  Olympischen  Jupiters  war.  —  Das.  nol»d»  itt  der  Aus. 
druck:  T-^  ist  öfters  lang  nicht  ganz  richtig*  3.  97* 
und  ö3.  wird  eins  und  dasselBa  erklärt  (vom  Priaihus).  — 

>  Viele  sehr  gute  Bemerkungen  zur  VVeckung  der  Aufmerksam« 
keit  und  des  Nachdenkens  der  Schüler  sind  durcti  dai  ganr.e 
B  ich  aerstreut.  Wir  machen  nur  anf'S.  93«  93«  105-  106. 108- 
109«  aiifmerksani« 

£s  hleüjt  ons  nun  noch  ron  dem  zweiten  Cursus  zu 
reden  übrig,  der  mit  Recht  auf  dem  Titeli>lacte  auch  aum  Fri- 
vatgebrancbe  ampfohlen  wird ,  und  den  wir  zu  demselben 
Zwecke  niebr  als  fast  alle  Bücher  Ähnlicher  Art  empfehlen 
können.  Voran  geht  auf  65  Seiten  eiiya  Anleitung  au  der  Liebre 
von  den  Figuren  und  Tropitn;  ein  Gegenstand,  auf 
den  eJbemals'au  viel  Gewicht  gelegt  wurde,  jetzt  zu  wenig 
Kllcksicbt  genommen  wird.  Wir  halten  ditten/Abscbnitt  für 
.aehr  aweckoiäfsig  ausgearbeitet ,  tbeils  wegen  sehr  einfacher 
und  nnverkünsteltec  Lntwickeljing  der  Begriffe,  tbeila  weil 
weder  zu  riel  poch  au  wenig  gegeben  ifC    luher  könnte  man 

.  i^uweilen  an  deii  gewählten  Beispielen  etwas  aussetaen;  nicht 
aowobl,  weil  prosaische  und  poetische  Beispiele  unter  einan« 
der  gemischt  sind  ^  weswegen  sich  der  Verf.  gültig  entschuU 
dtgt  oder  vielmehr  rechtfertigt,  sondern  weil  a.  B.  bei  der 
Apbfiresis  das  Verhum  simplex  tenrntr»  per  Aphaereiin 
atehen  äoil  för  eontemhere  ^  .da  doch  jeqei  nur  das  selten  ge* 
wordene  eigentliche  Varhum ,  dieses  dessen  composstam  tet; 
«lafs  audihanit'  eburnutt  vollständige  alte  Formen»  per  Syn. 
copen  stehen  aollen  fOr  ebturneus,  audiebam;  dafs  das  alte, 
vollständige  mage  per  Apoeopen  fOr  magis  stehe;  dafs  man  per 
£penthcisein  tiavtta  für  nauta  gesagt  habe ;  da  dieses  doch  of- 
fenbar eineSyncope  von  jenem,  ist ^  dafs  dice  paragogUch  stehe 
fClr  dlCf  während  dieses  per  Apocopen  für  jenes  steht;  dals 
Jambus  und  Jason  per  Diaeresin  dreisylbig  .stehe,  da  doch 
diese  W littet  an. sich  dreisyl big  sind;  endlich  dafs  plostrum 
atatt  plaustrum  per  Antithe^in  stehe,,  da  doch  jenes  blos  die 
al Ca  Auasprache  des  Worte«  andeutat»    Uoch  der  Verf.  beugt 
dieaenVorwIMrfan  oller  £inwendu4igen  S.  10«  selbst  ein  ige  r- 
iiiafsen  vori  auch  si^d  mehrere  Beispiele  jener  *  Rüge  nicht 

auagesetst und  -a#lbst  di«  Von  tinf  in.  Alispruch  genommeaan 
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I 

machen  wenigstens  die  Sache  selbst  deutlich,  von  welcher  die 
Rede  ist.     Wenn  der  Verl.  S.  5.  sagt,  dafs  eine  Meng*i  vo« 
Egürlichen  Ausdrücken  ursprünglich  nicht  Erzjeugnifs  dtri  Kunst 
»ey,  sondern  tbeils  der  Armuth  der  Sprache  an  Be» 
Zeichnungen  für  übersinnliche  Begriffe,   theils  der  vorUerr-  , 
sehenden  Thäügkcit  der  Phantasie  und  Empfindung  in»  Kindea- 
*  alter  der  Nationen  ihren  Ursprung  verdanke,  dais  sie  dage- . . 
gen,  als  mit  steigender  Cultur  auch  die  Sprache  vervollkoinin- 
net  wurde,  absichtlich  gebildet  und  gesucht  worden  Seyen;  so 
könnte  man  ihm  einwenden,    dafs  in  der  Poesie  neben  der  . 
Absi^htlichkeit  (die  eben  nicht  die  besten  Figuren  und  , 
TrO{»«n  giebt)  im  Grunde  noch  eben  die  Ursachen  vorwalten  , 
die  ursprünglich  stattfanden.  —  S.  1 1.  steht  wohl  durch  einerv 
DiHiekfehler ,  fisat  «ey  ein  Archaismus  für  fit;  so  wie  S.  8- 
Syoicesis  für  Synisws*  —  S.  l3.  möchten  wir  doch  kaum  sa-  , 
i^tn-f  iolebam  conaumeire  sey  eine  figürliche  Iledensart  für 
•aepe  consumebam,  und  40  Ht  mollior  für  mollescit ;  da  wäre 
fit  mclior  auch  ftgüclich,  und  nur  darum  alkemein  gebräuch- 
lich, weil  es  keineig«iitUcbes.Inchoativrum  dafür  giebt.  Recto 
&Skt  pobo  möchten  wir  eher  eine  Ellipse  für  recte  ais  oder  . 
a^is  nannsaiif  fla  «ine  Antimerie.  —  S.  i4.  konnte  bei  der  An- 
tiptositf  wegen  ihre»  Gebrauches  im  Lateinischen,  neben 
Buttmann,  i^mahorn  citict  werden  §.  206.  A.  5.  p.  693.  —  . 
5.16.  rechnen  wir.facit  are  allerdings  und  nothwendig  zur 
Anastroph»^  aber  1  prae  nicht,  denn  das  ist  der  rechte,  ei- 
gentliche und  natürliche  Ausdruck,  ursprünglicher  und  natür-  . 
lieber  ala  praei.  —  5.24*  möchten  doch  die  Ausdrücke  senex 
rugoaus,  canus,  turgida  vela  und  rotae  fervidae  schi*  uiieigent« 
lieh  zu  den  onomatop(»atiacben  gereicbnet  werden.  ^ —   ^*  25.  . 
wäre  die  Schreibung  maereo  und  fen^ina  der  gewöhnlichen  vor-  . 
J^ithen.       S.32. unten  sollte  Entgegensetzung  und  £nt-  . 
gegeng.es atcte  nicht  aoateben,  dafs  der  Schüler  j^nes  für 
avr/ivrevund  dieses  SHtawi^ms  nehmen. könnte.  —  sollte 
hn  g^^Cfitagov  das  lateinische  acu|ji£ituuni  als  ein  Wort  stehen; 
s.  Voss.  Inst/Orat*  W.  p.  407.  -r  Was  aol]  wohl  in  dtir  Stelle. 
Aen..lX«  427«       m«  (adsum ,  qui  feci)  in  nie  convertite  fer«  , 
rum  —  das  sc,  vor  adsum?   —  .S*  48*  gan«  unten  ist  in  der 
Stelle  Virg.  Ecl.  IV»  60:  adspiceconve*um,  nutantem  pondere  . 
mundntt^  diese  Ijeaar^  .b^t  «iner  nfuen  Auflag^  wphl  iiait  der  \ 
besseren :  Adspice  conves^  nutantem  pondere  mundumn  viel- 
leicht auch  die  Erklärung  j(|R|tt.  eintr  Erachütterung  de«  Erd* 
balls)  mit  einer  andern  aa.^artauscben.  —   S,  62*  liefse  sich 
wohlMaecenas  lateii^iacber»  alt  durch  fautpr  äcientiarum  er-  . 
kisren.  — .  Wenn  &  59.  gWigf  wird,  l^nei  aeyaijnfl  Meto 
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für  irif<  i  't  (coiiteiikain  pro  cootuieiile) ,  so  iat  im  GrumUioferi 
iiucli  wilder  eine  xV^etonymi« ,   und  nicht  da*  Gautiotn«  der 
iVIanen;  eherorcüs,  wie  nachher  PJiitO  «ticlait  Vi  ird.  —  Dock 
dies  alles  sind  Mn))edeuteiid«  l'ltcken,  iiüb^Q  d«n  tast  durchsuft 
6tibr  trelienden  Erklärungen  un«i  Bt-ispiel«»  dieser  Ahbtfn  diu  Dg, 
Wir  gr'htrn  nun  zu  vveite| er  Angabt»  d««  ii.hjlls  4«%  Vorli«g«iw 
den  zweiun  Cursus  üli«r.     S.  (i6        IJÖ-  st«bi*tt  •a«i«ri«fseil« 
Ülegirn  aus  Ovids  Klageg«»aug«ll  und  deu  Riirlcfn  eX  Poi>to; 
i)is  S.  15     anseilfsene  Khgien  »us  Tilnijiuij.  Iii«  5,  l.ÖG.  aus* 
trlesene  Elegien  aus  PropeHius;  his  S.  3ll«  auierltfSt^ne  Suiba 
uus  Ovid«  und  Vir^^ils  »pischen  Cedicbun;  TOn  da  his  zmtv 
^cblui»sf  (5.  361»)  «Inige  Oden  an»  Hqratiuü.        Um  itielML 
weiriäui'tig  su  aeyn,  enthalten  wir  unf  eln«s  Autsugea  aaa 
der  Vorif^de,  worin  dfr  Verf.  mne  Aaawabl  mit,Gr«ad«B» 
walctie  wir  nur  billigad  jLdnnen,  ratbtfertigt ;  unter  andaro^ 
warum  er  gar  nicbti  von  CatuUaa  aufganonaiaao »  warum  er 
von  Ovid  nicbtgarada  dia  allariuteressantesten,  aondarn  dir« 
ienigen  Elegien  vorzuc«w«iie  aufgehoben  habe,  welche  den 
6cbQler  mit. dessen  Schickaalen  am  besten  bekannt  machen« 
warulD  atitTibulIus  und  Propertins  einige  Liebeselegien  ((\hri-. 
gena  oboe  aU^  •Schlüpfrigkeit  und  Zweid«utigki;it)  eingerückt 
WCHrde»,  warum  in  der  epischen  Poesie  Lacretiua  iiist  gana^ 
und  auiier  Ovidiua  und  Virgilius  alle  Uebrigen  ant^cschlussen 
Wttrdeilf  und  warum  dem  Verf.  Bei  jedam  Stacke  eine  vorläu« 
üge  g^üue  Inhaltsangabe  nöthig  geacbienen  habe«    Der  Inhalt 
dieses  zweiten  Theiles  acheint  una  im  Gantaa  recht  zweck* 
mäfsig  gewählt;  die  Annfer künden  <g%n8  darauf  berechnet , 
daa  Nachdenken  und  den  Fleifs  au  wecken  ,  und  die  Anfmerk« 
aamkeit  auf  Sprache  und  Sachen  rege  zu  erhalten.    Beim  eige« 
iien  Gebrauche  dea  Buches  wird  der  Var£  aelhst  Einiget  eiit» 
decken»,  .was  entweder  noch  hinaogesetzc  oder  genauer  ba* 
atiaimt  wMden  könnte  odet  sollte.     Wir  begnügen  uns  ,  suni 
Beweise  unserer  AufmerJcsamk^it  nur  noch  küralith  einige  An« 
merkungen  zu  den  Horaaitchen' Stücken  mit  unsern  Bemerkun« 
geii  au  begleiten.     S.  316.  v.  24*  Wenn  der  Verl.  sagt,  die 
Erklärung  des  VVortea  iei»c»o  (tn.dem  Verae  Modo  in  tenaci 
gramine)  durch'detinentf  delectans  tey  passend  |  aber  uner» 
wiöa^n,  so  geb#»  wir  ihm  Recht;  aber  d  ie  Bedeu  tung  aqh  wel- 
le n  d,  ela s  t i ach»  di«  allerdings  noch  besser  pafst«-  möchte 
wobl  elien  so  schwer'  au  ^r weben  ^eynr  Kbend.  v»  37.  li£it  • 
sieb  beatimmt  ilicht  «rweisen>  -  dats  iq  den  Veraeo  i^uis  non 
ipalarum«  quaa  ämör  curaa  habet  Haec  inter  «bliWaettur?  das 
Wort  «mort  ao  absohit'  g«sreNt>  -  Habsucht  besetchnen 
könne;  und  et  wird  durch  die  Nacbw«itung  von  £p.  1.  1«  84  t 
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wo  et  Baultttt  andeutet^  picht  gewisser,  deim^ort  gebt 
Bedeutung  aus  der  ganzen  Ümfiebung  henror,  weil  4ei: 
Genitiv  feidnantis  heri  und  allee  Uebri^e  die  Sache  klar  ge- 

.  nug  madlte«  .Wir  halten  ee,  anstatt  mit  Dö/ing  ,  mit  Mu- 
acherlick.  S.  3t7*  v.45.  liiwum  bei  pecue  «igenllich  zu  ver- 
•tehen,  Ut  das  Natürlichste.  Wae  Anderes  ist  es  hei  der 
unbeleton  öder  -  halbh<»lebten  Pflanzenwelt  in  Virgils  Quid 
fiiciat  Ia9«ai  segetes ?  Bei  Horas  also  lustig;  natürlich  aus 
kOrferlicbem  Wohlbehagen.  S.  3l8.  v.  60.  vel  hoedus  (bes- 
»er  wohl  ba«dus;  s.  Nohen.  I«.  Antibarh.  p.60sq.)  ereptu« 
lupo.  Der  Verf,  nimmt  Gesnerii  ErJüfirung.an ,  die  auch  Mit- 
acherlicb  billigt ,  und  Döring  ▼oranttellt.  (quod  cju8modi  hae- 
dus,  jamlupi  dentihus  laesus,  mact.iri  omnino  debet).  Wir 
finden  die  Mreite  DOritigscbe  Erklärung  natörlicher  und  näher 
liegend:  qood  eli.i|  quae  bona  fort u na  (wir  «etaen  binsu :  v6l 
vostra  virtute  et  fortttudine)  aohis  senrsita  ^  reddita' aunt, 
Studioitu«  t«t  majore  com  voluptate)  in  uaum  et  fructum  con- 
▼ertimua«  S.  321«  Meura  (unda)';wörde  doch  besser  durch.: 
Maaritanlen  b  e  rfl  b  r  e  n  d ,  als  b  e  t  ?  e  f  f  e  n  d  ,  erkUrt.  Das . 
T.  'd.  Ni<Ät.Cojra  beiftt  derBr<udi^r  des  TibumUa  und  CatiJ- 
lus,  aondem  Coras;  f.  Virgil,  Aeu.  XT.  604.  —  S.  322. 
dOrfteeabieidenVartbehtifii  anstatt  viell eich t  aumSchimpf 
ao  genannt 9  w'obl  Wiien  ricbtiger  ,  .  .  S.  SS6.  9*  Fe« 
«tidioiam  desere  copilktn  erklirt  der  Verf.  mit  d^  «fteUten  Er« 
klärern.  durch  (fattidinm  creaittem)  ob  ipsam  rerum  isbuudan« 
tiam  uaumque  perpetuum.  Wir  möchten  es  lieber  nach  denk 
•rWeialicheren Gebrauche  dttrcb  iuperbire facientem  erklären: 
Der  Ueber^aCi  macht ,  daDi  man  an  ifii^  einfacheren  ^  aber  ed* 
leren y  Freuden  den  Geschmack  TerHert.  »  S.  S29.  v.  17.  Der  * 
Cepheui  ist  nicht  ein^-Storn  itnter  dem  Sebwfn^e  des  klei- « 
»en  Bären 9  sondern  ein  grofses  aus  eilf  (nach  Einigste  aus  sie'* 
]>en«ebn} Sternen  bestabendes  Stern birld,  Gestirn.  -  Ebd. 
T.  2.  wfirdea  wir  bei  der  El'klärung  von  borridi  die  Anspie* 
lung  auf  das'bälsKohe  Aussehen  desSyiranus  wegstreicbpn.  — 
S.  430.  V.  7.  Da  Horas  Od.  ^  iS^  06.  die  8ere:r  von  den  Ip« 
dem  nnterscheidet»  ao  würden  wir  lieber  sagen^'Serea 
stehe  Oberhaupt  ßlr  das  entfernteste  Östliche  V^k^  von  dem 
die  Römer  Nötis  bättem  S.  344*  v.  6«  lIlacrymabiKs  pafst  in 
der  Bedeut'u ng  u  nli  e  w  e I  n  t  nur  au  Hör.  Od«  IV.  9«.  86.  Ebd. 

'  V.  9;  worden  wir  scilicet  jiebe»  durch  bedenk*  es  nur,  ^Is 
durch  ]  a  «rkliren.  S:  345.  v.  j2t.  placens  möchte  besser  durch 
toata,  earä,,diücta,  als  durcfar  antabilis  erklärt  werden.  Ebd. 
v.  24«  «rklfirt  linseres  Eracb'tejis  Mitseherlieb  4ee  bceveqii  do« 
minum  passrnder  durch  cujus  dominium  brave  est  f  als  d«r 


Digitized  by  Google 


Verf.«  obgleich  aiicbt  uanAkigf  tttt  DMng  l^«vf«  rftat,  — 
5.  355.  n  29.  VitU^icbe  wamltrfl  fleh  Mancher»  hi«v 
▼oo  dem  b^Jumutflii  Stroit  $  ob  ouui  JUit  Ooctaran  «dtra« 
praaoiiA  frirntthni  oA»r  T#  lM«n  «dllf  |  .dar  nmnrlidi  dia  ILöfSm 
und  die  Federn  der  Srkiker  la  in  lkwegung  geeeut  bat« 
khine'Nertts  cenoalaiefi  «forden*  itt.  Wir  'Manen  ea  bei  einem 
Sobulbuche  nicht  mifiibilUgen.  8.  95$.  %%•  Aenlto  iit  doch 
vlelleicht  niehtillr  lyrico.llbeahaapt  SU  nehnieaf  aondem  too 
der  ttjoliech  «lyr lachen '  Foefie  4  da  jdif  Aflnier  nur  dieae«  abec 
nicht  die  aanae  griechia«he  Lyriic  (s.B,  die  StrophiMlM  Feeain 
der  Tragiker»  Koaiiker  und  dea  FindarM«)  .aadiblldett  lernten» 
S.  360.  V.  7.  heilet  ea  von  der  Li  bitina :  «»eine  altitaiicchn 
Görtin,  welche  £inige  fttr  die  Froaerpioa»  Andere  i'Or  din 
Teriua  halten»  war  die  Göttin  d^a  Todea««*  Daa  klingt  wm 
dreierlei  Meinungen ,  von  denen  die  dHtte  diW  beiden  erate« 
ren ,  faUcben »  berichtigen  achdlnt.  Aliein  ea  aind  dien 
flicht  dreierlei  Sitae«  die  einander  aufheben  oder  äuatcbliea^ 
aen »  aondern  diese  ältitalitche  IMeagÖttin  liibitina  iat  eben 
Venus  -  Proierpina  »  '  wie  Creuaer  in  aeiner  Symbolik  und  My« 
thologie  iV.  &.83.  ff.  98.  117.  161.  dargethan  hat«  Anchltor 
Jünglinge  veratAndU^h  lie&e  #ich  diese  nothwendige  Combi« 
nation  vortragen« 

Doch  wir  achKeraen  unsere  Anaeige  mit  der  auf  Udber« 
Beugung  gegründeten  ErkUrung ,  jdafs  uns  nicht  leicjbt  eine 
Chiestomathie  neeh  eiiiem  so  wohl  berechneten  Flaue  angelegt 
und  ausgeFahrt  vorgekommen  ist»  als  diese»  und  dafa  wir 
siamcntUch  keine  lateinische  poetische  .Chrestomathie  kennen» 
die  wir  für  die  ahgegebenettiZwecknltfciich^arer  filnden»  od^f 
dieser  vorgehen  mdchten.  '  '  ' 


JohanH  Cmrl   Pf^eyMndi  Aelfee   darsk  Ea^a^    Atkn  «nd 
Jjrika  von  dnn      IStC  5if  1881  üüh  vonihmsMit  (?) 
schrhhßn.    h  Bd.  auf  KoH:9m^dßS  Vwf.  1828.  88e.^.    IL  Bd. 
jimbarg  ffm.  108'  ^« .  ■  SIL^uad  ißtMHr  Bd.  eitf  Kupßrn^  jMarg 
1825.  218       inkl.S»  \  .     U  fl. 

Z'uf  Wsrnung  bemerke  ich  kura&  .  In  dieaen  drei  98nd- 

chen  ist  nicht  eine  einsige  Notts,  «tis  welcher  man als  aus 
einer  eigenen  Lebenierfehrung  des  Vetfassers,  eine  eigeiithflm* 
liehe  Kenntnifs  ziehen  könn.te»  Wäa  KenntnU^e  betrifft,  ist 
ans  andern  Büchern.  Oft  aber  hilft  sich  der  Verf.  durch  ein« 
lächerliche  1  rateritionsformel,  wie  S.  76:  »Eine  Skiaae  von 
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■  »  ,  »  ■  ■ 

ZiWorno  [Wb  dioÄ  d«r'Verf/dit  AetfcWfirdi^  Tag* 
ftber  besehtn  SU  ^bim^  teriicfeert^}  ^i«  öiifchtÄ 
y^ohl  zvL  kleirfltclit  w^il«  u.»     w.* '  Auch 'di*  I&tpfer' 
nicht  «igen«  Zeichnung ,  «ondeift  CöpiertWIäfalet^bilakmÄn 

Schriftefa.  ...  •  '  y  .'.''  '^ 

Das  erste  Btnddie«'  eraSl^U  ▼dii  dertfli*SMihen  Gwa^^bte^ 
aber  nar  «utanmiengetragenef  uiid  traa  tut  Eeiae  fi^«  umi 
gar  nicht  gehörig.  §6  hSlft  ifch  de#  Verf.  theil»  durth  Ein- 
acbiehen  alter  Historien,  theil*  durofr  Erfindung  f«on  ZüftU 

led,  welche  ihitt  begegnet  ^iijyn  aolletl  t  -öb»«^«*»  4*"" 
charakteristisches^'  ihm  und  dtfn  nächsten' Umstftnden  eigenem 
lu  entdecken  ist.-  Ueberall,  -wa  der  Verft  aich  äelbst  als  r.ei-* 
send  und^eh^d  eiilmtsahtf^  ist  erao  klag,  Mos  ZulUiigket« 
t'en  anBUgebeir  ,  dte  an  aich  möglich  iind  nicht  a«*  näherer 
Localkenntnila.su  pritr^ii  airid,  weil  aie  wichta  von  ei^en^ 
thümlicher  Beöbaaheung  entbaHen, '  ^ie' im  «wetten  l%eil.  die 
ganze  angeblicbi^  .WMdercrna  ini  J'ordaii^thale ;  -  woyoo 
eigene Beobachtungenau  er£ti&en«  intereaaailit  genug  gewtfiieh 
wSre.  £ben  so  hfitet  er  sich  ^di^da ,  Wö  er  mehr  von  aicb 
selbst  spricht,  ite.  dritten  TbeiL^  irohf aolchen  e^^^  ßrlahr 
rungen  eu.rftden,  dfeetwaa'iieöea  prftfungswertbes  u«d  durcb^ 
andere. Frfifungsmittel  au  bewShrendes  geben «köntitwi.  '  Ot% 
(man  «ehe  III.  Tb.  S.  61.  bei  Cdttldiii)  vetfseteter  st^jbalaAua. 
scbreiher  in  einen  lacharHchen'^EntbusiasinnSy' wie  ery  ei» 

gemeiner  Werkmeister,  volr  ErHinenangen.aua^der'  Ura«it 
esKronos  ii.  8.  Wj,  entaflckt .Worden  sey. .   »Alle  ala«« 
„  s  i  sc  b e  Begebenheiten'  dieser  m ytb  e vo  1  ] e n  'Insel  ranacb* 
^ten  vor  meinem  G^ist^  vorfiher^o    «Dagegen  ist:  er  acbläu 
genug  y  von  dem  bisYörischen  Jetat  nichts  an«iij|dben* '   S.  44* 
,a  Sani't  auf  den  Rücken  des  In  stiller  Majestät  dahin  gleitei»- 
den  Nils  mich  wi^'gend,  yersetate  fniah  der  Anblick  dieaes 
aeegnenden  f  ' fruchtbringenden*  Wassers,  in  d i e  *M y  t h e,  d  e r 
Vor  aehaariftck.  .  ÖieAegyprier  huldigten  dedi  NU  als  ekM. 
Gottheit'  des  Landes.    Die.  Griechen  machten  ihn  <9Mm  Sohn 
dea  Ponloa  und  der  Thelossa**'  uVe.  w.  •  Tom  Jetsigen  des 
Müs  kieifi  Wort!    Aber  mVOo  der-IVlyibe  der  Voraet^*  folgen 
tiocb  einige  trejffliche  Tiraden.    Weyend^  will  a wischen*  dem 
17.  nnd      des  Septembers  den  Nil  befahren  haben.     Gerade  • 
tim  diese  Zeit  härterer  tdte  NiHlberscbweafmun^  a^4d.ii*auf« 
faTtendsce.  auf -allen  Üfern  be^hadKen  mOiaen.«  » hr  Idfst  S^4Z* 
„gerade,  in  diesen  Zettraum  tdas  Steigen,  und  SiuiiLe^n  .diea«»a 
merkwilrdig4*n  Gewissera  faHeifJ»«'    Steigen  und  Sttlken, 
äugle  ich  in  ao*  wenigen  Tagen?    Ourch  die  yereiiiigung 
wollte  aieh  die  (sFnwisaeoheit  fadAmr;  und  värrltb.ai^  aaibat. 
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Denoocb  4«r  Verfi  für  to  wicbtig  gelten,  daft  su 
liom'<l«r  httilig«  Täter«  in  einem  Lebnituble  ticsend ,  ihn 
\linaw  alt.  £iBe  Stund«  ausgefragt  habe  (S.  l  >2.).  »Hin  ^e« 
M«cben4  von  »Wei  Rollen  mit  Gold,  jede  funf«i^  Ducaten  ent-. 
„haltend  y  tlberbracbte  uns  am  folgenden  Tage  im  Namen  des 
^Pabsloa  dar  nkmlicho^  Secretär ,  welcher  uns  in  den  Audiene- 
«sa»]  gefÖhrt  hatte.«  Dies  heilst  doch:  in  seinen  Sack  Iflgen 
mmm-  nicht  so,  dais  die  römische  Oucaten  hineinkamen,  aoer 
wohl  die  der  gläubigen  Subscribenten ;  die  ich  deswegen  auf* 
merksam  eu  machen  für  Kecensentenpflichc  halte.  Der  Mann 
will  als  Bauverständiger  gereist  seyn ,  und  seihst  hei  den 
Kirchen  zu  Rom,  yon  denen  er  aus  irgend  einem  Vademecum 
allerlei  bekanntes  hinschreibt,  weifs  er  keine  Sylhe  aus  eige« 
yier  Betrachtung  zu  sagen,  S.  120.  aber  von  IMarmorgruppeii , 
die  als  Meis^ter  8  t  Ucke  von  Thidias  und  Praxiteles 
Koostantin  ans  A«?gypten  habe  bringen  lassen. 

Selten  läfst  sich  Hr.  VV.  nur  so  weit  ein.  Weil  er 
Nichts  giebt  I  kann  ihm  gew  ubnlich  auch  keine  Spur  der  (Ja* 
richtigkeit  dargethan  werden.  Zu, Neapel  ist  S.  157.  9>sein 
Erstes,  der  Natur  diu  Erstlinge  seiner  Gefühle  zu  weihen«. 
Er  betritt  S.  1 63.  sogar  mit  beiligem  Schauer  die  Plöhle 
der  cumaniscben  Siliyile,  spricht  aber  nichts  von  der  ilühle^ 
aondern  nur  von  den  sibylJinischen  Büchern.  S.  166>  beifst 
.es:  »Dafs  ich  Herkulanum  und  Pompeji  nicht  vorühergieng, 
Bedarf  wohl  ki  iner  Betheuerung.*«  Und  somit  geht  das  l'  ort- 
. schwatzen  weiter.  Der  \  tri:,  kann  mit  Aristophanes  Vögeln 
sagen:  Wir  haben  Nichts  gesehen!  Desto  lustiger  zwitschern 
wir  in  die  freie  Luft  hinein. 

JEinst  waren  Damberger  und  Taurinius  weniger 
vorsichtig.  Sie  erzählten  so  wundersam ^  dals  ich  ihnen  (in 
der  damals  Jenaischen  ALZ.)  die  Lügen  nachweisen  konnte 
und,  soviel  ich  weils  ,  die  Sächsische  Regierung  Untersuchung 
und  Strafe  verhängte.  Schlauer  geworden  ,  wird  hier  so  er- 
zählt^ da  fs  nur  die  Leere  an  allen  eigenen  Bemerkungen  und  das 
Ausschreiben  nachgewiesen  werden  kann.  Dagegen  ist  dieser 
Taurinius  persönlich  ucnhergewandert ,  hat  Suhscrihenien  ge- 
sammelt upd  will  nun  den  Getäuschten  sogar  ein  drittes^  nie  ht 
unterzeichnetes  Bändthen  aufnöthigen,  worin  sein  Reisero- 
man,  eben  so  inhaltslos,  aus  Palästina  und  Aegypten  nach 
Italien  und  Tyrol  zurückschlendert.  S.  82.  erzählt  er  selbst 
von  einem»  „Luftkünstler,  auf  dessen  Gesicht  sich  Unwissen« 
^heit  unf'l  Frechheit  aussprachen  .  ,  dessen  mit  Riesenge- 
j^duld  erwartete  Luftfahrt  in  Rauch  aufgifng,  der  aber  in*s 
a^FäustcUen  lachend  aicfapcL^oa, schlich*    Dma  er  hatte  schon 


IpTor.ielp  Sttigea  dit«  Balls  das  Eintrittsgeld  beseitigt.«  —  ^ 
Jctniin:   Munduii  vult  dedpil    So  w»hr  aber  dies  ist,  dafs 
d{t  Welt  nirter  so  mancherlei  Gestalten,  sich  gar  zu  gerne  tau- 
•Cihenlsrit»  so  will  und  darf  ich  dochJlicbt  hinzusetzen :  Ergo 
dfCipUturS    Wem  ist  nicht  das  Bessere  und  das  Besser  werden 
;an  «ch .selbst  schon  so  lieb  und  werth»  dafs  er  das  Verbreiten 
und  YerbreiteiilaiMn  des  Schlechteren  und  Unwahren  piche 
:.voUui.k8nn|  aoi^         4i«  erhabener«  Pflicht  einsieht  ^icbt 
dagegeä 'Wäre.?*      '  * 

.  .    -23.. Aug.  .1626.         .     .        Dr.   P  •  u  l  m  t*. 


Blbshlätter  -polyttehnUshBH  InHaltu     Btrßuigsgühtn  wm' 

Traugou  Lebrtcht  Haste.     L»ijMug  und  Drtdt»  i822  xSW. 

Oer  Jahrgang  zu  4  Tblr«  12  Gr« 

Diese  Zeitschrift,  welche  in  wöchentlichen  Nümmern  efb 
6cheint,  verdient  den  obigen  Titel  nicht  ganz,  da  sie  mehr 
cominerciellen  Inhalts  ist.  Atis'dem  rein  technisrchen  Fache 
enthält  sie  wenig Originalaufsätse,  und^mebr  Cariosa|  die  aus* 
andern  Zeitungen  entnommen  sind.  Desto  rdicbbaltiger  ist 
sie  aber  an  mercantilischen  Nachrichten,  und  ale  wird  beson« 
ders  jenen  Kaufleuten  ,  die:  im  Flul'sgebiete  der  £lbe  wähnen^ 
eine  sehr  erwünschte  LectCtTe  seyn«  Sie  enthält  BÖrsennälAp- 
richten  und  Handelsbericbto  aus  verschiedeiien'HandelistädiVki, 
£in-  und  Ausfuhrlüten,  ScbiiF^nachrichten,  Cöurssettel,-* An» 
zeigen  von  Auctidnen  n.  s.  w.  FOr  solche  Nachrichten,  die 
nur  einen  vörttbergehencten  Werth  haben,  ist  eine  eigene  Bei« 
läge,     kleine  Bdrsenliste««  genannt ,  hestrmmt.  Nebstdem 

fiebt  ate  unter  der  Aubrjk  „Kunst  und  Wissenschaft^  Wel 
nteressantes  über  Geographie  n'nd  Statistik,  und  unter  «inelr 
anderen  ^ Nützliches  AlierJei«  anziehende  und  selbst  unterhal- 
tende Lesefrüchte  aas  anderen  Zivftungt'n.  Dieses  ;susainiuen- 
'genommen  läfst  wünschen,  dafs  die  polytechni^hert  Elbt^blät« 
'ter  noch  recht  lange  fortbestehen  mögen.  Sie  w<ßrdtin  auch 
für  jene  Personen,  welche  das  £lbe- Commerciun«  nicht  zu- 
nächst angeht ,  durch  ihren  übrigen  Inhalt  belehrend  und  io* 
teressaat  seyn. 
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•    Heidelberger     •  '  *  - 

Jäürbücher  der  Literatur. 


Dr»  .MM:rtim  'Lt^th^n   Briefe^    Seadiehrtihsn   rnnJi- Mb» 
Jtejtk^n^  voHständ  ig ,  aus  dsn  ^Hrsdäedtnßn  Atugmkn  S9k» 
^  nsr  fPnrkß  und  Briefe ,  oirf  andern  ßUchern  und  noth  unhtnutMtm 
'  'Uandgehriften  gesmunyfUf  krititch  und  hiuorhth  hearbtkei  vom 
Wiielm  Marti»  Lefmr^cht  de  fp'ttie,  Prof.  d»  Thsol  um 
'      heutig  >  /.  TA«  Luthert.Brieft  bU  .za'sginem  jiufenAak  auf 
i^Warthurg^  nehit  Luihtrs  Bildnijs.     ß§rUn  ^  M  JM^ 
.  vier,  181««    605  ^«'-ui  8.  %  Tblr.  ftO  Gr* 

•  Im  mer'mehr,  so  oft  wir  cliaraktei  IstJsche  Geistes  «Er« 
Zeugnisse  eines  tüchtigen  ManiK  s  erneuei  t  seihen  |  macht  sich 
Her  Gedanke  gnlttMicJ  :  Das  wahre  I  )  e  n  k  in  a  1  c  i  n  e  s  D  e  n 
kers  ist  da  s"^  von  ihm  CtMlacht»-!  Dieses  zti  verewi- 
gen,  dies^'S  ausged'-hnt  fortwirken  zu  machen,  ist  für  die  ihn 
verehrende  die  eigentlichste  Aufgabe  der  Achtung  und  der  den- 
kenden Dankharkeit.  SrJhst  Bildnisse  von  solclien  Vor- 
i'jiünnern  wünschen  wir  ja  nieist  nur  deswegen,  weil  wir  das 
Charakteristische,  den  Ausdruck  des  Geistes,  auch  in  dem, 
was  der  Geist  v^ornehnilich  ausxulnlden  scheint ,  in  dem  Ge- 
richte und  der  HaltuuL^,  ork^nnen  zu  lernen  n  ünsihen. 

'    Möchte  doth  vorerst  diese  Ausgahe  kleinerer  und  desto 
kräftigerer  Schriftdenkniale  des  Grolsen  Kefortnators  schnell 
hinter  einander  vollendet  erscheinen.     Er  ist  der  Jleformator  , . 
Welcher  ,  wie  Ree.  dieses  Ha npt verdienst  in  «einer  Rede  auf  dar 
Reformationsjuhilaum  hervorzii hehen  gesucht  hat,  nicht  lilos' 
für  die  Theologie,  sondern  auch  für  jjhilosophische  Befreiung 
von  der  Scholastik,   einen  Umschwung  Ije wirkte.     Ebender- ^ 
selbe  wurde  ferner  Ffir  den  Arrfang  eines  vernünftigen  freien 
Staati-  und  Kirchenrechts,   ftir  die  Autonomie  der  teutschen 
kleineien  Staaten  (wo,  wenn  sie  alle  nur  xugleich  als  Bund 
das   gemeinsame  Zusammenwirken   für  den   VVohhtand  de» 
Ganseh  beschleunigen,  das  Einzelne  desto  leichter  überblickt, 
desto   unalihänaiser  nach  Localmitttfln  und  Localhedürhiisseri 


geordnet  werden  kann)  auf  lange  Zeitfolgen  hinaus  von  einer 
Wichtigkeit,  die  sieb  auf  iceii>eii andern  welthisfo  ischenMann 

XIX*  Jaiirg-       Heft-  6^  ' 
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•    • .  ,  •  ♦  - 

■  •  * 

eben  so  coDcentrivt  zeigen  Itküu  £men  solchen  in  allen  seinen 
Zügen  »  in  allen  Ausstrablungen  s«ines  Gtttstes,  aüx  Auh  naua 
zu  betrachten;  welcher  Gei^^sgVnui's!  welch«*  Ffllle  von  Bi;- 
lehtung^nl  welche  Meng^  und  Kraft  neuer  Anregungen !  Hier 
wurde  £poche  gemacht  9  hier  dem  an  Hfluden  uiid  Ffifscn  mit 
den  patristischen  Binden  der  UnuiQndigke et  um wondenen  La- 
zarus der  geistigfreien  Christuslehre  wunderthSttg  zugerufen: 
Machet  ihn  los  und  laaset  ihn' selbst  wandeln  ! 

Mdahte  doch  ebendeswegen  der  umfassendere  Plan  des  Hrn. 
Dr.  de  Wette,  allea  von  Luther  so  viel  kndgliich «u  sammelD, 
eben  SO  kritisch  zu-  berichtigen  ,  zeitgemäis  und  sich  .selbst 
erlfiuternd  zu  ordnen  und  mit  so  kurzen  auserlesenen  Inbsltc- 
anzeigen  ,  Ueberblicken  und  Winken,  wie  hier  geschehen  ut, 
verständlich  und  anwendbar- zu  machen,  zu  gleicher  Zeit  kräf- 
tig erneuert  -Uiid  durch' eine  allgemeine  SuoMnluug  fflr  L«  ctthers 
-Geisteaden'kmal,  unter  Garantie  der  bekanntlich  so  soli- 
den und  nichts  bloa  hundwerksrnSr^ig  unternehmenden  Buch* 
hatidlung,  rasch  vorbereitet  und  ausführbar  gezeigt  werden* 
Donk  afleii,  welche  Luther»  Geist  immer  wieder  aufs  neue 
fiber  einzeln^  Funkte  des  „Kampfs  zwischen  Liehe  und  Finstef- 
nifs*^  mit  mächtigen  Schritten  (nicht  aber  am  zerfaserten  Gin« 
g^lhand  achwacbmtttbiger  Andächtelei)  hervortreten  machen* 
^ber  all  diesea  Einzelne  beweist  out  um  so  mebr,  wiewfin- 
achenswerth  «iae  möglichst  verbreitete  Erscheinung  des  Gun« 
sen  wäre,  wenn  dadurch,  nach  Löschers  allzu  bald  unter- 
brochenedft  BeispieJ ,  Jahr  für  Jahr  das  Werden  der  giuIVeii 
Geist esunternehmung  in  ihrer  ganzen  Öenesis »-  auch  duccli 
vielea  von  den  seltenen,  gleicbzaitigen  Mitwirkungen  ^adatt 
beleuchtet ,.  vor  uns  uAd  der  Nachwelt  dastehen  könnte. 

Auch  hei  dem  diesmaligen  Wiederlesen  hat  sich  Ree. 
manche  psychologisch  «pragmatisdbe  Einsichten 'in  das  geistig« 
und  zeitliche  Entstehen  der  gi  olsen  „  Umi'orniung  und  Wieder- 

festaltung  der  chriatlich -religiösen  Geistigkeit  und  Leben«- 
raft'<  gewoniieu  oder  erneuert. 

Luther  deutet  (S.  577.)  in  einem  Schreiben  an  seinen 
Landearegeaten ,  ChurfOrst  Friedrich  selbst  (1521.  um  Ju' 
dica) ,  vorz  äglich  darauf ,  dafa  eine  Zeit  g  e  k  o  m  m  e  ii  f , 
wo  die  Schrift  und  alte  Lehre  wieder  her  vordr  i  ngcu 
und  ^man  nunmehr  in  aller  Welt  anheb»  zu  fra- 
geuy  nicht  was^  sondern  warum  dies  oder  daa  ge- 
sagt warde«  Was  die  römische  JCirche  ohne  Grujidsage 
und  bandle,  würde  duixb  sein  Widerrufen  nicht  Grund  hf 
kommen*  Gern  wolle  er  einen  Widerruf  ihun,  wo  in  ^'m^ 
StiXÖi  sein  Irjrthum  gezeigt  werde.    Denn  alle  Stück  strak^ 
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widerrufene  mag  nit  geschehen  ,  di«ir«il  di^Kircb  fchul» 
d  i  g  ist,  Ursach  ihrer  Lehr  z  u  gehetif  al«  Sanct  IVtcr 
^  (l  £^ptst.  3,  ji^.)  geheut,  und  verboten  iiK  manclii'ai* 
tig,  (lale  man  nichti  annehmen. aoll,  et  avy  denn 
proh  i  er  c;  ala  Set  Paulua  i  Thuaa.  5»  2i.  aagt,<« 

Diesem  allen  Arten  und  Aharten  dea  AuctorltStglaubent 
ao  unleidliche  Beweis  -  und  Grund -fordern ,  dieaes  Fragen: 
warum?  wodurch  (las  für  viele  ao  achwerverstSndiiche  VVort 
vom  Denken  und  Selbstdenken  recht  f'ai'alicb . lind  wie  ea  enfe» 
ateben  soll ,  genetisch  deiinirt  ist,  iührCe  nun  den  Foracbef 
Lauptsächlicli  auf'daü  dem  üri^hristenihum  gleichseitige  Zeu^« 
nila  dea  achriftlichen  Evanneiiuuia,  im  Gfgenaata  gegen  d|e' 
ULIS  dein  pl;ariaüiiich«n  iiahhinismus  (s.  L*£mpereur  Clavia 
Tabnudica.  Lwgd.  B.  16^40  in  christliche  Kirche  berCber* 
gekounnene  Anltflnglichkeit  an  mündliche ,  änfaerat  verSnder« 
liehe  Traditionen.  In  diesem  Gegenaate  war  immer  dat  ent« 
acbeidcndste  die  negative  Frage;  Wo  atebt  davon  etwaag 
daia  in  der  Christuskirche  wieder  ein«  jüdi^chartige,  phari* 
afiiacb-^rit^sterliche  Mittlaracbah  eintreten  dürfe  awiacheo 
Gott  und  den  Christen,  welche  vielmehr  alle  aelbat  Prieater 
aeyen  (l  Petr.  2,  5.^  •  wo«  dafs  in  einer  teitlicb  gewflblten 
Kfihe  von  römischen  Biscbdfen  diese  amtlich  ehen  daa  aeyil 
aollten  und  konnten,  waa  Petrua  peraönlilch  wart  u* 
dgl.  in. 

Sollte  demnach  die  Schrift  (dieae  fast  gleichseitig  gescbrie« 
bene  Tradition)  Zeuge  aeyOf  waa  urchriatlicb  war  und  waa 
nicht»  .ao  mufite  LiUther,  wie  er  oft  genug  tbaty  darauf  drin« 
gen,  dafa  ndie  Schrift  aeyn  mOaae  un-gebunden  und 
über  alle  Dinge  frei  (S*  697.)»-ao  dafa  ea  in  keine* Men« 
'  acben  Gewalt  a.tehe»  aich  deaarlben  heiligen  Gotteawofta  au 
Jbegebei}  öder  demielben  menacbl^pbe  Ausleger  vorsuaetzcn, 
wie  grofs ,  gelehrt  und  heilig  aie  immer  aa^n  mOgen.^    An  K* 
Carl  V.  acbreibt  lautbar  (S.  591.):^  hoc  unum  nonpotui  ohti« 
nere  cbristianiaaimum  aane  votum ,  ut  .verbuni  Pei  btifti  Übe« 
r.um:«t  Ul  iget  um  per^naiieret.   iJnd  weiterhin:  ygfhtan  Dßi  •  • 
cum  ait  super  omnia,  d^het  »in  omnibus«  libjgrrimum  et  illigatum 
haberig^  ut  Paulua  docet.     £t  In  Aamono  wrliitrio  nunqaam  jwsUum 
g$t  9   Htf^  im^nntMre      In  p4rie^itm  suhjifißfs  ,  quantaSAet  magmtu^ 
dine  ^  'nuUtUudm§  docuina^  tan€tUaiaqu4  prMfHfiUme  homlno*  •  •  • 
j^ec  siU  ipsi  quisqaam  ie«e  aubmitterepoteat,  dicenteSalomone: 
Siultu*  9M9  qid  eomfidU  le  ßOrde^tuo« 

Nicht  immer  apricht  Luther  bestimmt  genug  aus,  wie  er 
aich  dieaea  Ungebun40n««y^  der  Schrift  und  . ihrer 
Auflegung,  »ftmlicb  dea  m abliebst  lachkundigen  und  ge« 

fi3  * 
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wUienhaften  Forschers  ^eSheit  von  irgend  einem  sunt  .voraus 
vorgeschriebenen  Aestt] tat 9  dennoch  ohne  Frechheit  und  * 
'  Willicührlichkei t  in  der.  A  uslegung  denken  konnte. 
Nothwendiger  Weise  aber  wurde  Luther,  indem  die  Schrifcaus* 
legupg  nicht  an  rörgefafste  Entscheidungen  der  Kirchenlehrer , 
Conciften  und  Päbste  gebunden  seyn  sollte,  zu  demGrund- 
atfts  hingetrieben:  Jedes  Zeitalter  hat  die  Scbriftauslegungs«  . 
mittel  alle,  die  es  au  erreichen  Vermag ,  ,sur  Vergewisserung 
des  Sbhriftnnns  so  gut  ansu wenden  ,  als  es  sodann  ihm  mög- 
lich ist,  ohne  data  irgend  ein  arideres  Zeitalter  für  alle  folgende 
deh^Schriftsinn  unverbesserlich  entschieden  und  darttber  etwas 
einer  Kirche  unabänderlich  aufgeildthigtes  abgeschlossen  ha* 
ben  darf. 

Hierauf  vornehmlich  beruht  Luthers  Frotestiren  g(?gen 
das  Utiber  maafs  von  ikuct  ort  täte  n,  jdie  zwar  su  achten 
und  nach' ihren  Gründen  sii  erwSgen^^nie  aber  als  stehende 
Vorschriften  su  behandeln  sind.  ' 

Daher  liuthers  Gegeiysatz  in  dem  Schreiben  an  die 
'Retchsffirsten  nach. der  Wegreise  von  den  grofsen  Tagen 
des  öffentlichen,  gefahrvollen  Beken^itnisses  zu  Worms  (S,  597)  : 
^In  seitlichen  Uingen,  die  Gottes  Wort  und  ewige  Güter 
iiit  l)atreffeQly  sind  . wir  schuldig  unter  «inander  su  vertrauen  | 
angesehen,  dafs  derselben  Dinge  Begeben ,  Fahr  und  Verlust^ 
die  wir  doch  suletst  müssen  fahren  lassen  ,  suderSeelig- 
keit'  unschSdlich  sind.  Aber  in  Gottes  Wort  uiid 
ewigen  Dingen  kann  Gott  nit  leiden^  dafs  man  sich 
frei  n.eg'eb  und.erw.8g  (erleg?  reponat)  auf  eiti  oder 
viel  Men sieben  — -  sondern  allein  auf  ihn  selbst  •  . 
Denn  also  vertrauen  einem  Menschen ,  in  Dingen  ewige  See* 
ligkeit  betreffend,  das  ist  nit. anders,  d^nn  ans  den  Greaturen 
einen  Abgott  machen  und  sie  in  die  rechte  eigene  Ehre  Got* 
tes  SU  setsen«**  *  • 

In  diesem  Sinn  sagt  auch  sein  Sehreiben  von  1520.  an 
Fabst  Leo  X  (S.  5i3.)  ^  »»Dafs  ich  aber  sollt  widerrufen  meine 
Lehre,  da  Wird  nicbta  aus  .  .  Dazu  mag  ich  nicht 
leiden  Hegel  oder  Maafs  (d.  i«  vorgeschriebene  Aueto« 
ritSt  für  die  aus  der  Schrift  su  erhallende  Resultate)  die 
Schrift  aussulegen,  dieweil  das  Wort  Gottes^ 
das  alle  Freiheit  lehret^  ntt  soll  oder  mufs  ,ge* 
fangen  sejrn,«  • 

.  Unter  Freiheit  aber,  verstand  Luther  allerdings  nie 
Frechheit^  nie  Willkührlichkei  sondern  den  rück- 
sicbtlbseQ,  gewissenhaften,  eben  dadurch  moraliachfreien  Ge— 
brauch  alier  anwendbaren  mdglichbesten  Mittel  und  Kräft  der 
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Person  und  d^t  Zeitalters.  Dieser  Sinn  wird  noch  deutlicher 
flurcb  den  lateinischen  Ausdruck  ehenderselben  Stelle  (denn 
Luther  schrieb  jene  Zuschrift  an  Pahst  lieo  absichtlich  in  bei« 
den  Sprachen).  Sein  lateinischer  Text  (5.  694-)  *agt :  Porro 
ffoiinoäiam  ut  canam,  beatissinie  Pater ,  nonßst^  quod  ullus  prß§$u* 
matf  nisi  aialit|  adhuc  majori  tarhine  cauaatn  involvere.  Dein« 
de  l»g9$  inttrprHattäi  v^rbi  Däi  non  potior  ,  Guui  oporteat  verfem 
P$i  esse  nois  ulligatum ,  quod  Ubertatem  dQcet  omniun 
aliorum. 

Bia  dabin  nSmltcb  war  nun,  jiachdem  die  Kirchenväter, 
bischttflicbe  ConciU«n  und  Pabat«  durch  ihre  Bibelauslegung 
ao  vtelea  acbriftwidrige  «ur  ohrittlicben  £rblehre  und  zur  V  or. 
acbrii'c,  w'aa  in  der  Bi hei  ala  Cbriatualehre  gefunden  werden 
mfkfate  nnd  nicht  anders  gefunden  werden  dUrfe,  gemocht  hat- 
ten ,  LfUtbers  gesunder  Verirand  getrieben,  daft  er  einsah  und 
forderte:  dogmatische  Gesetze,  waa  aua  der  Bibel  als  ßibel« 
ainn  und  Lehre  hervor  erklärt  werden  maftte,  dürfe  es  keine 
geben.  Frei,  daa  ist,  ohne  cum  vorana  gebotenes  Resultat, 
inQsse  der  Bibelsinn  gefunden  weiden,  wie  er  jetzt  und  je- 
desmal durch  Anwendung  der  in  dem  jedesmaligen  Zeitalter 
anwendbaren.  Krttfte  und  Kenntnisse  und  logisch  erweislicher 
jnterpretationsre^fln  zu  finden  »ey.  Mit  einem  Wort:  Durch 
den  Mifsbrauch  der  kirchlich  gebotenen  Auilegungsart  und 
Lehren  war  Luther  au  der  aligemein  verständlichen  und  ver* 
atSodigen  Einsicht  getrieben ,  dafs,  ebenso  wie  in  allen  an- 
dern Fächern  von  Geschäften  und  Kenntnisseu,  auch  in  der 
Keligion  (der  Erkenntnifs  vom  Verhältnifs  der  Menschen  zur 
Oottheit)  kein  Zeitalter  dem  andern  eine  Gesetzvorscbrift, 
was  als  wahr  gefunden  oder  vorausgesetzt  werden  müsse,  ge. 
hen  dürfe.  vielmehr  habe  jedes  Zeitalter  nach  dem  Muafs 
seiner  Mittel,'  allerdiiigs  also  auch  unter  Benutzung  der  Vor- 
zeit, aber  ohne  dadurch  gefesselt  oder  gebunden  zu  seyn,  das 
.  "Wahre  überhaupt  und  so  auch  den  wahren  eigentlicheji  Bibel« 
«inn  und  dessen  Beziehung  auf  die  Christuslehre  zu  suchen 
und  -—versteht  sich,  gewissenhaft  und  mit  Anstrengung  aller 
Kräfte  —  zu  ßnden« 

Das  wirklich  wahre  hleilit  zu  jeder  Zeit  wahr.  Wer  aher^ 
wie  Kirchenväter,  Bischöfe,  Concilien 'und  Päbite,  sich  aelbat 
|>ereden  kann,  ein  Geaetz  ne!)en  au  I^Onnen  und  zu  dürfen, 
^pircs  den  Nachkommen  wabr  bleiben  müsse,  heweiat  eben  da- 
durch, dafs  er  die  Natur  der  Wahrheit  nicht  kannte,  die  aicb 
immer  aufa  neue  selbst  beweist  ufid  legitimirt.  Gerade  wer 
dat  Wahre  geietslich  voricbreiben  sadcönnen  meint  und  an« 
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rathetf  leigt»  wie  weit  er  vom  richtigen  Ausleger  und  von  * 
einer  Gesetzgebung  für  das  Wahre  entfernt  ist. 

Nicht  Gesetze,  was  für  Resultate  gefunden  werden  mfll« 
•enf  wohl  aber  die  sieb  selbst  jedesmal  Und  immer  aufs  neue 
erweisende  Verität  des  regeln   der  Auslegungskunst   und  der 

'  Wahrbeitforscilung  überhaupt  lernte  Luther ,  Melancbtbon 
nnd  wer  ihresgleichen        seyn  strebtet  anerkennen.  Da- 

.durch  wurde  Liuther  frei  von  dem  —  immer  wieder  tbeili 
durch  Unkenntnifs  in  der  Forschungskunst  und  den  Foracbtingt« 
mitteln,  theils  durch  Herrschsucht  eine  Rückk'ebr  versuchen» 
den,  von  den  Priestern  aller  Zeiten  und  Völker  verbreiteten  — 
Vorurtheil :  alt  ob  allein  in  Sachen  ^ler  Religion  das  Wahre 
ändert^  ala  in  allen  .andern  Gegenständen.-  der  menschlichen 
Üeberae'ugung  su  sucl^en  und  su  finden  w^re*  Ist  daa  Wahre 
durcb  ein  altes  oder  neues  Gesets  für  immer  ausgemacht ,  so 
wftre  nichts  ^Vk  thun  übrig,  als  vorerst  der  Beweis  ,  dafs  jenes 
Geseta  ein  für  allemal  entscheiden  durfte 9  und  dann  eine  am« 
merwäbrende,  bucbstflblich  gisnaue  Wiederholung  des  getfeta- 

k  liehen  Credo.    Und  somit  , wSren  die  protestantischen*  Kirch- 

femeinden  aller  iitt^  wenn  eleic&  nicht  nach  dem  gesammten 
lehrinhalt,  docb -nach  dem  Hauptpunkt»  dem  Grundsats  und 
dessen  kircblicheir  Anwendbarkeit ,  unvermerkt  antiprotestan« 
tisch  und  rflickscfar«itend  patristiscb  -  katholisch« 

-  Gewöhnlich  macht  man  sich  die  Einwendung  :  Wo  bliebe 
dann  die  Kirche?    Ohne  heatimmta  (also  am  £nde;  obne  vor* 
geschriebene)  Glaubenslehren  hält»  so  meinen  viele »  kein  Re« 
ligiorsverein  als  Kirche  zusammen  I    Grundsätze  und  Gesin« ' 
Illingen  sind  zur  Ktrcheneinheit  nicht  hinreichend ! 

Wäre  dies;  so  mflTste.  der  Protestantismus  in  «einem 
obersten  Grundsats  selbst  das  kirchlicbe  Verein tseyn  unmög* 
lieb  machen.    Aber  eben  so  mOfsten  alle  die  ersten  Yereini« 

fungen  der  Christengemeinden  9  all,  das  Entstehen  der  Ur« 
irrneuf^nnmdglich  gewesen  seym  Denn  ijiit  einem  auch  nur 
«u  einer  ket^iietiscben  Glaubensvbrschrift  geordneten  Glau* 
beneinbalt  sehen  ;wtr  Paulus  nicht  su  den  Oalatern ,  su  den 
Korinthiern  u.  s.  w.  gekommen.  Der  Fundämentalsat« 
war  1  Kor,  3,  il,-  „Jesus  ist  der  Messias«*  vergl.  JesuSymboi 
Job.  17  f  3.  Darauf  konnte  von  manchen  fin  mehr  oder  weni* 
ger  baltbarer  Einbuu  oder  Glaubensinhalt  folger ungsweiae 
versucht  werden;  s.  Vs.  13  15.  Aue))  in  späterer  Zeit 
setKt  der  Rdmerbrief  su  Rom  selbst  nichts  dergleichen  vorge» 
seichnetes  voraus«  Der  Grundsats»  dafs  Jesus  der  ächte  Lehr- 
regent von  Gott  sey,  welcher  die  Gesinnung,  nach  a^ineni 
Vorbild  in  dem  Verhältnifs  sur Gottbeatr,  als  Geist^  als  heilig. 
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alt  Vater  f  denHf  was  dieser  Gott  wollen  icann,  gemSft  und 
gotteewDrdig  7a\  It^hen,  Ober  alles  hervorleucbtvnd  seigte^ 
dies  war  der  Maafsstah  der  lieber ugangs treu« 
(der  y.avcüv  ry,;  t/o-t««?  2  Kor.  lOf  13  —  J6.  Gal.  6,  16,  die  re- 
giila  fidei),  Hie  Analogie  Köm.  12»  6*  oder  Verbflltnifsmllsig« 
keit  und  Gleichformigkeic,  nach  welcher  man  willensver« 
derb]icbe  Lehrrfieiiiungen  i  Tim.  6«  ^  —  6*  ahtchiedf  an» 
dere  aber,  als  Versuche,  sieb  über  feinere  Aufgaben  mtk  flberw  * 
zeugen,  ei;iander  nncl.i^ab,  so  lange  dabei  einer  dem  andern 
Begeisterung  fflr  das  HtriÜge  sutrauen  konnte  1  Kor.  J4f  39« 
Und  sorist  es  zu  allen  Zeiten  möglich  und  gerade  das  beste. 

In  Wahrheit  aber  wird  eine  einender  nSher  gekommene 
Ansabl  von  Kirchengemeinden  (sey  ei  eine  Landes  -  oder  Na« 
tionalkircbe  oder  eine  noch  ausgedehntere)  gerade  durch  den 
C  evangelisch -protestantischen  Grundsata  Luthers:  ^Man  hebt 
an  in  aller  VVelt  fragen,  nicht  was,  sondern  warum  * 
etwas  behauptet  werde  l**  am  meisten  angetrieben  stt  einem  ' 
lebensthärigen  kirchlichen  Vereintseyn.  Jeder  etnaelne  be* 
greift  leicht,  da£i  ntir  in  einem  Verein  dieKrflfte,  so  mancher« 
Jei  Warum  mit  den  jecst  möglichsten  Mitteln  sich  klarer  nnd 
wahrer  su  machen  ,  susammenkommen.  Sind  denn  nicht  auch 
in  andern  Zuständen  und  ThBtigkeiten  der  Menschheit  eben 
dies^  g^g^*^  das  Uebergewicht  der  HerkÖmmllchkeit  und  des 
Schludrians  protestirende  GrtindsStse  und  Gesinnungen ,  die 
Einsichten  und  AusObungen  des  Aichtigeren  durch  vereinte 
Kriftel  Anstalten  und  Mittheilungen  erkennbar  und  anwend«* 
bar  zti  machen  «"die  Basis  des  Vereintseyns  ?  In  allen  Staatsver« 
einen  y  wie  veränderlich  sind  nach  Umstflnden^  und  vornehm« 
lieh  nach  dem  Erreichen  neuer  Kenntnisse  oder  anderer  Mittel, 
dem  Hebten  Verstände  gemSfs,  alle  ttegiernngs ver or dnun- 
g  e  n !  Selbst  die  G e 8  e  t SS  e ,  »ind  sie  nicht  iiothwendig ,  nach 
hetrSehtlicben  menschlichen  Getatesverflnderungen  ^  auch  an 
verändern  ?  Zum  Glftck  bedarf  Jnstinians  Codex  doch  noch 
immer,  weil  er  das  Palpabler«  hetrifFt,  weit  weniger  Aende« 
Tung,  als  die  Gonciliendogmen  Aber  das  'Deberainnlichey 
w'^hhe  eben  dieser  in  Gesetr.geberei  verliebte  bysanziscbe 
Machthaber  auch  so' wie  EigentbumsgegenstSnde  in  eine  ete« 
hende  Gesetzfprm  awingen  «u  können  sieb  bereden  Itefs;  Er« 
der  ü'ber  die  patristische  Tiefkenhtnisse :  Ob  Chnstue  durch 
8W«i  VVillen  oder  durch  Einen ' Einerlei  gotea  wolle?  und  ob 
nicbt  aogat  def  Leib  Christi  ewig  nnvetweslicb  gewesen  aeyn 
mfilate?  mit  Gesetzeskraft  zu  entscheiden,  fOr  etwas  der 
Kirche  und  dem 'Kelch  heilbringendes  achtete,  vielmehr  «.aber 
bewirkte,  dafs.die  Monotheleten  litber  Unterthanen [der  mo- 
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bammedisciten  MonotheitUfi  wurden  ,  um  nicht»  als  ßaviXmot^ 
Nachsprechet  der  Ii72an2isch«n  Hohheolo^ie  werden  su 
mfissen. 

Damit  aber  in  deti  Staaten  immer  manches  verVesterlich 
werde^  muis  es  nicht  deswegen  veränderlich  ieyn?  Und 
anflssen  nicht  die  denkbare  Verbesserungen  frei  vorgeschlagen, 
aber  auch  erst  nach  allen  Seiten  erwogen  und  nach  Gründen, 
Gegen  gründen  I  Mitteln  dndModißcationen  voiistäiuiig  durch- 
gesprochen werdeil  können,  während  noch  zu  gleicher  Zeit 
das  zuvor  gutgefundene  f'actisch  fortbesteht?  Nur  auf  diese 
Weise  kann  über  alles  zur  Veränderung  reifende  die  Denkh'ei« 
heit  und  die  Gedankenmittheilung  ungehemmt  in  eben  so  nütz* 
liebe  als  pflichtgetreue  Ausübung  kommen,  und  zu  dein  Ziel, 
dae  fflfigUchbeste  von  den  unpartheiischen  stillen  Prüfern  vor- 
gesehen SU  sehen,  durchführen.  OiFenbar^iet  dies  bei  den 
larsern,  viel  leichter  durch  die  Erfahrung  zu  erprobenden 
Staats*  und  Kegierungsgegenständen  das  einzige  Mittel ,  das 
Bestehen  dea  ganzen  Veifeins  dennoch  mit  der  Ver besserlich« 
keit  aller  «einer  Vei*fQgungen  im  Einzelnen  vereinbar  zu  ma- 
chen. Nicht  irgend  die  Unabänderlichkeit  eines  Gesetsbuchs 
.  oder  Liandr«(cbts  y  nicht  einmal  einer  Verfassungsurkunde,  son« 
dem  der  Oberste  Grundsats  der  Staatsvereine,  die  Einsicht 
der  Nothwendigkeit  äufserer  Ordnung  und  Legalität  für  die 
innerlidi  vervollkommnende  MoralitSt,  und  dann  die  Ffiicht- 
jeesinnung,  für  diesen  Grundeal»  ttherseugungstreu  su*  hlei« 
'ben,  dieses  beides  ^st  da«,  was  in  Staaten  alles  snsammen- 
bält,  während  jedes  Jetst  ein  eintgermafsen  verändertes  Wer- 
den dea  Staatssuatandea  vorbereitet  (omne  praesens  gravi« 
dum  futuri). 

.  Und  nur  in  der  Kirche  aollte  nicht  verstärrdig  seyn»  was 
sum  Verbessern  in  allem  Andern  überall  (aelbst  endlich  gegen 
die  Janitscharen)  als  das  verständige'sicb  geltend  und  unent« 
|>ehr]ich  macht'?  Ein  Verein  für  Aeligiosität t  walcber  meist 
nur  eine  pünktlich  eingelernte  Ausübung  gottesdienstjicber  Ge- 
bräuche und  überhaupt  4as  erlernbare  HerkÜramlicbe  nOtbig 
SU  haben  voraussetzt,  kann  befriedigt  seyn,  wenn  etwa  al(> 
bergebrachte  Stiftungen  die  für  solches  Lern^  und  Einüben 
nöthige  AAstalten  erhalten.  Es  soll  und  soll  ja«  so  viel  ordg- 
lich,  das  nämlicb«  Jileiben.  Undesist^  wie  die  Absoluta  Apo- 
stolischen «Freunde  der  Inquisitionswiederberstellung  ganz 
richttg^ahnen  «  ein  gewissermafsen  gefährliches  opus  aoperero* 
gationisy  im  Unterricbt'fflr  folgende  Generalionen  neue.  Kennt» 
nisse  -mit  dem  Alten  erst  in  V ergleich ung  treten,  zu  lassen. 
Wie-spreebend  ist  nicht  jant  aine«  Omarl  würdige  Seotens: 
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dafs  alles  t\brige  entweder  mit  dem  Koran  übereinilimme  oder 
ihm  entgegen  wäre ,  dafs  also  der  ganr.e  AlexaiidrinificheBüciier- 
schätz  als  zum  wenigsten  überilüsÄig,  odtr  gar  als  verderblich 
immer  brennen  möge.  Weswegen  denn  auch  die  mohamme- 
dischen Chakiiiis  Lind  Ulema's,  wenn  sie  mehr  als  Kcjran  und 
Sonna  einlernen,  eben  so  wie  die  Rabbinen,  wenn  sie  nicht 
blos  an  Thoiah  und  Talmud  sich  gewöhnen,  ein  geiUhrlichet 
Zuviel  wagen,  welches  ihnen  der  Verein  r.ii  d.mkt-n  und  det« 
wegen  zusammen  zu  halten  keine  conseqtiente  Ursache  hat. 

Wie  sehr  ist  dagegen  jede  Anzahl  von  l'rotpstariti'n , 
vvelche  die  jedesmalige  Fortschritte  der  Zeit  in  Kenntnissen  ^ 
in  der  Wahrheilforschung  und  in  der  Lehrart  nach  Grundsatz 
und  Gesinnung  theils  zu  Berichtigungen  altpr  Auctoritüt, 
theils  um  aut  die  zeitgemlifseste  Weise  sich  überzeugen  und 
erbauen  zu  lassen,  all  unentbehrlich  achten ,   sum  kirchlichen 

,Vereint8eyn  und  Zusammenwirken  angetrieben.  Kiichlich 
vereint  wollen  sie  gerne  aeyn,  nicht  nur  damit  in  torti  Ock'  n- 
den  Anstalten  die  mancherlei  Lehrer  für  wisscMischaltlicheu 
und  für  Volksunterricht  über  alles  religiöse,  studirend  (nicht 
l>lo8  einlernend),  gebildet,  sondern  damit  durch  vereinte 
Mittel  und  Bestrebungen  auch  alle  Gemeindeglieder  zum  Theil- 
nehmen  -  können  an  dem  Geistig -  herzlichen  der  kirchlich  -  ge- 
nieinscbaftlichen  Belehrung  und  Andacht  von  Kindheit  auf 
vorbereitet,  und  durch  alle  Lebensalter  hindurch  hingeleitet 
und  aufgemuntert  werden  können.  Sogar  abgesehen  von  dem 
eigentlich  religiösen,  den  Willen  bessernden  Inhalt  ihrer 
kirchlichen  Gemeinschaft,  wirkt  schon  das  darin  geübte  Vor- 
herrschen des  praktischen  Verstandeagebrauchs ,  die  Ange- 
wöhnung, durch  „Warum**  Ueherzeugung  für  Vervollkomui- 
nung  in»  Leben  und  Wirken  zu  erbalteo«  in  vielen  durch  pru- 
teatantifcha^  Grundsätze  und  Geilnnungen  suaammenstimmen- 
den  ao  geistbildend  zum  allgemeinen  Verständigwerden  ,  dafs 
ein  umfassenderes  Nachdenken  unmöglich  noch  die  Meinung 

'  annahmen  kann  ,  ein  solcher  Kirchenverein  würde  sich,  w^enn 
er  nicht  auch  durch  «in  gewisses  Binden  der  Verständigkeit 
an  Dogmen  ausammengedrängt  würde,  nicht  in  jener  edel- 
willigen  Gemeinschaft  erhalten.  Ist  doch  diese  zu  Erreichung 
dea  Grundsatzes  ,  au  jeder  Zeit  in  das  mdglichbeste  von  Kennt- 
Ulis  und  Befolgung  der  Christuslehre  eingeweiht  und  geleitet 
SU  werden  »  von  jedem  als  unentbehrliches  Mittel  zu  erken- 
nen. Auch  wird  alsdann  jt'der  Einzelne  in  der  Theilnahme  an 
möglichbester  fiberzeugender  Belehrung  und  Erbauung  eben 
durcb  die  Gemeinschaftlichkeit  Vieler  dßsto  froher  und  kräf- 
tiger ermuntert«  •  Kura^  Grundaät««  imd  Uetinuungen 
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die  Felsen,  auf  denen  ungebunden  jedes  christliche Kircben- 
wesen  fester  ruht,  als  auf  irgend  einzelnen  Lehrausbildungen 
o'ler  L/eiicgehäuden  ,  am  wenigsten  auf  solchen,  die  sich  nicht 
durch  innere  Macht  der  Wahrheit  in  der  üeherzeugung  der 
Nachdenkenden  zu  erhalten  vermochten.  Nicht  von  irgend  , 
t'iiu>r  gebundenen  Auslegung  spricht  und  gilt  Luthers  Kraft« 
Wort:  Verbum  Dei  man  et  in  aeterni;m. 

Entstund  nicht  vielmehr  ein  Punkt,  in  welchem  die  red- 
lich forschende  Folgezeit  am  meisten  von  L#uther  abweichen 
mufste,  und  welciier  endlich  erst  nach  dreihundert  Jahren 
durch  die  Union  d*:r  reformirten  und  lutherischen  Kirchen  aus- 
geglichen worden  ist,  ehen  dnber,  dafs  Luther  das,  was  seine 
Auslegung  war ,  für  Gottes  wort  seihst  nehmen  und  daran 
binden  zu  müssen  meinte  ?  Mit  inniger  Hochachfing  seiner 
Gewissenhaftigkeit  erkennt,  wer  ihn  psychologisch  zu  fassen 
vermag,  wie  schwer  es  für  Luther,  nach  seijier  eigenen  Er- 
klUriing,  war,  das  nicht  auf  eine  oifenbare  Entdeckung  Jesu 
gegründete,  sondern  blos  durcii  auslegende  Schlüsse  zum 
Kircbendogma  erhobene  Wunder  der  Wesens  Verwandlung 
(Transsubstantiation)  als  nichtgeofFenbart,  als  eine  uienschlich 
bindende Schriftauslegungy  aus  seinem  gottandächtigen  Gemü  th 
SU  entfernen.  Dagegen  war  in  ihm  dennoch  die  Angewöh- 
nung übermächtig,  etwas  geheimnifsvolles  und  wunderl)area 
in  jenem  Ist  und  in  numchem  ähnlichen  vorauszusetzen.  Be- 
hutsamer zwar  und  consequenter ,  als  mehrere  Kirchenväter 
tind  Scholastiker,  blieb  er  dabei  stehen,  jenes  wunderbare 
Seyn,  gerade  weil  es  ein  VVunder,  also  unerklärbar,  seyn 
müsse,  nicht  erklären  ,  das  heifst,  das  Wie  nicht  bestimmen 
zu  wollen.  Eben  deswegen  nannte  er  die  äla  unentbehrliche 
Auslegung  gedacht^  leibliche  V^ergegehwärtigung  eine  „sacra« 
inentliche«-*,  weil  er  sie,  als  ein.  beiliges  Gebeimnifs'«  nicht 
zu  erklären  wis^e  oder,  wage,  und  weil  sie,  einzig  in  ihrer 
Art,  einzig  in  diesem  Sacrament  wirklich  werde*  Dennoch  war 
es,  wie  man  nun  nach  und  nach' «ingesehen  hat,  zu  bedauern, 
dafs  Luther  hierin  nicht  genug  an  die  üi-'gel  dachte:  wo  ein 
Weiser  Lehrer  nicht  andeutet,  daXs  seine  Worte  einen  verbor- 
genen Sinn  enthalten»  da  sind  sie  höchst  wahrscheinlich  in 
einer  aUgemeill  verständlichen  Bedeutung  zu  nehmen  1  Noch, 
mehr  aber  war  es  drei  Jahrhunderte  hindurch  zu  bedauern,* 
dafs  in  diesem  Fall  Luther,  s^^ines  höchsteiiV  wahmn  Grund- 
satzes von  «ungebnndener'<  Scbriftaualcgung  .  nicht  eingedenk 
genug,  mit  so  viel  Heftigkeit  seine  zum  Mysteriösen  sich  hin- 
neigende A  u  s  1  e  g  u  n  g  auch  i'ür.den  philologisch  vorartbeils« 
freier  gebildeten  Zwingli  ma  einem  hindenden-'OiEeah&fangt« 


Fifigil  ynm  Laftdraek»« 


jodet  Gottwwoit  oiaeben  sn  mt$99n  mtiiir«,  Warcn  tf  4och 
Hie  S«lb«tilenk«ndereny  welche  das,  waa  alt  Ji^u  Wert  Olufr» 
liefert«  tHud  v<yn  Jeiut  niciit  alt  Gegenatand  eintr  «;«:>heiineii 
Deutung  he^eicbnat  iat,  oiit  Grund  von  j^l^ni  Atislr«^iiiigs« 
versuch  9  betondara  von  Verwandlung  dea  Nichtgatfftnbarten 
in  ein  Offenbarungsgebeioinifty  su  unteracbeiden  gleiche  Ge* 
wiaa«nhaftigkf  it  ttbten» 

Dank  aber  dam  einmal  richtig  erkannten  Gf  n ndiiats  f  dafa 
die  Scbriftauilegiing  ungebunden,  daa  tat,  nicht  von  vorge« 
acbriebenen  Resultaten  y  aondern  von  der  jedeamaligen  mdg« 
Ifchltesten  Kenntnifs  j^des  Zeitalters  abhäng^'n  mOsse!  £ben 
dieser  Grundssts  Luthers  hat  doch  den  protestantischen  Kirchen 
die  freie  Kraft  gesichert  9  verfehlte  Anwendungen  redlidi  au 
berichtigen.'  Nur  weil  endlich  die  Schriftaiialcgimg  wieder 
von  dem  Gebundena.eyn  an  vorherbestimmte  Aesnltate  frei 
wurde,  konnten  die  GrOnde  und  GegengrUnde  der  möglichen 
Auslegungen  so  weit  otfen  dargelegt  werden ,  daft  endlich  auch 
die  Mehrsahl  der  nacbd^*nkenden  Kircbengenoasen  klar  sehen 
und  die  erwQnsthte  Union  auafohrbar  werden  konnte. 

Hat  denn  aber  nun  das,  was  als  oberster  protestantischer 
oder  forscbangsfreier  Grundsata  unsre  Kirchenunion  mOglich 
nhachte,  hat  dieaea  Freistellen  der  dogmatischen  Auslfgung 
etwa  die  Kirche  gef^hrdot?  Hat  ea  die  Kirobeneinheit  und  -die 
N*rigung  fOr  kirchliche 'GemeinschsftHchkeit  geschwächt? 
Auf  Luthers  erster  Forderung  :  die  Schriftausl^-gung  dsrf  nicht 
gehundan^aeyn !  sehen  wir  vielmehr-,  steht  dt«  unirte  Kirche 
desto  kraft  iger  und  fester.  Und  j^r  vollständiger  Lruthers 
Werke  studirt  werden,  desto  voller  wird  diese  th^e  genial« 
Wirkung  seyn. 

*  Dr.    P  M  u  t  m  t*' 


Venuch  emer  WidwUgung  d^r  Uikr9  ' wm  Druck»  der  Luß*  J5ui« 
•physUaiischB  Jhkamdlmng  mit  htuorUchtr  Emlektuig  von  Julius 
Pidg'fl,    X,el|M%  1826«    54^.8.  8  Gr« 

• 

Ref,  studirte  |*ger?de  eine  tiefgelehrte  Abhandlung  von 
einem  verstorbenen  englischen  Physiker,  ala  ibm^daa  vorlie« 
gende  literSrische  Froduct  gebracht  wurde  ;  die  Neugier  trieb 
ihn,  dasselbe  tu  lesen und  erhielt  hierbei  wirklieb  Jus  zur 
32sten  Seite  aus,  um  einmal  mit  eigenen  Ai»gen  au  aebei», 
i^ie  man  die  leichtesten  ,  bekanntesten  itnd  offenbarstet»  phy« 
«icalisch'en  Wahrheiten  auf 'den^Kopf-su  atellen  vermöge.  Bei 
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1 

dem  Ueherblick«n  .des  Aettet 'erwachte  der  EnUcblufs^  einige 
Worte  darüb  ftt  niederzuscbreiben 9  weniger  eine  Kritik  he- 
»weckend,  als  vielinebr  ein  warnendes  Wort  »u  eeieer  Zeit.    .  , 

Vor  allen  Dingen  ist  Kef.  weit  entiernt,  *  dem  jungen 
Verf.  zu.  zürnen,  vielmebr  will  er  allerdings,  seinem  S.  54. 
geSufserten  Wunsche  geraafs ,  mit  ihm  Nachsicht  beben,  ja  er 
^tebt  ihm  selbst  das  Zeugnifs  der  Bescheidenheit»  und  glaubt^ 
dsfs  er  aus  Ueberzetigung  geschrieben  bat.  Aber  an  eben 
dieser  Stelle  sagt  der  auch,   dala  tausend  ebcwardige 

Männer  das  Gesetz  dea  Luftdruckea  annebuvsn;  war  es  ihm 
denn  nicht  mdglicb,  nur  einen  von  dieaen  um  die  Gründe 
aeiner  Meinung  zu  fragen  ?  oder  konnte  er  kein  ausführliche» 
physicalis^hea  VV er k  erhalten  ,  worin  diese  Lehre  vollständig 
mit  den  ganz  unzubeaweifelnden  Gründen  ihrer  Richtigkeit 
ausführlicher  vorgetragen  ist,   als  jn  blofsen  Gompendien, 
welche  eine  weitere  mündliclie  Erläuterung  voraussetzen?  — 
Ferner  hätte  der  Verf.  doch  hillig  üherlegen  sollen,  dafs.  mit 
der  Umstofsung  dieser  Lehre  und  der  Begründung  seiner  neuen 
von  der  Wechselwirkung  der  Anziehungen  und  Abstolaungen 
so  viele  andere  suaammenbängen ^  die  er  zuvor  nothwendig 
vetflich^  Studiren  mhfstl»,  ehe  er  es  dreist  wagen  durfte»  die- 
aea  einzelne  Gesetz  umzustofsen.     Statt  dessen  giebt  er,  wie  , 
gewöhnlich^  sogleich  ein  allgemeines  Schema»  welchea  eigent»  1 
heb  die  ganze  Maturlehre  retormirt;  wie  konnte  er  aber  gku« 
be.Q,  dais.von  den  vielen  ehrwürdigen  Männern,  welche  De- 
<^ennifl|n  des  anhaltendsten  Fleifses  und  Nachdenkens  auf  diese 
VVisaenscbaft  verwandt  haben,  keiner  auf  einen  so  leichten 
Weg  gerathen  seyn  sollte.     Darin  besteht  aber  eben  das  Ver» 
derbiicbe  der  jetzigen  Modeschriftstellerei  dieser  Art,  dafs  ein  I 
jeder  glaubt,  sein  Gedanke  aey  durchaus  neu,  tind  npch  nie- 
manden in  den  Sinn  gekominen,  und  dann  steckt  ein  soicbea  - 
Beispiel  mächtig  an,  wenn  über  einen  Einfall  dfeser  Art  so- 
gar ein  Buch  geachrieben  wird,  ohne  ilafs  der  Verf.  aich  die 
Mühe  giebt,  erst  dasjenige  kennen  zu  lernen,  was  über  die-%  '  | 
selbe  Sache  schon  geschrieben  ist.     So  ist  denn  auch  unserem  1 
Verf.  ein  ähnlicbea  Buch  in  die  Hände  gekommen,   nämlich  | 
Köttger's  Eleraentarphysik  und  Physiologie,  worin  viel  | 
über  Physik  phaniasirt  wird^  wovon  aber  Kef.  nicht  einmal 
80  viel  anhaltend  lesen  konnte,  als  in  der  vorliegenden  Schrift. 
Eine  andere  Autorität  eines  berühmten  Schriftstellers,  welcher 
die  Lehre  vom  liufcdrucke  gleichfalla  neuerdings  verworfea  .  | 
bat,   mula  dem  Verf.  nicht  bekannt  geworden  aeyn,  sonst 
hätte  fr  aie  gewifs  angeführt.    Kefer«  bittet  daher,  alle  junge 
Männer,  welche  einen  tolchen  seltenen,  die  ganze  Wiaaen«' 
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Schaft  oder  Haupttheile  derselhen  reforaiirenden  Fund  getban 
zu  liaben  glauben,  vorher  die  vorlundenen  grUnHlichen  VVcik» 
eifrig  zu  studiren  ,  ehe  sie  die  eitle  ^chrihttelierehre  su  er« 

ringen  wagen. 

iLine  Widerlegung  der  aufgestellten  Sätze  würde  nur  Wie- 
derholang  der  bekjuntesten  Suchen  erfordern,  womit  keinem 
Leser  gedient  seyn  kann.  Dais  näuilich  die  I^utc  den  Charak- 
ter der  Flüssigkeit  habe,  wird  doch  kein  Beobachter  bezwei- 
feln :  von  ihrer  Schwere  kann  man  sieb  aber  durch  das  Wü^en 
derselben  in  einer  blofsen  Kugel  (iherzeugen.  Ist  sie  soaiit 
eine  schwere  Flttssio fieit ,  so  uiuls  sio  auch  eben  so  "ut  als  alle 
anderen  schweren  IlüSsi-ikeiten  diücken.  Den  Lutidruck  be- 
zweitein,  beifst  daher  eigentlich ,  der  Luft  eine  Eigenschalt 
beilegen  und  sie  ihr  zugleich  auch  wieder  absprechen,  wel- 
ches doch  «chweilich  einem  vernünftigen  J\Ieri»dien  einfallen 
kann,  wenn  er  anders  die  Sache  kennt,  worüber  er  redet. 
Um  aber  zu  zeigen,  wie  Sehr  KeF.  Hecht  bat,  wenn  er  be- 
hauptet, der  V'eii.  habe  die  Acten  lange  nicht  gejing  studirt, 
lim  sich  für  dj?n  Spruch  berechtigt  zu  halten,  juag  Folgendes 
dienen.  Verztihlich  ist  es  allerdings,  wenn  der  Verf.  die 
vielen  gelehrten  Untersuchungen  nicht  kennt,  welche  über  die 
Kxistenz  einer  llepulsi vk raft  und  über  das  Zureichende  der 
Ne wtoi)6clien  Anziehung  bereits  angestellt  sind  ;  allein  wenn 
er  IVTayer's  Hypothese  von  den  Wünneattnosphären  der  Lutt- 
partikelchen  so  geradezu  von  der  Jland  weiset,  ohne  die  spä- 
teren Tiieorieen  z.  B.  Dalton's  und  insbesondere  des  grofsea 
de  la  l'lace  nebst  seiner  zahlreichen  Anhänger  iiber  diesen 
nämlichen  Gegenstand  zu  kennen,  so  darf  man  doch  wohl  mit 
Hecht  sagen,  dafs  er  zum  Reformator  der  bestehenden  phy* 
«icalischen  Gesetze  vor  der  Hand  noch  zu  unreif  sey.  Noch 
beweisender  für  dieses  ürtheil  aber  ist  folgende  Stelle  S.  3  j  : 
„Man  folgert  aus  Dalton's  Versuch^^n  ganz  sicher,  dafs  die 
Verdunstung  reine  Wirkun g  der  Wärme  sey.  Allein  dem  ist 
nicht  so,  denn  wie  konnte  sonst  ein  Tropfen  Wasser  bei 
O"  C.  verdünsten  ?  (oder  soll  hierauch  von  negativer  VVärme 
die  Redeseyn?)  —  Die  Ausdünstung  ist  vielmehr  ganz  sicher 
reine  Folge  der  specifischen  Retractioo."  Fiel  denn  dem  Vf. ^ 
als  er  dieses  schrieb,  nicht  das  O  der  Fahreuheitscben  Skala 
ein?  oder  konnte  er  nicht  zuvor  das  erste  beste  Cotupendium 
der  Physik  nachschlagen,  um  hierin  zu  fiaden,  dafs  der  Null- 
punkt der  Tbermometerskalen  kein  ahsolutffr  seyn  könne^ 
so  wenig  das  Gefrieren  des  (reinen)  Wassers  kein  abiohit  be-t 
stimmendes  ist,  indem  so  viele  Flüssigkeiten  unter  und  über 
der  hierzu  erforderlif bvn  Teaipexatur  feft  werden? 
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'  Röftfr.  miir«  -also  nöcbaialä  iWlöen  innigen  Wonach  aut» 
sprechen y  dais  junge  Gelehrte^  wdcbe  in  sieb  den  Bi;ruf  i'iüb« 
lun»  aU.8cbriiiUt4fller  aufs i| trete n^  aiob'docb  ja  aavor  b«mflr 
ben  (mit  den' Scbluls Worten  des  Verf.  au  redten),  von  drn 
ebrWtlicii^en.MSnn^rn  aiAar  WUaenscbaft  «rat  zu  lernen  ,  be* 
vor  fie.djttte  za  belehren  veraucben.  Ujebrigen^  ist  die 
Scbreibait  des  VerF.  klaa  und  flieraeqd^  und  sobald  ibin  nnr. 
erst'  die  erEorderlidi«^  Sadikenntnis^e  nicbt  mebr  abgeben « 
wird  *  er  auch  als  Scbrifuteller.  obue  Zweifel  sein  Glflck 
macben.. »     •     .  .  • 

<    '  .         u  n  9  k 


Die  ^k^Une  dtr  BaitwsMugthhM  und  ^ansvögelf  Jur.  Naturforschrf 
jt^ru»  und  -Stt  den  V^otl9§ungen  maf  (fJnwerfitäUn  und  Thieran" 
neUthtde»:  sHtworfin  von       I,  W^iber^  Doctar  d*  JMLtfl'umf. 
:  Prottctop'M  döf  Oniv,  w-Bonn  it^'S.  le»     Bonn,  M  C«  Wehttr, 
«824.     ^r/oL  .2ZS.  47.     .  fl. 

Der  Titel  dieses  W'«rks  ist  tb»il«  nicht  ganz  passend  und 
genügt tbetls  scheint  uns  auch  dessen  Bestimiuui«g  nicbt 
ricbtig  gewählt  zu«  seyn.  Letzteres  namentlich,  .  wenn  der 
Ur.  Verf.  seine  Arbeit  im  Allgemeinen  fttr  Na  t  ti  rforscber» 
Aevtte  und  zu 'de'n  Vorlesungen  auf  ÜniversitS* 
t«<i  a  nd  T'bi  e  r  ar  an  ei  seh  uFen  berechnet  bat«'  Der  Nii- 
turfcnrscber  9  welcher  vergleichende  Osteologie  stadirt'bac 
und  haben  mufiiy  wird  doch  wohl  auch  mit  der  Osteologie 
der  Haustbiere  bekannt  seyn ,  der  Tbiere,  die  er  jA  noch  aus- 
aerden  so  leicht -haben  kann«  Eben  so  verh'Slt  es  sich  mit 
dem  Arzte,  wenn  ersieh  mit  vergleichender  Anatomie  (Oilep- 
logi  )  beschäftigte.  Will  der  VerE  das  vorliegende  W«rk  f&r 
Vorlesungen  bestimmen,  so  mufs'sich  Aef.  theils  auf  das  schon 
Gesagte  berufen ,  .theils  noch  bemerken,  dafi  der  Lehrer  bei 
«einen  pemonstrationen  doch  gewifs  besser  thut ,  wenn  tt 
dbzi»  die  ndtbigen«natflrlicbeir  Früparate  beputzt ,  als  wenn  er 
zu  Abbildungen  seine  Zufiucbt  iiXmmt.  Ohne  die  geringste 
MCltie  kann  sich  doch  aber  jeder»  leicht  und  schnell  die  nötbi« 
gen  OS teologi sehen  Pr&'parate  von  deu  Havistbieren  verscbaffeD« 
Füf-  ange'hende  Naturforscher  und  Aerzte,  so  wie  zum 
S'elbsts tefdi uni  für  diese,  zu  Repetitionen  nach 
den  V.orlesu ngen  9  bat  eigentlich  wohl  der  Verf.  seia 
Werk  bestimmen  wollen.  Dies  hätte  er  aber  bemerken  kda* 
nen  und  sollen.  Für  solche  ist  dasselbe  j^echt^ut,  biaucbbsf 
und  sehr  zu  empfehlen. 
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Wir  iMmerktiMi  «afiingf  nocb,  daff  der  Titel  aada  nicht 
geos  p^Mend  und  genügend  le^.  Oae  ßciagte  itft  ia  eo  lero 
richtig 9  da  d«r  Verf.  die  Skelette  der  UAutsIng t biere 
und  HauiTÖgeFy  daa  beiiit  docli  wohly  aller  iCmaaftu^» 
tbiere  und  HauaTÖgel,  au  berackaipbttgttn  verapckht«  Debm 
gehörten  nun  unter  anderen  auch  daa  Canael  (vrabracbeiolich 
daa  äl  t  eate  aller  Ha  uaaäugtbiere),  daaJUana,  Kenntbier  u.a.  w. 
Von  diiitaen  iit  nkbta  gesagt,  obgleich  eraterea  aelbat  in  rer* 
achiedenen  aüdHcb  gelegenen  ,  letaterea  in  d«n  ndrdÜobat  gele« 
genen  eurofSif oben  Ge«^ enden  achon  ak  Hauathier  benulKt 
wird.  Unter  den  Vögeln  aind  bei  una  auch  wohl  noch  a. 
daa  Verlbubuy  der  Ptau  und  die  Faaanen  au  den  HauaTÖgeln  au 
sSulen.  Und  Wie  viele  andere  Hauatbiere  finden  wir  nicht 
noch  bei  den  verachieden«rn  Völkern  der  Erde  l    Faaaender  und 

«  heatimmender  wMre  ea-alao  gewesen ,  wenn  der  Verf.  geaetat 
hätte;  die  Skelette  der  wichtigeren  inlftndiacben 
Hauaaäu gtb  iere  u.  a.  w. 

In  der  Vorrede  aagt  der  Verf.,  dafa  er  durch  die  Heraua« 
gäbe  dieiea  oateolugiscbenKupferwerkea  beabaichtige :  l)  eine 
grAndllcbere  Wardi^un^  und  Keiintnifa  dea  Knocbentyttema 
der  Hauasäugtbiere  und  Hausvögel ;  and  2)  aollrn  die  oalep« 
logiacften- Darstellungen  der  interessanten  Reihenfolge  wegen 
ala  sichere  Grundlage  bei  einea  ausgedehntem  oateoTogischen 
Studium  dienen.  Kaum  glauben  wir,  was  No.  l.  anbelangt^ 
dals  wir  durch -vorliegen dea  Werk  mehr  und  grOndlicher 
belehrt  werden ,  als  aus  früheren  Schriften  ähnlichen  Inhalts» 
Was  überhaupt  das  GrQndliche  betrifft,  ao  ;jclieint  wirklich 
der  Verf.  aelbst  nicht  immer  daran  gedacht  zu  haben  «  indem 
wir  n.  B.  vergebens  nach  einer  Darstellung  des  Unterkiefera 

'  der  Vögel  und -der  ihn  suaammensetaanden  Knochen  beim  Fö« 
tus  gesucht  haben.  Waa  No.  8.  betrifft,  so  bezweifSsln  wir 
in  der  That,  dafs  durch  die  vorgelegten  Daratellungen  eine 
interesaante  Reihenfolge  ipesweckt  werden  könnte; 
indem  nur  aua  einigen  Ordnungen  einige  wenige  Arten  in 
oateologitcher  Hinsicht  betrachtet  werden  konnten,  einige 
Wiederkäuer,  ein  Paar  Kaubthiere  und  ein  Paar  Pacbydermen, 
aua  der  Klasse  der  Säugtbiere;  aus  der  der  Vögel  aber  nur 
ein  Paar  bübnerartlge '  und  ein  Paar  Wasaervögel.  Zu  einem 
ausgedehntem  osteolosischen  Studiam  aind  diese  Thtem 
wobl  keine  aicherere  Grundlage,  als  jedea  andere  Thier  aua 
«iner  andern  Ordnung,  und  wir  müssen  ala  eine  solche  Grund* 
läge  mit  Weit  mehr  t/rsache  daa  Skelett  dea  Menacben  be* 
trachten I  der  ja  ohnedies,  wie  der  Hr.  Verf.  aelbat,  mic 
Oken,  sugt,  Maolt  und  Meüer  der  Schöpfung  iit,  eo  wie 
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«ein  Leib  Maafs  und  Measer  der  XbieiJeiber,  —  Beiläufig  be« 
merken  wir  biernochf  in  Bezng  auFeine  Stelle  der  Vorrede^ 
dafe  es  nicht  allein  eine  geiaCreiche  Idee  istf  die  Thieiformeo 
von  den  niedrigsten  zu  den  vollkommensten  und  edelsten  zu 
yerfolgeoy  und  ihr  alloiähliges  Vervollkooininen  sü  betrach* 
'ten,  sondern  dait  dieselbe  doch  wirklich  in  der  Natur  be« 
firündet  erscheint 9  und,  SO  navollkommen-uod  mangelhaft  die 
lieaultate  derselben  auch  noch  seyn  mdgen^  gewiXs  diegröfste 
Beachtung  verdient. 

£s  folgt  nach  der  Vorrede  die  Erklärung  d^r  Kupfertafeln 
lind  sowohl  die  teutschen  wie  die  lateinischen  Namen  der 
einzelnen  Knochen  und  Knochentheile.  £s  wäre  zu  wün« 
sehen  geweseh,  mit  etwas  mehr  Ordnung  bei  den  Abbiidun* 
gen  und  Beschreibungen,  der  leichtern  üebersicht  wegen  ,  zu 
verfahren.  Iiu  Allgemeinen  sonst  sehr  g<>iiau  und  grün  dl  ich;  hin 
und  wieder  mit  verschiedenen  Bemerkungen  und  ßericbtigun« 
gen.  Zu  letzteren  gehört  z.B.,  dai's  der  Vf.  selbst  drei  Knochen 
in  Ochsenher7.en  gefunden  hat,  5«  %  Taf.  3«  I^ig*  11  und  12. 
Dafs  sich  sehr  hfiufig,  wohl  in  der  Rege],  zwei  Herzknochen 
bei  den  Ochsen  finden,  ist  richtig;  Hei:;  hat  aber  auch  «inig« 
Male  nur  einen  Knochen  in  Ochsenherzen  gebunden.  In 
aecbszehn  bis  zwanzig  von  ihm  untersuchten  Schweineh^rzen 
(die  Thiere  zwischen  anderthalb  bis  drei  Jahren)  hat  dei selbe 
keinen  Knochen  gefunden.  Auch  Hie  Zungenbeine  der  näher/ 
beschriebenen  Thierskelette  hat  der  Verf.  dargestellt,  so  wie 
(Taf.  d*  Fig.  12.)  den  Kuthenknochen  des  Hundes.  Hierbei 
bemerkt  Ref. ,  dafs  l»:tzterer  Knochen  ursprünglich  wohl  aus 
swei  seitlichen  Stücken  besteht,  wie  er,  naofa  einem  solchen« 
in  seiner  Sammlung  befindlichen,  Os  penis  aus  der  Ruthe  einea 
jungen  Hundes,  glauben  möchte«  -r-  In  einem  Anhange  ist 
eine  Tabelle  der  vorzüglichsten  abweichenden  Benehnungen 
(nebst  den  von  v.  Erdelyi,  Giirlt  und  Schwab  ge wähU- 
ten)  in  seiner  Osteoiogie  des- Menschen  und  dec  Hausthiero 
beigefügt. 


(Dsr  B^stklujs  folgt,} 
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W  eher,  dieSkelMte  der  Haus^ugtbiäre  and  U«uv6gcl« 

•  » 

Die  Abbildungen «  aMf  «iebeaxebn  Tafeln  entbalteo  ^  sind 
•ebr  tcbdn  und  ^neu  |  ein«  «rabf«  Zierde  dieaee  Vl^erka. '  Wit 
finden'  darauf  die  Skelette  tos  Hund,  Katae^  Kub,  Zielen* 
J>ock,  Pferd 9  Esel,  Scbweip»  Taube ^  Gant;  einaelne  Scbl« 
del  der  achon  angegebenen  Tbiere;  Scbldel  dea  welicbea 
Hubns;  vetacbiedene  Scbad«|  von  jungen  Tbieten  und  von 
Fdtua«  S.B.  vom  Scbaf  9  JCalb^  welteben  Hubn,  Hnbn»  von 
der  £nte  u«  a.  W.  ^  tieoKfrkentwertb  att  «in  Zwickelbein  bei 
eineni  F&rdefobleii  (Taf«  13.  Fig.  4  ).    Wir  bitten  ge«vantcbt| 
dala  der  Fottiatcbidel  «incia  Silugtbiera  und  ainea  vo^ela  ter^ 
legt  dargettellt  wSre.  «—  Aulterdeni  aind  die  Abbildungen 
•ivselner  Kiiocben  und  Küdcben^artbiefla  ^  der  fextremitä« 
ten»  Wirbel,  det  Beckena     a»  w.f  vectcbaedeae  Anaicbteil 
Ton  8cb8defai  und  einaelnen  Knocben^  Längeh«  uiid  Quer« 
durcbacbilltteii  von  diebrereo  Scbtdeln  u«  a.  w.  gegefien.  debr 
SU  loben«  ^  Etwa^  bat  de^  Ver£  noch  anzugeben  vergetten  ^ 
was  iiwar  nicht  ttxtn  eigentlicbeA  Skelette  der  Tbiere  gehOrt^ 
jedoch  bier-wöbl  ebeif  to  gut  hätte  abgebildet  werden  können^ 
nie  dea  Zungenbifin ,  daa  oa  penia  und  der  fiteraknocben :  dite 
ift  nttmlich  jene  eigentbflmliche^  blasenartige,  kn<ichetAe  Er« 
woiterung  det  untern  t«arynx  der  m&nnllcben  Enten. 

£inige  wenige,  unaligenehme  Druckfehler  aind  uni  noch 
aufgefallen;  to  S.  il.  Ös  capilaluia  atatt  Ot  capitatuiii;  8.  15^ 
Padella  at.  Fatella;  Sullut  caroHcut  tt,  Suicua  caroticut;  S.  17« 
Spaecola  tt.ScapuIa ;  S«  31.  TubaEuttiacüanatt.  T.Euttachiana^ 
Hef.  tcblieftt  diete  Anzeige  mit  der  Bemerkung«  dalt  det' 
Jt^tT  'Verf.  #  detten  mehrfache  Bemfihungen  um  ditt  Anatooffe 
deO  Sfenschen  wie  der  Tbiere  gefwift  tebr  dankent-  und  lo« 
benav^e^r^b  sind,  ja  nicht  glauben  mdge»  alt  hätte  irgend  eine 
andere  Abticbt  bei  dtt  Beurtbeilimg  seiner  Ai^betr  atnK' bei 
dem  hi^  oad  da  vorllOniaieaden  Tadel  den  Kef.  gel«fitei^  denn 
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Mritseoscbaftliche  Ansiclit  und  aufrichtige»  Interesse  ffir  den 
Cegenstand,  Wahrheit,  Auiricbti^keit  uod  Freioiütbigkeit 
sind 'notbwendige  Bedingungen  eine«  RecenseAten.  Persön- 

.  lichkeiten  konnten  und  werden  uns  nicht  und  niemals  hei  der 
Beurtheilung  irgend  eines  Werks  leiten.  Aber  auch  die  Re« 
censentenl  irren  sich  oft  in  ihren  Urtheilen«     lat  dies  hier  bei 

•  uns  der  Fal]  gewesen,  so  bitten  wir  den  ,  Uns  persdolich  un* 
bekannten  y  Hrn.  Verf.  im  Voraus  um  Verzeihung* 

A  "gellenden  Naturforschern,  Mf^n sehen  -  und  Thier- 
Hrsten  empfehlen  wir  nochmals  dieses  Werl^^  als  sctbr  braucb* 
bor  und  lehrreich y  angelegentlichst»  Lt.  . 


Instit utionum  ]t^itdicinae  ■prattieae^  quat  mtMtörijhu  Mmt  praeiegebat 
Jo.  Bapt,  Burserius  deKaalifM  f  Folmattiprimumf  de  Febribus, 
Praemittitur  Commentarwluai['d0' InßamnuUkm,  Recudi  euraoii 
Just.  Ftid.  Car*  Hecker^  Med»  üirwsque^  DiMpr  et  Professor 
e,  in  Ottivere,4itterar.  Berolin.  et».  LApsiae^  tmnt*  Frid,  FUi» 
schert,  MDCCCXXFI.    XFt  und  5«6  S.  8. 

Desselben  IVerkes :  Volumen  secundum  ,  de  Morhis  exanthematUis  Je» 
irüüus,     Recud,  cur,  etc.     Ibid,  eod,     VI  und  501  S.  8. 

'  '       '    Preis  aller  4  Bind»  6  Tblr.  16  Gr«   J^stp«  9  Thlf. 

JJr»  Lud,  Gottfr,  Kleiniif  Consü.  med^  ae  PHys.  Erbacens,^  Inthr» 
,  '   pres  clmicus,  sive  de  morboram  indole,  exitu  in  sanuatem^  meta^ 
schematismo  f  tuccessionihus  etc.      Comitatur  opusculum  praefaU 
. ,perillustr,  L.  B.  Alberti  de  Malier^  M»  Brüan,  reg,  elect» 
'  *'  Brunsv*  Consit,  aal»  «tc,     Edith  novo,,     hipsiacj  sumttb.  Frid, 
'■^  peischeru  1826«    Taschenformat,'  XVI  u,  iQZ      ^    l8  Gr* 

Ref.  hält  es  für  ein  erfreuliches  Zeichen,  dafs  wir,  trotz 
der  so  oft  besprochenen  Ungunst  unserer  Zeit  für  literarische 
Unternehmungen  und  für  die  Lage  des  Buchhandels  überhaupt, 
doch  nun  fast  innerhalb  eines  einzigen  ,  und  zwar  namentlich 
des  letzt  vergangenen  Lustri,  in  den  Besitz  mehrerer  sehr 
schätzbarer  Auflagen  medicinischer  Klassiker  älterer  und  neae* 
rer  Zeit  gelangt  sind.  Auf  die  18^0  in  Paris  durch  Chaussier 
'Und  Adelon  besorgte  (neunte)  Ausgabe  des  unsterblichen Mor« 
gagniy  de  sedibus  et  caufit  morboruiD^  folgte  schon  im  nfich- 
«ten  Jahre  in  Deutschland  die  durch  den  verdienstvollen  Kübn 
in  Leipzig  besorgte  griechisch -lateinitch«  Ausgabe  des  Hip« 
pocrates  und  Galen »  von  welcher  wir  bitf  gegenwärtie  bereite 
dreiaehn  Bända  besitzen ;  kurs  darauf  erschien,  von  Gfaoulant 

Ja 
'*  • 
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edirt,  der  Frodromuf  tiner  ntuen  Autgabe  de»  CeUut ,  wel* 
^bein,  wit  wir  bolTeo,  nun  dtt  Werk  ttlbtt  bald  folgen  wird, 
pieteoi  reibt  ticb  ann  die  unter  Heq|er*t  Leitung  besorgte 
Autgabe  der  Inttituttöaen  det  Borttriut  vom  Jabr  i826  und 
Kleiii't  Interpret  clinicut  rOboilicbtt  an;  und  welin  uns  der 
Leipziger  Ottrrmeitt  •  Katalog  dietet  Jabret  nicbt  trCIgt«  to 
babrn  wir  von  der  unermfldeten  TbXttgl^eit  det  Prof,  Uba 
bald  'aucb  eine  neue  Ausgabe  von  Sydennam't  Werben  su  er^ 
warten.  —  Zum  JLobe  vorliegender  Xnttitutionen  etwat  su 
tagen,  wire  bOcbtt  flberflflttig,  da  ibr  Vfertb  langst  allge» 
mein  anerbannt  itt  und  et  bleiben  wird »  to  lange  «ine  fleit« 
tige,  getreue  und  rationelle  Natur beobacbtnog  mebr  gilt,  alt 
die  gegen  Wabrbeit  und  Natur  to  oft  ticb  veriflndigende  to« 

Benannte  OriginalitSt  und  Genialität,  welcbe  dae  Gewdbn*  • 
obere  vertcbmftbendy  nui^  «llaa  leicbt  nur  £inteitigkeit  und 
aof  Abwege  Iflbrt,  wenn  nicbt  bald  genua:  ein  betterer  Oeniut' 
d^n  Verirr nngen  der  f  hantatie  und  dem  Bange  zu  telbttgefiBU 
ligen  eigenen  Schöpfungen  Grenseu  tetst.  — »  Die  Ausgabe  itt 
ftu£tertt  tcbOn  und  correct  gedruckt.      Oer  Vorrede  det  Verf. 
folgt  teine  kurte  liebentbetcbreibung  von  -dem  Herautgeber 
(S.  XI  — .  XVI,),  nebtt  einem  Veraeichoitte  dvt  von  Burte» 
riut  benus<^en  ebenen  und  cum  Tbei!  noeb  bti|terlatteoen  nie« 
dicinitcben  Scbrifiten,  to  wie  den  Uebertetaungen  teinetln« 
otitutionen  in  die  deuttcbe  Spracbe  durcb  G»  G  Hinderer 
1785f  tU'die  englitcbe  durcb W. Gullen -Brown- (JobnBrown'a 
Sobne)  1800  — 18OI 9  und  in't  rtaHünitcb»  durcb  V.  A.  Brera ' 
i820.       Aut  der  tebr  letentwertbenBiograpbie  det  berrlichen 
jArstet  beben  wir  autf  dafs  derselbe  1786  zu  Trtdent  im  Kre« 
nonetitoben  geboren,  in  früberen  Jabrt.n  mit  Widerwirttg* 
keilen  mancber  Art  kämpfend  und  sum  Tbeil  von  fremder 
Untctretfltcupg  lebendf  suerst  to  teiner  Vaterstadt  9  todann 
aber  (unter  Morgagni)  su  Padua  und  Bologna  sieb,  den  medi. 
cipiicben  Studien  widmete ,  hierauf  schon  in  aejnem  zwei  und 
zwanzigsten  Jabre  alt  praktischer  Arstin  Fa<$nsa  sich  nieder*  • 
iiefsy  woselbst  er  über  swanaig  Jabre  teine,  Kuntt  mit  grölt« 
tem  Ruhme  ausübte,  und  von  WO  aut  er  todann  1770«  in 
seinem  fünf  und  vier^gsten  Jabre^  von  der  Kaiserin  Marid 
Tbereaia  alt  (lebrer  der  Arsneiwissenscbaft  n^ch  Pavia  h^för« 
dert  wurde,  in  welcher  Eigenschaft  Tissot^  F.  Frank  tmd 
lldoscati  seine  Nachfolger  wurden«    Nach  einem  tiebenjähri« 
gen  Aufenthalte  in  Pavia  wurde  er  auf  Veranlassung  der  Kai* 
aerin  Maria  Theresia  Leiharat  dea  Erzherzogs  Ferdinand  und 
aeiner  Braut  Maria  Beatrix  von  Este  in  Maibuidf  woselbst  er 
die  traten  swei  fiSnde  teiner  Institutionen  erscheinen  licf»^ 
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'  ■       ■  » 

So  sehr  Ihm  nun  aber  auch  die  yollitSndIge  Auearbeitang  und 
Herautgabe  diesea  Werkea  am  HenB«n  )a&,  ao  verhinderte  ihn 
doch  eine  nnbeilbare  Nieren-  und  Harnblasen  Vereiterung ,  in 
welche  er  verfiel»  analieiem  ihm  ao  angelegenen  Geacbftftey 
und  er  unterlag  jenem  achmerahaften  Uebel  l785  in  aein'em 
•echzigsten  Jahre,  obwohl  ihn  aeina  vorige  Gemfitharuhe  und 
Oeitteatbltigkeit  bia  aum  leUten  Augenblicke  aeinea  Lebana 
nicht  V  rlaasen  hatte. 

Der  erste,  aus  vier  Theilen  bestellende  Band  der  oiedici» 
nischen  Institutionen  enthält  (S.  1  —  62.)  einen  kleinen  Coai- 
mentar  über  die  Entzündung,  worauf  (S.  62  —  ll6.)  von 
dem  Fieber  überhaupt,  der  Eintheilung  und  den  Verschieden- 
heiten der  Fieber  gehandelt  w  ird.  Der  erste  Theil  insbeson* 
dere  handelt  (S.  117  —  226.)  von  den  intermittirenden  Fie« 
bern  ;  der  zweite  (S,  227  —  337.}  von  den  Febribus  cuntinuis 
continentibus  y  wohin  Burserius  die  Febris  ephemera,  F.  e. 
maligna,  den  Synochus  simplex  sive  Synocha,  den  Synochus 
putris  veterum,  die  F.  lenta  nervosa,  maligna  passim  dicta 
und  die  F.  bectica  zählt.  Im  dritten  TheiU  (S.  Ö33  —  506.) 
werden  die  Febres  continuae  remittentes  ,  namentlich  die  F. 
quotidianae  continuae,  F.  quod.  continua  veterum  ,  F.  catar- 
rbalis,  F.  lactea  puerperarura,  F.  gascrica  acuta,  Tertiana 
acuta  et  causug,  so  wie  die  Febrea  remittentes,  qruae  modo 
quotidianum  modo  tertianum  typum  servant ,  beschrieben. 
Der  vierte  Theil  (S,  6ü7  —  520.5  handelt  von  den  F.  conti« 
nuis  compositis  sive  proportionatis,  wohin  Bi^rserius  die  Se« 
mitertiana  sive  Hemitritaeuf  und  die  Febris  proportionata  ex 
Synocho  et  intermittente  rechnet.  Als  Anhang  zu  den  remit« 
tirenden  Fiebern  spricht  der  Verf.  noch  von  denjenigen  remit« 
tirenden  Fiebern,  welche  bald  den  Quotidian-,  bald  den  Ter- 
tiana Typus  inne  halten^  ao  wie  von  der  F«  coUi^uativa  pri- 
maria sive  essentialia. 

Der  zweite  Band  handelt  nach  der  demselben  vorgedruck« 
ten  Oratio  J.  B.  Buraerii:  de  retardata  Medicinae  practicae 
ferfectione,  habita  in  c.  r.  Ticinensi  Arcbigymnasio  1  Cal. 
Jun.  Ann.  MDCCLXX  (S.  VII  —  XXII)  in  eilf  Kapiteln  (S.  1 
*  499«)  de  morbis  exantbematicis  febri^bua  generatim ;  als« 
dann  iasbesondere  de  £rysipe]ate,  de  Igne  sacro  seu  zostere^ 
de  Purpura  scarlatina,  de  Exantbemate  urticato»  de  Essera 
Vogelii,  d«  Femphigo  recentiorum  sive  morbophl^caenoidae , 
de  Morbiliis  ,  de  Variolis,  de  Peticulis  sive  morbo  petechial!  , 
de  morbo  sive  exanthemate  miliari.  Angefügt  ist  diesem  Bande 
l^ocb  (5.  499     601.)  eine  Aümoiiitio  da  Peate.  ^  Mit  Ver« 
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langen  teben  wir  der  Eraoheinnng  daf  dritten  und  vitftiB 
BaDdet  dies«a  hdebtt  fchitsbaren  Werken  tntgegen! 

Oietelh«  Verlagfhandlling,  in  ^«Icher  die  «ban  «ngattig« 
ten  Inatitutiooan  deaBur#eriua  berauakaat it ,  rmnalaJttta  au^ 
gl«ficb  BDcb  eine  neue  Auagabe  von  No.  2f  und  swar  mit  d^r*, 
aelben  lobenfwertben  Correetbeit  und  typogripbiicban  £la* 
gans,  JDia  erste  Edition  dea  aucb  durch  aeioe  Schrift :  de 
allre »  aquie  et  locia  Erbacensibua  und  aeinen  8|jlecttta  medlen» 
ntnum  ifiogat  rflbmUcb  bekannten  Verfaaaera  eracbien  bereite 
schon  in  der  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  in  der  G« 
Fieischerschen  Bucbbandlung  zu  Frankfurt  und  Leipzig.  — 
Die  Schrift  ist  in  Seht  Hlppocratiscbeoi  Geiste  ahgefaftt,  und 
aokntz  auch  die  in  alphabetischer  Ordnung  ahgehandehen  ein- 
zelnen Arti)(«rl  aindy  ao  wird  sie  doch  gewifs  jeder  denkende 
Arzt  mit  Vergnügen  lesen,  unfl  mit  der  Natur  und  eigenen 
Erfahrung  in  viell  ic!iem Einklänge  finden  Besonders  hübendem 
Kef.  unteraodern  die  Artikel:  Fehris  acuta  in  gener  Hydrops, 
Infantum  etPuerorum  morbif  Inflammatio  interna 9  Ventricttliy 
Oeaopbogi  et  Inteatiuorum  aegritudinee  wohl  gc£iillen. 


tUher  gelehrte  Schuh ttf  mit  hesond^rBr  JEUicksicht  auf  Bayern  ^  von 
Friedrich  Thiersch,  Stutigart  »md  Tübingen  ,  tit  der  J,  O. 
Cotta'' sehen  Buehhnndlung»  1826.  8.  Erste  Ahtheilung.  (Jeher 
4it^  Bestimmung  der  geleJirten  Schulen  und  den  Lehrstand.  Zweite 
jibth.  Ueüer  den  rbligiÖSfn  und  elastischen  Unterricht.  Dritt» 
jihth,  Ueber  Anordnung  und  Methode  des  eUtuisch'en  Unterrichts, 
yierte  Abth,  Vi  m  deutschen  und  mathematischen  Unterrioht*  ,y(m 
4a»  VerhältidtseH  und  der  Zucht  der  Schule.    492  S. 

Vier  Abtbeilungen  4  fl.  12  kr. 

Seit  geraumer  Zeit  ist  wohl  kein  wichtigeres  Werk  im 
ganzen  Geriete  der  Pil  lagonik  erschienen.  Denn  so  vieles  in 
einzelnen  Zweimen  praktisch  und  literärisch  zur  Verl)«;(>8erung 
irn  Erziehungs-  und  Unterrichtswesen  geschehen,  und  so  er- 
wünscht manche  Schriften  den  Lehrern  und  Erziehern  gekom- 
men sind,  so  entwickelt  docli  das  vorliegende  Werk  eines  Ge- 
lehrten von  classischer  Bildung  grad«^  was  nach  den  bisherigen 
Fortschritren  im  Einzelnen  jenes  Faches  ngnmebr  in  einem 
geordneten  Ganzen  zu  thun  sey,  und  lehrt  das  mit  Geist  und 
Erfahrung  für  das  Leben.  Ree.  erinnerte  sich  dabei  an  «in 
würdiges  Seitenstück,  das  vor  achtzehn  Jahren  erschien «  sn 
den  Streit  des  rhilanthropinismus  und  Humanis« 
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mua  von  d«ni|  tbeiif«lTi  um  die  fiaierscbai  BiMangpantUltm 
fo  Ttrdieiittii  ehrwfirdigea  Dr«  Niethamiiior.  Hr*  Th, 
rflhmt  auch  den  £iaflufa  dieaea  wichtigen  Werliea,  nod  da 
Ree*  daaaalba  daoiala  in  den  Heidelh.  Jahrb,  mitr  aeiner  Otfen» 
hait  angeseilt  bat^  freut  er  äich  nun  eben  ao  auch  daa  vorlie«» 
gande  mnaeigen^su  können» 

Die  Baaedow'-Bahrdtiache  Zeit  untergrub  wie  die  Theo- 
logie, äo  die  Philologie,  flherbaupt  die  Bildung  dea  Lehr« 
atandea«     Wllirend  die  Theologie  noch  immer  durch  die  un* 

frflndliche  Denkart  viel  su  leiden  bat  t  iat  die  Fbilologie  und 
Sdagogik  achön '  su  der  a urecht weiaendeh  £rkenntnifa  ge« 
kommen«  und  daher  auch  achon  atigenacheiiilich  im  Verb^aaern 
▼orgeschritteo ;  yornehmlich  die  Unterricbtalehre,    Der  £le« 
meritarunterricht'iat  in  Oeu Achland  ao  vollitSndig  bearbeitet, 
dala  er,  man  darf  wohl  aasen ,  aeine  Vollendung  erreicht  hat 
ao  weit  ala  er  aie  noch  ohne  Vollendung  der  fibrigen  Zweige  . 
in  der  Eraiehung  erreichen  kann;  ea* versteht  aich»  dafä  Sm 
AufClbung  immer  fiinderniaae  au  überwinden ^  Einsichten  au  . 
erhalten f  Fertigkeiten  au  gewinnen  hat»    Die  Metbodik  filc 
den  Anwendungs unterriebt  latnoeh  nicht  bia  au  diesem  Zialö 
gelangtf  und  ao.  erwarten  auch  die  6elahrteo4fchulen  noch  eino 
aua  dem  rechten  Gnund  nnd  in  allen  Tfaeilen  durcbgefiabrta 
Methodenlehre.  •  DafiRr  tritt  nun  Hr.  Tb«*  als  ge wicbtiger  Leh« 
.rer  auf«    Wenn  er  gleich  in  der  Vorrade  au  der  eratep  Abt^oi. 
lung  tagt,  dafa  aeine  Schrift  ntchta  Neuea  enthalten,  aondern 
nur  Mifsgriffe  abweisen  und  die  lang  bewahrten  GrundaAtaa 
in  Erinnerung  bringen  solle,  so  fahrt  er  doch  schon  dadurch 
dem  Ziele  nSherfwund  das  Buch  enthält  auch  in  dem  Zusammen*  - 
fassen  und  giSatigln  Bearbeiten  des  Bewahrten  wirklich  viel 
Neues. 

Die  Einleitung  würdigt  die  Klagen  der  neuesten  Zeit  Aber 
das  religiöse  und  sittliche  Verderben  der  Ju^fnd  ,  inwiefern 
es  mit  Hecht  oder  Unrecht  den  Ijebrern  zuzuschreiben  aey«  — • 
Hierauf  redet  die  erste  Abtbeilung  über  die  Bestimmung 
der  Gelehrten-Schulen;  und  nachdem  das  Schwankende 
in  dem  Namen  einer  allgemeinen  Bildung  bemerkt  worden ^ 
aetzt  sie  der  Verf.  in  die  Menschlichkeit;  welches  Wort 
er  für  Humanität  wählt,  «obwohl  jenes  einen  andern  Begriff^ 
dieses  dagegen  als  unüber6etz)>ar  das  deutsche  Bürgerrecht  auch 
durch  inisern  Herder  «erhalten  bat«  Gegen  das  Unterrichten 
Ad  Hoc  bat  der  Verf.  Veranlassung  ^ausführlich  und  —  s^|ki 
reich  SU  sprechen.     Vielleicht  diente  indessen  zur  Verstände 

f ungy  dais  manche  Gegner  mehr  die  Unmethode  im  Auge  ha« 
eni  wo  der  Wissende  mit  scheinbarer  Gründlichkeit  aein« 


» 
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Begrifft  d^m  SchOUr  nur  so  binwirft,  und  sich  Oberhaupt 
ntclil»iM»iui  in  d«i  O^mfith  deitelben  einläfst.  Das  BeUpiel 
rom  FfiniMtehlirrntii  kftnnte  noch  den  Mifs verstand  vermeh« 
tWf  d«lin  gradtJbierin  «iebt  man  häufig  eine  falsche  GrBnd- 
It^keit,  Wtfleh«  Jahn  lang  den  Schaler  vom  lebendigen  £r« 
lernan  und  Spreche^  dieser  Sprache  surQckhah.  Doch  ea  {Wlr« 
allao  kteinlieLy  bei  aolehen  Nebunpdneten  zu  verweilen.  Oa« 
für  wollen  wir  Hebar  auf  dia  IlbarilS  durchtcbeiaandea  und  mit 
Baiapialan  balagtan  £intichtatt  {n  dia  waHre  Bildung  verwei- 
aen,  wenn  wir  z.  B.  leaen:  ^der  grofsa  Heyne  war»  elka  ar' 
•nf  den  Labratabl  nach  Gottingen  berufen '  wurde ,  mebrera 
Jab'ra  lang  Verwalter  alnea  kleinen  Gutes ,  uhd  pflegte  noch 
im  apStan  Alter  v6n  der'  Zafiriedenbait  jener  Tage  au  erslblen* 
Naebdam  Pitt  awanaic  Jahra  lang  In  dan  tcbwierigaten  Zai- 
%A  dia  GetAicke  von  England  gelenkt  hatte ,  trat  ar  wieder 
nua  lUiB'Qaacbthen  und  aar  Verwaltung  der  Schatakammar, 
UD4^  fttfirta  dia  Aufsicht  Qbar  aecba  Hafan  dea  KOnigreicha. 
Hamann,  der'  tiefsCa  Dahkar  aeinar  Zeit  und  ainar  ihrer 
grAlfen»Scbri{(tateller|  war  aein  Laban  lang  Packhofrarwaltar 
in  KAnigsbergy  und  dia  Stelle  genügte  seinen  Wfinaaben.« 
Wia  liier  ao  übarall  aind  dia  trefflieb  gewählten  Anekdoten 
iBr  dan  BUdnar  belehrend  angebracht«  'Auch  werden  (S.  23  S.) 
dia  Badefklich kalten  vollkommen  widerlegt ,  als  ob  di^yer- 
braitate  wiM«nschaftHche  Bildung  dia  Auhct  des  Staates  stdra« 
Dann*  «s  wird  hier  an  dia  wahre  Bildung  gedacht»  welche  9icht 
blos  in.wipsen'schaftlicher  Belehrung  beatebt^  sondern  harmo« 
niscb  ^Sittlichkeit  und  Frdmmigkait  mit  darlalban.yarainigt» 
und<jiller  Einseitigkeit  und  Varoildung  wahrt. 

,  Dia  s weite  Abthailung  redet  vom  Lallratand.  Vor« 
arst  gesebichtlich:  Schulen  der  Griechen  und  Hömer  9  und  un« 
ter  d£n 'Christen,  wo  sie  an  dia  Geistlichen  und  Sldncha  Ober« 
pingen,  bil  SU  der  Zeit,  wo  in  Baiern  ^lo  Jesuiten  tia  in 
Besits  nah4bn;  Veränderungen  des  Sehalwesens  in  Baiern; 
dia  RaaUen  erhalten  das  Uebargawicbt;  dia  alt^n  Sprachan' 
ainkert  aitfC'flichts  herab;  Umgestaltung  sum  Bassareo;  dia 
Meinung  9  nur  Geinlichan  dia  Studiananstalt  an  ttbergaban, 
will  sieb  geltend  machen;  auf  beiden  Seiten  abgewogen  stellt 
aich'das  Atichtaher;  die  Gdttinger  Akademie  der  Wissenschaf« 
ten  ;  MOncbbausens  Verdienste  ;  Rivalität  der  Länder  in  Wür« 
digu^  dar  Gelehrt^;  Verbesserung  der  Lehrstellen  an  den 
Gynlpieii ;  die  Gründe,  nicht  grade  den  Geistlichen  die  Scbul- 
stelmn  zu  geben  sondern  einen  besondern  Lehrstand  au J>il« 
den,  wobei  der  gute  Einflufs  der  Religion  nicht  verkannt  . 
wird  (S*  73'&')t  .au^fi  nicht  übarsebän,  dafs  wOrdige  Geist«  ' 
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liebe  h«i)faiiie  Litbrtr ,  nur  nicli|  immer  sn  GymnatiaUebrtm 
tüchtig  teyn  könii«»;  doob  kbnnen  anch  in  Vdlkfsciiiajen  Hll^lt« 
lifihe  Lehrer  aqge^tellt  werden;  die  freie  Bewerbung  umGycn* 
nasiallebrftt eilen  mufs  notbwendig  o^tn  bleiliipp , .  >y<^na  tolcbe 
Schulen  gedeibeii  tollen ,  wie  das  Beispiel  von  Italien«  einem 
J^ande,  WO  der  geistlicbe  Stand  im  ausschliefsHchen  Besitze 
deraelb^n  ist«  %yarnend  zeigt.  —  Dieses  alles  lehrt  der  Verf, 
ip  J^urier  Uebersicht  Und  doch  einleuchtend.  £r  seigt  auf 
unter«  Zeit  bin,  wo  das  geistige  Verniögen  nicbt.ipibr  an 
^inen  Stand  eeknt^pf't  ist,  und  wir  auch  solche  Zeiten ,  wo  es 
•O  W>r»  nicht  inehr  zurück  wünschen  können;  daT«  aber  ein' 
eigner  I«ehrstand  fttr  C^l^brten«  Schulen  nAtbig«  da(s  die 
pbilokigifchen  Seminarien  hierzu  wichtig  geworden;  wo« 
bei  nur  die  Verbindung  der  Pftdajgogik  ufid  Methodik  mit  der 
F|)ilolqgie  eben  so  dringend^macbt  seyn  sollte,  aJ^dieWicb^ 
tigkeit  (und  Seltenheit)  eines  guten  Schulrectors  gezeigt  nstf . 
—  mit  gerechter  Küge  g^gen  das  Unheil  unserer  Zeit,  welche 
die  Rectoren  in  IVectorate,  d.  i.  die  SchulmÜnner'in  blolse 
Geschllftsbfbdrden  zu  verwandeln  droht.  Doch  würde  Ree* 
nicht  grade  eine  so  ungehemmte  IVJacht  dem  Rectbr  zutheilen, 
dafs  er  (S.  100.)  ganz  unabhängig  von  dem  Beirath  oder  der 
^uitimniung  derjenigen,  welche  ihm  die  Lehrer  dazu  wäh«. 
len,  Avirk«*n  solle,  schon  wegen  der  £reudige|rn  Mitwirkung 
^e^ner  Mitlehrer. 

Zweite  Ab  tbeilung,  I.  Ueber  den.religidsen 
Unterricht.  Bis  zum  vollendeten  achten  Jahre  müssen  die 
Eltern  mit  der  Schule  hierin  zusammenwirken,  wenn  die 
Frömmigkeit  erweckt  und  unterhalten  werden  soll.  Es  mufs. 
hierin  manches  hesser  werden  ;  auch  sollten  wir  nach  dem  Bei- 
spiele Englandf  dep  Sonntag  hesser  feiern,  und  Familienan- 
dachten halten.  Der  Keligionsunterricht  von  da  bis  zum  volt- 
endeten zwölften  Jahre  tüllt  deq  Vorhercitungsclassen  zu  y 
doch  so,  dafs  er  nach  den  Confessionen  ertheilt  werden  soll, 
damit  die  Unahhängi^keit  der  Kirche  yom  Staat  auch  hierin 
gelte.  Von  dieser  Zeit  an,  d.  i.  mit  dem  Eintritt  in  das  Gym- 
nasium ertheilt  ihn  dann  auch  nothwendig  der  Geistliche  Mit 

Ijiebe  verweilt  hierbei  der  wiirdine  Verf  und  mit  frommem 

o 

Gemttthe  ,  indem  er  seinem  christlichen  Jjehrer  auf  der  Schul- 
pforte  ein  Ehrendenkmal  damit  setzt^  Und  den  gesegneten  Ein« 
flufs  der  Andachtsstunden  auf  dieser  Schule  aus  Erfahrung 
rühmt.  Auch  in  den  Gyre^iiasialjahren  nach  dem  ^^S^^Sjj^" 
Glanhenshekenntnifs  niufs  dieser  Unterricht  fortclauem  ,  ni^ht 
als  Wiederholung,  die  nur  Gleichgültigkeit  und  Ueherdrufs 
(»ey^iil^eil  w^edt^t  ^onde{;^  \Y*iiter  9usgel:übft  in  Verbindung 
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mit  wifsentcbaftlichen  Zweige«,  Hr.  Tb,  fdiläat  hierzu 
Leettire  a^is  den  Kircbenvätefn  ,  und  für  die,  welcb« Tiebräiscb 
lernen,  einige  neutestamentiscbe Scbrift«^n  in  der  GrunrUpiaclid 
vor;  aucli  tiine  Ueberticbt  der  KIrcbengetcbichte.  Die  Sitten« 
lehre  werde  als  ergSniender  Tbeil  der  Glaub*n»lehre  lielian- 
delt.  Derselbe  Lehrer,  welcher  in  dfci\  drei  unteren  Ciassen 
den  Keligionsunterricht  ertheilt,  hat  ihn  s( liicklichtr  Weise 
aacb  in  den  drei  oberno»  im  Gaasea  wdcbenüicb  eiouudiwun* 
sig  Stunden. 

II.  lieber  den  classitcben  Unterricht.  M^n 
eile  nur  nicb(  ao  überhin.  „Trauriges  Schicksal  so  vieler  Kna* 
hen  ,  einet  ganzen  Blumengartens  der  Jugend,  das  ihnen  (]ie 
Scheinkunst  einer  wahngenäbrten  ErziehungsUbi  e  Ijereitet. «« 
Die  Rögen  über  den  gepriesenen  Untei rieht  in  der  deuischca 
Sprache  (S.  128.)  sind  nicht  ungegründet,  so  wie  einst  Eine* 
Ati's  Woit:  „die  Frau  Muttersprache«  kein  ungegründeter 
Spott  war;  doch  könnten  sie,  wie  dieses,  zur  Einseitigkeit* 
führen.  Der  V'oizug,  welchen  das  Studium  der  alten  Spra- 
chen gegen  die  Erlernung  der  fr^'ilich  nützlichen  neuen  hat^ 
ist  überzeugend  abgewogen  ,  wenn  wir  gleich  dem  Begriffe  de* 
Verf. y  wornacb  er  eine  Sprache  als  eine  ausgestorbene  oder 
eine  lebendige  bezeichnet,  nicht  ganz  beisliniraen  können. 
Mit  Recht  wird  (S.  137  S.)  daran  erinnert,  dal*  die  Anstren- 
gung, womit  die.  alten  Sprachen  erlernt  werden  sollen,  eint» 
wahre  Gymnastik  des  Geistes  sey ;  versteht  sich,  bei  richtiger 
Methode.  Auch  bat  der  Verf.  ,  wie  sich  vorzugsweise  von 
ihifi  erwarten  lülst,  den  Zusammenhang  klar  g<^zeigt,  worin 
das  Studium  der  griechischen  Sprache  mit  dem  der  lateinischen 
stehe,  ohne  dafs  man  ihm  bierin  eine  Vorliebe  für  die  gritrchi- 
sche  vorwerfen  kann.  t)enn  er  zeigt,  dafs  uns  die  lateinische 
Sprache  näher  liege,  und  die  Erlernung  derselben  früher  be- 
ginnen müsse,  auch  eine  grofsere  Stundenzabi  (fordere;  so 
wenig  es  übrigens  die  Vielheit  der  Lehrstunden  im  Sprach« 
Studium  aMSmache.  Den  £rfahrungen  indessen,  dafs  die  hd^ 
here  oder  niedere  Stufe  im  Griechischen  mit  einer  gleichen  im 
Lateinischen  verbunden  sey^  lassen  sich  andre  entgegen  setzen. 
Wie  die  Bildung  vor  allen  des  Theologen,  aber  auch  des  Ju« 
rlsten  und  MedicinerSy  nicht  minder  des  Philosophen t  das 
Studium  der  beiden  classischen  Sprachen  verlange,  wird  kur^ 
und  Hchtval]  trvries#n.  In  diesor  Betiebung  theilt  der  Verf» 
•US  m^T.  Instruction  fttr  die  iLehrer  der  Prihsen  vort  Baiern , 
T^m^hr  1584»  einig4>s  mit,  yirornwQh  die  «Iteii  clatsischen 
Schriftsteller  als  ^die  heidniscben  Schwfttser  upd  Fabdbansfeo 
von  einer  Fürstenscluile  fiusgetriclien  werden^  i  um  mit  dem 
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Gegensatz  zu  bewahren,  wie  man  die  Lpctüre  der  Classiker 
festhalten  solle.  Auch  hielten  die  Jteuiten  dai)ei ;  tiiie  hier 
.öD^elührte  Stelle  von  einem  Gelehrten  ans  diesem  Orden  em- 
pfiehlt sie  nachdrücklich.  Unser  Verf.  übersieht  dabei  nicht 
'  aieMittel,  wodurch  der  mögliche  Nachtheil  im  Sittlichen  und 
Politischen  sicher  vergütet,  und  ihr  Einflufs,  in  Verbindung 
roit  dem  Chriatenthum ,  recht  beilsam  gemacht  wird.  Belege 
hierzu  giebt  ein  ürtheil  von  Erasmus  und  manches  neuere 
Beispiel.  Das  Revolutionäre  des  Usurpators  Cromwell  war 
nipht  in  Solon  und  Demosthenes  zu  suchen,  und  die  franzö- 
sischen Demagogen  waren  vom  classischen  Alterthum  entfernt,- 
welches  dagegen  in  England  Männer  wie  Pitt,  Fox.^  Canaing 
u,  8.  w.  gebildet  hat. 

Dritte    Abtheilung.      Ueber   Anwendung  und 
Methode  des  classischen   Unterrichts.     Diese  Ab- 
theilung eröffnet  dem  Schulmann  ganz  besonders  eine  wicbtige 
Berathung.     Der  Verf.  theilt  die  Gelt:hrten  -  Schule  in  die  der 
Vorbereitung  (Progymnasium^  mit  zwei  Classen ,  und  in  das 
eigentliche  Gymnasium  mit  sechs,  ~  also  beide  zusammen 
mit  acht  Classen  ,  auf  jede  Classe  Ein  Jahr  gerechnet.  Der 
Knabe  soll  achtjährig  in  das  Progymnasium  eintreten,  in-wel« 
chem  er  es  bis  zur  Fertigkeit  in  der  lateinischen  Grammatik 
zu  bringen  hat ,  indem  er  wöchentlich  zwölf  Stunden  iiierauf 
verwendet.     Das  Gymnasium  wird  in  das  i^ntere  und  ob«rtt> 
getheilt,  jenes  mit  swei,  dieses  mit  vier  Ciasäen.    Der  zwölf- 
jährige Knalni  tritt- «in y  und  mufs  es  nach  zvyei  Jahr»»  sur- 
Fertigkeit  im  Verttefaen  und  Schreiben  des  JLiatetnischeh  ^ 
hrächt  h«|ieny  fo  daCi  er  für  den  .Virgiltus  und  Liviu«  reif- 
ist;  und^a  «r  nunmelir  auch  daa  Griechische  erlernt, ^so  ^ird 
er  aich  darin-  den  Xialeiniicben  so  wen  annähern ,  dafa  er  «n 
den  Homer  lind  -  Xenopluin  geheü  kann.    In  der  lateinisclrtn 
Grammatik  mala  «r  nui^ebr  mit  Si.cherheit  and  Genauigkeit 
feat  ateben,    Daa  obere  Gymaaatum  iat  beatimmtj^  tn  daa  daa^ 
aiacbe  Altertbum^einanffibren»  durcb  vier  Cbs^e«  ^}|tndurcb , 
welcbe  der  Verf.  aa.<nabe  nacb  der  bekannten  alteren  Art'  ab« 
tbeilt  luid  benennt:  Poeaie,  Historie, -  Abetorik,  und  ala  die 
oberate,  Pbilösopbie»    Die  Vo^kebrungen  gegen  die  Hacipt«' 
übel  9  welcbe  dermalen  ae  b2t«i6g  die  Gymnaaialscbuleh  drOk«  ' 
ken^  alnd  dabei  mit  Sacbkunde  von  dem  Verf.  angegeben, 
wenn  gleicb  nicbt  völlige-  AbbOlfo  sü  -finden  •  aeyn  *  ni Achte. ' 
Gegen  daa  UeberbineUen  bilft  durcbgretfend  ein  grüodlfeber 
Unterriebt  in  der  Grammatik,  und  ein  atufen weise»  ange. 
at/engtes  Fortfcbreiten.    Der  UaberfÜUung  der  Glasaj^n^  da 
jede  nie  mebr  «la  viecKig  ScMfer  entbalten  aoilte ,  iatscbwer«r' 
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SU  steuern 9  da  dir  Prüfungen  und  Abweisungen  fo  viel  Mifs« 
liebes  haben;  aber  Nebenclassen  könnten  liLlteii.  Die  Verbin- 
dung der  Folytechnik  mit  den  Gymnasien  kann  durchaus  nicht 
l>estehen,  sondern  es  müssen  Koalscbulen  nelieii  jenen  einge« 
richtet,  und  die  GymnasialscbUler  müssen  frühzeitig  ^«»«i'l^  ati^ 
den  Bürgerschulen  ausgeschieden  werden. 

Ree.  hat  im  Wesentlichen,  nicht  nur  durch  sorgtülti^^?§ 
Durchdenken- der  Methodik,  sondern  auch  durch  vicliuche  Er- 
fahrung dieselbe  üeber/.eugung;  er  würde  indessen  bei  der 
Einrichtang  der  Gelehrten- Schule  eine  etwas  verscliit^dene 
Oasseneintheilung  für  hesser  halten.     Er  denkt  sich  ebenlails 
die  zwei  Hauptschulen  neben  einander,  die  Bürger-  (poly- 
technische) und  die  Gelehrten -Schule;  die  letztere  auch  ebeu*' 
falls  in  swfi  Schulen  getheilt,  und  zwar  so  ziemlich,  wie  hier  9' 
in  Ziel  und  Führung.     Die  Eintheilung  dieser  Schulen  selbst 
würde  aber  Ree,  etwas  verschieden  einrichten,  nämlich  für' 
das  Ffldagogiuin  (Progymnasium)  eine  vorber«*itende  und  eina 
anwendende  Qasse  •  jene  hat  es  mit  der  £tymologie|  dieia 
sugleicb  mit  der  Syntaxis  zu  thun ;  jede  läfst  ticb  weiter  in 
Bwei  Ordnungen  abtheilen,     Eben  so  würde  sich  das  Gymna« 
aium  in  sv«i  Hauptclassen ,  jede  mit  zwei  Ordnungen  ,  zer« 
tbeilen,  von  Schülern  nach  jener  Vorbereitung  mit  zwölf  bia 
acbtaabn  oder  swanzig  Jabran,  dodi  io«  dafa  bOcbttena  nur 
swanaig  ScbDlar  in  ainar  Ordnung  auaamnien  wSren.  Dar 
Scbfiler  soll  in  dan  baidan  Ordnungan  dar  unteren  Claata  dia 
griecbtachen  und  Jateinlscben  GlataiSar  ▼artteben  lernen  9  und 
'  an  dan  beiden  der  oberen  a^gl^icb  sur  Bildung  dea  Styla  und 
Bur  Anw^endung  für  das  wisientcbaftlicbe  Leben  das  dassiscba 
Studium  ffbefn.   So  geht  ea  aua  dar  Betracbtiing  das  Ganges, 
in  welchem  aicb  der  Geiat  dea  Knaban  und  Jfin^Jin^s  vermiu 
ttflitfdar  altan  Sprachen  entwickelt ,  dam  Ree.  oeatimmt  und 
Idar  harvor^  ao  dafa  er  dar  Erraichung  dea  Ziele  vAlHg»  so 
watt  as  in  ma^acblichan  Dinean  mdgfieh  ist ,  gewiis  wXra» 
£a  itt  hiar  indeaaan  nicht  dar  örtf  diaaea  waitar  aua  ainandar 
8u  aatsan.   Jane  Abtbailung  der  Glaaaan  nach  Poeaia^  Hiatoria . 
II*  a.  w.  möchte  au  viel  daa  trennen  und  in  Zaitpariodan  nach 
ainandar  legen,  waa  In  dar  Entwicklung  zuaammen  liegt,  und 
alao  suäanimen  wirken  mufa.    Wie  aich  Rae.  flbrigena  dia' • 
Einrichtung  aolchar  Schulen  denkt,  ao  wOrda  er,  wie  in  den 
neiatän  Functen  9  ao  auch  darin  mik  Hrn.  Th.  fibereinatimman, 
dafa  die  Studirfreiheit  auch  in  dieaen  Anstalten  nicht  ba- 
achrflnkty  aber  auch  dia  Vorbereitung  zum  Gymnasium. nicht  • 
an  ein  Frogymnaalum  gebannt,  aondarn  frei  gestallt  wflrda. 
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Vierte  Abtheilung.    I.  Vom  dewtsclicii  Uiiter-. 
riebt.'    Gegen  das  Uehertriebene  und  Verkehrte,  womit  in 
nVuerer  Zeit  die  deutsche  Spi .ich die  eogeiianiite  Styldbung^ 
und  die  Literatur  9uf' Schulen  betrieben  worden  ^  spricht  im« 
•er  Verf.  mit  seinem  festen  BlicJ(  und  begründetfin  Urtheil. 
Nicht  gans^ können  wir  aber  seiner  Methode  hierin  beifallen , 
besonders  vermissen  wir  die  Rücksicht. auf  die  inner«  Kennt-- 
Ulfs  unserer  gnteii  Sprache,  wobu  allerdings  auch  das  Etymo* 
logische  y  überhaupt  das  Grammatische  geübt  werden  mufs. 
£8  ist  eine  schöne  Erfahrung^  dafs  der  Kenner  der  Alten  auch 
einen  guten  deutschen  Styl  gewinnt,  und  man  darf  das  vorlie- 
gende Buch  ebenfalls  unter  diese  Beweise  setzen:  aber  eben 
Huch  unsere  Zeit  erheischt  gegen  ihre  Moden  9  z.  B.  gegen  un- 
richtige und  sinnentstellende  Zusammensetzungen  von  Worten 
11.  dergl.,  ein  Studium  der  deutschen  Grammatik.    Da»  Wort- 
spiel J.  1*.  llichtets,  „die  Muttersprache  eine  Sprachmotter 
bat  seine  gute,  anwendbare  Bedeutung  ,  wie  es  auch  die  Le- 
vana  weiter  angiebt.     Wir  wünschten  solchen  Unterricht  mit 
dem,  welchen  unser  Verf.  vorschlägt,  zu  verbinden  ,  und  da« 
scheint  uns  sehr  gut  anzugehen,   und  so  würde  hier  keine 
Lücke  bleiben.     Djfs  auch  das  Altdeutsche  studirt  werde, 
was  von  ihm  mit  Recht  verlangt,  und  in  einem  Anbange  von  Hrn. 
Seh  melier  weiter  gezeigt  wird,  hängt  damit  genau  zusam- 
men.    Die  Verflechtung  der  Lehrstu »iden   für  die  deutsche 
Sprache  mit  den  classischen  Studium,  die  gewifs  der  erfahrene 
Schulmann  billigen  wird  ,  dai  t  ül)rig<?ns  dabei  nicht  leiden^  und 
es  würden  nur  wenige  besondere  erforderlich  seyn. 

II.  Ueber  den  mathematischen  Unterricht. 
Hier  hätte  Ree,  obwohl  in  den  Grunds:'] tzen  einstimmig, 
lüber  die  Ausführung  einiges  z,u  erinnern,  hauptsächlich  d.m , 
dafs  grade  dieser  Lehrgegenstand  in  dem  Elementarunterricht 
mufs  vorbereitet  seyn  ,  wenn  er  mit  besserem  Erfolg  auf  Gym- 
nasien gelehrt  werden  soll  ,  als  die  fast  durchgängige  Erfah- 
rung zeigt.  Dann  erst  wirdEuklides  der  höher  bildende  Ij'.h- 
rer  weiden,  und  dann  erst  werden  z.  B.  die  constructiven  Be- 
weise bei  den  Kegels(:hnitten  recht  begriffen,  und  weiden, 
ohne  dafs  der  Gebrauch  der  algebraischen  Formeln  störend  oder 
unfruchtbar  wäre,  die  Denkkraft  mittelst  der  Evidenz  gleich- 
sam gymnastisch  verstärken. 

III.  Sc hluisbe merkungen  über  den  Unterricht 
'in  den  Ha  u  p  tf  ac  h  er  n.    Der  Gymnasialunterricht  befaUt, 

nach  dem  Verf, ,  eigentlich  die  beiden  alten  classischen  Spra- 
chen, die  Religion,  die  deutsche  Sprache,  und  die  Mathema- 
tik i  wir  würden  noch  ausdrücklich  die  Geschichte  9  wenig« 
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ttens  die  alte,  alt  atn  Hauptfttch  hinsafflgeiiy  weicht  io« 
dessen  in  dem  vorliegenden  rlan  mit  Anderem  verwebt  ist« 
£a  sind  im  Gänsen  aecba  und  awanaig  Stunden  wöchentlich 
dem  Gymnaaiaften  befcbiedeo^  nimfich  achtsehn  fllr  den  eist* 
siechen  Unterricht  mit  Inbegriff  des  dentschen  und  sflcbliched , 
vier  fQr  den  religiösen  und  vier  fbr  den  mathematischen.  Hier« 
durch  ergiebt  sieb  auch  ein  schickliches-  VerhSUntfs  in  den 
Stunden  dir  Lehrer  f  da  jede  Qasse  einen  Hauptlehrer  hatf 
welcher  jene  nchtsehn  Stunden  übernimmt  f  und  ein  eigner 
liehrer  in  allen  sechs  Claasen  die  Aeligioni  «bdn  so  ein  eigner 
die  Mathematik  besorgt« 

IV.  Unterricht  in  Nehenffichern.  Ja  wohl  dr&n^t 
"  sich  da  ein  ganses  Getfimmel  von  Lehrwesen  berein.  Die 
Nttturgescbichte  mit  ihren  Sammlungen^  die  Naturlehre  mit 
ihren  Apparaten,  die  Schreihkunsty  der  Zeichen*  und  Sing« 
unterricbty  die  Musik  mit  Klavier  und  Geigen  und  Pfeifen  f 
auch  der  Tansmeister  will  herein,  auch  der  Fechtmeister  und 
Bereiter f  und  der  Turnlehrer  darf  noch  weniger  vergessen 
werden;  und  nun  denn  noch  die  Sprachmeister  —  —  Wie 
will  man  da  Rath  und  Zeit  und  Unterkunft  schaffen?  Nun^ 
^  die  zwei  freien  Nachmittage  in  der  Woche  können  scbon  viel 
aushelfen y  und  der  Verf.  giebt  noch  einiges  Weitere  an.  Ree« 
würde  hierin  noch  strenger  seyn,  z.  B.  hinsichtlich  des  Fran- 
zösischen; denn  wie  selten  wird  das  doch  in  Gymn>«sia1stunden 
erlernt,  wovon  allerdings,  nach  dem  Verf. ,  der  Grund  meist 
in  der  schlechten  Methode  der  französischen  Meister  liegt; 
aber  doch  auch  in  der  schulmäfsigen  Stellung. 

V.    Geschichte    der  Baierischen  Gelehrten«. 
Schulen  von  1804  bis  l626*-  Zum  Ganzen  gehörig  ein 
-wichtiger  Anhang.   Auch  dieses  weiTs  der  Verf.  iustructiv  fdr 
die  Lehrer  vorautragen, 

VI.  Vom  kirchlichen  Unterschiede  in  den  Ge« 
lebrten*Scbulen.  Der  Wunsch, »dafs  eine  Trennung  die« 
aer  Schulen  nach  den  beiden  Confesslonen  statt  Enden  md^ey 
scheint  dem  Verf.  für  Baiern  nicht  ausführbar  suseyn;  seine 
Gründe  sind  einleuchtend.  Er  weiset  bei  der  dortigen  Ein« 
tracht  der  beiden  Kirchen  auf  das  herrliche  Muster  in  der  Kö« 
niglichen  Familie  hin,  und  darauf,  wie  viel  die  Kräftigung 
des  Reiches  durch  die  schon  befestigte  Einigung  der  Gemüther 
gewonnen  habe,  Umsonst  bemüht  sich  (heifst  es  S.  423«) 
eine  zu  besondern  Zwecken  verbundene  Schaar,  diesen  Um- 
sch^vung  der  öiFentliclien  Meinung  zu  lähmen  ,  und  die  wohl« 
lliärige  VVänn*»  und  Kraft  zu  hemmen,   welche  sie  dOTCh  den 

iieubt;lebteA  Körpci;  .d«s  Staates  au£StrdmU<« 
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I  '  ' 'VII.  üeber  die  Zucht  der  G  e  1  e  h  r  t  e  n  -  S  ch  u  1  e  n. 
Die  klüsteiliche  Zucht  mit  Schwächung  der  KraFr  sab  der  Vf. 
zu  Horn  und  Mode  na ;  die  Sf.ren^e  der  altenglischen  Schulen 
mit  hli^hender  Kraft  der  El  onshoys  sah  er  zuEton;  undergiebt 
;  ans  von  den  Gelthrten  -  Schulen  dieser  beiden  entgegengtsetz, 
*  ten  Länder  interessante  Nachrichten.  Die  französische  Er- 
zieht^rin,  Marlame  Genlis,  iVogte  einst  den  grofsen  Buike  in 
Liondon  nach  dem  i'rincip  der  englischen  Erziehung;  er  zeigte 
ihr  im  Ilydepark  aui;  das  dort  flppig  wachsende  BirkengehüscU 
mit  den  Worten:  ^  hitr  wächst  das  princip  unserer  Erzie- 
bung«  (S.44l.)-     Aber  diese  Strenge  wirkt  durch  die  übrige 

Behandlung  der  freien  Bildung  nicht  nachtheilig.    »  Das 

alles  nahu)  nun  bei  der  Schönheit  des  männlichen  Geschlechts 
in  England,  und  bei  dt-r  frischen  ßlüthe  dieser  von  Gesundheit 
und  Kraft  erfüllten  Jugend  sich  sehr  erfreulich  aus,   und  mit 
der  Raschbeit  ihrer  Spiele,  der  Lust  und  dem  Bestrehen  ihres 
Wetteifers  hililete  es  gfgen  die  Siechheit  und  Mattheit  der 
'italienischen  Seminaristen  und  der  Sciiallein  von  iVlodena  mit 
*      den  ihrer  Jugend  ungeziemenden  Talaren  un(lKult»-n,  einen 
'   '.Gegensatz,    der  mich  für  die  an  Talenten   ühersch wUnglicb 
reiche  itaiiünische  Jugend  noch  jetzo  mit  Wehmuth  erfüllt« 
(S,  448  ).     So  wird  man  auch  die  weiteren  Nachrichten  über 
Eton  lesen,  und  z.  B. ,  wie  einst  dort  Fox  die  Birkenreiser 
unter  dem  unerbittlichen  Heathmaster  (Hauptlehrer)  Dr.  Davis 
fühlen  mufste,  wie  aber  auch  dort  seinTortrait  mit  dem  eines 
Pitt,  Canning,  Wellesley  unter  den  ausgezeichnetesten  Scbü« 
lern  hängt«     Mit  diesen  Erfahrungen  giebt  unser  Vf.  Winke 
über  das  Fehlerhafte  in  unserer  Erziehung  und  Über  die  rechte 
2ucht  fQr  unsere  Gelehrten  -  Schulen;    wobei  wir  doch  das 
Gute,  das  die  Deutschen  bierin  besitzen |  nicht  übersehen 
wollen. 

Vni.    Ueber  das  Verhältnifs  der  Gymnasien 
zu  den  höheren  Lehranstalten.    Kurz  und  gut,  und 
besonders  auf  Baiern  bezogen.    —    Hieran   schliefst  sieb 
IX.  Ueber  Errichtung  einer  Universität  in  MOn* 
chen;   der  Wunsch  des  Verf.  ist  mittlerweile  in  Erfüllung 
gegangen*  —    Erste  Beilage»  Ueber  Benutzung  alt«  . 
d«ut4^cber  gestbichtlicber  Quellen  zum  Studium  • 
d«r  Geschichte  auf  Gelehrten-Schulen  y   von  Fr. 
-    Kotb.    Zar  Grundlage  werden  die.  Chroniken  des  Aventinut 
itnd  det  Tscbudi  empfohlen ;  and  andere  zur  Ergänzung. 
Zweite  Beil.age.   Ueber  das  Studium  der  deut- 
schen Snrache  auf  Schulen,  von  J«  Andr,  Scbmel« 
1er,    Soknrz  dieae  Andeutungen  auch  sind,  so  enthalten  sie 
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docii  viel  znr  Erhehung  diese«  Studiums,  wie  es  in  VerLin- 
dung  mit  dem  classischen  auf  dem  Gymnasium  statt  finden 
möge.  —  Jeder  Lehrer  wird  durch  dieses  Buch  tiefere  Ein- 
sichten in  dat  W'eien  der  Methode  gewinnen.  Sie  ist  die 
grofse  Kunst,  welche  dM  Product  des  Gegenstandes  mit  der 
sich  entwickelnden  Kraft  richtig  zu  Lewirken  versteht. 

Schwarz, 


.Lßhrhuüh  d§r  politis0h0U  O^kcnomie  von  Dr.  X.  //.  Rauf 
Hofrtuh  und  Profsstör»  ErsUr  Band,  Die  VolkswirthschaßsleUre, 
^Jaeh  n4t  d§m  NÄ§iaütilt  Ontndtättm  d^r  Volkswirthschaftt» 
lehre.')  'Mit  Chüfih»  Bad»  Frhilegüaih  Meidalbarg  9  PVinter, 
i886.    JOFandm      6«  3  fl.  36  kr. 

Der  Vf,  bezweckte  sowobl  9  seinen  Zubdrern  einen  Leit* 
&den  in  die  fiftnde  su  £^ben ,  als  auch  anderen  Lesern  ,  be- 
sonders in  Staats-  oder  I3ewerbs^eschlfren ,  einen  gt^drängten 
Abrifs  der  polftiscben  ^Oekonoroie,  auf  ihrer  beutigen  Bs]- 
dungf  fl^nfe ,  darsubleten  9  mit  -fienutsung  dessen  ,  was  in 
Deutschland  Frankreicb  und  Grofsbritannien  in  diesem  Fache 
eeleiAtet  wurden  ist.  Die  Schrift  sollt»  daher  auch  ohne  den 
Vortrag  des^i^brers  rerstSndlich  seyn.  Um  sie  unbeschadet 
der.^flrs«  reicbUch -mit  Beispielen  nnd  Erläuterungen  anssu« 
statten^  wnrden- jfi^en  Paragraphen  Zustttae  beigegeben,  in 
4enen  es  ÜiögUch  warf.  einseJna  Gegenstlnde  naher  au  be» 
lencbtefi*,  Pas  ganze  Work  wird  ans  'drei  Binden  besteben  ^ 
yon  j^es  der  ati0%ite.  die  Woblatandssorge  (wSrtbscbaftlicbe 
FoÜ9oi)f  6€t  dritte  dt^  FioanviFtssenscbaft  enthalten  Wird» 
In  dem  gegen^lrtig  erschienenen  ersten  ist  der  Verf.  bemüht 


attfren«  -Dio  Ähoi^dnung  ist  tolgendts: 

-  Einleitung  in  die  politische  Oekonomie. 
Staatswirr.hachaftslebr«. 

1.  Buch.  W  esen  des  Yolksvermdgens. 

2.  Entsteht  ing  der  Vermögenatheile« 

3.  Vertheilumg  des  Vermögens. 

4.  Veraehru  3Jg  des  Vermdgens. 
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5*  Ditf  pi'odMtiven'Gawvfbc/«    Hiffr  WM»n  die  9^u^ 
sweigtt ,  in  w«leb«-'die  pro^üctiv«  Tbfttigkeit  sieb  tp«!- 

/  t9tf  Back  ibrer  gansan  VVeswibett  Zuaainn^ 
•tbetraebteti  Ms  den  U^hergang  nur  WohlÄmdstot^  ^ 

•  vrleiebUrt.  Mif nebe  ÜntersUcbungen ,  lie  Jonat'in  dem 
tbtforetiscben  Tb^l«  (der  VolkamrtbscbiAilebr«)  keine 
'passende  StelU  würden  finddk»  J^^niien^,  a«  B.  die  Yer« 
gletchiing  der  grolsen  und  kleinen  G(IC<;r,  der  Hocb«  < 
und  Nv?d«rvraldwtrtbscbaft  a«  dgl. ,  reiben  aicb  in  di«» 
aem  Sanften  ßucbe  wie  von  selbst  ein. 

» 

Unter  tliejeiiigtn  Stellen,  in  denen  der  Verf.  am  meisten  von 
seinen  Vorgängern  abzuweichen,  oder  wenigstens  etwas  hin- 
zuÄUSetzen  veranlafst  war,  gehören  nachstehende:  die  Ent- 
wicklung des  Wesens  der  Volks wirthschaft  (S.  3  ff.),  —  die 
Theorie  des  Weiihes  (S.  40.)  und  Preises  (S.  109  ),  —  die 
Eintheilung  der  Arbeit  in  ihre  verschiedenen  Zweige  (S.  66. )> 

—  die.Lehre  von  dem  Gewerbsgewinne  (S.  179.) ,  —  vo»i  dem 
Verhältnifs  zwischen  Consurntioa  und  l'roduction  (S.  257.), 

—  von  der  Handelsbilanz  (S.  341),  —  von  dem  Papierhandel 
(S.  363.).    —    Um  die  allgemeinen  Sätze  über  die  Banken  zu 
erläutern,  ist  S.  217.  21Ö.  eine  kurze  Beschreibung  der  be- 
rühmten fünf  europäischen  Girobanken,    S.  241  —  49.  eint» 
gedrängte  Geschichte  und  Beschreibung  der  europäischen  Zet- 
telbanken angehängt  worden.     Bei  jedem  Gegenstande  ,  am 
meisten  in  der  Einleitung,  sind  die  nötbigen  Schriften  ange- 
fahrt; aber  der  Verf.  baiist  die  Art  (oder  Unar^ , mancSer^ 
Schriftsteller.,  welcbe  bei  j^edlr  6elecenbeit3{|[chert2tel  heU 
schreiben,  sie  mögen  passeh  odeir  niät,  Mos  um  mit  leich«! 
tester  Mfibe  den  Scbein  einer  grQiCien  Gelehrsamkeit  zu  ver- 
breiten. ^    Was  tÜarigensdan' Verf.  bftstimrate,  seinen  gnä- 
digsten Lmdesberrri  um  ^in  Privilegiun^       bitten,  und  ver« 
mutbli'cb  viele  andere  Scbriftstelter  su^demselben  «Schritte 
bewegen  Wird,  das  ist  derart.  577.  Zm*  dh  des  BadiecheiT 
Ijandrecbts,'  wcüdier  so  Jaatet:  »Diüti^iirifeeigerrtbum  ge. 
druckter  Sehriftea  erldscbt  mit  dem  Todw^^ilei  Eig^ntbümer«,  . 
der  sie  in  Verlag  gab ;  jeder  B^sitser  der  Süebdift  kann  alsdann 
einen  Na^t^irn^  vemstalten»  ao  wak  nicht  £^sondare  Goa« 
deobriefe,  die  der  Verleger  bat»  im  W^e  stehen.« 

« 

IT.   JSr,   A  nr  n. 
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Memoire  k  o^miu^ft^  imr  mm  SyiÜmt  rstigims  0t  polUiqu9f 
tendant  k  rmwmrßw  U  MUUffitm  U  U  Trdjif  •    Pmt  Mr^  U  Comt0 
,  d9  Montio*i§r*    Paritg  i82<*  MMmk,  Dmpoat  ßt  Rom  und 
Mimtmrßmr  #f  Cornj^^    819  S.  ik  8. 

^MT  ^nthullnn  s  einst 
•f.öiitii^hßn  mnd  r^UgiÖtem  Sysißmtf  das  den  Zw&ek 
hat  f.  d§r  Mßligionf  dtr  Ctttlhchaft  und  d»m  Throne  den  Unt9r0 
S^f^S       hringn»     Stuttgart  f   hei  Frankh,  1826.     Mit  eintet 
Vorwort  von  Dr^  H.  £,  G.  Paulus f   Crojsherz,  Bad.  Geh. 
•  Jürchnarmih»  3  ü* 

'  Der  französische  Titel  und  die  erklärte  Ähsicht  des  Vfs. 
sagt  mehr,  als  der  Titel  der  Uebersetzung  ausdrückt.  Die 
Rechtsanwälte  in  Frankreich  hilden  sehr  geachtete,  geschlos- 
sene Gesellschaften.      Diese  zu  einer  offenkundii'en  Beruih- 

o 

schlagung  Über  das  Rechtliche  in  den  öifentlichen  Erscheinun- 
gen,  welch«  er  schildert ^  zu  veranlassen,  war  des  Schriftstel- 
lers Zweck.  Der  Sinn  des  Titels  ist  demnach,  dafs  die  Schritt 
«eyn  solle  „  Denkschrift  fil  r  eine  Kechtsan  frage 
über  ein  (äufserlich)  verderbliches  System  u.  s.  w.  Nach 
öffentlichen  Nachrichten  ist  diese  Aufforderung  zu  einer  sol- 
chen Consultation  der  anerkanntesten  Kechtskenner  auch  nicht 
ohne  Erfolg  geblichen.  Schon  im  April  gaben  ölTentliche 
Blätter  davon  folgende  Nachrichten ^  welche  um  so  mehr  auch 
in  ganz  Teutschland  die  allgemeine  Aufmerksamkeit  auf  Mont- 
loaier  und  seine  Betveisgründe  hinlenken  mulsten  ; 

»iDie  vorzriglicbsten  Advokaten  von  Paris  hahen  sich 
mehrere  Male  versaiYinelt  (die  Eloile  giebt  die  Zahl  <ler  An- 
wesenden auf  achtzig  an"^ ,  um  über  das  Memoire  a  con- 
«ulter  des  Um.  v.  Montlosier  sich  zu  beratlien.  Hr. 
De  va u  X  las  den  Entwurf  einer  „Konsultation«  vor,  von 
welcher  (nach  der  Ersählung.  des  Couriers)  folgende  Jle- 
Solutionen  angenommen  Wnrden:  „t)af8  die  §§.  207  und  2ÜÖ 
des  Strafkodek»  mit  Zucbtstraf^n  und  selbst  Verbannung  jene 
' J^uitdiir'iier  beleg^nd^  Wcicbt  mit  «ineni  auawärti«> 

XTX.  .lalii)^  •  9.'Hr(i.  $5 
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gen'  Oberhaupt«  korreippndi r^n,  auf  die  Jeeui,- 
ten  anwendbat  «(»yeii;  —  dala .  amtü  die  Farlamentabe» 
•cblOMe  gegen  die  Jetuiten  noch  heut  su  Tage  als  gesetslithe 
Wahrheiten  '«iirufen  Jidniie,  uoi  die  Soiiatiti]itt.Qii  der.Jealii^en 
ea  quaHfieiren  und  um  darsuthnn ,  diCi  die  Liehre  der  Xee4i» 
ten  f  ala  auf  unuma chrSnicte  Macht  und  Gewitiieneswang  aus» 
gebend,  ikiit  dem  BeaUnde  freier  Kegierangen  unverträglichry 
und  ala  eine  peroieoente  Verschwörung  gegen  let&tere  anau«. 
Hfhen  i4^y  f  alle  'Kiiltdiener ,  die  ala  Frieater  oder  Leb« 

rer  in  SeibiniArien  iich  s(i  Griiudeatsen  bekeniieli^  welche  den 
in  den' vier  Arrik%1ii  voh  1682  enthaltenen  suwiderlan&n» 
dieser  eineigen  Thatsache  wegen  verfolgt  werden  kennen;  — 
dafs  endlich  Hr«  v.MontloaieT  nicht  nur  dar  Recht,*  fon» 
(iern  auch  die  Pflicht  gehabt,  den  Gerichten  alle  su  aeiner 
Kenntnifs  gekoinm'enen  oder  noch  komnianden  Thatseöben  aa«' 
zuzeigeiiy  welche  auf  die  WiedereinfObrnng  in  Frankreich 
einer  durch  die  Gesetze  von  1764»  1792,  Jahr  XIL  und  Mai 
iQ^5,  verbotenen  Gesellschaft  Bezug  haben.  —  Die  Konsulta« 
tion  soll  nun  die  letzte  Fassung  e^^laiten  und  sodann  dem  Hrn. 
V,  Montlosier  zugeschickt  werden.* 

Wohl  dem  Staate,  wo  die  unabhängige  Rechts- 
kunde solches  Ansehen  und  also'Männer  genug  bat,  die  sich 
von  einer  aiifinerksainen ,  verständioen  Nation  eine  feste  Ach* 
tung  dieser  Art  zu  erwerhen  und  zu  erhalten  wissen. 

Des  Verfs.  Anschliefsen  an  die  öffentliche  Rechtlichkeit 
mufste  um  so  mehr  Eindruck  machen,  weil  er  als  Royalist, 
ja  gewi8sermaf<ien  als  Ultraroyal  bekannt  ist,  aber  das  Persön»' 
liehe  und  Individuelle  der  Regierenden  von  dem,  was  er  für 
die  Aufgabe  des  Regentenamts  hült ,  ohne  Bedenken  unterscheid 
det  und  absondert.  Er  ist  überhaupt,  nach  öffentlichen  Beur- 
iheilern,  die  ihn  näher  kennen,  „ein  geistreicher  Sonderling, 
der  All«*"'»  was  er  schreiht,  einen  Stempel  von  Kühnheit  und 
Originaliiät  aufdrückt.  In  der  konstituirenden  Versammlung 
safs  er  auf  der  rechten  Seite,  wo  er  die  reine  Feudalität  vet- 
theidigte.  Seitdem  scbiieb  er  ein  weitlSufes  Werk,  um  zu 
beweisen  ,  dafs  seit  dem  dreizehnten  Jahrhundert  der  Adel 
immer  mehr  und  mehr  ausgeartet  sey,  und  sein  Loos  von  1789 
^▼eracbuldet  habe.  Er  ist  ein  Mann i)ei  Jahren,  aber  noch  voll 
Jügendfeuer  ;  er  liebt  als  Feudal -Baron  die  Geistlichen  nicht. 
Schon  hat  er  den  Monarchisten  Strafpredigten  gehalten,  und 
acheut  sich  eben  so  wenig,  den  Kleruf  euasii»anken»  Fftr 
sich  lebt  er  zurOckgesogen  in  der  Auvergne,  wo  er  aeiae  un* 
bebauten  L*ändereien  urbar  ipacht;  eine  Ijebensweiie^  die  er 
fOr  einen  Mann  •▼on  seiner  Abataannung  und  Denkart^  M,M^ 


V 


Digitized  by  Google 


• 

wlirdigtt»  tchtaf •  £•  Ist  unni^iglldit  fluit  »dv  Nachdruckt 
Koknkcit  und  -tdlMt  Uitklugheit  tu  Werke  «u  gehwi ,  alt  «r 
in  aeinam  Mi^molfa  kconauUer  gegen  die  Congregation 
getliUni  aia^  ihoi  aüfolge^  48^000  Afibliirtt  in  Frankreich 
siUea  aolL«-  . 

&ec  denkt  ihn  nud  dieae  allfiemein  intefeaaante  Schrift 
aaa  richtigstan  durdr  ausgevribitt  Haup.tat^Uea  aich 
a^lbat  achildern  sa  laaaen« 

M^a  hat  aich  eilte  W^it  um  aich  graiiande  Varachwdning 
eegan  dia  Raligion«  den  Kdate  und  dia  Oaaalltchaft  gebildet» 
Ich  habe  aoldie  in  ihrar  EntatAung  bemarkti  bin  ihr  in  ihren 
Fortachrilten  gefolgt »  und  iehe,  dalt  lie  auf  dem  Funkte 
atebt'i  una  unter  Kuinan  au  begraben.  Da  mir  diese  unsere 
Lage  bekannt  ist^  so  moCs  ich  sie  gewilsenshalbar  bekämpfani 
und  nach  unsern  Gesetzen  mufs  ich  solche  anzeigen  .  .  , 

^Obgleich  die  Verschwörung,  die  ich  tu  entdecken  habe  , 
durch  ihre  reissenden  Fortschritte  schrecklich  ist ,  so  ist  sie 
doch  hinsichtlich  ihres  Charakters  ganz  neu.  Man  wird  im 
Zweifel  seyn,  wie  man  ein  Unternehmen  benennen  soll,  wenn 
man  auf  der  Liste  meiner  Verschwornen  die  erste  Person  der  " 
Christenheit  finden  wird«  welche  die  ganze  Welt  Seine  Hei» 
ligkeit  betitelt 9  und  die  auch  wirklich  die  personificirte  Hei« 
liokeit  ist;  wenn  von  einem  Orden  die  Kede  seyn  wird,  der, 
wird  man  sagen,  wohl  ehemals  einige  Fehler  begehen  konnte, 
aber  jetzt  von  stlbst  nach  Frankreich  in  der  Absicht  zurück« 
gekommen  ist,  um  solche  gut  zu  machen;  Wenn  ich  von  einer 
frommen  Verbrüderung  sprechen  werde ^  die  sich  in  unserer 
schlimmen  Zeit  zu  Erhaltung  des  Altars  und  Thrones  gebildet 
bat  ^  und  die  sich  jet2t  nur  deswegen  halten  will^  um  beide 
aufrecht  zu  erhalten;  und  wenn  ich  eine  grofse  Anzahl  Prie- 
ster und  Prälaten^  würdige  Bekenner  des  Glaubens  während 
den  Zelten  der  Revolution,  aufführen  Werde 5  die  noch  heute 
bereit  sind^  ihr  Blut  für  denselben  zu  vergiefsen.  Man  wird 
mich  fragen^  ob  die  VerschwÖrnng  gegen  die  Religion,  den 
König  und  «die  Staatsgesellschaft  I  die  ich  angeben  wiJl|  nicht 
eher  eine  Verschwörung  tu  ihten  Gunsten  ist« 

,sHier  ergiebt  sich  von  seihst  die  wichtige  Frage:  kann 
es  iti  einem  geregelten  gesellschaftlichen  Zustand  einer  Anzahl 
Bflrj^er  erlaubt  «eyn,  abgesonderte  Corps  zu  bilden,  sich  in 
Regimenter  einautbetlen  /  und  ohne  Erlaubnifs  des  Staates 
untitfr  aich  Regeln  und  ErketioUngaaeichen  für  irgend  einen 
{rommen  2!weck  festauaauail.  Wenn  diese  Frage  de|i  Herren 
Rechtaaeleh r ten  töt gelegt f  und  von  ihnen  in  Hin« 
aichttiif  aan  GrundaaU  aotachiedeit  aeyn  wird^  ao  watdan  aie 
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noch  ttberdies  nach  den  bestehenden  Staatsgesetzen  zu  unter* 
suchen  haben ,  welche  Bescbränkuingen^oder  ^icbtbffchr^O« 
kungen  hier  statt  iinden  müssen. ^ 

„Wenn  Frankreichs  Rechtsgelehrte,  denen  ich  diese 
Schrift  zueigne,  in  meine  Besorgnil's  eingehen,  eo  steht  mein 
Vorhaben,  die  Folgen  mögen  auch. seyn,  welche. sie  wollen, 
fest.  Ich  ha|>e  während  vierzig  Jahren  meines  Lebens  ola 
aufgehört,  die  mit  dem  Blute  Ludwine  deji  Secliesehnten  nnd 
Karle  des  Ersten  befleckten  Yolksmetnutigen  su  hekän^en; 
und  werde  daher  eben  so  wenig  Schonung  gegen  eänn  vrige 
religiöse  Meinung  beweisen,  welche  schuld  ist  an  dem  vergos« 
aenen  Blute  eines  Heinrichs  des  Vierten  und  Heinriehe  depOfit« 
ten.  Treue jAnhiDger  des  Königthuma  1  Diejenigen,  denen 
wir  die  Colkgregationen ,  die  Jesuiten,  das  päbstliche  und 
Friesterregiment  verdanken,  sind  darauf  verbillen,  für  alle 
diese  schönen  Erfindungen  dieselbe  Achtung f  wie  für  die  Ke* 
ligion  zu  verlangen.  Die  Folge  davon  war,  dafs  in  einem 
groüsen  Theil  dea  religiösen,  Frankreichs  die  Keligion  und  die 
Congregationenf  die  i:l^ligion  und  die  Jeauiten  ,  die  Religion 
und  der  Ültraniontafiiamus  |  die  Jleligion  und  die  Vecwesgfi^ 
.rang  des  BegrAbnisaea  als  gleichbedeutend  angenommen  wur« 
den«  Von  da  an  hat  allei ,  waa  noch  rofrGottlosIgkeit  i«  Fr«nki» 
reich  flbrig  gebliehi^ny  neue  Hoffnung  gescbdpft« 

mWo»  meine  Herren  Reclitsgelehrtenf  yifo  fi«de^  wir 
lAitten  unter  «naerh  Gefahren  die  Mittel  su  unaero  Heil? 
^yelcheii  ist  die  Macht,  die  flbev  unaern  Geaet^en  acbwebt  und 
aie  sQoi  Schweigen  bringt,  und  Ober  unaern  Magistraten 9  um 
aie  8U  liUimen?  Giebt  ea  wirklich,  wie  man  ugt«  in  dieaer, 
Lage  keine  andere  Reltungsmittel^  als  die  Preufreifceit  und 
daa.F^titionsrecht?  Wae  fiQr  ein  änderet  Mittel  aufsei:  dem 
Rechtswec  bleibt  una  nochfibrig?  — .  . 

»Nachdem  die  Revolution  sueretdat  Haupt  und  dauo-^h« 

§anze  Innere  unserer  Organisation  aeratdrt  hatte,  so  entstand 
adurch  eine  Art  grofaer  Leere ^  die  aicb  dem  Ersten,  der  aicb 
deraelben  bemSchtigen  wollte »  darbot.  Erat  war  diea  daa 
Volk  in  Masse,  unter  der  Beiiennung  Sans-eulottea ;  auf  dteae 
folgten  die  Kriegsleute,'  und  dann  der  Mittelstand.  Da  lata* 
terer  Stand  die  Hoffnungen  der  Geistlichkeit  wieder  erweckt 
hatte«  ao  tat  aie  in  Masse  mit  ihren  Jesuiten ,  ihren  Ultra* 
montanem  und  Congregatiönen  angerückt ;  und  so  sind  wir  , 
nachdem  wir  vielen  andern  Ohernerrlichkeiten  unterworfen 
waren,  jetzt  unter  die  Souverainiiat  der  Priester  gerathen, 
Dil  ich  stets  der  wahren  und  gesel^Jicheii  Souverainität  treu 
hliel),  so  werde  ich  auch  jetzt  die  Oberlierrschait  der  Geist* 
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liehen  belcämpfeni  wU  kk  «lle  roriDgegtngeM  umpirte  G«. 
wak  hekämpit  habe. 

M  Als  ich  während  meiner  AufwaDderunc  gegen  die  Herrah 
Entraicne  und  Ferrand  schrieb  9  so  zweileite  ich  nicht  im 
ihrem  Eifer  9  ihrem  Talent  und  ihren  Absichten;  ich  faod  blot, 
dais  sie  der  Sacha  achadcteii^  der  aie  dienen  wollten«  Die 
Leute,  die  heut  zu  Tage  unter  irgend  einer  Form  die  geist- 
liche Maoht  in  die  Regierung  der  borgerlichen  Angelegenhei- 
ten einführen  wollen,  sind  mit  ihnen  in  demselben  Fall.  leb 
bekämpfe  ibra  Absichten ,  Wibrend  iab  ihnen  meine  Achtung 
coHe;  woeegen  diejenigen ,  welche  aus  revclutionftren  ^oder 
gottlosen  GrandsStzen  /nein«  Liobradner  8e)n  darften,  micb 
damit  betrüben  würden.^ 

So  der  tiefaingreifend«'  Grata  l  Auf  Veranlassung  d»r 
Tarlagsbandlung ,  ein  Vorwort  ToransctstaUen ,  bestätigt  dar 
Untai saicbnata  iaina  Uabaraafigoiig t  dafs  aina  Kastaura- 
^  t  o  11  mcht  Wiadarharstallting  das  Altan  fibarbaupt  ^  sondern 
•  ilaaaan  ^laiit  seyti  solka ,  was  im  Altan  stabil  oder  das  balt» 
bata  und  tn  sich  «um  Staban  geeignata  war.  £r  giabt  Hin- 
waisungen^  wakba  KircbanvorurthaHa  das  Stabila  salbst  iin-' 
atlndig  machten  und  also'  niebt;  als  naua  Ursachen  der  Insta» 
biUtfl^  wiadar  BiMulassah  sind«  Ein  sprechender  Belag  hiean 
aind  atliaba  Haupteapital  aus  das  röcniscban  Maestro  dl  santo 
Palaszo,  Mr.  Anfossi«.  au  Bologna  varbaaitatar  ftuisarst  auf« 
Mlandar  Scbrift :  Dia  Wiadararstattu^ng  dar  Kir* 
changflta«9  als' noth  wandig  &tim  SaaJanhait  für 
«llaj  Walch«  aolab#  obna  dia  Auctorität  das  baih 
Stubla  ai'ob  ^ugaeignat  bkben«  Card«  Consalvi  b'atta  . 
den  Abdruck  nicbt  erlaubt^  aber  Se.  Heiligkeit ,  der  jetaiga 
Fabst,  unmittelbar.  Dia  wikfelicban  Ausaüga  5.  XIII  ^ 
XXXU.  sprechen.  Ist  der  dffantUche  undv  Frivatsnstand  in 
Europa  stabil',  wenn,  wie  hier  ,  Ton  Rom  ber  verkündigt  wird , 
worauf  alle  Beichtväter  hinzuwirken  hätten  ? 

Um  Mifsverständnisse  abzuwenden,  bemerkt  Ref.  einige 
«innverderbende  Drucktebler.  Seite  V.  Lin.  iß.  unhaltbar 
machen  würden.  S.  VI.  L,  24.  repristiniren  statt :  re- 
prüsenliren.  S.  X.  L.  16.  woran  st.  wovon,  S.  XI.  Fea, 
niebrmals;  nicht  Fr a.  S.  XIV.  L,  35.  Hang,  niclit:  Gang. 
S.  XV.  L.  12.  Aeufsere  Macht  reicUt  nicht  zu.  S.  XVl. 
1'.  J8.  Mysterien,  nicht:  Min-isterien.  S.  XIX.  L.  32.  Re- 
gierungen St.  Verzierungen.  S.  XXiV.  L.  21.  sollten  die 
Worte:  Ehen&o  .  .  bis  zu;  transigiren,  in  der  Note  stehen, 
•nicht  im  Texte.  S.  XXVT.  Ii.  33.  Einwendung.  Der  Kanon 
sagt?  ...  >     S.  XX YH.  L.  3Ö.  des  Vaters  der  iiirche  ^  .  . 


Digitized  by  Google 


S.  XXXII.  Lin.  l3.  irrefortnabel,  nicht:  conforipabe). 
S.  XXXIV.  L.  4.  immer,  statt:  kennt.  S. XLVI.  L.  l3. 14. 
nicLt  nur  getheilt,  sondern  auch  die  Beute  d^r  vereint  Llei« 
Lenden  ältern  Masse  zu  werden. 

An  der  Uebersetzung  de3  Werks  hat  Ref.  keinen  Antheil. 
In  dem  Vorwort  aber  hat  er  auch  noch  S.  XXXII.  über  die  ^ 
neue  Declaration  mehrerer  französischen  Bischöfe  vom  3*  April 
l826.  seine  Bemerkungen ,  und  dann  Hauptstellen  wegen  der ^  ' 
Jesuiten  aus  v.  Rott  eck  und  Föliz  vorgelegt, 

VVir  fügen  noch  in  der  Kürze  den  jetzigen  Erfolg  der 
Montlosierischen  fdrmlichen  Denunciation  vor  den  Gerichten 
an,  wie  ihn  die  teutsche  Pariser  Zeitung,  ein  em- 
pFtfhlungswertbes  ,  von  ausgewählten  Nachrichten  gewöhnlich 
gedrängt  volles  »T^igehlatt  für  Politik,  Literatur 9  Künste, 
Handel  und  Bekanntmachungen sogleich  in  No,  18I,  angab, 
„Der  Königl  Gerichtshof  hat  heute,  Paris  J6.  August ^  seine 
Generalversammlung  bei  geschlossenen  Thören  wegen 
der  Denunciation  des  Graien  von  Montlosier  ge* 
halten.  Alle  in  Paris  anwesende  Magistrate,  sechs  und  vier- 
zig an  der  ^ahl  ,  kamen  im  Audienzsaale  der  ersten  Kammer 
unter  der  Präsidentschaft  des  Hrn.  Seguier  zu« 
sammen.  Hr,  Jacquinot-de-Pampelane ,  ala  General  -  Procu- 
rator,  wohnte  dieser  VcrMmiiüuof^  |  M«  4attorU  VOO  «ilf 
Ükr  bi$  atwa  vier  IJhr. 

»M^Qtagt,  diese  lange  Sitzung  sey  lebhaft  gewesen;  Der 
Ausspruch  geschah  durch  eine  M^hc^hl  von  etwa  drei£itg  ge»  . 

fen  änfzehn  oder  sechs  zehn  Stimmen«  Privatnacbricfaten.  ge* 
en  das  Reliultat  in  folgender.  Form  und  Inhalt*  »U^r  G«e* 
richtshof,  nach  vorlMußger  Anhörung  der  Bemerkungen 
mehrerer  Mitglieder  über  die  in  einer  von  dem  Grafen  von 
Montlosier  unterzeicBneten ,  und  an  jedes  einselQe>jVIitgUe4' 
des  Gerichtshofs  eingeschickten  Denunciation  ,n»  W.  ; 
und  nach  weiterer  Anhörung  des  Urn,  Gener^iprocuratora  des 
Königs  und  seines  R^quisitoriuQu;^-  .  . 

^In  Rücksicht  der  B^^schlnsse  des  Parlamente  «ron  Pari« 
von  1762  ;  der  gl6iclvitimmi^«*n  Beschlösse  der  Übrigen  Parla- 
mente des  Königreichs;  des  ^diots  JLiudvirigs  XVI«  vom  Moose 
Mai  1777;  des  Gesetsea  vom  August  1792;  dea  Oecreta  vom 
Alessidor  des  Jahves  12  ^ 

9  In  Betracbtf .  da(s  aus  "besagten  BeschlAisen  und  Edicten 
arfaellt,  dala  die  bestehende  Getetzgehung  der  Wiederberste)« 
lung  der  sogenannten  Geaelltcbaftt  Jesu ,  unter  welcbem  Na- 
men sie  sieb  auch  daratellen  ifiÖfie^  fdrmlich  entgegen  ist;  defo 
diese  Edicte  und  BncblOf so  atit  die  anerkannto  Unvereinbof« 
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keit  der  Grundsätze  der  betagten  Compagnie  mit  der  Unab- 
hängigkeit jeder  Regierung  gegründet,  und  dais  diese  Grund- 
sätze aufserdem  mit  der  constitutionelJen  Charte  ali  Dunineb- 
rigdin  Staatsrecht  der  Franzosen  unvereinbar  sind; 

wAber  auch  in  Betracht,  dal's  aus  eben  dieser  Gesetz, 
gebung  sieb  ergiebt ,  dafs  es  nur  der  holten  Polizei  des  Kö« 
nigreichs  zusteht,  die  Congregationen  ,  die  Associationen  und 
andere  Anstalten  dieser  Art,  welche  g<^gen  liesagte  Schlüsse, 
£dicte,  Gesetze  und  Decrete  errichtet  sind  oder  noch  «rricht«t 
werden  solUen,  abzuschaffen  und  zu  verbieten;  ~  — 

„Was  dabei  die  andern  in  besagter  Schri£t  d«&  Grafen  VOB 
Montlosier  angeführten  Thatsachen  betrifft; 

,  „In  Betracht,  dafs,  was  auch  ihre  Wichtigkeit  seyn 
möge,  die  dabei  vorkomoienden  Umstände,  für  jetzt,  kein  ' 
Verbreeben,  noch  Vergeben,  noch  eine  GesetzesXlbertretung 
•usmacben,  worüber  der  Gerichtshof  zu  urtbeilen  hätte; 
^Eirklärt  sich  der  Gerichtshof  für  i nco.mpeten t.** 
>t»Man  schlug  anfänglich  dieErotnnilng  einer  Commission 
öder eiiiee  Berichterstatters  vor;  dieses  ging  aber  nicht  durcb« 
Und  nun  kam  et  zur  Becathschlagung  über  die  Competenz. 

»Man  setzt  hinzu  ^  einige  Mk^ieder  des  Gerichtshofs  ha*  • 
heu  eicb  fdr  Mit^Uedec  der  Congregatlon  erkläj-t ;   man  habe 
.dagegen  einige  £tnwendung  gemacht,  aie  lollten  deshalb  an 
der  &r«thtcfalegung  keiaen  An theil  nehmen  ;  allein  eie  haben 
€9  dennoch  gethan. «  —  — 

t   .  «—  Auf  jeden  Fall  ist  gecichtlich  ausgesprochen ,  dals  die 
Sslstena  der  Jesuiten^  ala  Gefellschaft,  in  Frankreich  geseta« 
widrig  ist.     Ihre  Zulassung  würde  demnach  ein  fdruiliclies,  ^ 
dnrch  die  Kammern  geganglsnea  Gesels  bedürfen ,   wenn  ^ie 
Duldung' nicbt  grofse  Verantwortung  mit  eich  hringen  sollte« 

i.  Septemh«  iMS.  -       '/^  '  \ 

Dr*.  *  P  e  a  I  e.  #• 

— — '  ^ — — 

Sitttlitik  und  S taafnkund^*     £1»  Beitrag  zur  Sttuaenkandt 
«    wm  JEuroptt^  ;  Van  C  J.  Freik,      Mmichmt^  K»tt.  f^^ürt. 
.  FnmnB'Prä$id€ttt*kf  Cimuiaiidm  des,  Kik^  fVBrU  Cit^'-Psp' 
dUiut*Ord0iu^    StutigäHrnnd  Tuhii^en^  M  Cotta,  «826.  VI 
'  rnnd  588  ^.  8«  ^  j 

Seit  Seh  Idter  ist  unter,  den  Deutschen  viel  vön  einer 
.Theorie  der  Statistik  die  Rede.  Man  bat  di«l  g«haUreiche 
^ehrift  je^es  geistvollen  Mannet  vielfach  verarbeitet  und  he^ 
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DiiUt «  oIm^ r^tt  ))tdeiik«ii  ^  <lA&  tiaF  ätuh  «ur  die  'GrunAiBiiMi  - 
(£ceilich,  mit  feittfr  Hand  gezeichneU)  einer  neuen  WiMen» 
sqhftfi^  .ei^tl^ält ,  und  daJpi  ai«h  wciit  iuebr  in  S  cbl  0  s  e  r  e.  Sinn» 
bandelt,  wenn  man,  itatt  saioe  AnMprÜcbe  au  wiederliolen , 
den  von  ibni  xuer^t  betratenen  Weg  vreiUr  yerfoigt.  Diea 
scUeInt  «tunf  nachdem  N  iem an  n  acbon  einige  Scnritte  ge- 
tban,  in  der  neuesleni^eit  unternommen  au  werden,  und  wir 
verdanl^en  e&'aberi|iAU  der  Staatswisaentcbaft ,  daf»^  sie  auf  die  ^ 
Statistik  ein  heileres  Licht  wirft,  wie  aie  schon  früher  Ari- 
stoteles, Conring,  Achenwall  und  Sehl özer  in  ihren 
statistischen  Forschungen  geleitet  hatte.  £s  wird  in<  unse«  . 
ren  Tagen  allgemein  anerkannt,  dals  der  statistischen  Darstel« 
Juiif^  der  einzelnen  Staaten  mancherlei  Lehren  vorausgehen 
mübsen,  ohne  deren  Hülfe  weder  der  Statistiker  mit  Krfolg 
arbeiteil,  noch  der  Leser  aus  den  Leistungen  des  ersteren  vol- 
len Nutzen  ziehen  kann.  Doch  ist  nipn  darüber  nicht  einige 
wie  diese  Vorbereitungslehren  sich  zur  eigentlichen  Statistik 
verhalten.  Nie  mann  und  der  Verfasser  des  vorliegenden 
W^erkes  schicken  sie  voraus,  und  theilen  ihnen  die  Benennung 
Statistik  ausschliefslich  zu,  indem  sie  für  das,  was  man 
sonst  so  zu  nennen  pflegt,  nämlich  die  Beschreibung  der  Staa- 
ten, den  Ausdruck  S  taate  n  k  u  n  d  e  anwenden.  Mo  ne  stellt 
beide  Gegenstände  als  theoretische  und  praktische  Sta-^ 
tistik  einander  gegenüber.  Die  meisten  Schriftsteller  erklä- 
ren sich  über  das  Verhältnifs  gar  nicht  näher,  und  machen  ea 
mit  der  Theorie  der  Statistik  so,  wie  die  meisten  Menschen 
mit  manchen  Tugenden,  die  desto  eifriger  geprieaen  Warden^ 
ja  weniger  man  sie  selbst  besitzt,  "  * 

Wenn  wir  unter  der  Statistik  die  Darstellung  des  Zu* 
Standes  der  Staaten  ,  in  einem  einzelnen  Zeitpunkte,  ausTbat- 
sachen ,  verstehen,  so  ist  hiermit  schoo  angedeutet,  dais  die- 
selbe gUicb  der  peschichte  auf  das  in  Zeit  und  Raum  Gegebene 
sich  bezieht y  und  daher  eine,  historischa  Wissenschaft  ist; 
Keflextonan  und-5pecMlatiön«m  gehören,  wie  nützlich  sie  seyn 
mögen,  so  wenig  au  dem  Weaen  der  Statistik,  als  Hegeln  fOr 
^iü  Staatsverwaltung  ,  und  was  Ach en  w  all  niit  der  Ueher^ 
Schrift:  Politisches  Interesse  in  die  Statistik  einführte 
<!as  kann  blos  als  eineJSugaba^  ala  eine  Auawahl  sraalswissen-/ 
i>c]iaftlich(H'  Betrachtungen  ^angesehen  werden«  £s  gieht  sehr 
viele  Zweige  der  Geschichte,  denn  jifda'Art  menachlicher  Ver<»* 
höltnisse  nnd  Beschäftigungen  hat  ihre  eigene,  der  Krieg  wie 
die  schönen  Künste,  die  Maschinen  wie  die  Wissenschaften^ 
die  bürgerlichen  Stände  wie  die  Religionen.  Ueber  dieaen 
eina^ln«n  Zweigen  atebt  aU  •  üeb^aiobt  der  VerSnderttngeQ  , 
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die  sich  in  den  Schicksalen  der  Menschheit  im  Gangen  suge* 
tragen  haben,  das  9  wai  wir  Weltgeschichte  nennen; 
die  Staatenge  schichte  hebt  dagegen  aus  <ler  uuendiichen 
IVIasse  historischer  Thatsachen  nur  diejenigen  heraus,  welche 
die  Veränderungen  in  den  einzelnen  gtölseren  Geselischatten, 
in  den  Staaten,  itetreifen.  Ganz  anaiog  ist  die  Statistik  nicht 
die  Darstelliin'»  aller  niensclilichen  V'erljäitnisse  in  einein  he-« 
etimmten  Zeitpunkte  (g'iwöljnlich  dfr  Gegenwart)  ,  sondern 
nur  derjenigen,  die  das  Staatslehen  umialst;  doch  sind  die« 
selben  zahh  eich  und  manchialtig  genug.  Die  Staatengeschichte 
nimmt  nicht  diK£e  Fülle  von  Gegenstanden  aul,  theils  weil  et 
ihr  an  Nachrichten  gehricht,  um  dieselben  durch  den  Laiil  der 
Zelt  zu  verfolgen,  theils  weil  sie,  wenn  sie  dies  bezweckte, 
SU  einem  unübersehbaren  Umfange  anschwellen  würde.  Wer 
Jahrhunderte  vor  seinem  Geiste  vorüberschweben  läist,  der  • 
kann  nur  das  Hervorragende,  das  Kinfliilsreichste  beachten; 
wer  aber  die  Staaten  in  einem  einzelnen  Moment^ ,  gleichsam 
in  ihrer  Bewegung  aufgehalten  und  erstarrt,  vor  sich  liegen 
sieht,  dem  ist  es  möglich ,  sie  mit  Mafse  in  allen  Einzelheiten 
cu  beschauen.  Aus  dieser  groCeen  FttlU  von  Tbatsachen,  um 
4ie  sich  der  Statistiker  bemühen  soll,  entspringen  eigenti 
Schwieiigkeiteoi  ist  nich t  leicht,  in  der  Manchialtig keit 
Ordnung,  Zusammenhang  und  üehersicht  zubehalten,  es  isl 
<aben  so  wenig  leicht ,  grQndiich  alles  £iii2eln«  si¥  untersupben, 
«be  es  in  die  Schilderung  des  Ganzen  verwebt  wird.  So  er« 
giebt  sich  das  Bedürfnils  ainer  Propädeutik,  welche  lle(»  am 
liebitaa  als  eine  Einleitung  in  die  Statistik  bezeiclMi«» 
"würde  ,  und  die  nichts  anders  ist,  als  dt0  SOganaiint4s  Theoria 
der  Statistik.  Sie  ist  einer  Tollkommen  wissenscbaltlicbeit 
fintwicklung  fähig,  da  sie  von  dem  Wesen  des  Staates  aus« 
gehend  die  einflieinen  Seiten  und  Erscheinungen  im  Leben  des« 
aelben  an  einander  su  iraiben  bat*  Das  Material  schöpft  sie 
BUS  varschiedeneit  «ndartn»  Wissonschafiten  ,  weil  man  nur  das 
gut  beschreiben  kann,  was  man  gut  begriffen  bat.  So  wenig 
man  die  ZablenverhaltiMssa  des  mensihlicben  Lebens^  ohne 
Holfeder  politischen -Ar itbni«tik  diircbscbauen  kann 9-  so  we- 
nig ISfst  sieb  die  Natiihrbeschaffanbeit  eines  Landes  ohne  etnt« 
g«n  Beistand  d«kr  Geognosie  ,  das  Klima  ohne  Hal£e  pfaysika« 
Rseber  Lebren «  und  der  Lahdbaa  ohne  einige  Kenntnisse  der 
Ijandwirthschaf^slebre  scbildern.  Da  indefi  die  meisten  be- 
stiamsnten,  in  Zahlen  ausgedrflckten  l^batsachefei  ttbar  VermA* 
gens-  od«r  wirthschafcliche  Angelegenheiten  su  erlangen  sindf 
so  mufs  auob  die  Tdeorie  der  Statistik  gan«  voraOglich  sauft^ 
«den  Tboileii'dtfr*  WiitUcbaftslthtr  sohdpfen,  und  vor  Allem 


Digitized  by  Googl 


ist  et  das  Studianr  d«r  politischen  Otkönomia,  welches  dem 
Statistiker  Noth  thut.  £s  würde  leicht  seyn^  eine  Menge 
von  Mirsgriffen  anzuführen,  welche. sich  in  manchen  neueren 
statistischen  Schriften  finden«  und  welche  vermieden  worden 
wären,  wenn  sich  die  Verfasser  über  die  Natur  des  National« 
Eißkommens,  des  Geldes  ^  des  VolksvermOgens  u,  dgl.  besser 
Hnterrichtet  hätten.  • 

Denkt  man  über  den  Inhalt  nach,  welchen  die  Einlei* 
tung  in  die  Statistik  haben  mufs,  so  ist  es  leicht,  zu 
erkennen 9  dals.ihre  Aufgabe  eine  dreifache  ist.  Sie  muls 
nämlich 

1)  die  sämmtlicben  Objecte,  mit  denen  sich  die  Statistik 
Beschäftiget 9  in  methodischer  Ordnung  entwickeln,  oder 9 
das  System  aufstellen,  nach  welchen  die  Thatsacben,  die  auf 
jeden  einsekien  Staat  Bezug  haben,  an  einander  gereihet  wer^ 
den  können.  Bei  jedem  Gegenstande  bat  sie  zu  zeigen,  warun^ 
und  wie  weit  er  in  die  Statistik  gehöre.  Hier  ist  die  Stelle^ 
an  welcher  die  Staatswissenschaft  ihren  Beistand  leistet ,  und 

'  die  Vorstellung  y  die  man  vom  Staate  hegt,  ihren  Einflufs  äus« 
Bert.  Wer  den  Staat  nur  als  eine  Assecuranzanstalt  gegen  Un* 
recht  und  gegen  SicherbeitsstÖrungen  von  Seite  der  Natur  an« 
sieht,  für  dttn  wird  auch  der  Uolfftog  der  Statiitik  «ehr  gering 
aeyn  müssen. 

2)  Sie  inu£i  für  jedan  statistischen  Gegenstand  die  Quel- 
len  angeben^  aus  denen  die  Nachrichten  geschöpft  werden 
können,  die  Bescbaifenheit  dieser  Quellen ,  ihre  Glaubwür« 
digkeit  oder  die  Ursachen  ihrer  Unzuverläsaigkeit  erforschen , 
und  die  beste  Art  ihrer;  Beautsung  lehren.  ^Sdll  s«  B«  die 
Yo^iitaDga^inea Staate  ausgemittelt  werden,  ao  ittau  luiter« 
aucban^  •  an  wia  fern  man  ^  aiah.  auf  Volksaablungen  verlassen 
und  wie  man  mittelbar  aus  andern  Notisen  auf  jen^  Zahl 
achliefsen  könne.  Bei  der  klimatischen  Wärme  ist  darauthun^i 
inrasdia  Angabe  der  mittleren  Wlrnia  aeigen  und  nicht  seigen 
könne,  wie  man  die  Verbreitung  mancher  Gewächse  und.dia  . 
Zeitpunktet  in  welchen  andere  grünen  und  blöben,  benutaen 
kdnne  •.  w.  Dieser  Theil  des  Inhalter  iat  von.Scbld.aer  - ' 
nur  gana  im  Allgemeinen  bebandelt  worden^  er*  bat  von  den 
j^aelien'  der  Statistik  Uberbaupt  geaprocben,  aber  nicht,  bei 
den  ainselnan  Materien  die  Betrachtung  durchgeftlbrt. 

3)  Sie  mula  gleichartige  Tbataacben  aus  verschiedenaa  -v 
Staaten,  aucb  ungletcbartiga  vonjeioaai  und  idamaalben.SMate^ 
welche  in  Varbindung  mit  ainandea  ateban  «  auaammanatellan « 
Ibra  Abweichung  un4.Ua)ierainf^iainiuig  beobachten « »sind auf 
diaaa  Waiaa  aua  dam  Beaandaraa.  dar  eimalnaii  Staat«»  die 
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mittleren  allgemeinen  VtrhSitntsse  deraelben  ableiten.  Diet« 

sogenannte  v  erg  leich  on  «1  e  Statistik  ist  nicht  i)los  ein 
treiFlicbes  Hülfsinittel  der  Kritik  ,  welches  die  inneren  Gründe 
der  Glaubwürdigkeit  beleuchtet,  wenn  die  äul'seren  nicht  zu* 
reichend  bekannt  sind,  sondern  sie  tübrt  auch,  ungel^bc*  wie 
die  vergleichende  Anatomie,  aui  einen  Standpunkt,  von  dem 
man  die  GrundzClge  eine«  .cbriitlicb- CAviiifticten  ötaaM^i  in  ab* 
•tracto  erkennen  kann.  .  *  * 

Diese  drei  Bestandtbeile ,  Methodik,  Kritik  und 
Vergleicbung,  'm Osten' nicllt  notbwendig  getrennt  tfyri^ 
es  iat  Fieiinehr  nCUzIicber,  sie  in  •inander  su  ver^^eben,  nach« 
dem  man  nur  die  Uaupt^tb«il«  dei  gansen  atatijicUdienr Syat«m 
vorauigeactiickt  bat; 

Nach  dieser  .Aüseinandersetsuog  ,  die  hier  nicht  wo(rl  su 
umgehen  wiir,  wenden  wir  .uns.  su  dsin  genaiiateii  Buche ^ 
von  dem  Ref«  i|.ach  den  G«fS^taeii  unseres  Instituts  nur  eine 
Anzeige  su  geben  bat.  Das  EigentbOmliche  des  Buches 
läfst  sieb  nun  so  beschreiben  :  es  ist  eine  Einleitung  in  die 
Statistik,  worin  anter  den  vorhin  berührten  drei  Bestand» 
tbeilen  die  Vergleicbung  am  ausführlichsten  behandelt  und 
durch  eingestreute  staatswissenscliattliche  Keflexionen  belebt 
worden  ist ;  die  wirthschaFtlichen  Gf*genstände  nehmen  den 
^röfsten  Theil  des  Werkes  ein,  was  alle  diejenigen  billigen 
werden,  denen  es  nicht  entgangen  ist,  wie  viel  bei  der  bis- 
herigen statistischen  Bearbeitung  dieser  Materien  noch  zu 
wünschen  übrig  blieb.  Auch  die  Kritik  ist  überall  durchge- 
führt, und  der  Verf.  ahmt  die  Historiker  in  der  Gewissenhaf- 
tigkeit nach,  mit  der  sie  bei  jeder  Tbatsache  den  Gewährs- 
mann namhaft  machen.  Wäre  dies  schon  früher  geschehen 9 
so  würden  jene  vielen  veralteten  oder  nufsverstandenen  Noti- 
zen, die  in  manchen  Büchern  stehen,  längst  verschwunden 
seyh,  weil  man  «ich  hätte  scheuen  müssen,  zu  gestehen,  dals 
man  nicht  bei  guten  Gewährsmännern  geforscht,  sondern  un« 
besehen  zusannnengerafFt  habe.  Die  literarischen  Hülfsmittel, 
die  unser  Verf.  benutzt  hat,  sind  bei  jedem  I^ande  nnd  Gegen» 
Stande  die  besten^  die  nur  zu  erhalten  waren,  und  höchst 
zahlreich,  so  da('s  der  groise  Apparat  ein  überaus  günstiges 
Vorurtheil  für  das  Werk  erwecken  würde,  wenn  SS  nicht  scbüo 
.der  Ausgeseicbnet«  Name  seines  Verf.  tbäte,- 

Die  Eioleitune  «atbiit  die  vorbereitenden  ErklBrnn« 
•gen ber(Lfarl  die  QueUeut  dieTbeihi  dec  .Statistik  ,  und  endet 
aiit  einer  ausgewSWten  Iiiteretnr»'.  Die. "Anordnung  der  Ge- 
genslftnde  iet  nachfolgende  s* 


Digitized  by  Google 


Quellen  der  Gnindk(aft0|  '    .    '  ' 

das  Areal  9 

'   *"       1)  dasLfandy  •     •  .       '     '  ^ 

'       2)  Froduction^  '  ' 

b.  Einwobner;  —  die  Fopulationsveihältnisfle, 
II,  Elemente  vom  StaatsreichtbuiUy 

a.  Manufacturen  und  Fabriken  f  ' 

b.  Verkehr  9  innerer  und  äultererf   -      *  •  . 

c.  Geldcirculation« 

III«  Staatsreicbtbum  und  Staataeifkonuntn« 

IV,  Staatsverfassung.  *  ^ 

V«   Staatsregierung  und  Verwaltung, 

Von  den  in  dieser  Reibenfolge  vorgetragenen  Sätsen  toll 
nur  Einige»  cur  Cbarakterisirung  de«  Inbalt«  ausgeboben 
werden. 

Weder  das  Land,  noch  die  Bevölkerung  für  sieb  aU 
lein  oder  das  Einkommen  des  Staates  dienen  zum  ausscbliefs« 
lieben  Kennzeicben  für  die  Macbt  desselben,  man  mufs  meb- 
rere  Umstände  zusammenhalten |  namentlich  sowohl  das,  was 
der  Verf.  Elemente  der  Grundkräfte  nennt  (Land  und 
Menschen  9  deren  Zahl  und  Bildung)^  ali  die  Elemente 
des  Staatsreicbthums  (Erzeugnisse  der  Urproductiön 
und  der  industriellen  Froduction^  Vertrieb  derselben  und  (je* 
werbthätigkeit  der  Einwohner)*  Berechnet  man  das  gesammte 
Einkommen  aller  europäischen  Staaten ,  so  zeigt  sich ,  dafe 
die  Einkünfte  des  bi^itischen  Staates  fast  ein  Drittheil  desselben 
einnehmen,  die  von  Kufsland  nur  ein,Zehiitheil.  —  Bei  dem 
Lande  werden  zunächst  die  Gebirge  und*  Gewässer  in  ihrt;m 
Einflüsse  auf  den  Zustand  des  Staates,  zumal  auf  die  Betriel»- 
samkeit,  betrachtet ^  auch  die  Hauptgebirge  von  Europa»  so* 
dann  die  Flüsse  und  Canlle  der  nln£  grofsen  Staaten  aofge*. 
zählt.  In  GroXsbritannien  werden  27  gröfsereCanftle  genannt, 
in  Frankreijch  11  ,  nebst  20  kleineren«  in  Oestreich  I7f  wo- 
von 9  in  Oberitallen,  bei  dem  Freussischen  Staate  il.  — 
Anbau  das  Landes.»  j^OO  i5l«  ist' eine  sehr  ansfohrliche, 
mit  vielen  Bemerkt|ngen  erläuterte  Tabelle  der  verschiedenen 
Bodenbenntsnngen  Sa  wie  des  ErzeugnissAa  an  Getreide  und 
Wein  SU  finden f  wobei  fflr  solche  Staaten»  deren  Froduction 
iiicht  iHlher  bekannt  ist«  >  aus  der.Gonsumtion  (4^/2»  nod  in 
Bierlflndern  5 1/2  preussisdhe  Scheffel  auf  den  Kopf)  die  Erseu« 
gung  berechnet  worden  Ist«  Ehen  so  ist  dann  die  Zahl  der 
hutaharen  Haustfaiere  und  die  ProdHCtion-Ton  Mineralien  an-  * 
gegeben.  Die  Resultate  sindi  Enropti'  ohne  die  Türkei  hat 
von  «einer  gaosen  OberflScfae  (146599  Q>  M.)  gegen  5/11  land* 
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wirtbkcliaftHch  benutzten  Boden  y  darunter  37/95  al»  Acker  und 
14/55  als  Wald.  An  Getreide  werden  heinahe  2000  MilK  Scbef* 
fei,  an  Wein  an  95  Mill.  Eimer  gewoanao*  2>aff  Viebat^od 
ist  in  unaerm  Erdcheile  folgender«       ^  • 

Schaafe        170  r/2  Mill. 

Rindvieh      70  — ^  •  « 

Schweina  an  43 
.     Pferda  3^       ~      .  ' 

Ziegen  Sift  — •   

In  Deutschland  kommen  auf  jeden  Kopf  der  Einwohner  SMor* 
gen  der  ganzen  cultivirten  Flflche^  3  Morgen  Acker  und 
tOi/2  Scbetfei  Getraideproduct«  An  Minaraüan  gewinnt 
JVuropa:  '        _  . 

Gold  239051/2  Mark  (od.halbaovielPfundaJ 

Silber  '    '         321  y83       —   '  * 

Quecketliiar         7670  Cantn^c 

Zinn  68276  — « 

Ziafc  66487  — 

Kupfer  294701     ~    -  • 

Biai    .  606792-  — •      .      •  . 

Eisen  17618701      —  •  • ' 

Sui  nkohleil  265  Mill«  Centnar« 

Kochsala  '  36719781  Gantner.  '  *'  . 
Population.  Nach  einigen  nationalökonomlschen  ErOrta^ 
rungen  Qbar  daa  Verhaltnii'a^  in  Welchem  die  Znnabma  dar 
Volksmenge  J5ur  Production  steht ^  -folgen  Unters uchutigan 
ilber  die  Dichtigkeit  der  BaT6liu»rung,  die  Vertheilung  dar 
£iiiwohnar  swiacban  dan  Stfidten  und  dem  Lande ,  die  Zahlea 
der  Geburten^  dar  Eben  |  dar  StarbefUla »  und  die  Varbiltniaa« 
diaaer  Zahlen  unter  ainandar  u.  dgl.  .  ' 

Fabrikwaaan«  Dar  Umfing  deaaalban  in  den  r  erschia* 
denen  LSndern  ^ird  h^i  einigen  Zweigen  speciell  durehge- 
fObrt»  dann  hei  Grofabritannten ,  Fräbkreicb  9  Oaafeerraich  und 
Hofaland  im  Ganaan  betrachtar.  . 

Handel*  Hier  tHffb  man  nnter  andern  eine  Auarnftteo 
lung  d«*r  Geldmenge  in  Europa«  die  nocb  Nieibiand  ao  aorgfil!« 
tig  angi'stellt  hatf  alä  unaar  yerf«  Der  Mflnavorrath'ron  £u« 
top«  betrHot  2040  MilL  tb1if.<(3672MtU.  Fl.)  - 

Daa  rinansweaen  dar  auropaiacken  Staaten  iat  nach 
den  neueaten  Quellen  auafilbrlich  dargaatellt*  Dia  Summen 
ftti  gi>nz  Europa  find: 

StaataeinkOnfte  1863  Mill.  FL 

darunter  Steuern  und  Ahgabai»  1604  » 

.Staataachaldea  «  16541  -r^*  * 
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87t  ÜdbiK  MMag^käU  AWitipiUipi. 

Nur  OliteBiMirg,  LMbtMMlMo^  5m  B&rtno  und  dU  SdiiiNis 
ate  Gvtfu»,  «ftUrSiiiid«tmat,  tiiid- wiHildanfr«!. 
.  >  uiMr.dflr  Uahifichrife.  fitaata^rfaaaung  findet  dar 
Ijaaar  «ina  voltatiadiaia  Cbaraktariatik.  dar  Vatfatattnaan  von 
aidian.auiopSiacban  Slaataa,  ndiat  Batraditoiigan  über  dia 
Staattfermaii  in  Danticliland  9-  andliah'  in  dar  Abtbailiuig 
Sla'aiara|aarnng  aina  Scbildaning dar^Yer wahungiforman 
und  MiHtttfvarbftljtniaaa»  w^n  aiSi:  ain  Avktmg^^  dia  BU« 
diingsiinatallmiiattaltMt.anaeUtAt^  ' 

X«  tt^  Jl^  tf  aL 


■  <      >  •  ✓        ■         *        «  — 

ini  Mlgenfinpnf  odmr  litam  JUvKhgrfähwUt  BmHÜ  4»  gßMUhm 
O0i9hUd9ah§U  und  OmMäi^i^im^  dM  Qrmtdprik^  wrMprttng^ 

wmd\d»r  &rit  H§rmm  sa  mwmrundt*.  ^g^Bndmng  4^9  Iimtnr§thu' 

7$S^im$.  '    iO  Gr.  . 

Kafatant^  dar  ainar  van  danan  iiif  dta  dafilr  hiltauf 
alle  ralnmanacididiaiiliravliiltl^aef  und  folglich  «tich  daa 
AacbUFfrhl|tnü#f  iron  dar  Marabiltt  abbinden  und  ibran  ^ 
MaafitUb  in  ibr  Cndan,  nabaiditaaJüaiiiaScbnftt  in  welcbar 
ar  ainaa  andarnübarwiaian  watdan  tolhe«  bagietic  sUr  Handi 
und  aia  inabr  ala  aMÜMal  i^afiBMaani  durab«  Waa  ac  darin 
faiMl., jnril|\«r  daa»  Itaaarf  dan  dia  Si^sba  intaraiairtf.  kfiralicb 
und^  Wia  aicb  varatabt,  iinpartbaufcb  baricblan^ 

I>ar  volktanilig  abgaacbrial^lia  .Tital  kündigt  aiiL 9  daft 
dar  jiobakannu  \t»  t)  aina  aftnaljcbp  {man  tibaradba  aa  nicbtf 
aina,  gll||ia|icba)  Gaacbiadftnbait  und  UnahbSngigkeit  daa  • 
Orunaprincipi  ursprün^licher'odiPf  aalflrlicbai;  Racbta  von  dam 
Princip  Sittliatfkait  bebaupt«t;  und  2)  daüt  ar  diaaaa  b^ 
ff aiaan  und  durcbfnbran  vUl» 

.  Waa  nnn  snTdrdarat  dan  arajfcan  Punkt  anbalangt,  so  fragt 
aa  iicb ,  waa  ift  dar  Sinn  janar  Babauptung  ?  waa  maint  dar 
Verfaaaar?  maint  ar»  da«  Naturracbt«.  ala  Wi^ttttAcbaft^ 
•ey  von  dar  Moralpbilofopbia  ^  ^la  ainar  Wiaaenacba^ft, 
ydllig  unabblngig,  ab  dalf  baida  Wiatanacbaltan«  ainandar  * 
acblacbtardinga  niebta  angeben «  und  jeda  IHr  aidi  abaolut  iat? 
odar  inaint  arf  das  Raobt»  d.  b«  di4  Aai^ta  seyen  atwaa.yon 
dar  Moralitit  gatranntaat  büSan  aina  Spbära  fftr  iicb»  in 
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wakbtf  miad  «Sm  W«tM  EirnfnA^  sn  timy  'te  Moni» 
litit  nicht  gMtfiM  f  Obgktcb  4i«tf r  U«t«r«dua4  i  ai  G  r  u  ■  • 
de  auf  einvt  liiiiaotlS«ift  t  to  ntifii  ar  dacb  haacbtat  wardani 
um  <lbn  Verf.  recirt  aa  TevttehjtOf  uad  tbai  bei  dir  BeartheU 
luog  seinar  4Mwbt  nicbt  Uafedit  au  tbun«  Daa  entere. nutt 
kamt  er  tiicbt  meinen »  denn  er^tägt  aelbft  34«  o*«*  0«i 
«Jede  Scbitdanig  def  Werlbt  amaliiaber  «ad  racbtlicbac 
Handlungen  eetat  die  innere Frefbeitvoraue««  and:  i»Hier 
<in  der  innem  Freibeit)  iai  der  feata  Boden  ,  anf  walicbem  daa 
praktiMbe  PbtloMpbie,  ali  Ethik»  ihr  Lebrgeblade  der  Sit- 
tenlabre  towobl  ala  dar 'Aaebtalabra  errichten  kann  und 
mufc«  Allee  JPrakti«che  gebt  aus  abiöluter'Selbttbettiaimttng 
hervor,  ohne dieie gttit  et  weder  Fiiebt  noch  Aebbt«* 

Dat  Naturrecbt  alr  WiMentcbafii  iif  folglich  nacli  dejr 
aigrnan  Aeufteruog  dee  YerlL  ein  Thet^'der  ^afctiacheii  Phi* 
lotopbte,  iet  dieaer  unlergeofdnety  gobArt  wie  die  Pflichten* 
lebre  an  Einem  Ganaen,  au  Einem^Syttama ,  ist  foleliab  nicht 
gfinslicb  tmabhingiß ,  aoadern  bu  aüt  der  Moral^ilotopbie 
atn  «und  daMelbe  l^iacip  gemein»  ^  die  innere  Freiheit^  die 
-SelUtbeatimaMHig ,  mit  wekber  (8. 3a.)  erat  Sittenftbigkeit 
iMid  acebtafübigkeit  enttlebt.     Und  eömit  füllt  bereits  ^in 
Tbeil  der  Behauptung  des  Verf.  ausamman,  diese  nimlieb^ 
defa  daa  Grundprincip  der  pbiloaopbtachen  Hecbtalehre  «nab^ 
hängig  $ey  wou  dem  P#incin  der  Sittenlehre»  wenn  abdefa 
Frincip  ao  Yitl  beifatt  ala  der  letata  und  liiiserste  Grund» 
Aber  den  t  ein .  schlechthin  Gegebenee ,  nicht  hinaus* 

gegangen  werden. lunn;  denn  aangestandener  Mtlaen  iatdte*' 
eer  letata  und  lufaerste  Gmnd  stowobi  der  Reabta  -  ala  der 
Pflic^taniehre-  eben  jene  innere  Freiheit,  jene  Selbatheatim* 
aunng,  die  dar  Vßdu  von  S.  d9     34*  acbarftianig  erörtert. 

. '  Beachten  wir  nun  den  andern  Sinn  9  •  den  die  Beliauptune 
dea  auf  dem  Titel'  Ausgeiprocbenen  möglicbar  Weira  haben 
kann»  iMmUcht  dia  Rechte  .aelbat  aind  von  dem  MoralSichen- 
ui|d  Sittlicben  getrennt  —  .daa Recht  überbaopt  iat  gar  nichts, 
moraliacbea»  — •  so'seigtaicb  bald,  dafe  dfeaea^ea  iat»  was 
der  Verf.  meint;  Denn  er  aagt  S.  35  s  »Ea  iat  nun  au  nnter- ' 
auchen>  ob  ftlr  Pfficht  nad  Recht,  oder  ftar  daa  SIttlieha 
ofid  Rechtliche  in  einem  Vernunf^weaen  eine  und  dLa.« 
aelbe  Norm  gelte»  oder  ob  jedes  fOr  sich  unter  einer 'b e« 
a o n d eril  Regä  stehe». vnd  wenn.diesel  wire»«wie  lieb  dic^ 
kesondern  Regeln  au  einander  .verhalten. m  Und  nun  findet  er 
(S»  44.)  in  der  Vernunft  ein  Princip  a]a*Geaeta»  wodurch  aidi 
die  Yemunt^  die,Herr#^afk  Aber  sidi  aell^tt  gegen  den  An« 
drang  dfr  Sinnlachkeit  Jfthert       das  Mor«lptiiiciy  oder  das 
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'  '  *  <  *  . 

5iltf«gtt0tsV  plt  Grundlage  detsen^  WaffFfliddtgenaimtwird^ 
Qiä  swettent  mn  Frindp  als  begkntbigte  Anweisung  auf 
die  Herirt^iik  <A«r  die  Sufme  Natur  «-*  das  Kecbtsprincip^ 
ida  Sntatehunga  •  und  firlcenntnifsgrund  des  Recbts  ^ber* 
lianpt.  «9  Hier  scheiden  sich  die  monüiaoht  und  rechtliche  0e» 
aetsgebung  der  yernnnlt  von  einander** ,  Dieses  oberate 
Sacntsprincip  lautet  nun^  nach  dem  Verf.f  also  (S.  52,)  3 

^Die  praktische  Veirnunft  «rtheilt  dem  Menachen  die  un* 
^bedingte  Baf^gnifa  f  in  meinem  VerhSltnisse  zur  AuTsen* 
.    «ywdt  9niM  ursprüngliche  Unabhängigkeit  Ton  dieser  be^ 
«Uebig  wßi  dttccAi  alle  ikm  an  Gibot  atehendan  Mitte|  «li 
/  ,  ^bahanptan*««  - 

Und'  daa  dtircb  diaaat  Prind^  begrflndata  Urredit  Jieatabt 
(al»endi«.)s 

:  ggiä  dar  dein  Menschen  durdi  «ben  diese  Befugnifs  von 
.  i,dar  praktiaclian  W^rnuiift  auackannten  Herrensäaft  aber 
■  ^  19 die  Siylaere  Natur,  ala  nodiwandlge  Bedingung  au  Ba# 
t '  •  Mbauptuug  jener  Unablijängigkeit*«^.    ,   •  ^ 
2ur.  ftulaeren  Natur  geh(|ft  aber  auch  Jeder  unserer  Neben« 
menschen»  folglich  daa  ganae Mtaacbengesablecht,  mit  allen 
aeinep  IndiiriduenV  weii  >  sie  inagesammt  idr.  den  .  einaelnen 
Menschen  nur  als  ftulaera- Dinge  gelten^  da  ata  ihm  ursprüng- 
lich nur  ala  aolche  eraciieinen  (5^66.)*    Hieraua  endlich  —  ao 
jßlfarft  der  Verf^fort       ergibt  a^h  die, «war  immer  gefiElblte^ 
idier  hUhet  nicbt  deutlich  erkannte  W.jahrheit  (S^  66«):  • 
»dafa  der  individuelle  Menach  ursprünglich  ehan  so  we» 
a^ni^  von  seinem  Nebenmenachen  Ma  Von  an^nvfuXsam 
«»Dingen  rechtlich  abhfingig  scy,  tind  dafa  er  dieeea^  au* 
^ folge  ursprünglich. eben  *o  Wenig  irgend«  eine  VerpflidH 
.  sktung  Mna  Verantwortlichkeit  gegen  jenoi   da. gegen 
ipdieee  babek** 

Dieaer  lätatere  Sata  iat  gldcbaam  daa  Reaultat  der  ganaen  Ua<- 
tersuchung.  ^  Er  heifst  mit  andern  Worten  :  Icn  habe  daa 
Hecht,  meine  Freiheit  und.SelbatstAndigkeit  «—  nicht  nur  pe^ 
geh  fremde- .WilllQhr  an  iiehanpten^'  und  mich  gegen*  sie  an 
vertheidi^enf  aondern  ich  habe  audi  daa  Recht ^  meine  Frei* 
beit  uqd  ^elbaUtSndigkeit  sqr  w^itjiusandebnen,  dafs  ich  jeden 
andern  Menachen  bloa  ala  dn^Mittel  für  meine  Zwecke^  ab 
eine  inüiere  Sacfaef  Aber  welche  mir  die  Hvrrenediaft  au» 
ateht»  Jiahandle«  '  . 


(Dar  tsfcAtufs  fotgt,} 


s 
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3N.  56.         '  1826, 

Heidelberger 

•  •     •         •  •  • 

Jahrbücher  der  Literatur. 


Ueber  Unabhängigkeit  des  Rechtsprincips  von  dem 

J^riu^ip  der  Sittlichkeit^, 

»  ■<• 

Un<l  gegen  diesen  Satz,  den  die  praktische  Vernunft 
dictirt  haben  soll,  soW  die  näm^icha  praktische  Vernunft,  die 
nach  S.  67«  und  49.  Achtung  für  Menschenwürde  gebietet, 
und  ungeinessene  Herrschbegierde  in  Schranken  hült^  nichts 
einzuwenden  haben  ?  Kann  die  Vernunft  sich  so  widüi'.* 
sprechen?  Gegen  dieses /(^eri^eintliche  Urrecht 9  das  sich  gar 
keine  Beschränkung  gefallen  lassen  will  §  nicht  einmal  die,  die 
ftQS  der  moralischen  und  rechtlicbon  Gleichheit  der  Men« 
sehen  unrerm eidlich  herv'orgehty  toll  jede  Einsprache  des  mo« 
^  raiischen  Gefühls  als  unaiemlich  zurückgewiesA)  wer.dtn?  Ist 
ein  soloher  Zwiespalt  der  Veriiinift  yernünftig  ?  Oieies  Ur« 
recht  foll  die  GruncAage  aller  übrigen  Rechte  leyn,  und  vosi 
Hiin  ftoU  die  Aechtswisaenscbaft  erst  ihre  Be^^rOndung .  er« 
warten  ?  ?  - 

Der  Verf.  sieht  die  Furchtbarkeit  dieses  seines  Rechts« 

princips,  und  den  Widerspruch  desselben  mit  der  Moralität 
scbr  wohl  ein,  und  bemerkt,  um  jene  Furchtbarkeit  und  die» 
sen  Widerspruch  ibrti  su  benehmen,  folgendest' 

1)  Diese  Herrschaft  des  Menschen  fiber  seines  Gleichen 
sey  kein  Unrecht,  sie  erstrecke  sich  ja  eigentlich  nur  Über  dai 
Physische  derselben  ^  indem  das  Geistige  au  unterjochen  eine 
Unmöglichkeit  sey.  ^^Diesem  nach  ist  die  Herrschaft  eines 
Menschen  über  seines  Gleichen  auf  ihr  Aeüfseres  beschränkti«* 
—  (Diesem  naeh»  wenn  Jemand  in  das  ZimMer  einer  Frau 
eindringt  und  ihr  ihre  langen  schönen  Haare  mit  Gewalt  ab- 
schneidet, weil  er  siö  zu  irgend  einem  Zwecke  ndthig  hat« 
thut  er  kein  Unrecht 4  denn  die  innere  geistige  SelbstStflndig« 
keit  dieser  Person  wird  durch  Gewalt  an  der  äufsern  Natur , 
'  wohin  das  Haar  gehört,  nicht  verletzt.^  ^ 

XIX.  Jarbg«  9,  Heft.  66 
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2)  Dadurch,!  dafs  j  edani  J^ensphen  die  Hemehait  über 
«eines  Gleichen  Verlieben  suy  ^  veruraAdle  sich.  dieMAurspr fing* 
liebe  Recht  in  das  Hech^  d««  Widerstandes  gegen  fremde  VVili» 
kfibr  und  Gevralt ,  Md  |p  W«rde  dem, Gehrauche  jenes  Herr« 
•chercecb.ts  eine  Grenze  gesetzt.  —  ( j«nes  Herrscberresht  g«bt 
•6  weit«  als  die  Kraft  und  die  Macht  reicht)  und  der  entwe- 
der an  sieb ,  oder  für  den  Augenblick  Schwächere  leidet  also^ 
nach  der  Theorie  des  Verf.,  kein  Unrecht,  wenn  er  von  dem 
Starkem  unterjocht  und  als  Mittel  für  seine  belieh  igen  Zwecke  . 
gebraucht  wird,  denn  dieser,  übt  nur  sein  ursprüngliches^. ihn 

/von  der  Vernunft  verliehenes  ^,ech  t  aus.) 

3)  »In  wel<Aien  Verhftltnisseh  auch  der  Mensch  sich  be- 
finden möge^  so  sey  er  doch  fflr  jede  freie  und  hewufste  Wil- 
lensbestimmang »  mithin  auch  für  jede  Airsübung  eines  Rechts 
eich  selbst  und  dem  ^ittensesets  verantwortlich.  Aichtung  fiür 
die  Würde  der  Menschheit:  stehe  im  Sittengesets  obenan  ge- 
schrieben, nnd  hiernach  bestimme  sich,  in  seinem  ^Gewissen ^ 
die  Art  Qjid  Weise ,  wie  er  seilte.  Rechte,  ohne  sie  aufzu^e« 
Ken  ,  gebrauchen  k^nne«*  (S.  6^l»)*  {Demnach  ist  das  Sitt- 
liche hüher  eis  das  9«cbtlicbe»  demecli  gibt  das  Moralische  * 
den  Mafsstäby  nach  weJkhem'  auch  die  Ansübung  eines  Rechts  * 
beurtheilt  werden  mu£s,  £D]g1icli  ist  das  Rechtliche  den* 
ooch  vom  Sittlichen,  als  dem  Höheren,  abhängig«  Giebt  es 
aber  Hechte ,  die  von  dem  Sittensesets  unbedingt  verdammt 

'  werden,  und  doch  Rechte  sinds  Nein;  denn  ein  Recht, 
.das  die  Vemmaft  verwerfen  muls,  ist  keinRjedit|  sondern 
eüne  Anmafsung  rober  Willkühr,  uod^physischer  Gewalt«) 

^4)  l^ie  gleich  begründeten  Ansprüche  Aller  aof  die  Herr« 
Schaft  über  ihres  Gleichen  führe  unvermeidlicb  einw  &ieg 
Aller  gegen  AUe'  herbei ,  der  keine  bestehende  Ordnung  der 
Dinge  aufkommen  lasse;  gleichwohl' sey  dieser  Ziii^land  ^er 
Dinge  weder  unnatflrlich,  noch  unrechtmäfsig,  .  vielmehr  sey 
er  noth wendig,  als  Bedingung  su  Errichtung  eines  Üufsexn 
Rechtszustandes,  su  welchem  die  Nothwendigkeit  die  Men« 
sob^n  treibe,  wenn  sie  nicht,  ganz  gegen  ibre  Bestim** 
mung,  abgesondert  von  einander  leben  wollen  ,  welches  aber 
nicht  einmal  mdglicb  seyn  dürfte,  (Sonderbarl  der  Verf. 
leitet  aus  der  Bestimmung  des  Menschen  sein  Rechts^rincip, 
sein  Ürreicht  ab  ;  diesea  Urrecht  führt  -die  nnvermetdlichea 
Folgen  des  Kriegs- Aller  gegen  Alle,  und  mitbin  die  Anfhe* 
bung  alles  geselligen  Beisammenlebens  dec  Menschen  mit  sich; 
gleichwohl  ist  eine  solche  Aufhebung  gans  gegen  die  Bestim« 
mung  des  Menseben,  und  nicht  möglich«  Ist  hier  nicht  ein 
höchst  auffoUender  Widerspruc)! » .  aud  wekhein  berrorgeht» 
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entweder  t  dab  ei  nicbt  Beatiitimung  des  Mentchen  Ist ,  gesel- 
lig und  in  Staatan  lu  lebend  oder :  dafs  jenes  Urrecht  — >  Her- 
renscbaflt  Über  Sainesaleicban  —  nicbt  in  der  Bestimmung  des 
Menscbian  Hegt y  aondarn  unricbtig  aus  ihr  gefolgert  wurde? 
Und  dteaaa  l^etatara  iat  dann  auch  das  Wahre.) 

5)  Allerdings  kdnna  die  äulsera  Kechtsgesetzgebung  die 
Moralität  nicbt  gana  entbehren |  die  moralischen  Gesetze  wer- 
den aber  erat  durcb  Aufnahme  in  die  Rerhtsgesetzgehung  zu 
Rechtsgeaatsenf  was  sie  an  sich  nicht  seyen  und  nicbt  seyn 
kannten.  —  (Heifst  das  nicbt  das  Moraiitätsprincip  oder  das 
JV^oralgesetz  zur  VordertbQr  binansjageni  um  es  durch  die 
HinterthClr  wieder  hereinzulassen?  und  wie  kommt  die  äus- 
sere,  positive^  conventioneile  Recbtsgesetagehung  dazu,  et* 
was  dem  Recht  gänzlich  Heterogenes  ^  wie  die  Moralitat  nach 
der  Ansicht  de«  Verf.  ist ,  in  sich  aufzunehmen?  unstreitig 
wohl  dadurch,  dafs  sie  erkennt^  das  Moralische  stehe  über 
dem  Rechtlichen  ,  sich  aber  weislich  begnügt ,  blos  die  üufaere 
Conformität  ein'^r  Handlung  mit  dem  Moralgesetz  zu  verlangeDi 
da  sie  über  das  Innere^  die  Gesinnung,  nicht  richten  kann.) 

Dieses  Wenige  mag  hinreichen;  denn  eine  weitere  Aus- 
eiiiandersetz-ung  des  streitigen  Punkts  würde  leicht  zu  einer 
Abhandlung  führen  4  diegrdiserwfire  als  die  angezeigte  Schrift. 
Nnr  die  Frage  sey  noch  %u  berühren  erlaubt,  wie  der  Verf. 
aü  einem  so  irrig^n^  und^  alle  Rechte  absuleiten ^  durchaus 
unzulänglichen  l'rincip  gelangen  konnte?    £r  gelangte  dazu 
durch  einen  andern  Irrtbum  |  diesen  ttSmlicb^  dafs  er  dasGei*  ' 
st  ige  im  Menschen  ^  daa  «r  mdriget  Weisys  imner  die  Psyche 
nennt,  und  so  ächt  Garteatanisä  su  ejner  Substans  für  sich 
stempelt,  gänslich  gescbiedeti  aeyn  lUfst  von  dam  Leiblichen^ 
von  der )  der  Fsycbe  fremd  aeyn  aolleAdeii  Sinnlichkeit,  und 
dafs  er  noch  überdies  dSeler.also  isoUrten  Psyche  absolute 
Freiheit  beilegt.     Eine  ist «  näch  des  Ref.  UeberzeUgung  ^  so 
unstatthaft,  als  das  andere;  der  Mensch  (st 'ungetrennt  und 
ungetheilt  nur  Eines  iiti  strengsten  Sinn,  und  was  man  in  Ge- 
danken u nt e rscbeidefi  kann f  ist  darum  nicht  auch  in  re 
ipsa  geschieden ;  und  absolute  Freiheit  kommt  nur  der  Gutt* 
heit  zu«  nicht  aber  irgend  einetn  erschaffenen  Wesen. 

Die  kleine  Schrift  ist  übrigens  gilt  geschrieben I  und^eugt 
von  einem  seinen  Gegenstand  flbit  Beharrlichkeit  und  Klarheit 
verfolgenden  Geiste^ 

Er  h  a  r  dii 
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884  Chaptalj  Agrkiiltuv«.Giiiiiiif« 

Die  jdgricuhur  -  Chemie  des  Grafen  Chaptal%  mit  Zusätzen  und  jin*  , 
merkungen  übersetzt  von  Dr.  IL  F.  Eisenbachj  Privatdocenten 
in  Tübingen^    und    mit  einem  Anhange   versehen   voJt  Dr,  G» 
S  eil  übler  j  Professor  in  Tübingen*     Stuttgart ,  bei  J.  B.  D^etzler, 
1814.    /.  Bd.  XUF  u.  207        iL  Bd.  ir  u,  57d  S.         4  fl: 

Der  Name  eines  so  berühmten  Chemikers  und  Techni-  ■ 
kers,  wie  Graf"  Chaptnl  ist,  überhebt  Kef.  der  Mühe,  sich 
in  eine  kleinliche  Kritik  einzelner  Angaben  einzulassen,  die 
auch  in  den  berühmtesten  Werken  dieser  Art  manchmal  eiper 
Berichtigung  bedürfen,  weil  es  im  Fache  der  Naturkunde  so 
schwer  ist,  alle*  seihst  zu  sehen  und  zu  erfahren.  Ref.  will 
sich  daher  auf  den  Inhalt  des  Werkes  im  Allgemeinen  und  auf 
die  Behandlung  des  Ganzen  beschränken. 

•  ■  In  einer  langen  wortreichen  Einleitung —  im  Geiste  der 
meisten  französischen  Autoren  —  spricht  der  Verf.  über  die 
Einwirkung  der  Chemie  auf  die  Landwirthschaft ,  über  den 
Werth  und  die  Förderung  des  Landbaues  überhaupt  ,  und 
kommt  dabei  auf  manche  sehr  treffende  finanzielle  Bemerkun- 
gen, z.B.  auf  jene,  dais  die  Salzsteuer  eine  wahre  Plage  für 
den  Ackerbau  und  die  Viehzucht  sey,  und  dafs  manche  Ab- 
gaben, welche  der  llegierung  zehn  Millionen  eintragen,  die 
Nation  um  fünfzig  Millionen  ärmer  machen  u.  s.  w.  Der  erste 
Band  enthält  acht  Kapitel,  und  verbreitet  sich  über  folgende 
Gegenstände:  1)  Allgenipine  Betrachtungen  über  die  Atmo- 
sphäre, vorzüglich  über  ihre  Beziehung  zum  Wachsthum  und 
Leben  der  Pflanzen.  2)  Von  der  Natur  des  Bodens  und  sei- 
nem Einflüsse  auf  die  Pflanzen  —  also  von  der  Agronomie. 
Hier  kommt  auch  die  Analyse  des  Bodens  vor,  die  sehr  ein- 
fach und  mit  wenigen  Reagentien  durchgeführt  wird.  Für 
diejenigen  Leser,  welche  mit^der  Chemie  mehr  bekannt  sind, 
bat  der  üchersetzer  eine  genauere  Bestimmung  des  Gypses  • 
und  Humus  beigefügt.  Zj  Von  der  Natur -und  Wirkung  des 
Düngers.  Der  Verf.  unterscheidet  reitzenden  und  nährenden 
Dünger,  und  versteht  unter  ersterem  vorzüglich  die  minera- 
lischen ,  unter  letzterem  aher  die  ani.oialischen  und  vegetabili- 
schen DüngstolFe,  4)  Vom  Keimen.  5)  Von  der  Nahrung 
der  Gewächse.  Hier  kömmt  vieles  vor,  was  mehr  in  das  Ge- 
biet der  Pflanzenphysioiogie  gehört.  Der  Verf.  meint,  dafs 
die  Erden  ,  besonders  wenn  sie  durch  andere  chemische  Mittel  . 
aufgelöst  sind ,  von  den  Pflanzen  aufgenommen  werden,  und 
dals  einige  Salze  wesentlicli  in  die  Zusammensetzung  gewisser 
Pflanzen  eingehen  6)  Von  den  Aufbesserungen  Oes  Bodens 
(^Amendements},    Dax  Verf.  versteht  darunter  alles ,  was  dem 
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Boden  eine  den  Pflanzen  sUträglichere  Bescbaflfenbeit  ertheiltf 
und  nimint  dabei  Attduicbt  aul:  die  Einwirkung  der  £rde,  der 
Luft,  dea  Wateere»  dee  Dangera  und  der  Temperatur  auf  die 
Pflanzen.  Hier  werden  alW  mechaniaclien  Arbeiten  und  alle 
cbemiscben  Veränderungen  des  Bodens  ^  welcbe  denselben 
firuchtb^r  macben  sallen,  berttbrk*  Dieses  Kapitel  entbalc  also 
eine  kurze  Andeutung  dessen  ,  wM  man  in  den  deutschen  Sy- 
•teaien  derLiandwirthschaftsIehre  tnectianiscbe  und  cbemische 
Agricukur^  nennt.  7}  Von  der  VVecbselwii  tbscbaft«  &ur« 
cer  lieber  blick  der  landwirihacbaftlicben  firieugnisse  in 
Frankreich«  *  ' 

Der  zweite  Band  umfarst  das  neunte  bis  achtaehnte  KapU 
tel«     9)  Von  der  B«sclia£Eenbeit  und  d«n  Anwendungen  der 
vegetabilischen  Erzeugnisse,  als  Gummi ,  StÜi  kmehl  ,  Zucker f 
Wachs,  Oely  Harz,  Faser ,  Klebet  Gerbestoff,  Slaren  und 
Alealien.    Der  Leser  findet  hier  swar  nichts  Neues,  daa  Alto 
und  Bekannte  ist  kura  und  gut  dargestellt,  aber  vieles  enge« 
fahrt,  was  in  eine  landwirthschaftlicbe  Technologie  gehört. 
10)  Ueber  die  Aufbewahrung  der -thier lachen  und  IMlanaeii» 
-Stoffe.    Die  drei  Metborlen,  daa  Austrocknen,  die  Abhaltung 
von  Liuft^  Wasser  und  Wärme,  und  die  Anwendung  von  Sal« 
zen  und  geistigen  Flüssigkeiten  sind  hier  sehr  gut  vorgetragen» 
Der  Verl,  erwähnt  dabei  der  neuesdinga  in  Vorschlag  gebrach« 
ten  und  besondera  von  Ternaux  auf  seinen  Gütern  bei  Paris 
auagefübrten  Korngruben  oder  Silo's ,  so  wie  auch-  der  A|>pert'- 
achen  Methode y  Fleisch,  Gemüse,  Früclitc  u.  a«  ir«.aufaiibe« 
.wahren.    .11)  Von  der  Milch  und  ihren  Zubereitungen ,  But« 
tejr,  Käse  u.  a.        12)  Von  der  Gübrung.    Eines  der  besten 
Kapitel,  wfe  manea  auch  von  dem  Verf.,  der  selbst  gtofser 
Weinbergsbeaitser  in  dem  ersten  Weinjande  der  Welt  ist, 
nicht  anders  «rwarten  konnte.    Sehr  bebersigenawerth  sind 
die  einfachen  Mittel ,  die  deraelbe  angiebt,  um  in  sdilecbten 
Weinjahren  den  Most  zu  verbessern.     13)  Von  der  Destilla- 
tiom    Der  Verf.^  entwickelt  historisch  die  Entstehung  und  alU 
mäblige  Vcrvollkommnnhg  der  Destillirkunst,  biSsAuf  den 
hoben  Standpunkt,   den  sie  durch  dre  neuesten  Appavato  er« 
reicht  bat,  die  in  einer  einaigen  Destillation  Spiritus  geben» 
14}  Von  der  Bereitung  gesunder  ^Getränke  für  den  Land  mann, 
z.  B.  Nachwein,.  Obstwein  u«  a,  w.     15)  Von  den  ländlichen 
Wohnungen  fbr  die  Menschen  und  das  Vieh,  und  den  Mit- 
teln, sie  gesund  .su  erhalten.  ,  iQ  Von  der  sparsamen  Wä« 
sehe,  dabei  auch  vom  Fleckenauamachen.    i?)  Vom  Anl^au 
des  Waides  und  der  Indigbereitung  aus  demselben«    £ine  sehr 

gcündlicbe  Abbandiung»  Sie  mwto  aber  auch  ao' ausfallen  ^ 
-  • 
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dti  in  Fl'$nkreicl|  sur.4«»it  der  Conti neQtahperra  die  gröfsten 
Versuphe  über  diesen  Gegenstand  gewacht  wurden ^  die  Re- 
gierung solche  Unternehmungen  sehr  Iinterstttt2te|-  und  aelbst 
schulen  und  Musterfabriken  für  diesen  Inrlu^triesveeig  anle. 
gen  liefs.  18}  Vom  Anbau  der  Runkelrüben  und  von  der 
Zuckerhereitung  aoi  denselben.  Dieses  letftte  Kapitel  ist  das 
vqrsüglicbste  des  ganzen  Buches,  obschon  es  eigentlich  in  eine 
Agriculturchemle  nicht  direct,  gehört ,  sondern  theils  rein  land« 
wirtlischaftlichen  ,  tbetls  technischen  Inhaltes  ist.  Der  Vert 
war  seit  vielen  Jahren  einer  der  gröfsten  Beförderer  der  Zucker, 
fabrication  in  Frankreich  |  hajt' mehrere  Fabriken  dieser  Art 
^Qgelegty  und  betreibt  sie  noph.  Er  hat  a)le  Hindernisse  be- 
siegt, und  kann  jetst  mit  dem  indischen  Kohrsiicker  recht  gut 
Coucürrenz  halten*  Seine  frö^^eduren  sind  aus  vierjähriger 
eigener  Erfahrung  hervorgegangen,  und  verdienen  deshalb  ge- 
wifs  Nachalin^Qng.  Er  beschreibt  eine,  sehr  zweckinüfsige 
IVeibma^chine  ^um  Zerkleinern  der  Kübdn,  eit^pfiehlt  die  An* 
Wendung  der  thierischen  Kohle  heim  Abdampfen  des  mit  Kalk« 
niilcb  geläuterten  Saftes  9  und  gi^bt  genaue  Regeln  fUr  das 
eigentliche  Versiedeh,  Kafluiir^n  und  Weifsftacben.  Das 
ijan^i^  schliefst  mit  Berechnungen  iSher  Unkosten  und  Ertrag, 
^iner  Runkelrübensuckerfabrik  —  alles  in  Geld  ausgedrückt  — - 
und  mit  der  Bebaviptung,  dafs  Landwirthschaft,  Technik  und 
'der  ganste  («jfatiQoalvfahfstand  durch  diese  Fabrication  gewin« 
neB  mflaaen,'  womit  auch  Ref.-in  Besug  auf  Deutschland  gans 
einverstanden  ist,  besonders  wenn  der  Getreideüberflufs  und 
die  geringen  Qetreidepreise  uQcb  langer  endiniern  f  oUten^)» 

Aus  dem  Ueberblicke  dieses  Inhalte«  ergiebt  es  sich,  dafs 
die  Materialien  nicht  systematisch  geordnet  sind.  Docb  ist 
die  Darstellung  im  Ganzen  popaliir  ,  und  das  Buch  pnthälc 
viele  nützliche  Lein  en,  die  zur  Verbreitung  chemischer  Kennt« 
nisse  bei  den  gebildeten  Landvvirthen  führen  inögen.  In  wis« 
senschaftliclier  Beziehung  steht  es  aber  der  beiüljmten  Agri- 
cultur- Chemie  von  Davy  weit  nach,  und  ist  auch  in  der  Art 
einseitig  gehji^heni  dß(^  der  Yerf,  keine  a'idern  Qhemil^er| 

■»I.  I  '        m  \ 

In  Frankreich  ist  zufolge  des  Einfuhrzolls  der  Zucker  merklich 
theuercr  als  in  peutscliland.  Chaptal  rechnet  das  Pf  und  raf« 
finirten  Zucker  so  34  Kr*  9  wahrend  mau  bei  uns  wohl  nicht  ubes 
24  Kr.  dafür  lösen  kann.  Dies  arsabweit  die  3sche  einiger* 
malsea  für  den  denisohen  Faiiricanten. 

A«  des  Spee.,Red» 
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all  Fratiiosen  utid  Engländer  kennt  ,  w&hrend  wirklich  meh« 
rm  Deutscbe  diäten  Ueßenatand  glAcklicb  bearbeitet  beben. 

Die  Uebersetsung  lat  im  Ganten  gelungen.  Der  Ueber« 
•eta^r  kat  in  Klammern  in  den  Text  selbst  mebrere  £rlflute» 
rungea  Terwebt,  auch  mancba  berichtigende  Noten  unten  bei* 
ge£5gt.  Am  Schlüsse  dea  aweiten  Bandes  findet  man  gröfsere 
Anmerkungen  und  Zualtae  vom  Professor  Schübler  in  TU« 
hingen.  Die  wichtigsten  derselben  beaiehen  sich  auf  den  Bo« 
den,  auf  die  Milch  und  ihre  Verarbeitung.  Dais  dieae  grQn^* 
lieh  und  in  jeder  fiinaicbt  belehrend  und  berichtigend  seyre 
Wflrden,  konnte  man  von  dem  Verf.  der  berühmten  Abband« 
lungen  tiber  die  physischen  Eigenschaften  dea  Bodent  und  Über 

die  Milch  (im  6*  Hefte  der  Hofwyler  BUtUr)  erwarten« 


Üifmoe  Werken  van  de  Maatsehappy  der  NedtrUmdsoh^  Letterhands 
U  Leydsm    l  Deel  II,  stuk^     u  Dordrtchif  by  Blutig  e.n  vm$ 

Als  Ref.  in  vorigem  Jahre  Gelegenheit  nahm  p  da»  erata 
Heft  dieser  Abbandlungen  anauseigen,  bewog  ihn  dazu  vor« 
Sllalich  .das  Interease,  welches  ein  einzelner  Aufsatz  in  dem- 
iielDen  Aber  den  Eihflnfs  des  dritten  Standea  in  den  Stände» 
Toraammlnngen  der  Niederländischen  Provinzen  zu'  verdienen 
achien.   Gegenwftrtigea  aweites  Heft  enthalt  wieder  mehrere  , 
interessante  Aufsätse^  Ober  welche  in  Deutacbland»  wo  meto 
aicb  leider  Wenig  ,um  die  Literatur  dea  atammrer wandten 
Nachbarlandes  kümmert ,  Bericht  au  geben,   Ree.  für  seine 
l>flicbt  halt.    £a  kann  in  der  That  nicht  fehlen,  dafa  die  Ab« 
handlungen  eines  Niederländischen  gelehrten  Vereines,  der 
der  G;eachichte  seines  Vaterlandes  heaondere  Aufmerksamkeit ' 
widmet^  ein  groieea  Interesse  haben  müssen;  denn  die  Ge* 
achichte  welches  europäischen  Landes  kann  sich,  was  Abrun«  ^ 
dung  der  Verhältnisse,  Lob  Würdigkeit  der  Resultate^  Geatal« 
tung  des  politischen  Lebens  betriffti^  der  Niederländischen  an- 
die  Seite  stellen?     Sie  beginnt  aelbatat&ndig  in  einer  Zeity 
wo  der  Streit  des  Trotestantismua' gegen  die  Römische  Hier* 
archie,  der  Streit  der  damaligen  Staaten  vom  zweiten  ^aage 
gegen  daaHababurgisclie  Frincipat  im  £uropäi8chen  .Staat<$n« 
ayatem^  wo  das  Streben  der  übrigen  Seemächte  unabhängig 
von  Spanien  Tfaeil  an  dem  Welthandel  in  deasen  neuer  Aua-  • 
dehnung  zu  nehmen  alle  Geister  bewegte  —  aie  beginnt  alao 
mit  den  Jnter'eaaenp  deren  Verfolgung  uns  überhaupt  erat  die  > 
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geistige  und  gesellschaftliche  Ausbildung  geschenkt  hat,  die 
der  Stolz  der  neueren  Zeit  ist.     Und  in  dieser  Verfolgung 
haben  sich  die  Niederländer  auf  dem  Meere  wie  zu  Laqdf*  als 
tüchtige  Kämpfer  gezeigt,  und  im  Cabinet  als  die  ausgezeich- 
netsten Diplomaten.     Naturkunde  und  Geschichte,  l'hilo* 
logie,  Philosophie  und  Staatswissenschaften  haben  durch  Nie- 
derländer die  gröfsten  Fortschritte  gemacht,  in  den  bildenden 
und  —  obgleich  es  von  Deutschen  wegen  der  zu  grofsen  Ver» 
wandtschaft  der  gegenseitigen  Sprachen  nicht  leicht  empfunden 
werden  kann  —  in' den  redenden  Künsten  haben  die  Nieder* 
lande  ausgezeichnete  Meist/ir  aufzuweisen.     Endlich,  habeiv 
die  Niederländer  an  den  Vortheilen  und  an  den  wahrhaften  In- 
teressen der  Französischen  Revolution  Theil  genommen ,  ohne 
^«icli  dabei  so  mit  Koth  zu  besudeln,  tohne  sich  zu  solchem 
Aberwitz  fortzutieiben  ,  wie  ihre  Nachbarn,  und  haben  zum 
Lohn  dafür  von  der  Vorsehung,   nachdem  der  Sturm  vorüber 
war,   ein  erhabenes  Fürstenhaus  zurück  erhalten,  dessen  Ge. 
fchtthte  mit  der  Geschichte  der  Niederliindischen  Bildung  und 
Freiheit  untrennbar  verwebt  ist,  und  nebst  einer  weisen  Ver- 
fassung die  beste  Garantie  giebt ,  dafs  es  dem  modernen  Mit- 
telalter nie  gelingen  wird  ,    über  diese  Landschalt  geistiger 
.  vind  politischer  Freiheit  von  neuem  seine  eckelhaften  Netze 
9u  spinnen.     Wie  sollte  in  einer  solchen  Geschichte  nicht  sehr 
oft  auch  die  Untersuchung  specieller,  anscheinend  blas  local- 
wichtiger  Gegenstände  ynil  Begebenheiten  ein  allgemeineA  In« 
teresse  gewähren? 

Das  zweite  Heft  eröffnet  die  Beantwortung  einer  Preis* 
frage  :  welken  dienst  en  ondienst  heeft  de  Dichtkunde  van  de 
oudste  tyden  af  tot  op  onzen  tyd ,  aan  de  Geschiedkunde  ge- 
daan ;  bepoaldelyk  med  opzigt  tot  de  Grieksche,  Komeinscbe 
en  Nederlandsche  Geschiedenis  ?  Diese  Frage  über  den  förder- 
lichen und  «cbüdlichen  Einflufs  der  Dichtkunst  auf  die  Ge- 
schichte ist  beantwortet  von  Mr.S.  de  Wind  (Su bstitut-ofßcicr 
by  de  regtbame  y^an  eersten  aanleg  te  Middelburg). 

Es  dreht  sich  die  Beantwortung  nicht  um  eine  Unter- 
suchung ilbcr  die  innere,  geistige  Verwandtschaf  t  dichterischer 
und  historischer  Production ,  w^ie  sie  Ilumlioldts  in  jeder 
Weise  höchst  ausgezeichnete  Abhandlung  über  die  Aufgabe- 
*cles  Geschicbtschreibers  giebt,  sondern  um  die  Feststellung 
jenes  mehr  äufserlichen  Einwirkens  poetischer  Darstellung  auf 
die  Ueberlieferung  von  Begebenheiten.  Die  Einleitung  be^ 
innt  mit  der  Bemerkung,  alle  Geschichte  der  ältesten  Zeiten 
eruhe  auf  Tradition,  und  diese  habe  allezeit  einen  dichte- 
rischen Charakur.  Hieivoor  zya  tw ee  evengewigtige  redenen : 
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d«  kinderlyke'.mroadigheiil  derniw«  vollrany  tn  d«  armoids 
hiinnar  takn«  £•  wird  bitfrauf  gaaaigt«  wia  dia  kindlicbara 
AotchMiuDg  rober  Volker  oothweodig  mythologiscba  Voratel« 
langen  eraeuee^  wie  dieea  niytbologitebe  Vorttellungeweiio 
^nn  aucb  auF  Batracbtun^  gesebtditUcber  Beeebenbeiten  auc« 
gedehnt  Werde  y  und  groiaen  MSnnem  den  Cbarahter  von  Htm 
coen  ▼erleiba.  So  werde  dia  Tradition  notbwandig  ihrem  In^ 
halte  nadi  aar  Dicbttifig;  aber  auch  detr  Forte  .nach  mOaaa  aia 
aa  w«rden9  und  daran  aey  ToraOgliab  die  Armuth  der  Sprache 
Schuld.  Die  Armuth  awingt  nSouicb,  um  abatractere  Begriffe 
aoaudeuten-f  an  Bildern  —  aine  £rach*inungy  die  aich  aber« 
all  9  ja  roher  eine  Sprache  iat^  in  je  grdfaerem,  Maafae  beob* 
achten  ISlaty  aobald  nSmlich  daa  Volk  9  waldiaa  diaae  roha 
Spracha*apricht«  durph  Umatlnde  gezwungen  wird,  aieh  auf 
Verhfiltniaae  gebildateren  Lebena  ainaulaaaen*  Alle  Bildnng 
filngt  alao  iliit  einer  gewiaaen  dichteriacben  Aoadruckaweiae 
an,  und  die  Tradition  wird  nicht  bloa  ihrem  Inhalt «  aondern 
auch  ihrer  Form  nacli  au  einem  Werke  der  Foeaia,  —  Dteaen 
Verlauf  der  Sa(äie  wei«t  Herr  de  Wind  hierauf  an  mehreren 
aJten  Völkern:  laraelitenf  Indieruy  Aegyptern  u.  a,  w«  nach, 
und  fügt  dann  binauy  dafa  sogar ,  waa  die  Stellung  der  Worte 
anbetrifty  eine  poetiache  Form  eintreten  mulate,  da  man  aa* 
awui^en  war,  aua  Mangel  an  Buchatabenaahrifl  oder  Schretb- 
material  dam  Gedfichtnifa  auf  andere  Weiacy  durch  Abythmua 
oder  Beim  u*  a«  w«  aa  Hq1£i  aü  kommen* 

Die  Dichtkunat  iat  alao  *noth wendig  die  ftlteate  Geachicht- 
achretberin.  Ueberdiea  giebt»  auch  in  apflterer  Zeit,  dia 
Dichtkunat  nothwtfndig  immer  einen  grofaen  Theil.der  QueU 
leh  fflr  Geach^hte  her.,  —  Sitten*  and  Bildungsge schichte 
iat  aum  grofaen  Thei)  nur  atii  Werken  der  Dichtkunat  au 
«cfadpfon«       .  , 

.  Die  Abhandlung  aerßUlt  dann  weiter  In  drei  Abtheilnn* 

Sen,  Unterauchangen  nSmlicb  Ober  den  beaoiideren  Einflufii, 
an  die  Dichtkunat  auf  die  Geacb^chtachreibung  der  Griechen , 
Körner  und  Niederlftnder  gehabt  bat.  Jede  dieser  Abtbeilun* 
gen  acrfHUt  wieder  in  awei  verschiedene  Unterauchungen  — 
1^  Ober  den  Einflufa  ^er  Dichtkunat  auf  geacbichtlicbe  Wahr« 
beit  —  alao  auf  deii  Inhalt  der  Hiatorie,  und  2«  fiber  <|^n 
£in6o£i  der  Dichtkunat  aaf  die  Form  der  Geacbicht- 
acbreibung.  •  ' 

Wir  fil^ergehen  die,  banden  ersten  Abtheilungen  f  ind^m 
wir  nur  erwSbnen  ,  dafa  bei  der  Unteraucbung  über  die  Orie^ 
<&ache  historische  Litaratar  .Creaaera  Arbeit  au  Grunde  ge^ 
legt,  b^i  der  Ober  dia IiömiaGhaNiebtthraBömiadieGeacfaic&^ 
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oMhtfiMb  bbrttok&ichtigt*  Ut.   Selbststäociige  Resultat  Von  Ba« 
dtntung  liefern  diese  beiden  Ablbeilungen  nicht. 

Die  dritte  Abtbeilung,  welcbe  die  Historiograpbie  der 
Niederlande  betrifft ,  'verdient  eine  nSbcre  Betrachtung.  FriW 
her  bis  auf  dip  Uoabbftngigkeit  treten  die  Niederlande  nicht 
besondere  hervor«  es  vrerSen  also  die  alten  Heldenlieder  der 
Gallier  und  Germanen  erwähnt^  eodänn  dieJliieder,  die  Karl 
der  Grofse  tamoittln  Ueie,  und  es  wird  die  nach  ifn  Deatscb« 
landacbön  mehrfach  ausgesprochene  Meinung  geäufaefft,  daXa 
das  swölfte  und  dreizehnte  Jahrhundert  diese  älteren  Sagen 
nur  umgearbeitet  babe.  Das  Nibelungenlied,  das  Heldenbuch  • 
werden  erwähnt  ^  dik  Französischen  und  Deutseben  Ritter« 
romane  berficksichtigty  und  überhaupt  die  dichterische  Stim«- 
mung  hervorgehoben,  welche  das  ganse  zwölfte  und  dreizehnte 
Jahrhundert  charakteviairt.  '  £a  führt  diea  zu  dem  Ausruf 
(p.  10»)^  Kon  het  dua  we)  andere 9  of  deze  geheel  dichterlyke 
•temming.  moeat  invloed  hebben  op  deGeacbiedenia?  Es  wird 
dann  geaeigt  9  wie  Chronikenschreiber  und.  Stftdtegeachichten 
aus  dem  Mittelalter  voller  Fabeln  find,  wie  namentlich  an  di^ 
Spitze  fast  aller  Niederländischen  Städtegeacbicbten  fabelhafte 
Stifter  oder  andere  sagenhafte  Gestalten  gekommen  sind ;  allein 
in  die  eigentliche  Geschichte  haben  dieae  Sagen  nicht  mehr 
wie  in  Griechenland  und  Horn  Eingang  gewinnen  können,  da 
die  urkundlioben  Nachrichten,  daneben, su  grell  dagegen  ab* 
etanden. 

Indem  Herr  de  Wind  an  dem  aweiten  Hanptatfick  feiner 
dritten  Abtheilung  übergebt,  macht  er  die  Bemerkung ,  niafa 
die  Niederländische  Geacbichtachreibung  ei^it  sehr  spät  be* 

Sinne.  Unter  dem  Burgundischen  Hauae  war  die  Niederlän« 
iache  Sprache  verdorben^  mit  vielen  autländiachen  Worten 
versetzt  worden,  tiberbaupt  noch  ungebildet  —  unter  Karl  V* 
und  Philipp  war  Interesse  Und  auIetaC  der  jVIuth  nicht  vor* 
banden.  Mit  dem  Unabhängigkeitskrieg  begann  der  erste  gei« 
atige  Aufflug.  Mamix,  Goornbert  und  Spieghel  eröifneten 
eine  Reihe  aushezeichneter  Dichter,  und  die  Niederländer  er» 
hielten  durch  dieae  in  der  ersteh  Hälfte  dea  aiebenzehnten 
Jabrhupderta  eine  gebildete  Sprache.  In  dieser  Zeit  ward 
denn  auch  auerst  die  Chroniktorm  in  der  Geacbichtschreibung 
verlassen,  und  Bor,  van  Metereir  urid.Aeyd  wurden  die  Väter 
der  Niederlandischen  Historiographie  —  doch  war  ihre  Sprache 
noch  nicht  fein  gebildet,  und  auch  die  Versuche»  i»  lat^inU 
achelr  Sprache  historische  Kunstwerke  zu  liefern  9  glü^e  die»  , 
aer  Zeit  nicht  ganz.  I^ieter  Gorneliaaon  äooft  war  der  erata» 
welcher,  augleich  einer  der  ersten  Oichtär  seiner  Zeit  »  in  dec 
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GaMhicbtaehmlmng  eine  mu«  F«rtod#  tfftffiui», .  Sttfk  Ibnrtk 
«U  Groottf ,  der  1620  itrffGhicB,  MidboMe  «idi  f^btthbiiMitcbt« 
lieh  der  ^cbreibttrt  und  diNr  AuaüBhruils  «u« ;  dt«  Snm^  «bcc 
•einer  bistoritchen  Werk«  wat  amtf  NederUndecbeiHiitoriet 
die  im  Jabre  1645  {gedruckt  ward.  Hooft  erwarb ^#iob  durch 
dieaira-Wcrk  den  Hi»hm,  fflr  «inen  Ni^derlindiacba«  Tacitua 
SU  gelten  —  überall  aber  iat  ea  aicbtlMirf  wie  ibm-bai  allen* 
.  aeinea  Froduelionen  jene  i^raft ;  die  ibn  au«  IKcbtar  macbte, 
beaeeha  — -  ohne  jediodi  der  GrOndlicbkeit «  welcha  dia  Be« 
handlung  einea  biftoriicben  Gegenttandea  verlangt  ^  £intrag 
au  thun. 

In.  dan  afldlicben  Provinaen  «dea  jetsigaa  KOnigratcbaa  det 
NiedttHande  blflbte  in  jener  .Zeit  die  Dichtkunat  niebt»'  und 
die  Folge  waf  f  dafa  man*  hier  auch  keinen  tOchtigan  Geadiicht- 
acbreiber  findet.  , 

Gerard  Brande,  der  inlloofta  Fufatapfen  trat,  war  atbtn 
so  grofa  alt  DtcbteSr  denn  ala  Geadiiebtacbreiber.    J66S  kam 
aeinii  Geacbiedania  der  Reformatie  berauaf  und  nach  aeinem 
Tode  t  het  Leven  van  de  ^uitar.    Auageaetchnet  ala  Geachicht* 
acbreiber  trat  dann  auch  aain  Sohn  Caspar  Brandt  auf  in  aei«. 
nem;  Leven  van  Hugo>da  Groot  (Hugo  Grotiua)»   Au£  Hoofi; 
und  die  beiden  Brandia  hatte  dia  Dichtkunit  den  gröfaten  und 
unlflugbaraten  EAnävSßf  indem  ihrer  Wirkung  beaondeta  dia- 
Xjebendigkeit  undderG^tat  der  biatolriacfaanDaratellungen  die-« 
aar  Mfiuner  «uauachreiben  .iat«  • 

'  In  dar  araten  Hälfte  dea  pchtsahntan  Jahrhonderti  ward 
.dia.Gaaehicht^  mahi^  tar  gelehrten  Forschung  —  viele  Nieder- 
'  iftndar  betcbüftigten  aich  damit,  und  viele  Historiker  vpn  Ver— , 
.  dienet  gebdren  in  dieaen  Zeitraum ,  aber  kein  einsiger  bedau* 
tender  Hfatoriograpb«  Auch  die  Ni«derlindiache  Diehtkun<t< 
schien  auagestorben.,  und  daa  Studium  der  alten  Claaiiker 
hatte  «lle.iia  aehr  an  aich  geriaa^n  allea  achrieb  latainiach^ 
uqd  auchta  vorzüglich  di«  Verdienata  daa  Gelehrten, 

'  Pte  Yaderlandsche  Historie  von  Waaenaar,  dia  in  Am* 
aterdaui  1749  i769'erachienf  war  wieder  daa  erste  bedeu» 
tAnde  Niederländische  Geachicbtswerfc  —  Deutlichkeit,  und 
Treue  find  ausgezeichnete  Tugenden  dieses  Werkes,  aber  die 
Ltebendigkeit  und  Schönheit  ditr  Oaratellung,  wie  4ie  in  den 
froheren  NiederUndischen  Historikern  au  finden  iat,'veroBifat 
man.  Seitdem  hob  aich  die  historischa  Kunst  in  den  Nieidar« 
landen  wieder  ausebendi.  Simon  Styl  .in  seinem  Werke.:  Op  • 
koinst  an  bloei  der  vereenigden  Nederlanden  (Amsterdam  an 
>  Harlingen  |774  1778)  stellt  aich  acbon  wieder  in  die  Mitta 
awischan  WAgcnm  und  Hooft       aüglaich  war  er  einer  der 

* 
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099  .         <    Sieowt  WMimm  da  MiatMlnfpj 

Ji^mlDiishtet  Mner  S^dtj'  diato  Eigenschaft  scheint  jedoch 
anpf  aeiBe  bfitomdimi'ProdaodoiMii  wenig  Einflufs  gehabt  su 
bbon«  l^lcliticuiia^  updi  faisloriache  Kunst  sind  so  während 
des  gaii9«fn.  achlselinteit  JahrbundarUr  m  den  Madarlanden  in 
kaibe  inner»  Berflhrung  getreten  9  und  erst  in  naueater  Zeit 
iuiben  Stuart»  Boaacha»  &cbeltenia  und  van  Kämpen  wieder 
atchtbar  grofsa  Sorgfislt  auf  die  DarateUung^biatortacher  Gegen« 
atlinde  gewendet f  ohne  doch  einen  unmittelbaren  Kinfiufa 
dichteriacher  Anschauung  oder  sonst  irgend  einen' diehteriachen 
Anflug  SU  verratben;    .    *  '  . 

Hefr  de  Wind  achltefst  dann  mit  folgenden  Worten,  die 
Wir  nliseren  I^esem  ins  Deutsche  Öbersetst  mittheilen  : 
Anfange  der  gläosendsteh'  Periode  unserer  Literaiur  begegnet 
litis  die  Dicfatkunat:  sie  war  «a,  die  den- Niederländischen 
Awadruck  fOr  die  Prosa  bildete,  reinigte,  bereicherte,  und  ao, 
der  achten  GescbIchtScbrethUng 'die  Bahn  brach.  Sie  war  aa» 
die  über  Hoofta  unaterbliibhet  Oeacbichtsbcicher  jenen  edlen, 
ienrigen  Geist  ausgofs^  'der  »acKfaer  Brandt  und*  Anderen  Mu* 
'  ster  herrlichen  Nachatrebena  wurde ,  und  in  mancher  Himicht 
auch  dem.  Gescfaiehtschreiber  unserer  Tage  aeyn  kann.» 
«•"Zum  Beschlufs  nur  nodi  diese  Bemerkung :  die  Dichtkauat 
hat  im  Allgemeinen  auf  dieganse  prosaische  Darstellung  einen 
widitigeU  und  £5rderlichen  Einflufa  aehabt.  Viele  Schrifu 
ateller  freiliph  haben  davon  Milsbtaucb  gemacht,  und  eine  so« 
genannte  poetische  Prosa  geschäffsn,  die  gewiXs  ein  jammer- 
voller Jttiiagesibmack  genannt  werdeu  känni  — ..  doch  scheinen 
die  besten  Gescbichtschreiber  an  aller  Zeit  au  sehe  von  Ach- 
tung vor  der  Geschichte  durchdrnnge<i  gewesen  zu  seyn,.  als 
dala.  diese  Schreibart  auf  geacbichuiche  Darateliuag  Eiuflula 
bStte  gewinneaf können.«  .  . 

Wenn  uns  die  beiden  ersten  Abtheilungen  von  Herrn  do 
•  Windes  Abhandlungen  wenig  neue  Ansichten  eröffneten,  ao 
mllssen  wir  dagegen  die  Znaammena^allung  einer  Entwiche* 
lungsgeschichte  der  Dichtkunst  in' den  Niederlanden  und  der 
Geschichtschreibung  als  aehr  interessant  bezeichnen  ,  und  Ref« 
bedauert  nur  eipen  so  kuraen  Ausaug  des  Inhaltes  liefern  "au 
können.  .       •  - 

Es  folgt  hierauf  ein«a1tho]ljln4iadiea  Gedicht  ans  dem  Endo 
dea  fUn&ehnten  iahrhunderta  mit  .dem  Titel :  De  Nederlaag 
van  Frans  van  Belderode  of  de  laatste  onderneming  der  Hoek« 
sehen  door  eenen  Hcdlandsöben  Dichter* 

Um  die  Mitte  des  vierzehnten  jahrhunderts  hatten  awei 
Partheiungeii,'  in  weicherer  Adel  i^id  die  Städte  von  Holland' 
getheih  waren ,  wAhiend  der  Sireitigkettea  der  Kfldserin  Miar» 


der  McdflandttlMi  Iiaif rknnd«. 

garetba  mit  ibram  Sohne  Wi^haloi  d«a  Ntoi^  d«r  yahaljuim 
und  dar  Hoaken  (Angelhakan)  ai^;aQoaMien  «— >  und  der  6e» 
gansatz  hatte  sich  fort  erhalten ,  bta  gegen  finde  dea  fOn^ebi^ 
ten« Jahrhunderts  die  Hoeken  gaqji  un|erlegfi^  utid  vertfiebeti  ' 
waren.  Während  Maximilian  in  den  Jahren.  i488  , und  1489 
mit  den  Flamländern  au  kUmpfen  hatte,  versiichten  die  Hoeken 
^  einen  letsten  Streich«  Frana- von  fired^rode»  ein  jAngling 
von  zwei  und  awanaig  Jahren,  det  eben  erat  die  Hochacbule 
SU  Loewen  verl'aisen  BatUf  /Irat  an  ihre  S{»itse  — ^  und  lie* 
Ibficbtigte  sich  Rotterdams.  Die  Fartbei  hatte  am  Ende  Stt 
gering«  HolEimittel»  und  nachdem  alle  anderen  Vortheile  ver» 
loren  weren ,  wurde  F/ana  eelbat  In  einem  Gefecht  an  der  Maas 
im  Jahr  i490  verwuiidet  und'ge&ngen«  £r  atarb  kura  darauf  ' 
an  aeiner  Wunde.  0ald  nach  eeidem  Tode  bdrte  dle.Fartfaeiung 
^  g&a:lilich  auf.      '       »  .       . ,  • 

lieber  den  didkteritoben  WMb  - der  drei  GesSnge  Aber 
Franaena  Unternehmungen welche  Herr  Xoping,  19  deaatfi 
Händen  aich  das  Mapuacript  befindet,,  mitlbeilt.,  frl^ubt  aicD 
Jlef«  kein  UrtbeiU    Die  Upgelftuiigkeit  der  ijlteren  nieder» 
deutschen  Spreche  mag  Schuld  seyn.!  deXe  er  manchea  nicht  ge« 
niefsen  kann,  waa  einem  Niederl^dcr  gefallt«  £i|iseIneStel« 
len  haben  ihm  iii^bt  gana  nrifs6illen  — •  im  Ganaen  iat  ea  ihin 
.  vorgekomAieA'y  al«  liabe  er  weniger  mit  einem  Gedicht ,  denn  • 
»mut  einer  etwaa.tinbebolfeneiif  nnd  in  Nebendingen  aiisfbbr« 
Jioheh  Chronik  su  tbun.    Der  erste  Gesang  geht  bis  auf  den 
Verluat  Rotterdams;  Seotisnaen  .finden  aich  viftlfacb  iii  die  Dar« 
atelluitg  eingefiochteiy^  heaondera  jft  das  aweite  Gedicht  da- 
;mit  auageatattet*.  Dan  dri.tten  Gesang  aeichnet  der  Her r  Hec« 
•usgeber  aus  |  ala  den  Beginn  f inea  besseren  G^^chmacka  in 
der  Nt^erllndisjBben  Dichtkunst  beurkundend,  . 

Dan  drittelt  Plats  nimmt  eipe  Abbandldng.ein,  welche 
die  Aufichrifk  filhrtt  Bydrafien-  tot  de  Historie  van  bat  ver»  • 
*  ^  boud  en  de  ameekscbriften  der  J^ed^landsche  Edelen  van  de 

-  Jaren  1565      l567  dopr  M.      Baron  d'Yvoy.  (Ltd  van  de 

-  Maatschapp^  der  Nederlandacbe  Letterkunde  te  Leydeo)«..  £in 
Arufsats  von  durchaus  populärem-  Interesse  für  den  GeacHicht* 
forscher  f  der  auf  ganz  spe^eüa&enntnifs  der  Begebenheiten 
eingebt;  er  ist  von  mehreren  wichtigen  Urkunden  be« 
gleitet.  's 

Den  Beacblnrt  macht  ein  Fra^mient  ^on  Jacob  von  Maer» ' 
lanta  Spiegel  Historiael;  mltge^heilt  aue  einer  Breslauer  Hand» 
achrift  dnrch  ^naerdn  gelehrten  .Landsmann^  9rrrn  Dr.  ÜoS* 
mann  (voll  FaHeraleben)  snBreelau^  dereich  dnreb  Auffindnag  ; 
und  geni^tte  Bearbeitung  auch  Anderer  Br^dittlUÄe  Alter«;^ 
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DtütaciMr  Didittr  itm  üntaf« 'Sprach«  iiiifl  Litmtare^ichiülite 
verdtonli  gemacht ,  tend  neh  duteh  teine  yollstaiiiiige  &entitntfa 
der  Niedarlindiich^ii  Literatur  und  Sprach«  hei  dan  Nieder- 
iSadiaeheli  Geiehrtenf  aNgeaieiae  Achtung  und  Anerkennuag 
erworhato^hiit^  *  S.  L  e  Pi 


Butropii  Breviarium  Historiae  Romanae.  Recognovit ^ 
insigniorem  lectionis  varietatem  annotavit  y  indicesquB  rerutn  ac 
verborum  copiosissimos  adjecit  Dr,  Georg,  Frid,  ff^ilhelm* 
Crosse^  Stendaliensis  Gymnasii  Conrector  et  verhi  divini  ad 
Cathedralem  D*  Nicolai  aedem  minister*  Editio  secunda  ,  mi« 
nori  pretio  venalis,  l^ptia9%  ö  likraria  Uahnia»  MDCCCXXf^^ 
XXiy  und  296  ^.  8.  •  6  Gr* 

Auch  ttntair  den  Titels  ^ 

0l  Dr,  JpuüK  DUi0r.'  Oüdofr.   Sß^hode,  BUdasUndt 
f     OynnuuU  DhßeiorUf  Dmeal^  SoeUtatt  Lai»  Jkik  ^odol»  H<mor« 
Tomas  JOU*  ^utröpiam  ^nüntat* 

Bleie  Ati«gal)e,  .l^elche  eigentlich  aeh'on  lat  Jahre  lSi6. 
erfchieneii  lat|  eignet  aich  eben  qarua»  an  keiner  auftfttbrltchtit 
Anzeige  9  und  wir  wflrdeii  sie  gana  Qhergangea  habenf  wenn 
wiiinicl^  htoi  Gelegenheit  dfeter  wohlfeilem  Auagabe  una  au 
aagen  irerpfltcbtet  ftlblten  ^  daft  aie  sehr  empfohUn  «u  werden 
Verdient 5  und  unatreitig  den  beaten  Test  eiaea  Schriftatellera 
enthält,  deraonat  aehrbfiufi^  auf  Schulen  gelesen  wutde^  he- 
ften wSrtig  aber  tbeila  durch  die  vielen Chreatomathteen^^  tbeila 
durch  die  lauter  gewordenen  Klagep  Über  seinen  freilich  nicht 


als  in  ^llnalicher  deacbmacldosifi'keit «  und  der  Inhalt  eignet 
aich  gana  au  einer  cursoristben  Kepetitlon «  so  wie  aur  eraten 
Bebanntschaft  mit  der  RdoMSchen  Geschichte.  -  t)ie  Gefiihr« 

,  dafa  ein  junger  Leier  die  ionUi  der  spStem  Zeit  eua  ihm  lerne 
und  aich  aneigne«  läfstüicb  durch  einen  aufmerksamen  und  gtf» 
achickten  Iiehrer,  oder  eine  Ausgabe ,  wie*die  des  Hrn.  Gr« « 

»gana  entfernefei.  Was  nun  die  vorliegende  Ausgabe  betritft  ^ 
ao  hSIt  sie  eine  besonnene  Mitte  awisehen  dem  Zuviel  und 
Zuwenig!  berflcksichttgt  troraflglich  die' Lesart ^'  dann  die 
Sptaebe  tuid  Ihre  Eigenheiten  f  und  vergleicht  bAufig  die  Grie« 
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diitdM  Pirnbiai«  dtt  Vlmfaii»  •  Die  geographI«difa  iumI  KU  ' 
•lorttdiiMi  Nu»«»  wirdtJi  im  mUn  Indtx  bmlanglieli  «rlfti»» 
ttrt»   im.  swfliten  d«r  Sprachgebraucb ,    mk  Viergleicbwig 
g1eicha«itigerf  frflhmr  Qua  fpSlerer  SelMrifttfedltri  Mbr  l«!»^ 
Mich  ttnd  grUndlicb :  man  mm  nur  di«  Acttlotl.  «m^RW^-  mmi» 

Di«  «ufffMomaMiMii  LeffurfeMif.  so  wia  dlt  GrUadt  ftr 
derca  Au&abm«  mAsMO'  wir  grdfiUiithtili.  billig«»«  Nur 
einig«  w«Aig«  Sc«H«ii  d««  «m«D  und  awnttn  BHch«t  b«b«a 
wir  %u$,  wo  iiitt' «iiiw«d«r  dl«  Lesart  od«r  d«»Onud  jbr«r 
Aufnahm«  nicht  b«fri«digt  hat«  Inder  Vorred« e  -^mm-k^frl^ 
€ifHm  vi  tu  •gr$guM  eaMtirmitf.  Hier  ctdlat  fiMMioh  «ir«  «twaa 
an  9  weil  man  egregm  im  «rft«n  Atig«nblick  aU  Abhitir  bo* 
.trachten  kdnnt««  Wann  ab«r  Hr.  Gr.  tagt^*  der  Stnguhir  aey 
dadurch  entachuldigt,  da(a  «tr«  b«i  Nepoe  Praef.  &*d«  fkMm$ 
oeemrrU        Und  Wenn  er  hinsuaetat,.daiiif  .wm  einige  Ander« 

Sehen  9  wHff  die  Obren  weniger  beleidig« ;  ao  .i^ac  au  ha* 
«nk«n ,  daff  in  der  SteU«  dea  £utropiua  Mt^  fidach  wir«« 
weil.er  nicht  sagen  will  in  den  Lebenahea ohreihungenf 
aondern  in  dem  lieben  (sc.  jedes  £inaelnan)f  ond'daTaaa 
b«i  Gortt«'Nepos  «•  a»  O»  (ip.  hociexponemus  iihro  de  vii»  es« 
cellentiuiu  iik^peratorum)  allenfiilla  woU  «iie«  (die  Biogr»* 
phien)  ,  ab«r  nidit  de  «iti#  Mfsan  dürft«.'  Qafa  bei  Cic  de  N« 
.  !)•  I.  20w  ateht ;  deua  — *  ^i .  homtnum  «ommoda  -eicef^e 
tueatuTf  ist  nicht  gegen  uns*  I.  1.  itf  t  jpdplmnmum  adnlnuan* 
4«e9  tradmit  i  die  NoU  daau:  „  Vellern  •  Codd.  pro&rri:  wi  (!• 
m,  Bant)  qui  plurimum  nänimmmifiis  trtidtifU  9  ^a«r«rbat  auctories« 
^aMionem  definita«  annorum  supputationis  paratura«  in  pi»> 
renthesi  posueHm».  Eodem  fer«  modo  inira  10^  48«  IndicatiTum 
(^rodsfie  maint  er)  in  acriptor«  hnjus  aevi  facile  tnlerim»  Ut> 
nunc  legitur ,  post  tninimtan  (er  will  sagen  tfihdmmmque)  subaudi 
trmdmtt^i  diese  Note  begreift  man  nicht f  da  ja  gerade  aOf  wie 
er  gelesen  haben  will ,  in  den  Handschriften  und.  Au  sgaben  stehiL 
I.  it«  cum  uaeorwt  ipte  H  populut  su»9  non  hahärstp  .beweisen  di« 
aua  dem  Eotropius  citirten  Stellen  nichts  üDr  dieses  tmu,  son« 
dern  nutf  dals  er  oft  tuns  aagt;  wo  es  wegbleibaa  konnte,  aber 


SoUheilsent  von  elaerHelif  sahl-rerkammt.  paiNetenletfin 
des  Hrn.  O»  ^  obgleich  niehts  weniger  als  lehleditf  laborirt  doeh 
■  an  ^niigen  Mängeln.  So  itelif  ^  B*  auf  d«ri^lben  erstci|  Seite  dar '. 
von  den  mustergültigen  Alten  ▼ermiedane  Genitiv  fdtronmqttä  f 
und  &  t6*  wifd  deflusrß  in  demselben  Siane  fSr  abgeleistet 
werden  gebnaaht»  wie  soiisi 9  gleiahfiiUs  niaht  gnt,' darfeeri» 
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:CoTh.  Nep.  Milt;  I.  Wenn  er  abor  aut  JMep.  At%.  V.  «nfObirty 
'  ««t'geben  £inige  dort  fälschlich  ejtts  anudt  für  j|rf#>  «oirrt  er^^ . 
B«i  jenem  «nwic  steht  wedkt  tjus  noch  jiiuf  wohl  ab«r  hei  p9m  . 
"ftAiltf  findet  sieh  in  einigen  smtf  in  mehreren  4^af,«sn  einem 
jkeins  von  beiden»  '5.  Bardili'e  Auegabe     940-  rergl*  5*  678* 
T.  II.        1.  19.  ut  Fidvamd  ißxtOf  .Vejentes  XFIU  naiUarie  abiint* 
Weil  voran  geht  iMtfnee,  eo'  wolfte  Vinetus  Keji  lesen;  Hr. 
Gr«  will  lieber  FUenae  in  FwUiuats  verwandelt  wissen ,  damit 
es  aiitF«ie»t«ir' harmoiitref  und  citirt  L,4.  Vejentes  et  Ficlenafc  . 
tea^^  quorum  alU  sexto  milliario  absimt  ab  urbe  Aoma«  alii 
OCtavo  decimo.    £a  ist  aber  die  «letstere  Aenderung  nicht  nd« 
thigerf  als  die  erste.     Warum  soll  denn  der  SAriftstUler 
keine  Yatiätioin  dea  Ausdrucke -anbringen  dflr^n  ?  —  II.  ,2Bi 
Umd  noR  «ff»»  aagt  Regulua»     lo«  n^lim  eapihfonm  profttr  uumm 
#e-f  ät  t9Mm%     poMtcosf  ^ai  s»  BommUsjtapti fummnt^  nddgreiftmr» 
Hier  emendirt  Hr.  Gr^  propitr  e«^#e  ititsnif  und  sagt:  „Itadedi 
«X  conjectura  ob^luddtoreai.  oppositionem^  in«faa  ne -pro« 
aiofliina  quidenif  aaepe  alias  a  librBriia  'obtrttaa,  recte  abesae^ 
poasunt.     Oppo^uiitur  ^ntni  miUibua  captiyorum  Carthagi« 
«iensium  et  jkegulus^unua  isqae  senes  (nunc  eooimate  post 
«mifli  posito  hunc  sensum  adjavi)»  et^auci,  qui  ex-Aomania  ■ 
capti  tuerant.    Q^od  valgo  ponunt  se  post  wimty  locum  habet 
prorsus  ine^tum,  .oratiDneni  veddfit  languidam  et  redundat. 
£t  Godd.  aliquot iOmittunt.    Gruiterna  quoque  diaerte  iaipro*  • 
,  hti»  •  Et  ante  m  aegre  desiderarioi.«  Man  siehty  Hr. Gr.  gieb^ 
eich  viele  MOhe«  seine  Conjectur  zu  empfehlen.    Aber  er  bat 
Ikberseben^  dalseiegar-nichteinmallateinisch  ist}  aonatattilGite  v 
«nan  auch  aagen  kdnnen:  ego  adettt  patrem  et  amioiun  aecedo» 
Auch  ist  ««  nach  unum  weder  lahm  noch  Qberflflsaijj.  — ^  Docb 
dergleichen 'Mifsgriffe  aiad  nicht  viele  ^  und  ^le  Bea^erbung 
dieser  wenigen  Stilen ,  au  denen  sich  swar  noch  andere  hin* 
susetzen  liefsen.  Lebt  unser  Urcbeil  Qber  die  Brauohbarkeia 
und  Voriüglichkeit  dieaer  Aüagäbe  im  geringsten  nicht  auf  ^« 


*)  In  derHahnsehen  Buehliandlung  in  Hannover  ist  tu  gleicher  Zeit  die 
sweite  Ausgabe  der  für  Schüler  sehr  brauchbaren  S e  ebode'teken 
Ausgal^e  des  £u  tx opins  mit  einem  Wörterbuehe  eriebienan* 

— ^  ■         -  < 


.  Digitizöd  by  Google 


Heidelberger 

Jahrbücher  der  Literatur. 


C#  Cornelii  Taciti  Synonyma  et  per  figtiram  tv5ijt  ho'v 
dicta,  Collagit  j  digessit ,  aliorum  scriptorum  locos  aliquot 
comparavit  Carolas  Lud  ovic  us  R  o  t  h  ^  Gymnasii  regit  No» 
ribergensis  Rector.  NoribergaPf  apud  Fridericum  Campe.  1826. 
ir  und  60  «y.  8.  36  kr. 

J 

Einer  Notiz  in  öfFentlicben  Blattern  zu  Folge  iat  diese 
Scbrif(  auch  als  Programm  ausgegeben  worden  ^  da  nach  einer 
neueren  Verordnung  in  Baiern  die  Gymnasialprogramme  wie- 
der einen  wissenschaftlichen  Inhalt  (und,  womöglich,  auch 
Gehalt)  haben  sollen.  liat  eine  splcbe  Verordnung  in  andern 
Ländern^  wo  sie  längst  besteht,  schon  viele  ausgezeichnete 
kleine  Schriften  und  Monographiccn  zu  Tage  gefördert,  die 
ohne  dieselbe  vielleicht  niemals  erschienen  wilren ,  und  wäre 
vielleicht  auch  diese  sonst  nicht  erschienen  ,  so  mögen  wir  je- 
ner  Anordnung  danken,  die  die Abiassung  dieser  gehaltreichen 
Schrift  veranlafst  hat. 

Der  Verf.  bemerkte,  dafs  man  manche  Stellen  des  Tacitus 
richtiger  auffasse,  wenn  man  die  Figur  Sv  5/a  Svc7v  berücksich- 
tige, und  beschlofs  deswegen,  alle  stellen  desselben  zu  sam« 
mein,  wo  sie  sich  fände.  £r  entdeckte  deren  nicht  nur  sehr 
viele,  sondern  auch  eine  unerwartete  Mannigfaltigkeit  dersel- 
ben, sah  sich  bei  den  Grammatikern  nach  einer  umfassenden 
Belehrung  darüber  um^  und  fand  sie  nirgends  erschöpfend, 
namentlich  die  verschiedenen  Arten  und  Unterarten  nirgend» 
aus  einander  gesetzt.  Daher  sein  Entscblufs,  dieses  Geschäft 
leihst  zu  tibernehmen  ;  daher  aber  auch  die  Nothwendigkeit, 
auch  die  Synonyme  des  Tacitus  zu  berücksichtigen  und  zu 
sammeln,  und  die  Veranlassung,  diesen  einige  Beispiele  aus 
andern  Schriftstellern  beizugeben,  damit  erhelle,  dals Tacitus 
in  dem  Gebrauche  dieser  Figur  Vorgänger  und  zwar  nicht  we-  . 
nige  hatte.  Oft  nämlich  kann  man  zweifelhaft  seyn  9  ob  ein 
gewisser  Ausdruck  Synonyma  oder  ein  5,'y  5/a  ivo7'j  enthalte,  r 
veranlassung  zu  beiden  war  nicht  die  Neigung,  die  Rede  zu 
'Schmücken  oder  abwechselnd  zix  machen  |  sondern  das  ßedüri«  - 
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nil»  oder  der  Mangel,  den  der  Sprechende  oder  Schreibende 
in  der  Sprache  fand  ,  woraus  dann  späterhin  eine  Schönheit 
und  eine,  besonders  in  der  Poesie  oft  gebrauchte ,  Zierde  ge- 
macht wurde.     Die  J(ürz«flte  und  pöösr«ndste>  EkWärung  der 
Figur  Hendiadys  fand  der  Verf.  bei  Kuddiuiannus  r  tum;  qnad- 
i   re  unum  est,  sie  efFertur,  quasi  duo  essent.     Da  sich  nun, 
wie  gesagt,  zeigte,  dafs  sich  die  Synonyma  nicht  immer  von  ^ 
der  Figur  Hendiadys  ganz  bestimmt  unterscheiden  lassen,  dafs 
ferner  mit  beiden  die  Apposition  sehr  verwandt^sey  und  grofae 
Aebulicbkeit  habe,  so  sab  sich  der  Verf.  genöthigt,  die  Syno- 
nyma vorauszuscbidcem     Ueberdies  fand  sich  dazu  noch  eine 
andere  Veranlassung  in  einer  Eigenheit  des  Tacitus,  der  tiäm* 
lieh  viel  lieber  zwei  Substantiv»  verbindet ,  als  dem  Substan« 
tivum^exn  Adjectivam  beisetzt.    Die  Aufzählung  der  Syitoiiy- 
me  beginnt  der  Verf.  mit  denen  des  dem  Tacitus  so  ähnlichen 
Sallustius;  dann  folgen  von  S.  7  bis  10.  die  durch  und  ver»  , 
hundenen  Synonyme  des  Tacitus,   darauf  S.  11  bis  13.  die 
durch  Disjunctivpartikeln  an  einander  gehängten,  S.  l3  bi» 
16.  die  synonymisch  gebrauchten  Adjective,   S.  l&.  Adv^r« 
.blen,  S.  17.  Verba:  von  den  beiden  letzten  Art«^  fandet!  ilcll 
^   wenige;    Hier  ßndet  aicbdenn»  dals.die  einen  dazu  dieneoi 
den  Numerus  su  stützen ^  die  andern  verstärkend,  andere  er» 
läuternd,  wieder  andere  erweiternd ,  andere  limitirend  sind* 
Sm  19.  beginnt  er  nun  über  die  sogenannte  Hendiadyf  eu 
'  4i>rechen,  die  sieb  ^auch  bei  S  u  b  s  ta  n  t  i  v  e  n  ,  Adjective  n 
und  Verhis,  aber  nicht  bei  Adverbien  Endet.    Die  Ab« 
stufung  der  Anzahl  ist  wie  bei  den  vorkommenden  Synony* 
Alien.     Von  der  ersten  Art  (mit  Substantiven)  nimniti 
.  ^ der  Verf.  vier  Gattungen  an:   a)  wenn  zwei  Substantiva 
statt  eines  Substantivs  und  Adjectivs  stehen  ;  b)  wenn  die 
Beisetzung  des  zweiten  statt  des  Genitivs  gilt;  c)  wenn  die 
Hendiadys  statt  einer  Apposition  steht ;  d)  wenn  die  Hendia«  > 
dys  steht,  wo  ein  2Su^sats  darch  eine  Präposition  oder  eine 
Umschreibüng  folgen  sollte.     Die  erste  Gattung  zerfällt 
wieder  in  drei  Unterabtheilungen;   a).wenn  das  Adjectivuni, 
das  beim  Substantiv  stehen  sollte,   von  gleichem  Gewicht, 
wie  das  Substantiv  selbst  ist;  ß)  wenn  ein  S  tbstantiv  genom- 
,  men  wird,  weil  es.  kein  gebräuchliches  Adjectivam  für  den 
auszudi^ickenden  Sinn  giebt;  y)  wenn  man  sur  Erweiremng 
und  Erläuterung  eine  Hendiadys  aniVendet.     Die  zweite 
.  Gattung  tritt  ein:    a)  Wenn  das  eigentlich  als  Genitiv  bei« 
zusetzende  Substantivum  VOn  gleichem  Gewicht  und  gleicher 
Bedeutsamkeit  ist,  wie  das,  welches  im  Nominativ  steht; 
ßy  wenn  man  die  Concarrens  der  Genitive  vermeiden  will  ; 
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y)  wenn  das  regjerende^Subttantiv  seiner  Natur  und  Bedeu- 
tung  nach  den  hel^.u setsenden  Genitiv  nicht  annimmt.  Bei* 
spiele  für  alle  diese  Formen  folgen  his  S.  41.    Dann  kommt 
^   die  dritte  Gatt  un      die  statt  der  A  pp  o  s  i  ti  o  n  dienend« 
Hendiadyt  bis  S.  48:    worauf- ficb  die  vierte  Gattung, 
die  unter  mancherlei  Formen  vorkommt,  anachlieiat,  Das 
-Sv  &i  8vi7v  d  urch  Adj.ecti  ve»-  oder  die  zweite  Art,  wird 
von  S,  64»  an  betrachtet,  wo  entweder  a)  ein  Begriff  aus  einem 
Substantiv  und  Adjectiv  besteht,  wozu  noch  ein  zu  beiden 
(zu  dem Geaammtbegriff  beider)  gehöriges  Adjectivum  kommt ;  y 
b),   wo,  wenn  das  eine  statt  de«  Substantivs  atebende  Ad* 
jectivum  ein  anderes  Adjectivum  su  aicb  nebman  und  dataui 
ein  Begriff  werden  sollte,  beide  ao  ausgedrückt  werden,  als 
ob  sie  ait  aicb  zweierlei  w^ären ,  und  blus  durcb  die  Copula 
^     verbunden  würden  ;   oder  c)  wo  zwei  Adjectiva  atatt  einea 
einem  Adjectiv  beizusetzenden  Adverbiuma  ataben,     S.  58. 
bis  zu  Ende  komoit  endlich  die  dritte  Art«  oder  daa  Zv  iti 
9w7v  durcb  Verba.  —   Wir  haben  diese  tiockene  Skizze  gege» 
hen  ,   um  theils  auf  d^e  lleicbhaltigkeit  der  Schrift,  theiia  auf 
den  Scharfsinn  dea  Verf.  in  Unterscheidung  der  Arten  und 
Unterarten  aufmerksam 'xu  machen;  haben  uns  aber  «ntbaU 
ten,  auch  Beispiele  auszuziehen,  weil  wir  wflttscheny  dafa 
unsere  Leser  die  Schrift  selbst  studiren  möchten*     Sie  wac« 
den  darin  noch  als  Zugabe  schöne  kritische  Erörterungen  von 
versthiedeneo  znm  Tbeil  längst  streitigen  Stellen  des  Tacitua 
und  einiger  andern  Schriftsteller  finden,  und  das  alles  in  einen 
gut  lateinischen  Vortrage,  in  welchem  wir  nur  ein  paarmal 
(^S.  IV.  und  23.)  durch  den  unrichtigen  Gebrauch  von  forte  für 
vielleicht  (dessen  sich  «ogar  Kubnken  nicht  enthalten  bat) 
und  eben  so  oft  durch  ocemrer^  für  vorkommen f  S.  i4t  und 
26»  lifj"«^  fürapparet  ,  ein  wenig  gestört  v^orden  sind.  Um 
aber  dem  Verf.  zu  beweisen,  dafs  wir  seine  Schrift  mit  Auf« 
'nierksamk^it  gelesen  haben«  wollen  wir  ihm  zu  einigen  SteU 
Jen  seiner  Abhandlung  unsere  Bemerkungen  mittbeilen*    S«  t2« 
gebdrt  die  Stelle  aua  l>iv.  V.  64«  ad^o  nihil  tenet  aolum  pa- 
triae, MM  liaec  terra ,  quam  matrem  appellamus  —  eigentlich 
nicht  unter  die,  wo  die  Synonyma  durch  eine  Negativ partikel 
.  verbunden  sind,  sondern  nee  steht,  um  gleichsa^i  nihil  tenet 
(um  der 'Liebhaftigkeit  des  Auadruckt  \riUen)  au  wiederholen« 
und       h^e  , terra  f    allerdinga  .  synonymisch  9    an^nkuApfcn» « 
S.  26.  worden  wir  bei ßde  attfue  chsequio  lieber  sagen,  es  seyen 
Synonyma  als  eine  Hendiadys;  dagegen  bei  superhiam  dominev 
nonemque  lieher  dieses  als  jenes»  •  &,  2^2*  möchte  doch  noch  zu 
bezweifeln'  aeyn  «  ob  das  periculo  atque  negotüs  bei  Stil,  Cat.  2* 
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900  C,  Cornllü  Taciii  Sjuonjrma  ed.  Roth. 

„otbwendig  durch  p.rf«foH.-.«olS«*"  «kfoen  i.t,  wie  Körte 
und  RuddiSMinn  wollten;  .b.«  .o  &  87.  <Tac.  Hut.  II.  56.), 
ob  «rirklich  vi  0t  HUT'"  nothwend.g  durch  «»pr«  vwUn. 

l,  poJW  «rkUtt  W*rdea  muf..  Die  vis  kann  auch  noch  an- 
derer Art.eyn,  und  4m  Verbum  pollueh  durch  eine  Art  von 
Zeügma  da  .t.h«..    S.  Ij.  .ind  4i.  Worte  ..  no»  etc. 

und  S,  36.  <,uoi  pervigilia  etc  nicht  «u  wrttehen.     In  den  Be- 
spielen .  S;  67-,  der  «weiten  Gattung  iw^Ur  Art,  konnte 
b^erki  werden,  d.fc  »ich  da.  u  vor  dap.  » weiten  Adjecti- 
vum  eutlateimachdurehii^,  eaqu.,  «wjo»  erkUren  »a»»e.  — 
Zum  Schluaae  wollen  wir  noch  einig.  Beispiele  au.  Tac.tu« 
nacbtraftcn,  di.  der  V.rf.  übersehen      haben  «Aemt.  oder 
die  wir -wenigat^a  nicht  an  d.n  Stdlw  finden ,  wo  wir  ..e 
„ach  «einer  Qaaaification  «rwarteten.    Zu  den  Synonymia 
S  7  £F  :  TacHikt.  L  54.  in  aqualorem  maestitiamque  com- 
po.iti.*    An».  XIV.  35.  fleta  et  lacrymia.    Hi.t.  II.  9.  clamore 
et  vocibua.  .  Za  .den  durch  Diajunction  yerbondenen  Synony- 
Leu:  Biat.  n.  «7.  iurgia aut rixa..   An«.  XIII  6-  au.p.c... 
et  conatlii»  potiua,  quam  t»Ua  aut  manibua.    Zu  den  adjectir.- 
'chen  Synonymen:  5.14.  Abi,.  HI.  «3.  aa.W  .t  dete.tanda.- 
Zum  Sv  fci  Lv  S.  85.  Ann.,  VI.  51.  »celera  ac  dedecora. 
S  27.  Ann. XV.  1.  »iro»uaiarmorumqu.«Ma«ndum  fertaraen. 
Ann.  XII.  34.  »Ol»  t.Ha,  «on  vulnaribos  ces.urum.    ^"J>- 36' 
IT         itM  .t  Mmpua  ■0'"  tempus  itineris.    Hist.  11.  ö». 
tZ\e^^^^^^^  E"<iHch  JS.56.  Ann  VI.  Sö.,  «nuUa 

et  atrocia  composuit  fttr  ipulla  atrocia  oder,  nach  unserer  obi- 
gen Andeutung,  multa  eaque  atrocia  *)  -.  Wir  wünschen. 
Bald  noch  mehrere  Früchte  der  philologischen  Forichuncen 
des  verdienten  Verfaisera  dieaer  yorBÜgÜchfn  Monographie 
lesen. 


In  der  neuesten  Ausgabe  des  Agrieola  Tdn  IT.  J.  H»  Beeker, 
Hamburg  l826.  S.  102.  stehen  die  Synonyma  nnd  die  dmeb 
die  Figur  tv  hta  SuoTv  ausgedrückten  Stelleii  dieser  Sdhiift  des  Ta» 
citus  unter  der  mit  einem  Fragzeiclien  beniekmetea  Rubrik  Hen- 
d  i  a  d  y  8  beisammen  ,  dabei  auch  die  Subttandve  mit  Qeilitivenf 
wo  der  Nominativ  siatt  des  Adjeclivs  und  der  GenitiT  statt  det 
lYominaüvs  steht :  i.  B.  prosperitas  renim  lur  frosp$rm§9 
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&aaitü  Op«»  «4.  G«rUsb.  9ul 

tusf  #  CoiltfÜHi  ButiUgmibiit  f  B^numihuf  XnriMOftftitfy  Pm* 
nwutf  MrUmgmi^f  Tsg$rm0§nti$9UrüqMf  qmos  fpMsluMf  Ha« 
99rMUHfimif  Cortius  rnlii^u^  Edüorwi  etnUmUruntt  cotU§tatf  com» 
mtnuuiot  0iqu9  iadic9S  locuphtittimos  a^wU  Francisemt  Do» 
rothfus  G^rlmeh ,  PhUoMfphki»  Dociotf  ZJUtnrum  Lmünärum 
Vfofeiior^  VoL  II  EßsUsM,  im  Hbraria  SchwttigluuustrUum» 
Tyjns  «I  smmpttbas  Jmg.  VPUUmJiif  Typ*  JctuL  MDCCCXXP". 
59  Spiun  In  4,  .  1  fl. 

Wählend  wir  mit  Begierde  die  Vollendung  der  trefflichen 
Gerlechtchen  Aufgabe  dea  Salustiua  erwarten,  und  auf  den 
Commentar  barren,  der  una  Rechenschaft  Aber  die  au(gfoom* 
menen  Lesarten  und  sugleicb  Sprach  -  und  Sacberläuteriingen 

feben  aoU,  erhalten  wir  an' Anraog  dieses  Jahres  vorliegendes 
[eft,  unterzeichnet  Basileae  IX  Kai.  Martü  MOCCCXXV. 
•  und  hinter  dem  Schmulatitel  (Commeutariornoi  in  C.  Crispum 
Saluatium  Fasciculusl.)  folgende  £rklftrung :  Variantea  lectio- 
»ea  es  optimis  Codd.  Italicia  collectas»  et  quae  mihi  da  forma 
atque  consilio  commaotariorum  monanda  vtdebänturf  biblio- 
pola 'Separatim  typia  excudenda  curavit«  ut  eorum  commodis 
consuleretur  9  qnious  prtmum  tantum  volumen  emäre  libet. 
Ceteri  banc  dissertationem  non  voluratnis  primi  epilogam,  sed 
aecundi^  qu^d  paucis  mensibus  ditrulgabitur ,  praeTatiooem 
esaa  esiatimet«     Wir  zögerten  4eawegen  eine  Zeit  lang  mit 
'  der  Anseige  dieser  Vorrede  sum  «weiten  Tk^ll;    Da  sich  in« 
dessto  die  Vollendung  dea  Ganzen  noch  etwas  zu  versieben 
acbeinty  so  wollen  wir  unsern  Lesern  kursen  Beriebt  erstat« 
ten^  was  aie  in  dieaem  Fascikel  so  erwarten  haben.    Es  fin- 
det sich  nämlich  hier  ein  vollständiges  Verzsiichnirs  aller  Hand« 
acbriften  des  Salustiua  ^  die  Hr.  G*  auf  einer  fanfmonatlicben 
Reise  durch  Italien  geaehen  und  verglioben  bat,  nebst  den 
wichtigsten  X«esarten  aua  allen  denjenigen'^  die  er  nach  ange- 
atellter  Untersuchung  einer  genaueren  Veraleicbung  würdig 
£ind»    lieber  jeden  Codex  wird  9  nach  Angabe  dea  Materials,  \ 
des  ungeflihren  Alters  (keiner  geht  über  das  zebnte  Jahrhun-  - 
dert  hinauf)  und  der  äufsern  Gestult,  ein  Urtheil  gefiÜlt.  In 
Malland  9  in  der  Ambrosianischen  Bibliothek,  fand  er  zwölf | 
in  Venedig  vier;  in  Rom  a)  in  der  Vaticaniscben  Bibliothek 
aecbszehn ,  b)  in  der  Berber  iniseben  fünf,  c)  in  der  öffentlichen 
vier;  in  Bologna  einen  ;  in  Florenz,  zwei  und  dreifsig;  in  Nea- 
pel zehn;  in  Cortona  einen.  -  In  Padua  sagte  man  ihm,  es  »ey 
Keiner  vorhanden ;  als  er  fortwar,  erfuhr  er,  dafs  sieb  den- 
noch swei  Codd.  dort  befinden»    Aus  Turin  erhielt  er  Nacb- 
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902  .  Salustü  Opera  ,  ed.  Gerladi 

rieht  und  Lesarten  von  drei  Handschriften,  aus  Stuttgart  v6n 
einer,  aus  Berlin  von  sechs.  — .  Ein  nicht  su  verachtender 
Vorrath,  von  dessen  besonnener  Benutzung  durch  Hrn.  G, 
wir  Beweise  genug  haben,  so  dafs  nach  Vollendung  seiner 
Ausgabe  zwar  nicht  die  Kritik  dieses  Schriftstellers  ,  wohl 
aber  die  Sammlung  von  lliUFstnitteln  dazu,  wird  als  geschlos- 
sen betrachtet  werden  können,  wenigstens  von  noch  zu  ver- 
gleichenden Handschriften  keine  Ausbeute  von  Bedeutung  er- 
wartet werden  dürfte  *).  Der  Verf.  äufsert  sich  auch  über 
die  Bibliothekseinrichtungen  in  Italien,  die  häufig  äufserst 
beschränkend  sind,  so  dals  z.  B.  die  Vatikanische  n^bliothek 
mehr  als  die  Hälfte  des  Jahres  über  gar  nicht  benutzt  werden 
kann;  dann  auch  über  die  Bibliothekare,  unter  denen  die  Her* 
ren  Bentivoglio  in  Mailand  ,  Bettio  in  Venedig  und  Peyron 
in  Turin  gerühmt  werden;  Andere  erhalten  eine  nota  censpria^ 
z.  B,  Hr.  A,  Majus:  Sunt  enlni  nou  pauci,  ({ui  existimentf 
virum  illum  doctjssimum,  cum  Codd.  ineditis  inveniendis  at- 
cjue  evulgandis  magnam  gloriarn  sil>i  pepererit,  tiinere,  ne 
alii  ad  idem  laudis  fastigium  perveniant.  Hoc  ne  accidat,  di- 
ligenter  cavet,  et  optimum  quemtjue  codicem ,  si  quideoa  fieri 
potest,  clausuni  tenet,  vel  potiiis  non  invenit.  Der  Bibliothe- 
kar der  Barberinischen  Bibliothek  heifst  satis  nio^osus  atque 

difHcilis.     Bei  Bologna  heilst  es:   Bononienses  qui  olim 

docti  dicebantur,  jam  alio  potius  nomine  appellandi  sunt;  und 
vom  Bibliothekar  des  dortigen  Benedictinerklosters  :  nihil  eo 
stolidius,  q^ui  vicihus  Bibliothecarii  fungebatnr  ;  quippe  cujus 
tantus  fuit  ingenii  Stupor,  ut  ne  nomen  quidem  Salustii  cogni- 
tuin  haberet.  Das  Resultat  seiner  Untersuchungen  theilt  Hr. 
G.  in  folgenden  Sätzen  mit:  Im  Ganzen  seyen  im  Salustius 
keine  Veränderungen  von  grofser  Bedeutung  zu  machen;  die 
besten  Handschriften  seyen  auch  schon  früher  verglichen  ge<- 
wesen.  Iirdesseq  sey  jetzt  so  viel  gewonnen  ,  dais  man  mit 
Sicherheit  sagen  kdnne,  es  sey  für  Herstellung  eines  richtigen 
Textes  das  M/igliche  gethan,  Ueherdies  sey  die  V^ergleichung 
von  diesen  Hundschriften  auf  jeden  Fall  fruchtbar  gewesen  , 
und  habe  Lesarten  geliefert,  die  den  lusberigen  vorzuziehen 
seyen;  auch  sey  sie  {überhaupt  mannigfach  belehrend  in  Bezie- 
hung auf  den  Ursprung  der  (Jorcuptelen  u.  dergl«     Auch  bab« 


So  eben  erfahren  wir,  dafs  Hr,  Prof.  Eichhoff  in  Weitbarg 
eine  Ergänzung  der  Gerlachschen  Collarionen  herausgegeben  hat 
unter  dem  Titel:  Salustianarum  leotionmn  e  duobus  Codd.  M55» 
Duper  repertis  exoerptarum  «ymbola.  Wiesbadae  1825.  16  S, 
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er  BUiDcbe  seiner  Correcturen  und  Cooj«€turen  ,  so  wie  meli* 
.  rer«9  die  Corte  gemacht,  und  die  gans  willkübrlicb  geschie* 
.nen,  heitätigt  gefunden.  Von  hesanderer  Wicbtxgkeit  aber 
.  te7  ibm  gewesen,  dals  ihm  nun  klar  geworden,  in  wie^weit 
man  dem  Ansehen  der  Handscbriiten ,  wie 'weit  dem  eigenen 
Uctbeil  trauen  dürfe;  und  dafs  er  die  Ueberzeugung  gewon* 
nen,  dafs  die  GrainmatikKr  und  Abschreiber  sich  bei  dem  Sa« 
luatius  mehr  eigenmächtige  Aenderungen  erlaubt  haben ^  als 
man  gewöhnlisb  glaube.  Von  S.  49.  an  spricht  er  dann  yon 
den  Feichten  eines  Erklürers  und  Kritikers  bei  Herausgabe 
Griechischer  und  Liateinischer  Klassiker,  und  von  seinem 
Zwecke  bei  dieser  Atisgabe«  Das  GescbliFt  eines  Herausgebers 
ist  ihm  Kritik,  grammatische,  historische  und  r  he* 
toriftcbe  (in  Heyne's  Schule  ästhetische)  Erklärung, 
Dann  spricht  er  von  der  ndtbigen  Behutsamkeit  und  Beschei- 
denheit in  Anwendung  der  sogenannten  liölifin  Kritik;. von 
der  Vernacblässigung  der  Beobachtung  des  Sprachgebrauchs 
•bei  den  Lateinischen  Iiistorikern,  weil  man  fast  immer  nur 
auf  den  Cicero  achtete ;  von  der  weisen  Sparsamkeit  in  den 
Anmerkungen  und  Entfernung  alles  nicht  aur  Sache  Gehören- 
den« —  Doch  wir  enthalten  uns  weiterer  Auszüge,  da  der 
Verf.,  wie  er  selbst  gesteht,  im  Grunde  nichts  Neues  oder 
Unerhörtes  vorbringt,  sondern  nur  die  Grundsätse  angiebt^ 
die  ihm  zu  befolgen  nöthig  schien,  und  nach  denen  er  beur- 
theilt  seyn  will.  Die  Grundsätze  selbst  wird  man  im  Ganzen 
billigen  müssen,  sollte  man  auch  einiges  Einzelne  zu  allge- 
mein ausgesprochen  finden.  Der  Vortrag  des  Verf.  ist,  wie 
man  schon  aus  dem  ersten  Theile  weifs  ,  gut,  klar  und  schon. 
Kaum  stufst  man  ein  paarmal  an,  wie  z.  ß,  S.  17.  quamvis  cov 
rectal sU  für  quamquam  — •  correcttu  est;  S.  29*  si  — fuerint  für  . 
/utsunt  s  S,  34*  und  66»  aueiorit  für  seriptoris;  S.  58.  Licet  — ;  nc 
cesse  est  ^  wo  quaniquam  —  neeesse^est  besser  Stünde,  und  ein 
Paar  ähnliche  Kleinigkeiten.  Wir  wünschen  nur,  dafs  keine 
-dem  Verf,  unangenehme  Ursache  die  spätere  Erscheinung  des 
gewifs  von  Vielen  begierig  erwarteten  Couimentars  verur- 
aacht  haben  möge.  Der  Druck  ist  sehr  schön  und  fast  fehler- 
frei.   Nur  steht  S.  4^.  «fi»  iür  eumf  S.  4^^*  Grammattici;  S.  l6. 
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904  .  Henriobsen  de  Phoeuioii  FabuU. 

D§  Phoenieis  Fahula  apud  GraecoSf  Romanos  etpoptdoi  Orient 

'  tales  Commentätionis  Par  tic  ul  a  J,  quam  pro  stip$ndio  eoUegii 
ßledicei  conscriptam  die  XXX.  Decembr.  di-fendere  conahitur  /{. 
J.  F.  Henrichsen^  philol.  Candidatus.  Ha/n.  MDCCCXXf\ 
Typis  directoris  Jani  Hastrup  Sehulzüf  tuda»  et  uiuversittuis  ty» 
pQgraphL    ZO  S*  in 

Eine  Schrift  von  dreifsig  Seiten  öber  einen  Gegenstand , 
über  den  man  ganze  (Juartanten  hat  (Ret,  hat  so  eben  einen 
vor  sich  liegen:    P.  Texelii  Phoenix  visus  et  auditus,  sive 
fictae  illius  avis  descriptio  synibolica,  verum  ejus  ac  proprium 
eontinens  tVi/jtJSicv.  Amstelod.  1706.  4.  430  Seiten  ;  ein  Buch, 
das 9  so  unkritisch  es  ist,  zu  jener  Zeit  als  das  iion  plus  ultra 
mythologischer  Forschung  betrachtet  wurde),   eine  so  kleine 
Schrift  kann,  und  wenn  sie  auch  durch  die  noch  zu  erwarten- 
de Parti  cula  II.  verdoppelt  wird,   nicht  viel*  Neues  enthal- 
ten.    Und  so  ist  es  aubh  mit  der  vorliegenden.     Aber  ein 
Verdienst  kann  sie  haben,  und  das  bat  auch  diese  wirklich: 
sie  kann j  mit  Uebergehung  alles  Unwesentlichen,   die  Sage 
oder  den  Mythus  genetisch  verfolgen,  und  durch  chronologi- 
sche Aufführung  der  Zeugnisse  des  Alterthums  den  Verwirrun- 
gen vorbeugen^  die  die  Frühem  durch  Vermengung  derselben 
in  eine  an  sich  nicht  abstruse  Sache  gebracht  haben ;  sie  kann 
endlich  durch  eben  dieses  Verfahren  nachweisen,  wie  die  Sage 
durch  Dichter  und  fabelnde  Prosaiker  nach  und  nach  ^usge« 
schmückt  worden,  und  wie  Einer  dem  Andern  bald  prüfend, 
bald  blindlings  folgend ,   bald  ihn  noch  überbietend,  nacher- 
zählt hat.    Durch  alles  dieses  kann  sie  dann  eine  richtigere 
Deutung  des  Mythus  entweder  selbst  entwickeln,  oder  we- 
nigstensveranlassen.   Der  Verf.  führt  diejenigen  S.  2.  in  einer 
Note  auf,  die  ex  professo  über  den  Phönix  geschrieben  ha- 
ben,  ebendaselbst  und  S.  1.  und  3.  diejenigen,  die  gelegent- 
lich über  ihn  sprechen.     Manche  andere  Nach  Weisungen  giebt 
noch  Hoffmannus  im  Lexicon  univ-ersale  s.  v.  Phoe- 
nix.    Vergl.  auch  Phil  Caesii  a  Zesen  Coelum  Astronomico- 
poeticum  (Amst.  1662   8)  S.  3ll  —  3l3.      In  diesem  ersten 
Theile  nun  führt  Hr.  H.  die  Zeugnisse  der  Griechen  und  Rö- 
mer, so  viel  möglich  ,  chronologisch  auf,   von  Hesiodug  und 
Herodotus  herab  bis  auf  das  Gedicht  de  Phoenice,  das  ge- 
wöhnlich in  den  Ausgaben  des  La  c  ta  n  ti  u  s  steht,  auf  die 
römischen  Kaisermünzen  und  auf  die  Kirchenväter,  Einige 
Stellen  werden  in  Extenso  gegeben,  andere  nur  citirt.  Jenes 
hätte  durchaus  geschehen  sollen.     Wenn  Hr.  H.  S.  6.  den  He- 
rodotu«  gegen  die  Behauptung  des  J^orphyriui  (Herodo t  habe 
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detiHekiitftaa  TonMiltt  autgttebri«lMii)  gegen' di4iBtfdiiiI* 
digang  eilMt  TlwttU  T^theidigen  «tt  aiflfiten  glaubt,  ao  trlftt 
M*  unser«  Bepri£  von  UterarUcli#m  Eigentbum  auf  atna  Zeit 
fibar»  in  w«lchar  aie  gar  nicht  exUtiren  konnten »  wtaTbo» 
osaalut  da  Flagio  Literario  p.  204«  Aua  dmn  Cmm^n  d§  Pho$» 
nU9  fobrt  Hr.  H,  den  nnacandirbaren  Penlaafetar  an :' 

w$tutrrtikUShmi  nocte  dieque  aonia» 
Dieser  beifstab^er  in  der  Ausgabe  des  Micb.3*boa[iasius  (Antiv. 
Plant  in.  1570.)»        Bflnemannschanf .  der  Zwetbr,  Auig.  des 
Lactantiua«  und  in  Gatp.Barfcbs  Ausgabe  d«s  Claadiaaua: 

Von  ßrrMtli^ut  norte  d i eque .  aonia ; 
in  dem  Heumamiseben  Lactantiua  aber,  und  frflber  in  der 
Cellarius*scben  Ausgabe  InnarrMliUsM  Codd,  Voss« »  wo  aber 
Heumann  aua  den  Ausgaben  von  1478.  1478*  1497.  IdlS.  und 
idl5.  iten  emi^i^worsiebt,  und  hinausetat:  Significat  poe. 
ta ,  phoenicem  singulatum  noctis. pariter  ac  diei  borarum  initia 
indicare  tarn  accitrate,  nt  nunquam  •rr^t.    Aui'ser  den  von  dem 
Veif.  angeführten  MOnaen  mit  dem  Phönix,  tbtilt  Texeliua 
in  dem  oben  angeftlhrten  Werke  5.  127.  noch  eine  mit«  wo 
ein  PbOniit  mit  dem  Strahlenbaupt  auf  einem  Scheiterhaufen 
steht ,  mit  der  Umschrift       T9mponim  Rsparath^  unten  BS  IS 
(so),  welche  N.  £,  Zobel  in  seiner  Schrift:  Gacoaelia  Gen* 
tlum*  in  tradendia  doctrinis  de  generis  humani  mentisqne  hu« 
manae  origina  et  rasurrectipne  mortuorum  (Altor^  i7570f 
auf  dem  Titelblatt 'bat  abbilden  laasep.   S.  dU.  S.  io9  -^111. 
—  'Der  lateinische  Ausdruck  ist  im  Ganaen,  einige  kleine 
Flecken  a1>ger^net;  ohne  schön  tu  aeyn ,  doch  •rein  und  gut. 
Zur  Probe  theilen  wir  den  Schlafe  mit^  der  augleich  einen 
Theil  der  Ansicht  des  V^rf.'  enthfllt :  Docibus  itaque  scripto« 
ribas  antiquis  com  Muiuero  contendere  audenius,  Phoenicia 
iabulam  esse  astronomicam ,  Pboenlcemque  mortuiim  esse  tem« 
pus  praiBteritum  annis  volventibus  transactum»    Quot  vero 
annt  boccydo  comprehendantur  t  ob  diverse  veternm  testimo. 
nia  Incertum  est,  maxime  tarnen  probatum  quingeotorum  an» 
norum  spatium,  ablierodoto  atque  antiqnissimo  qnoque  tra» 
ditum,    Myrrhe  mortuos  condiebant  Aegyprii ,  neque  bnma» 
bantur  defoncti,'  sed  in  locia  saeris  servabantur.  Fabula  itaque 
eine  dubio  etiam  hoc  indieat,  memorifim  praeterlapsi  temporis 
a  aacerdotrbua  tempH  Heliopolitani  servatum  faiise«  Cetera|for* 
tassepaullatim  in  ipsa  Graecta  accessere  commenta  ,  sed  Herodo», 
tum  sequimur.  Atque  haechactenu%;plaräenim  de  significattone 
liojus  fabulae  in  altera  nostraecommentationis  particulaerunt  di« 
cenda.    Wir  muntern  den  Vf;  üuf ,  es\nicht  aa  unlarlaaien. 


^06  »       Tluii^'Oiiejdiitolw  Onnm  • 

•  G ri »1 9h0  Gramm mt ik  •  vorzBgltüh  d«$..  Hamtrkehm  biMhss 
w>nJPri4drieh  T^hitrrJph,  Dritte f  v»rmühr$e  und  verheuerie 
Avßag9.    Leipzig,  bei  Gerhard  BeUeher.  XXXU  und 

760  S.,  in  ^r.  8,  8  Thlr, 

-  • ,  £•  kann  hier  nicht  dia  .Absicht,  %eyn ,  unsere  Leser  «lit 
eiper  Schrift  bekannt  su  machen  aind  ihnen  eine  Schrift  su 
.em^BiUtQ»  welche. schon  in*  wiederholten  Auflagen,  die  wohl 
'.Vardi^^stt.  Älierkennung  ihrei^.  Tfichtigkeit,  nn.d  Brauchbarkeit 

fefttnd«D;  es  kann,  hier  blos  von  den.  Vermehrungen  und  Ver- 
lesserungen  die  Rede  seyo^  welche  dieses  Buch  in  dieser 
.dritta:n  Aiiflage  erhalten und  welche  ea  immer  braMchbarer 
und  nQtalicher  macheu  ;  es  nind  dieselben  ein  neuer .  erfreu« 
lieber  Beweis  für  den  fortdauiernderi  Fleifs  und  die  Aufmerk« 
aamkeit  »  welche  . der  verdiente  V^srfiEisser  diesem  fdr  den  Grie- 
chischen Sprachunterricht  s(>  wichtigen  Buch  unermüdlich  ge« 
widmet  bat.  h  DaTs  vbedautende  Vermehrungen  hinsugekom« 
man  9  lehrt  achon  die  Angabe  der  Seitenaabl,  welche  von  5^8 
Seiten  (so  viel  enthält  die  «.weite  Aasgabe)  au  714  Seiten  an* 
gewachsen«  Die  Zahl  der  Fara|;raphen  ist  i(was  i^ir  billigen 
mflsseo)  in  beiden  Ausgaben  gleich ;  einige  Paragraphen  haben 
freilich  9  wie  wir  im  Verfolg  sehen  werden »  eine  ganz  andere 
6estalt  erhalten«,  tndefs  wird  durch  die  Beibehaltung  der  glei« 
rCb^en  Paragraphenaahl  der  Gebrauch  sehr  erleichtert*  '  Doch 
wird  man  wenig  Faragra^en  finden^'  die  nicht  in  irgend  einer 
Weise  berichtigt ,  es  sey  im  Inhalt  oder  in  d^t  Form  und  dem 
Ausdruck  y  oder  vermehrt  worden«  £in  Jeider  wird  sich  da« 
'yon  llberzeugen  y  wenn  er,  wia  Ref,»  die  Mühe  der  Verglei« 
chung  nicht  scheut;'  und  bedauert, nur  Ref.,  durch  den  engen 
Raum  verhindert  zu  seyn,  alle  diese  Verbesserungen  und  alle 
di^te^'Zusätze  im  £in.se]n'en  hier  namhaft  machen  «u. können» 
Diese  Zusäte^  erstrecken  sich  nicht  blos  Ober  den  syntakti« 
scheh  Tbeil  dieaer  Grammatik,  and  die  Vervo]lst8ndigun|^der 
darin  enthaltenen  Regeln  oder  der  sie  begründenden  Beispiele; 
sie  lassen  sich  insbesondere  iti  dem  etymologischen  Tbeil« 
ifiachweisen,  in  dem  einleitenden |  allgemeinen  Theile  üheif  die 
Sprache  selber ,  deren  Zweige  u«  s«'^«;  Inrie  denn  Oberhaupt 
dieser  Theil  der  Grammatik  so  ausgearbeitet  ist»  wie  wir.  in 
keiner  der  andern.  Grammatiken ,  so  viele  deren  jetat  existi- 
-ren,  etwaa  ähnHches  finden,  das  dem  in  dieser  Grammatik 
enthaltenen  an  die  Selte-gestellt  werden  konnte. 

In  den  zehn  ersten  raragraphen  der  Einleitung  ist  Man* 
cKes  eeStid^rt,-  Manches  hinzugefügt  worden«  Hiebet  drang 
sich  lief«  eine  Frage  auf ^  ob  es  nämlich,  da  diese  £ioieitung 
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mit  für  den  Lehrer  bestimmt  ist,   niclit  rntlilicli  seyn  flHffte, 
hinter  jedem  einzehicn  rnrngra jjhen  oder  auch  in  Noten  unter 
dem  Texte  einige  vvei tci  t;  N.icli \veisung«'n       7,ii nelimen  ,  damit 
BO  der,  welcher  n.'ilier  in  rlt-n  hier  im  l'txle  augevieutetcn  Satx 
ejndrin;'en  will,    zu^^leich  die  n«ithl:'en    llülUmittel  weiterer 
Forschung  dazu  kennen  lerne,   aut  diese  W^eise  aher  in  den 
Stand  gesetzt  Weide ,   sich  Jiir  sicli  seiher  weiter  ausziiliildei'. 
So  sind  z.  h.  hei  der  Lehre  vom  Digainiiia  ^   iGZ.  die  ddt{U)er 
erscl)ieiienen  Sclirihen  ang- führt,  wa*  wir  sehr  hilligen;  J\el. 
wCirde  hei  einer  folgenden  Aiillagedas  Gleiche  auch  an  andtrn 
Stellen   gf»rn  sehen,   wie  z.  15.        17,  üher  dir  hetili^e  Aus- 
sprache d«-s  Grieciiischen  ,  o'lfr      6.  wo  von  den  U«])err''3t<  n 
des  episch'-n  oder  joniscl>en  Dialekts  l)ei  den  Attischen  Tragi- 
kern die  Hede  ist  u.  der^il.  m<-hr.   —    Das  erste  Buch  im  er- 
fiten  Ahschnitte,  die  Lehre  von  dem  Alpha])tt ,  den  Vükjhn, 
Corisoilanten  ,  Syll)fcn,  W  örtern  u.  s.  vy. ,  hat  sich  zahlreiclier 
Zusätze  zu   erfreuen;    inshesondere  sin»!  es  die  Tn*chriften  , 
deren  ernetietes  Studium  hier  seinen   nützlichen  Kinflufs  ^e- 
äiifsert,   lind  die   erwarteten  Früchte  getragen;    wie  vi<^l« 
merkwürdige  I3ata  lassen  sicli  hieraus  für  die  Kenntnlfs  cleii 
Griechischen  Alphahets,    der  Entwicklung    untLVervollsl Hn- 
digung  dessen)en  gewinnen  I      Um  so  erfreulicher  ist  es  hier, 
üherall  solche  heiehrende  Zusätze  aus  den  Inschrilten  zu  ge- 
winnen,  wie  z.  15.  ().  12.  nr.  7.'  üher  die  Zeit  der  Kinfithrung 
der  lieiden  Buchstahen  ^  und  X  u«  dergh      Vergl.  ferner  bei- 
spielshalher  §,  27.  am  Schlufs;   §.  38-  (von  der  Krasis),  §. 
und  4l  »    VTelche  in  der  zweiten  Ausgabe  von  der  Aphäresis 
und  Synkope  handelten  ,  sind  inder  Art  weggefallen,  als  beide 
Gegenstände   schicklicher   unter  die  Lehre  von  den  Dialekten 
und  dem  Gebrauch  der  Dichter  verwiesen  werden.     An  ihrer 
Stelle  folgen  als  Probe  und  zugleich  als  Beleg  manches  Einzel- 
nen ,    in  dt-r  vorausgegangenen  Lehre  erörterten,   einigf  der 
ältesten  Handschril ien  copirt,  so  wie  in  gewöhnlicher  Schrih  , 
nebst    üehersetzung   iiml   den    nöthigen   Erl'iuteru  ngen.  So 
Jcoiuinen  §.  40.  die  Inschriften  von  Meies  unfl  Elis  vor,  erstere 
nach  einer  vom   Verfasser  seliger  zu  VVnedig   l822  nach  dejn 
Original   gemachten  Abschrift,    letztere   nach   Gell,  Tayne- 
Knight,    Böckh.      Der  Zweifel,   der  in  der  zweiten  Ausgabe 
über  die  Aechtiieit  der  erstercn  Inschrift  geänlsert  worden, 
wird  hier  zurückgenommen  ;  sicherlich  hat  Autopsie  des  V'ei  L 
mit  zu  dieser  Bciichtigung  })eigetragen.  'fl,  enthält  dann 

die  Inschriften  von  Sigeum  und  auf  die  in  der  Schlacht  bei  Po- 
tidüa  g^-frilienen  Athenienser.  Aber  auch  aufser  den  Inschrif- 
ten «iud  sonstige  JjedeuteuJe  ZuSctCse  hiniugekominenf  so  s.B. 
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in  der  Iiehre  ▼on  den  Vokalen  und  Diphthongen  §.  15 ;  §•  38« 
von  der  Krasie ;  auch  §•  i*/,  (Ober  die  jetat  ttblichen  Acten » 
die  öriechiachen  Selbstlaute  auasusprechen,  wo  in  einer  neu 
hinsugefCIgten  Scblulsbemerkung  der  Verf.jgern  bekennt»  dafa 
er 9  wenn  zwischen  beiden  Aussprachen», der  erasmischcrii  und 
der  reucblinischen  oder  neugriechischen  za  wflhlen  bleibe»  der 
letsteren  im  Gänsen  bei  weitem  den  Vorzug  gebe,  theils  aua  . 
4en  ürQber  entwickelten  Grfinden,  theila  aucb»  weil  sie' in  der 
jetzt  gewöhnlichen  Griecbiflchen  Mundart^  besonders  in  dem 
Munde  der  Gebildeten  ,  d^r  Sprache  «ine  schd^ne  und  lautere 
Harmonie  verleihe.  Ueberdfea  müsse  selbst  iir  den  besten 
Zeiten  in  Griechenland  die  Aussprache  eben  so  stark  zum  Jota« 
cismus  ßich  hingeneigt  haben»  weil  dieser  eben  so  früh  einen 
allfiemeinen  Sieg  davon  getragen  u.  s.  w.  Bedeutende  Ver- 
anebrungen  enthält  ferner  §.  47»  welcher  jetzt  unter  dem  Titel 
erscheint:  „Gesch  ichtlicheai  rhythmische  £igen« 
Schaft  und  Vergleichung  der  Griechischen  und 
Deutschen  .Accente«;  dasselbe  gilt  von  $.49»  der  in  der 
sweiten Auflage  unendlich  kflrser  unddarum  minder  genügend 
«rschienen  war.  Die  Lehre  von  den  D^clinationen  §.  50.  51  ff* 
ist  ebenfiUs  nicht  blos  bedeutend  vermehrt  und  vervollstän- 
digt worden  y  sondern  auch  aum  Erlernen  bequemer  und  fals» 
lieber  eing^erichtet;  man  vergl.  s.  B.  das»  was  aber  die  Quan» 
tität  der  einseinen  Substantive  nach  ihrer  Endung  neu  hinsu* 
gekommen»  tßtn^f  die  Zusätze  über  die  Zasammenziebungen 
tind  Veränderungen  der  Wörter  in  den  einzelnen  Gaaus  nach 
den  verschiedenen  Dialektformen  ,  über  die  Aooente  u,  dergl* 
mehr«  wie  namentlich  auch  §.  53.'  bei  der  zusammengezogenen 
und  attischen  zweiten  Declination«  Auch  bei  der  dritten 
Dedination  finden  sich  ähnliche  Erweiterungen »  wie  beson> 
ders  z.B.  §.  56.  und  57*  (letsterer  nun  unter  dem  Titel:  »Ei- 

fenheitenderCasusbilduog*)»  §.59*  $•  60*  (jetst  Ober  schrie* 
en:  MGeschlechtbestimmung  und  Betonung  der  dritten  Decli* 
nation««).  Die  Paradigmen  1) ei  den  einseJoen  Declinatlonen 
.  aind  theils  vermehrt,  theils  durch  bessere  Auswahl fflr  das  Er- 
lernen leichter  gemacht  worden.  In  der  Lehre  von  den  Ad* 
Jectiven  machen  wir  inshesonde/e,  aufmerksam  auf  §.63.  64» 
(»ansammengesogeneAdjective««);  in  der  Lehre  von  den  Pro* 
nominen  unter  andern  auf. 83«  u«  a,  w*  Beim  Verbum  ist 
zwar  die  Tabelle  der  zweiten  Ausgabe  zu  S.  106.  weggefallen» 
aber  besser  fflr  das  Erlernen  der  Formen  durch  zahlreichere 
und  gewähltere  Paradigmen  ^>i05  S.  (wie  oben,  bei  der  Lehre 
yon  den  Oeclinationen)  gesorgt ;  die  Zusätze  sind.  Obrigena 
auch,  hier  so  bedeutend»  wie  bei  den  früher  durcbgängenen 
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Theilen.  Man  vergleiche  e.  B.  auch  nur  §,  l4o.  und  i4j. 
(„Bedeutung  und  Paragoge  der  zusammengesetzten  Wörter"). 
Auch  die  Lehre  von  dem  Verse  und  Dialekte  des  Homer  ward 
nicht  minder  berücksichtigt,  namentlich  die  Lehre  von  dem 
äolischen  Digamma,  wo  das  Neueste  benutzt  und  nachgetra« 
gen  worden.  Daher  zum  Theil  auch  die  Zusätze  §.  153  ff» 
§.  158.  u-  w.  §.  204-  205.  Von  dem  Anhang  von  dem  neu- 
jonischen  Dialekte  des  Herodotus  und  dem  dorischen  Dia- 
lekte haben  wir  ein  Gleiches  zu  rühmen;  ist  doch  §.  243.  vom 
attischen  Dialekte,  der  in  der  zweiten  Auflage  nur  eine  Seite 
kaum  iülitey  hier  zu  vierzehn  Seiten  angewachsen,  so  dafs 
hier  genauer  von  dem  Gebrauch  der  Buchstaben  9  Sylbenmes« 
sung,  Position  und  Aufhebung  derselben ,  Hiatus,  S/nizese« 
Krasis,  Elision,  Apbüresis,  Synkope,  Tmesis,  Epischen  und 
Dorischen  Formen,  den  Declinationen  und  Conjugationen^ 
regelmüfsigen  wio  unre^almaltigeiiy  den  Contractionen  u. f .  w« 
gehandelt  wird.' 

Ref.  geht  zum  zweiten  syntaktischen  Theile  über ;  auch 
er  hat  in  der  neuen  Ausgabe  nicht  minder  gewonnen ,  und  ähn- 
lieber  verbessernden  Zusütze  sich  zu  erheuen^  die  wir  hier 
freilich  nicht  alle  aufführen  können.  In  ganz  anderer  Gestalt 
erscheint  jetzt  z.  B.  die  Lehre  von  dem  Genitiv  §.  252  ff.  Ea 
bandelt  nümlich  252.  »vom  Genitiv  der  innern  Beschaffen« 
heiten",  und  dann  1)  von  den  Genitiven ,  welche  Fülle,  Ge- 
nufs,  Mangtfl ,  Entbehrung,  Stoffe,  Kunde,  Erfahrenheit  be- 
zeichnen, oder  zu  Verben  des  Anfangs  und  Endes,  des  Hin. 
derns  und  Förderlichseyns  gebraucht  werden;  2)  vom  Genitiv 
nach  den  Adjectiven  mit  dem  a  privativum  und  den  auf  tvitg 
ausgehenden;  3)  vom  Genitiv  zur  Angabe  der  Theile  bei  dem 
Artikel,  bei  Adjectiven  und  Zahlwörtern,  bei  Verben.  Dar- 
auf folgt  nun  253.  «von  den  Genitiven  der  äufseren  Bezie« 
hung«,  §.  254.  3j Genitive  des  Orts«  und  so  fort,  wo  zwar 
die  (Jeberschriften  dieselben  geblieben,  aber  der  Inhalt  umge- 
arbeitet, besser  und  systematischer  geordnet ,  und  die  einzel« 
nen  Sätze  vervollständigt  worden  sind.  Dieses  Bestreben 
besserer  Ordnung  und  Sichtung  des  Stoffs,  einer  systemati- 
scheren ,  innerlich  begründeten  Verbindung  der  einzelnen  Sätze 
und  Regeln  findet  sich  auch  in  der  Lehre  von  den  übrigen 
Casus.  —  §.  278.  ist  jetzt  unter  der  Ueberschrift  aufgeführt: 
„Eigenheiten  im  Gebrauch  und  in  der  Stellung  der  Casus,  dea 
Genus  und  Nirmerus",  Bei  der  Lehre  von  den  Modi  wollen 
wir  nur  aufmerksam  machen  auf  die  Lehre  von  dem  InEnitiv 
§.  296,  welcher  hier  so  bedeutend  vermehrt  und  verändert  er- 
scheint I  eben  so  die  Lehre  von  4en  Partikeln  |  §.  299»  öhec 


dtb.  Gebrauch  TQn^yundxev,  wp  in  6tn«r  Scfünffbemerkimg 
^•r  Verf«  die  neuesten  Ansiebten  von  Hermann^  Foppo  un4 
Rfticig  über  den  Grundbegriff  und  die  Grundbedeuti|ng  die#er 
ao  verschieden  •uijgefiifaten  Partikel  durchgeht,  aber  (und  un- 
••rm  fjrmessen  nach  mit  vollem  Rechte)  sich  gegen  die  Ansicbt 
ecklSrt y.  die  durch  diese  Partikel  bald  einen  höheren,  bald 
einen'. niederen  Grad  der  Ungewifsbeit  bezeichnet  wissen  will, 
^La  ef  überhaupt  es  f^r  mii'slich  hSlt  ^  von  einer  Unterscheid 
dimg  von  Graden  der  Ungewifsheit  zu  reden«  Auch  die  Lehre 
von  den  verneinenden  Partikeln  ist  verbessert  und  vermehrt 
worden  t,  wie  z.  6.  ^  301.  3.  542.  die  Note  über  oufA>/  «  dessen 
pebrauch  und  G)iistruction ,  ferner  302-  über  den  Gebrauch 
von  dXXlf  yol$  u.  s.  V7.,  §•  3o3.  über  «yi  und  so  fort.     Aus  dem 

^BWeiten  Abschnitt  führen  wir  nur  an  $.312«  der  jetzt  den 
Tit^l führt:  ^Ueber  die  Verbindung  der  einzelnen  Theile  des 
Satseji  und  der  einseinen  SStye  einfacher  A^e  (Partikeln  der 
Anreihung,  der  Gegenstellung ,  der  Uftufung  oder  Steigerung, 
^er  Auatcbliefsung  .Aind  Verneinung»  Asy.nartela)«« ,  §.  3l3. 
$.314*  flbei:  £])ipse  und  Pleonasmus  ,  $.330.  über  den  Gjebrauch 
des  Optativs  und  so  fort,  §.  334  ff.  $.  34v  ff. 

Doch  Recensent  schliefst,  weil  ^  glaubt,  schon  genug 
.aus  dem  reichen  Inbal^  dargelegt  und  wenigstens  die.  baupt* 
sächlicheren  Zusfltze  gröfseren  Theils  angeführt  .zu  haben. 
£s  kann  das  Gesagte  hinreacbttn,  um  unser  oben  ausgesprochep 
nes  Unheil  su  bestätigen,  und  wird  sich  Jeder^  der  diese 
dritte  Auflage  genauer  durchgeht,  überzeugen,  wie  sehr  auch 
iiD  Einzelnen  die  bessernde  Hand  des  Verfassers  überall  be« 

'  merkbar  ist^  und  die  Forscbnngen  der  neueren  Graii|matiker, 
50  wie  die  zum  Theil  jetzt  erst  bekannt  gewordenen  Werke 
altgriecbiscber  Grammatiker  aufs  erfreulichste  überall  aur  3^' 
rieht igung  |ind  Vervollständigung  des  Ganzen  benutzt  w.or« 
den  sind« 

Angefügt  ist  S.  716.  ein  Verzeicbnifs  der  kritisch  b^hanr 
.delten  Stellen  Griechischer  Autoren,  dann  S.  727  ff.  ein  Var- 
seichnifs  der  wichtigsten  Griechischen  Formen  un.d  Redeni. 
arten;  statt  eines  deutschen  Registers  ist  eine  genaue  Oeber* 
aicb^  des  Inhalts  nach  den  einzelnen  Abschnitten  und  Para« 
^ftraphen  ,  mit  jedesmaliger  genauer  Angahe  des  Inhalts  dersel- 
ben» den  Buche  selber  vorausgeschickt,  S.  XVIII— XXXil. 


r 


Digitized  by  Google 


Aotiqpitli  RMriiMi  pv.Ate«  tMiut  im  tJkäißa». 

tunit  des.  üommim  #»•  €tc^  pm  jiimmmmdrt  Ad^km^  iMtm% 
du  grand  volUge  d9  im  mUh^d^Sdmbmmt^i  tinikdf  dk  UmngUdm 
MUT  la  sepiÜm9  iäUimm  f  mo—  •d09  nmmt  dm  twmdm^mf  ßfmmfmU  H 
^Mlqmea^mn&it  dm' tradmetemw  mlimmmmd,  Seeomdm  ddkimm^  rtmMt 
edrfigde  et  magment^  de  Im  vi»  dt  tmmtmmtf  mkmi'^ae  de.ptmmmrä 
nott*  maumeihs  dm  trmdmetemt  frmmftui,  Pmru^  iM»  dU»  JK«r» 
dUre  t  ^^mmkdei  Jugmttlms  Nü*  tS.  Tarnte  premded»  L..«»  4W  «f« 
Tomie  eeefmd»  $U  • 

•» 

Dafi  dl9»m  fransdaitche  Uebartetcäng  dea  Adam'achan 
Werkea  (wekbea  do€b>  wm  Jhdm»  waifs ,  (lui;cb  aaina  trok* 
kena,  abj^ariaaade ,  keines waga  lebbaft  anregende  Daratellung 
^  »iader  fdr^eiji  franaAaiiobee  FuhHkuQVgesignet  cu  seyu  acblen) 
acbön  eine  sweita  Auflage  g»funden  bat,  iat  eine  aebr  erfreu* 
liebe  Ecacbeinung,  wovon  iWtlicb  viel  dem  Verdienata  dea 
warkern  Ueberaelzera  ausuacbreiben  iat«  der*flbrigena  obera]! 
atreng  an  daa  Original  sich  gebaltan  und  durcbaua  keine  Trai* 
beitttn  aicti  erlaubi  bak»  die  vielleicbt  die  Daratellong  erheben, 
aber  mit  der  gewiasctnbaften  Treue  eiliea.  Ueberaetaera  nicbt 
vereinbar  aind«  £r  wollt«  die  Form  nicbt  auf  Kosten  dea  In- 
balts  versobdnern ,  oder  dem  Werk«  selber  seinen  gelebrten 
Cbaralter  entaieben/  Dabei  bat  er  mancbea  Irrig«  in  dem  Ori* 
ginaly  aucb  mancbe  falscben  Citate  bericbtlgt;  er  bat  ferner 
«inselne  Bemerkungen  dam  Originaltext  in  ^oten  beigefflgt, 
von  denen  wir  nur  wfinacben  mdcbten«  dafa  aie  noch  aabirei* 
.cberjge worden  wSren.  FOr  die  franaftaiscben  Laaer  iat  Aber* 
diea  dadurch  gut  gesorgt,  daia  c.  fi,  alle  Angaben  vou  Maafa^ 
Gewicbt  n.  dgl.  aui:  tranaöaiacbe  Maafsa  redvcirt  in  den  Noten 
angegebeli  aindk  £ben  ao  ist  mancbea  Andare  ili  den  Noten 
angedeutet  und  berichtigt,  B.  Tom,  I.  p.  339.  Ober  die  Lex  > 
Regia  (worüber  Ref.  aucb  nocb  auf  Heinecc  Syntagin.  Antiqq* 
I.  2.  §.  62.  und  Hugo  Recbtsgesch,  p.  520—-  623.  der  achten 
Ausg.  verweist) ;  I.  p.  397»  Über  di«t  judicia  publica  dar  Rd« 
jncr;  ToaAlfil.  p.  7.  75.  76*  105.  (wo  der  Gebrauch  dea  anie  im 
Komischen  Kalender  bei  Beseichnung  der  etnaelnen  Tage  aoa 
dem  UmStande  erklärt  wird ,  data  man  das  entgegen geaat'ate 
•post^  als  ein  Wort  von  Ohler  Vorbedeutung  ,  baoe  vermeiden 
wollen);  ferner  Tom.  II.  p.  168.  2t6.  483  sq.  507.  u.  a«  w. 
Aucb  sind  mehrere  Noten  dea  deutseben  Uebersetaers  mit  auf- 
genommen,  s.  B,  Tom.  I.  p.  '299  sg.  II.  p.  512.  514*  wie 
am  Schlufs  S.  5l5ff.  eine  Reibe  von  erklärenden  Noteiir  au» 
d«r  deutschen  Uebersetsung  mitgetheilt;  was  nicht  anders  als 
vollkommen  gebilligt  werden  mui's»   So  aind  aucb  die  ausfÜhr* 
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liehen  RegUter  am  Scbluüi  d«A  BweAten  Bandes  zunächst  nach 
denen  der  deutschen  Uebartetzung  auagwrbettet.  Endlich  ist 
auch  in  dieter  Ausgabe  neu  hinzugekommen  und  dem  ersten 
^ande  voran  gedruckt  ein  Abrils  des  Lebens  des  Verfas^ers^ 
iles  Engländers  Adalnf-  weil  es  in  der  That  manches  Interes* 
sante  und  Bemerkenswertbe  enthalt.  Diesem  Abrifs  ist  dann 
auch  die  Vorrede  Adam's  in  französischer  Uebersetaung.  bei* 

Segeben.  Deilck, und  Papier  ist,  wie  bei  den  meisten  Wer« 
en  der  Aft^  welche  in  Frankceich  erscheioeny  voraOgUch  au 


Die  Pilger  nach  Jerusalem*  £m  historisches  Gemälde  zU 
Ende  des  XI,  Jährhunderts»     Von  Jakob   Edlen  von  Zc- 

'  pharowieh»  ff^ien^  1825«  bei  Schrämbl,  116  Seiten  in 
Octav.  *  /  9  Gr, 

Diese  Erzählung  vom  Anfang  und  Lauf  der  Kreuzfahrten 
nach  dem  heiligen  Land  Hnter  Peter  dem  Einsiedler,  Lis  Je* 
rusalem  an  einem  Freitag,  den  15.  Juli  1099,  erobert  wurde, 
ist  anziehend  genug,  auch  den  Quellen  getreu.  Schade,  dafs 
nicht  unter  dem  Texte  auf  die  gebrauchten  Bürgschaften  kurz 
hingewiesen  wird.  Das  Bewähren  sollte  kein  Teutscher 
umgehen.  Nach  dem  Vorwort  des  Verlegers  ist  diese  Probe 
Vorarbeit  zu  einem  gröi'sern  Werk  über  jjRom  und  Gräcien«, 
Die  geschichtliehende  Lesewelt  wird  den  Verf«  ^la  Vorerzäh« 
1er  gerne  boren  können« 

Dr»    P  a  a  /,a  >!• 
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Jabrbiicher  der  literatur; 


...  .     ■  ^  ) 

Etnwsihung'  d^r  R#9ea  Syjttmgpg^  ia  j^£##« 
<&«ii#nf  Jifi  24«  F^riiar  iS^6«  £ehakmt  von  Ahrmhm  Mosoi 
Tondla»^  CandUafen  d§r  Th^logU»    Neist  tUmm  yprtoori 
dfs  Oh0r*Sthui*  und  Kirchsnrmtksf  Dr.  ScheUßn* 
5erj^    tf^^aden§  hei      SelulfoiAwg»  182i«    40  ^*  in  8» 

•  *  •  ♦ 

Dieid  und  fihnKcbe  ZelterscIi«inuDg.en  betraclittt  Ree, 
erfr^Iicbe  BeitrBfifi  cur  mentcbliclien  und  religiösen  Biiduqgt* 
gescfaicbte.  In  Jer  tiefruliigeii  .2eilperiodj»  vor  der  RevoTu« 
tion,  wo  die  Gegenyifltsf  ohne  gebeimen  Gro)]  und  Hobn  ein« 
ander  nSber  getreten  wnren,  Wo  maiy  Menicben  ecbon  durch 
die  Gebart  entweder  fClr  verworfen  oder  für  gnadenbegabt  an* 
BUieben  aufhören  wollte ,  gieng  die  iait  cur  Mode  aicli  gestal* 
tende  MenicbenlteBe  (der  F^ilantbrbpismut')  aucb  der  einbei* 
anifcben  JiTdenlcbaf^  so  suvorkommend  entgepen,  da^is  mail 
•iOf  iirie  lie  nun  eben  iffar^  in  Masse V  tur  GJeicbatellung  Iii 
der  übrigen  Staaisbargerscbaft  aufsu  nehmen  eilte,  t)ie  £r;* 
fiihrung  lehrte  dagegen  «.iUifs  nian  den  Menschen f  "welche  nicbi 
SU  seyn  pflegen,  wie  sie  wohl  seyn  liollten,-  nicht  die  Frei« 
beit  aufnöthigen  und  erst  sodann  erwarten  darf  ^  wie  gerade  sie 
sich  .derselben  bintennacb  fähig  und  würdig  au  mauien  stre* 
lieh  werden.  Die  Erfahrung  lehrte^  dfifs  richtiger  und  wirk^ 
•amer  die  bürgerjiciie  Rechtsgleichsteliung  den  EmpfängHcheil 
nie  der  Preis  vprsuhalten  sey ,  welchen  afley.  aber  nur  einseln^ 
gewjfs  ansu sprechen  bStten^  je  nachdem ;  sie f  als  Tersonenf 
als  Fanlilien,  die  erwünschte  Proben  gilben  #  'a}ch  von  den  vie« 
lerlei  (pharitäiscl^*rabbitiischeti)  Hinaernissen  ailgemeiti 

ndtlilgen  bürgerlichen  Recbtlicbkeit  loa ^/ und  4v>^^i"* 
christlichen  Moratität  und  der  Geschlmacksbildung  angemease* 
nere  Eirsiebung  gleichartiger  gemacht  au  b^Ken«  Der  Mensch 
muls  In  Sitt»  und  Denkart  sich  selbst  emanci^iren.  ,l>er  It* 
lAoder  .sum  Beifpiel  muls  erst  sicb>  selbst  von  einer  freindarrU 
gen  Legislatur  tind  JurisfÜction  emancipiren^  ebener  in  deC: 
That  4n  der  constitutionellen  Gesetzgebung  und  Staats verwal* 
tung  Britanniens  denen ^  welche  nur  die  etnbeiiniscbe  Regii^. 

XIX.  Jar]ig.   9  Hoft.  68 
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ruiig  anerkennen  ,  rechtsgleich  gestellt  8eyn  kann.  Der  im 
Kabbinismus  (welchen  Jesus  Christus  als  den  Pharisäismus 
mit  Leb«nsgefahr  bekämpfte)  noch  befangene  Jude  ist  dem  nach 
der  Bergpredigt  Jesu  erzogenen  Christen  allsii  ungleich,  wenn 
Auch  das  philanthropische  GeAet2  ihn  rechtlich* gleich  su  ma-  ^ 
eben  voreilt.  .  " 

Weil  nun  die  Erfahrung  diesen  Unterschied  factisch  bald 
allau  sehr  nachwies,  und  dieser  nur  ^  wenn  die  bürgerliche  . 
Gleichstellung  jedem  Einzelnen  als  der  Preis  des  selb.steigenen 
rechtlichen  Gleichwerdens  zum  Ziel  vorgesteckt  ist ,  ^gehoben 
werden  kann,  so  konnte,  unter  Mitwirkung  anderer  zurück- 
drängender Zeitumstände,  das  andere  Extrem  leicht  wieder-  - 
kehren,  welches  dem  von  vielen  Ceremonien  und  zum  Theil 
von  moralisch  bedenklichem  Aberglauben  nicht  freien ,   aber  • 
dagegen  doch  von  speculativen  Dogmen  wenig  gebundenen 
Juden  das  alte  Dilemma  vorhält,  entweder  ein  kirchlich  dog«« 
niatischer  Christ  zu  werdvn  ,  oder  (bis  zum  üeberdrurs)  in  all 
jenem  pharisäisch  -  talmudiscb  •  rabbinischen  Willkührdienst 
befangen  und  gedruckt  bleiben  zu  müssen.    Scheinen  nicht 
überhaupt  manclie  Zeitbestrebungen  durch  u  n  v  e  rb> s s  e  r  t  es 
Kepristiniren  versuchen  zu  wollen,  wie  weit  denn  die  Er- 
kenntnifs  dessen ^  was  seyn  soll,  sich  bereits  verbreitet  ha- 
be und  ob  sie  also  eine  staatskluge  Berücksichtigung  verdienen  ^ 
möge  ? 

Entgegengesetzte  Extreme  weisen  um  sö  eher  auf  den 
M^i  1 1  e  1  w  e  g.  Die  ungleich  gebliebenen  in  Masse  dennoch  den 
Sur  Bürgerlichkeit  gebildetem  gleichstellen  wollen,  war  ein 
in  der  Theorie  leicht  erkennbarer,  durch  die  Praxis  sichtbar  • 
gewordener  Fehler.  Aber  jeder  Versuch,  die  meist  verstand- 
widrige Gesetzlichkeit  der  Kabbinen  den  vielen  verständiger 
gewordenen  unter  den  Jüdischgebornen  wieder  zum  Nothge- 
setz  SU  machen,  wird  eben  so  wenig  das  Ziel  des  Auctorität« 
glaubens  erreichen I  vielmehr  wahrscheinlich  Beförderung  des 
Gegentheils  seyn;  wie,  nach  dem  Sprüchwort,  der  zu  strafiF 
gespannte  Bogen  bricht,  und  was  einmal  als  belachenswertb 
erkannt  worden  ist,  nicht  mehr  ehrwürdig  gemacht  werben  ' 
kann«  Um  so  erfreulicher  sind  authentische  Nachrichten  ,  wie 
dem  Besserwerden  zwar  nicht  vorgeeilt ,  aber  wie  es  vielmehr 
durch  ernstliche,  kräftige  Vorbereitungen  möglicb  gemacht  und 
beschleunigt  werde,  -  ' 

Authentische  Notizen  dieses  Inhalts  giebt  das  die  Synago- 
gen -  Ein  weihöngs- Rede  einführende,  ächt  menschenfreund- 
ficho  und  umsichtige  Vorwort  eines  Sachkundigen, 
welcher  seit  vielen  Jahren  um  das  gesammt^  £raiebungswesen> 
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wie  es  in  das  reditwollende  and  ricbtigdenlcendd  Lieben  thätig 
und  anwendbar  einleiten  loll^  sich  der  bekannten  und  stillen 
Verdienste  viele  erworben  hat.  Die  manchfäche  Verbesse- 
riingsanatalteni  für  Welche  die  Nastauische  Regierung  den  • 
Naturreichtbum  des  Landes  mitzuverwenden  sich  beeifert ^ 
welchen  sicherern  Grund  und  Boden  können  sie  babün  ^  als 
eine  in  allen  Beziehungen  und  Volksclassen  zur  Verständigkeit 
und  Rechtscbaffenheit  leitende  und  gewöhnende  Erziehung! 
Wahr  und  würdig  sind  hier  die  Grundsätze,  welche  diesen 
Boden  befruchten,  ausgesprochen,  aber  auch  die guttoFtfichtf 
davon  durch  Thatsachen  und  Frohen  bewährt. 

„Jeder  Menschenfreund  —  sagt  der  Hr.  Öberscliulrattl 
Sch.  5.  — -  blickt  mit  theilnehmender  Freude  auf  die  bür*  ' 
gerliche  und  geistige  Veredlung  mehrerer  Millionen  seiner 
Mitmenschen  hin ,  aus  der  schönen  MorgenrÖthe  einen  heitern 
Tag  ahnend.  Aber  geistige  Veredlung  kann  nur  langsam 
erfolgen;  vOn  ihr  wird  die  äufsere  bedingt.  Verjährte 
Yorurtbeile  werden  nicht  auf  einmal  verdrängt,  und  in  keinem 
FaH  darf  äufsere  „Gewa  Itcc  einschreiten.  Auch  hier  läfst  sich 
T»ur  von  der  bessern  Erziehung  und  Belehrung  der  Jugend  eine 
bessere  Zukunft  erwarten;  aumal  da  dieselbe  bisher,  beson« 
ders  bei  dem  weiblichen  Geschlecht,  dessen  Einflufs  auf  die 
häusliche  Erziehung  von  entschiedener  Wichtigkeit  ist,  sehr 
vernachlässigt  wurde«  Die  bessere  Bildung  der  Jugend  aber 
set2t  befähigte  Lehrer  voraus,  woran  es  bisher  nur  zit 
sehr  mangelte.  Was  konnte  man  auch  von  Menschen  ervVar* 
ten ,  denen  es  an  eigener  Bildung  und  den  nöthigen  Kenntnis^ 
sen  fehlte,  die  man  gegen  einen  geringen  Lohn  ,  gleich  Dienst- 
boten ,  auf  Monate  dingte,  die  wöchentlich  von  einer  Familie 
Äur  andern  (unter  Nahrungssorgen  ,  ijn  der  Abhängigkeit  von 
allen^Vorurtheilen  der  Ernährer)  umher  wanderten  ,  und  dabei 
niedrige  Nebenbeschäftigungen  verrichten  mufsten.  Diese 
Menschen  besafsen ,  wie  ich  aus  mehreren  Prüfungen  weifs^ 
nur  eine  oberflächliche  Kenntnifs  der  hebräischen  Sprache  $  ^  . 
vom  Geiste  der  mosaischen  Religion  ahneten  sie  nichts ;  ihr 

fanser  Unterricht  bestand  darin ,  Gebetsfdrmeln  und  die  zu 
eobachtenden  Ceremonien  dem  Gedächtnifs  der  Jugend  ein^ 
tuprägen«  Bereiten  wir  erst  befähigtere  jüdische  Lehrer^ 
ertheilen  solche  den  Religionsunterricht  nach  einem  bessern 
Leitfaden,  wie  der  des  würdigen  Jo^lson  in  Frankfurt  am 
Main  ;  werden  die  Gebete  »nicht  mehr  in  einer  unbekannten 
Sprache  hergesagt}  werden  die  öffentlichen  ReligtOnsvorträgö 
in  den  Synagogen  in  deutscher  Sprache  und  im  Geiste 
neine«  VMöb^tefi  t'^rfttadea^.  Hrn.  Dt.  Sal  o  m  o  n  id  Hamburg 

•  •  • 
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gehalten;  dann  wird  der  jtiJischen  Niition  wahres  Ifcil  wider- 
fahren, und  sie  unter  iliren  Mithür^eni  eine  ehrenvolle  Stelle 
einnehmen.  Nicht  von  Anisen  allein,  sondern  hauptsäch- 
lich von  Innen  kommt  das  wahre  Heil.  Möchten 
doch  alle  Regierungen  diese^  lieherzigen,  und  von  diesre^n 
GrundsÜtzen  i)ei  Eriiehung  und  Beglückung  ilirer  jüdischen 
Unterthanen  ausgehen  ;  wovon  in  den  neuesten  Zeiten  mehr 
gesprochen  und  geschrieben  ,  aber  woiür  noch  iinmec  nur  WO«- 
nig  geleistet  worden  ist,     '  .      »  . 

„Erfreulich  ist  es  mir  hier  dfFontlich  sagen  zu  können^ 
was  in  meinem  Vaterland  für  das  AVohl  der  jüdischen  Einwoh* 
ner  eingeleitet,    indefs  die  künftige  l)i\rgerliciie  Verfassung 
zwar  iHngst  entworfen,   aber  noch  nicht  in  Vollzug  gesetzt 
ist.     Achthundert   und   vierzig   Kinder  israeliti- 
scher Eltern,   vierhundert  und  dreizehn  uiünnlichen  uiicL 
vierhundert  siehen  und  zwanzig  weibliclien  Geschlechts,  yoiu 
sechsten  bis    ziun  zijrückgelegten  vierzehnten  Ijebensjahre y 
haben  im  verflossenen  Srh  iljahre  die  Elementarschulen  ihres 
Wohnorts  besucht.    Schul  Versäumnisse ,  welche  healratt  wer- 
den, gehören  zu  den  Selteniieiten.    Diese  Kinder  zeich«» 
n  e  t  e  n  sich  in  der  Kegel   durch  F  1  e  i  1  s  u  Ji  d  Kennt« 
nisse  aus;    die   Knaben  nehmen  nicht  nur  Theil' 
an  dem  Unterricht  in  der  Baum-  u  n  d  O  b  s  t  c  u  1 1  u  r  , 
sundern   auch  häufi»   an  den  Arbeiten  der  Indu»- 
strieschulen.     Die   Tädagogien   und   das  Gymna« 
8  i  u  m  werden   von  jüdischen  Jünglingen  besucht, 
vNur  dem  ältesten  Sohne  einer  l'amllie  wird  der  Handel  ver- 
stattet,  die  flbrigen  sollen  durch  Ackerhau,  Handwerke  und 
Künste  ihr  Brod  erwerben,    werden  aber  alsdann  auch  den 
(ihrigen  Staatsbürgern  in  den  Abgaben  gleich  gehalten.  Zum 
Erlernen  eines  Handwerks  oder  einer  Kunst  erhalten  sie  nach 
Bedarf  Unterstützung,    wozu  Herr  von   Rothschild  in 
Frankfurt  am  Main  grofsmüthig  einen  Beitrag  spendet.  Wir 
bähen  jüdische  Advocaten  und  Aerztö.    Nur  Inländer  werden 
als  lleligionslehrer  zugelassen,    und  es  gereicht  den  meisten 
zum  IVulini,  dais  sie  an  den  Schulconferejizen  und  den  Ijese« 
zirkeln  ihrer  Inspection  Theil  nehmen,  auch  die  aufgegebenen 
Ausarbeitungen,  wie  die  cbristlicbeu  Lehrer 9  an  die  Scbi^U- 
in^pectoren  einreichen. 

„Die  j  i'id  i  s  ch  e  G  e  m  e  i  n  d  e  zu  Wiesbaden  ist  nicht 
zahlreich,  besitzt  auch  nicht  viele  reiclie  Mitglieder,  doch 
scheute  sie  kein  Opfer,  um,  mit  menschenfreundlichen  Unter- 
stützungen ,  eine  neue  Synagoge  zu  erbauen  ,  da  die  alte  un- 
brauchbar geworden  war»     Si«  M  einiach  auf|gaiuhrt>  doch 
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getcbmackvoll 9  und  wurde  den  24.  Fehruar  1.  J.  bei  einer 
sahireicben  Versaiiiinlung  feierlichst  eingeweiht.  Bei  dieser 
Feierlicbkeit  hielten  zwei  junge  Männer  ^  Sühne  de«  Vater- 
landes, Einweihungsreden  in  deutüchcr  Sprache.  Der  zweite 
Aedner  war  SaJomon  lierxheimer  van  Dot/.heiin ,  einem 
in  der  Nahe  dieser  Stadt  gelegenen  Durie.  £r  i^t  der  Sühn 
armer  Eltern  ^  und  erhielt,  von  seinen  Cilauhenngenu^sen  in 
hiesiger  Stadt  unterstützt,  den  ersten  Unterricht  dahiec  von  . 
jüdischen  Ijehrern ,  woraut  er  einige  Zeit  in  Mainz  verweilte. 
Sechs  jubre  lehte  er  uU  Hauslehrer  in  der  Stadt  Ilerhorn,  und 

'  weihet«  als  solcher  die  neue  Synagogti  zu  Westerburg  mit 
einer  ./leMtscbeii  llede  ein  »  weiche  JJerr  Kirrhenrath  Jley« 
denreicli  in  llerborn  im  Druck  herausgegeiien  hat.  Zwei 
Jahre  besuchte  er  die  Universität  Mar!>urg  ,  und  befindet  sich 
eeit  Ostern  zur  Vollendung  seiner  Studien  auf  der  L-ändes- 
Üili  versi  t  ä  t  (t)  Göttingen.  Die  von  ihm  hei  Einweihung  der 
hiesigen  Synagoge  gehaltene  Rede  ist  im  Druck  erschienen^ 
'  3,Dtfr  erste  Kfdner,  dessen  Vortrag  ich  durch  dieses  Vor- 
wort bei  dem  l'ublikum  eint  (ihre,  Abraham  Moses  Tend- 

,  lau,  itt  der  würdige  Sohn  hiesiger  rechtschaffener  Eltern. 
Nachdem  er  die  Elementarschulen  und  das  Pädagogium  bietiger 
Stadt  mit  den  rühmlichsten  Zeugnissen  besucht,  hat  er  uieb« 
rere  Jahre  in  Mainz  und  Frankfurt  dem  Studium  der  mosaU  - 
«eben  lielij^ion,  der  Spraciien  und  Wissenschaften  gewidmet ^ 
u^d  steht  im  Begriff,  zu  seiner  weitern  Fortbildung  die  Uni« 
versitSt  Gdtttngen  £U  besuchen.«* 

.  Dm  Rede  des  Jüd,i  sehen  Candtdaten  der  Theo- 
logie zeigt  nicht  nur  gründliche,  sondern  auch  zeitgemäfa 
angewendete,  allgemeingültige  Religionskennthisse.  Viel 
ist's,  einen  von  so  viel  hindernden  Umstünden  umgebenen 
Jüngling  so  weit  gebildet  zu  st-hen.  Möge  seine  weitere 
fleiisige,  der  Unterstützung  würdige  Bildung  auf  der  Univer«  / 
sität  ihn  in  gleicher  B.e^tcheidenheic  erhalten  und  die  berich*. 
tigende  Vermehrung  seiner  Kenntnisse  mit  der  Uebung  des  lo» 
gikalischen  Urtheilens  und  Auswablens  verbinden.  Sehr  Idb« 
lieb  ]>enutzt  sciue  Rede  nicht  nur  viele  Bibelstellen  (welche 
.aus  christlichen  Predigten  entweder  viel  zu  Sehr  verschwill* 
den ,  oder  oft  gegen  ihren  reinen  Ursinn  und  Zusammenbang 
angewendet  weiden).  Auch  aus  dem  TaUnudisphen  und  eini- 
gen angesehenen  Uahhinen  benutzt  er  mit  Recht  das  nutzbare« 
Bei  den  gewählten  Textworten  2  Mos.  2/5,  1  —  9.  29,  46. 
6  Mos  10»  12,  welche  demEwigen  (Jehovah)  zu  ^^dienen«» 
auliordern  ,  bemerkt  S.  i  3  :  „In  diesen  und  andern  ^teilen  be- 
zieht der  Talmud  das  Gebot;  ihm  dienen^  auf  die  Ver* 


Digitized  by  Google 


-/ 


9ill   ^niaS^pB»](ui^pr«aim|.|i|i4  }8di^  VottliildiiiV  in  WMtte« 

•hrimg  GotfcM'  dur cli  dai  G^b f  Dieier  GottietdiMiae»  der 
bei  UM  jeUt  den  eimigen  auinAcfatp  buc  — «  wie  die  Iteb« 
biileneeeen  -r^  einen  nocb  bdbern  Wetth^  eis  snr  Zfit 
de«  ÜTempeu  das  Qnfern,  H  o  e  e  a  •  fpricbt :  » Statt  de?  Fou 
ren  wollen  wir  G  e  b  et  dir  op£trn«  *  £r  beitebt  in  irier  Tbei* 
|en$  in  n^^tl  l^ob  der  Oottbeit,  tXl1t\  l^^nk  ftr  deren  Wobl« 
f baten ,  ^^"^  Bekennen  der  Sflnfen'f  mit  der  Bitte  um  Ver* 
.    «eibiirg,  niDpl  ß**** '»"■  Woblergehen  ' 

Der  Redner  fordert  auf  für  eine  wahre  und  ächte  Ver- 
ehrung Gottes.    Nicht  durch  Tradition  blos^  sondern 
auch  in  dem  Innern  selbst  entstanden«    Er  macht  dabei  in  der 
Note  die  feinere  (Jaterscbeidung;   Deuter.  31»  iO —  12.  im 
.  Te^te  -^JtK^I'I  •  ♦  •  •  *U?'^1D"'  ych       Von  den  noch  unwis- 

aenden  Kindern  abef  heifst'a  daae}bat;  j— tj(tS  "IT^W  Wöä* 
»Sie  tollen  hören  undlernen  •  .  •  Ehrfurcht  babea  .  •  .«  ' 
Also  durch  Tradition  sind  sie  hloa  einzuweihen«  Damit 
verbindet  er  die  tre|E}icbe  Stelle  vom  Erl^ennen  Gottes  durcb 
Naebdeoken  Jerem.  9»  22  —  23.  nach  JVIaioionidet  ErkUeung 
«u  diesen  Versen  im  More  Nebucbim  3«  Tb«  54*  Abschn. ,  ao 

wie  Aben  Tbibpna  Vorrede  ai»  SobtnonaPerakiBi  dea  AfaiiBö» 
mdea. 

8*  93f  »Nicht  den  bedrängten  Atmßi»  nntf  ancb  dto  mit 
Glttck  OberbSufiEen  Reteben  hm  die  Ueberieugune  der  Allge^ 
gen  wart  Gottes,  da»  Andenken  an  die  gerechte  voriebanc'f 
anfirecht.  Der  Gedanke  an  Gott  gleicht  jener  Wol<» 
ke.n«  und  F^uerf Hille,  welche  Israel-becleitet  ba« 
ben.  In  den  lieiden  der  dflatern  Nftchte  lat  er 
uns  eine  leuchtende  Feueraftule«  und  wenn  dea 
Tagea  GlQck  una  tep^btetf  eine  «iira^btweiaeitd« 
Walkaatftule.« 

Beton'dera,  antgeaeichnet'  an  werden  verdient »  wie  gut 
tmtertcbeideiid  -f-  nach  S.  26.  und  87,  ^  der  junge  Vf«  Ober  . 
dat  Beten  au. danken  gekernt  bat.  S«  25.  »Niobt  dat  Fle« 
ben  und  Verlangen  um  Etwaa  macht  die'Haupt« 
aaebe  dea  gotteadienatlichen  Oabata  Ma;  wirdflc« 
^  fen  durcbauf'  nicht  Gebet  mit  Bitte  verwecbaelii, .  Oer,  ei« 

Sentliche.Zweck  dea  Gebet«  iat»  wie  wir  geaebeii  V  da«  Sitht» 
an  au  Gott«  oder  die  Auerkennuug  der  göttlichen  Allmadit 
und  Allgegenwart.   Lob  und  thnk »  mit  £m  Bekanntnif«  un- 
^ser^  lAenachlichen  Schwachheiten  t  und  mit  dem  fe«t<n  Vor» 
«ata 9  immer  mehr  der  göttlichen  Absicht  au  entsprechen,  una 
immer  mehr  unserer  VervoHkommnung  nSher  au" bringen ,  daa 
/ist  das  wahre  Gebet|  der  wahre  Gottesdienst 
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\ir9bl  Ut  um  erlaubt»  unsrein  Gebet«  Mich  .unter  Bitten 
um  gdttlicbea  Scbut«  und  Hülfe  beizuordnen ;  wir  baBen  99» 
-  gjnjt  Versicheruni^»  defa  ei«  inbrünstigeaFUben  Erbörung  ßndet ; 
aber  nicbtdieaee «  aondern  allein  daa  geiftige  Annäbern 
SU  Gott  iit  der  wahre  Zwtcfc  4ee  Gehetf  9  der  wahlre  Gpttee* 
dienet  1« 

nßo  nur  ist  der  Gotteedientt  fleht  und  wehr  tu 
'  nenoenf  und  aaf  dieie  Weise  yfw^  er  aach  Fon  ^er  groi« 
aen  Synode^engeordnet.  Unserer  Bitte  ,  unserer Buft^t  mule 
die  UeherseuguDgder  (beiligtn)  Allmacbt  und  Allgegeawart  Got« 
tes,  daa  Anerkennen  seiner  Liebe  und  Gnade  gegen  uns,  daa 
Behenntnifa  unserer  Ehrfurcht,  unaerea  Vertrauens  auf  ibn 
vorangeben.  Im  T  a  I  m  u  d  heifat  ea  (Tract  Berachotb  S.  36.)  S 
^Man  wird  etwa  der  Meinung  aeyn;  suerat  bitte  der  Meaach 
Wi  seine  Bedürfnisse ,  aladann  verrichte  er  aejji  Gebet.  Aber 
«a  heifst  aobon  bei  Salomon  :  »„Ver nimm  meinen  Gesangi 
mein  Flehen««*  Gesang  das  iat  daa  Gebet,  Flehen  daa 
ist  die  Bitte. si  Wir  sind  daher  auch  verpflichtet t  wun* 
de«haren,  aus  egyptiacher  Sclaverei  gaacbehenen  Erldaun^g« 
die  alier dinca  Gottea  gerechte  Walten  auf  Erden  beaeugt,  in 
nnserem  G«petf  nu  erwähnen.  Nach  dieaer  Weise  ist  auch  dat 
Gebet,  daa  sogenannte  Scbemona  eaara,  angeordnet, 

S.  27*   »Wir  aeben  auch  leicht  ein,  dafs  ein  gedaniten* 
und  geffihU^eea  Haraagen  von  Gehetsformeln  nicht  Gebet  ge« 
mmiit  au  werden  verdient.«  '  Ei"  Gebet  phne  innige  Acut» 
^aanikfit,  aagt  ein  rahbiniachee  Sprüchworif  -  gleicht  aioeoi 
KOiper  4iJ)9<(  $eele; 

.•^  Auch  der  Gymnatialnnterricht  |  in  weldiem  Hr.  T.  bis  dk- 
bin  gebildet  worden  iat«  hat' offenb#  von  einem  Zögling,  der 
nun  mit  lolcben  Vorkenntnissen  und  Vorübungen  aur  l^|yer« 
eitlir  geben  kann ,  Ehre, 

a«  SefU  1826«    \      '  Dr.  PaHlH49 


ycrkanälungen  <foj  V$rein$  %ur  Beförderung  (Us  Oewürhsfleiftes  in 
'  Preussen,      Redi^irt  vom  Prof»  Pr,  S chuhatth.     Erster  his 
vierter  Jahrgang,     Berlin  %  M  DtmhtrlmdUmMotf  iW  —  $Q2$» 
4»    MU  vifiUn  Kupfern, 

,  Der  Jahrgang  in  6  Xiieferungen  au  S.  Atblr« 

Ae£(  bat  die  Anaeige  dieaer  Z«|tacbrift  abHcbtlicb  versp|# 
tatf.  um.  «Nt  euiige  Jahrgänge  ahauwlurtfn  |  iu|d.il]iren  Gang 

.      ^  ^  •  * 

V»  .  * 
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ün4  öehajlt  deutltcWsu  erfc»nneii.  '  'N^icMeoi  ifun  vier' Jähr« 
gäoge  vorliegen,  Wirdes  leictiter  «eyn,  ein  Urtheil  su Mkn; 

'Diese  V^rbändlungdi»  sind  kutiächst  deur  preussiscben  Ge* 
werbsVereifi  vmd  Pri^asseit  überbeupt  gewidmet  f  und  etithal* 
ken  eine  Entwickef ung*  sHer  Ahgelegenheiten'  jenes  'Vereine» 
So  giebt  die  erste  Lieferung  im  Jabre  J 82^  das  Statut -des 
'Ver  eins' selbst,  di'e  Abrigen  Lieferuneen''alrei'  die  Namen  der 
Mitglieder  fib'erliaupt ,  sp  wi6  jener  der  eincelnen  Depntatio« 
nen,  'die  Freisaufgaben  ii'nii 'Vertbetlutigen  diiv*  FrsPise^,  .Aua«» 
sügö  aua'  den  Protokollen  de^  mpnAtlicben  Tersaniililiuigea  u. 
e.  w/  Der  Clhrt^elnbalt'bestebt'  * 

'  I/'aua  Orjgina]abbandluii|en.  .lief,  will  sfcb  tiicbt  darauf 
"einlassen,  sie  alle  au  neiinem'  JVfit  Uel)ergehung  der  weniger 
Viricbtigen^  will  er  nur  ^ie  interesantesten  anfttbren*     *  . 

In  cbemischer  Beztebung  sind  bemerkenswertb  Uelwr 
tfie  Benutaung  der  Tbierkoble  cur  Haffinirung  des  Zucieera» 
Die  AbcbeiJung  des  Vereins  f(lr  Gbemle  und  Pb^ik  nimoie 
darin  an^  däfa  nlan  nbtlr  nicbc  bestimnit  witsei  wie  die  Kobt* 
als  Entfihrbimgsmittel  wirket  lieber« die  Anwendbarkeit 
äea'  kfinstlicben  Wailratbe«.  Der.  Bericbterstatteir  Hr.  Hermb* 
itSdt  meinty  durch  BiBbandltin^  tbieriscber  Substancen  unter 
Waaaer  erhalte  man  immer  nqr  eine  übelriechende  Masse 9  dla 
sich  nicht  au  Lichteite  /eigne.  SpSter  hat'  aber  doiph  t*  Hart* 
kol  4aa  Gegentheil  durch-  direkte  Versuche  bewiesen« 
'lieber  die  Anwendbarkeii  von B^aumier*« Methode,  'dieScbaaf* 
wolle  au  entachWeifsen.  Nadi  G>querili's  Versuchen  ist  dieao 
Methode,  welche  den  Urin  verwirft,  und  blos- heifsee  Wa*. 
tat  anwendet,  wei*igst»ns  filr-die  feinen  deutschen  Wollaorten 
nicht  hinreichend.  —  Ueber  Hossauer*s  (in  Berlin)  platinirte 
Kupfergeschirre;  Nach  den  von  Hermhslidt  angestellten  •VeT'* 
•uchen  ersetaen  aie  vollAmmen  die  aua  bloCsem  Platin  verfer* 
tigten  GerSthe.  f^-  lieber  den  Metallmcdir^  von  Dr.  Wagen* 
mann.  .Eine  sehr  grflndlicbe,  ächt  wis^enschaftlicbe  Be|euch* 
tung  dieses  Gegenstandes«  —  Ueber  eine  einfache  Metbode ^ 
Rssig  auf  den  Gebalt  an  Slure  au  prAfeny  von-  Prof.  Völker  in 
Arfurt.  £r  wendet  Kalk  Wasser  an,  und  berechnet  die  Volum« 
t heile,  die  zur  Sättigung  des  Essigs  nothv^endig  sind.  Der 
Berichterstatter  f  Hr.  Hermbst^dt,  ist  picht  gana  mit  dieser 
Methode  eihv«ts tanken ,  lief,  glaubt  alier,  dals  aie  dieaelben 
Vortheile  und  noch  mehr  gewlbre,  als  die  in  Preusaen  geseta* 
Uch  eingefabrte  mit  kohlensaurem  Kell«  «-n .  Vdlker*a  Beachres« 
imng  einer  Vorrichtung,  um  bei  der ' Bra'nnt weindestiilfttion 
das  ^t weichen  geistiger  D9mp(e  und  ,die  Bildung  dea  Grfia* 
t^aua  aii  hindern/  Aach  dagegen  erÜSrt  sich  Hr.  HermhttSdt » 
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jedodi  iDtt  WMkat  Qrfindenf  indem  der  von  Volker  vorgmUt« 
gen«  Apptnt  wMlicb  nur  für  schlecht  conttruIrCe  Brennap« 
p.»rate  obira  Vorfrlrmer  nütslich  eeya  kann  »  jeUt.abar  icbofi 
Fiel  volfkooMioare  Apparate  vortianden  liiMl.  HaraUiatlilt 

und  WagennufnA  Aber  Gewinnung  und  Heiniguiij'  dea  Hoi<4 
«asigt,  —  Sehubarth  Ober  daa  cbineaiecbe  Weifakupfar,  und 
die  vom  Vereine- angestellten  Veriucbe  su  seiner  Oaratellung, 
weleh'e  siemlieb  gehtfteen  aFnd««  —  Lewald  Geschicbte  dea 
Galmeybauea  fn  bcbieiittn.    Dieser  Bju  liatte  in  der  letatatt 
Keit'dnrcfa  4en  groi'sen  Abiafi  des  Zinks  nach  Ostindien*  aehr 
eugenommen.        Ueher  das  Niello  und  Nrelliren.    Es  beitebV 
aua  Vettitfungen  in  Gold«  und  Silberarhetren,  dlejoll  affiMl 
schwarzficbenfittiail  ausgefüllt  sind.  —  Witting  tkbar  dieRai« 
nigung  dea  Branntweins  von  empyreumatischen  Tballen«  — 
Utfber  den  Gebrauch  des  Joliannisbeersafte'a  statt  deaCitronan* 
aaftaa.    Der  untere  kann  den'letxteren  nicht  wohl  ersetzen, 
weil  0r  mehr  Aepl'elüäure  und  ein  Ferment  entdält,  welcbea 
•eine- Auf bewabrnng  bindert.    Besser  di^nt  er  aar  W^nba* 
reitun|;I  —  -  Weber  über  die  Verhraseruim  der  StubenOien  und 
Ober  die  neaeaten  Sparöfen  von  Feiner  in  SerYin.  DieaeOeleii 
'  aind  wiHtlicb  bolasparend,  und  haben  so  viel  Beifall  gefunden« 
dafs  Rr.Feiner  bloa  im  Jahre  l822  vier  und  fünfzig  Stdck  ab» 
aatate.        WagenmAnn  über  die  sweckmlfsige  Conatructioii 
der  Feuerungen  mit  Luftaug.        Waber  Ober  daa  Decatireo 
der  TUcber  mit  WasserdSmpfen. 

*  In  mechanischer  Hinsicht  sind  folgende  Abhandlungati  in» 
teressant :  CJeber  die  englischen  Ilolsraspelmaschinen.  m  Ue« 
ber  das  Filzen  der  Hüte.  Die  mechanische  Operation  d^*  F*l* 
Bens  wird  nach  Guichardi(!re  sehr  erleichtert,  wenn  dem  Bade« 
in  welcbea  man  die  Hüte  beim  Filzen  eintaucht ,  ein  Dekokt 
von  Eichenrinde  augesetzt  wirJ.  Diese  Versuche  wurden  in 
Berlin  wiederholt  und  IiestStigt.  —  Beschreibung  zweier  Ma« 
schinen,  die  gleichseitig  zum  Schneiden  uud  Ijochen  von  Mie* 
tall  dienen.  Ueber  Maschinen  zum  Abacheeren  der  Haard' 
an  Bieber- und*  Hasenfellen.  — •  Ueber , die  Anwendung  der  zu- 
sammengesetzten Hebel  bei  Bocbdrackerpresaen  und  rr3ge« 
werken.  Tistor  fiber  die  Herstellung  grfifserer  optischer 
Inatrumente.  ^  Dem  Verf.  ist  es ,  nach  dem  eigenen  Besuche 
der  englischen  Werkstätten.,  diirch  vieltf  und  k%)stspielige  Ver» 
suche  gelungen 9  Arbeiten  au  Hefern ^  -die  man  den  englischen 
an  die' Seite  sffllen  kann,  und  die  doch  tvOhlfeiler  sind,  als 
die  berflhniten  von  Fraunhofer  in  Mänchen.  lieber  die 

baate  Einrichtung  einer  Schlemmerei  f(tr  ZiegeJfabricacion. 
Beutb  über  Aokerketten,  , eiserne  Kriegs-  und  Kauffeihttet* 
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«cUfti  ua«  ftisM^  J^MMT»  '  Okl.Ai*ffkÄlWi.  wurden  zn^rU 

eni- liwben  Mwjnj»  iclioQ  Mbr  t«rbfei»6t«  iinA  ««J  hak  4en 
KetteagU«4brD  jeuteiiia  VMl]w«iMi4ertt  Fovin  g*g«b^  ^i^ 

m4  hdthurw  auf  «inem  Slippepgrundet,  und  ersetzen  durcU 
ibr  Gewicht  im  Scbl^tleo  oft  einen  verlarenen  Anker.  AiMiO  . 
kennen  tifpb.dle  ScbtffiBt  we1cbe  «Aldl*  Kette«  besitsen ,  eher 
an  klippenrolle  KOeten  waj^  Selbst  w  preußisches  Scbtff^ 
welcbee  aui*  Eeebnung  iler  Sdn.  Seibandlung  eine  Reise  naäk 
Oftindien  imicbte»  verdankte  eeinet  Erbaltung  «rXbrend.  einea 
Sturmes  im  Hafen  von.Valparaiao  ein^r  Ankerkette.  —  Be^ 
acbreabung  und.  Abbi|4iui6  einer  lüreiatlge;  kura  ui^  deut- 
lieb,  und  verdient  am  eo  mebr  Beb^a«gung,  als  es  gewife 
wanecbenewertb  iit»  dale  unme.alten  acbwertHUigen  VerticaU 
sägen >  welche  so  vielHetla  in  die  Späne  schneiden,  von  den 
Circiilarsägen  verdrängt  wepdm  —  Beuth  über  Meblauafijbc 
uiid  Verb«aaeru|ig  des  Mablweeent»  init  Abbildungen.  .  Eine  , 
der  gehaltvollsten  Abbandlun^n  dieser  Zeitschrift !  Deutsch- 
land bat  einen  sehr  lohnenden  Getreidebau «  und  doch  steht 
4ie  Construction  dsr  MaUioflblen  and  das  ganse  Mahlweaem 
noch  auf  einer  sehr  niedrigen  Stufe «  sollte  et  aber  um  so  wo* 
niger  seyn ,  ds  man  bei  Ünt  jetsigen  geringen  Getreidepreisem 
an  eine  bessere  Verarbeitung  des  Getreides  und  an  eine  Aua- 
lobr  7Qn  haltbarem  Mehl.su  denken  gevi^Ua  alle  Ursache  hätte. 
Die  Engländer  und  selbst  die  Amerikaiief  sind  hier  .wiadec 
untere  Vorgänger  und  Muster*.  Das  Ne^en  der  Körner,  weU 
cbas  der  Dauerhaftigkeit  desMeUes  sosehr  schadet',  .föllt  lie^, 
^:i|euen  Metbode  weg.  Eine  eigene  Reinigungsmascbine 
trenn»  die  Kdrner  von  idljatli  fremdeA  Beimenguiigen,  reinigt 
sie.  an  der  Oberaich«,  und  «ondert  sogar  die  obere  {ÜOee  al^ 
(ReifoeUdn  und  SOrsten  in  einem  Widaensiebe  legten  dieM 
Wirkung  Die  EngUlnder  wlblea  firansOsische  Sf^ine  vo^ 
FerM  iöus  Jouarre  sorgfältig  aus»   vereinigen  mehrere 

Seidiartige  StBcke  sum  Ijaufer  und  Bpdenstein,  und  gebcfn 
nen  keine  bogenfilrmijBe,  sondern  mehr  theilweise  parallele 
Hausdlltee«  ^wisoben  diesen  Stetnoa  wird  das  MeU  l>es9ar 
von  der  schale  getrennt,  die  ^eie  weniger  zerkleinert ,  wo« 
durch  geringe  Mebkattungcn  vermieden  werden.  T>iß  «e^« 
mdaeneMam  wird  4ttrdiMaadlinerie,  die  Meblleitung  und 
den  MeUelevator  in  ein  oberes  Stockwerk  gd»racht ,  .dort 
durch  Röhren,  mit  .«ipem:  Maschinenrechen  abgekahlt,  und 
daiin'  erst  in  einem  B#Mtdwerke  von  M^tallgewebe  in  Mehl . 
uml  JUeie  getrennt.  Die  R^nigungs  -  und  Beutelmaschino 
lats^.  aicb  an  wimeii:Mabl«|i  l«ifibK  fM^^ringW«  M^«» 
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TrHtirfdiltii»  Eb  wM  «nrkMUt  lUbakM nitt  »td  ti^r'ug 
Sdirilt««  in  der  Mim^u  der  Gf  «undlieit  der  Arbeiter  eb«r  sp^ 
triglicb  al*  necbtbeilig  eeyea.  Aber  i«  rec^itlicber  Setiebun^ 
werdeo  einise  Bedenken  gegen  sie  erregt. 

In  Beaiäung  auf  den  tecbniadieamnabalt»  auf  die  bit^« 
riscbe  und  atatiatiscbe  Seite  bebt  Kef«  fblgeiide  Abbandlungeii 
beraua :  Kuntb  Aber  .Scbafttncbt  und  Wollgeirerbe  in  Frenaaen« 
f  reuaaen  batte  ioi  Jabre  i820  in  aeineo  aieben  und  svaaaig 
Begiei1iJig8b«eiflm  Aber  neun  Millionen  SAAf  und  auf  der 
Qnadrakmeile  im  Durcbtcbnitte  i803  StAofcef  datnnter  Ipft 
«ine  Million  gans  reredelter  und  Aber,  drei  Mifiionen  balbrer# 
edelter  Sdiale«        Ueber  die  Ertbeilung  der  Patente  im  KA« 
nigreicb  Prenaaei^    Man  ateht  bierana »  dafa  im  Oegenaatao 
der  franaOaiacfaen  und  englischen  Geaetzgebung  in  rrenaaen'. 
eine  etrenge  PrAfung  der  Nenbett  oder  fiigentbAndicbk^if  der 
£rfindun£«nTor£rcbeilung  des Pauntes  stattfindet«  —  ILontb 
Aber  Kaftre«  Zucker  und  Tabaek.   Der  Verfiisser  theilt  aehf « 
£ute  historiacbe  und  atatiatiscbe  Nachrichten  über  die  £nMie* 
Seng»  Verbreitung  und  Grölse  der  Coosumtion  dieser  Artikel 
infiuroM  mil^  und  spricht  dabei,  einige  intereaaante  Wahr« 
heilen  der  Nationalökonomie  aüa ,  nAmlich  dafa  eine  luxunAaf 
Consumtion  für  deit  Nationalwohlstand  nicht  immer  rerderb« 
Itch  iatf'daia  aie  eine  Menge  produktiTer  Arbeiten  vemnlalatf 
und^dafs  die  Nation  doch  etwas  beaitne'n  esufs ,  wenn  aio> 
Luxuaausgaben  Jbestreit^n  will,  daff  also  Nationen«  bei  denea 
der  Xiuxua  schon  lange  aebr  hoch  afeabt»  dieaea  Aequivalent. 
nachhaltig  eryrorben  bnben  müssen.  —  Ueber  die  JKinfikbrung 
mehrerer 'WoUetrsgenden  Thiere  in  Frfuaaen«  inabeaander»- 
der  Shawf<t Ziegen.     Die  BemAhungen  der  Engländer  und 
Fransoaen  aind  hier  susammengest elu «  und  Aber  die  Fabrica» 
tion  der  Sbawls  ist  Mehreres  gesagt.    Per  Gi^genatand  bat  of« 
ffnibarea  Interesse  bei  dem  hoben  Preise  derCacnemire-SbawlSt 
der  greisen  Liebhaberei  für  ihren  Gebranch  f  und  der  Mög* 
lichkeity  unsere  einbeimischen  Ziegenhaar^  all  ▼eredlenw  — « 
Knnt)i  aur  Geschiebte  des  3«i<laiibaaM  undSeidenbandela,  be». 
sonders  des  Alteren.  —  Niederstet ter  Abir  den  Handel  vQtt 
Europa  mit  China.  —  Kuntb  Aber  Nufeaen*  oder  Schaden'  ron 
Maschinen,  besonders  in  Fabriken/  Eine  sehr  grAndlidie  Ab« 
handlang  über  die  ,un bestreitbaren  Voraffge  der  Maschinen« 
an  Wendung  vor  der  hlolsen  Handarbeit,    fia  wird  biaratat}«- 
stisch  nachgewiesen,  da(s  die  Maacbinen  jettt  viel  mehr  Hinde' 
heschAftigen,  selbst  in  Englancl»  als  früher  die  Handarbeitt 
dafs- die  Tab rica tion  an  Masse  und  GAte  gewonnen  hat«  die 
,ProduJ(te  viel  wohlfeiler  geworden  t  umd.die  menschlichen  Ge« 
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t«r  dlMf  dai  iSito'd#l  w&n  Earote  bic^  iMii*tpfliiii<btti  CbIoni«n 
|p  AmerlLa.  'Glasgow  voMMutb,  Oer  VvrfMfer^  welcher 
England  selb.st  bereiste,  IfefiiK  hier  eine  treifflicbe  Sebilderung 
der  'berObmlesten  F«brikmdr  von*  Scbi^ttbMfd »  verbr^l t6t  sich 
flbdr  die.  wichtigsten'  Zweige  der  T4^hik  ,  die  dort  betrieben 
werden 9  und  b^egt  i|He  ^ivgftben' mit  Zisblsrn.  ~  Beitrage  sur  « 
Kenntiiifs-  dec  Con€urrlin«  Egyptens  in  der  £«^im*nlsbriketion , 
in  dem  Flfl^hs"«  imd  Hunllbitiu  und  der'^Cultur  der  bauofwolln. 
Welchetr'MoHv^Üaf  Deuucblandy  den  Fleebsi*  «ind  Hanfbau» 
die  Spinnerei ,  WeiMrei  4  Bleicherei  %n  v^rfrollkomnineii !  — 
Hagen  ttbs<r  den  EinfluGi  'der  'Maicbinenf  auf  das  «llgemeihe 
Wobi,  Miohl  ao  inieretaenti  als 'der  ol^ge  Aufaata  von 
Kutotb.     •  '    c        .        .  , 

' ,  IL  Mittheilnng  framder  Entdeckungen  und  'Aiissilge  aus 
ilitareasanten  Schriften,  Uebe^  die  Botitliontafeln  von  Pronat« 
Stevenson  Beschreibung  der  HängebrOfcken.  Ueber  Tri^C- 
anflblen'in  Gefangenhluatm»  —  Fsyen  und  Bussy  Aber  Entßlr^ 
bung  vogetablHacber  Sitbatansen  durch  Koble.  —  Ueber  Fheba* 
bereitung  ohne  Rdste,  und  beaondarr  flber  die  Kuthe'scheMa« 
atobine; '  l)er  Verein  aocbrdie  angebÜdien  Vortheile  der  neuen  • 
Bereitung  i n  Schatten M  atellen  ,  und  im  telgen ,  dals  die  Rdsta 
iinentbehrlicb  sey«  '  lUf.  glaubt  'aber'V.  'dafs  dieses  Uftbeil  eU 
was  stt  voreilig  seyn  dQrtte;  Eine  physische  Unmöglichkeit 
liiit  sich  bei  der  neuen  Bereitung  nicnf  nachweisen ,  und  wer 
die  Geschichte  r  der  inei^eren  Technik  kennt  9  weifs,  dafs'  noch 
manches  Andere  'entbehrlich  gemacht  worden  ist»  was  man 
filr  unentbehrlich  hielt,  — ^  Ueber  Bereitung  und  Veredlung 
dea  Weines,  Eide  von  der  K»  tachnischen  Deputation  llftr 
Gewerbe  verfiifste  und  von  dem Mtnisternittgetheilte Abband- 
long.  Nichts  Neues«  Alle»  hier  Gesagte  weifs  man  in  Wein- 
lindern  schon  iHngst,  Die  prenssischen  Aheinprovimen » 
Wtelche  Wein  bauen ,  <  werden  durch  diese  Abhandlung  nicht 
sehr  belehrrw«]^rden  Aeyn.  <^'  Ueber  Ferkini  Dampfmaschine^ 
irnd  Spilsburg  neue  Gfirbemethode«  Ueber  den  Ben  dea 
ifeuseekndJschen  Flachses  (Fbormivm  tenax),  Link  b&lt  seine 
Acclifflatisircing  in  Preiasaen  far  a'ehr  unwahrscheinlich, ' 

'  HL  Notissen,  Si^  betreffen  dia  in  Preussen  ertbellten 
Patiente,  die  Geschichte  der  Rheinisch*  Westindtschan  Com» 
p9^nie ,  die  Wollmftrkffa  ih  Berlin ,  Breslair  ti,  s.  w. 

*  Diese  Aneelge  wird  hinreichend  aeyn ,  ded  ' Werth  der 
Verhandlungen  %a  beifrklfttikn.  Nur  daa  muft  Ref.  bei- 
setaen,  dals  es  wOnscheiAsweTth  gewesen- Ware  9  der.  Verein 
hfttteden  Preiafar  Fraitfde«vom  Jahre  iö26  an  nicht  vardop« 
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JUB&gihmU  AmMj*  fd.  Krüger.  9%$ 

peltp  ond  lMM  «i«  in  den  bisherigen  Lieferungen,  und  nicht 
in  ganzen  Jahrgängen  rertheilen.  Die  Verbreitung  nütslichef 
Kenn tnieie  künaUt  dadurch  nur  gew  innen . 


nm»  .Rmogmwit  HUluttrmvj^  C.  Q.  K  rüg  fr»  ^alhStuaommp 
ki  hSUwjit9^amm»d99tSihmtf9^  MßCGCXXKi.  XXiT 

..••{» 

.Der  llerenageberf  welcher  «eine  Bearbeitung  der  Anaba« 

eSa  nht  folgender  Dedication :  rei«  t«5v  /ai^/wv  pp;Ta7s  ro7(  x^«( 

eei  A07UJ  Ka)  eVy^i  dyutvtaj^xsvoii  ra  ita«  c(ycvvf^ofAfr*y0((  y^cuQitp  na*  .wxyivf 
vnd  eioem  Uriechiaebeff  Vorworte:  '4>^/4)7i  K^uY*^<f »  beginnt , 
hatte  aichon  früher  die  Absiebt«  eine  griXsere»  ausfahr|iche 
.  Ausgabe  dieses.  Xennphonteischen  Werbes ,  au  Uefern.  Au^ 
die  fett« -des  Vnrlegere  (die.  in  4fp  nngepiOgenden  Ausgaben^ 
.welche  meistens  In  Hjinden  der  liernenden  .wie  der  Lehrenden 
eich  befinden ,  freilich  nur  au  aehfi  begründet  war)  Änderte* 
Ur.  Krtiger  jedoch  seinen  Fkn  dahin  9  eine  für  den  Schulge« 
brauch  bestia^nMie  Ausgabe  a|i  lieiiprn,  in  weldie  augleich  da» 
Geeignete  aas  den  fDr  jene  grdfsere  Ausgabe  bestimmten  Com« 
inentaren  aufaunehmen  sey«    Das  dringende  BedQrfnifs  einer 
'eolcben  Ausgabe  forderte  fiberdiea  baFdige  AbbQlfs  «lid  mufste 
daa.  Eracheinen  derselben  beschleu n  i ge n.   Fflr  den  Stan dp  u  nkt'  ' 
.nnaerer  Beurtheiluog' -wirft  sich  daher  sogleich  die  Frage  auf, 
ob  dieae  Anegabe.dem  bemerkten.  Zweck  entspreche  und  somit 
jenem  fahlbaren  Bedflrfnifs  abhelfe.   Diese  Fra^e  kann  Aeo« 
siicht  anders  als  bejahend  beantworten  ^  und  mit  VergnQgen 
ergreift  er.diese  Gelegenheit«,  durch  eine  nSbere  Analyse  die« 
eer  Ausgabe  dem  Publikum  ihre  eigenthttmlichen  VoraOge  vor 
den  ithrigen  Ausgaben  der  Anabaais^  besonders  iron  dem  eben 
liemeskten-. Standpunkt  des  Gebcayu^barauf  Schulen  aus«  be« 
snerküch  au  mechen«  und  ihr  «o«  vfo  mjBigUch«  den  allgemein 
aieren  Eingang  auf  Schulen  au^  veifichaftejp  ^  der  ihr  nothwen« 
dig  und  mit  vollem  Rechte  gebObrt;« ,  m?»  nieg  aowohl  die  Ijer* 
iienden  als  den  Ijebrer  selheiv  berttcksicbttg^m 

Was  auvSrderat  den  Tei^t  uii4  ^?f#enr«^icherste]lung  oder 
Berichtigung  betrifft,  so  |St  dies  ^in  J,'aakt«  wc^röber  wir  ins« 
bcaondere  dem  Hecausgeber  . verpflichtet  .sinr],  und  kenn  sieb 
seine  Auegabe  attesdineft  deasen  rdbmen,  den  berichtigtsten 
'  und  augleich  baodschrifttich  am  meisten  begründeten  T^ex^  der 
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^«6  Xitplioa^i  AüäbiJi  •ä.  XU««; 

IkViiAasii  stf  liirfSviiJ  Oai»  GmM'biMbt  dta'mahnlg^d»  du#eh 
Schnaidar  sphoti  gabaasertaRacensioa^dva  Haoriqua  otaphanua; 
aie  ist  auch  da  wiadaruni  gebaaäatt«  wo  aiicwadi»t  ,4ia-AuGto* 
ritSt  der  baaaäran^  Hattdadiriften  oder  titnera  Grflnde  ea  er« 
beiscbten,  .  Dieaa  Verfttiiderangen  ailid  gewitsenbaft  in  den 
Not.eii  baoierkty  und  swar  in  mdglichtter  Kürse  die  GrOnda 
ängadeuter»  welctie  den  Herausgeber  siir  Aufnabmä  dieser  Und 
Yerwarfung  der  andern  Lesart  bewogen ;  da ,  wo  die  Gründe 
leicht  einausehen,  ist  dies  biltigarvreiaa  nricht  geschehen  ;  da- 
her natürlich  nicht  a]le  und  jede  Varianten^ngeffelhit  sind ;  einen 
Theijh  hat  .der  Heraus^^aber  in  den  der  Vorrede  beigefügten 
Addsiiidis  et  En^endandia  nadfgatragen  ^  da  er  die  CoUation  der 
Manu  Scripte^  arit  erbidlti  als  der  gr  öftere  Tharl  seiner  Ausgab« 
jlcbon  vollendet  vtttr^  ISei  dar  Mäfsigang«  die  den  Herausge* 
bar  stets  leitet »  berdeni  feinen  kritischen  Takt  und  der  gründ« 
tichan  und  genauen  kemvtnifs  der Xeoophontaiscben  Sprache,, 
die  sich  überall  kund  giebt,  wird  mäiT' daher  auch  unbedingt 
in  den  meisten  Fällen  dem  Verfahren  dea  Herausgebers  bei* 
toflicbten  müssen.  Dies  gilt  auch  insbesondere  von  seinem  ^ 
iei  eigenen  Co  njecturen  wie  bei  denen  anderer  Gelehrten  und' 
bei  deren  Auftiahme  beobachteten  Verfahren* . 

Auf  die  Erklärung,  sowohl  grammatische  upd  sprachliche, 
als  sachliche,  bat  der  Herausgeber  inabesondara  den  rühmlich« 
aten  l?*leifs  yerwendet^  und  seiner  Ausgabe  von  dieser  Seit« 
einen  Werth  verliehen,  welchen  keine  dar  andern  Ausgaben 
'  aicb  au  verschaffen  gewufst.  ^  Was  dunftel^nd  einer  Erklärung 
bedürftig  erscheinen  konnte»  ist  erörtert  Wordisn ,  nichts  Über« 

fangen,  ohne  dafs  jedoch  der. Umfang  desr  Buchs  and  aunächst 
er  AnmetkuD^en  über  die  MaJaen  vergrö/sert  worden  ;  waa 
freilich  nur  Hei  der  Kürse  und  Bestimmtheit  des  Adsdrucks  , 
welche  beide  Eigenschaften  Wit-fli  dem  Herausgeber  vereinigt 
finden,  äü  erreiche»  möglich  war«    Oen'Ziireeke  der  Ausgab« 

femäft  muft^en  allerdines  Verweisungen  auf  seltene,  selbsMlesa 
lehrer  meist  nicbt  au  Gebot  atel^enae  Bücher,  et  mulste  aUee 
rein  Gekehrte  wegfallen,  ee-^durjEie  nur  das  gegeben  werden  f. 
was  als  nutaenbringend  fUt  *dett  bemerkteii  Zweck- umgesehen 
werden  koiinte.  mkanntlkh  bietet;  in  Absieht  aöf  die  Sache  ^ 
auf  geographische,  üaililiniche  Gegenatinde  «.  detgl.  die  Er«»  ' 
drterung  der  Anabasti 'keine geringen  Sdiwferlgkei tan  dar,  nwA 
wenn  auch  inaticher  Beitt^j^  Sisu  geliefert  worden ,  so  ist  doch 
von  den  bisherigen  Iplrktäreni  der  Ariabasis  Weit  wenige r  tndie^ 
ser  Hinsicht  geleistet  ,  .als  üian  billig  an  fordern  berechtigt  war. 
In  vprHegen£rr  Ai^sgabe  ist  niehta  der  ^rt  übergangen;  es  iaC 
von  den  verschiedenen  Beiträgen  ein  verständiger  Gebraach 
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fg&mtiktf  ifod  W  J»r  Kttrs*  di«  iiatbig«  ErdctMrttag  MrM^ 

Süd  pegelMn.  01«  '^fif  ^^^^  latMn  tich,  natnentKch  was 
■ .  <»«ographttcl»  h^m^$  j«dtr  Seit«  attf&iiden^  iiad 
flbcHlabtii  aliMi  ianm  d#B  lUf.  jadar  AnfOiirutie  im  fiinafl« 
»Ml.-  Worauf  ab«r  Rt&'  W«iur  groftait  Warth  legt,  iat  dai 

SvaHüMtiaciM  £rldBnUig.    Dar^fferaufegebar  bat  diwaa  BaaMVk 
ungen  ao  <aiaiuri«littn  MwaOitt  dalb  nicht  bJot  dar  Scbttlat 
(wia  llbarhatipt  Jedor^  dar  dia  Oriachiich«  Sprach«  gründlich 
wa  ihram  innkrataik  Waaaii'tind  dan  fain4tan  graininatiichaa 
Untaricbiadan  k'aiinaii  laiman  will )  fater  unandkch  viel  lernen 
hmnUf  und  sum  Salbatforachan  au»  lebbaftaata  angeregt  wird» 
f  ndau  ar  aich  euM  <dftaran  aus  sichern  und  auige wählten  Bisi* 
•pielan  dla  Kegel  aalbar  b«rauasu kÜdan  hat,  aander n  auch  der 
Ijahrar  Veranlaaaanrg  ßndat,   Manchea  anauregen,  Mancbaa 
SU  barttbifan)  was  gHlivdllcha  Keantnifa  dar  Spacbe  befördert 
und  raroiahrt»  -^Dia  Belegstellen  titid,  wo  möglich,  au«  Xe^^ 
nophon'^  Schriftan  eritleont,  oder  aus  andern  augänglicban 
Schriftatallarn ;  die  Bemerkungen  aelber ,  welche  bald  rein 
gi;ammatiach  siiid »  bald  mehr  dra  Sprache  und  Auadrucks« 
Waiaa  betreffen ,  enthalten  einen  Schate  feiner  Erörterungen  f 
dia  aian  vergeblich  anderawo  9  in  den  gewöhhlichen  Gramma« 
tytan  (obgleich  auch  diese ,  da  wo  es  angieng,  beliutat  und 
ior^sam 'nachgewiesen  sind}  oder  sonst  wo  suchen  "würde. 
Wie  genau  z,  B,  geht  der  Harada^eber  aum  öfteren  in  dan  'in 
tinaarn  Grammatiken  meist  nur  ungenügend  behandelten  Ge- 
brauch der  Tempora ,  ihrer  Folge  auf  einander  oder  Verwach« 
aelang  untar  einander^  ein  (vergl.  z.  B.  I9  1.      2«  3.  6.  7.  10. 
11.  a*  w.},  mit  welcher  Sorgfalt  behandelt  er  den  Gabraucb 
'  dite  Participien 9  Attractionen,  insbesondere  des  Artikela  und 
di«  feinen  Unterschiede  in  Stellung  udd  Weglassung  dessel« 
ban.    Oasselbe  gilt  von  der  sorgfältigen  Beach'tung  der  Vat^ 
ttk^n^f  deren  Kenntnifs  für  den  Anßnger  der  Griechischaa 
Sprache  so  wichtig  ist,  eben  so  der  Präpositionen  u.  s«  w« 
So  z.B.  gleich        1.  §.4.  —  ßovXsvarat  oirui;  jxtjicoTa  tri  t'orai  M 
rf  di*X(^M  zog  Schneider  v-ro,  welches  der  Codex  Etonensia 
liefert y  dem  ut]  vor;  Ref.  konnte  sich  nie  davon  überzeugen; 
Hr.  Krüger  verwirft  es  mit  vollem  Recht,  4ind  knüpft 'daran 
zugleich  eine  treffende  Bemerkung  (wie  solches  in  vielen  fibn« 
liehen  Stellen  der  Fall  ist)  übet'  den  Unterschied  zwischen 


hi«r  in  ähnlicher  Weise  angewendet  zu  seyn  scheine |  wia 
•Oflst  bei  Staaten  I  ^<^uartun  Javor      auxUium  alieui  surpttU^*^ 
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Bef.  sweifdt  «ü  der  Ridbtigkeit  4i«*er  £tU8rttog  dittiduii« 
nicht«.  BiiiiB«!  wenn  er  die  FmlleletelU  Ivei  PluUurcb  Artaxerx* 

pXMym  Mvov  {worthioMiB  nach  ^T^^p^^t  «in  Coaoui.  su  fl«tMi 
und  XU  v«^£x^  [ftivflMifc]  e^n  roi  Kv^  bibcitsudenken  l$t )  dooiif 


juurf  qro^8ucvte»Oberli«fot  des  Hmufegebers  ErklSrung  von 
i^icc«<do«cb.wiX^V'«S^tttf  dw  Annahme  oder  fiUipM  dee  Verbun 
3«;»  9.  mit  welcher  man eonetcehrfreieebig  ist»  sumal  da  viele 
Ihnltdve. Stellen  wlrl^ch  eim  ht¥  enthalten;  viele  jodoch  dei 
Stellen  f.  viro  «•  ele  £»hlend  angenommen  wkd»  mdehtein  aicb 
leadifeer  auf  die  von  Hi^n.  Krüger  vorgeicblagene  Wette -erf 
klSren  laMcn,  So  lieieen  ticlMiockiinsXhlige  Flllaauffllhren^ 
um  utiier  phen  ausgesprochenes  jUrtbeil  im  Einaeloeo  aa  he« 
atätigen  y  wenn  eifert  daiu  hier  der  Oft,wflrc^  Nane»  mit 
anTaerordimtUcher  Sorgfalt  ausgearbeitete  ^  .voUatSndige  IlegU 
eter^>  wobei  au  4'e'a  einäjdaen  Wörtern  die  nddiijsen  ErlSäm 
pingen. beigefügt  Worden»  «tbdben  den  Werth  dueeer  Auf« 
gehe,  .ondaicbern  dem  HerausgeOer»  der.  dieie  mfihsame  Ar« 
Seit  nicht  s^eute ,  den  bleibenden  J>ank  djta  Publikums*  £a 
folgen  nftmlich sindex  Terborum  S.  454,>-t»  540«  il.  Ist« 
dex  Nomin  um  et  Kerum  S.54lft  >  Ut*  Index  Crem« 
snatteua  $.  $49  C  •  Penn  eine  hdcbtt  brauchbare  Tabttia 
1 1 i  ne  r a r  1  et  |va  die  gan«^. iiardilte  jreraeichpet ,  und*  dia 
EntlamuBgen  der  einaelnenOrte  voneinander  nachFeteeangen 
iind  Tagmärscben  (eo.  weit  aolchee  auaaumitteln  geweeen), 
genau  «angegeben  find;  -  endlich  S« .  659«  Temp  o  r  um'  D«* 
acriptio.  \  ,  ' 
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J^ie  Theolo gie  det  Mugiers ,  Manes,  aus  den  Quellen  bearbeite 
von  K.  A,  Frhrih  von  M^ichiin ».Meide g gf  Dr.  der  Theologh 
und  Prof»  am  ^mntuium  %u  Freiburg  im  ßr^itgau,,  JPhuJ^»  o*  JML 
ba  Utrmmm»  i8a5«  6o  ^  m»  8.v 

Zweierlei  Methoden^  ein  Lehrsystem  aus  der  Vorzeit  euf- 
sustellen,  sind  inö^^Iich.  Entweder  sammelt  man  alles,  wa$ 
der  oder  die  Urheber  ausdrückKch  behaupteten,  nach  den 
Hauptstellen,  und  ordnet  dieses,  aber  nur  dieses,  wörtlich  tra- 
ditionelle; oder  man  fafst  von  dem,  was  behajptet  wurde , 
das  zerstreute  zusammen ,  such^  abdfum  die  Grundsätze  ^  ohne 
deren  Voraussetzung  jene  Folgerungen  nicht  wohl  hätten  ent* 
stehen  können,  und  ordpet  alles,  so  Tiel  mo|;lich  t  sum  einen 
logikalischen  Ganzen.  ' 

•  Nach  der  erstem  Methode  hat  besonders  der  so  üeiTsige , 
ktontnirsreiche  und  gegen  Mutmafsungen  sehr  behutsame  Yerß 
der  vollständigen  Historie. der  Ketzereien,  Chr.  W«  Frea9 
Walch  (I.  Th.  176a.)  gearbeitet.  Wir  wundern  uns  seine 
dort  (S.  G85  —  814*)  so  sehr  auf  die  Qaellstelieo  hinweisende 
Geschichte  des  Manes  and  der  JÜanichäer  von  Hra,  T.  B.  nicht, 
wie  Bracher  ,  Mosheim  o.  s,  w.  an|;efilhrt  zu  sehen.  Die  Ab* 
sieht  unsers  y£i..  war ,  eine  kurze  Darstellung  des  Manichä^ 
Schern  Systems  nach  der  zweiten  Methode  sa  entwerfen,  über« 
all  aber  die  historischen  Data  zum  Grund  zu  legen  9*  und  als» 
4ann  das  Verhältnifs  der  Manichäischen  H^^tlehren  zu  den 
eltmagischen  und  za  den  Zoroastrischen  aubosuchen.  Seine 
Aufgabe,  die  Hanptpanctc  der  Manichäischen  und  der  Zgroa« 
strischenT Lehre  wahr  und  klar  darzustellen ,  hat  er  recht  gut 
gelöst^  and  sich  dadurch  als  einen  philosophischen  Bearbeiter 
rar  interessante  Theile  der  Reli^ionsgeschiehte  -  bekannt  f{o*^ 
aiacht 

.Mani  sah  im  Menschen  ßoses  und  Gutei^  a«ch  in  dei*  gan- 
«ea Natur  Wohl  und  Üebel  gemischt.  Er  machte  daher  (S.  i3.) 
ohne  Zweifel  den  S^bhlofs :  Da  itir  aUes,  wa«  wirklich  (und  be« 
wirht)ist,  etwas  sdya  maCi wo^^rch  el  Wirklich  (undbe^ 

XIX.  Jahrg.  10.  Heft«  ^ 
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Hi^irlit)  ist ,  das  Böse  aber  und^  das  (^itc  nicht  von  Einerlei 
Grundursache  bewirkt  seyn  kfcnn ,  sö-  müssen  von  einander  un- 
abhängig zweierlei  Grundwesen  dafür  eitistiren ,  die  auch  nicht 
einerlei  Grundwesen  über  sich  haben  können  ,  weil  nicht  Böses 
Und  üebel  aus  dem  Wesen  des  Guten  kommen  kann  oder  um- 
gekehrt. Dadurch  gieng  Mani  von  Zoroasters  (verbesseil-) 
magischem  System,  welches  den  Ursprung  des  Bösen  nicht 
•als  einer  Substanz ,  sondern  durch  Wollen  (besser)  sich  zu 
erklaren  gewufst  hat,  zu  der  ganz  sinnlichen  und  gemeinen 
^Vorstellung  über  ?  oder  /,ürück  ?  wie  wenn  das  Böse  nicht  erst 
.durch  die  wollende  Selbstbestimmung,  Ausnahmen  von  der  an- 
erkannten Regel  des  Guten  zu  machen,  entstünde,  sondern  schon 
ao  sich  etwas,  und  also  eine  durchaus  verkehrte  Substanz  wäre. 

HflUpUficlilich  ist  daher  noch  weiter  auch  diese  Cii*i*ige) 
«Voraaiietzung  deS'  Mani  bemerkbar  zu  machen ,  dafs  er  das 
BlSur^iind^Ueoel  so  woblf  als' das  physische  und  moralische 
Güte  tirie  •eeliitftbew'afsio  Wesen  (aus  Kölker  und  Seele 
bettehevide  f  von  Grund  ans  verkehrte  Substanssen) »  ansali. 
'^^lEeü  ei^  daa  Werden  des  eigcntlidieii  Guten  und  Bosen « 
wie^-.es'  dtnr'ck  Wollen  für  oder  wider  daa  aner« 
liaiii|.t6  Rechte  heryorgebraciit  nicht  fest  !m  Ange 

feika^-^aclueA  ihm  dann  das  BSse,  deälbar  ^  äla  Eme  aus  Hur« 
per  nnd  Seele  bestehende  absolute  Substans.,  welche  er  vX^ 

flawAte'  (Castell.  Lex.  pers.  p.  566.);  ein  Wort, 
"v^odnröh  e^  nicht  blos  die  L-orp  er  liehe  Materie^  sondern 
überhaupt  den  Stoff  oder  den  Anfang,  worätts  etwas  weite- 
res wird^  bezeichnete ,  so  daft  er  aUen  solchen  Stoff  ala  be- 
lebt  nnd'  beseelt  dachte.  ' 

'  '  Die  an  sich  hose  und  übelwirkende  Substanz  Hofs  dann 
aber  Mani  nicht  überall  unmittelbar  wnrken.  Kv  licfs  aus  ihr 
gleichartige  Aeonen,  und  durch  diese  in  der  Folge  auch  sinn- 
lichböse, aus  einer  seelischen  (psjxhisch  sich  bewulsten)  Ma- 
terie bestehende,  Menschen  entstanden  seyn.  Das  Gute  schien 
ihm  eben  so  eine  Substanz,  rein  wie  Licht.  Auch  diese  aber 
lasse  aus  sich  Aeonen,  die  dann  für  sich  bestünden,  und  gute 
Lichtseelen  ohne  Materie  hervorgehen ,  die  nur  in  der  bösen 
Substanz  des  Menschen  so  lange  befangen  seyen ,  bis  \sie  »ich 
diirch  Entkorjierungen  frei  machten.  Als  ein  reiner  Lichtäon 
sey'daher  Christus  aus  dem  guten  Gott  hervorgegangen,  um 
^die  cingekorperten  Lichtseelen  durch  Lehre  und  Beispiel  frei 
zu  mawien,  habe  aber  eben  deswegen  nicht  einen  wahren 
Korper  um  sich  haben,  sondern  ndr  durch. die  Dokesis  eines 
tturpers  sichtbar  werden  können«  • 
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nicbtig  lat  es  dtninacli ,  dafs  Mani  alle  böse  Nitliteii  [de  ' 
Theile  des  Einen  boseo  W^eas  lieh  vorstl^llte,  auch  alles 

-  >'Gute  in  Menschen,  Thiereir  n.  s.  w.  für  Theile  der  Wesenheit 

-  'seines  Gottes,  ovma  toi/  -fftov^  bettachtete,  wie  S.  i^l.  i3. 

durch  Stellen  des  Kpiphälltnff  Jbefleugt  Ifrird.     Weil  er  abei> 
doch  die  Hyle  mit  der  anima  mala  iaüs  dem  h9Mn  Grundwesen 
eich  in  einzelne  s elbst handeln d 6  Aeonen  und  in  Men« 
'adien  abadndem  lieft,  «ebeti  so imish  die  gute  M^nschetiieeto  . 
*CS.  2^.  nach  fiphrSm)  als  particula  dipinae  decerpta  naturae 
eich  zu  denken  versuchte ,  und  den  Aeoü  Christus  ^gkichfalU 
als  fBr  ttioh  bestehend  aüs  dem  späten  Goti  atugefloseea  daehui 
* (8.  99.) ,  so  sdieint  tiüs dieies  Sjstem  c^ier  Emanati^tnus  ge<» 
nanut  werden  txk  müssen  V  als  (mit  dem  ^ert.  S.  19.)  l^an« 
theiemu«. '  bedebteiider  Unterieliied  Ist  ei  iifimliöb 

dodi«  ob  ein  Lehrsyütem  annimmt,  &ine,  absolute,  bdeO 
.  joder  gttte  Grimdwesen  C^'3e.)  ^i^lle  pnd  hähdle  tinmitiedHa* 
in  dem  Tielen  Eiaiselneii  ^  als  eo  tielen  yon  der  fein^  Snbstaml 
aicVt  gesonderten  II odifieatiöneii,  oder  ob  das Lehrsystem 
^oranssetA^t,  aW  der  Eben  Soibstans  iey  vieles  EinHelne  aiis« 
gegangen,  dai  ihi^  £war  gleichartig,  w^sOntlieh gleich^  bleibe^ 

'  dödi  als  für  sieb  bestehend  so  lange  wirke,  bis  es  wieder  in  ' 
•ein*  absoltttes  Grondweien.  Sfioruekgehe  imd  stein  besonderei  ' 
BeMlstsejrn  ond  Wirlien  Tcrliere«  Beswegen  nmr  honiiteil 
der  von  der  selbstbeWnfsten  bösen  Hyle  nmsäiliingdiien  gut^n 
Fsjcbe  VÖA  Mani  allerlei  Anstrengungen ,  om  stob  tau  befi^eien  ^ 
sugemtitet  Werden,  so.  dafs  ^  %enn  sie  sich  mfSht^eng  genug 
sur^di^oge,  sie  imnu^r  irieder  und  wiedee  in  einem  Körper« 
HerW  itt}  iiQHTf]  S.  27.)  metehsomiltisirt  (S.  35.)  erieheineii 

•  müfste,  Ins  aidjieh  emt  dles  B8se  ond  Gtite  triedei»  itt-dü 
swei^lei  tJrSübranzen  (in  ihr  aggfffvjtop  9»  ib.")  ganz  gesehie« 

Alles  dies  beruht  äul^  dem  Grutidirrtham ,  das  B^se  und 
Gute  allzu  handgreiflich  sich  Torzustellen ,  iind  nicht  als  gel« 
stige  VViMenswirküngeri,  Entschlüsse  und  erworbene  Fertig* 
licäten  fisu  beobachten^  das  tJnyollhomniene  in  der  Natur  aber 
(das  Uebel)  sich  nicht  als  et^ai  bei  der  Coexistenz  so  tieler 
Kriift«  ttniretlneidlrchesj  atldi  iBtrr  Aufgabe  für  die  Thätigkeit 
der  sonst  allzti  trägen  Gcistei:  nothigeä  asti  erlilären.  Mani  s 
Lehrsystem  ist  in  den  Polgertifigen  Consec|aent^  äbcr  in  der 
Torai|S8Ötästing ,  wie  ^nri  ^as  Böse  ein  an  sich  bestehendei 
"Wesen  seyn  konfite,  «eugt  es  von  Mangel  Än  jpsychologischei* 
Selbst!) eöbachtüng  über  das  Werden  des  Morahsuib&eii  dnrdb' 
ge Wollte  Aiisni^en  total  AnerhanntenBediterii  .  ^ 
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Dafs  Mant  nur  ein  Gutes  Grandwesen  Gott  nannte ,  hat 
.  Walch  S.  746.  richtig  nachgewiesen,  und  die  Logomachie, 
dafsMani  nicht  zwei  Götter,  aber  allerdings  zwei  absolute 
entgegengesetzte  Grundwesen  zudenken  versucht  habe, 
.  gut  aufgelöst.     In  den  alten  Worten  und  Bcgrillbn  Elohim, 
Theos,  Deus  war  das  Gutseyn  nicht  schon,  wie  in  unscrm 
,  Gott,  so  deutlich  miteingeschlossen,  weil  man  mehr  an  die 
.  Macht  dei  Grundursächer  dachte ,    und  die  Willhührmacht 
.  (allzu  menschlich)  auch  noch  für  einen  Vorzug  |  für  ein  '&tto» 
,  %i  hielt. 

Mani  statuirte  (aus  Annäherung  an  die  christliche  Lehr- 
regel seiner  Zeit)  wohl  auch  eine  Tri  ni  tat,  in  so  fern  er 
dem  Vater  als  dem  eigentlichen  guten  Gott  das  „  summam  et  pria- 
cipalem  lucem  incolerc'^  zuschrieb,  den  Sohn  in  hac  secunda 
et  Tisibiii  luce  (in  dem  Ilimmelslicht),  den  heil.  Geist  als  ma- 
jestas  tertia  dachte  (s.  Faustus  nach  Augustin.  contra  Fan  st  um 
L.  ao.  cap.  2.).     Nur  war  Mani's  höchste  Dreiheit  freilich  mehr 
eine  Dreifaltig  k  eit  oder  eine  Dreieinigkeit  der  drei  höchsten 
Kraftwesen  duVch  Gleichartigkeit,  wo  nicht  Einheit  (identi- 
sche Unität  des  Wesens) ,  sondern  nur  Einerleiheit ,  Homoge- 
nität der  of;(Ffcr  ^  vorausgesetzt  wurde.    Haben  doch  auch  alle 
orientalisch  d^kende  Kirchenväter  vor  dem  Nicäischen  Sym^ 
IidI  die  Drei  nicht  aU  Ein  Wesen,  sondern  als  Einef 
.Wesens  gedacht,  und  so,  daCi.ate  die  Inferiorität  der  zwei, 
dem  Vater  homogensten  Aeonen  sorgfältig  bemerkten?    )>Wir  • 
sind  nicht  Atheisten      Mgt  Justins  gröfsere  Apologie  ift, 
S.  i36,  W^ürzb.     ^^Wir  verehren  den  »Hervorbringer  dieses« 
Ganeen  durch  Gelübd  und  Dank ;  dafs  wir  aber  als  solche ,  die 
gelernt  haben ,  dais  Jesus  der  Sohn  des  eigeoNiichen  Gottee 
ist,  und  die  ihn  in  der  zweiten  Stellung  habeOf  aaek 
den  Prophetischen  Geist  in*  der  dritten  Ordnung  ^nit 
Vernunft  ehren  sollen, /'Werden  wir  erweisen".    Tov  .  ,  .  Itj* 
imvpXQiüwaif  viop  avtov  tov  ivtwq  ^uw  (0  fta&optt^  «m  h  dwtiQif^ 
X^iQff  ^<OPng, .  nvtvfia  n  iv  ry  rgirij  roSci,  6n  futa  Xoyw  rquo- 
fiev  mio^iiS^fuPs   VergL  $.  76  —  7S.  -  ^ 

Nachdem  S.  $7.  Hanfs  Lehren  ^anz  richtig  zusammenge- 
faTst  sind  (nur  daJa  Reo.  für  iPantheismus  — .  Emanation  und 
Remanationdenht,  und  so  lang  die  Individualität  dauert,  ihr 
auch  ein  Handeln  aus  bösem  oder  gutem  Willen ,  eine  Art  von 
abgesonderter  Selbstthfitigheit  zugeschrieben  findet),  ver- 
gleicht  Hr.  t.  B.  recht  treffend  das  Lehrganze  des  Mani  mit 
dem  des  Zoroäster ,  das  er  im  sechsten  Jahrhundert  vor  Chri- 
stus C^.  40O  heginnen  läfst    Das  Unterscheidende  von  diesem 
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ifitf  daffl  er  zwar  auch  ein  bSses  Gmndwesen,  als  Ursache  der 
K5rper  und  ihrer  bösen  Lüste,  annimmt,  doch  aber  das  Ent- 
stehen desKüsen  in  icnem  Ahriman  yom  Mi fs brauch 
des  freien  Wollens  (S.  42.)  ableitet.  Deswegen  konnte 
er  (las  Daseyn  auch  des  Ahrimans  dennoch  aus  einem  guten  . 
ürwesen,  ZervaneAkerene  genannt  (Zendavesta  2.  Bd.  8.376.)» 
ableiten.  Denn  nunmehr  konnte  der  Einwurf:  Aus  dem  Gu- 
ten kann  nicht  das  Bose  werden !  in  so  fern  wegfallen ,  als  das 

%  Böse  in  Ahriman  für  Product  des  Wollenkönnens,  nicht  für 
Austlufsaus  dem  ürwesen,  zu  erkennen  war.  Sogar  ein  end- 
liches Zurückkommen  des  Ahrimans  selbst  in  das  gute  ürwesen 
nahm  Zoroaster  deswegen  an  (S.  48.) ,  und  konnte,  weil  er 
das  Wollenkönnen  des  Guten  sogar  in  Ahriman  nicht  für  ver- 
loren achtete,  eine  endliche  Auflösung  des  Dualismus  in  die 
Einheit  des  einzig  guten  ürwesens  ohne  Inconsequcnz  hutlen 
und  voraussagen.    Die  Dilferenz  zwischen  Zoroaster  und  Maar 

^  ist  sehr  klar  und  richtig  gezeigt.    S.  46  —  43. 

Ob  nun  aber,  was  die  dritte  Haaptansicht  des  Yfs.  CS.49.) 
ist,  die  altmagische  vorzor Gastrische  Lehre  schon  auf 
der  sinnlichen  VortteUan($  bestanden  hahe,  als  ob  Böses  und 
Gutes  Subatiinaen  wäi  cn  und  also  aus  einer  absolaten  Zweiheit 
^  entsegengesetzter  Grundwesen  entstünden,  dies  vermag  R6c* 
weder  sn  bejahen  noch  ganz  zu  verneinen  ,  weil  die  Data  .TOn 
dem,  was  hdlier  hinauf  uralte  Metaphysik  der  Mager  gewesen' 
seyn  mag,  allzu  unsicher aoheinen.  Der  Vf.  sagt  S.  5o:  ,,über 
ihre  Lehre  ist  freilich  ans  Mangel  der  Quellen  nicht 
yiel  zuverlässiges,  mehr  zn  sagen Diesem  Satz  mi^fs  Bec.' 
mehr  beistimmen,  als  dem,  was  folgt:  „So  viel  ist  ge- 
wifs  (?) ,  dafs  die  Lehre  der  al  ten  Mager  (der  yorzoroastri* 
sehen)  nicht  auf  Qotl  eis  £inh<(^t^  •ondem  als  Zweiheit  sa« 
ruidigieng.^ 

'  yifSve  dies,  daft  einst  sdion  ein  b^ses  Grandwesen  neben  . 
e&aem  guten  als  Substanz  alles  Bosen  ^;edfeicht  wufdo, '  so  w$re\ 
.dann  nUni  etwa  Erneuerer  des  alten, >ülgSren  Magismns  im 
-  Gegensatz  gegen  die  (mehr  dekihbarej  Zoroastradie  einen  Wü-  . 
lenaabfhU  ^hennende  Lehre.  *  Aber  wer  bann  eich  überzeu^ 
gen ,  von  TorzoroastHseben  Magern  m^hr  zn  wissen,. '  als  da(3i 
ihr  Fetisch  Lieht  und  Feuer  war,  ein  Symbol  des  Rdnen, 
Guten ,  iMachtigen  n.  s»  w*    Ob  sie  auch  einen  FetsHsh  des  Ue-  - 
bels  und  Bosen  hatten'.,  dies  wire  erst  nacbznweiiett.    Der  ai^  * 
legirte  Brucher  (T.  I.  p.  173.  174.)  »ah  Mcbt  w<>U,  dafr,  ob 
die  alten  Mager  aufser  dem 'Licht,  dem  Mithra  oder  Sonne, 
auch  zugleich  ein  böses  Princip  da'^hlen  und  verehrten,  ans 
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dfiii  Griechenr  von  Alexanders  ^eit  (denen  der  2«oroa8triftcli0 
tpi0i|l|iUv9  DmdUmus,  als  das  seit  Darius  gültiga,'  das  nädeve 
war)  und  ans  noch  späteren  nicht ,  noch  völliger  aus  den  na» 
hiatpFUcheD  «nd      9pfto^n  Arabern m  lerneii  $ef*  ßiaandere« 

it|  der  ihn^n  zugesc^riebpii^  reinere  SabünmoB  »"rv-*-"*--^ 
Ton  iiK^  d.  i.  Verdräng  gewisser  Gestirne,  Sonne«.  Planeten, 
n.s.w.f  als  Repraaeptapten  des  Gottlipb^n,  ein  anderes  der 
^^epialiv^  Gerank»  an  ^in  Grnndw^^an  aooh  des  Bo* 
seQt  wofpii  sich  ein  9olpbea Symbol t  y^ie  Sonne,  Licht,  Feaer. 
u.  8.  w.  dem  Naturmenschen  nicht  apfdringf»  ißrucher  waitit. 
8.  174*  recht  gut:  (iaec  i|uidem  (yon  einem  nralten  Dualiamns 
zweier  priacipia  a  se«  deni  Jesdan  «ond  Ahri^nan)  Arabet,  et 
qni  p  inßc^ptioriboa  Arabes  6eq[tti|i||niu  Qui  tanutfi  gta^  mn^a 
M  ißfenfö  ^itpflhaßi f  •*  dubios  nos  de  vera  Magorum  senteniii^ 
ante  Zaroastrem.  ^inunt*^  P^irfen  yyiv  Zeiträi|ii|e  von  Jahrh^a« 
derten  und  Tana^nden,  besondei'a  im  Orient,  der  obnehin  so 
wenig  Geschichte  l^at.,  überapring^n ,  und  jeden  ^  der  seine 
Hntmafsung  wie  Tradition  ausspricht,  einen  Zeugen 
nennen?  ^nr  iinsrp  |ttjati|ipr  bffnnen  sieb  dergleichen  'er* 
lanbene  . 

Scharfsichtig  fragt  Bracher :  warum  denn  die  Araber, 
nichts  Yom  Sonnen^icnst,  vom  Mithra  ,  den  die  alten  Mager 
hauptsächlich  ehrten,  angäben?  Der  Naturdienst,  das  Ver- 
ehren der  guten  Ursache,  unter  dem  Sonnensymbol  hat  den 
Chöracter  des  einfachen  jiöhern  Alterthiims.  Per  Eine  gute 
Ürgott  war  da,  im  reinen  Feuer,  in  freier  Luft,  angebetet 
von  den  uralten  Gebern.  Auch  bei  Darius  Iluonerhebung 
wird  der  allpersisrjic  Respect  gegen  den  Lichtgott ,  den  Mithra 
als  Sol,  unverkennbar.  Erst  spepulatives  Sinnen  mochte  einen 
Gegensatz,  ein  Grundwesen  auch  des  Bösen,  und  ihm  parallel 
ein  secundäres  Grund\yesen  des  Guten  sich  schaffen,  beide 
durch  Wollen  seyend ,  was  sie  unter  dem  Einen ,  dem  Rein- 
guten ,  dessen  Symbpl  4er  ]){ithra  1i[ar  ^  du^rph  ipigen^  Wollen 
werden  honnten* 

Selbst  Plutarch  (dft  |sid*)  läfst  erst  den  Zoreaster  den  Ora* 
maz  und  Ahrin>an  beneiipeii,  und  dentütbra  in  die  Mitte  (über 
sie)  stelleiiY  „Zoroastrem  melioria  nomcn  Oromazam,  pejoris 
Arimaniun>  perblbliM^^i  illumque-'enunciasse  maxime  siinil^un 
esse  loci  t  bpne  len^bria  et  ignorationi,  medium  horoin  esso 
MStbfam«  .<|naö  cansa  ait  quod  Mithram  Peraae  mediatorem  aeu 
iniermedium  nononiiarit*  jPltiuMl.  ^  Yerindiif  Jtylandri»  •  S. 
JBii^er  8.  173,    '  . 
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Aneh  der  Name  Orviiisd  in  petil^,  ojclit  einmal  pe|« 
yisdii  t.  Kl^pker«  2S0ro«8ter  UL  SL  j68*  (Im  Pehln  hei(st  er 
Aiüioaiiiii*)  An»  dem  Zendischep  wird  bei  lüeiiber  III.  149. 
als  seiii  Name  (uigefilhri  Jfllioro  fuendaoi  wo  danqr  or  ppd  ' 

m«xif  die  Hauptsylben  sind.  Pieier  Oromo^d  "^/-^j^*  ii| 
der  schone  b^Ke  Jupiterstern  (CMtelL  Lcxic.  pcrs. 

foL  öa^Y  9'^®      Symbol  de«  Qu^o,  lüber  weniger  nU  der  Mi* 

> 

thra.    M ü z d  ^j^  ist  ein  froher  Verltündiger,  und  daher 

hat  Jupit ian^ta«U.(4cbts|^ii.pderj4ic)ith^  fene  Ve« 

nennung.  foL  5o8.  yergl.  555.  j^'  avar  (=  verus)  ist  wahr 
und  Klart    P^er  d^r  b^Uq  Jupitei^terii;  pocb  Avarspbir. 

j^z^  Castpll,  fpl,  6i,  AU  li<;btbßl|er  Planet  war  dmelb^  für 

'dieses  h  iiirf^Q<f  X^Q^  spende ,  specfdatiy  abgeleit^W  glite 
Grondwesen  recht  passend  eio  fint^rgeordoetes  Symbol 
des  Ga|^  und  lAciin^ii  unter  den»  groAl^ii      iibm^^  Piesm^ 

mclitweibli4^e  Mam^f  gespbriebm  Mi^tar^  j-^i^^  (w9T9iider 

allgemein  bekannte  Name  Mi  thra  gewifs  viel  eher,  ßh  voi| 

Melier  abzuleiten  ist),  bedeutet  magnus,  major,  daher 

princeps,  caput ,  und  nur  deswegen  (als  Beiname)  Sol,  CastelL 
ioL  5 1^.   J)afs  ]4 1 1  b  r  A  wi«  AUdiatgr  »e^n  K^nat^^  i^t  b^i  VX^ff 

tarch  erst  ^in  Einfall  aus  lateinischer  Etymologie,  *— mah, 
maha,  i^t  grofs ,  ^  ipa^t  d^^  ^teigerpog,  den  Com* 
paratiT« 

In  weldiem  Srnn  ^ber,  ipilssen  wir  weiter  (Vagen  ^  be« 
nannte  nun  Zoroaster  daii  oberste  Gute,  dessen  l^epraseptant 
der  Sol  =;=  Mitbra  war,  auch  %eryfkx^^  Aberei^e?  Aui 
jjeden  FaU  9seigt  sieb  diese  Beneniiifng  nicbt  aU  noqien  *pi^  / 
privm,  nnr  als  Peiname,  ron  getrissen  Qualitj(t0i|.  berg^oni«r 
men.        vdn  beifst  jeder,  w^teber  etW4i«  w^br^t  oder  . 

hat.     So  bedeutet  1^)^^^  zarivdn,  oder  :serudn  ein^n  rei^,  > 
chen,  in  80  ferii  j)  Gold  und  dann  Geld  überhaupt  hedeu«? 
tet.  iljde  d^-r«Ug,  ?«rsar.  t,       ^^land  Pius,  mis^  Ui  964^ 

Ob  nun  in  dem  Wort  das  «er  eey  j-*^  dieNo|hwen* 

jäi g be i 1 9  90  dafs  zer  van  custos  necessitatisy  gleichsam  pr nnd 

der  obt^rsten'Notbwendigbetty  wH^f  oder  ob  «^r  an^li 
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hier^,  anrum  be^^qntc,  also  der  Sol  oder  Mihtr  als  der 
aureus  bezeichnet  wurde,  bleibt  mir  für  jetzt  unbestimmbar. 
Jenes  klingt  weit  speculativer.    Dieses  tritt  näher,  weil  Zoroa- 

sters  Name  yon  jj  abstammt.  Doch  wird  auch  Zoroaster  Ze- 
ret  Osbtro  genannt;  s.  Kleulier  Zendavesta  II.  Tb.  S.  365* 
Oalitro  ist  das  auch  in  den  Sabiischen  Sobriften  oft  yorliom.- 

numde  \j^'^i\^^ß^KTti£x;^T9itt'w^%exk.  Ancb hier mSchte also 

Zeret  wohl  die  Nothwendigkeit ,  Absolutbeit, 

(Aseität)  bedeuten.    Gewöhnlich  aber  wird  jenes  Zervan  nicht 

mit  z,  sondern  mitj  ds  geschrieben;  auch  was  die  Griechen 

als  Zoroaster  ausgesprochen  horten,  erscheint  mit  ds j  ge- 

sdirieben  ^^y^^j^  oder  ^a^^^  Dsarddascht  oder  Dserdaskt, 

wo  Dser  ;j  Gold,  eine  fassende  Hand,  und  da- 

her Macht  bedeuten  kann,  so  dafs  die  Benennung  auch  auf 
die  Sonne,  als  die  güldene,  sich  bezichen  konnte.  Der 
neue  Lehrer,  Zoroaster,  hiefs  dann  als  Dserdasht  eine  Gold- 
macbt,  nämlich  eine  Macht  des  Sonnengottes,  dessen  Symbol 
auch  das  Gold  war.  Vergl.  auch  Ho  eck  Veteris  Mediae  et 
Persiae  Monnmenta  (Goettingae  idi8*  4«)  P*  >49<  Auch  Dsard 
"ist  üavus.  • 

Gewöhnlich  wird  Zervan  oder  Dservan  ijyj)  erklärt  als 
Zeit,  wie  «j^y.    So  steht  in  dem  Ton  Kleuher  mitgetheilten 

hleinen  Zend- Wörterbuch   (Zendavesta  III.  S.  148.  unten) 
Zrpue,  Zeiten,   und  Zrouanemtche ,   die  Zeiten.  Dieses 
fctsstere  Wort  müfstc  offenbar  getheilt  seyn ,   so  dafs,  wenn 
Zrouan  Zeit  bedeutet,  emtche  ein  eigenes  Deiwort  ist.  Wäre 
dieses  emtche  elvra  (nach  S.  142.)  "^.cinesche,  unsterblich? 
Kleuker  übersetzt  die  gränzenlose  Ze.it.    Aus  speculati- 
ver MutmaCsung  ?  oder  nach  einem  vorzeigbaren  Sprachbeweis, 
den  er  nicht  angiebt  ?    Der  fiir  den  Parsismus  begeisterte  Prof. 
Othmar  Frank  in  seinem  „Licht  vom  Orient^'  (Nürnberg 
1808.)  sagt  S.  110.    „  Zört'flrt  .  .  heifst:    sich  selbstbe- 
leuchtend**;    Wie  aber  erweist  sich  auch  diese  speculative 
Bedeutung?  '  Wir  selbst  können  freilich   (wenn  dann  nur  in 
der  unendlichen ,  anfanglosen  Dauer  irgendwo  auch  ein  An- 
fangstermin des  endlichen  Seyns,    ein  eigentliches  Werden,  • 
den libar  wäre !)  die  gränzenlose,   oder  die  unsterb- 
liche Zeit  jenseits  alles  endlichen  Seyns  oder  Werdens  oben- 
an setzen,  oder  ein  Licht  a  sc,  das  weder  auswärts  beleuchte 
noch  b<}]eucbtet  werde«  bewundernd  uns. vorbilden.   Aber  ob 
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über  die  TkeoiQgic  dea  Manes.  987  • 

die  Parsen  vor  Darius  dies  ÜuteH'i  müfttea  wir^ertt  hittorisch 
und  philologiack  erfahren. 

Hr.  Dr.  Tkoluclii  welchem  Bec  freilich  aoch  darin 
nicht  beiitiromen  hann,  dafs  er  aus  postmoharamedischea 
IprScisttrenden  Ardbern  den  alten  Parsismus  entdeclien  zu  kon« 
nen  yoraassetxt,  giebt  in  seiner  Monographie  „über  die  spe- 
CohitLre  Trimiatslchre  des  späteren  Orients^*  (Berlin  1826.) 
S.  63.  eine  Stelle  aus  Schahristani  im  arabischen :  dafs  Dser- 

Tan  der  Grofse  jt:^^  gesummt  (oder:  gemurmelt) 

habe  9999  Jahre,  damit  ihm  ein  Sohn  würde.     Es  .\ard  ihm 
heinerj  alsdann  erneuerte  er  sich  selbst.    In  diesem 
Zusammenhang  kann  denn  doch  Dservän ,  da  es  mit  ^  Alce- 
bir'^  verbunden  ist,  nicht  als  Zeit  gedacht  werden.     Was  i 
.  sollte  „Zeit,  diegrofse^^  bedeuten  ?    Hier  erscheint  vieU 

mehr  als  nomen propriiim ,  «o  dafs  ein  grofser  Pser- 
Tan  Ton  einem  kleineren  nntenefaieden  iat.  Der  grofse 
Dservan  mag  der  Mithra  auripotent,  der  k leiner e  der  LichU  ' 
planet  Japiter  oderOrmozd  seyn,  ebenfalls  als  auripotensj  die 
BserTaniten  aber  sind  denn  doch  Zoroastruch|  nicht 
altmagisch 


Hr.  Tbohick  Ühcnetxt :  ,,Der  grofre  Servan  erhob  sieh  nod 
brüllte  99p9  Jahre  lang,  um  ^iaen  Sohn  zu  gebaren^  aber 
es  enutaud  ihm  keiner;  dämm  wurde  er  salbst  end- 

'  lieh.  Das  liVort  ist  nicht  brdllen^  sondern  das 
Su  m  s  e  n  oder  Murmeln  des.  meditirenden  Afagers ,  das  tüxa^ 
sitüTB,  wird  auch  aufden  obersten  Gott  des  MagerS ,  da  er  einen 
Sohn  herforbringen  will,  fibergetragen.  Auch  vom  Donner  gi^ 
sagt ,  bedeutet  nicht dasBrfilleu,  sondero  das  gleichsam. 
murmelndeR  oll  e  n.  Eine  noch  unrichtigere  Meinung  aber 
veraolafst  Hr.Tholuck  durch  die  letzte  Zeilen  wenn  dann 
Ds'ervän  der  Grofse  selbst  als  endlieh  geworden.  . 
von  den  Dservaniten  geglaubt  würde.    Der  Text  sagt: 

„damit  ilim  wurde  ein  Sohn,  und  nicht  ward  er;  alsdann 
„erneuerte  er  (Zervan  der  Grofsc)  sieb  selbst"  (Sinn:  der 
alte  Mitlira  dauert  selbst  wieder  als  neu  fort  in  dem  nächstfol- 
genden Jahrzelinlausend).  Daran,  dafs  das  Unendliche  sich 
selbst  endlich  niaclie,  denkt  etwa  eine  m^slisclie  Specu- 
^lation  ».  für  welche  das  Kommen  des  Jb^ndlicheu  aus  4cm  Uii- 
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Auch  der  i^it  S&errnne  Verlmiitee  Name  Akerene  iit 

nur  unsicher  ertlait,  wenn  wir  an  {y^yf^'  extremus  (Castell. 
Lex. pers.  pag.  12.)  und  an  die  Möglichkeit  denken,  dafs  der 
höcliste  iGrptt  0  TT^coTo^  xa<  6  laxccTog,  oder  vielleicht  der  äus- 
i erste  qI^^J^  Goldlieht-  o^er^onneo|;laiisbenl4Ber  ^eoanot 

lieoi  wenn  dies  Wort  anch  im  Pertisclien  aufgenommen'itt; 

Der  Hauptpnnct  «Wischen  diesen  FoviMhttngeii  and  Vnge- 
irißheiten  ist : .  ob  wir  einen  festen,  Grund  haben ,  au  behaup* 

ten,  Tor  2oroaster  hatten  die  Feueranbeter I  die  eigentlichen 

."'j         ,*•>  »1 

alten  Mager       Mog,         Mogan,  nach  Castell.  S.  dii.) 
schon  den  Qualismus.    Geübten  sie  schon  neben  oder  unter, 
dem  LtchtgQtt,   Mithra,  sowohl  eine  niedrigere  I^an kei- 
me cht^  als  eine  niedrigere,  durch  den  helfsten  der  f^laneten 
beseichnete,  Lichtmacht? 

Die  F'insternifs  aber  ist  dem  Menschen  gar  nicht  J0|' gegen*  " 
WÜHtg  und  gleichsam  sich  aufnSthigend ,  dafs  er,  wenn  er ^ 
anbetend,  des  Lichts  sich  erfreut,  das  Nachtdunkel  ihm  so 
bald  gegenüberstellte.  Die  im  Orient  sternhellen  Nachte  yer- 
anlassen  auch  nicht  leicht  dasu«  Der  Hochrerehrte  als  Erden- 
weltordner (Genes.  I.)  ru.ft  nur;  £s  sej  Licht!  ntdbt  auch 
?|tin  ^    Wo  nicht  «Licht  ist,  da  ist  das  Unfrenndlichwi- 

drige  =  -Jt&n         Zuvor  wohl  mufsten  manche  erst  bis  zum 

Speculiren  yerfeinert  sef  n ,  ehe  Zoroaster  seihe  beiden  Gegen- 
8&^,  einen  dem  Mithra  nächsten,  aber,  so  wie  der  Jopiters- 
stisrn ,  doch  der  Sonne  w^eit  nacbstehenden  Lichtaen  und  einen 
^durch Ehrsucht  erst  dunkel  gewordenen  Ahriman,  mutmafsen 

konnte.  Des  letstern  Name  o^/'  Castell  8.  64.  PelVisch. 
fiareman,  mag  wohl  an  die  GeondbueMtiiben  Ton  ffermes 


ciidlicUen  ein  schweres  Problem  ist.    Aber  nichts  ist  bedenk- 
licher ,  als  solche  Meinungen  in  Stellen  hinein  zu  übcr- 
setzeoy  die  von  Wenigen  gepiiiU  \yerdeu^köu- 
•1» 

»  uen.     i£äX>-  ist  dem  hebr.  ^'"rj)-!  gleich.    Neu  ist  nicht  = 

endlich.    Der  Sinn  des Pliilosopbirepden  ist:  Immer  bleibt 
die  Zeit  die  nämliche,     Mithra,  wenn  er  zehntausend  Jahr« 
hervorgebracht  hat I  bringt  docli  alsdaup  nichts  anderes,  als  ^ 
wieder  zehntausend  solche  Jahi'c  hervor.    Aber  so  was  schlich- 
tes klingt  freilich  aicht  geheinraiisreicb  genug!  ; 


■ 
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eriniMniit  Iii  dadurch  aber  nicht  erklärt..  Persisch,  heifüt  er 
Äachnog  C».  Kleuher  III,  180.).  Waren  nichi  die  Pevaer 
vor  Cyrua  etafaphe,.  rohe  Nomaden?  Nur  wenn  jsicbts  spe- 
calatiyes  ,  nur  wenn  die  Natur  ihres  Landea  aie  sam  Glauben 
en  ein  ^(hes  und  ein  ^ntes  Grundursachwesen  getrieben  bal^ 
würe  etwa  solcher  (ganz  unphiloMphjacher)  Doalisiiiiia  ia  ilirer 
ReügionahilduDg  J>egreülicb.  ' 

Darüber  bleibt  demnaeh  Ree.  aehr  zweifelhaft,  ob  mit 
Hm.  T,  R.  luBtoriach  anaunctoen  sej :  Moni  sej  in  der  Hanpt»- 
sacbe  sn  elttem  Torsoroaatrtadien ,  idtaiagiscben'DBaliamna, 
ohne  die  rinn  Zoroaater  etogefiBhrte.  Veveinigung  Reider  im 
Zerrane  AherenOi  and  ohne  die  Bntatehung  dea  B5aen  in  Ab- 
riman  iron  aeinenrWollei)  absaleitenf  «ur  fichgeganseD^  und 
liabe  daher  daa  B<iM,  wie  daa  Gate,  ala  etwaa  för  aick  beat^ 
bendea  (sabatänsielles)  angenommen-^  aber  ao,  daft  er  jenea- 
doppelte  Princip  von  Lidit  und  Gut,  von  B6ae^  Uebel  und  Fin*. 
aternifa  mit  bibftiachen  niid  chriatlteheii  SStaen  (vom  Erlöeer, 
Cbriatoa  u^  s.  w .)  an  Tereinigen  gesucht  -ba^e. . '  Dieaer  dritte 
Punet  aber  iat  för  dea  Yfa.  Abbandlang  aacb  daa  am  Irenigatea 
"weaentliche.  ,  • 

Am  meisten  Aufmcrksamlieit  verdient  es  allerdings,  was 
auch  Hr.  V.  R.  S.  5i.  gut  benutzt,   dafs  bei  Jesaiab,   oder  in 
dem  Anhang  zu  dessen  Orakeln ,  in  jenen  gegen  die  chaldäisch- 
babylonisch  bildernde  Vielgötterei  so  ernst  und  zugleich  iro- 
oisch  eifernden  Kapiteln  44.  45,   wo  an  Coresh  nament- 
lich 44?  28.  45,  I.  als  an  den  Maschiach  (Gottgesalbten), 
welchen  Jehovah  zum  Retter  geschickt  habe,   erinnert  wird, 
nicht  nur  die  Alleinheit  Gottes  so  stark  behauptet  werde; 
44»  7«  11  Ich  bin  Erster  und  ich  bin  Nachfolgender, 
■  *     „und  ausser  dem,  was  mich  bctrifTt,  ist  kein  Gott** 
dafs  vielmehr  auch  (was  dort  das  merkwürdigste  ist)  gerade 
da ,   wo  gesagt  ist ,  was  Jehovah  dem  Yolkerhirtcn  (Coresh 
(einst  gleichsam)  zugerufen  habe,  Gott  ao  be4^u^sam  be* 
aeichnet  ist  als 

45,7.  Bildend  Licht  (Or)  und  schaffend  Finsternifa,. 
machend  Wohlsein  und  schaffen^  Vehel  C^a}« 
Selbst  der  neueste,  so  schätzbare  Commentar  fiber,le»i 
saiah  C^^.  Tb.  S.^9i,>  will  freilich  in  dieaer  Stelle  nur  an  . die 
allgemeinen  Gegensätze  denken  lassen,  dafs  Allea,  Tag 
and  Nacht,  Wohls^nd  und  Uebel,  ton  dem  Einen  Gott 
komme.     Nicht  aber  sey  mit  Vitringa ,  Lowtb^  Jahn  (anch 
Paulus,  ClavK  iiber  Jeaaiah)  ^ine  Biicksipbt  imavaehmen  auf » 
den  DaaUNHoa ,  we)cbm  Cyrua  erf^dien  gev^seiir    Auch  bei 


94^  >  von  Reichlin  «Mcldegg  .:  * 

Jevem.  9i  ^  35.  tpreclie  Jehovali  als  der ,  'v^elclier  die  Sonn« 

f;emacnt  zur  Erleuchtung  des  Tags  und  die  S^tsaagen 
Bestimmtheiten]  des  Monds  und  dei*  Sterne  zu  Er- 
leuchtung der  r^iacht  [Wo  abtr  in  der  That  nicht  auch  vom. 
Schaffen  der  Nacht,  sondern  TOm  Schaffen  der  Lichter  für 
.  Tag  und  Nacht  die  Rede  ist!]  -r-  So  sey  dann  der  Ausdruck : 
.  liicht  und  Finsterniis,  Wohl  und  Uebel  su  allgemein  •und  für  - . 
sich  klar ;  nnd  könne  „ungezwungen*^  keine  Beziehung  an^ 
frommen  werden  ,  darauf,  dafs  der  Prophet  in  diesen  Wor- 
ten J  eh  OYsk  als  den  Schöpfer  des  Reichs  des  iHoht» 
und  der  Finsternifs,  des  Ormuzds  und  Ahriman  dai^ 
stelle.  —  In  dieser  Weise  würde  es  sich  Ree.  anch  nicht  den- 
ken.  ^eil  es  aber  doch  bei  den  Althebräem  ungewöhnlich 
isti  zu  bemerken,  dafii  Gott  auch  .die  Finster nifs  mache, 
SO  wird  es  dem  Ree«  schwer,  nicht  an  einen  besondemAnlafs  sa 
dieser  Beschreibung,  also  an  den  dorch  die  Religionsgeschichte 
jener  Zeit  gegebenen  Gege'niatn  Ton  Licht  und  Fi'nsternifii,. 
der  historischen  Interpretation  gemafs ,  zu .  denken ;  nur  nut 
dem  Unterschied,  dafs  der  Prophet  nicht  sagpn  wollte:  Je^  . 
hoTah  schuf  den  Ormudsd  und  Ahriman.  Vielmehr  wäre  dies 
angedeutet:.  Es  giebt  keinen  Licht-  nnd  Nachtäon, 
keinen  Aeon  fiir  Wohl  und  Uebel,  weil  der  £in6  JdiOTah 
alj^  selbst  schaflft;  macht  und  bildet. 

Setzen  wir  aber  gleich  voraus ,  dafs  der  sonst  ungewöhn- 
liche Satz  :  Jehovah  macht  auch  die  Finsternifs,  auch 
,  das  Uebel,  eben  so  wie  Licht  und  Heil,  von  einer  histori- 
schen Veranlassung  abgehangen  habe,  so  zweifelt  Ree.  doch, 
ob  jene  Kapitel  unterCoresh  zu  setzen  seyen  ,  also  etwas  vor- 
zoroastrisches  bezeugen  können.  Allerdings  gab  im  ersten  Jahr 
der  Eroberung  Babels  Cyrus  den  Juden  Erlaubnifs  zur  Rilcltliehr 
und  zum  Tempelbau  (Esr.  I,  i  — 6.).  Aber  unter  ihm  erfolgte 
doch  gar  wenig.  Die  Nachbarn  aus  Samarien  ,  weil  die  allzu 
orthodoxen  priesterlichen  Judaer  sie  nicht  mitbauen  lassen  woll- 
ten (^^sr.  9,  1 — 4.)i  hinderten  s  ch  o  n  vom  zweiten  Jahre 
desCoresh  an  (3,8.)  bis  unter  die  Regierung  des  Darius 
(Darjavsh)  alle  Fortschritte  (4,  5.).  Cyrus  war  dann  anderswo 
^eschäiligt.  Unter  Cambyses  (Esr.  4»  6.)  wurde  Sitnah  (Sa- 
tanität,  Widerstreit}  den  Judä'ern  angekündigt  von  den  Sama- 
ritern. Unter  dem  antipersischen  Mager,  dem  Smerdes  (4 9  7«) 
galten  die  Samariter  mehr.  ErstDarins,  welcher  das  Magische 
(und  Modische)  Zwischenreich  des  Smerdes  gestürzt  hatte  und 
gerne  als  ein  zweiter  Cyrus  gelten  wollte,  gab  wieder  lebhaftere 

fielehle  für  die  von  den  Babjrlonischen.Chaldäern  einst  «r4}berte. 

*  * 
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mid  TerpflnKte  Feiade  der  Yielgotterei.(dee  Bei  «ad  detMebi^, 
Jea.  46 ,  1.),   Er  gab  diese  gerade  deswegea,  weil  des  srofsea 
.  Cyros  Yerg&totigang  i&r  die  jüdisdie.  Monodieieten  and  Feiada 
^   dee  chaldgischen  Igabels  in  einemliediselien  Archiv,  gefunden 
trorden  irar«   Esr.  6,  e.  3* 

Im  zweiten  Jahre  des  Darias  trieben  erst  einige  Propheten 
(4»  24.  5i  1.)  wieder  zu  grofsen  Hoffnungen  und  neuer  'l'hiu 
tigheit.    Diesen  Zweck  neuer  Aufregung  scheinen  die  sehr  leb- 
haft begeisterte  Kapitel  42  —  45-  zu  beabsichtigen  (und  sind ' 
vielleicht  eben  von  diesen  Propheten  ?).   An  Cyrus  erinnern  sie 
44  9  38.  45,  J  —  5,  nicht  weil  er  jetct  für  sie  thätig  war  (was  ' 
-    er,  nachdem  der  erste  Befehl  gegeben  war,  in  der  Folge  of- 
fenbar nicht  gewesen  ist),  sondern  weil  Darius  dessen  INachah- 
mer  seyn  wollte,  weil  es  also  förderlich  ward,  daran  zurück 
*  «u  erinnern,   dafs  die  Loslassung  der  Weggeschleppten  von  ^• 
Cyrus  ausgegangen  war,  der  als  Besieger  dM  chaidäiscben  Ne« 
hucadnezar-Keichs  natürlich  die,  welche  von  den  Chaldäem 
Babels  unterdrückt  worden  waren  ^  sich  gerne  zu  Freunden 
machte.     Vermöge  dieser  Geschichtumstände  wird  in  Jes.  44  9 
aB  —  4^9  ^*  iiur  auf  das,  was  Gott  durch  Cyrus  gethan  habet 
zurückgewiesen,  weil  dies  zu  Darius  Z^it  zum  Muster  dar» 
gestellt  werden  durfle     Solche  begeisterte  HoÜhungen  aber^ 
wie  diese  Kapitel  ausdrücken  (45,  i4-  4Bi  6.))   hätten  wohl 
.   unter  Cyrus  9  wo  alles  so  bald  stockte  und  schon  anch  so  hfir^ 
lieh  begann  (Esr.  3.  12.  iS.)«  schwerlich  ausgesprochen  wer- 
den können«.   Auch^  die  vollige  Erniedrigung  Babels,  wie  de 
J^«47t  1      i4-  besdireibt,  erfolgte  erst  unter  Darius,  da 
sie  aufs  neue  sich  von  den  Persern  frei  zu  machen  gesucht 
hatte.   Hcrodot  III,  169.    Cyrus  hatte  Babel  noch  so  sehr  ge- 
schont, dafs  auch -jene  Sarkasmen  der  Propheten  in  seine  Zeit 
niljit  fidlen  könnten.   Fallen  also  die  Kapitel  Jes.  44*4^« 
ahter  Darius,  so  ist  ihr  Inhalt  nicht ■  Toraoroa» 
etrisch^  and  44»  a5.  mochte  auf  ältere.  Mager  aa  deoten 
eeyn.  .  ^ 

Ölmehin  darf  in  dieser  gansen  üntersnchorng  über 
den  Toraoroastrischen  Mjagisnius  .nid^t  .(wie  häufig 
gescshieht)  rergessen  werden ,  daft  die  Bfager  vor  Daicins,  diese 
Maser,  welche  durch' den  falschen  8meraes  steigen  wollten, 
nlcSt.PerserV  sondern  Meder  warfen. '  Die  Erhebung  des  Dik 
rius  war  gerade  darauf  gerichtet, 

Perx/^iIapersret^^  Dies  seigt  der  ganae  Zusammenhaug  bei' 
^erodot  m ,  66  ^  79.  X!m  so  hegreiuicher  wurd  0s,  wie  nach 
der  MagophoHie  euch  eine  neue,  jetzt  eigentlich  Persnche,  . 

i  »  - 
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Um wcndang des Religionssjstems  durchZoroaster unter Da- 
riiis  geltend  wei  den  konnte.  Es  "war  zugleich  politisdie  Angeld 
genheit,  den  Medischen  Magern  einen  Parsismus  entgegenzustel- 
len, der  den  weitumfassenderen  BlicU  ein.  s  grofsen  Staats , 
nicht  mehr  die  üeschranliiheit  des  von  Medien  abhängigen  Per« 
si^is,  zu  bezeugen  scheint. 

Wodurch  dann  aber  Mani  bewogen  wurde,  das  Zoroastri- 
sche  höchste  Einheitsprincip,  den  grofsen  Mithra ,  zu  verla«- 
sen,  das  Hose  in  Ahriman  nicht  durch  Wollen  entstanden,  also 
auch  nicht  durcK  Wollen  am  Ende  verbesserlich  ^  söndern  als 
Substanz  und  als  Ursache  vieler  substantiell  böser  Emanationen 
zu  denken,    überhaupt  zwei  gleiche  Principien,  ohne  Auf- 
losung in  eine  höhere  göttliche  Einheit  anzunehmen;  bleibt 
nach  allem  bisher  entwickelten  dem  Ree.  noch  unentschieden. 
Ehe  wir  mit  dem  Verf.  S.  52.  53.  eine  Uückkehr  zum  alten 
Magismus  oder  Parsismus  darin  erkennen,  müfsten  wir  eist, 
dafs  jener  ein  solcher  Dualismus,  und  dafft  er  Parsisch  war, 
anderswoher  gewisser  wissen  können. 

H  tmm^r  aber  war  die  »klare  Darstellong  und  di^  philoso* 
phisch- historische  Forsdiiing  des  Vis.  dem  Ree:  so  anziehend 
und  erschien  ihm  in  den  zwei  ersten  Haaptpuncten  so  befrie* 
digend  erwiesen ,  dafs  er  eben  desw^en  Ton  seinen  weiteren 
Bemerkungen  einiges  hineuzaiiigeni  der  Achtung  ^egen  den 
yer£  gemifs  erachtete. 

Mani  fidlt  in  die  zweite  HSlfte  des  ^ritten  JahrhunderU 
(Walch  S.  735j.    Christliche  Begriffe  jener  Zeit,  wo  auch 
,  die  Pischufe  i|nd  Priester  das  B6se  schon  oft  allzu  sobstanzartig 
Jn  (derga^D  dem. Fl  eis  che  suchten,  das  G^te  wie  einen 
^Tpn  der  priesl^lichen  .Sacramentsertheilung  abhängigen ,  ge- 
heiiEDen  OnadenausfInCli  aus  dem  guten  Gott  beschrieben ,  schei- 
nen auf  ihn  (gewirkt  ^  fkn  zum  Versuch  einer  Vereinigung  det 
Zetoastrisciben  mit  dem  Christlichen  seiner  Zeit  'Teränlafst  zu 
halben,   penn  als  apostolbche  Tradition  von  Skythianüs^  The- 
rebinthns,  Buddas  (Walch  8.  705.)   wollte  er  s.eine  Lehre 
gerne  den  Christen  glaublich  machen.    Seine  Lehre  sollte  ein 
Evangelium  des  Lebens  sevn   (Walch  S.  721.).  Sein 
Name  selbst,  Mfini  (richtig  auch  vergleichbar  mit  Menu, 

nagh  dem  sehr  verbreiteten  Wiirzelwort  J^jji  iS"^)  oder 

vollständiger  Mani  c h a i  ^jr**  Austheiler  des  Le- 

bendigen, klingt  Johanneisch.  Er  hiefs  eigentlich  C ubri« 
cus  (VTalch  S.  596.1.  Sein  Hauptgedanke  scheint  dann  ge- 
wesen zu  sejn,  Gutes  und  Boücs  für  Substanzen  zu  erkennen. 
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Bios  emmid  TOranageietst,  v^r  iliiii  der  Clirlstmigott,  der  Mo* 
not  Agfitlios ,  der  Aneingüle  (Mb$A»  19,  17.),  ihm  aber  gegen» 
ßher  der  Optt  des  Alteo  Tettunentt,  der  Gmndb^Siek-  Einen 
obersten  Gott  bedurfte  er  Ann  stöbt;  aucb  muftte  Mant  ja 
.-wohl  den*.  Gnllui  dei  Feaera  oder  des  Mithra ,  ab  Sei ,  mit  dem 
'4^rist]icheii  fia vereinbar  finden.  So  wurde  ihm  Zer?äne  Acht- 
rene und  Oromasd  nur  Ein  Weien.  Abriman  aber  (der  8ata- 
nas  der  Juden  and  IChriat^D}  stieg  so ,  dafs  er  wie  eine  selbst- 
ständige Gegenmacht  fortdauernd  bestehen  sollte.  Als  büse 
Substanz  blieb  er  mit  den  bösen  Aeone.i  (Elngeln)  ihm.  ewig  buse 
und  unglücklich,  aber  so,  dafs  er  dem  Reiche  des  Guten  dann 
.nicht  mehr  schaden  konnte.  ,      .  . 

Auch  nach  der  Geschichte  gelang  Mani  s  wahrscheinlicher 
Zweck  :  Zoroastrismus  und  Christeiithum  (bischöfliches  des 
zweiten  Jahrhunderts)  mit  einander  zu  verschmelzen,  so 
.  sehr,  .dafs  der  Maiiichäismus  eine  Z^it  lang  sehr  viele  Christen 
einnahm.  Sein  schädlichstes  war ,  d^^^s  er  das  Böse  als  eine 
Substanz  betrachten  lehrte,  die  durch  den  Willen  nicht  gebes- 
sert, höchstens  wie  eine  dem  Lichtgeist  fremde  Materie,  ab- 
gestofsen  werden  könnte.  Selbst  Augustinus,  der  wegen  sei- 
ner allzu  lleischlichen  Neigungen  unter  den  strengeren  Ma- 
'  nichäern  nicht  hatte  steigen ,  nicht  unter  die  electos  kommen 
können  (vergl.  Walch  S.  775.)  1  blieb  daher  doch  im  Zweifel^ 
ob  er  das  Böse,  das  er  ohnehin  schon  mehr  im  Begehren, 
concupiscentia ,  als  im  göistigen  W o  1 1  e n  suchte,  als  etwas 
per  tradücem  (also  substanzartig)  oder  durch  Imputation  über- 
gehendes anzüsehen  habe.  W^o  das  Böse  ausser  dem  eigenen 
l  Willen  ist,  wird  die  innerste  Kraft  zur  3esserttng  nicht  wahr«, 
baft  und  wirksam  anzuerkennen. 

-  '  Wir  bitten  den  Verf.,  diese  Mutmafsungen  zu  prüfen, 
wie  Ree.  die  seinige  —  aber  nur  in  ihrer  letzten  Anwen- 
dung —  zu  bezweifeln,  fiir  wissenschaftliche  Aufgabe  hielt. 
Gemeinschaftliches  freies  Streben  rückt  Forschende  der  Wahr- 
heit näher  ,  auch  wexui  ein  fast  ahrimanisches  Dunkel  darüber 

'  Verbreitet  ist.  ^  ,  ^ 

'  r      ' '    .  Dr.    P  a  u  l  u  ^4 


Digitized  by  G 


«^(^4  Bniohsideke  api  Ktrl*  Bmliöldt  Tagebudi« 

''Bruehiiüdi» ^  mu  K»9*i  Strthold*  Ta gebucht  •  BtramgegehM  . 
vn  Oswald»    Merlin^  b0i'J)udker  und  äUmUot,   iM»  40^^. 
.     81.     *  I  Thlr.  ab  Gr, 

.  »  •    .  •  *  '  *  • 

^Int  Vttf.  dieses,  jubrigent  nnlerlidheiicleii  «nd  sidA 
'l^isUeereii,  Romant  jMsheiBt  sich  die  Anfall»  n^lnaisbt  sa  iMi- 
ben^  seine  Perso>oen.f  der  polemisckeii  Seitmod^  ^emifs,  in 
.Supernfttiiralisten  und  Bationalisten  einsatheilen ,  jenen  dana 
bedachtsame  und  f die»  diesen  leichtsinnige  and  Tenrerflicto 
CSbarahtere  nnd  Handlungen  beinulegen.    Ntohls  ist  leichtel»« 
(Die GeschiBpfi»  dj^irj^hantasie  mfissen  sidi  gefallen  lassen,  .mic 
welchen  Kräften  oder- Schwächen  ihr  Erfinder  sie  anssnatatten 
Lost  nhd  Kraft  hat.   Die  pAychologische  Aufgabe  aber  C^ena  , 
nicht  das  Metiriren ,  pnd  Gmndandenten)  ds  etii  etwas 'be> 
achwerliehes , .  astl^etisGhes  Batienalisiren ,  auch  fiir  die  Romano 
achretber  meist  anaser  dar  Mode  wire!)  wüi^de  nehnehr  •diese  ^ 
gewesen  seyn ,  daraautelien«  wie  das  Gute  nnd  Sohledite  jener 
Htfidlongsweiaen  aaa  d,er  y^eraehiedenhett  jenet*  Glan- 
benssxa.teme.  nnd  Girnndsätse,  nni  nicht        ans  dem 
jden- Penonen  wilUifihrliish  beigelegten  Gmnüthscharakter,. 
fliefsen  honnie  oder  mnfiite.  .Wessen  Religionsaberseugu  ngen 
davon  ausgehen,  dafa  er  jden  Wollenden  .mit  üesns  zusurufen 
}iabe:  Seyd  yolllioinmett,  wie  auch  nnaer  Yater  im  Himmel 
Tollkommen  ist  (Matth.  5,  4B*)«  und  dafs  nur  das  Entschlos- 
senseyn  für  RechtschafTenheit,  eine  Entschlossenheit  ohne  Vor- 
behalt für  beliebige  AlMnahmen,.  die  Yerehrung  Gottes  im 
Geiste  und  in  der  Wahrheit  sey,  der  wird  Wenigstens  schwer» 
Üch  in  eine  romanhafte  Person  umgedichtet  werden  können, 
welche  durch  ihr  Religionssystem  leichtsinnig,  an- 
mafslich,  wortbrüchig  geworden  sey.    Oergleichen  irrationale 
Bationaiist^  zn  erdichten ,  wem  l^onnte  dies  der  Mühe  werth 
seyn?     Am  Ende  wäre  es  denn  doch  nur  das  Bemühen,  dar- 
zustellen, wie  Einer  —  im  Gegensatz  gegen  sein  Sy- 
stem —  inconsequent  im  Handeln  werden  könne.     Und  eben 
dies,  würde  es  sieb  nicht  in  ein  Lob  des  Systems  yer« 
wandeln?  /  - 
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Voyjl^9  autour  du  Monde,  entrepris  par  Ordre  du  ^oif  iOtti 
le  ß^linistere  et  conjormement  aux  Instructions  de  S.  Exc,  Air,  Id 
•  Vicomte  de  Bouchage,  Secret'aire^  d*  Etat  au  Departemtit  de 
la  Marine^  execute  Sur  les  Corvettef  de  S.  IVI,  VOranie  et  la 
Phy  sicienne  f  pendavt  les  annc'es  1817  j  1818  »  1819  et  1820  ; 
public'  sous  les  auspices  de  S.  £,  JVlr,  le  Comle  C  orhiere^  $e* 
cre'taire  d"* Etat  de  l' Interieur f  pour  la  partie  historiqud  et 
les  Sciences  naturelles:  et  de  S.  E*  IVIr,  le  Comte  Cha- 
hrol  de  C  r  o  uz  o  l  $  Secretaire  d^  Etat  de  la  D^arine  et  des  Co* 
lonies  f  pour  la  partie  nau  tiq  u  e  ;  par  J\^r,  Louis  de  Frey» 
einet,  Capitaine  de  vaisseau^  Chevalier  de  St,  Louis  et  OJßcier 
de  la  Legion  d*  honneur  ^  JVIemhre  de  V  Academie  Royule  des 
Sciences  9  de  l^  Institut  de  France  etc.  y  Commandant  de  V  expfidi* 
tion.    Obsertfatiotu  du  Pen^uh,    Paris  1826.    290      gr,  4* 

Das  hier  anzuzeigende  Werk  maclit ,  wie  der  Titel  an« 
c'ieht  ^  nur  einen  Theil  des  grofsen  lleiseJ)erichtes  aus ,  welch«« 
X'reycinet  von  seiner  langen  und  interessanten  Entdeckungs- 
reise  Schon  seit  geraumer  Zeit  versprochen  hat^   und  theilt 
dem  wiisbegierigen  Publicum  nur  aus  einem  einzigen  Zweig« 
seiner  zabheicbeil  wissenschaftlichen  Forschungen  die  erhal- 
tenen wichtigen  Resultate  mit.     Ueber  diesen  nämlichen  Ge-' 
genstand   der  mathematisohen  Geographie  hat  unterdefs  der 
Iwiibne  englische  Seefahrer  j  Capt.  Sabine,  die  gelehrte  Welt 
mit   einem  wahrhaft  unschätzbaren  Werk«  Jjeschenkt»  und 
lief,  hat  bei  der  Anzeige  desselben  in  No.  40.  dieser  Zeit» 
Schrift  sowohl  den  Gesichtspunkt  im  Allgemeine^  festgestellt^ 
aus  welchem  die  vorliegenrle  Aufgabe  betrachtet  werden  mufs, 
9ls  auch  sein  VerlangeCi  au8g«'drückt^  bald  znr  Kenntnifs  der- 
■jenigen  Resultate  zu  gelangen,  Welche  man  als  Ai'.si'cute  der 
inerkwirrdigen  l'ranzösischen  Fteisc  unlängst  erwartet  hat.  In- 
zwischen schliefst  fleh  di*  vorliegende  umfassende  Arbeit  un- 
luiltelbar  an  jene  des  englischen  Geometers  an,  und  Ref,  mufs 
•  ich  clriher  auf  dns  dort  in  Beziehung  i'iher  die  Aufgabe  im  All- 
gemeinen GfrSrtgte  hi^T  hexieben,    S.aljine  bat  «eine  iVIcssungeri 
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,  mit  Kater '6  nn  verSn  der  11  ehern  FendeJ,  dam. von  Scba« 
niacher  schicklich  benannten  Heveriiiohtpendel,  ange* 
•  a4ellt,  dessen  Theorie  ganz  Jcürzlich  durch  v,  fio^^nenber. 
,  ger  in  den  Naturwitienscbaftlicher)  Abhandlungen  einer  Ge- 
aellscbaft  in  Würtemberg^  i&ä6.  Bd«.I.  1  S.  grandlicfa  eat- 
wickelt  ist.  Seine  eigenen  Messungen  in  Verhindung  mit 
Süteren  englischen 'Und  tranaösischen  gehen  bei  auffallend 
ringen  Ahw<*ichungen  der  einzelnen  Beobachtungen  die  Abplat* 
tung  der  Erde  =:  i/289»  ein  höchst  auffallendes »  mit  der  bis« 
her  bekannten  Theorie  sehr  genaa  übereinstimmendes  AeauU 
tat,  welcbes'man  aus  vielen,  in  der  erwähnten  Anaeige  sum 
Theil  näber  angegebenen,  Gründen  für  sebr  richtig,  ja  man 
darf  sagen  für  absolut  richtig  anzuseilen  berechtigt  ist,  so,dara 
nunmehr  die. lange  Zeit  hindurch  streitige  Fjrage  alt  genflgeod 
beantwortet  betrachtet  werden  kann.  ' 

Frey  einet  nnd  die  ihn  begleitenden  französischen  Geo« 
meter  hedienten  aicb  aleichfalla .der  unveränderlichen  Pendel, 
Welche  indeXs  keine  fteyersionspendel  waren,    sondern  aus 
einer  messingenen  Linse  an  einer      nge  von  gleichem  Metalle 
Jt»estauden«     Drei  derselben  waren  von  Fortin  gearbeitet , 
und  swei  hiervon  hatten  runde,  das  dritte  aber  «ine  platte 
Stange.     Hierzu  kam  noch  ein  viertes  von  Breguet  mit 
einer  hölzernen  Stange,  allein  dieses  zeigte  gröfüere  Unregel. 
mäfsigkeiten ,  als  aus  dem  £influsse  der  Feuchtigkeit  und  der 
Temperatur  erkiSrlicÜ  schienen.     Wie  man  indei's  vom  Erste« 
ren  versichert  seyn  konnte,  ^st  nicht  wohl  begreiflicfa'f,  wenn 
nair  i)erttcksichtigt,  dafs  die  Stange  nach  p.  4.  aus  zwei:  durch 
messingene  Stiftis  verbundenen  Stäben,  und  das  Ganse  nach 
p.  i'?.  aiis  ,|VfR  astez  grandmmikf  dß  pieces*^  bestand  ,  wonach 
illto  die  durch  Gapillarität  angesogene  Feuchtigkeit  wohl  noth^ 
vi^endig  einen  Eiikflufs  haben  mul'ste.    Hierzu  gehörten  ferner 
.vier  Chronometer  von  Berthoud  und  ein  fünfter  von  Bre* 
guet,  desgleichen  eii|  astronomischer  SecundenzShler«  wel* 
eher  StOii4»i>t  Minuten  und  Secunden  angab,  mit  einer  auf 
der  Stange,  beweglichen  Linse,  durch  deren  Verschieben  die 
Sfihwin^ungen  seines  Pendels  i|iit  denen  der  beobachteten 
Pendel  isocbroniscb  gemacht  werden  konnten«     Dafs  aufser* 
dem  genaue  Thermometer  und  Baroinetery  letztere  vbii  For* 
tin,  mit  festem  Niveau»  angewandt  wurden »  bedarf  kaum 
besonders  erwähnt  zu  werden«    Zum  Aufhängen  der  Pendel 
diente  ein  Gerüst  aus  drei  Barren  von  Gofseisen,  welche  io 
der  Gektalt  einer  abgekürzten  Pyramide  susammen^efügt  wur« 
den;  unten  diente  eiln  angebrachter  Bogentheil  dazu,  die£l6n- 
gatioaen  su  met aeii  |  und  das  Ganse  wurde  mit  einem  Glaa. 
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]BMt«n  verschlossen  y  deiteiirdin«S«it^  geÖlFnet  Mrerdeii  könnt«« 
iim'dat  Pendel  in  Bewegung  zu  setzen  u.  w«  Befand  sich 
an  den  Beobacbttlngtorten  kein  fettel:  Boden  ^  id  wnrdo  ein. 
FunriaMent  von  Mauerwerk  bis  zur  Tiefe  Von  fünf  Fufe  ayß* 
eefttbrt  und  mit  gehauenen  Steinen  bedeckt^  welche  att  dieiem' 
Zwecke  auf  dem  Schiffe  vorhanden  Waren  $  in  besonderen  FäU 
]en  wurde  sogar  erst  pilottirt.  Damit  abeir  d^t  Boden  darcb 
die  Tritte  delr Beobachter  nicht  arachattert  WÜt'dai  umgab  man 
den  Apparat  mit  einer  bloa  an  den  Endpunkten  aüfliegelideil 
TäfeKing,  deren  Kadius  aechs  Jiis  sieben  Fufs  bettug^ 

Beim  Beobachten  wurde  die  Linse  des  Selhindehafthlertf 
ao  adjüsiirt,  dafa  derselbe  mit  dem  beobachteten  Pendel  iao« 
chroniach  ach  Wang«.    War  der  laocbronismus  nicht.  Völlig  ge- 
nau 9  60  konnte  man  den  ersteren  mit  der  Hand  ^utückbaltem 
oder  beschleunigen.    Weil  aber  daa  Pendel  bei  abnebmendeii 
Scbwingungshogen  ieina  Scbwingungszeiten  veränderte  •  ad 
sogen  dieBeobachter  vor,  die  Linae  des  Secunde^zÜhlera  hier« 
jiaeb  vermittelst  der  Stellschrduba  tu  reguliran  f  Welohea  bei 
jedem  Veraucbe  in  der  Hegel  nu^  einmal  geachab,  Dabai* 
wurde  gesorgt ,  dafa  di^  Schwingungen  dea  Zählern  die  dea 
Pendele  nicht  afficirtan^  Weawe'gen  ersteter  in  hinlänglicbet 
Entfernung  entweder  an  einer  Wand  hefeatigti  öder  Veroiit^ 
telst  elniea  fthnlichen  Dreifufaet^  ala  der  war^  Welcher  dai 
Fende]  trug,  auf  die  Täfelung  geatellt  Wutde.    Man  ersieht 
bald^  dafa  ea  hier  auf  den  ähaolut  richtigen  Gang  dea  2äbleri 
nicht  ankam  ^   aondetn  nur  auf  den  Synchronismus  seiner 
Schwingungen  mit  denen  dea  Pendele i  weil  er  blos  da2u  he« 
atimmt  war^  die  letzteren  zu  zählen^  utid  durch  ditfsea  Uülfa- 
noittel  mit  den  Zeiten  der  Chronometer  zii  vergleichen. 
wurden  daher  jederzeit  zwei  Beobachter  erfordert^  deren  einer' 
das  Pendel  und  den  Zähler ,  der  andere  das  CbrotiOioeter  he« 
ohachtete.     Nach  Vorhergehender  Verabredung^    und  Wenn 
.alnige  Secunden  vor  der  Beobachtung  die  Aufinerkaamkeit  an« 
geregt  war,  rief  derjenige;^  Welcher  das  Gbrooömetet  beobf 
acbtetej  heim  Anfange  der  Vörher  bestimmten  JVlinutef^  dem 
nndern  das  Wort  top  zu  ^  worauf  jenejr  die  beobachtete Schwin« 
gung  und  ihre  Zehntel  nebst  Minute  und  Stünde  dea  Zählern 
«iifnotirttf;    l/m  hierbei  äbef  keine  Fehler  tU  begehen  ^  vtrurdtf 
dieae  Ver^teichung  der  Zeiten  des  Zählers  iind  dea  Chrono« 
metertf  bei  jedem  Veraucbe  fiiehrmal^t,  meiatena  eilfin;il  und 
darflbet  iVi^derhoIt^  und  auA  allen  Bestimniongen  daa  Mittel 
genommen^    Man  -zdg  dieae  Methode  dei*  ^nrgegengeaetiteti 
vor)  nimlicb  die  Vergleicbung  mit  der  I'endclschwingüng  an« 
•ufang^eni  weil  di0  Zahntheiie  der  PendelacbwihgUfigen  ^tfh 
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leicht  aus  den  Theilen  ^es  Bogens  bestimmen  liefsen^  worauf 
/  •     die  Spitze  des  Pendels  zeigte,   die  Theile  <;ler  Secunde  des 
Chronometers  aber  minder  leicht  gescliätzt  werden  konnten. 
-   .       Dann  wurde  die  Gröfse  des  Sch wingungshogens  des  Pendels 
gemessen,  und  die  Beobachtungen  der  Thermometer,  Baro- 
meter und[der  Uhren  alle  halbe  Stunden  wiederholt,  um  au» 
allen  ein  genaues  mittleres  Resultat  zu  erhalten,    indem  die 
Versuche  so  lang»*  dauerten,  als  die  Schwingungshogen  der  i 
Pendel  noch  eine  meisbare  Gröfse  hatten ,  oder  die  Dauer  des  ' 
Tages  es  g<l8tattete,    Dafs  zugleich  der  Gang  der  Chronometer 
astronomisch  iJiglich   bestimmt  wurde,    und   zwar  meistens 
Morgens  und  Abends  durch  B<;ohachtung  der  Stundenwinkel 
'  Vermittelst  eines  Borda'schen  Repetitionskreises  ,    wird  aus- 
drücklich bemerkt;  Selten  bediente  man  sich  eines  Reflexions-  '  ' 
kreises;  vor  der  Abreise  wurden  aber  sämmtliche  Chronometer  *  i 
Vermittelst  dfr  astronomischen  Uhr  der  Pariser  Sternwarte  ge-  '  ' 
prüft.    Alle  Beobachtungen  der  Pendel  endlich  wurdtin  auf  di« 
mittlere  Temperatur  von  20°  reducirt,  um  den  Einflufs  der 
Wärme  durch  diese  CorrectionQn  ludglicbst  zum  Verschwia* 
den  zu  bringen. 

Nach  dieser  Darstellung  ist  man  genöthigt  zu  gesteben, 
dafs  bei  der  Güte  der  gebrauchten  Instrumente  und  der  Ge- 
wandtheit der  Beobachter  diese  Versuche  den  höchsten  Grad  , 

•  der  Genauigkeit  erwarten  lassen.    Dasjenige,  was  etwa  einige 
Bedenklichkeit  erregen  könnte,   ist  die  Stabilität  des  für  die    ■  ' 
Pendel  bestimmten  Gerüstes.     Es  wird  zwar  versichert,  daCs 
ein  vorläufiger  Versuch  zu  Paris,  wobei  das  eine  Pendel  zu« 

*  erst  auf  eine  unbewegliche  Vorrichtung  in  der  Mauer  und  dann 
auf  das  Gerüst  gehängt  wurde,  in  beiden  Fällen  keine  mefs. 
bare  Abweichung  in  der  Zahl  der  täglichen  Schwingungen 
\eigtej  allein  dort  stand  das  Gerüst  sicher  auf  einer  absolut 
festen  Unterlage,  und  ob  eine  frische  Mauer,  selbst  wenn  sie 
mit  gehauenen  Steinen  belegt  ist,  eine  solche  für  so  feine 
Messungen  geben  konnte,  bleibt  wegen  der  Wichtigkeit  der 
"Folgerungen,  zu  welcheYi  die  gemachten  Beobachtun- 
gen führen,  noch  immer  etwas  zweifelhaft.  Ein  anderer 
Grund  eines  Constanten  Fehlers  könnte  in  dem  mündlichen 
Avertiren  der  Beobachter  gesucht  werden;  allein  es  ist  kaum 
glaublich,  dafs  sein  Einflufs  einige  Bedeutung  gehabt  haben 
sollte.  Ferner  ist  der  Gang  der  Chronometer  schwerlich  gana 
so  genau,  als  der  astronomischen  Pendeluhren ,  insbesondere  * 

•  wenn  sie  von  den  Schiffen  ans  Land  gebracht,  oder,  wie  der 
Bericht  anzudeuten  scheint,  voA  dem  Beobachter  in  der  Hand 

'^ehalten  werden  (l'autr$  t$Moit  le  chronomkir»  jedoch 
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Icattn  i^Bind^Iich  bimut  «in  Irrtbuin  erwacbMii  ieyiif  w«nn. 
die*Beob«cli|ungen  mebrere  Stunden  bindurcb  fort^eMUt  wur« 
den  f  in  w«lcber  Zeit  möglich  J^leii>e  Sprünge  dieser  Ubren 
ticb  wieder  au«g|eicben  nufetefl,  Gewife  ist  dbrigent»  da£i 
der  Beobachter  dea  Pendels  und  des  Zl^blers  eine  ungemein 
grofse  Aufmerksamkeit  anwenden  mufitey  wann' er  ron  dem 
isocbronifmus  deriScbwingungen  beider  aucb.belmVerscbwin^ 
de^  kleiner  OsciUatipnsbdgen  der  fendej  |iofib  völlig  veraicbert 
aeyn  wollte*  U^berbaupt  ist  es  ge^^ifs»  dafs  diebisber  anae^ 
y^andte  Metbode»  die  Coiiicidenaen  der  $cbwingungen  beider 
Pendel des  si^r  Ä{euung  dieneiaden  und  desjenigen,  w^lcbes 
fler  regulirteo  aitronomiscben  Ubr  angehört,  %a  beobachten, 
»war  susammengesetster  ist ,  und  dais  man  daber  den  ffaifsö« 
aiseben  Reisenden  da<  beaebriebeif e ,  weit  einfachere»  Verfab« 
ren  vprgeschriiabeo  babe ;  ob  abar  nicht  jene  unmittelbar  sftb* 
lende  Metbode  \m  Qan^nn  den  Voraug  v:erdiene|  bleibt  immer 
Bocb  sweifelhoft*  Ist  nSmlicb  der  IsocbronUmus  zweier 
acbwingender  Fende}  nabe  völlig  genau ,  so  da£i|  wir  wollen 
annebmeo  alle  balbe  Stünden. eine  Scbwingung  des  einen  mebr 
erfolgt  als  des  andern^  so  geben  beide  solange  Zeit  scheinbar 
isocbroniscb ,  d^fs  derBeobaisbter  durcb  die  Länge  derZ^it  er« 
mfidet.  Eine  Z«it  von  funfsel^n  oder  gar  dfeifsig  Minuten  ist 
swar  dem  Aoscbein  n^cb  ««br  kurs»  soll  sie' aber  auf  die  Zftb* 
lung  von  Secanden  verwend^ft  werden,  ao  wScbst  sie  durcb 
die  vielen  kleinen  bea(:hteten  Tbejicban  su  einer  unglaublichen 
Jjfinge,  und  werden  d^nn  die  Bewtt'gungen  des  einen  beobachr 
taten  Pendels  sebr  klein,  so  ermOdut  das  Auge,  die  Aufmerk* 
aamkeit  schwindet,  .  die  Bestioimung  der  IVicbtung  der  Hewe« 
gnng.wird  unsicher,  und  so  scheint  es  mindestens  Ae&  nicht 
unmöglich »  dafs  hierbei  .Fehler  begangen  seyn  könnten»  Ue« 
barhaupt  ist  es  scbqn'der  Natur  i)«r  Sache  nach  so  (eicht  nicht, 
0ine^  völligen  Isochronismus  sweier  Pendel  bersustellen,  und 
das  angc^g^bene  Corrigiren  der  L^nge  des  Pendels  am  Zähler 
vermittelst  der  Schraube,  so  wie  das  Befördern  oder  ZurOck« 
balten  seines  Ganges  während  des  Versuches,  scheint  ohnsbii^^ 
^ne  schwierige  und  n>if<*liche  Operation.  Ke£  hat  av^^ar  nie 
genau  solche  .  Versuche  ana«stellt,  dj&  hier  vorliegenden 
^ind,  schliefst  aber  aus  ähnlichen ,  und  glaubt  bei  aljer  hober 
Achtung  gegen  die  Oehung  und  Fertigkeit,  insbesondere  ger 
gen  die  iinzubezweifejnde  Gewissenhaftigkeit  der  barühmteo 
|ranzdsiscb<^n  Gelehrten  dennoctylieseBedenklicbkeiten  ^lufsern. 
SO  dürfen/ weil  man  nach  4omr  i^^^  ^her  diesen  Gegen« 
stand  bekannt  geworden  ist,  unmöglich  eine.  unregela»ttiilige 
Krftmmupg  d«f  £rde  #nnebm«n  k«nn,  ]ye|el|a  ^ber  n^tbw^ndi'g 
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au9  diesen  Fendelmessungen  folgen  würde,  wenn  sie  absolut 
genau  wärnn,  Sabine  bat  hei  meinen  V^ersucben  zugleich 
auch  d.enEinfluf$  der  geogn  ostischen  Beschatten- 
beit  der  Beobacbtungsorte  bei ücksiclitigt ;  dieses  ist 
durch  Freycinet  zwar  nicht  geschehen,  allein  es  würde 
auch  nicht  hinreichend  seyn  ,  uui  die  grolsen  AI) weichung»ii^ 
in  den  erhaltenen  Resultaten  unter  einander  zu  erklären. 

Es  verstand  sich  \yohl  von  seihst,   dal's  die  mitgenomme- 
nen Pendel  vor  der  Ahreise  und  nach  der  Beendigung  derselhen 
erst  auf  der  Königl.  Sternwarte  prohirt  wurden.     Hierbei  et* 
'  gab  sich  zwar  im  Allgemeinen,    daTs  sie  alle  drei  durch  den 
Gebrauch  keine  merkliche  Veränderung  erlitten  hatten;  allein 
wenn  man  die  Prüfung  bis  ins  Kleinste  treibt,   so  muls  es  aU 
lerdings  auffallen,   daTs  die  corriglrte  absolute  Länge  aller  drei 
Pendel  nach  der  Heise  geringer  gefunden  wurde,  als  vorher, 
da  man  vielmehr  das  Gegentheil  erwarten  sollte,   indem  doch 
eine  geringe,   wenn  auch  noch  so  unbedeutende  Uesirung  der 
Messerschneiden,   vermittelst  deren  sie  auf  den  Achatplatten 
•  ruheten,   unvermeidlich  war.     Die  erlittene  Verkürzung  der 
Pendel  betrug  übrigens  nur  eine  unbedeutende  Kleinigkeit, 
^i.'inilich  0,01.',  0,023  und  0,026  Millimeter  bei  den  drei  mes- 
singenen.     Vieileiclit  lit'gt  diese   constante  Differenz  an  der 
Correctirjn  wegen  der  Temperatur.     Als  Factor  für  die  Aus- 
dehnung des  IMessings  wird  (Ur  durch  Lavoisier  und  I^a 
P  1  a  c  e  gefundene,  nämlich  1/533  oder  O,0ol876l  für  die  Dif- 
■  fcrenz  zwischen  den  beiden  festen  Punkten  des  Thermometers 
angenommen.      Sabine  fand  diesen  ind^-fs  aus  seinen,  mit 
den  gebrauchten  Pendeln  selbst  angestellten  ,    Versnclitn  nur 
p  0,001667710,    welches  von  jene.r  Gröfse  abgezog^-n  einen 
Unterschied  ^  0  00C20J  1  ]  giebt.     Die  oben  ang^o t^l-t-nen  Un- 
terschiede der  vor  und  nach  der  Reise  gemessenen  Pendellän- 
^en  geben  aber  im  Mittel   0,02067  Millimeter,    und  da  die 
'  mittlere  Länge  derselben  9l8,6fj8  Mil|im,  betrug,   so  macht 
jene  Differenz  den  0,000002906  Theil  der  ganzen  Länge  aus, 
und  die  Berechnung  ergieht,   dafs  weniger  als  2     C.  'l'empe- 
|:^turunterscbied  hinreichend  waren,  u«n  jene  Differenz  her- 
vorzubringen, wenn  man  annimmt,  dafs  der  durch  Sabine 
gefundene  Factor  der  Ausdehnung  auch  bei  diesen  französischen 
lVnde]n^  absolut  richtig  sey.     Uebrigens  versichert  F  r  e  y  ci - 
net  p.  12,   dafs  auch   mit  den  von  ihm  gebrauchten  Pendeln 
Versuche  bei  hoher  und  niedri'^er  Temperatur  auf  dem  Köni'gl, 
Ohservatorio  sowohl  vor  als  auch  nach  der  Rei^e  angestellt 
Seyen,  Jum  sich  von  der  Zu verlässigkeit- der  Wärmecorrectioa 
zu  überzeugen  ^  «ie  sind  aber  nicht  40  iiii  Detail  beschriehen  ^ 
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als*' die  durch  Sabine  angestellten,  um  mit  diesen  rficJc* 
«ichtlicb  ibrej:,  Zuverlässigkeit.  verglicboQ  uq4  ^«iictbtih  zu 
werden.  " 

Alte  angestellten  Beobachtungen  sind  auf  das  genaueste 
Lis  auf  die  geringsten  Kleinigkeiten  beschrieben,  die  erforder- 
lichen Correctionen  hinzugefügt.  Über  die  dabei  gebrauchten 
Foimeln  ist  Rechenschaft  abgelegt  und  die  Het;hnung  selbst  ' 
«inzeln  mitgetheilt,  so  dafs  der  Sachverständige  in  den  Stand 
gesetzt  ist,  das  Ganze  zu  beurtbeilen.  Man  muf»  deui  Ver- 
fasser und  überhaupt  den  französischen  Gelehrten  den  scbiildi« 
gen  Dank  für  eine  solche  vollständige  Mittheilung  abstatten, 
und  die  gebührende  Achtung  wegen  der  beharrlichen  Geduld 
bei  SU  ermüdenden  Versuchen  und  Berechnungen  ihnen  auf« 
richtig  bekennen.  Wenn  man  berücksichtigt,  wie  viele  Ver. 
suche  dieser  Art  früherhin  wegen  der  entgegenstehenden  un-  - 
überwindlichen  Schwierigkeiten  gescheitert  sind,  sd  wächst 
durch  eine  solche  Vergleichung  das  GefiVhl  der  Freude  über  die 
Fortschritte,  welche  die  Kunstfertigkeit  der  Mechaniker  ,  die 
Geschicklichkeit  im  Experimentiren  und  die  Uebun^  in  der 
Benutzung  gemachter  Beobachtungen  in  den  neuesten  Zeiten 
gemacht  haben.  Heil  den  grofsen  Staaten,  welche  die  iVÜttel 
hesitzen,  den  wissenschaftlichen  Forschungen  solche  Opfer  zu 
bringen,  und  den  hierzu  erforderlichen  Aufwand  nicht  zu 
scheuen  Ursache  haben,  um  solche  schwierige  Fragen,  als  die 
vorliegende  ist,  genügend  zu  beantworten.  Fley  einet  hat 
()as  ganze  Gewicht  derselben  gefühlt ,  wie  man  aus'  seinen 
Worten  p.  3.  ersieht,  wo  es  heifst :  ^^Sans  -pretendre  avöir  epuise  • 
un  aussi  vaste  Sujet ,  si  les  travuux  quil  a  ctt  en  man  pouvoir  d'execu^ 
ter  au  milieu  d*obstacles  ,  que  ja  it'ai  pas  toujours  pu  vaincre  ,  paroii'' 
sent  dignes  de  leur  importance ,  je  nie  cnnrai  amplement  dedotr.mage 
^  de  mes  /ßti^ues  et  des  vonstans  cjforts  que  yai  Jaits  four  approcher 
du  but,^  '    '   *  "  V  ^  K 

Der  Orte,  an  welchen  Beobachtungen  der  Pendellüngen 
angestellt  wurden,  sind  überhaupt  neun,  von  denen  nur  drei 
auf  der  nördlichen,  sechs  dagegen  auf  der  südlichen  Erdhälfte 
liege,n.  Die  ersteren  sind  Paris  unter  46''  50'  j4'S  Mowi 
unter  20^  ö2'  7"  und  Guam  unter  l3°  27'  5l"N.  B  ;  die 
letzteren  sind  dieMalwinen  unter  51°  35'  l8",  das  Cap 
der  guten  Hoffnung  unter  SS''  55'  15",  Portjaksoa 
Tjnter  33°  51'  34",  Rio  de  Janeiro  unter  22°  65  l3 
Iljß  de  France  unter  20**  9'  56"  und  Rawak  unter  0* 
1'  34"  S,  B.  Die  Originalbeobachtungen,  Correctionen  und 
Berechnungen  sind  ausführlich  mitgetheilt,  letztere  an  einigen 
0^.<en,  wio  £.  B.  p.  246.  und  p.  271'        dafs  «ie  un^btscbadet 

-       I  . 
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Deutlichkeit  kürzer  s**yn  jjönnten.  R(^ck«!cbtlicb  des  End- 
resukates ,  nSaaUcb  der  Be^timnung  der  Gestalt  des  elliptischen 

Erdsphärmds,  iftdie  belunote  Formel ,  nllmlich  2  k  —  "  ^  t 

(vergl.  No.  40»  dieser  Zeitscbr.)  zum  Grunde  gelegt,  und  um 
die  VVerthe  y  und  x  zu  finden,  ist  die  Metbode  der  kleinsten 
Quadrate,  wre  durch-5  a  I)  i  n  e  u.  a.  angewandt,  auch  sind  zu- 
erst die  Beobachtuntien  mit  den  drei  Fortin'scben  Pendeln  al- 
lein  9  nachher  aber  diese  mit  dem  Bregtiet'tchen  zusammen  in 
Kechnung  genommen.  FUr  beides  sind  zuerst  zwei,  dana 
drei,  dann  mehrere  und  auch  olle  Beobachtungen  der  neun 
verschiedenen  Orte  mit  einander  verglichen,  so  dals  iür  £ 
im  Ganeen  zwanzig  Werthe  gefunden  worden.  Beschrän- 
ken wir  uns  blos  auf  die  Resultate,  welche  die  Pendel  mit 
messingenen  Stangen  gegeben  haben,  so  erhalten  wir  fol* 
gende  Abplattungen:  Rawak  und  die  JVIalwinen  gebei^ 
1  /282r3;  Rawak  und  Paris  s  j  /26Ö;  Guam  und  die  Mal - 
w  i  n  en  l/ 253»8;  Paris  und  G  u  a  m  ä  1  /256>5;  Rawak 
und  das  Gap  —  1/291,3;  Rawak  und  Port  Jakson  — 
j/309,8;  Paris  und  1 1  e  de  F  r  a  n  ce  1/250,4;  Paris 
und  iVI  ü  w  i  ^  1/258  ;  Paris  und  RiodeJaneiro^  1/297  ; 
"Ratva  k  und  Rio  dejaneirü:=  1/265.9,  oder  wenn  die 
Pendelschwingungen  zu  Rawak  um  2  vermindert  werden, 
n  1/288,5;  Paris  und  Port  Jaks  o  n  3/265,4  ;  Paris  und 
das  Cap  1/284,2;  das  Cap,-  Rawai^,  Port  Jakson  und 
die  M  a  I  w  i  n  e  n  1/282,4;  alle  Beobachtungen  auf  der  süd- 
lic'ien  H;i]bkiigel  1  /275i2  ;  alle  Beobaciitungen  auf  der  nörd- 
lichen Ildlbkugvl  (mit  EiiiSchluls  von  Rnwak,  welches  sei- 
ner geringen  Breite  wegen  hier  den  nördlichen  gleichfalls  bei- 
gezütilt  wird)  1/"27C,5;  die  nÜnilichen  mit  AusschluTs  von 
G  u  a  m  j/279,6;  alle  zusammengenommen  s  j/267,6;  die 
vorigen  aufser  Guadi?:^  1/272, l  ;  alle  aufser  G  ua in ,  JVIo  wi 

unci    le  de  France  53  1/286,2. 

Ueberblicken  wir  diese  Resultate,  so  dringt  sich  zuvör- 
derst die  Bemerkung  auf,  dafs  sie  alle  die  Abplattung  der  Erde 
ungleich  gröfser  gehen,  als  man  bisher  anzunehmen  gt^n«igt 
war,  und  sowohl  aus  den  zahlreichen  Gradmessungen,  als 
auch  aus  den  Mondsgleichungen  gefolgert  wurde,  Preyci- 
Tiet  vergleicht  sie  mit  der  durch  die  letzteren  gefundenen  Ab- 
-piiittungs  1/305,  wobei  aber  die  Differenzen  sämqitlicb  po- 
sii  v  werden,  und  gröler  sind,  als  aus  Beobachtungsfeblern 
erk..." flieh  styn  Wörde,  woraus  dann  folgt,  dafs  sie  hiermit 
nun  t  inmal  nicht  vereinbar  sind.  Vergleicht  man  ferner  die 
Resultate  unter  sich,  so  ist  das  iVIaximum      j/26094>  das  Mi- 
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'  niiBttai  SS  1  /ZC9iZ%'  deren  Unteirscbted  nah«  1/1306  betrtg«^ 
und'  Wenn  man  aut  beiden  das  äritbmf tische  Mittel  s  1/290,2 
siiinnity  so  betragt  jener  Unterschied  hiervon  mehr  als  ein 
Viertel  ^  welches  sonach  entweder  auf  eine  Unregelina  riigbeit 
in  dör  Krümmung  der  Erde^  odet  auf  Beobacntun^tfdhUr^ 
•  bterbeigefübrt  durch  die  grofse  Schwierigkeit  und  Unsicherheit 
solcher  Operationen ,  fahren  ,  mnfs.  -  Cegen  das  Erstere  strei«  « 
tet,  genau  genommen ,  dfe  Theorie  und  auch  die  stehöne, 

•  durch  Sabine  gelieferte  Reihe  von  Beobachtungen,  und  Hef» 
mufste  daher  aeigen ,  in  wie  ferji  auch  bei  der  gröfsten  Sorg« 
ialt  und  seltenen  Gesetzlichkeit  der  fräoaösisctien  Geometerx 
aich  Fehler  einscbleicHen  konnten  ,  welche  solche  Unterschiode 
berbetfflhrten y  und  deren  Ursachen  hauptsScUich  in  der  Auf« 
atellang  der  Apparate  und  der  Methode  des 'Beobachtens,,  min-  * 
der  nicht  und  wohl  vorzugsweise  in  der  geognostischen  Be« 
achaffenheit  des  Bodens '  an  den  Beobachtun^sorten  ^«grflndet 
aeyn  kOooen.  Nimmt  man  dagegen  diejenigen  Resultate  su« 
atomenf  welche  mcb  Wahrschetnlichkeitsgrilndeh  unter  die 
genauesten  su  gehören  a'cbeinenf  namentlich  die  vpm  Aeijua* 
to'raus  nach  beid^  Erdhilfren  hingehenden,  also  Rawak 
und  Parias;  l/2Bdf  desgleichen  R«awak  ahd  das  Capffer 
gaten'Qoffnung  s  t/99l,3;  so  giebt  das  arithmetische 
.  Mittel  aus  beiden  s  t/899f66  eine  mit  der  dofch  Sabine 
gefunde/ien  Grdfs^  der  Abplättung  ;bia  aur  Bewundejung  ge« 
neue  Uebereinstimmung.,  and  die  Richtigkeit  dieser  Bestim« 
-  mung  findet  noch  obendreiii  in  der  Vergleicbung  des  aus  dev 
Verbindung  der  Messungen  au  Paris  und  auf  dem  Cap  hervor» 
gehenden  Werthea  ;9  i/S8f,8  eine  wichtige  Bestätigung« 
Man  darf  daher  lyiit  Recht  sagen,  dafs  auch  diese  Mea« 
sangen  aur  endlichen  ^ntsohei^Cmg  der  so  lang« 
Tent'ilirten,  sehr  interessanten,  Fra^e  vllber  di  • 

Gestalt  der  Erde  e|nen  hOcbf  t  •schati^bfroii  B«i« 
trag  liefern  *). 

.  Diejenigen  Folgerungen»  welche  Freycinet  selbst  «lia 
aojnen  mfihevolleh  Messungen  erhält,  weichen  hiervon  etwaa 
i^by  uvid  geben  feiiieF  spbwierigen  Acbeit  nicht  einmal  oinea 


Es  nlag  hier  gelegentlloh  bemerkt'werdsB  t  dsfi  alle  vier  Pendel;^  ; 
SüMBrne^  etue  mittlere  Abplaliung  s;  1/289  nseh  S.  53«  gegeben  . 
bakeil,  eise  ^9iKg  mit  Sabine Endreaultate  fibeveinttinnnen» 
Ref.  hat  indels  die  Mefsnngen  mit  ^emPendel  von  Breguet  nieht 
mit  beraekdebt!gt|  weil  die  |nns8iifehea6ä|ab»teii  selbst  sie  nieht 
f&rgeaaa  haltea«  * 
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^54  F/e/eioet  Obiervadons  du  Pendule* 

«o  hoben  Werth  f  als  welcher  ihnen  nach  dem  Urtheile  des 
lief,  und  gewifs  auch  vitaler  anderer  Gelehrten  gebührt.  Sie 
.fiiicl  nach  S.  45.  folgende  : 

■t)  Die  Abplattung  der  südlichen  Halbkugel  weicht  nicht " 
merklich  von  der  der  nördlichen  ab. 

2)  Beide  sind  gröfs  er,  als  l/30d  %  welche  durch  die  Monds* 
gleicbungen  gegeben  wird. 

3)  Man  kann  sie  nach  der  Berechnung  der  angestellten 
Versuche  jede  iür  sict  im  Mittel.;:};  IJZÜO  und  1/2Ö2  an-  ' 
nehmen. 

4)  Die  Parallele  der  Erde  haben  keine  reguläie  Gestalt, 
und  man  kann  diesemnach  die  Erde  nicht  als  ein  regelmäisig 
gekiümmtes  elliptisches  5phäroid  ansehen,  wie  dieses  gleicb- 
lalls  aus  früheren  Beobachtun^^ea  sowohl  in  der  alten  als  auch 
ii^  der  neuen  Wi-lt  folgt. 

5)  Die  Versuche  zu  Ile  de  France,  Guam  und  Mo» 
^wi,   verglichen  mit  denen  zu  Paris^  geben  grofsere  Unter- 
schiede, als  mit  der  Theorie  vereinbar  ist,  und  mOssen  daher 
diese  letzteren  i|us  örtlichen  unregelmäls igen  Krümmungen  er- 
|(lärt  werden. 

6)  Werden  diese  letzteren,  örtlichen  Einflüssen  zu  seht 
Mnterliegenden  ,  Versuche  ausgeschieden  ,  so  geben  die  ül  « i- 
gen  die  Abplattung  der  Erde  —  l/2Ö6,2,  bei  welchem  End- 
resultate der  mi^getheilcen  Bec^bachtungen  wir  stehen  l^lei- 
hen  müssen. 

.  ,  Endlich  hofft  Freycinet,  dafs  künftige  Versuche  die 
Frage  weiter  entscheiden,  und  uns  genaue  Auskunft  iiher  die 
eigentliche  Gestalt  unsers  Erdballs  gehen  mögen,  deren  Un- 
regebnäf&igkeit  in  beiden  Erdhälften  ihm  gegenwärtig  als  aus- 
gemacht erscheint.  Glücklicherweise  dürfen  wir  vielmehr 
diese  Sache,  welche  durch  jede  Versuchsreise  noch  mehr  ver- 
wickelt werden  kann,  wenn  die  Messungen  nicht  mit  einer 
für  menschliche  Kräfte  fast  unerreichbaren  Genauigkeit  ange- 
stellt werden ,  gegenwärtig  durch  die  vereinten  Beuuihmigen 
der  Franzosen  und  Engländer  als  erledigt  betrachten, 
und  eine  regelmäfsige  Gestalt  des  Planeten,  den  wir  ])evvoh- 
nen,  aus  theoretischen  Gründen  und  der  Erfahrung  g-mSls 
kaum  mehr  bezweifeln.  Indem  aber  dasjenige,  was  zu  dieser 
Ansicht  berechtigt,  in  der  Anzeige  des  grolsen  Weikes  von 
Sabine  in  No.  40.  dieser  Zeitschrift  bereits  mitgetbeiit  ist, 
so  würde  es  ÜberÜü^sig  seyn,  dasselbe  hier  noch  einmal  zu 
wiederholen. 

Das!  Werk' von  Fr  ey  ci  n  e  t  ist  splendide  gedruckt,  und 
Übertrifft  an  Grölse  der  Liettern  und  Weite  der  Zeilen  das 
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Sa^mmi^ß  Bimdbud^  in  Trigonomctti^«  9&5 

Sbniiche  von  Sabine,  steht  ihm  aber  an  Scliärfa  der  Typen 
und  Schwärze  der  Buchstaben  nach;  auch  behauptet  das  <;ng* 
liscbe  Papier  zwar  nicht  an  Weifie,  wohl  aber  an  Glätte  und 
I'^estigkeit  den  Vorzug.  Bei  beiden  ist  besonders  die  genaue 
Correctur  zu  loben^  eine  bei  den  vielen  Zahlen  sehr  nothwen« 
dig«^9  zugleich  aber  schwer  zu  erreichende  Sache.  Inzwischen 
«ifid  in  dem  französischen  Werke  weit  mehr  Druckfeblef  an« 
gezeigt,  als  in  dem  englischen,  und  doch  sind  noch  einige 
wenige  unbemerkt  geblieben  ,  statt  dafs  Kef.  im  englischen 
nur  einen  einzigen  gefunde.n  hat.  Beide  kann  man  indefs  in 
so  fern  für  völlig  correct  Ualten,  als  nirgends  der  Sinn  entstellt 
ist,  oder^falsche  Z;*4ilen  auf  unrichtige  Schlüsse  führen  könh» 
ten  ;  denn  alles,  was  Hef.  gefunden  hat,  läfst  sich  aus  dem 
Zusammenhange  ohne  Schwierigkeit  herstellen,  z.  B.  S.  37. 
Z.  6.  V.  u.  wo  N  statt  N  ^  und  S.  2  ;6>  unten  ,  wo  0  statt 
0  Steht. 

M  u  n  0  k  9. 


'Banihuüh  der  ^hentin  -und  iphätisthtn  Trigonümetr l# 
von  J,  S atomdn  f  öffeti'tL  ordentl^  Ptofettor  dtr  Eiüm^ntar* 
Mathenuuik  am  KaUärl,  Köahl.  polyteehttitekM  Institut,'  fPUn 
1824.    XlVund  555  S.  ^  ^  i  Tblr.  8  Gr. 

So  Vittie  Lebrbücber  der  Trigonometrie  wir  auch  be* 
•itzeii,  so  wird  ihre  Anzahl  doch  mit  jedem  Tage  gröfser. 
Selten  aber  findet  man  e|nt,  welche<i  mit  möglichster  VoIIstfin* 
digkeit  ^zugl«;ich  KQrae  und  Klarheit  der  Darstellung  verbände, 
durch  eine  conse^uente  Sonderung  der  Theile  einen  leichten 
Ueberblick  gestartete y  und  to  dali  Studium  dem  Anffln^erer« 
leichterte*  Gewifs' wtirde  una  vodregiendea  Handbuch  in  vie« 
len  Stocken  befriedigen,  bfttte  dar  Verf.  aich  nicht  su.aehc 
durch  B.flckfiehten*>auf  aeinen  Unterricht  leitenr  laaaen.  So 
aber  hat  er  aua  allau  groiäem  Attatreben,  aeinen  Lesern  i^ea 
rächt  deutlich  zu  macben,  auch  Ober'  die  einfachaten  Sachen 
aeiqa  Hetracbtangeq  ausgedehnt,  und  fast  feda  Aufgabe  auf 
mehrere  Arten  , .  wenn  auch  nicht  auf  dcrm  Jcflrsesten  Wege, 
aufgelöst.  Statt  eben  gewonnene  Entwickelungen  für  folgendo 
Au^aben  zu  benutzen ,  zieht'ea  der  Verf/oft  vor,  |ie  wtedet 
von  neuem  vorzunehmen  ,  \renn  auch  auf  eine-von  der  frOha- 
ren  wenig  verschiedene  Art.  Wenn  dieaea  daa  Besonder  au  ist, 
welches  der  Verf.  in' aeina  Unteraachungen  'etngeflochtab' m 
haben  glaubt, '  ao  müaaen  wir  gestehen,  ^ist  dctaea/oioa  lang« 
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weiHge  Eigen^aoiliefakeit.  Dvr  Mrieate  W«g»  4er,  welcUer 
am  tcbitelUten  sam  Ziel«  filbirl,.Ut  gfwifs »  sowotil  im  Allger 
metneo.aU  auch  im  Besondaren  flU^  d«n  arlilan  ,U|it«rrriclit|  dar 
pauandata. .     -  '  . 

Dia  arsta  Abtheilung  entItiKlc  in' drai  Abschnittan  die  trU 
gonometriscban  Funktionen.  Zuferat  Warden  dia  Gaaatse  dar- 
gelegt ,  welchen  diafa  Fuhktionan  in  dan  vancbiadanen  Qua- 
dratHen  untarworfan  find;  jedoch  geschieht  diasea  äicht  bei 
allen  Funktionen  In  derselben  Auadehhung»,  was  hier  wohl 
hStte  geschehen  IcOnnen^  denn  dat ,  was  später  daröher  gesagt 
wird>  loUta  hdcbstanf  als  eine  Bestätigung  das  Fraheran  da- 

3» 

atehen.    Wann  $.  12;  tang  — -  sS  — -  ca  ,  $•  15*  aber  a  +  oo 

2 

Steht,  80  ist  dieses  wohl  nur  ein  Druckfehler.  Dann  setzt  der 
Verf.  aber  auch  tang.  0  +  0  und  tang.  i  ir  S  —  0;  cotang, 
O  +  00  und  cotang  2  —  oo ,  eben  so  cosec.  0  ;^  +«0 
und  cosec.  2  ^  —  oo  ;  Cagnoli  dagegen  hat  tang.  0  :S  tang. 
2  ^  r=  —  0;  colang.  0  —  cotang,  2  ▼  —  oo  ;  cosec.  0  —  co- 
scc.  2  irim  —  CO.  Es  ist  ührigens,  auch  ohne  Hülfe  des  O, 
leicht  zu  zeigen,  dais  Si;ius  und  Cosinus  nur  dann  ihre  Zei- 
chen ändern  können,  wenn  sie  vorher  Null  geworden  sind, 
ilal's  hei  Secante  undCosecante  diese  Aenderung  nur  hei  oo  statt 
findet,  und  dafs  Tangentis  und  Cotangente  l)eides  vereinigen, 
also  sowohl  bei  0  als  auch  hei  co  ihre  Zeichen  ändern;  oder 
dais  diese  sechs  Funktionen  nicht  ihre  Zeichen  ändern  kön- 
nen, sie  Seyen  denn  vorher  0  oder  ::2  co  geworden.  Noch 
wollen  wir  gelegentlich  bemerken,  dafs  der  Verf.  nicht  so, 
wie  Cagnoli  9  den  Bogen  von  der  Recbteiy  zujp  Ij^nkany 
aonderf)  gerade  umgekehrt  \yacbsen  läfst. 

Im  zweiten  Abschnitte  hätte  die  Berechnung  von  der  Ver- 
gleichung  der  Funktionen  wohl  getrennt  werden,  und  bei 
letaCerer  selbst  eine  bessere  Ordnung  beobachtet  werden  kdn» 
sen.  Zuerst  die  Funktionen  eines  Bogent»  dann  die  von 
sweien,.  und  hier  die  Entwicjclungen  von  Sin.  (a  jh  ^)  und 
Cos«  (a  Hh  b)  an  dia  Spitze  tu  stellen  und  die  fibrigen  daraua 
berauleiteriy  wSVe  wohl  das  einfachste  gewesen.  Die  trigo* 
nometrische  Analysis  macht  den  dritten  Abschnitt  au^  Schon 
£uler  hat  die  Kreisfanktionen  in  die  Analysis  aufgenoinmen , 
wo  tia  mit  verwandten  Gegenständen  in  ihrer  eigen thilmlichen 
Gattalt  und  Ausdehnung  weit  besser  abgehandelt  werden  kdn« 
iien  f  ala  in  einem  Handbucba  der  Trigonometrie,  be|  dessen 
Lesen  man  keine  grofse  Kenntnifs  der  Analysis  v6rauMataen 
darfr  Hätt«  dar  -yaif..diaias  b^rrttckiichtigt^  ao  .wflrda  er  sein 
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Handbocb»  vt>li8«ite4Sbitl26,  ^  

betSscigC  haben.  Daf«  aiicb  dir.  AuflOaung  d«r  dltfiibungen 
hier  nocfh  eineiig  Placa  gefunden  bat  9  lUüt  ^ioh  mir  aua  tinar 
grofaen  Vorlidbi«  dea      fttr  GagnoH  erklären, 

Dia  ebene  Trigonometrie  fflUt  die  «weite  ^btbtUung, 
V^ir  linden  hier  hur  die  gdwdhnlicbaten  FslJe  aufgelOat ;  dem«' 
ohngeacbtet  nehmen'  die  drei  Au£eaben  Aber  daa  acbiefwin« 
klige  Dreieoic  beinahe  aeebtaebn  &4ten  ein.  Beim  Vieleck 
kommen  einige  hobicbe  Aufidaungen  über  den  Flächeninhalt 
vor«  Daa  Oea«ts  der  allgemeinen  Fotmieln  wOrde  noch  dmiU 
lieber  aeyn,  wenn  der  V«rE  eine  andere  Beaeichnung  hätte 
einführen  wollen;  die  Seiten  dea  nEcka  e.  B  mit  ii^»  a^»  a  ^ 
^  .  .  a  Q  ,  die  Winkel  mit  A  j  ^  A      A  ^   ...Aj^.     In  der 

letzten  Gleichung  S.  209.  njülste  allen  Glierlern  das  Zeichen 
vorhergehen';  ferner  sollte  in  der  dritten  Linie  von  unten  vy 
siatt  wy,  und  in  der  letzten  jLinie  xy  statt  wy  stehen,  Dafs 
der  Verf.  fast  jeder  Auff^ahe  ein  Beispiel  in  Zahlen  heigegehea 
bat,  finden  wir  zu  viel;  es  wäre  hinreichend  gewesen,  die 
schwierigsten  Fälle  zu  erliiutern,  und  die  Berechnung  durch 
Logarithmen  zu  zeigen.  Ueherhaiipt  würde  in  einem  An- 
bange, oder  einem  besondern  Ahschnitte,  eine  Anleitung 
zum  Gebrauche  der  niitgelheilten  Formeln  besser  Platz  ge- 
funden haben,  als  die  Beispiele  nach  den  Entwickelungen , 
welche  nur  die  Aufmerkiamkeic  des  Lesera  von  der  liaupc« 
aacbe  abzielten. 

Die  sphärische  Trigonometrie,  welche  den  Inhalt  der 
letzten  Abtheilung  ausmacht,  bietet  uns  wenig  Besonderes 
dar.  Die  analytische  Ilerleitung  der  Formeln  finctet  man  fast 
eben  so,  nur  etwas  gedrängter,  in  JVIeyer  Hirsch*«  g*?o- 
metrischen  Aufgaben.  Hätte  nur  der  Verf.  dieses  Buch  noch 
besser  benutzen  wollen,  und  statt  seiner  trigonometrischea 
Ar^alysis  einige  Aufgaben  über  das  Dreieck  aufgenommen  ^ 
welche  sich  in  diesem  Werke  befinden  ,  so  würde  er  seinen 
Schülern  einen  weit  gröXsereu  Dienst  erwiesen  haben. 
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ApmUMdMck'^ftUhologUeho  Üittwsaehmipnt  Oher  dat  Gehirn  und  seirUl 
.  4Utgmhörig€n  Theiie,  von  F.  Lall  e^mand  ^  Professor  der  chi» 
rurgitchtn.  Klimk  bei  der  med»initeh0n  Fsfm^iät  %ti  MontpßUUr 
II.  1.  fO»  M.  4*  19«  Jias  dem  Französischen  Ubertttzt  von  KarL 
fP'oesej  Doctor  der  JMedicin  und  ChirurgU.f  ausüben40m  Arzte 
zu  Thorii,-  Mit  dam  Motto  g  An^medim  tttta  in  ohsßWtAionibug 
(^Fr,  Boffmanny  .  Nequß  ' nwnerandaß '  sunt  ^  ted  "pefpemd^ndM» 
"  (^Morgagni  Ep»  $€i  ■  ort,  47,),  Erster 'Th$ii,  Erster  und  zufßit&r 
Brief,  Leipzig  ,  1B25«  Mßgazin  für  Indmttrie  und  .  Literatur» 
XXX  und  298  S  gr,8.  Desselffem  PVwkM  twker  Thei\,  DrU" 
ter  sutd  vUrier  Brief.  lUd.  Eod*  X825.    96S  S.    2.Tillr.  lölOr^ 

An  die  gehaltvollen  Schriften,  welche  uns  in  neueren 
2eitett  über  die  yertchiedenen  krankhaften  Zustünde  des  See« 
lenprganS|  so  weit  solches  in  seiner  körperlichen  Sphäre' er« 
krankeist)  von  französischen  Aerzten  g«üeffrt  wotden  sin<1, 
und  wohin  Ref,  sunächst  die  hekannien  Werke  ,  über  den 
Schlagflufs,  die  Entzündung  der  Spinn  webenbaut,  ditr  Kr«, 
weichung  des  Gehirns  und  die  Verrücktheit  von  Kiobe',  Ho« 
cbouiy  rarent-Ducbatelet  und  Marttnet  und  Georget  zablt^ 
reihen  sich  die  hier  vor  u^s  Hegenden  zwei  BSnde  anaromisch  - 
pathblogiacbe^  Unters (ichiingen  des  Gehirns  von  Lallemand 
jehr  ehrenvoll  an.'  Vorzugsweise  ist  es  ein  erfreuliches  ^  ob« 
wobl  in  jedem  Betrachte  höchst  schwieriges  Bemühen  unserer 
Tage,  auch  in  die  dunkU  Lehre  des  gesunden,  und  kranken 
Qebirn«  und  Nervenlehens  weiter  als  bisher  einzudringen^ 
und  uns  noch  mehr  Aufklärung  Über. die  organische  Einrieb« 
tung  und  einselne  Beziehung  derjenigen  Tbeile  eines  Systems 
sa verschaffen 9  welches  uns,  unabhängig  von  seinem  fiher* 
wiegenden  Einflüsse  auf  alle  körperliche  Thätigkeitea ,  bei 
dem  barinonischen  Zutaminenwirken  seines  Ganzen,  in  eine 
so  vielseitige  BeAiebuns  vtu  uns  selbst  und  zu  der  Welt  aufser 
uns  versetzt,  welches  de^n  Menschen  erst  zu  dem  erbebt,  was 
er  ist,  und  seinen  geistigen  Vermögen  nach  werden  und  seyn 
kann ,  und  das  ihm  vor  Allem  die  veredelte  Fähigkeit  verleiht, 
die  heitere  Aussicht  rjuf  eine  weitere  Vervollkommnung,  auf 
ein  besseres,  lückenloseres  Jenseits  tu  geniefsen.  Kef*  ist 
aber  nicht  der  Meinung  derer,  welche  in  den  tieferen  Unter* 
auchungen  Über  devi  Uirnbau  ,  in  den  gründlichen  Forsch ungea 
Uber  die  Beziebivng  der  einzelnen  Formationen  der  Gehirn« 
Substanz  im  gesidnden  und  kranken  Zustande  su  den  verschie« 
denen  Sfelenä  iifserungen  ,  in  den  Vergleich ungen  der  stuEen« 
Weisen  Entw  icklung  des  Gehirns  und  der  Nerven  in  der  Thi«*r« 
reibe  mit  dem  Gänsen  uii4  Einieloen  dieser  Systeme  im  Meii'« 
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sehen  und  der  darch  ihr  Medium  wirkenden  geistigen  Kräfte, 
eine  Beförderung  des  Materialismus  zu  sehen  wSbnen;  er  hegt 
Vielmebr  die  Meinung,  dafs,  je  tiefer  wir  in*f  Inner«  der 
Natur  überhaupt  einzudringen  vermöchten,  wir  nur  um  so 
mehr  die  Ueberzeagnng  gewinnen  würden y  dafs  dasjenige 
immer  das  ThStigst«  und  Mächtigste  bleibt,  was  uns  «>•  we« 
/ligsten  materiell  ericbeint,  dafs  das  Wichtigste  von  demjeni* 
gen,  was  wir  Sit  erforachen  atrebrn,  eigentlich  doch  da  erst 
beginnt,  WO  Sinnen  und  Intelligenz  die  Grftnzen  gesterkt 
sind,  und  dafs  dai  Geistige  in  uns  einer  VerSnderung  oder 
Verwandlung  fähig  ist,  die,  trotz  der  materiellen  Vermittlung 
durch  die  Organisation,  weit  Ober  die  Schranken  des  £nd« 
liehen  und  Kdrperlicfaen  binausreicht.  i—  Wie  aber  auch  di« 
Ansichten  bierOber  §9fn  mögen,  immei*  wünscht  Aef.  sua 
Heile  der  Wahrheit  und  der  Wissenschaft«  dafs  unser«  For» 
ach un gen  im  Gebiet«  der- sinnlichen  Erkenntnifs  sowohl  d«t 
gesunden  a1a*kranken  Zustandes  su  vorurtheilsfrei,  so  nititicb«» 
tig  und  beacbeiden  ala  möglich  angestellt  werden,  und  dafs  «a 
insbeaonder«  d«n  französischen  Gelehrten  unseres  Fachas  docb 
)a  gefallen  möge^  ibmm  vielseitig  angeregten,  höchst  lobeM« 
werthen  Triebe^  di«  Natur«  und' Heilkunde  su  vervollkoiiim- 
nen,  auf  ein«  8cbt  wiaaanichaftlich«  Weia«  nachzukommen  9 
dabei -auch  die  y«rdteriat«  Anderer  um'  di«  verschiedenen 
Zweige  'det  naturvriesenschaftlichen  Witaena  im  gesunden  and 
kranken  Zustande  anzuerkennen,'  sich  bei  ibren  Forachungeu 
in  diesem  werten  Gebiete  möglichst  vol*  Einseitigkeit  su'ver* 
wahren,  und  dem  redlichen  Streben,  der  Wissenschaft  su  die« 
nen,  jede  ander«  Rücksicht  nacbzusetzeif. 

In  dieaen  beiden  Bänden  «natomisch-pittbologi sehet  CTn» 
teirauebtingen ,  deren  jeder  zwei  Briefe  enthält  (die  übriften« 
von  Briefen  nichts  als  den  Namen,  und  die  berühmten  Jnor-» 
gagni'scben  Epistolae  zu  Vorgängern  haben),  und  ljr«icb«9 
wie  aua  einigen  Stellen  zu  erhellen  scheint  ,  fortgeai/tat  und 
aich^  Obeir  aUi  Krankheiten  d^s  Gehinls  und  aeiner  Hlute  ver« 
lireiCen  werden,  bandelt  der  V^rf.  die  sogenaiinte  Erweichung 
dea  Gehirna  ab,  wö'runter  er  jedoch  keinen  allgemeinen,  aon« 
dem  tiuT  einen  partiellen-  Zustand  diifser  Art  versteht,  waa 
der  Verf.  um  de^  richtigeren  Bezeichnung  der  6ac|^e  willen 
bAtte  bemerken  sollen/  Indem  derselbe  die  Erweichung  ^dea 
Gehirns  durchgängig  für  das  Erzeu£ni(a  einer  Ehtaflndctng  erW ; 
klärt,  die  sieb  nur  unter  verschiedenen  For äsen  oder  Graden 
offenbare,  bedOnkt  ea  den  Ref.,  daft  der  y«rf.  logisch  rxqÜ* 
tiger  und  naturgeiuäfser  verfahren  w8re.f  wenn'  er  die  akute 
Localentaüudung  der  Hirnsubstana  sum  eraten  Eintbvilan^s« 
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grand«  deii  'Weskef  gemisicht,  die  darauf  erfolgende  partiell«* 
Srweicbung  dea  Gebirna  nur  ala  ejnenf  A'uagang  jener  Entafln- 
diing  betrlicbtel;^  utod  da  ibftf  iiufi  einmal  die  DaTstellung  aei^ 
ner  ^nteraucbungen  in  Brie£forq[i  i(u  belieben  achien,  aqdaj^ia, 
erat» .  wie  aucb  geacbebeni  in  den  etnaelnen  Briei^n  die  ver« 
acbied|nen Stufen  jener  EntsQndung  beacbrieben  hätte,  wobei 
aicb  oocb  ateta  die,  nacb  der  DelMrraeugung^ dea  Verfaaaera  in\ 
allen  diesen  FSlIen  vorbandene,  Gebirnerweicbung  noch  emi* 
sient  genug  berauagestellt»  die  Scbrift  aber  an  Ordnung  und  . 
Klarheit  gewonnen  haben  wQrde,  —  Jeder  der  vier  Briete  lie*.  . 
*  ^rt  in  jeiner  Reibe  von  Belap«elen  dieB«acbreibung  einer  jener 
Formen  partieller  Gebjrnaubatana^Entafirrdung  und  Erwei« 
cbung  sowohl  nach  des  EigentbQmlichkeit  dt^r  Symptoii^e^  ala 
nach  den  anatomischen  Cbaracteien  des  LieicbenerfundtfS|  und 
namentlich  enthält  der  erste  Brief  (Bd.  I.}  di«  ».Erjweicbung 
dea  Gebirna  mit  Ge£liraauatprfltaung ,  Infiltration  oder  Ergiee- 
aung  von  Blut,  oder  aucb.  mit  eigenthOmlicher  Färbung  dea 
ergriffenen  Gewebes«,  ein  Zustand,  J>ei  weichem  der  Tod' 
früher  eintrat ,  ala'der  Eiter  Zeit -hatte»  sich,  au  bilden ,  und 
.«TO  daaBlat  mit  der  gefläfsreicbien  und  erif  eichten  grauen  Hirn« 
aubatana. vermengt  f  nun  bald  eine. dunklere^  bräunliche ,  veil* 
cbenbUue»  amaranthfarbige,  mit  der  nur  wenige  und  zarta  . 
ipefBCae  beaitaenderi,  weiTaen  Subttanz  dagegen  .eine  blasse p 
citrpaengelbe  y  grfinliche  Färbung  su  crkfiiifvn  gibt.  ^  Der* 
aweite  Brief  bandelt  S«  97,—^  298.  von  der  » Erweichung  dea- 
öehiroa  mit  Infiltration  von  Eiter  oder  t^nfansender  Eiterung«*« 
wobei  die  graue  Substanz  durch  ibre  Verbtnaung  mit  dein  ein«»-  - 
geaickerten  £iter  in  Farbe  und  Gonaiatenz  gleichTalla  verändert, 
wird»  und  aicb  wie  das  Blut  io  mehr  oder  weniger  beträcht«  <. 
liehen  Maaaen  in  deutlich  erkennbaren  Heerden  daratellt*  — « 
Die  dritte  Form  der  partiellen  Hirnerwekhung  wird  im  dritteia 
Briefe  (dem  ersten  des  zweiten  Bandes),  S.  1  — t69  unter 
der  Aufschrift  9»friache  Abaceaae «  abgehandelt ,  und  atellt  aich 
hier  der  Eiter  zu  kleinen«  abgeaonderten  Heerden  vereinigt  ^  / 
und  noch  mit  den-TrQmmern  der  .entarteten  Hirnsubstanz  ver«» 
mischt  dar.   In  der  vierten  Form,  (aweitec  Brief  dea  a weiten 
Bandes)  «rarden  von  S«  170     365.  die  »Balgabscesse«  dea 
Gehirns  beschrieben»  deren  anatpmischer  Charakter  Vatipt* 
aSchlicb  '  darin  beatebt,  dafa  aicb  rund  um  'xlen  Eiter  eine  ^ 
weiche^  dOonc  f  mit  Gefäfsen  veraebane  Jülembran  ati  bilden  ■ 
aufäoflt.. 

•  V  (l>ar  SßsehtuJ'i  /otgt.y:  . 

\  "    \     .  .  .  >  . 
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Lallemand,  anatomisch-pathologische  Untersuchungeh 

über  das  Gehirn« 

«  •        •  • 

ilebetall  in  dieieH  Vieir  FormM  fin^Mi  iidi»  nucli  d«ai 
T«rf.«-die  charakuriititchfit  Symptome  der  Erweichung  wie^ 
der|  dl«  Symptome  fo]gefi  in  der«eili«n  Ordfiung  aufeinander«  • 
haben  deneelbeh  Verlauf«  dieselben  CompUcftdonen  und  ditf« 
telbeh  siifklHgen  Eraebeiilungen«  und  dieee  Uebereinttimnuiog 
der  Symptome  beweise  augleicb«  dafs  abden  dieselbe  Ürsache^ 
ndmlkbElitafi^dung«     Grunde  liege«  ^  Die  meisten  Krank* 
Bettsfftlle  und  Leiobendflihfuti^n  d^  ersten  Bandes^  as^ei  und 
fünfzig  an  $ler  Zahl«  sind  vom  Verf.  Selbst  und  swar  im.HdV 
tel-  .Oieü  au  Paris  beobachcet»  dievfibn&en  aber  und  dire  deä 
Bweiteii^  Bandes «  mit  .vier  und  «ecbaigtarankheits  *  uild  Ob« 
ductionsg^chicbten «  sind  tbeils  top  Morgagni  ünd  anderii^ 
illteren  Aerstert  ^:  t^oter  deti  Neuereh  eher  vorzügl/cb  von  Oanr.  • 
de  le  Vanteriey^  Rooboux^.  Bricbeteait,  ■  Itar4#  -  Ab4(rcrpmbi4 
H«  A,]eiitlefint».  und  als  Belege  fflr  die  liebttf.  dei  .Verf*  he«  . 

Die  trwelchuilgört  des  Gehirns  Äind  wffler  eine  neuö< 
:hocll  mehr  Verbreitete  Krankheit,  als  ehemif.ls,  sondern  siö 
sind  nur  mit  gröfserer  Sorgfalt  als  ehedem  studirt  worden  | 
Und  je  mehr  man  sich  damit  beScbüftigt^  desto  häufiger  er- 
scheinet! sie.    Bei  den  älteren  Schriftstellern  sind  wenige  Be- 
übachtungenj  Tiber  diö  Erweichung   des  O^ihirhs  vorhanden; 
die  Symptome  sind  in  der  Mehrzahl  der  Beobachtungen  kanitl 
öngegebeh,  die  Beschreibüng  der  Krankheit  tmdeutiich,   diö  - 
LeichenÖffnuitg  unvollständige   uftd  von  der  Behiindlung  gai* 
nicht  die  Rfede.    Morgagni  ist  der  Einzige  j  welcher  auf  diese 
lirankbaften  Veräft lerung^-n  einiges  Gewicht  legte«   weil  fer 
sab,  was  ahdVl*n  ,  mindef  nufinerksam  en  ß»fOhachtern  ^ritgan» 
gen  war.     Oft  konnte  dia;*  aljcr  goschel*trii  ^   d.i  di4^  el  vri4^<>^^ 

X|X>Jakg.   10.  Hefl<  '  . 
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GebirnSMb4tafis  saweilen  nicht  die  geringste  heiond«-fe  Fär* 
hung  darbietet^-  »ich  nicht  selten  nur  in  dem  Umfange  einer 
'IJaselnnfs  darstellt,  und  die  krankbafce      t\inrierunu  iii  fol« 
chen  Fällen  tier -in  .der  verminderten' Dichtigkeit  de«  7^rt«o 
^irngewehea  .besteht.    Unter  den  Neueren  beschrieben  Reca- 
mi*&  ^  Büyle  and  Cayol  diesen  Zustand  suerst  mit  Sor^aJt, 
Ket^  wundert  sicbf  die  Schrift  von  Aostan  hiebei  nicht  er« 
^wShnt  tu  finden,  da,  so  wenig  audf  unser  Verf.  an  eine  all* 
gemeine  Erweichung  des  Gehirns  zu  glauben  scheint,  doch 
unlSugbarf  und  Vertraiten  verdienende  ßHobachtimgeo  hietOr 
sprechen«  un^  wir  eben  so  gewifs  auch-lj'älle  von  Erweichung 
^grofser  Strecken  des'Rücktfmnarks  aus  (rineren  Ursachen  be* 
^itsen,  neben  Welcher  im  üehrlgen  sonst  keine  Entzündungs- 
merkmale  entdeckt  Werden  konnten^  und  beide  Zastfinde  sich 
aoini^ ,  Wenigstens  der  äufser^n  Erscheinung  nach  ^  nahe  ver* 
Waddt  sind,  wenn  sie  auch  verschiedene  Ursachen  haben  soll« 
ten.  «^pBei  der  Wichtigkeit  und  sum  Theil  auch  dst^ Neuheit 
.  des  Gegenstandes  f  Welcher  vine  Anregung' Kur  ferneren  Be- 
-achtung  und  Pröfüog  auch  durch  unsere  vaterlündlscbe  Aerste 
in  hohem  Grad«  verdient ,  da  das  Gemülde  der  Krankheit  aber 
nur  in  :terstreuten  Zügen  im  Buch«  umber  ll^^tf  hält  es  Heii 
-nicht  für  nnpasii^nd^  dieadben  za  aammeln,  tmd  dba.We- 
^  sentHcbe  davon«  so  Wek  «s  di«  Gritosen  einet  Aecenaion  et* 
Rauben  9  mitsatbeilen« 

Die  Erweichung  des  Gehirna  (oder  vielmehr  diejenige 
iocale  Kntnflndung  der.GttbirnsubstanSf  welche  als  einen  ihrer 
^AuRgiiige  j^^«rweidbung  sur  Folge  hat«  und  durch  diese  tddtet^ 
Aef.)  etitste.Bt  meistens  sehr  schnell«  ist  von  befeigen Sympto- 
tn«*n  b«*grleit^t«  und  hat  gewöhnlich  einen  raschen  Verlauf. 
£in  und  ^t^iei  r.  ig  Kranke  dieser  Art  atarben  in  (Jen^^ersten  a^t, 
zwölf  innerhalb  vieraebn  Tageb«  und  sieben  in  der  dritten 
Woche.    Ihr  Sitz  ist  vor iMiga weis«  die  von  vielen-  und  star- 
Jten  Biutgtifäfseii  durchsogene«  und  eben  daher  filutcongestio- 
nen  0,  Enis.Cindutigen  und  Blutllüssen  besonders  blosgeatellte 
gr.i^  »e  Substanz  dtM"  Hern  isphären  und  in  den  aus  deraelben  reich- 
lie/i  bt'stehienden  gesireihen  Körpern  und  Sehenerveohügelnf 
iirid  sie  läfst  sich  von  derf  bftufig  mit  ihr  verwechselten  Apo- 
plvxie  (deren  Natur  in  neueren  Zeiten  unter  .allen  Gehirn- 
/^rankbeiten  noch  die  meiste  Aufklärung  erhalten,  und  welche 
/  ibren  Sita  auch«  wie  die  Hirnerweichung ,  am  häufigsten  in 
'•.der*.gfauen  Substanz  hat«  und,  nach  dem  Verf.«  nichts  an« 
•d^«  als  ein  frei  wilHger  Gohirnblutflül's  ist,  der  den  Ueber« 
-gang  tfu  der  im  eraten  Briefe  beschriebeneii^Otm  von  Gehirn- 
'«^•ichttiigiiildel^  «bell  io  W^hlf  al«  von  der  Entattadung 
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,iler  Spinnfrebenhaut  dorcb  bestimmte  untl  U^e8ei|tliGb«  Sym« 
pCom«  uj(^ter«cbeiden.  —  Die  Httuii^keit  d<r  £rweicbung  der 
grauen  Substanz  in  Vergleich  qiit  der  wt'itien  lehrt  eine  voii 
dem  Vert^^.  mitgetbeiltfe  Tabelle ^  zii  Fdigo  welcher  iie  in  iethl 
und  vierzig  Fällen  drei  und  dreifsig  Mai  in  der  graüen^  und 
nur  .acht  Mal  in  der  vt^eiTsen  Substanz  allein  vorkam«  und 
Wöbet  sie  in  denjenigen  Gebirtitbieilen  Wieder  Um  io  bAdfigtr 
'eraebeint^  .virelcha  die  meiste  graue  Stlbstanz  besitzen  ^  wes- 
V'egen  sie  sich  in  jenen  drei  und  dröiftig  FSlle^i  Secbszehii  Mal 
in  dejr  Oberilätbe  der  Hirnwindungen«  dreizehn  Mal  iit  dauA 
Corppa  Striatum  und  Sehitert^enbttg^l«  uhd  in  der,  eine  ge- 
ringere Menge  grauer  Subltans  enthaiteudaii^  Voni  Varolii 
But  vieir  Mai  vorfand  —  Die  S^mptöme  der  Gehirfiatwvi^  - 
cbang  anlangend  ,  so  sind  Sie  die  der  Gehii'nerttzflndurte  (id 
Folge  der  Theorie  des  Veil'.  eigentlicb:  der  Idealen  Encaftn^ 
dung  der  Hitliiubttans ,  '^"^  weigert  dieielberi  die  zwei 

sieb  entgegengeietstan.Stadien  dar  B,ei%ang  und  der  Entkräf« 
,Xunf  oder  JLübmuiig,     fm  erSteren  :  Auiresung  der  Seelen« 
krAita,  Kopfschmerz^  Empfindlicbkait  der  Natsbayit ^  Veren« 
gerung der f upille^  Gliederschmerz;  besonders bervorstethend^ 
iieatändig  und  cbarakteriltiscb  äber  eine  ba]d  anhaltende  j  bald 
liacblassende  Zusammenziehung  der  Muskeln^  die  zum  Untar^ 
.acbied  von  der  Apopleiciö  ulid  SpinnewalMiibaut- £a(sandun|^ 
.meistens  nut  aine  einzige^   und. antrat  Wfgeo  Kreuzung  dar 
'  , Gebt rnfasatn  dia  der  £i  weichurig  entgegengesetzte  und  zu« 
gleich  noch  von  IfVabrer  Lä Innung  begleitete^  Seite  dei  Kör^ 
pera  batrifft;  im  zweiten:  Abnahme  des  Bewuistseyns,  Be« 
tSabung^  Schlafsucht^  Scbvi^erhörigkeit^  Verlust  des  Gesichttf 
und  der  Sprache^  Lähmung  der  Muskelri  und  Unempfindlich« 
keit  der  Haut.*     Bei  der  Anlcbnitis  iind  .nur  die  5ymptoo(id 
der  Hiriireizung  ohnii  Tai^turvatän<darung6rt  dfes  Gehirns  und  , 
daher  auch  keine  LahiMung  z^ugegen  ^   Und  bei  der  Af^oplexia 
.findet  gleicb  Von  torn  herein  krankhafte  Verände^Qn^  <iiesetf 
Gebildaa,  von  plötzlitber^Läbmufig  l»<»gleiteC ,  statt«  Beider 
. Gebirilerv^aicbung  dagegen  seig^^  aicb  «ine  Aufeinanderfolge 
von  Raitung^   einei  langsame  f  stnfertweise  fortschreitend«^ 
.Lährfiüng  und,        ungleichere  intermfuirertder  Gang.  *  Dia" 
Kranken  sind  bald  besser)  bald  schlimmer Zuweilen  bessert  - 
iia  sich  dergestalt,  dafs  man  Sie  beinahe  äuisef  Gefahr  glaiibC; 

Die  Vorboten  der  Gebirnervt^eicbung  sind  dunkel  und  ün- 
aicher.    (Jft  gehen  sie  der  Krankheit  lange  v'oran  ,  und  könnert 
nllardingf  ifuch  als  yor^ufer  d^r  Arachhiti^  und  Apoplexie 
^iri>rk0mni9hi    Sie  deuten  auf  liauHge  und  starke  Gehirrrcon* 
g/tiikHäiih X  und  lire^teben  in- Bt;täui}ung  .i  Vr-rdunkeluiV^  daäl 
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Gesichts  9  optifcben  TSuscbungen,  ObrenkJingen ,  Schwere 
des  Kopi:'e8  mit  Behinderung  der  Sprache,  Schwäche  und'Er- 
starruiig  einer  Kdrperbälfte ,  Ameiseiikriech'en  in  den  Gliedern, 
Bei  Einigen  geht  eine  merkliche  Veränderung  in  den  Verrieb* 
tungen  des  Verstandes  voraus  ;  sie  si'nd  linrubig  9 /nittrrtscb| 
zum  Zorne  geneigt,  scbwermiUhig  oder  exaltiri.    J^lner  der  ■ 
heständigsttbn  Vorboten  ist  aber  ein  plÖtsHch  eintretender, 
von  dem  «oft  Jahre  lang  anhaltenden  Schmerz  bei  der  chroni- 
schen Ärachnitis  oder  Her  Eiterung  der  dura  Mater  wesentlich 
verschiedener,  Kopfschmerz 9  der  llem  Ausbruch  der  Kranit« 
heit  gewöhnlich  nur  kurz  vorangeht,  und  sich  mit  dem  Ein*' 
tritt  der  zweiten  Periode  wreder  verliert.     Die  Prognose  ist 
in  der  Regel  ungünstig  ,  und  bis  eu.  einem  gewisten  Grade  ge- 
langt, ist  die  Krankheit  fast  immer  tddtlich.  '  Von  zwei  und 
füntzig  im  ersten  Banrde  beschriebenen  l^ranken  dieser  Art  hat 
Kef.  nur  vier  Genesene  gezählt.     Die  Ursachen ,  der  G^eh irrt« 
erweicbung  sind  tiach-deta  Verf.  genau  dieselben  9  wie  die  der 
Apoplexie  oder  der  Enta^ündung  überbaapt.     Im  Allgemeinen 
Seyen  clie  vorbereitenden  und  veranbissenden  Ursachen  schwer 
richtig  zu  würdigen  (?).     Aeufsere  Ve^etzungen  des  Sdhä- 
dels  y  chronische  Entzündung  der  Arachnoidea,  Herzfebleri 
deutlich  bezeichnete  apoplektische Constitution  9  unterdrückte  . 
Hämorrhoiden  und  Ratamenien,  Gemüthskffecte ,  Mifsbraudi 
geistiger  Getränke  bringen  sie  hervor.  ■  Wd  sich  die  Kraiiik- 
beit  von  freien  Stücken  entwickelte ,  waren  die  Individuen. im 
Allgemeinen  bejahrt,  und  unter  aaun  und  dreifsig  (in  elnisff 
Tabelle  mitgetheilten)  Veratorbenen  waren  ^eben  »wischen 
fünfzig  und  sechzig,  iieben  s|0irisch«n  Zwanzig  und  dreilsi-^f 
sechs  zwischen  sechzig  und  siebenajg,  uild  fünf  zwischen  sie* 
benzig  und  achtzig  Jahr»  alt.  Über  aehtaig  Jahre  waren  swei. 
Fieber  ist  nach  dem  Vf.  nur  sel^n  bei  der  Gehirnerweichung 
vorbanden  (?),  tind  Delirinm  nur  dann,  wenn  derselben  eine 
Entzündung  der  Spinnewebfenhäut  rorangieng,  denn  die  Con- 
gestionen  Seyen  bei  der  EnttiOndung  «dar  urrnsübltans  ati  hef- 
tig ,  und  das  Gewebe  derselben  werde  dadurch  zti'  raacb  vat* 
ändert^  als  dafs  das  Gehirn  seiiia  Verrichtungen  fortsetaete 
könnte;  ist  aber  Fieber  augegen,  so  sey  es  von  dem  Gehirn- 
leiden  unabhängig  (?)  ,  ^i^a  rühre  dannutron  d^m  gleicheeitl- 
gen '{Leiden  eines  Eingeweides  einer  andern  Höhle  her;  In 
Rücksicht  der  Behandlung  hflit'der  Verf;  reichliche,  alfgemeiite 
und  örtliche  Blutentleerunge n^  nach  diesen  kräftfge  Ablet- 
tungsmittel  und  'Eisauflegen  Über  den  Kopf  für  das  Heila'am- 
ste,  und  er  theilt  unter'  den  gl0cklich)en  Aasgangsfkllen  auch 
einen  mit  ^  bei  Welchem  aich  noch  das  gle^baeitigeAufgr«ra«n 
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von  beiCsein  Wasjer  aut  Wacjon  und  Li^nden  lebr  hfklfreicb  «r« 

wies. 

Nicht  ohne  Grund  erwartet  unser  Verf.  rücksichtlich  fei- 
ner Behauptung;  dals  die  Gehirner weicliung  jederzeit ifas  Er* 
gebnil*  «iner  Entattnduo^  sey,  Widerspruch,  und  namentlich 
ist  es  »ein  erfahrener  Landsmann  Recamier,   welcher  dieser 
Ansicht  ervtgegentrit^ ,  indem  derselbe  jenen  Zustund  für  einen 
Morbus  sui  ^eneris  nach  der  Analogie  der  IVlilzerweichung , 
und  Uu"  die  Wirkung  eines  nervösen,  bösartigen  oder  soge- 
nannten adynamischen  Fiebers  ,  nicht  aber  einer  vorhergegan- 
genen £nC2vlndung  erklärt.    Diese  Ansicht  theilt  aber  Reh  zu 
Folge  seiner  bisherigen  Untersuchungen  nicht,   denn  er  hat 
auch  nicht  an  einem  einzigen  Gehirne  einer  Typhus- Leiche 
eine  Erwei<;hung  im  Sinne  der  neueren  französischen  Aerzte 
gftunden,  und  in  Wahrheit,   es  ist  ihm  aufser  den  Pringle*« 
sehen  und  den  noch  scllneren  v.  Hildenhrand'schen  Beispielen 
(deren  Lalleniand'       igens  nirgends  gedeckt)  von  akuten  Ge- 
birneiterungen  in  bösartigen  Fiebern,  auoh  sonst  nicht  ein 
Fall  dieser  Art  bis  jetzt  weiter  bekannt  geworden.  Wohl 
fand  er  nach  solchen  Fiebern  etliche  Male  eine  oberflächliche 
Elrweichung  der  Corp.  Striat.,   der  SehnervenhOgel ,   des  1  or- 
.  iiix  und  der  durchsiclitigen  bcheidcw  and ,  aber  dies  war  nur 
da  der  Fall,   wo  sich  VVasser  in  den  seitlichen  Gehirnhölilen 
ang^b^uit  gehabt  hatte,  welches  offenbar  die  Oberfläche  jener 
Gebilde  erweichte  und  pjitiell  auflöste,  so,  dafs  Theilchea 
der  Hirnsubstanz  in  jeneui  Serum  frei  herum  s/:hwammen, 
aber  Qhne  ein  sonstiges  Eutzündungsmerkmal  daneben,  ohne 
jiog«-nannte  Gelälsaussj)!  itzung ,  ohne  eine  andere  als  die  na« 
tüi liehe  F^be,   ohne  sogenannte  Arachnitis,    Eiterung  oder 
Übeln  Geruch,  lediglich  von  mechanischer  (sil  venia  verbo!) 
Auflösung  jener  Oberflächen  xlurch  das  Wasser,  wahrschein- 
lich erst  nach  dem  Tode  herheigeftihrt.     Während  er  dagegen 
in  andern,  nicht  nervös  -  fieberhaften  Krankheiten  jene  Er- 
weicbungsmerkniale  des  Gehirns  allerdings  auch,    und  zwar 
mit  grofsein  Interesse,  beobachtete,    und  sich  längst  still- 
achwefigend  überzeugte,  dafs  es  ein  akut  verlaufendes  ,  mit 
e^ner  localen  En,tzündun^  aui  meisten  übereinkommendes,  und 
ganz  vorzüglich  durch  eine  theilweise Erweichung  ausgezeich- 
nete^ Leidendes  Gehirns  gebe,  welches,  ohne  Apoplexie  zu 
a^yn  ,  doch  mit  derselben  viele  Aehnlichkeit  zeige,   und  auch 
)un£e  |*ersonen,  ohne  äufsere  Quetschungen  des  Kopfes,  zu- 
weilen schnell  tödtUch  befalle.    Andererseits  hält  er  aber  da- 
i(\r  ,  dais,  so  sehr  sich  auch  Lallemand  IVIühegiebt,  die  spon- 
tane iiirnerweichung  ohne  AutnAhoi«  fMr  d^s.  Vroduqt  einei^ 
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Entzündung  su  erklären,  sie  ihren  Zufallen  nach,  und  zu 
Folge  de«  Sectionsergeboisses ,  mit  der  nach  Gebirnc|uetschun- 
gen  entstandenen  Eptzündung  und  Erweicliung  in  gleiche  LiL» 
nie  setzen,  und  die  sich  etwa  ergebenden  Verschiedenhei- 
ten in  Vergleich  mit  der  Entzündung  anderer  Gebilde  aus  der 
natürlichen  Weichheit  des  Gehirns  und  seinem  Mangel  an 
Zellgewebe  herzuleiten  i  doch  gar  wohl  auch  eine  solche  Er« 
Vireichung  ohne  vorhergehende  Entzündung  statt  finden  könne, 
indem,  um  nur  eines  anzuführen,  das,  was  bei  andern  feste- 
ren, der  Erweichung  an  sich  doch  schon  mehr  widerstreben« 
den  Organen  geschieht,  unter  gegebenen  Umständen  noch  viel 
leichter  in  dem  weicheren  Gehirne  geschehen  kann,  die  Fälle 
von  Erweichung  des  Herzens,  des  Magens,  der  Gedärme,' 
des  Uterus,  ja  selbst  der  Knochen  aber,  und  zwar  ohne  alle 
Spur  von  Entzündung,  keineswegs  zu  den  seltensten  gehören, 
was  dem  Ref.  insbesondere  eine  mehrfache  Beobachtung  der 
gallertgrtioen  Erweichung  des  Magens  der  Kinder,  und  Ver- 
fuche,   welche  er  diesfalls  mit  Thjeren  anstellte ,  zur  Genüge 

tezeigt  haben,    Ueberdies  könnte  der,  von  dem  Verf.  bei  der 
litzündung  und,  Erweichung  der  Gehirnsubstanz  ^l  ädicirte,. 
Mangel  an  Fieber  und  Delirium,   ferner  die  Äehnlichkeit  der 
Krankheitserscheinungen  mit  denen  des  Schlagflusses,  die  Be- 
schaffenheit des  Pulses,  die  Gleichheit  der  Ursachen  und  Vor- 
boten Jjeider  Krankheiten,  der  Umstand,  dafs  sie  in  eimer  und  ' 
derselben  Allei speriode  am  häufigsten  auftreten,   in  der  Be- 
handlung viele  Äehnlichkeit  mit  einander  zeigen,    vipd  nach 
der   eigenen  Behauptung  des  Verf.  ein  stufen  weiser ,  nicht 
scharf  äbgegi  änzter ,  Ut'bergang  des  anatomisch.patl)ologischen 
(jebirnzu'sta'ndei  von  der  Apopltxie  Jsu  der  nach  E  »  '.ündung 
entstandenen  Gehirnerweichu^ig  statt  findet,    Itfichc  zu  dem 
Glauben  Veranlassung  gebe^^  ,  S\s  wäre  letztere  nicht  das  je- 
desmalige Erzeugnifs  eines  allein  durch  Entzündung  gesetzten 
Zustandes,   denu  auch  im  SchlagOufs  seihst  traf  I\ef.  das  Ge- 
hirn partiell  erweicht,   und  sein«  Marksubstanz  g«lb  gefürbt 
ön.     Ja  es  kann  eine  solche  krankhaft«.  Yeränderung  auf  eine 
der  Entzündung  sogar  entgegengesetzte  VV^ei^e  bewerkstelligt 
werden,   nüinlich  durch  eine  Art  Absterben,  oder  theilweisea 
Zerfliefsen  und  Auflösen  ^e^  Gehirns  in  Folge  habitueller  Blut» 
Stockung  und   gestqrter  Ernährung   an  irgend   einer  Stelle, 
und  was  noch  p«ehr  sagen  will,  zuweilen  spgar  ohne  die  min- 
deste sensorielle  Störung  während  der  l^ran((heit,  was  R-ef, 
bei  einem  an  der  Lungenschwindsucht  verstorbenen  Jünglingq 
fand  ,   dessen  graue  Substanz  er  an  der  Oberfläche  der  rechten 
Hiirnbälft0  ^oll  lang  in  einen  cbocolatfarbi^en  grei  yerwa^dolc 
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antraf.    Ohne  atiia  «ig^ntlicbe  actSye  Entzündung  dei  Oebirnt  • 
bervorzabringeni   W.o«u  schön  die  ^lutmischung  seihst  bei 

«aolcb«n  l^rahken  nicbt  wobl  ni«br  gMignct  seyn  di'ntte,  er- 
regt namentlich  das,  bei  den  unwr^sacn  gewordenen  Iiungen 

-d«r  Scbwiodsüchtigfrh  (in  welchen  aicb,  zu  Gunsten  des  lilut- 
auswlkgs  ,  das  li^oramen  oyaje  sogar  wieder  öffnete,  wie  Hef. 
scbon  oi(  in  solchen Lfeicben  fand),  oder  bei  organischen  Herz* 
i'eblern  9  im  Gehirne  surClckgehaltene  filut  leicht  an  liegend 
einer  Stelle  desselben  eine  Uebliri'üllung  und  Sluckuiig,  und* 
dem  JVeh  sind  inehr«'t    bemerkentwerth»  Fälle  yon  transitori« 
scher  Apopbrxie,  oder  nach  unserem  Verf.  von  transitorischer 
Gebirnentzdndung  bei  so)cb«|i  Personen  vorgekoniinen ,  die 
zwar  nicht  todtlicb  i|bUefen|  an  deren  Folgen  aber  die  Leute 
bia  jetJ^t  noch  immer;  neban  ibreli  Longenleiden,  niehr  oder 
weniger  kränkeln.     Ehen  so  ist  gerade  aucb  dasjenige  Alter, 
lirelcl|ef  nach  dem  Verf,  iim  häufigsten  an  freiwilliger  £ntzUn-  \ 
dung  und  Erweichung  des  Gahirnji  leidet»  da^jenii^e,  welcbes 
der  bqhituellen  Congeation  und  Biutitockung  im  Qebirn»  pbne 
eigentliche  ^ntsiiudung'dea  letzteren  ,  ^vom  kleioen  und  gros« 
aen  J^reislaufe  aus  in -Folge  artbritischer  Ablagerungen  auf 
Her^  und  Gefäfse  und  vernundert«^r  S3ftepi:opulsiuil  am  mei« 
aten  auagesetzt  ist,  un4  dieselbeii  Ursachen f  welche  im  vor^ 
'gerOpktcn  Alter  Gicht,   veränderte  und  verminderte  Urin  a 
hh^v^iA  Aussüudttrung,  partielle  Verl(nöcherung«n  des  Her- 
zens und  der  Pulsadeniy  scbwerea  Gebdr,   Schwindel  und 
Schlagflufs-Anfälle  bervorhringeh^  aiqd  auch  leicht  im  Stande |  ' 
in  Folge  thtril weiser  Gt;fii(isl|ihmung  Und  GeüSiaetibiterbens , 
ofaiie  eigentliche  Entzündung  ,  Gehirnerweichung  an  ernef  oder 
'  der' aad«rn  Stelle  und  deren  Symptome  l^ervorzubringen.  — 
Noch  kann  Hef,  nicht  umhin  ,  det  in  diesem  Weike  lie^  Verf. 
au  loft  vbrl^Odimeh<j|en  Entzandun^  der  Spinnewebenbäut  au 
gedenken,    welcher  vt)n  den  meisten. nauefeti  französischen  , 
Atrzten  in  den  Krankbetten^es  Gehirni.eirre  wichtigere  Kolle 
übertragen  wird,  als  sieb  mit  der  Natur  «lodWaUrbeit  lu  vetn^ 
tragen  scheint,  während  der  pia  Mater»  welche  die  meis.ten 
Gel^ffttf  besitist ,  mit  dem  Gehirn ,  dai  litt  gedeckt ,  in  unmic* 
telliarer  und  allseitiger  BeiüUrung  ist,  in  dessen  Wiadungen^ 
Spalten  und  Höhlen  (itierall  eindringt  und  solche  Oberkleidet, 
und  die  zur  Gehirnsubatam^  aelbat  in  AQcksicht  auf  ErnSbrüng 
und  Blutaubereitung  allein  unter  den  Geh^cpMüten.  ii^  der 

.  nächsten,  und  wichtigsten  Beziehung  steht,  entweder  gar 
nicht,  oder  niir  i^ebenher  gedacht  wird.  Qefters  schon  is^ 
daher  Ref.  in  den  Füll  nekommen,  zu  glauben  t  als  bitten  jene 
Autoren  atatt  der  ArachoQidea  die  pia  Mater  gemeint'i  und  ec 
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iionnte  eine  nicht  geringe  Anzahl  hieher  gehöriger  Stellen  na- 
ipentlich  aus  beiden  Bänden  der  vorliegenden  Schritt  namhaft 
machen.    Auch  hat  Morgagni  nicht,   wie  Hr.  Lallemand  zu 
glauben  scheint,   unter  iVIeninx  tenuis  die  Aiachnoidea,  son- 
dern die  piaMuifir  verstanden,  was  deutlich  aus  der  Epist.VI. 
N.  12.  S.  330.   und  Epist.  LXII.  N.  5.  S.  44^ ,   noch  mehr 
aber  aus  der  Epist.  LI.  N.  2.  S.  342.  (edit.  Chaussier  et  Ade- 
Ion)  erhellt,  wo  unser  Verf.  die  von  JVIorgqgni  benannte  »pia 
JVIater"  ohne  weitere«  durch  „Spinnewehenhaut«  übersetzt, 
der  BeschafFenhelt  der  zwisi  ht-n  ihr  und  der  GehirnoberllUche 
liegenden  Geiäishaut  aber  mit  keiner  Sylhe  {Erwähnung  thut, 
als  wenn  sie  gar  nicht  vorhanden  wäre.      Die  „Getäfsaus- 
spritzungen  der  Arachnoidea  « ,  die  „Ausdehnung  der  gröfse- 
ren  und  Jtleint:ren  Gefäfse«  dieser  Haut  mit  Blut,  die  „Rö- 
tbungf«  derselben  ,  hat  H^^f.  bei  der  genauesten  Untersuchung 
bis  jetzt  noch  nie  zu  stlien  vermögt,   und  auch  andere  serös» 
Häute  zeigen  bei  ihivn  Entzüntlungen  in  der  Kegel  kein  rotheS 
Ansehen  oder  ausgespritzte  und  ausgedehnte  ßluCgefäfse,  son- 
dern sie  offenbaren  ihren  krankbatten  Zustand  durch  reich« 
liehe  Ex^udation  ,  Tiübung,  Verdickung,  Verwachsung,  Gra- 
TTjIntion,  und  er  fand  selbst  bei  töddich  gewordenen  akuten 
Ejitzündungen  des  Bauch «»  und  Brustfells  und  des  Herzbeutels 
dje  Arachnoidea  ohne  ein  anderes  krankhaftes  Merkmal,  all 
flafs  sie  dicker  als  gewöhnlich  und  weifslichblau ,  milchrabrn- 
iibnlicl\  gefärbt  erschien.  — -   Nicht  minder  lesen  wir  auch  im 
Vprliegenden  und   in  a«dern   neueren  Werken  französischer 
.  Aerzte  häufig  von  einem  „ Müusegeruche « ,  als  einem  ominö- 
r  sen  Sypintojue  in  Gehirnkrankheiten,  bei  dessen  Anwesenheit, 
der  Verf.  den  Tqd  meistens  erfolgen  sah.      Zu  Folge  seiner 
Bftobachtungen  hält  ibn  Hef,  aber  für  nichts  andereär,   als  für 
einen  Gerucli  nach  Urin   (zu  welcher  Meinung  sich  auch  der 
Verf.  neigt),    und  ey  hat  denselben  schon  oft  nicht  nur  bei 
Nt.rvenfiebt;rkranken  mit  u n vv illkül^rlichem  Urinabflusse ,  son- 
dern auch  h^e\  alten  Personen   mit  Lähmung  der  Harnblase 
wahrgenommen,  wo  deren  Inhalt  un willkührlich  ahtröpfelte^ 
upc^  öftere  zu  UnreinlTclikeiten  Anlafs  gab.    -Bei  mehrtägiger 
Hemmung  der  Urin-Ah-  und  Aussonderung,  und  wahrschein« 
lieh  dadurch  bewirkter  stellvertretender  Tliätigkeit  der  Haut« 
ausdünstung,  fand  lief,  diesen  JVIäusegeruch  auch  bei  Hunden ^ 
und  er  beobachtete  ihn  unter  anderen  bei  einem,  übrigens 
ganz  reinlich  gehaltenen  Hunde,  welcher  in  Folge  der  An  wen« 
dung  des  essigsauern  Morphiiiin'j»  sechs  Tage  lang  keinen  Urin 
von   sich  gegeben  hatte.    —    lief,  bedauert,  aus  Mangel  an 
IVdutp  YP'^        Schrift  de^  l^rn,  ^^ileiQ^ud  nicht  Me^fere«  m&U 
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theilen  zu  können.  Sie  ist  reich  an  acbarfdinnSgen  und  frurhu 
l>aren  Ideen,  und  sowohl  derjenige,  welcher  sich  mit  dem 
Studium  der  kranken  Gewebe  insbesondere  beschäftigt,  als 
noch  mehr  der  Arzt,  welchem  die  pathologische  Anatouiie  Be-^, 
hilf«  ihrer  Anwendung  auf  die  Praxis  am  Herzen  liegt,  wird, 
.besonders  im  ersten  Bande,  viele  lehrreiche  theoretische  und 
praktische  Bemerkungen  in  derselben  linden,  und  es  ist  dem' 
Verf.  ganz  und  gar  nicht  entgangen ,  dafs  der  Hauptzweck 
spicher  Untersuchungen  nicht  blos  todte  anatomisch  -  patholo- 
gische Beschreihuno eu  ,  sondern  eine  Darlegung  des  krank-, 
haften  Baues  in  seinen  causalen  Verhältnissen  zur  Krankheit 
seyn  müsse,  indem  nur  hieraus  Nutzen  für  da*  Leben  und 
eine  Bereicherung  der  Symptomatologie,  Diagnostik  und  The- 
rapie erwachsen  kann.  Ohne  den  unvergilnglichen  Verdien- 
sten Morgagni'»  um  die  angewandte  pathologische  Anatomio 
(wenn  Ref.  so  sagen  darf)  im  mindesten  zu  nahe  zu  treten, 
.wird  eine  vorurtUeilslreie  Vergleichung  der  Epistolae  jenes 
grofsen  Arztes  mit  den  anatomisch  -  pathologischen  Unter- 
suchungen unser«  Verf.  gewifs  zum  Vortheil  der  letzteren  aus« 
fallen,  da  die  Besphrejhung  der  KrankFieiten,  die  Eigenthüm- 
lichkeit  ihrer  Symptouie,  die  Aufeinanderfolge  und  Bedeutung 
dtir3elhen  ,  50  wie  ihie  Behandlung  viel  genauer  und  austühr- 
lieber,  und  der  JLeichenerfund  viel  vollständiger  und  bestimm- 
ter mitgetheilt  ist,  als  in  den  Morgagni'schen  Epistolis.  Es 
berechtigen  aber  auch  die  Fortschritte  unserer  Zeit  zu  grölse- 
ren  Ansprüchen  an  Forschungen  dieser  Art,  und  was  man 
auch  sonst  van  den  Mängeln  und  Verirrungen  unseres  Zeit-^ 
alters  Wahres  und  Halbwahre«  »agen  mag,  immer  bleibt  es 
gewifs,  dafs  Physiologie,  Pathologi«  und  Therapie  nicht  blos 
in  der  IVfethode,  sondern  auch  dem  Wesen  nach,  seit  Mor- 
gagni lebte  9.  mi^nnigfach  erweitert  und  yervolij^oaupoet  .woc^ 
den  sind. 

Bei  Anerl^ennung  der  entschiedenen  Verdienste  des  Lalle- 
mand'schen  Werkes  ist  es  aber  auch  fflicht  tiner  unpartheii- 
sehen  Kritik,  die  Mängel  desselben  nicht  verschweigen » 
und  diese  bestehen  darin,  dafs  sich  der  Verf.  zu  oft  wieder- 
holt, und  hie  und  da  zu  viel  Declamation  in»  Vortrage  zeigt, 
dafs  die  Epicrisen  der  Krankheits-  und  Ohduction«fälle  nic^t 
jedesmal  strenge  mit  dem  Factischen  derselben  i^ühereinstira- 
men  ,  dafs  manches  bis  jetzt  noch  Hypothetische  und  Erzwun^ 
gene  schon  als  ausgemachte  Wahrheit  angenommen  wird!,  däfs 
in  den  einzelnen  Geschichten  der  Krankheiten  nicht  selten  zu 
wenig  Rücksicht  auf  da«  ätiologische  VerhüItjiif«|genommen 
isc^  WQfiin  iÜnngffM»        Vf  rf«  _  ,  9^  deir .  Umstand 
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Schuld  itty  .daft  suweile'n  Kranke  iq  fli«  Anftalt  aufgenominea 
wurden»  dber  deren  Anamnese  keine £rkundigung  eiasusiehen 
war^'  dafa  ferner  die  £ntsQndang  eine  su  unbedingte  Aqlle 
lA»i  dem  Verf.  apielt  I  und  andere  krankhafte  VeKwandlangs- 
vorgänge , '  die  eine  vorurtheilafreje  fieohachtung  ansunebmen 
aiötbigt,  entweder  gans  ignorir^f  öder  wenigstens  nidit  ge* 
bohrend  gawOrdiget  werden,  und  dals  endlich  dte Therapie • 
bis  jetat.  noch  Mebrerei  wünsdben  übrig  läfft,  indem  sie 
theils  au  viel,  theils  's|i  weniP,  theils  ntoitchea  am  unrechten 
Platsethuti  was  nicht  ^FaH  ist,  "wenn  der  Arat,  mit  dem 
Wesen  eines  Uebels  Vertraut ,  mit  besonnener  ThStigkeit  seine 
Kunst  mit  dei  Gewalt  der  Krankheit  und  der  Kraft  der  N^tur 
in  ein  riclitiges  Verhältflifs  au  ^ringen  versteht.  "* 

Die  UeLersetaung  liest  sich  im  Ganzen  g^^»  »ur  hat  der 
Uebersetaer  an  etlichen  Stellen  die  franaösische  Construction. 
im  Deutschen- zu  strenge  beibehalten «  was  dann  etwas  achwer- 
fBllig  klinfit.  Wie  viel  Blut/ontSr  einem  Aderlafs  von  awei 
und  drei  Becken  verstanden  wird  ,  mag  wbhl  mancher  nicht 
wissen«  utid  der  Uebersft'aer'h9tte  hier  aushelfen  aoUen,  Die 
Worte:  Blutigel  'atatt  Blutegel Alilafs  der  iii|binung  atatt 
■Nachlafji  d.Li.y  orechschwterigkeity  erbSrmlicher'Puls,  Mährte 
von  Eiter  >und  Hiriisuhstenn  und  etliche  andere ,  kommen  bei 
der  sonst  gelungenen  Uebersetaung  nicht  in  Anschlag. 


^i^jio.  '  J^ih  Bdirag  kwf  ' dpologetik  däs  ChriiUnthams,  nät  vorzBg^ 
lUhtr  B^rXdtMiipMg'd^r  ekrUtt(igk0if  Ftstf,  4ä4  Jtttdaöhtfbmeh" 
fUr  h$tmr  0mt  dfn  /Ul(sr#i»  «jfd  gehÜdete»  .SUüuUn  von  uUm  Con* 
JtitioMn- '  Von-'GßOtg  Qonr'(i^d^o.rUt  DrV  der  TikMlogU^  '  ' 
'  Crofih9r%ogh  Hm*  gentli  GthwmsnrßA...  Brstßr  mnd^zwBtUr 
.  Tfteii*  Dritte f  gUmiMh  mmg^arhekete ,  um  mthr  alt  40  Bpggm 
HßrmehrtB  Auflag»,  Miß!  Kupfern,  Mainz  ^  gedruckt  arid  tief* 
le^  Iii  KmpfnUrg,  %m.  h  Bd,  J(|7  and  648  S.  IL.  Bd. 
fywdW  -  V  7  ft.  12  kr« 

Die. -vorige  Aolisaba  dleaea  gehaltreichen  ^uchea  haben 
wir  seiner  Zeil  in ^ diesen  BiSttern  angezeigt.  Die  so  stark 
vernaehrte  Bogenaahlj^so'dafs  ausdem  Kinen  mSrsigen  Bande 
nunmehr  zwei  ansehnliche  ^flnde  entstandefi  sind.,  ist  eine 
eben  so  stairke  Vermehrung  des  Qebaltea  en  innerem  Werth  ^ 
und  hoffentlich  auch  an  se'gensreicber  Wirksamkeit.  Ein 
frommes  Gemfltb  ergiefst  sieb  in  gedankenreicher  Fülle;  aüa 
einem  Schafse  v6n  Gelefaniamk^it  welfs  der  Verf.  dik  JLeeer 
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von  Bllduitg  cu  Iwkbreii  4in4  ma  IfAiiInn ;  Att*t  vthi  Neuei '  /  • 
«t«hl  ihm  Au  Geboty  unil  er  tbeilc  e|  freigebig  mit;  htgcUMt' 
durch'  du  HerrHcUkett  des  CbriiUittbuws^  ergreife-  er  Gettt  • 
lind  Herffy  und  da*  oboe  die  Anitre^gung  einer' IbrtgeieUtefi  ki 
Speculation  und.  ohne  Ermfldung  einerjn  aidi  gj»kebrfeirrGoti«-  1 
teuiplafion^  durch  eine  lebendige  OarainUunfiy  dareb-Winkn-  ^ 
fOr  dm  Naehdeiücen  und  durch  «thie  grobe  Slaiinig€rftigkeit.'V' 
Die  grob«  BeUvenlieit  des  VerF.  giebt  Md  Swllen  Vpn  iadU^  \ 
•eben;  Pertttcbenr,  Grcechiacbeii  "u,      lyeiaeOf  b«|d  wW 

heiligen  Sliigern  und  Sehern*  d#a  Altefi  Teetameol^t  wi«  ' 
auch  aiit  dem  EvangfHum,  baM  aua-den  genialen  navereii'  ^ 
Schrifleii.  von  .lAithvrbla  Fenelon,  Herder»  r.  M«y«r  u.a. 
w.f  nicht  minder,  auch  ana  Ulteren  jheodlftiidlachen  und  mor« 
genModitchen,   s«  B.  Atabiichen  Thiloiopfaen    und  Foelen.^  , 
Sfadi  der  dritten  Vorrede  wollte  Hr.  Dr.  II  in  dieaer  neueatent,  • 
Aufiace  die  apologetlache  Seit^  beatimmter  henrorbeben ,  ohne 
den  Zireek  einea'£rl>amjng9buchea  «bauflndern|.  und  aeiao 
Bemfibung»  ,>dai  Ghriatenthum  in  aeinen  Lehren  und  InaCito-- 
.  tionen  im  Gegeoaata  mit  der  alten  Welt,  alt  Ein  grofaea«  nach 
den  natflrHchen  tveaetaen  dea  menacblicbvn  Geiatea  erseugtlsa 
utid  begründatea  Wunder  der  geiitigen  Welt,  an  aich  aulau« 
faaaen  uAd  au  veränachaulichen**,  wird  ihm  beaondera  bei  den 
hoffentlich  nicht  wenigen  liefern  gelingen ,  die  man  vorsuga* 
.weite  die GemÜth vollen  nennt ,  pod  weiche  geistige UnterhaU 
tupg  lieben.    Wir  wollen  nur  eine  |Jeberat^t  daii  Inhalta' 
geben.  *  / 

Im  e^ten  Bande  findet  der  tjeaer,ii]i  ungefähr  (flnfstg 
kleineren  Abatl^nitten  folgende  Betrachtungen :  -Siona,  ein 
propbetiachea  GemSMe  höherer  Religiosität  und  Erd^glQck« 
aeligkeiti  der  Söhntag;  da^  Gebet;  Gott;  der  Wifltutfeprurig; 
das  golden^  Zeitalter;  'die  Scbhnge^  oder  ^atinat  im  ?ara« 
diese;  die  S(l»dflu|l|  und  djir  Regenbogen ;  eefsbhiedeite  r«H«* 
^lüse  Nätiiransicbtani  der  erateTWin^nreif  4fiid  die  Kolmblu« 
jiien;  das  Al^er  der  Erd«  Cnul  dea  Menschengeschlechts;  der* 
letate  Mensch;  di^  Bibel;  der  Mensch;  der  Glaube •  die  Hoff-  , 
nong;'  die  I^^eli««    Pen  Betrachtungen  über  die  Bibel  ist  eini* 
ges  aus  WiHti^m  Jones  angefügt^  wd1(;her  grofse  Spachge* 
(«rhrtfi  «lupli  ein  eroiler  Bibdvetehter  #9r.   Seine  A^ufaerang 
^aus  ^ner  s6  Ualciitta  gehaltenen  Rede)  ^telie,  auch  hieF:- 
^—  |c)i  kaiinrfiichl  'umh^n  beiläufig  ^u  aagen,  d^fs' di^  ^bobib* 
lung  von  Aii£lll^ehf  die  wir  wegen  thre^  Vor  trefft  ichk«i^  die 
$ohrift  nennen*«  ohn^  Rücksicnt  auf  ihrien  göttlichen  Ur** 
Sprung,  fiiehr  w^hte  Erhabl^nheit^'  .voraflglichere  SchOnhei« 
teit|  reinere  Sit^^nleb^e^  wichll^era  ^lld  auVetlSssigert  Gc* 
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972  FjraktUdlie-Tliiioiliig^ 

schichte,  und  vortrefflichere  BeLispIele  der  Dichtkunst  und  Be-  ' 
reclsamkeit  enthalten,  als  aus  allen  andern  Büchern  auf  dt»in 
Krdhoden»  die  jemals  in  irgend  einer  Sprache  geschrieben 
\yprden  sind,  in  gleichem  K^ume  gesammelt  werden  könnten' 
I)it  beiden  Theile ,  aifs  welchen  die  Bibel  besteht,  hängen 
.  durch  eine  Kette  von  Schriften  zusammen,  die  weder  in  Form 
*  noch  Ausdruck  irgend  einer  andern  aus  den  VorrSthen  Grie- 
cbiScher,  Indischer,  Fersischer ,  Arabischer  und  überhaupt 
jtiorgenländischer  Gelehrsamkeit  ähnlich  sind.  ^  Also  9  dafs  man^ 
fi^  mit  innerlicher  Ueber^eugung  für.diß  «insig  wf^hre  Offeu- 
Lftcung  ssu  halten  berechtigt  ist. 

Im  zweiten  Bande  werden  die  Betrachtungen  auf  dieselbe 
Art  geführt:  Die  christlichen  Feste ^  Christus;  die  christliche 
l^vndervirelt ;    die  christliche  Mütterlichkeit;    der  christliche 
Krieger  u^d  Held  ;  der  christliche  Vaterlandsfreund  ;  der  christ- 
liche Freund;  der  christliche  Jüngling;  die  christliche  Jung* 
frau;  Karl  der  Grofse;  Eginhard  und  £mma;  religiöse  Ideali- 
tät;  die  Plumen  ;    über  Geistererscheinungdn  ;  Swedenborg 
.  und  Heinrich  von  Bülow ;  von  natürlicher  Diyinations-  und 
tibc^rnatürÜQber  Offenbarungskraft;  die  Glocke  und  die  Orgel; 
dfi;  Mensch  ein  Fremdling  aiit  der  Erde;    die  Reise  nach  der 
'  Heiniath;  die  Sehnsucht  nach  dem£wi|;en;  der  Himmel;  bi«  • 
bjischer  Glaubens« inn.    Diese  Hauptrubriken  .zeigen  ,  dafs  die 
fromme  Betrachtung  durch  das  ganze  JLeben  hindurchgrfübrt. 
Mrii'd,  bei  allen  Gegenständen  ,  die  nur  irgend  dazu  auffor- 
dern, weilt  ,   und  in  der  vielseitigsten  Unterhaltung  sich  be- 
wegt.    Von  dem  sichtbaren  Ht^nmel  und  der  Slona  an,  im 
ersten  Tbeil  9  bis  »um  unsichtbaren  und  Glaubenssiege,  am. 
Knde  des  zweiten,   wehet  der  fromme  Geist,    und  von  dem 
Ü^habenen,  welches  die  astronomischen  Belehrungen  über  das 
6^ernenmeer  eröffnen ,    bis  zik  dem  schönen  Blumengarten, 
wird  die  Seele  zum  Einklang  in  das  Hallelujah  hingezogen. 
Bestimmte  Begriffe  und  Schluisfolgen  sind  es  nicht,  was  hier 
die  Erbauung  unterhält,  aber  hoher  Schwung  der  Gedank^in, 
Poesieen,  Heden,  auch  der  alten  christlichen  Zeit  u,  dergU 
Ohnehin  kann  ein  Erbauun^sbuch  nicht.  Allen  gerecht  seyn,  *' 
und  man  sollte  jedem,  der  sich  erbai^en  will,  sein  Recht  un* 
verkümmert  lassen  ;   so  wjcf}  4^  VOrliegepct«.  4eiaem 

Se^jen  ^owfthf  eilt    .  *  • 
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JSf.  r.  Cietroni^  l*09liusf  «Im  4*  Amlekia  duthgut  g  rMtutdi 
t  9t  scholüs  Jaoobl  fMfhUui  änUqut  rnnwUutvMlonibmM  instrusAi 
Aug  Ootthi'G^rnhardf  PhiL  A  JJ.  XL^  ilf.  Magnidmt. 
:  Stua,  FiMariensi  CoiuUtorkf  m  tonsHiU^  ÜL  gymmtsti  GuÜiatm»^ 
Srntstim  DirwtOTf  tothHuU  lAUiimd  Jengiuif  sodaliä*  Liptiatg' 
apud  G,  FUUchMrtm,  MDCCC3CXK    LFi  und  t90  S. 

TüRH  Cietroniä  htteltui  nv9  dk  jimhii(a  dialogai  ad  T* 
Pompotdum  Attieum*  Zum  O^braiuh  für  ScHmUh  iu«  hehrgt 
und  mU  D9uU§h0n  fPort  •  und,  Smcherkiitrungin  tfgmhtii  von  H, 
Ludwig  Julius  Biliar beekf  IhMor  dsr  Pläiäiojßhl*,  fitnuib* 
*"     v#ry  in  d»r  JMnsihM  Übft'uM,  xH6.    xt8  S.  8«  6  OU 

Jlf«  7.  CicBTonls  Cuio  major  Mtu  dt  Stuoctut^-  Zürn  Pahrmdh 
für  Sehuhn  um  dur^kgeteh^n  und  mit'  d§n  nothwenJigttM  PttoH^ 
9ud  Suchtrkiärunggn.  mutgtitutttt  von  Dr,  lAdmolg  Mhis  Sil^ 
Isrheek»  ttmimootf  1826,  Im  Vä^lagß  d§r  Ruhnsehgn  Hafm 
hwhh.    BO  S.  8.  .  eGi*.  . 

Wir  führen,  ungeacbtet  d«r  grofaen  VertchMenbeit  der 

Zwecke  und  der  Bearbeitung  |  diese  Ausgaben  zusammen  auF, 
weil  die  Gernbard'scben  Auagliben  gleichsam  die  Baaia  für  die 
Billerbeck'scben  sind,  besonders  aber  der  Catb  mtjoV  des  Hrn. 
B.  an  hundert  Stellen  gleicbsam  das  Echo  des  votf  uns  aacb  in. 
diesen  Blättern  (iQ\9)  angezeigten  Cato  major  Ton  Hrn.  G« 
.ist.    Die  Art  und  Weise  Hrn.  Gernhard'Sy  so  wie  Mne  grflnil» 
jicbe  Kenntnifs  des  Ciceroniscben  Spracbgebrauchs ,  seine  ge<* 
aunde  Kritik,  seine  Müfsigung  im  Ürtbeil  über  Andere^  seine 
inbaltreicjie  Kürze  und  Vermeidung  alles  UeberflUssigen,  sind 
aus  seinen  allgemein  geschätzten  Ausgaben  der  Oiificien  (1811)»  - 
des  CatO"  major  und  der 'Paradoxa  (iÖ19)  bekannt ,  trnd  wir 
Jbraucben  nur  &u  bemerken,  -dafs  sieb  jene  £igenscbaften  auch 
an  dieser  Ausgabe ,  und  zwar,  wie  es  eiiiem  itait  a«iner  Wie« 
senscbafc  -fortscbreitenden  Gelehrten  geziemt  ^    in  erbdbtem  * 
JVIaadie  vorfinden.     Hat  man  in  der  Form  der  frühern  Ausga- 
hen  einig''  Ausstellungen  gemacht,  «•  B.  rlafs  man  die  Varian* .  ' 
te'n  zum  Theil  unter  dem  Texte,  zum  Tbeil  hinten  sucben 
mufS)  dafs  die  Addenda  und  Corrigenda  zu  zah^ireich  sind;  SO 
findet  sich  beides  auch  wieder  hier:   besonders  der  letztere 
UeheUtand  ungeföhr  in  gleicher  Ausdehnung ,  wie  beim  Cato 
rnajoc:  nicht  weniger  als  sieben  Seiten  Verbesserungen,  Zu«. 
Sätze  und  Drtickfehlervprzeichnifs!    lieider  ist  aber  damit  nur 
der  kleinere  Theil  der  Druckfehler  nngegebtfn  (obwohl  d«r  be- 
deutendere) ;    und  wir  baben  in  Gitäun .  und  bescmdera  im 
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Druck  der  griechischen  Stell»»!!  ,  (Iberhaupt  in  rlenNoten,  noch 
eine  grofse  Anzahl  nicht  ang^aeigtej  Fehler  gefunden.  Ja 
selbst  in  den  Carrigendis  «ind  wieder  Fehler  :  so  haben  wir 
z.B.  die  Stelle,  wohin  der  ^usaiz  tw  S.  117.  gehören  soll, 
lange  nicht  finden  können ,  Jiis  wir  endlich  entdeckten,  dal's 
er  zu  S.  112.  gehört.  Auch,  weil  wir  einmal  am  Tadeln  sind, 
müssen  wir  hier  noch  die  Inconsequenz  rügen^  mit  der  Hr. 
G.  die  Namen  der  neuem  Gelehrten  bald  declinirt^  bald  nicht; 
wie  er  denn  z.B.  S.  58.  oben  Schellefus  und  unten  Scbel« 
1er,  äufserst  oft  Wetzel,  Sclidtz,  Ernesti|  unti  dann 
wieder  Schütaius^  Ernestius  schreibt*  Poch  wir  gehen 
zur  genauem  Betrachtung  der  Aiisgabe  selbst  über«  Die  gut 
geschriebene  Vorrede  giebt  hinlängliche  Nachricht  über  die 
von  Hrn.  G.  gebrauchten  Ausgaben  und  Handschriften,  zum 

. Theil  mit  deh  Worte«  derjenigen,  welche  die  CoUationen  ge- 
macht haben,   wobei  denn  auch  schlechtes  Latein  mit  unter- 

.läuft,  das  nicht  auf  Hrn.  Gs.  Kechnung  kommt,  z.  B.  S.  VI. 
Interim  hic  Codex  est  antiqüus.       S.  IV.    schreibt   er  aber: 

rQuamquam  non  deerunt^  qui  largiorem  aliq[uando  undecunqi\e 
colUctarum  sententiarum  de  amicitia  copiaui  excutianti  woUta 
er  etwa  effundanti  oder  etwas  Aebnlicbcs,  sagen?     Die  Prole- 

•  ^omena  ,  welche  in  zwei  Abschnitten  (I.  Dialogi  de  Amicitia 
descriptio  )  II.  de  Ciceronis  arte  et  elegantia  in  Laelü  aermOfie 
expromta)  eine  schöne  Einleitung  enthalten,  haben  un$f  un* 
geachtet  sie  natürlich  nichts  Neues  geben,  besonders  wohl  ge- 
fallen. Wir  enthalten  uns  aber  eines  Auszuges  daraus,  da 
wohl  kein  Freund  des  Cicero  diese  Aiisgabe  wird  entbehren 

•  wollen.  Lieber  theilen  wir  diesen  und  dem  Herausgeber  übelr 
einige  Stellen  unsere  Bemerkungen  mit.  S,  5«  sind  mehrere 
Fehler  im  Griechischen  ,  auch  wird  eine  Stelle  aus  cfen  Tuscu- 
lanen  (l6,46.  ohne  Angabe  des  ßuch»^s)  citirt,  die  in  allen 
fünf  Büchern  nicht  zu  finden  ist.  —  I.  3.  wird  sehr  gut  über 
den  Unterschied  von  tum  und  tunc^  und-^CiCero'«  Gebrauch  die- 
«er  beiden  Wörter  gesprochen.  Vergl.  Jahn  zu  Virg.  Eclog. 
tu.  10.  und  unsere  Anmerkung  zu  Cic.  de  Rep.  II,  9.  p.  227. 
—  I,  extr.  wird  mit  Kecht  tu  te  tpsum  cognosces  dem  schlech- 
ten ipso  vorgezogen,  —  II.  6.  p.  14«  wird  gant  richtig  übtr 
die  gegenwärNg  häufige  Einmischung  einzeltier  altertbümitcht r 
Schreiliformen  (/}.  B.  existumare)  unter  die  sonst  neuere  und 
«plUere  Orthographie  ,  da  die  alte  doch  noch  nichi  conserjuent 
l;iergestellt  werden  kann,  auch  noch  nicht  durchaus  au.sgemit- 
telt  ist,  gesprochen.  Auch  Ref.  htt  sich  neulich  in  ähnlichein 
Sinne  in  der  Vorrede  zum  Cic.  de  Rc  p^.  S,  TX  f.  daiüher  er- 
l^lätr.  .6.  p.  14*  wird  «n^fü^rt^  Wet^l.gebt  ahad 
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weitere  Bemerkung  \  Cato  qui  (für  f[uia)  multarnm  refiim  uaum 
hahebar.  Die«  ist  wahr;  aber  es  tciieint  ein  Druckfehler ,  und 
^ider  Wetzeis  Willen  im  Text  zu  stehen.  Ebend.  S.  I5t 
wird  Schütz'«  Interpunction  gtrladelt,  und  «war  mit  Recht; 
allein  dieser  Tadel  iälit|  wie  hundert  ähnliche  Miingel,  eigenl« 
lieh  auf  £rnesti,  dessen  A  usgabe  der  SchOlz*«rhen  zum  Grunde 
liegt y  und  dessen  Interpunction  von  Sch.  zwar  oft  berichtigt, 
aber  doch  noch  an  allzu  vielen  Stellen  stehen  gela«sen  wurde. 

—  II.  7.  p.  18.  quod  proximis  Nonis  giebt  Hr.  G.  aus  meh« 
reren  Handschriften  und  Ausgaben  ,  die  meisten  haben  je« 
doch:  ([uod  his  proximis  Nonla.  Dieses  his  erklärt  Ifr.  G.  ne- 
igen proximis  für  niüssig.  £9  lüfit  «ich  indessen  doch  durch 
Stellen,  wie  Epp.  ad  Tamm.  I.  9.  p.  26.  ed.  Em.  min.  p.  44» 
ed.  IVfart.  Lag.  vertheidigen ,  wo  es  heiftt:  quem  proximis 
superioribus  diebiis  acerrime  oppugnasset;  wo  man  auch  sagen 
Icönnte,  superioribus  stehe  nach  proximis  mfissig  ,  besonders  da 
ja  aucH  das  V**rl»um  schon  die  Vergangenheit« andeute.  —  II. 
8.  p.  19.  behält  er  invaleludinem  in»  Texte,  ungeachtet  er  $.20. 
mit  Recht  sagt:  retinendum  est  medium  valetudinis  vocabulum« 
*—  II.  10»  ist  mit  Recht  die  Interpunction  nach  anteponat 
getadelt,  die  Schütz  abermals  von  Ernesti  beibehalten  hat.  — 
II.  10.  P'  20.  bei  hujus  enim  facta,  iUius  dicta  laudantur  ist  zu 

.hemerken,  dafs  hio  und  ilU  hier  nicht  ganz,  wie  de  Sen.  19, 
ihre  Rollen  vertauschen.  Hic  geht  wirklich  auf  den  zuletzt 
genannten,  den  Cato;  iZ/caufden  zwar  zuletzt  durth  istuni 
angedeuteten ,  aber  weit  früher  genannten,  den  Sokiates. 

—  III,  It-  p.  27.  wird  der  Unterschied  von  etiam  nunc  ^  etianx" 
nz^m  und  Ä/iam  func  gut  erklart.  —  III.  12.  p,  30.  behält  Hr, 
G.  ad  superos  videatur  deos  potius,  quam  ad  inferos  perve- 
nisse,  viele  MSS.  und  Ausgaben  deos  weglassen,  und  ver- 
theidigt  es  durch  zwei  Stellen  des  Horatius,  <l^e  lür  Hie  Prosa 
lind  fi'jr  Cicero'«  Sprachgebrauch  nichts  beweisen ;  durch  eint» 
des  Livius  XXXI.  Zl*  (die  abgedruckte  Stelle  ist  aber  im  30. 
Capitel,  wogegen  im  5l.  steht:  in  deos  superos  inferosque) 
und  durch  eine  des  Cicero  Top«  23,  90,  wo  es  aber  heilst: 
dicitur  —  una  ad  superos  deos  ^  altera  ad  manes«  tertia  ad  ho* 
mines  pertinere.     Hier  hat  Cicero,  nachdem  er  ad  superos  deos 

-  g#»schrieben  batte^  wahrscheinlich  absichtlich  manes  und  nicht 
inffTos  gesetzt^  damit  man  nicht  nothvvendig  deos  supplir*en 
mtlsse  ,  an  welche  deOs  inferos  auch  an  unserer  Stelle  nicht  zil 
denken  ist,  aber  gedacht  wird,  vvenn  man  J^f  behält,  — — 
S.  3l.  ist  Plin.  III.  5.  citirt;  es  muls  aber  H.  N.  dabei  stehen. 

'  S.  30.  ist  falsch  ritirt  Tusc.  Qu.  I.  l3;  es  muTs  I.  12.  27* 
beiiscij.  —  IV.  l3«  qui  non  tuoi  büC|  tum  illud|  ut  plttrique^ 
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'  «ed  4iC0bat  «emper.    So  schreibt  Hr.  G.  fdr  ut  in  -pUrittluiS^ 

allerdings  aus  mehreren  Handschriften,  damit  dem  weisen  So^ 
'.krates  keine  Incpnätantia  augeschriebt^n  werde.  Wir  glauben 
aber 9  das  tum  hoe p' tum  iÜud  gebt  auf  di«  bekannte  Disputirarc  ; 
dea  Sokiratea,  vermdjge  welcher  er  behauptete dala  wir  nich^k 
ao  gewifs  Wülsten  ^  dafa  aich  nicht  auch  GegengrQhde  dafCi^ 
aufiinden  Uefseoi  da  besonders  ja  nur  die  Gottheit  das  Wirk- 
lich Wahre  erkenne,  der  Mensch  ea  aber  in  der  Erkenntnif^ 
nur  bis  zui^  Wahrscheinlichen  l)ringe.  Selbst  in  derUhsterb» 
licbkeitalehre,  wofür  ihm  die  Wahrscheinlichkeil)  überwiegend 
acbien  «  spricht  er  bekanntlich  nicht  dogmatisch  und  positiv* 
Auch  hat  aich  Wyttenb^ch  in  aeiner  Preisscbrift  Vett.  Philos. 
Sent.  de  atatu  anim,  post  mbrtcm  pag.  XL  an  der  hetkdinm* 
liehen  Leaart  nicht  geatofaen,  sondern  sie  mit  den  Obrigen 
Aeuaaerungen  des  SokrateSy  wie  der  Zusammenhang  s^igt# 
ganz  harmonisch  gefunden.  Dafa  aber,  daa  Veirbum  dieebat  in 
einigen  Handschrihen  fehlt in  andern  einen  unsichern  Plata 
und  Sita  bat,  kann  es  verdflchti^  machen«  —  V.  18*  P- 44^ 
ateht  seltsam  in  einer  Note:  quo  —  virtus  ä  —  vlrtute  -praesteU 
Vi',^jl,  p.55.  steht  im  1  tttt  Vßlitudo  g  befser  ist' wobl  va- 
letttdo :  Grotefend  Xjat.  Ortbogr.  (Gramm.  II.)  $*  '127« 
Zu  Vit.  24n  p*  59«  sagt  er,  er  finde  dissaparg  nicht.ainter  suparo 
(^aoU  beiXaen  supare)^  welches  C.  Lidng  cittre,  in  <]t;t  Ausg.  deä 
Festus  von  1593.  Kef  hat  dieae  Ausgabe  Vor  f ich ^  lind  SndeV 
«a.  allerdings  S.  CCLXXXI.  wo  es  bei  ist :  supat  (in  marg.  si:» 
pat)  jacit,  unde  disi»ipatf  disjicit  i  et  obsjpat ,  objiclt,  et  in- 
aipäty  hoc  est  injicit.  —  VII.  25.  p.  63.  Facile  id  «jtiideift  , 
Hvkitp  justitiam  justissimoeviro  defendere.  Hier  durfte  vtaW 
•inmal  das  Comma  nach  fuit,  das  fast  all«  Ausgabe^  haben, 
Weggestrichen  werden,  wie  Hr.  Billerbeck  wirklich  getbah 
bat.  Consequenter  (ob  wir  sie  gleich  nicht  billigen)  ist  Syl* 
burgs  Interpiinctioti:  Facile  id  (^tiidem  fuit«  justitiam^  juatitf« 
aimo  viro,  defendere.  —  VJII.  26*  Vimhocquidem  est  afferfe; 
quid  enim  refert ,  qua  me  roaratiofie  COgatia?  Wenn  Hi'.G.  Faö» 
clolati's  Grund  aur  Empfehlung  von  rogtUioM  verwirft,  so  tbüt 
er  Recht.  Wenn  er  es  aber  aus  einem  andern  Grunde  dennodk 
liebäity  aotbut  e# Ufirecbt. * üatiW  ist,  wie  di^  gewöhnlichste, 
ao  die  natürlichste  Lesart.  Der  Sinn  istS  ihr  swingt  mich  «  mir 
geschiebt  Gewalt.  Denn  Gewalt  ist  es,,  wenn  ich  nicht  andera 
Jcannj  als  folgen,  .wertle  mir  Gewalt  angt-tban^  aufweiche  Weis« 
(raäpnt)  es  sey  (und  sollten.  eS  Huch  Bitten  seyn).  £>ieae 
Glosse,  die  wir  hier  beisetzten,  ist  die  lateinische  rögatwn^.f 
Welche  in  vielen  M5^.  <)as  rechte  Wort  verdrängt  bat« 

(D0f  BisshU/s  Joigi.) 
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S.  65.  fehlt  in  der  Stelle  ans  der  Rede  pro  Ligario  dat 
Verbum  facies^  ohne  das  sie  keinen  Sinn  hat.  —  IX.  ^9.  p.7l. 
gute  Verbesserung:   per  q[tienn  assequatur,  quod  (juisque  de» 
sideret,  fflr  das  gewöhnliche:  per  quem  quisque  assequatur^ 
quod  desideret,  aus  Handschriften  und  alten  Ausgaben,  — 
Eben  so  IX.  32.  p.  73.  At  ii  (fttr  Ab  iis),   qui  pecudum  ritu 
ad  voluptatem  omnia  referunt,  longe  dissentiunt»  Ueberseben 
bat  Hr.  G.'  die  Hefs'sche  Emendation  dieser  Stelle  in  dessen 
Obss.  critt.  in  Plutaichi  Vitam  Timoleontis  (8.  Frcf.  Brönner. 
l8l8.}  p.  98.   Dieser  streicht  sumus  nach  liberalitatem  als  Glosse 
weg,  macht  ein  Comma  nach  putamusy  behalt  a&  iis  und  nimmt 
aus   Codd.  Palatt.  dissontientes  für  dissentiunt  auf.    —    IX.  32- 
p.  74«  propensioresque  ad  bene  meiendum.  Hier  ist  mit  KechC 
-promerendum  verworfen  ;   vielleicht  ist  es  aus  der  angefangenen 
Wiederholung  des  eben  vorhergegangenen  propensiores  entstan- 
den.   Gleich  darauf  werden  Wetzel  und  Schütz  getadelt,  weil 
sie  mit  atque  eine  neue  Periode  anfangen.  Sie  haben  aber  diese 
Interpunction  nicht  eingeführt,  sondern  blos ,  nach  Gruter, 
£rnestiy  Verbürg  und  Andern,  stehen  lassen.  —  X.  33.  p  77. 
zu  nihil  difficilius  esse  —  quam  amicitiam  permanere,  wo 
Crnesti  perducere  haben  wollte,  hätten  wir  gesagt:  hoc  ipsum 
permanere  est  i.  q.  perdaci:  amicitia  enim,  quae  ad  extremum 
vitae  perducitur ^   permanet  ad  t?xtremum  vitae.     So  de  Invent^ 
II,  56.  169.  difßcile  fieri  von  Siichcn  ^  quas  cum  difficultate  ali» 
t^ixis  fach*  — •   X.  34«  p.  78.  sollte  Facciolati'a  Erklärung  des 
V^ortes  nxoriatf  durch  cupiditate  uxorit  nicht  ungerilgt  geblieben 
Sayn.     In  derselben  Anmerkung  sind  Tuniebi  Adversaria  falsch 
citirt  Xm.  5.     Die  Stelle  ist  XIII.  7.  Tom.  II.  p.  8.  sq.  ed. 
Paris,    —   Xfl.  42.  ut  ab  amicis  in  re  publica  peccantibus  non 
discedant.     So  schreibt  Hr.  G, ,  gewöhnlich  heifst  es :  magna 
aJifjua  re  in  rem  publicam  peccantibut}        die  ZweibrÜckeCp 
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W^d  und  Hr.  Billf rbeck ;  GruM,  Verbürg,  OUyet  t  in 
tnagnam  aliquftp^fwi  ||ec^ai^{ibu«hj  Krrt«Hi:  in  magna  ah^ua 
rap«ccantibua,  so  ai/ch  Pacciolati;  ScttOU:  magna  aliqua  tn 
re  in  r?m  public  peccantibua  [durch eihfcn  DfMfjkftbly 

<li«te  und  nocb  viel  mebrera  L«f artin  giebt  ea  Belege  in  den 
Handschriften,  dia  hier  besonders  reich  an  Virianteo  aiad. 
"Wir  glauben ,  wenn  e'^as  Vier  Äne'GToaae  bder'£iIsc1iiitv'liO 
ist  es  publica.  Schrieb  Cicero  magna  aliqua  in  ra  p.e^Cäntibua  , 
ao  konnte  sieb  an  leicht  i^om  folgenijen  Wl>tW)das  p  .anbänj 
gen ;  da  hatte  man  rtp.  Und  nffn  war  auch  dem  Glosairen  naid 
Corrigiren  Thüre  und  T^or  gedf|iilt^  WÄra  Hrm  GemliaKto 
Lesart  von  Cicero,  so  wäre  magnß  Mtqam  wohl  nia» eingescho» 
ben  worden.  —  S.  95*  Ut  ein  falsche^  Gilat  Bt'rneg^.  ad  J«- 
ttin.  XIL  8.  12,  es  mufs  XIl.  8.  If  /Wlfsen,  pafst  abeM»« 
die  Stelle  des  Cicero  gar  nicht,  weil  het  dteseiii  ^«ifm  da*  ^ro- 
nomen,  bei  jenem  Partikel  ist.  —  XIII.  44.  Treffliche Eipan. 
dation  aus  einer  Handschrift:  consilium  vetO  dara  ^e^wa» 
(f,  paudeamu  s)  libere.  —  XIV.  50.  p.  110.  Non  eat.enMii  in. 
humana  virtus,  neque  immunis  neque  superba.  Nur  die  veoar« 
eiiistimmung  fast  aller  Handschriften,  nicht  aber  die  ttnbawie» 
aenen  und  unstatthaften  Vertheidigungen  der  Herausgeber, 
bindert  uns,  immunis  mit  immanis  zu  vertauschen,  welches  recht 

§ut  eine  Steigerung  des  vorhergehenden  inhumana  seyn  kOnnttt^ 
as  dann  von  superba  in  dem  Sinne  von  Iß^KTn^;  noch  ü|>erli5>t«rt 
würde.    Ist  immunis  von  Cicero,  so  müssen  wir  freilich.Ätt  der 
dem  Ciceronischen  Sprachgebrauche  zuwiderlaufenden  ^'™*r* 
rung  Schellers  (trtq/^cfoja)  unsere  Zuflucht  nehmen,        •  XY • 
62.  nulla  stabilis  benevolentia  potest  esse  fiduc^a;  omnia  a«B» 
per  suspecta  atqne  soHicita.    Der  Gruter'schen  Vermutbung, 
als  ob  potest  esse  eine  Glosse  sey,  hätten  wir  nipht  so  viel  Ge- 
hör gegeben,  wenn  ihr  schon  Schüta  beizustimmen^  Scheint, 
Jene  Worte  verstärken  den  Nachdruck,  wie  Hr.  G.  mit  Recht 
bemerkt;  aus  ihnen  läfst  sich  auch  leicht  im  Folgenden  nach 
tmtpeeta  ein  sunt  herausaieben ,  ohne  dafs  man  es,  obgleich  ea 
Handschriften   bieten,    aufzunehmen  braucht.    —    XV.  63. 
p.  115.  wird  tum  exsulantem  se  intellexisse  gegen  Ernestl  und 
bchütz  gut  verlbeidigt,   welche  tum  gegen  alle  Handschritten 
wegstreichen.    Er  konnte  kurz  und  deutlich  sagen,  exsulaTiiem 
nach  «III»  sey  per  «'r^'y»}»«'  S«"6*;  *^»®  andern  Lesarten  seye» 
entweder  Glossen  (wie:  cum  exsul  esset),  oder  kommen  von 
Mifsverstand  und  Corrigir^ucbt  her.  —  XVI.  59.  streicht  Hr. 
G,  mit  Recht  B wischen  mmhünm  und  angi  die  Worte  necwicr  art/, 
dia  acboAQban  Slahan,  aiaaf  ttaadachrift  fol&end«  aU  blosse 
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Hir^g.  Etbm  tq  thtkt  n  gans  richtig  und  dem  iQjiceronlsditl^ 
^pracfa^f Brauck«  §ilQii£i  iX  VII«  60.  die  X^aaai;!  i»  tmic'uiis  com» 
ptiavfha  der  andern  in  eakic«!  coniperaodit  vocv  XVII.  6A» 
qiiM.(potebtiarn) 'efciesffitl  vf|^ie<tU  fifDicilia  cojiMc^ti  »Ußt^ 
ün»Mf§ium  iri  arbitraiHuff  quia  non  sine  i|iii;gni  cau^a  sit  nef 
glecta  amicitia,  Dieae  a<divirierigere  Laaart  nabm  Hr.  G;  fQ^ 
die  leichtere,  aber  weiuger  beglaubigte  eoecutatum  iri  auf,  wel« 
.'cIm  offenbar  eine  Glosse  iroii  lener.iat*  £r  beweist  aie  aucl^ 
mit  aiidern  Stellen  dea  Cicerp»  «uod  ta^t  mitAet$b^,  eftieamiMp 
Irl  >geh«  nicht  auf  ^booii  aonclern  auf  den  ganzen  dur<;h  ^am^ 
angefangenen  Aelativaata;  Hart  bleibe  aber  der  Anadrocfc 
tuNl  dit  Conetruction»  welebe  blarer  iirOrdep  wenn  min 
4er  liefert  einer  Handacbrift «.  0bmnrUaH$  die  2e  beramnebn^n^ 
asi'id  verwandeln  und  vor  oh^an  bioeelaen  dürfte.  — >  .XVII^ 
-«ibtr.  p.  1Z9»  eut  ei  inbonia  rebua  conteonuiity  ant.iA:melif 
daaeirut..  Da  ^orcbaoa  niabu  voraoegahtj .  wrorf  ua  na  den 
iMideli  ,Verbia  ein  JIceuaatir  dea  Objeeta  ergSnat  ynrdw 
Mimtet  ao  wQrdeil  wir  faat  ratbenf  au^  Veriiieidiing  dietar 
Hirta  nach  eoneemiMia  aua  drei  Qandtcbriften  nnil^  auiautiab« 
«an«  arelabea«  nrenn-ee  abbrevirt'w^  Cativa.ZB  a« '«.Nico* 
lal  deSialia  Vaterum  65.)  t  ▼oir  ^  leicht  ausfallen  bonnta» 
XnC  68l  .(^ttu*  ipie  T-  aeiiltf  est,,  qv4  nqn  eo»  quo 
^tonBmtyitf,  libentius  utatvn  Sp  Hast  Hr.  Q,  aos  swei  Habd» 
aabriftis*.  Man  begreift  ba^oiv  wie  die  bisherigen  Herana» 
cehea  daa  scbleebte*  ^^^ai  .ia^fq  «ovo  ertragen  konnten.  «-^ 
SklX.  70.  p.  149.  quot  patrea  multoa  aanos  essa  dozernnfe* 
Da  ctinaHandschr.  hat  permultoif  eine  essp  pe t  aimo«t^  aobOnntf 
man  Yoraiiblegen  multcs  per  annotf  dsniit  die  vier  Accusativa 
nach  einander!  die  von  eweierlei  Conttructionen  herkommen^ 
nicht  an^ofsen.  So  beifst  es  pro  lege  Man.  2.  provinciam  — « 
liJberam  per  hos  annos,  wo  auch  »ölche  swei  Accusative  w2* 
reu»  wenn  jman  per  wegstriche;  noch  anstöfsiger  als  hier.  — 
5.  167.  stöfst  uns  in  der  Note  das  im  Lateinischen  unerhört« 
Mephaestum  für  P^ulcAnum  auf.  —  XXV.  93.  p.  l66.  Negatqnis? 
»ego ;  ait?  ajo:  postremo  imperavi  egomet  mihi  Omnia  as* 
aentari.  Diese  Stelle  des  Terentius  soii  stehen  Eunuch.  If* 
2.  2l;  sie  steht  aber  im  zweiten  Act,  —  XXV.  93.  p«  l87. 
quod  [amici]  genus  adbibere,  omnino  levitatis  ist.  Hr.  G, 
halt  amici  mit  Heclit  für  unächt;  aber  er  ergänzt;  qtiod  assen« 
tatorum  genus  vel  Gnathonum  ^enus,  da  doch  zu  suppliren 
iat4  quod  bominum  genus  ^qualis  ille  Gnatbo  esse  fingitur. 
XXVI.  97-  p.  192.  Quod  si  in  scena,  id  est  in  concione,  in 
qua  rebus  fictis  et  adnnihratis  loci  plurimum  est;  hier  emen- 
daxen  Facciolati^  Schüta^  Lan^e,.  Gruler:  jiHe  mid  Uqr<;<;bt, 
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Hr.  G«  erklart  den.  Aliidmck  £llr  BrevÜof^ens ,  statt;  ^uod  si 
in  Seen«,  id  est  in  concionifitcenay  Ond  beweist  et  durch  swisi 
Stellen  «is  Qictro  selbst  gans  g«nttg€rnd;    .  Wir  wAMckten 
übrigens,  es  fSnde  sich  irgendwo :  U\  ista  scena.    S.  193.  wird 
■citirt  Cic.  de  Legg«  I.  i6.  49.    Diec^tvUe  ist  aber  im  A9*  Cn« 
»itel;  ^  S.  264i  9t€ht  im  8Weit«n  Excnra:  Particula  ei  minuf 
fireqtt«nt  eat,  ut  non  aptissimum  jungendat  res  dissimiles,  et  %d 
tiMornndum  oppoaitiopit'  yim jUi  den  Add,  et  Gorr.  beifal  ea  ^ . 
wir  tolien  verbeaaern  't^^riman  und  inJ^eandam*    £a  aoll  aber . 
doeb  wobl  mpthilmß  ad  beif$en  f  • —  Docb  wir  brechen  ab ,  und 
übergeben  namentlich  eine  grofse  Menge- glücklicher  V«rtb.aif» 
digungen  der  baiidacbrtfrlf<men  Leaarten.»  grammatlachec  und 
erklSrender  Ben»erlc;ur>geii,  aiich  die  beiden  Excurae,  L 
^  formula  a§qkmsfu9mt  H  buio  almilibuat  ^I*  De  foraula'  nmch 
tm  wA  bmtd  seh       über  welche  beiden  -GAgefiaHnde  ai€h  Hiw 
auch  acbon  in  awei  Programmen  '(Gsmaentatt.  Gratnai.  IIL 
und  IIb)  und.  ober  die  letztere  Formel  In  Seebiide'a  Arafaiv«  fi 
Pbilol.  und  Pftdag«  .1.  !•  x.  ausgesprochen  bat.    Zu.  empfefalea 
brauchen  wir  daa  Buch  nicht;  nur  den  Wunacb  wollen  wir 
auaaprechen ,  deal  Hrn*  G.  noch  recht  öft  auf  4ieatin  Gebi«t» 
SU  begegnen»  .  ..  * 

Kflraer  mflaaan  un^'kdnnen  wir  uns  bei  den  beiden 
Urbeckachen  Ausgaben  faaaen,  welche  ihr  Publicum,  nicht 
den  Philologen  un4  'den  tie£m  Kennern  und 'Foracbern  d^w 
.  r5iai€chen  jLiteratur  aucben  f  aortdern  in  Schulen  und  uotei^ 
den  Studirenden.  '  Die  erate-Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts 
Uberachwemmte  unsere  Schulen  mit  deutschbenoteten  (man 
▼eraeihe  uns  diesen  Ausdruck)  Klassikern,  und  die  Koryphäen 
dieses  Unwesens  waren  die  nun  selig  entschlafenen  Herren 
£manu«lSincerua  .undderSospitator  desHoratius,  Gotrscbting,  • 
Die  zweite  Hälfte  des  achtzehnten  Jahrhunderts  wand  mit 
MQbe  jene  Producte  den  Schülern  aus  den  Händen,  und  Nie* 
mand  wollte  mehr  von  deutschen  Noten  hören  und  wissen. 
Oa  brachte  das  neunzehnte  Jahrhundert  die  deutschen  Anmer- 
kungen wieder  zu  Ehren  ,  nachdem  schon  noch  im  achtzehnten 
Wieland  und  Wolf  gezeigt  hatten,  dafs  nicht  deutsche  Anrner«» 
kungen,  sondern  schlechte  deutsche  Anmerkungen  unbe- 
dingte Verachtung  und  Verwerfung  verdienen.  Seitdem  ha- 
ben wir  achtungswerthe  und  geachtete  Ausgaben  jener  Art 
von  Bremi ,  Heindorf,  Held,  Schmieder,  Möbius,  Herzog 
tind  einigen  Andern,  und  an  diese  will  sich  nun  Hr.  B.  an«* 
reihen.  Er  halte  gute  und  schlechte  Muster  vor  sich,  und 
strebte  sich  den  guten  anzuschliefsen  ;  und  allerdings  gehört 
t»r  SU  den  bessern 9  ohne  iadessen  H^iadorfs  und  Heids  V<m:« 
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<Qge  und  fruchtbare  Kür^e  zu  erreichen.    Ein  Hauptmansel 
«einer  beiden  Ausgaben  ist  der  Ueberflufs.    Er  giebt  au  riejet 
und  zuviel.     Zu  vieles  ,  denn  er  erklärt  Dinge,   die  ein 
angehender  Leser  des  Cicero  entweder  schon  weiis  ,   oder  in 
jedem  Wörterbuch  auf  der  Stelle  findet.    Belege  davon  giebt 
jede  Seite.    So  schlagen  wir  z.B.  de  Amicitia  XIII.  47.  p.  59, 
zufällig  auf.      Hier  werden  erklärt  die  Ausdrücke :  species, 
blanduSy  inultis  locis,  consentaneum  est,  deponere,  bonitas, 
malitia ,  temperantia ,   libido,  res  injustae,  imbecillis.  Zu 
yiel  giebt  er;   das  beifst,  seine  Sacherklärungen  und  die  al« 
lerdings  nötbigen  historischen  Erörterungen  sind  zu  weitläuf« 
tig  ,  und  geben  so  viel,  dals  der  Lehrer,  will  er  nicht  unge- 
hörige Abschweifungen  machen  ,  wenig  oder  nichts  n^ehr  hin- 
tuzusetzen hat.     Stünde  nicht  auf  dem  Titelblatte  zum  Ge« 
brauch  für  Schulen,  so  würde  Ref.  glauben,  Hr,  B.  habe 
diese  beiden  Ausgaben   zum  Trivatstudium  für  Schüler  be« 
ttinnmt,   wozu  sie  sich  allerdings  sehr  eignen;    nur  möchta 
auch  so  Mancher  hei  Erklärung  von  gar  zu  leichten  Dingen 
denken,   Hr.  B.  müsse  ihn  für  sthr  unwissend  halten,  dafs  er 
ihm  z.  B.  sage,  mulitia  heifse  Bosheit,  malics*     Diesea  Zu« 
viel  abgerechnet,  welches  sich  bei  einer  zweiten  abgekürzten 
und  dadurch  verbesserten  Ausgabe  ohne  grolse  Mühe  weg« 
achneiden  läfst,  finden  wir  beide  Ausgaben  gut,  die  Erklli« 
rungen  meistens  richtig;   auf  Reinheit  des  Textes  und  des 
Druckes  überhaupt,   auf  aicht-ige,  nicht  überladene,  Inter« 
punction  ist  viel  Sorgfair  verwendet.     Fatal  ist  nur,  dafs  die 
£ür  unäcbt  erklärten  Wörteir  fast  darcbaut  mit  Parenthesen« 
Seichen  statt  mit  Klammern  eingeschloaaen  sind.  ZudenGern^ 
bardschen  Ausgaben  des  Cato  major 'und  Lälius  stehen  Hro« 
£iJierbecks  Ausgaben  in  folgendem  Verbältnifs-^   Im  CatO  IBM 
jor  folgt  Hr.  B.  in  Kritik  und  Erklflrang  faat  durchaus,  und 
fast  mehr  f  ala  aicb  mit  blofser  Benutzung  und  .^«ilbautäadig,«* 
keit  vertragen  wilif  dem.  Gernhardscben  Commentar,  den  elf 
offcaofahrt,  oft  aber  auch,  wp  er  ihn  benutzt  and'bloa  Ober« 
aetzt  oder  die  Citate  vonHhm  borgt,  nicht  nennt«  ImLäHua. 
bleibt  er  aelbatatttndigert  giebt  mehr  Eigenere ,  weicht  viel  öf« 
f«r  (manchmal  auch,  wo  man  Gernhards  Ansicht  TOrsieheit 
mtiiay  vom  Gernbardac.hen  Texte  und  dessen  Erklärung  ah« 
Er  citirt.aucb  im  Läliu«  Gernhard  nicht  aelten ,  oft  aber  nimmt 
er  deaaen  NQten  wörtlich  auf  (fiberaetzt  oder  lateinlecb>,  obna 
die  Quelle  bil  nennen«    Eigen  lind  fbm  mebrcra  «atymologi« 
ache  Andeutungen  und  Vergleichungen  griecbiacber  AaidrQcka 
zur^förderung  gründlidieren  Verttftndniaaai  der  lateinit^iit ' 
H4nwaisuogen  piuf  Grotefenda  ^  Gtfämmiitik  t  "Nachw^ifttüf 


von  Real»  und  Verbalparaltelatellün ,  obgleich  er  die  meiaten' 
•einen  VorgSngern  zu  danken  bat 9  die  Sehr  ausfQhriichen  hi- 
atorischen  Anmerkungen  9  endlich  die  Vtrtheilung  derausfübr* 
lil(;hen  Inhaluarrzeige  der  Wetzelschen  Ausgabe  über  die  ein> 
zelnon  Abschnitte.  An  diese  einzelnen  Bemerkungen  knflpfen 
wir  noch. eine  Reibe  einzelner,  die  zum  Theil  bei  einer  künf« 
tij^en  Auflage  zu  beriVcksichtig-^n  seyn  möchten, 

Lael.  1.  2.  'Vt^ird  die  Bemerkung  zurückzunehmen  seyti, 
dafs  bei  Quum  saeps  muUa  das  multa  sich  auf  memini  bezieben 
könne.    Das  Bessere  steht  ja  schon  daneben.     I.  3.  wäre  die 
Bemerkung  nothwendig,  dafs  at/miraao  für  das  von  Cicero  nur 
einmal  (de  Divin.  II.  22.)  gebrauchte  miratio  stehe.    —    I.  4» 
müfs  die  Bemeikung  über  praeter  ceteros  bestimmter  gefafst 
werden.  —  I.  5.  recht  gute  Bemerkung  über  cujus  tota  eic.  — 
II.  6.  Bei  der  Stelle  Te  autem  alio  quodam  modo  elc.  möcht« 
es  wohl  gerathen  seyn,  statt  der  Conjecturen  sich  an  Gern« 
bards  Ansicht  und  Schreihung  zu  halten;  auch  weiter  oben 
dbs  fast  von  aller  Autorität  entblöfi^te  multaque  mit  Multa  zu 
vertauschen    —   II,  7,  S.  12.  wird  Cic.  de  Divin.  I.  citirt: 
setze  hinzu        90.  — -   H«  9*      Iv*  i>t  sehr  neumodisch  in« 
Idrpungirt:   Quomodo — mortem  Elii  tulitl?  Dergleichea 
Dinge  sollte  niaii  rtj^ht  in  die  lUassiker  sich  eindrSngen  lasaeo. 
In  der  Note  eu  diesen  Worten  setzt  Hr.  B.  ein  Fragezeichen^ 
dä  docb  «in  Ausrufun^szeichen  stehen  mufs.     Eheud.  S,  15» 
passen  zu  sie  haheioi*  di«  Stellen,  wo  habes  und  hahetis  steht, 
nicht  recht.     Diese  gehen  auf  das  Voiuergehende,  jent  gebt 
auf  das  KQiiftige.  —  III.  10.  werden  die  Worte  moveor or» 
hitis  durch  zwei  lateinische  Redensarten  erklärt,  dl«  wsder 
gut,  noch  rieutlich  sind.  —  IV.  15   S.  24-  steht  l^ei  *«ra  *ur 
£rkifirung  «^ai  «tatt  «ST^.     Dat.  S«  25*  beifst  et,  Arittoteles 
•acet  (tiXia  t9Tt  uia  Um}  «v  duoi»  asiiäa^nh    Da  würde  Aristoteles 


d^n  substantivischen  Gebrauch  von  Joctus  und  die  dabei  zu  bc* 
obscbtenda  Voriisbt  für  den  ScbOler  bmaeckt  seyn.  V.  19* 
p.'S9*  s<She'iDt.uiis'dsr  Gfund,  daCs  aequiew  Bchon  in  der  Ubmra" 
lltaf  begriffsn  scyy  und  dafs  deir  Numerus  bierf  wie  im  fol« 
gcmdsriCdmmsi  nur  drei  Nomina  zulasset  nicbt  biasureicbra^ 
jeAes  Wort«  das  alls^  Handscbriftsu  bab'en  (oder  mtqmttUmM^^ 
fOf  KnScbt«u  »rkllreR«  Man  sebe  nur  Gernbard.  ^  VI^  SO* 
bahd  stiio  an  w  nädi  q^uid(£uam  melius  bomini  sit  dalam« 
60  scbreibt  ffr.  ;B. ,  de»  gewdbnÜcbcn  Regelfi  «u  Fo^ge,  smt 
gegen  dl^  HttndKbrKten-nid  Alten  Ausgaben  t  die  .tntirvdnr 
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quiäquam  («o  die  moislen)  oder  nihil  aWein  babfn.  Hier  #ffnicb- 
ten  wir,  dai's  sieb  Hr.  B.  durch  GernbaH«  IrefFlicheti  £xctM^^ 
und  dessen  Note  hätte  Überzeugen  lassen,  dafs  nihil  nicht  nd« 
thig  sey.     Eben  so  müssen  wir  wünschen  ,   daft  »ich  Hr.  B» 
Vli   23>  p-  34>  durch  G.  hätte  überzeugen  lassen«  dafs  idnarn 
spem  pra»luc0t  (die  I^esart  der  meistf^n  und  besten  Handscfafif* 
ten)  nicht  ^g«*gfn  die  Latinität  und  den  richtigen  Verstand 
«ondern  ohne  Zweifel  das  Rechte  sey;  obgleich  auch  Zümpt 
in  der  neuesten  (fünften)  Ausgabe  seiner  Grammatik  sich  noch 
auf  die  Ernestische  Seite  neigt,  und  für  nihil  noch  die  AuctQ*. 
lität  einer  Berliner  Handschrift  beibringt  ,   jedocb  g^stehtf 
dafs  zwei  andere  ebendaselbst  für  {juidquam  sprechen.  — •  VII, 
25*  p*  37,  finden  wir  es  st-Itsam,   dafs  von  einem  f^bticht» 
lieh  begangenen  Ged  ü  c  h  t  n  i  fsfebler  die  Hede  ist.  —  VHF. 
26.  p.  30.    ut  dandis  recipiendisque  meritis.     Hier  ist  |(eino 
IVückiicbt  auf  Gernbards  trfffliche  V^rtbetdiguh^  d«r  Lesart 
mt  indanäU  genommen.   —   VlUI.  3l.  p.  43.  eben  to  war  bei 
jmI  aitfura  propenit  nicbt  nöthig,  g^g^"  {^^le  Handschriften  qula 
«inzuscbiebrn  I»  wenn  Hr.  B,  Gernbards  Anmerkung  berflckv 
«icbtigte^    Auf  dersvlben  Seit«  ftebt  fa|tcb  Euikuräer. 
XH.  4t.  p»  62.  qao^a#  modo  potuimu*^  ist  wob!  bloa  Pruck- 
Ifebler  für  quoauo  m.  p.  —   XH.  42.  p.  56.  tiebt  inan  nicbt 
atf  Warum  Ur«  B.  allen  H.andacbrifteil  «um  Trotz  in  $xilim 
fniif  Iii  aufnimmt,  da  itk  ^Mvm  9iitful^  ^  pb  es  gleich  feiten  vor» 
kommt ,  gar  nicbt  ta  Verwerfen  ist.  ~  Xi|l*  45-  quod  lUr 
tibn  persequantiir  argutiU»     So  steht  im  Te^t»    A"*  Note 
•«ben^*  wir,  dafa  Hr.  ß«  «r^iiiisf  geben  wollte;  welcbe«  wir^in« 
dessen  dtfr  voll  G.  aufgenommenen Leaart      ^rg^tHt  nicbt  vor« 
sieben  kdnnen«        XIII.  4^.  p.  ^9*  ftaf ue  Videat  jrebna]  |n« 
juatiijuatos  maxime  dolere,  imbecillibus  forM^  ^agitJoaU  mO« 
«leatos.     So  giebt  Hr.  B.;  Gertibard  nliiimt  Ini^tßmi  nua  einf« 
'gen  liandscbi.iften  auf ,  wat  una  better  gefällt |  und, 
tn  den  Add.  tagt,  Von  Beier  äd  Cic.  de  Uff.  II.  8*  2^.  f.  61* 
gebilligt  wird,    ^§h\tM  aber  lar  auf  jeden  Patl  ^tOrendt  und 
wir  finden  ea  mit  Hm.  II.  TerdlcbtSg  /  ufi4  rfhuim^WUms  p(icb 
£itaUr ,  ilt  r#M  imWmSii/.  ^  ^ilL  46.  p.  9$.  h^t  O.  daf 
Wort  ftWi  ricbtUer,  alt  Wviael,  arUlIri;  Mhd  io^h  hMlt 
Tlr.  B.  die  Wetaeracbe  CikUrung.  ~  %VI^  95.  v.  $7.  ^«f 
iiht  iYi  amidtia  finea  et  cpatl  terminf  ^d0lßgBfu^^  '  Vitf  ^|r4 
aber  malt  dt^  Weit  heitere  Ijetart  ^Ui^Mdi  rU     ^änändi^^  äl^ 
fipcb  dasM^fatt  alle I^SS,  fär  aich  hat ,  rtrtcbmUbt.   Dal  (laUtt 
df^Selbattfeftndigkeit  SU  weit  treiben}  'Citate;  wie  jfy. 
e'elhen  Seite 'Goer  e'iis  'aii 'A'cad.  9  belfen  m^btt.      '  TTOC* 
^9-  p.  8i«  <a^pe  tmm  e^c^llentlae  quaedam  iunf.  '  Bier  wtt«^ 
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ißiimn  ticbf  #pw«U«iiiift.4tt'€VH«crHclil:«iteii,vExc«N 
l^^iiien  flbarteCit  sii4«li0ii.       XX.  73,  'P*,B5«  Non'e^a  tu 
potfis,  quamvit  escellai.    Hier  bat  Hr.  B.^  wi«  jnajn  aoa  dar 
f^t«  üelit»  wideir  Willan  U^t  auagelaf «^i;.«  denn  aa  lieiXat  s 
quam  -via  Uoh  eKCeHas ,  wUtaachG«  gtebt.-  Hr.  B.  drackl^  %mA 
ahar  nicht  richtig  aus»  wann  er  sa^t,  dar  Gonjunrtir  bingo 
vpo  lim  ab,    Dar  Gonjunctiv  itt  dar  Mpdua  concaaslvua,  und 
mula  alahan ,  ipan  maE  itc««»  daain  aajchan^  FitUan  gleichaaai 
pprantbatiach  iileb(,  aaau  aaU«n ,  «dar  nicht.  —  XXL  77« 
p.  9l,  aind  dia  Wprta  in  mjmiMm  ascbt  gut  erklirt  durch  dm 
r^puhUcAy  nonprivata:  aa  mttfa  <i«  ra  pMica^  non  (re)  privata 
beifsen.  ~  XXV.  95-  p.  i07.  wird  der  Schüler  angewiesen, 
popularis  durch  Windbaate]|  Windfang,  Volkajäger 
aa  übersetzen.     Sollte  es  denn  keine  edlere  und  passendera 
Autdrücke  geben  ? 

Auch  zum  Qato  major  des  Hrn.  Billerbeck  lassen  wir 
hf er  einige y  meist  berichtigende,  Bemerkungen  folgen]^  von 
welchem  wir  im  Allgemeinen  schon  gesagt  haben  ,  dafs  er  sich 
fast  ganz  an  die  Gernbardsche  Ausgabe  halte.  Wenn  Hr.  B. 
hier  in  der  kleinen  Vorrede  sagt,  er  habe,  wo  es  Noth 
thue,  kurze  deutsche  Anmerkungen  gemacht,  so  mufs  man 
dies  nicht  so  genau  nehmen  ;  denn  er  hat  oft  auch  hier  Noten 
gegeben,  wo  es  nicht  Noth  thut.  Oder  mufs  man  einem  ao« 
gebenden  Leser  des  Cicero  noch  erklären,  was  ConsuUterum 
u.  dgl.  heifst  ?  Doch,  dünkt  uns,  steht  hier  bei  weitem  we» 
niger  Ueberflüsgiges ,  als  im  Laelius.  Zu  III.  8.  p.  7.  be- 
merken wir,  dafs  die  Erklärung  der  VVorf:e  si  ego  Seriphius  essem 
gut,  die  Uebersetzung  aber  bombastisch  ist.  —  IV^.  10.  p.  9. 
jion  enim  rumores  ponehat  ante  sahuem  schreibt  Hr.  B.  mit 
G.  Aber  das  ist  kein  Hexameter.  Besser  Beier  ad  Cicer.  da 
Otf,  I.  24'  und  der  neueste  Herausgeber  des  Ennius:  Non  hie 
ponehat  rumorifs  ante  salutem.  —  VI.  16.  p.  16.  giebt  er  mit 
Lambin  :  antehac,  dementes  sese  flexere  via'i«  wo  Gernbard 
mit  Ernesti  das  letzte  Wort  gar  ausläfsL,^  Besser  der  neuest« 
Herausgeber  des  Ennius:  viaa.  —  VI.  20.  konnte  för  Prove« 
bebantur  ad  res  novi,  stulti  adolescentuli ,  wie  auch  G.  hat^ 
das  handschriftliche  und  metrisch  richtige:  proventabant  oratores 
novi  (dieses  Wort  einsylhig  zu  lesen),  stulti  adolescentuli  ge- 
nommen werden.  —  Vit.  24.  p-  22.  serit  arbores ,  ^uaa  altcci 
aaeculo  protint:  das  aind  Creticif  und  so  au  leaan ; 

—       —       —       —  eerit 

arbores^  quaealteri  sae'culo  prdsient. 
Vill«  25«  p.  23*  Aedepol,  jfsenectus  si  nihil  quidquaoi  aliud 
«itO.   Diaaar  Vera  i$t  «u.  achraibaa;  ,Ae4epol9  aaoectiit  fi  ail 
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quidquam  ällud  viti.  — -  IX.  27.  p«  52«  steht  su  nam  wo  di« 
Erklärung:  non  tara  lacerti  tui,  quatn  tu  ipse  ibortuus  es. 
Das  ist  wörtlich  aus  Gernbard.    Diese  Paraphrase  aher  geht 
das  Wort  isti  vorzüglich  an.     Bei  tim  h^tte  lieber  die  be* 
theuemde  Kraft  beiuerkt  virerden  sollen«  —  X.  3l.  p«  27*  ^t- 
detisrtß.     Hier  soll  Gdrenz'mlt  Ernesti  vid^tu  wollen*  Dat 
beUst  etwas  ÜOchttg  die  Gernhardsche  Note  excerpirt.     6.  er« 
ftftblt  blos  ,  Görenz  emendire  Acad.  II.  l8.  67.  vid»t  für  v'idesn§. 
~  XI.  56*  p*  32«  diligentia  compensanda  sunt»     Hier  beifat 
Lange  lese  compescenda  vtl  corrigenda»    Aber  SO  liest  weder 
Lange,  noch  irgend  jemand.    £r  lieat  eomp§t99ndap  die  £d« 
Aac«  1520  aber  hat  corrigenda,    S.  40.  SU  $.  45*  atebt  Sto^wroi 
fttr  5<a<7aJrar.  —   XIV.  46.  p  42.  sollen  poott/a  r0r0itf i«  acha  u- 
^laend^  Becher  heifsen«    Die  nachher  aufgenommene  Erklä« 
rung  Facciolati'a  iat  beiser.  —  XVI.  56.  p.  62.  baudacio,  an 
mUU  haatior  eaae  possit.    Hier  bat  G.  nach  Erneati  und  Schüts 
nulla  ^9 f^^htn ,  obgleich  die  MSS.  fast  durchaus  al/a  bahen^ 
und  «ine  aebr  gelehrte  Anmerkung  bei^eFCigt.    Dieser  folet 
»an  Hr.  B»9  und  hat  nicht  bamerkt^  daia  Gernhard  aum  Lael* 
260*  dieae  Emendation  aurflck^ehomaen  und  aeine  in  jener 
Note  ausgesprocbane' Ansicht  berichtigt  bat»  wonach  a//«  ste- 
hen bleiben  mufa«  —  XVIII,  66.  p.  63.  Poteat  enim  ijaid* 
quam  esse  abaurdiua,  quam,  quo  minus *viaa  fttat^  eo  pliua 
viatici  quaerere?    XIX.  Quarta  [rafratl  cauaaaf  quae  maxi  me 
.nngera  —  noaträm  aetatem  yidetnr.    So  schreibt  Hr.  B.  und 
arflärt  also  daa>swatte  r§ttai  fQr  «ine  Gloase.   lUstat  soll  wee- 
^•atricb«n  werden«  weil  ea  eben  vorhergegangen  sey  (aber  da 
war  ea  in  anderer  Verbindung) »  weil  ea  in  den  beidan  Godd, 
Maaut.  fthfe  (dkohiu ,  aast  Gernhard..  Manutiai  hatte  viel« . 
Co4d  ;  gleich  daneben  atebt  §  drei  Codd.  Mannt,  haben  r$ststf 
und  kurs  vorher  apricht  0.  von' neun  Coddf,  Manut.  Allein 
bitten  ea  auth  alle  Codd.  dea  M^nutiua  nicht,  ea  dflrfta.docli 
nicht  fehlen) ,  weil  Cicero  daa  Verbum  anbatantivam  gern  weg» 
laaae  (ist  denn  re^raedaaVerbumiubstantivum?  Ja  wann  aalbat 
#«s  hier  atflnde,  dflrfta  aa  nicht  fahlen  «  weil  ea  auf  daa  nutf  su 
«agende^  nicht  auf  etwaa  achbn  geaagtea  geht),  oder  man  aoil 
#e9iilrHf  oder  tmp§r0tt  fOr  rettai  aetaen  (Binde  aicb  eint'oder  daa 
andere  in  Handachriften ,  so  wSren  es  ofiFenbare  Glossen  von 
r0stat)t  oder  endlich ,  man  soll  rettat  nach  via#  wegstretchan 
(das  wäre  noch  das  Allerschlimmste ,  was  man  tbun  kOnntajL 
Dies  ist  ein  auffallendes  B&ispiel  ron  durchaus  verunglClcktar 
Kritik f  dergleichen  sich  aber  nicht  mehrere  in  diesen  Ausgap 
ben  finden  möchten.  —  XIX.  67.  p.  64.  Quod  illud  est  crimen 
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intinui.  ^'Sp  Hr.  B.  mit        imd  ei  ist  nicht  «u  iBugnen ,  dttfi. 
das  ftw.eimalige  ülad  anitöfiig  iat,  und  «ntweda r  autgcstrii^heQ 
odar  verbetfart  warben  muft.   Aber  ea  bot'  aicb.  aine  leicht« 
'Varbaaaerung  an.'    Acht  Handacbriftan  haben  Uf  eine  idmmit' 
Nimmt  man  tMt»      «ind  auch  jene  acht  Handacbriften  nicht 
dagegen«,  de  iet  die  Abbreviatur  von  utem  tat.  —  XXL  7^.  de 
morte-';^     quod  ab >o  propiua  abtum.  So  ateht  bei  6«  durch 
.  efneir  wuckfebler»  wie  man  aua.der  Anmerkung  sieht*'  Hr.  B, 
•  nimait^ea'aufy  weil  ea  nach  dem  Sinne  conatriiirt  aey«  und  Ci* 
'  cerb.  den  in  m^ria  verateckteo        aterEaedi  .aicb'  gedacht  habe',* 
auch  die  meiaten  Codd.  00  leaeA  (aeltaamer  Auädruck :  die 
Codd*  leaen;  ao  afgen  aber  auch  die  6«iiern  Lateiner  oft; 
codex  mena  legW)'    Aber  G«  sagt  nur  9  vi.eibaebn  haben  909 
und  Ififat  dieae  viersehn  mit  Recht  nichta  gelten ;  aach  mufa' 
aaif  nicht  ohne  Noth  eine  Sfneaia  annehmen  »  beaondera  eine 
aolche.  <— .XX.  73«  Solbnjs  quidem  aapientia  e/o^ium  eat,  £|e* 
gium  sagt  Hr«  B.  mit  G.  i.  e.  dUtum»    Den  Beweis ,  dala  elo^tm' 
aoviel  ääAuaapruch  a«y,  bleiben  beide  achuldig,    G.  aagt' 
•war  in  den  Addendis  S.  3 16:  Ehgium  est  quaelibdt  brevior' 
commendatio,  h.  1.  tanquam  mortui  ad  superstites  amicos  ,  ut 
apudSueton«  in  vita  Horatii  elogium  appellatur  (llud  Maecena«' 
tti  ad  Augustum  :    Horatii  Flacci^   ut  meif   esto  metnor»  Allein 
erstlich  beweist  dieser  Gebrauch  für  den  Ciöero  nichts;  swei* 
tens  iat  bei  diesem  elogium  so  viel  als  titulus ^   inscriptio  fwaa 
sonst  noch,  s.  bei  Ernrsti  Clav.  Cic.)  ;   drittens  ist  die  Stelle' 
aus  den  elegischen  Gedichten  des  Solon  ,  und  weder  Grab«' 
Schrift,  noch  Aufschrift  irgendwo,  noch  eine  brevior  commen* 
tatio,  tanq^uam  mortui  ad  superstites  amicos.     £s  spricht  ei 
der  Lebende  zu  den  JL«benden : 

iiroifJLi  5avuj'v  akysa  xa«  oTova-^xt;* 
oder  nach  Cicero's  üebeiset*ung  Tuscc.  I.  49.  117. 

Mors  mea  ne  careat  lacrumis:  linq^uamus  atnicis 
Maerorem;  ut  celebrent  funera  cum  gemitu. 
Dort  nennt  es  Cicero  Solonis  oratio  i  das  steht  für  dictum.  End. 
lieh  hat  Theodor  Gasa:  XoAcmvo?  3«  roj  <to^oZ  iXtytlüy  itfriv  Die- 
sen Istxten  Grund  würden  wir  indessen  ohne  die  andern  nicht 
au  stark  negiren,  weil  erstlich  dieser  griechische  Uebersetzer 
überhaupt  an  vielen  Stellen  falsch  gelesen  oder  das  jLateini* 
sehe  falsch  verstanden  hat,  er  auch  nameiitlich  im  siebzehnten 
Capitel ,  wo  ganz  richtig  vom  Atilius  Colatinus  steht :  in  quem 
illud  elogium  unicum:  Plurimae  etc,,  elogium  auch  durch  «ArycTov 
gegeben  und  einen  elegischen  Vers  daraus  gemacht  hat.  Al- 

Allea  zuaammangeiiommcn  glaubeA  vrir  ^ijt  F.  JL.  Bech«r 
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ia  Miaan  Obiit«  crttt.  pag.  49»  wi«  tebota  Ai^iak«'  Virmiltliet«, 

irtKl  «in  J«limr'Aee«nienr  1^20.  151.  will,  daift 

Ivten  mQu«,  «-»  XXI.  79.  p.  76.  Haec  Plato  noatar.  So  Haat' 

Uf.  B.  mit  G. '.nach  ]l*ambin,  Gräviui ,  Ernetti  und  8cbütt« 
Und  w«r  mufa  diaae  Worte  dam  Cicaro  nicht  angemefsen  fio*  ' 
dm,  der  den  Flato  so  liebte,  und  so  gerne  PUto  noster  aa^ta? 
Aber  dies  iat  nur  Lesart  zweier  oder  dreier  Handscliriiten, 
und  fast  alle  haben  Haac  Piatonis  f er e.  Mufs  aber  dii^«r  nicht 
dem  Cicero  recht  passend  scheinen  ,  der  an  dieser  St«lia«  wia 
an  mehrern  andern  (man  vergleiche  nur  Tusc.  I.  4l*  beson- 
ders de  rep.  I.  43.)  den  Plato  nichts  weniger  als  wörtlich 9 
aondern  sehr  fiei  übersetzt  hat?  —  Zum  Schlüsse  bemerken 
wir  noch 9  dals  Hr.  B.  oft  sagt,  man  soll  so  oder  so  nicht  le- 
aen  ,  ohne  anzugehen ,  ob  denn  irgend  jemand  so  liest ,  oder 
ob  er  blos  warnen  will.  Dies  sollte  genauer  angegeben  seyn: 
und  Raum  genug  wäre  dafür  zu  gewinnen,  wenn,  was  wir 
oben  zu  vieles  und  zu  viel  genannt  haben  ,  wegfiele.  Dir 
Druck  ist  gut  und  grofstentheils  correct^  und  diese  Ausgaben 
verdienen,  unserer  Ausstellungen  ungeachtet,  auch  wegen 
ihres  geringen  Preises,  Studirenden  empfohlen  zu  werden, 
£ine  zweite  Auflage  wird  sie,  davon  aind  wir  ttbarsaugt ,  ,ia  • 
aebr  vervollkommneter  Gestalt  liefern. 

Zum  Schlüsse  dieser  Anzeige  bemerken  wir  noch ,  dals  Hr. 
Dir.  Gernhard  seine  trefflichen  Comment»tiones  gram- 
inaticas  fortgesetzt  hat;  dafs  die  vierte  (lS24)  de  vi  et  usu 
conjunctivi  apud  Latinos,  die  fünfte  (1825)  de  supino  et  ge- 
rundio  verborum  apud  Latinos  (4.  Vimar,  20  und  17  Seiten) 
bandelt.  Wir  würden  ihnen  gerne  eine  ausführlichere  Anzeige 
und  Beurtheilung  widmen  ,  wenn  der  der  Einrichtung  dieser  « 
Jahrbücher  ^emäfs  noth wendig  beschränkte  Raum,  welcher 
der  Philologe  offen  bleibt^  uns  ,nicht  BescbrAnkung  geböte. 
£a  aey  genug«  auf  diese  interessanten  und  acbÖnanAlibaAdliui* 
f/tn  %v£a9tk$9m  gamacbt  au  baban. 


Nachtrag  zu  der  Recension  der  fünften  Auflage  von  Zumpts  latei^ 
nischer  Grammatik  im  ^gutthejt  der .  ÜMidslbirgw  Mß^ 
hUehtr 

V 

I 

Zufälliger  Weise  sind  Ton  der  Anzeige  dea  gananntati 
Werkes  folgende  Bemerkungen  aurückgeblieben ,  die  vielleicbt 
dem  Verf.,  sa  irta  denen,  frakbe  seine  Grammatik  gabvau« 
cbaU  f  nicbt  giDft  ttMPilUuMilawii  akid«   ^  miaebaa'ao  ivantgf 
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wie  die  frfihern,  auf  Neuheit  Anspruch,  haben  aber  dem  Afi£' 
bei  dem  Gebraudie  dea  VY^rke/i  ala  ZuäAUa  Süi  4«Q  Lirot n- 
dan  AöUig  gtac^ienao.  . 

§.  681.  Zu  dan  angefilhrtentSfcellati  ^  wo  dai  Subataiitl* 
vum  verbale  den  Caaua  dea  Varbi  hat,  ron  dem  ea  herstamme, 

kann'man  auch  nehmen' ILiiv«  83^  46»  5.  Spolia  hostinm  Mar«' 
cell  US  ,  Vnlcano  votum^  cr«mavit.  —  Ibid.  Oer  Dativ  bei  Uga*' 
tusy  praefectus  Steht  allerdings  statt  des  Genitivs,  weil  diesd- 
Substantive  ursprünglich  Farticipien  sind,  und  deshalb  beide 
Constructionen  annehmen.     Aber  dies  ist  auch  übergetragen 
worden  auf  tribunuSf  und  so  iindet  sich  bei  Cic.  de  Republ.  VI.  ' 
9.  (Somn.  Scip.  i.)  M'  Manilio  Cotuuli  ad  (£uartam  legionem 
iribunus, 

§.  684*    Hier  kann  bei  bellum  regium  oder  sociale  bemerkt 
werden  ,  dafs  bei  bellum  besonders  der  Name  der  Nation,  ge» 
gen  Welche  der  Krieg  geführt  wird  ,  im  Adj.  gentil,  beigesetet 
au  werden  pfl  ge :  bellum  Cimbricum,  Funicum,  GalXicum-^« 
oder  wer  tonst  Feind  ist,     £.  bellum  aervila, 

§.  692.  Warnung,  ^eastfeady.jegeeejieier«  mÜh  und  mittles 
d^if  man  nicht  zur  unbeatimmten.  Angabe  einer  grofaen  Zahl 
gebrancban  a)  bei  erhabenen  GegenstAnden,  «•  fi^  fdivinae  noi 
provid4N»tiaa  sesDceni»  baneficia  debamus;  b)  wo  die  Aniah'« 
ao  g r oft  aia  auch  aey,  doch  nicht  ao  hoch  ateigen  kann,  ab 
jao^  Zahlen  im  eigentlichen  Sinn  bedeuten,  a.  B.  Graeci  at. 
Homani  mll/e  (sexreittos)  colebant  deos;  c)  wo  jena  Zahlen  ▼ial 
Btt  wenig  sagen  würden  9  a*  B.  caelo  aereno  Mjsceitf«#  fulgent 
•t^llae' ;  sesseeiit«  (milU)  arenae  arana  aunt  in  Uttoro  maris ;  müh 
pl^viae  guttae  per  totan  caciderünt  noctem;  sgxeenH^s  «olenC 
hqminea  tpiritum  duccre«  .  ^ 

§.  694»  Hier  ist  zu  bemerken  ^  dafs*  oft  ein  mit  dem  Sin- 
gular angefangener  SatB  in  den  Plural  übergeht  und  umgekehrt. 
6.  Cic.  ad  Fam.  II.  Ii.  Totum  negotium  non  est  dignum  vi« 
xrbut  nostritf  ^ui  majora  onera  in  re  publica  sustinere  et  pot* 
sim^ldehtmnu  Ad  Att.  IV.  1.  Fridie  Non.  Sext.  Dyrrhachio 
tum  prrfitfihUf  ipso  illo  die,  quo  le^  est  lata  de  nobis.  —  Hier 
aollte  auch  citirt^'seyn  £utrop.  VIII.  15.  statt  7;  wiewohl  die 
letatera  Zahl  nach  den  grofaen  Capitein  in  der  Gruneracben 
Auagabe  riditig  ist. 

$.519.   Zu  dieaem  $.  wird  kflnftig  Gernbarda  bcura  su 
Cic*  de  Amictt»  p*  238  s^^I-      berfidkatchtigen  seyn. 

716.    In  dem  Beispiel  baeccine  —  puttu?  "pr onus  existh  • 
am«  ist  zwar  das  ](ichtig.  dals  ea  der  Form  der  Frage  i^ach 
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hierber  paftty^  das  im  Firig«iats  enthaltene  Verbum  ia 

der  Antwort  gewistormarsen  wiederholt  wird.  Abar  d«ff 
•Sinn  d«a  •fit^ortanden  mttimo  ist  nicht  gans  der  des  fragen« 
den. |NK«f  f  wie  man  ausHrn.  2 umpts  Worten  schHefiaii  jLd»n(t« 
£•  aajgt  mehr  aU  dieses.  ^  Ebend.  filoTse  Bejabung  mit  v^rof 
a.  bei  Cic.  de  Legg.  I.  24.  extr.  Tusc«  II«  iU  .da  Aap«  JU 
37«  I«  43«   Terent.  Adelpb.  III«  4«  t3. 

$•  721«   Haud  acio  an  hat  Lmua  nicht  nur  an  ainar 
Stella.   £«  ataht  Ifit  60.  und  IS«  15«  —  Gegen  daa  £nda  daa' 
f,  neigt  aieb  Hr.  2.  aof  dia  firnaatiseha  Seita  bei  Gio.  da  Am. 
6f  20 1  wo  er  fttr  haud  acto  an  quidquam  gerna  oa  hikU  haba* 
wit!»  und  aa  auch  «na  a in^ani  ^Hioer  Godax  aitfOhrt«  wobai  . 
ar  jadocb  gesteht ,  dafa      iwai  andern  'Qodd.  quidqu^  haban«  - 
Hier  genllgt  uns  -doch'  bishar  dar  Garnhardacha  £xcura  .sü  diia» 
aar  Stalla  am  maiitan^  w^(Ob#r  annioiint  ^  daft  iwar,  wenil 
rem^int  Warden- aoU^  auf  •Anad  seib  an  meistana  nuHuSf  aama; 
ttthU,  imntfuam  tthhn » *  abar  auch  ^ie  in  negativen  Sitsen  atahan^ 

danv/Zoiy  quislittßm^  quicquam^  unquäm;  aller  natdrlich'nioht  dio' 
af&rmativetl  Wörter  iUiquU^  quispiam,  quidpiam^  aliquando,  £inf 

neue  Erörterung  bieröber  s.  im  päd.  philo!.  Lit.Blatt  ^nr 
Schnkeitung  i826.  H.  37.  i'Oriscben  A.  Mattbia  und  G. 
Bxr«9  welcher  vier  Programme  Von  Dr.  Mich. 'Weber» 
Frof.  der  Theo],  in  Halle,  anführt ,  xinter  dem  Titel:  Symhola 
II.  ad  Grammaticam  Latinam.  De  formularnm  Nescioah  ,  Haud 
acio  an,  Duhito  an|  vero  usu.  4*  Halis,  typis  Scbimmelpfen«  ^ 
Jliagianis.  l626. 

§.  726.  Ueber  dies  soll  nach  ÖfFentlichen  Blättern  im  ■ 
Herbst  1825.  ein  Gymnasialprogramm  des  Directors  am  Gym- 
nasium zuLyck,  Dr.  J.  S,  Rosen  hayn,  erschienen  seyn, 
unter  dem  Titel :  De  particula  non  modo  pro  non  modo  non  posita  , 
47  S.  in  Folio,  wovon  die  grammatische  Abhandlung  17  Sei- 
ten ausmacht,  und  der  Gebrauch  dieser  Formal  untai:  drei  • 
Glaaaen  gebracht  wird. 

§.  733.  Ferner  ist  su  warnen,  dafs  der  Anfftnger  nicbt^ 
wie  im  Deutschen  so  häufig  fi^acbiehtf  swei, Präpositionen 
auf  einander  folgen  lasse;  s.B.  aus  der  von  dir  auBg.a* 
aprjo ebenen  Ansicht  erkenne  ich:  ex  a  te  protata ken« 
tantia  inteUigo«  Natü^ich  die  aeltsaifa'en  Formeln  iu  mit»  dUm 
und  ßx  ant0  dwn  ausgenommen.    S;  850. 

§  737.  konnte  bemerkt  werden  ,  dd[s  siquis  y  siquaf  siquid 
in  einem  Satze,  wo  der  Sprechende  von  sich  selbst  spricht 
(si  quid  in  me  est  ingenii)  ,  Ausdruck  der  Bescheidenheit  ist; 
wogegen  es  beleidigend  is(|  diesen  Ausdruck  gegen  einen  ' 
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.«weiten  o44t  dritten  su  gebraucbtin.  (si  quid« in       (in  ü«)  » 

§  t38.  Zirtn  Schlusare 'deif  &.  wClrden  wi^  aafftbttfn :  C. 
Ij.  Roth  C.  C,  Taciti  SynÖnydni  et  per  figurM  2v  dia  aw4» 
•4icta.  8.  ^oriaU  1626.  *"  ' 

§•  744*  Auch  |n«rf«r 'fiodiei;  tidi.  tut  $Q  ifltcInooU  Ti* 
tnit.  H«attt,  1. 1.  7«  sq*. '  4'  '  ' 

§.  757.  Hiirr  roüfste  erinnert  werden,  dafs  der  schein* 
}>are  Pleonasmus  des  et  nach  muUi,  wenn  noch  ein  Adjectivuni 
folge y  eiq  Gräcisinus  sey,  wie  vokkd  Kai  dyctBd.  S.  Matthiä 
griecb.  Grammatik  444*  4*9  oder|  #t  flehe  für  das  b«i  den 
Neuern  so  beliebte  et  quidam^  d,\..uqu9.  Z.B.  Cic«  d«  JLe^, 
agi:»  2)2.  (welches  Beispiel  Ht.  Z»  «nf'&brt)  nutltae  #t  gravfi 
cogitationes  steht  für  roultaf  #aefg*  graves  c.  Fectttr  in  der 
uiiAiilit^n  de  Haruap,  rcf{tfMi«.  28*  .62>      •umr;-^  iquUU 

i9«ti|<niditque  r«bua  i»«»  aqm.miiltif  Mibiis.ütqve  metucndis* 

758«  koimte  kurA  bemerkt  werden/  dafa  min  das  Qaoi 
9gQ  **  I  keine  ElUpae^  aondern  eiioe^Aposiopese  nenne.  * 

§.  V64.  In  der  Stelle  Cic.  de  N.  D.  I.  22.  60.  deUheranÜ 
slbi  unum  diem  postulavit  haben  nocbRuhnken  ad  Terent. 
Adelpb,  II,  4.  6.  pag.  l89.  ed.  Schopen.  und  Garaton  ad 
Cic.  in  Verr.  I.  6.  pag.  161.  ed.  Havn.  suppli  en  zu  müssen 
geglaubt  cnusa,  da  das  Gerundium  doch  von  «^Mm^abbängt^  wie 
achon  Heindorf  su  jener  Stelle  gezeigt  hat« 

:       769^  .  Zwitcbea  ^Id  fao4  Ut  nicht  jadcpmal  awiachen« 
ein  an  denken  di$am.diieat  aondern  auch  öftera.ad  #f  r^fpaiuU» 
oder  etwaa  Sehnliches«   So  a.  B.  Cid  de  N.  D«  L-38.  f06. 

§.  775.  Auch  bei  Cicero  fehlt  das  Z'^ngma  nicht.  De 
Kep.  I.  23  exspectationem ,  quod  onuf  est  gravissimum  ,  imponh^ 
II,  l4*  ardere  consuetudine  et  cupiJitate  bellandi.  De  N.  D.  II. 
64*  neque  vero  tupra  terram^  sed  etiam  in  uuinuM  ejus  um^ri»  — 
^ei  utUitaa*  '  '    "  . 

f  777.  Ohne  Ironie  steht  %ohl  bei  Cic  da  Rep, 
I.  6.' Brat:  93  f  320. 

§  785.  Tiber  iu  s  und  Caj  as  Gebrüdar  Gracchuo 
kommt  uns  seltsam  deutsch  vpr«  . 

$•.794.  Ueberhanpt  (.WM^am  Schlusae- dsa  (  «u  bemer* 
kan)  stehen  die  Pronomina  gem  h^iaamaMn  ,  nicht  .nur  dt« 
|»Osäesatra  und  personalia;^  B*  hmc  ej»  hoiaittem 
laagiEio  .ppara  admiror ;  »jm  x»  Fesligia  lei£uer«u    '  . 
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§.  796«  extr.  Der  Grund,  warum  in  der  Regel  mihi 
crede,  nicht  crede  mfAi  gesetzt  wird,  ist  wobl  der,  weil  d«r 
Gedanke  ist;  mifi  nicht  d«inec  odec  Andwt  Mtinung^ 
glaube. 

^  798»  tatr,   nacli  tu^iw  nuft  «in  Kolon  tub«!!»  . 

§.  308.  Der  Satz:  $o  kann  Livius  u.  s.  w.  muft 
wobl  so  umgestellt  werden:  «,80  kann  Livius^  ohne  (Jaia  da* 
durch  die  Deutlichkeit  geiShrdet  wird  ,  in  einer  Teriode  ver« 
einigen ,  was  wir  im  Deutschen  durch  drei  und  mehr  SSts« 
•aadrücken  müssen.«« 

$.  772.  Faiiche«  Citat:  Cip.  dm  N.  D,  J.  14;  «oll  II. 
14*  he^iten«  * 


Monographie  des  Pfropfens  ^  oder  technologische  Beschreibung 
der  verschiedenen  Pfropfarten  u.  s.  w.     Nach  dem  Französischen 
des  Prof,  Thouin  von  C.  F.  fV.Berg,     Mit  dreizehn  litho^ 
graphirt§a  Tafeln.     Leipzigs  bei  BaumgärtMr,  1324.    120  5. 
^     in  4*  4  fl-  30  kr. 

Nach  einigen  kurzen  Bemerkungen  über  das  Geschieht« 
Jiche  giebt  der  Verf.  die  Physik  und  Theorie  des  Pfropfen», 
welch«  sehr  mager  ausgefallen  ist,  und  wenig  von  dein  ent« 
bSlt,  was  man  über  diese  Operation  auf  dem  jetzigen  Stand« 
puncte  der  Pflanzenphysiologie  hätte  sagen  können.  Dann 
beschreibt  er  die  Veränderungen ,  weiche  durch  das  Pfropfen 
hervorgebracht  werden  in  der  Gröfse ,  dem  Wüchse,  der 
Dauerhaftigkeit  und  Fructification  der  Bäume,  in  der  Gräfte 
und  dem  Geschmacke  der  Früchte  u.  s.  w.  ,  und  stellt  sein« 
Classification  auf.  Er  bringt  alle  Pfropfarten  in  vier  Abthci- 
langen,  und  unterichetdet  l)  das  Propfen  durch  Absäugen, 
2)  durch  An^weigen  (greife  par  scions),  3)  mit  dem  Auge, 
4)  das  Pfropfen  der  krautartigen  Theile  der  Vegetabilien  nach 
der  Erfindung  des  Baront  Tscboudy.  Diese  letzte  Abtheilung 
begreift  jene  Phropfartei)  in  aich,  welche  mit  krautartigen 
Stengeln  der  Bäume,  der  perennir enden  und  selbst  der  jährigen 
Pflanzen  vollführt  werden.  Es  ist  nämlich  nach  der  Meinung 
des  Verfassers  im  älteren,  dichteren  Holze  und  seinen  veren« 

Sorten  Saftröhren  dto  Cirfiulation  des  Saftes  erschwert,  und 
er  Saft  circuHrl  nur  in  den  grünen  Theilen  der  Vegetabilien 
reicblicb  genug,  um  eine  Veroarbung  bewirken  au  können. 
Daher  aoU  jjaa  f  topfe«  hit  jetsk  nur  durch  eine  Verwochaung 
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ider  Rinden  9  niemals  aber  dürcb  Vereinigung  des  Holges  oder 
Splintes  gelungen  seyn  Wenn  man  aber  junge  krautartige 
Vegetabiuen  pfropft,  so  werden  ihre  eigen tbOdilichen  Sähe 
in  alle  ErnSfarungsgefäfse  gleicfamafsig  vertbeilt,  und  dadurch  \  i 
wird  der  gänze  Stengel  fäbig » '  Vieh  mit  einem. andern'  im  glei- 
ch«!^ Znataiide  befindlichen  Stengel  su  vereinjgen.  Darauf 
gründen  si4^  di«  Pfropfarten  von  Tscboudy,  weiche  jEut  "keiny 
/Spur  auf  den  operirtt^n.Saumindiyiduen  surQcklassen* 

Jede  4«r  erwähnten  yier  ^Bth.eilungen  serfäUtin  niehrei^* 
Reiben  t  und  jede  Reibe  in  mehrere  Arten*    Oer  Verf.  bat 
jeder  Ffropfiirt  den  Namen  ihrws  Erfinders  gegeben    wenn  er 
ihm  b^kahntn^lirV  sonst  den  Namen  der  l^ersoit^  welche,  die 
yerfabrungsart  durch  Beschreibungen  und  Abbildungen  snerit  ! 
bekannt  macbtew    Wo  diese  beiden  ersteren  nicht  aussUinitteln  1 
waren  f  Wiblte  er  den  Namen  des  Landes  oder  der  Gegend  , 
deren  R^wolwier  die  fragliche  Metbod^^am  öftersten  ausfabreojy 
und  endlich  die  Namen  bekannter  Naturforscber,  unterrichte» 
ter  Land wirthe  und  Agronomen  ^  welche  der  X^andwirtbschafb 
Dienste  geleistet  haben.    lM[iin  findet  die  Napen  alter  griecht*  * 
scher  .ut|d  römischer  Classiker^  die  Namen  von  Engländern  ,  ' 
und»  wie  sich  von  einem  franaösischen  Autor  erwarten  liefe ^ 
vorzüglich  v<|n  Francofen  f  dagegen  wenige  peu(scbe«  i 

.  Jede  F&opfart  ist  mit  vier  Moment^Q/cfaaräkterisirt.   Bf i; 
jeder  sind  angegeben  l)  die  Synonyma      mit  Hinweisung  auf 
Bücher  und  Tatein,  wo  die  Frooedur  beschrieben  und  abge- 
bildet ist,  8)  die  Verfabrungsart  selbst  —  kura,  aber  deut- 
lich, 3)  ihr  Nutzen»  4)  der  Grund  ihrer  Benennung.     £5  ist 
nicht  zu  verkennen,  dafs  manche  Methode  in  das  Gebiet  der 
Spielerei  fällt,  oder  doch  sehr  überflüssig  ist.    Auch  kann  Ref. 
manchen  Behauptungen  des  Verf.  nicht  heipfllcbten,  z.B.  der  , 
Note  S.  3,  wo  es  heilst,  der  Saft  trete  aus  den  Wurzeln  durch  ' 
die  Canäle  der  Rinde  in  den  Stamm,   und  aus  dem  Stamme 
gehe  er  in  die  Wurzeln  zurück.    Doch  behalt  eine  solcbe  Zu- 
sammenstellung von  einem  so  geachteten  Au,tor »   wie  Thouin 
war,  ihren  Werth,  und  wird  immer  eine  Stelle  in  der  Biblio- 
thek des  Pomologen  verdienen,  um  so  mehr,  als  die  Tafeln 
deutliche  Abbildungen  enchaken 9  und  sehr  sauber  gearbeitet^ 
sind.         .  . 
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Xätkduf,  Timoihf  Sfittl^n,  Oßsehichte  dBM^  Pahstthumt 
nm9h  D0S$$n  mkad»misch&n  Fori atüngtn»  Mi(  Aif» 
mfrhutg0n  h0rau^gef»h0it  von  Dr,  J,  Ourlitt  f  Dirsctor  des  Jo- 
hmumums  SU  Hamharg,  Für  dtn  aUgmtnmrtn  Oehrauch  ^irv^unt 
^mad  pBfvolhtändigt  ihm  H.  £•  Paulus^  Crojth0nogt,  Bttd, 
Csh^  KH»  uitd  Prof.  d§r  Thtohgh  ».  Phüosof^  %u  Heiäilberg, 
MM§lh9rg\  Ui  OfmM.  18a6*  88'i  S.  in  8.  ,  $  fl.  $0  ke, 
Juiok  'aUi^  Z^Ug9mäJt9s  hisioriseh'ks  If0Ajährs^ 

Sdvon  scbiMem  Spittler  den  Ursprung,  -di« 

Fortbüdang  und  dep  mit  d«D  Forttchrihen  d^r  Guitur  d«*!* 
GeUter  und  de^r  Staaten  imme#  mehr  cöntrastireridtfn^  daoiats 
s«br  bedrohten  Oang  und  Standpiinct  der  f  ähatlfcbke it.  Sein« 
mündlli^ba  vc^rtre^licba  Darstellung sga he,  dlefl«  antcbaulichrst«* 
Erregung  det  SeJBstdenlcena  neben  der  Allgeitn^lnfafsHchkeit 
des.  Vortrags ,   «lacbte  diese  Vorlesungeh  zu  ^iner  sich  aus- 
seicbnflndeii  Grundlage  einer. Weiteren  Bejibeiculig  ^  «He  sie 
für  da^  Lesewelc  ndtbig  Ist«      l^ängst  hatte^  nun  svitdeih 
.Spittler  seine  fuhinvblTe  akademische  Laufbahn  Injt  der  clSn^ 
senderirn  ei4[ies  Staat^-  und  Geschiftsmanfts  Verwechselt.  W«« 
.der       aelbatA  floch  seit. seinem  Tode,  seine  Erh^n  balx^n  in 
▼ter  verflossenen  Decennien  V6n  dem ,  Was  au^  diesen  Vor» 
leaifngen  iii  nacbgescbrlebene  HiBfte  Qbc^rgrgangen  oHet  von 
ihm  selbst  diiau  niedeirgeschrieben  seyo  mochte^  Gebrauch 
gemacht*  *.    .  -  " 

Cs  war  also  sehr  wänschtnstretth  y  ui|(l'nac)i*falt  vitfr^jg 
.Jahren  id  keinem  Sinn  ein  EingriiF  in  das  Kigenihum  liiid  Ei^ 
wer  brecht  des  Gelehrten  und  des  Söhriftstetter.%9  dafs  !lr.  Dr; 
Our  litt,  nach  seinem  erprobten  Sinn  füi'  das  s^eitgediafse 
theologisch -freisinnige,  lind  zum  Schutz  d^r  WisstfnsrliiiF'en 
förderliche,  diese  —  ein  grofses  Verdunklung saiiltel  hiAtori^cb 
beleuchtende  interessante  Relicjnie  aüs  eiuedi  guten  Cui.e» 
gienheft  l824  —  26.  in  iünt  Gyinnasialpi o^raniinrin ,  wov^  n 
einige  hundert  Exemplare' auch  iür  sonstigen  Verkaui  abge/.o- 

AlX.  Jsbig.  10.  Heft.    ;     '  «  .63 


Digitized  by  Google 


fl94  Spittlinr'i  GtMhMiM  da  Pabilthiiai* 

gen  wurden  I  in  die  OeiFentlichkeit  gebracht  bat.  Da  von 
diefeni  meinem  alten  ^  bewährten  Freund  die  Sammlung  der 
fünf  Programme  mir  vor  etwa  zwei  Monaten  zukam  9  war  mir 
der  Ton  und  die  Haltung  4es  Ganzen  so  anziehend  y  und  ich 
fand  die  gan2e  Darstejlungsart  für  das  grdfsere  Fublicum  so 
angemessen )  populär  und  überzeugend,  dafs  ich  mir  unge- 
säumt die  Erlaubnifs  erbat^  das  Ganze  für  die  gröfsere  Lese* 
Welt  in  Form  eines  Taschenbuchs  neu  redigiren  zu  dürfen. 

Bei  genauerer  Durchsicht  hatte  ich  in  der  Abschrift  man- 
chen Fehler  des  Hörens  oder  der  Feder  zu  verbessern;  auch 
manches,  das  der  mündliche  Vortrag  im  Ferlodenbau,  in  Wie- 
derholungen u.  s.  w,  anders  formt,  war  in  einer  Druckschrift 
nicht  eben  so  beizubehalten.  Schon  in  diesen  Beziehungen 
konnte  keine  Seite  ohne  mancherlei  Aenderungert  bleiben,  un- 
geachtet ich  am  Wesentlichen  festhielt  und  manchen  mir  be- 
deutsamen Gedanken  nur  in  Parenthesen  beifügte.  Aber  auch 
manche  Puncte  schienen,  wie  akademische  "Vorlesungen  sich 
nach  Ort  und  Zeit  richten«  allzu  kurz  berührt  oder  übergan- 
gen. Diese  Lücken  auszufüllen ,  folgte  ich,  so  viel  möghcb, 
4ein^ vortrefflichen  Entwurf  der  Kirchengeschichte  von  v>pitc« 
ler  selbst y  aber  mit  Auswahl,  mit  Auslassungen»  Zusktseo 
und  mefst  zugleich  unter  Mittheilung  meiner  eigener  Ansich- 
ten und  Urtheile,  wie  ^et  I»et  einer  solchen  freien  Hedactioa 
und  Nachbepirbeitung  dem  wohl  zukommt  der  dieses  alsdann 
Öffentlich  anzeigt  und  die  yerantWortung  lefner  Nachhülfe  vor 
uttheilenden  Sachkennern  auf  sich  nimmt.  Denn  hier  kömmt 
et  ja  üuf  die  Sache^  und  nichi  immer  auf  «Wörtliche  Ueberlie- 


AtuciLf  vv  i ö  «tv  j«i>»i.  ist  ^  uen  uici  jL^auicii| 

eich  dafttt  hekenn^n  f  nicht  zur  Unehre  ist« 

Deswegen  hat  atich  mein  Vorwort:  „An  Preuttdin- 
fien  und  freunde  einer  gesohichtltdh  aufkllren* 
den  Neu](ahrsgabe,  Und  geschichtlicher  A'ufbel* 
lung  Überhaupt««  u ngefihr  noch  folgendes  voraiiigeschickt : 

^Oie  Geschichte  ist  die  Lehrmeisterin  der  Meo* 
ichen^  aber  nur  der  Nachdenkenden!  Maecftiinen* 
ib9(sig^ebriucht|  kann  die  Geschichte tticliits  lehren«  mim  was 
<^  wie  geschehen  erzfthlt  vi^rd«.  Besondere  aber  bei 
«ineiii  '»durch  die  flerkömmlichkeit  mächtigen»  ^dlltg  tradi« 
tionellen  Eirchenwesen««^  das  auf  einer  U  unanterbrocbwea 
'QebeEUeSmng  und  Erblehre««  au  stehen  und  ^esentli^  auf 
denif  was  ^su  allen  Zeiten ^  aberall  undanr'allen  Orten««  ge« 
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glaubt  und  gefibt  worden  ley  ^  wie  anf  Petrus  als  Felsen «  tu 
ruhen  versichert^  mufs  die  Geschichte  der  Spiegel  seyn. 
Der  Oes cbichtspiegel  mufs  uns  die  Kirche ^  wie  sie  ward 
und  ist,  zur  Vergleichung  mit  dem^  was  sie  nach  der  ur- 
sprünglichen Cbristuslehre  war  und  seyn  sollte  |  in  den  Um- 
gestaltungen von  achtzehn  Jahrhunderten  aach  unläugbateil 
fic£ibrungen  wie  ein  Panorama  vorhalten. 

„Man  Verlangt  zur  Vergleichung  mit  Recht  ^  da  Ts  del^ 
Spiegel  nicht  getrübt  sey^  «bat  da£i  et  auch  wadar 
ll.jsMhle  noch  scb  tue i  c h  1«. 

«Zu  der  Zeitf  als  Spittler^  dteiet  besonders  iil  atl« 
aicbtvolle^  fein  angelegte  Phänomene  tief  und  scharf  hinein^ 
hliokelide  «Sachkenner «  über  die  Gatefaichte  desPabst« 
tkums  in  akademiscbenf  Vorlesungad  auf  der  nach  MälisU 
gang  Atrahenden  Universitftt  Göttingaa  —  den  Beobachtungt* 
eeist  junjei^  Männer  .aufregte 4  dort  im  Anfang  des  letzten 
VieirtelS  vom  verflossenen  Jahrhuiider<t «  trübte  keine  Polamijt 

^Spiegel.  Mdn  behandelte  das  gralta  Fapats- Phiinon|aii| 
daai  ohnehin  allerlaii  UnfiiUa  droheten^  and  auch  überhaupt 
dai  dort  kirchlich  erzwiingefief  bedauernawertbe  ZurÜckblai«* 
]>eB.4ind  Rückwärtaschraitailt  von  unaerer  Seite  osit  einem 
gewissen  Mitleiden;  etwa  wie  manche  zu  leicht  gaHÜhrte  VöU 
Jcer  bei  MoadsfinAterntssen  dem  leidenden  Monde  zu  Hülfe  tu 
kornmeil  die  Gutmätbiglwil  haben.  Spittlers  Spiegel  mufi 
daher  gewifi  daa  guta^Tororthall  der  UnpattheUicbkait  fChf 
aicb  babien; 

.V  ..^^Weil.akadamiiche.VorUiangan  aicbfe  wie  fiüchai^  aeyti 
.  aollen  ^  hier  wa^igateda  hiimreilaa  Zuiikaa  und  ErgSnaungeil 
'  »Athig.-adksenen'f  ao  aahn»  tith  aolcba  meiat  vonopittietf 
a  •  J  h  a  t «'  AM  aeinar  lange  noch  unvargeiaharan«  ao  Viel  Genis(« 
JütitinU;  riittloaem  tEor^chfcfiallil  .^yeraSnigendeii  Kirchenge« 
athiehte«  Eigene  Zuatttaaf  auch  häufig  kleinere  Aendarungen  | 
mnehtaiiloh  ntfcri  Wi«  tob  aia  den  Manen- deA  6&»t  verrann« 
tatif  edaasen,  paradalicbea»  huig  erprobtel  W'ohlyirollea  dafiar« 
daXa  ich  ihn  oft  richtiger  au  tmataheU  Intoh  firautai  mir  immer  * 
theuar  aeyn  wird  ^  wohl-  tetantwortan  au  hdqnen  mir  hewuCit 
hitl» .  • '  Wo^  ea  irgend  achirklich  War,  haha  .ich  aiä  mit  F.  odaf 
ala  Paranthaten  ant^tchia<iett« 

mG amil  da r  t  haha  Uk  imaiichen  Auadruck ,  heftiger  ga« 
macht lülinen.  Dia 5 ac ha  ipreche«  ,Dai  utthellenden.Be'i* 
WOtitp  bedarf  nuf  der-NichfOenkeiide«  Dem^  der  aich  nicht 
auchaelhtl  iiachhilft  f  ist  ohnehin  nicht  au  helfe» I 

.  ..«»Dieu^nmerkungen  des  ersten  Herauagehers  y  defalifreU 
ainnig-tbleologiscb^rfhilolog  den  glücklichen  Gedanken  i  Spitts 
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lers  Geist  wieder  erscheinen  zu  lassen,  ausfübrte ,  sind  öliner 
.hin  mit  G.  bezeichnet.     '    ,  .     »  •  '  ,  '  • 

,Undnun— ?  Ob  da»  Neu  ja  b  rsgeschenk  seit- 
gemäis  sey,  ob  e^  wohl  das  ganze  Jabr  hindurch  ein 
zeitgemölses  Lesebuch  bleiben  könne,  mögen  die  beur» 
theilen,  welclie  die  Zeichen  der  Zeit  und  was  ihr  Noth  tbut, 
za  schätzen,  aber  auch  statt  der  Hyjjerpbysik  die  Geschichte 
als  Lehrerin  zu  gehxaucheii  wissen,*      .  >  . 

•I  ...     .  ■  •  " 

So  weit  die  Selbstempfehlung  filr  diese  kleine  Gabe  an 

die  Lesewelt,  Nur ^ne. rechtfertigende  Bemerkiing  muls  icU 
«tocb  beifügen:     '  '  '*  • 

Nach  einer  Ankündigung  in  No.  3o8.  Beilage  zur  AUgem. 
^tg*  vom  O  et  ob  er  i626.  bat  die  Cottaische  Buchhandlung 
den  Verlag  einer  Ausgabe  sämmtlicher  Schriften  L.  T,  v.  Spitt- 
ler'a  übernommen,  leb  selbst  babe  vor  Jahr  und  Tag  iav  So- 
1)hroniaon  diese  Sammlung  gewünscht  und  zum  voraus  emptoh- 
Jen«  Nach  der  Ank  üri digung  vodi' October  soll  die 
Sammlung  kkiaer  kicchengeachiohtiicher  Schriften  audü  ent- 

iiaUen  • 

*  ^eine  Geschichte  der  Mo  nebe  or  de»,  die  erat  neuer* 

*  «    lieh  von  Gudiit  in  fünf  Scbulprogrammea-berauagegebeu- 
I. wurde  und  nicht  in  den  Buchhandel  gekommen Uey*< 
bamali  also  wufstii-die  Cotlai«€li4>6^hhandlung  *iiOck  .nichts 
davon,' dafa  auch  ■  . 

eine  Gascbichte  des  Fabstthums  aus  Spittleriscfaen 
GoHegienb^eh  von  Hrnv  D^.Gurlitt  sn  fünf  andern  ßym- 
naaaaipTO^rammen  i824  — t6.       "  -    •  * 
herausgegebeii  ist.    Da  die  Bucbhandlungr  nun  dies  erst  aua. 

buchhilndleriachen  AoIrflndigiUng  sMiner  neuen  lUdactioii 
dieser  Spittlariacben  Atbeit  erfiliitt,  ab  Mt  sie,i  (aCitt- dea 

Danka^dalftr).  in  Befi,  •  .  •  .  ^ 

„anauaeigen^  dafa  dieae  V-orleabngen  einen  Theil  diB^von 
dem  Schwi«g«raolin«  Spielet«  <  lieaaigten  A^^gAm  .  de« 
aAinrntliehwi  Wlerke  deaaelb«niaiu'a4^ach  en<* 

Ob  piedtesea  aöllen  und  tomsen^  »hna  yoriflufiga  Ueberein« 

*  kunft  mk^Ms^Basitsbridee  Hefts*  und  eraten  Herauagtber  daa* 
selben,  Hrn.'Dr*  Gurli^t,  ist  n»ahtrib4ina<6ach«  su'ent* 

-  at^iden«  'Ä}le  SpIttWriaeba  Coliegienliefite  ^aind  obna  Zvraif*  1 
j«tzi,  napbdem  er.a«;lbat,und  die%a«Dilie  seit  dreiiaig  bia  'viar«- 

~  kig  iabriftt  davoii  keinen  vGebra&cb  far'das  tFubliaim  ^iMacbt 
baben,  wie.esne  res  depeltcM  und  arerfübirkea  Eigencbum  der 
Besitzer  ^  au.ydbni:  fftr  den  .Vertasaet  nrcbt  «achtbeiligen  wOi« 
4lgeti  Oebcaupb  frei  anweudhar;  -  ^      *    '         ,  "  '  < 
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"Was  mich  und  meine  B«»arbeitung  betriflt ,  lialie  ich  nur 
dies  zu  hemei  ken :  Ich  liahe  das  vom  lieh  vvärtlicli  abge- 
druckte durchgängig  nach  meiner  Kinsicht  revidirt  und  nicht 
weniges  berichtigt;  2)  das,  was  ich  gebe,  ist  durch  meine 
Auswahl  von  Ürgänzungen ,  eigene  Zugalien  und  Ansichten 
wenigstens  um  ein  Drittheil  mehr,  als  was  aus  dem  Culle- 
gienheft  zn  nelimen  war.  Jene  Berichtigungen  und  diese  — 
ich  hoffe,  sachgeniiiiso  —  Zugaben,  nebst  den- n  von  Hrn. 
Dr.  G  u  r  Ii  1 1  scljon  beigelügten,  jetzt  theils  im  J'ext  tlieils  in 
den  Noten  stehenden  ß<rinerkungen ,  erliült  die  Lnseweit  durch 
meine  Bearbei  tu  n^  ,  vvficbe  somit  na'ürlirh  tht^ils  d«  •  ersten 
Herausgebers y  theiis  mein  Eigentbum  ist  und  bUibt. 

s         Dr*  H.  £.  O«  Paulus» 


iW,  Tullii  Ciceronis  de  Republica  lihri  ah  j^ngolo  Mah 
nuper  reperti  et  editi  cum  ejusdem  praejatione  et  comnientariis, 
Textum  denuo  recognovit  ^  Fragmenta  pridem  cogniia  et  Somnium 
Scipionis  ad  Codd,  IVlss.  et  Edd.  vett*  Jidem  cormxit  y  versionem 
Somnii  Graecam  emendatius  edidit  et  indices  auxit  Georgias 
Henricus  TVIoser,  uiccedit  Friderici  Cr  euzer  i  Annotatio. 
Cum  specimine  codicis  Vaticani  Palimpsesli  lithographo.  Frau* 
cofurti  ad  Moen.  e  T'ypographto,  BrootiMriano»  JVIDCCCXXI^L 
hXXym  und  624  S.  gr.  8.  8  ü.  30  kr. 

Wegen  eines  Beitrags,  den  ich  zur  Literargeschichte  die- 
ses Ciceronischen  VVerk>i  jetzt  erst  liefern  kann,    g^he  ich 
hier  eine  Anzeige  dieser  Ausgabe  oder  vielmehr  nur  ihres  Ti- 
tels,   Was  dabei  beabsichtigt  worden,   wird  der  Leser  au» 
des  Hrn.  Professors  Moser  Vorrede  und  aus  dessen  Indei^. 
der  gebrauchten  Hülfsmittel  ersehen;,  was  geleistet  worden , 
darüber  steht  billig  das  Urtheil  Andern  zu.    Nur  das  Eine  ge- 
mietet mir  die  Dankbarkeit  £u  bemerken,  dafs  der  Hr.  Profes- 
sor und  Bibliothecar  Ha  sä  in  Paris  um  die  hier  verbessert  ab- 
gedruckte Griechische  Uebersetzung^  des.  Traums  des  Scipio 
VO»  Maxifitus  PjUnudes  o^er  von  Theodor  Gaza  (denn  welcher 
von  Beiden  der  VfrfasSer  sey^.  VKAgt  Hr.  Hase  nicht  zu  ent- 
scheiden) sieb      bohem  Grade  verdient  gemacht.  Derselbe 
Gelehrte  bat  auch  bi.s  zur  Evidens,  erwiesen,  daJQl  die  soge- 
nannte Planudeisch«  üebersetzung  uod  die  do.Gasa  gicbt  (wie 
doch  A.Mai  noch  annahm),  ver-schieden;  sondern  eine  und  die* 
•elbe  siii^d  (s.  p.  XyiH.  vergK     XJ^XVl,  ed>  Mo^er.). 
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« 

Dies  b3rigt|nun  unrnittelbar  mit  unterm  literarUcbea  Bei- 
trage zusammen.  Ich  wiederhole  hier  nicht,  was  ich  vor  eini- 
ger Zeit  in  diesen  Jahrbüchern  über  verschiedene  Sagen  von 
der  noch  späten  Existenz  dieser  Ciceronischen  Bücher  berich« 
tet  (man  vergleiche  nur  noch  was  jetst  Bestätigeudes  von 
Münch  darüber  beigebracht  worden,  s.  pag.  XIX  —  XX,  ed. 
Moser.),  sondern  iuhre  vielmehr  absichtlich  die  Worte  von 
Angtflo  Mii  an  in  seiner  Vorrede  (§.  VII.  pag.  XXXVI.  cd. 
Moser.):  «^Cave  tarnen  credas  Graecos  (Maxim.  Flanudes  und 
Theod,  Gaza)  hos  interpretes  habuisse  codicem  de  rep.  inte^ 
grum.  Scipionis  quippe  somnium  a  politico  corpore  avulsum 
passim  occurr^t  in  codicum  ap(>|;)iecis ,  praeter(|uam  quod  ia 
Macrobii  es^emplaribus  exstat.  uijfirmare  igitur  licet,  post  duo» 
deeimum  certa  taeeulum  famam  tantummodo  incertam  et  levom  de  poli" 
ticorum  lihrorum  incolumitate  seu  spe  mansisse'^j  worauf  er  von  den 
Bemühungen  Franc.  Fetrarcha's  um  die  WiederaufEnduog'die* 
868  Ciceronischen  Werks  redet. 

Eine  Bestätigung  dieses  Maiischen  Urtheila  icbeint  8ich 
nun  leider  «us  einer  Heidelberger  Handschrift  zu  ergeben,  di9 
mit  vor  einigen  Tag«n  safällig  tn  die  Hände  fiel,  und  Worm 
jcli  eine  Widerlegung  desselben  zu  finden  bo^te.     Es  isC  die 
in  dein,  ddr  Wilci^en'schen  Geschichte  der  alten  Heidelberger 
Büch'ersamm]ung  angehängten,  Verzcichnifs  p.  296.  bezeichnete 
^Handschrift;  Nr,  DCCXXIX,  Pp.  S.J^V.ff.  3iO.  fol.  i»r^ 
rift  dß  Hassia  summm  de  fepublica** . '  Eine  genauere  Beschreib u  ng 
uiid  Aue^üee  dareue  werden  an  einem  andern  Qrte  geliefert 
werden*.    Hier  sey  nur  bei^erJ^t,   dafs  dieses  papierne  und 
eebr  unleserliche  Manuscript  vom  Ende  des  vierzehnten  oder 
aus  dem  fünfzehnten  Jahrhundert  hauptsächlich  eine  Art  von 
(Phrestoniatbie  oder  eine  Sammlung  jon  Stellen  fiu8  der  Bibel 
un4  andern  alten  Schriftstellern  über  deh  Staat  ist,  wie 
•  d«Dn  au^h  der  ändert  Titel;  Ma^istri  Henrici  de  Haasia  aam* 
me  Collectionmn  de  reptiblica  nflber  besagt,    Dieaef  Werl^  |pennt 
qie{ne# . Wiuena  weaer  An^.  Mai  nocb  irgend  einer  4er  Lite- 
ratpren«  di«  vQQ  dieaem  Hemrich  von  Qeffen  gebandelt  haben» 
lind  ausser  seinen  vielen  gedrudl^ten  Werken  der  Hundacbriff en 
gedenken»  die  ai^  ypn  «ndefn  deaeelben  Ver&f ter*  in  Farit^ 
Oi^ord,  MgMhvLt^  (oder  Mflnclien) ,  I^eipzig  und  Wiep  yor- 
fi nden.^  Auch  ^r•  Oberarcbivar  Ii o  n)  m  e|  nicbt^  der  >>9.  iBteti 
Qande  von  ^trie^er«  l(e«4«cMr  Qe^brteneeecbic|ite|  ber^uig, 
V*  K,  W«  Jueti  |^.2iO-r^9t3.  4eb  daa  Verdienet  erwp^ben  hn%9 
auf  diesen      aeiner  Zeit  bedeufenden  S^briftateller  neuerdings 
l)ufq|Hrr%aaoi  gei^acbt  «u  beben«   £s  genüge  hier  yort|a£g  einige 
Nachri<:btefl  ftber  dei>^Ql|anii  me4pr^uJegcq. 
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Dieser  Heinrieb  von  Hessen  (der  Aeltere),  genannt 
von  Langen  s  tein  ,  einem  Dorfe  ohnweit  Marburg  hei 
Kirchbain  in  Oberbetsen^  oder  einer  gleichnamigen  hessiscbeu 
adeligen  Familie,  darf  nicht  mit  einem  jüiigern  Heinrich  von 
Hessen  ,  der  im  Jahr  i400  Rector  der  Universität  Heidelberg  ♦) 
und  als  exegetischer  Schriftsteljer  gleichfalls  rühmlich  bekannt 
war,  verwechselt  werden  **).  Er  studirte  zu  Paris,  ward  da- 
selbst 1375  Licentiat  der  Theologie  und  nach  Andern  selbst 
Vicekanzler  oder  Kanzler  der  dortigen  UniversitHt  ♦♦♦)^  lehrte 
in  Worms  und  in  Wien  dieselbe  Wissenschaft  seit  1384»  und 
M^ard  an  letzterem  Qrte  1393  Uector,  wo  er  auch  l397  #tarb. 
Ob  er  Augustinermdncb  (CartbUuser  war  der  jüngere  dieses 
JNamens)  oder  Weltgeistlicher  gewesen ,  ist  weniger  zu  wis* 
sen  interessant  9  a]s  dafs  ei^  einer  der  Vorläufer  der  Kircheib« 
Verbesserung  und  einer  der  ersten  Verbreiter  der  mathemati« 
sehen  Wissenschaittn^  l>MPpd«r6  de^T  A'trQQQioi«  ia  P«at4^ 
land  war  .*♦**),  ^ 


^)  Jo«  Schwab  Qoatuor  seculorum  sjllabus  Rectorum  in  Aoadem« 
Heidelberg,  p,  27.  9,Henricus  de  Hassia  Eeotor  XLII.  Art.  Mag. 
in  yigil.  beati  Thomae  Apost.  concorditer  plect|is  X^QO*  ^'  ]ßy 
fol^a  daselbs^  mehrere  Xiotizen  |iber  ihi)t 

'Rommel  a,  a*  <Kf '  der  aber  dem  X  A«  Vabrieia«  ^dd  fMkn 
Unreebl  tfam^  we»B  ar  ihn^n  df^ia  Varwaabsekiig  t  glaMfaJls 
Selmtd  (Ibi^  AiMli  Sahwab^  den  ilbr%eiis.llom9|tl  nfflit  (anHai' 
«AltrsaMdat        O.  Mda.8eav|i|d4»6aiiia  paaum* 

^*^)  Letzteres  will  Bommel  bezweifeln.     Schv^ab  |;e4ei|kt  nuoh 
seiner  in  Paris  erlangten  Doctorwürd^, 

'C*'^^)  Saxe  im  Ooomastieam  liier.  U.  pag.  384*  bStlf  ffm  iifws 
anoh  nicht  blos  als  Theotegna  4>a«aicho^  sollen.  Ronunial 
flehet  einZeugnifs  von  Petriis  Ramus  an ,  dafs  Heinricli  von  Hesseq 
auerst  die  mathemaliseben  WUtifDsehafiaQ  von  Paris  paeh  Wien 
gabraaht,  und  verweset  anf  ein  gleiebaa  t^gith  ä^kn^^  Jh^  Qa^ 
Bueiaff  Ckndqlph.     Niobt  fiehtig  fOgt  er  aber  bio««««  s|ilis*^* 
BMlbamatisebe  Sabrifteo  aabaint  Oeinriabr  niebt  becaiNSHE^^^  ^ 
liabeo ,  er  iahrieb  «bar  fo^Hk'4i^lo$ü^^9  4fi  ja  «ti|Traoi#nM  4« 
improbatioa«.  apunfalatPim  .ai  aonaasiiliMnmn  vnd  Tba^iiMa'nfiift 
•  umm  und  aadwa  atiapiiopliaba  Sabrlflaa  w  ilvB  tn^Wißtjwn^ 
.  des.  8«  Fablidi  BibUotb.  med,  «t  Mim  U4riu  Vk^  VQI.  P- 
'  w.  Mit  Baaht  bebt  aber  Eömmal  daa  fpmü$.y$itM§9tli  «afiiar  Bckto^ 
•    pfuag  dar  A«iaQUi|sk  li«ft!»s'  banarbif  wk  Qafs^     f'm  fm4 
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In  unserm  Manuscripte  lernen  wir  ihn  nun  von  einer  gana 
nfii»  n  Seite  kennen,  nämlich  als  einen  Gelehrten,  der  die  ge- 
»iiinilesten  BfgrifFe  und  Grundsätze  über  bürgerliche  Gesell- 
Thatt,   Gesetzgebung  und  llegierungskunst  aus  der  heiligen 
Sclirift,    wie"  auch  aus  den  Jjesten    SchriFtstellern  Griechen- 
lands und  Roms  sich  zu  seinem   und  Anderer  Gebrauch  zu 
sammeln  suchte.      Denn  dafs  der  iiltere  Heinrich  von  Hessen 
der  Verfasser  dieser  politischen  Sammlung  sey  ,    leidet  wohl 
darum  keinen  Zweifel,  weil   (wie  auch  Kommel  nach  Trit- 
heiin,  Tolner,  IVIorot  und  Kuchenbecker  bemerkt)   von  dem 
iWirigens  jL^leicbfaljs  geistreichen  und  beredten  Hessischen  oder 
Heidelberger  Heinrich  durchaus  nur  theologische  Schriicen:, 
bekannt  sind. 

Es  (St  nun  von  dem  Vf-rbältnifs  unserer  Handschrift  zum 
Ciceronischen  Werke  kürzlich  zu  sprechen.     Da  Heinrich  aus* 
terordentlich  freigebig  mit  Citaten  aus  den  Alten  ist,  ohnge- 
fähr  wie  Joliann  von.SaHsbury ,   und  namentlich  hier  eig'ent- 
lich  eine  Stellensammlung  aus  heiligen  und  andern  Schriftstel- 
lern (iber  den  gewählten  Gegenstand  liefern  woUre,  so  mufste 
bei  der  WAbrnebrnungy  dafs  er  nicht  nur  Flato  ,  riutarchus, 
tf^-gesippus  und  andere  Griechen  (diese. natürlich  in  lateini- 
schen^ Üebersetzurigen)  nnfübrC,    und  dafs  aufser  •  Sallustius, 
Seneca,  Valerius,  Macrobius,  Gellius  (der  auch  hier  im rtiec 
Agellius  heilst)  und  andern  Hörnern;  insbesondere  Cicero*4 
Schriften  vorzüglich  oft  genannt  werdeoy       B.  vom  AitWf 
yon.dair  Fraaodaobaft  und  am  häufigsten  von%<^en  Pflichten  — • 
flio  niufst«9  Mge«ioll,'  .der  Natur  des  Gegeifttande«  gemilCiif  die 
HoÄiunjg  eixUC«h«n^'  il^sacU)i»o  fii)ch«r  vom  Staate  Vorzugs- 
iYefS;e  aufgezogen  au  finden,-  und  somit  vi«ll<^icht  eine  Anzahl 
neuer  Fragmente  derselben  zn  gev^innen.     Wirklich  ist  das 
Erstere  der  F;ill,   allein  das  Letztere  leider  nicht.  Dia 
dache  Verhält  sich  nämliah  so,:  Oes  heiligen  Augustinus  Schrift 
vom  Staate  Gottes  (de  ciiriti^te X>ei)  int  die  ^aapt quelle 

*:  ^  Cebvfffis  ^  sieh  auf  Heinrichs  Sehtift     Oonsiliem  'paoit<<  berafen, 
uad  erwftliut  mit.  WehlgeflilliAi',  wie  Job.     MOUer,  wifarend 
' BiyUr.viidi  eadere^Seliffflitkiller  voe  dfeseoi  seltenen  Manne  ge* 
scMwi^^etf',  ihn  auf       Hdlie  gestellc  habe,  die  ihaat  gebührt. 
"  Die  Stell»' Ja  der  Sehweitsergesohlölite  9aeh  11«^  Kap.  I.  pag.  .t9* 
'    Sit«  Aoig;  verdient  naebgeleien  so  werden*    Aneh  joftsUsehe  O^* 
'  '  gejnslSnde'WaM-4luB  nieht  fremd  gebttebeai  wie  nntet  andern 
•  dessen  in  Wien  kandsiltfißlich  befiadlioher  TraetaMls  de  Centtaeti« 
'     htts'kiatSeiiSs  9t  ▼eaditienls  bewei'seti  s»  hmgiMifiM  IL  p.  iSS-  ' 
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dieser  Summe  der  Politik  unseres  Heinrich,  wie  denn  bekannt. 
•  lieh  in  diesen  Jabrhundertt^ n  Lactantius,  Augustinus,  Ainl>ro» 
sius,  Hieronymus  und  einige  andere  Autoren  die  Führer  alier 
damaligen  Schriftsteller  waren. 

Jedoch  zeichnet  sich  unser  Sammler  dadurch  vor  Andern  % 
SU  seinem  V'ortheil  aus,  dals  er  nicht  aui<  aus  den  übrigen 
Schriften  die  gewählten  Stellen  genau,  oft  mit  Angahe  des 
Buchs  oder  Abschnitts  anführt,  sondern  auch  vorzüglich  darauf 
ausgeht,  diejenigen  Stellen  des  Augustinischen Werks  heraus- 
^^beben,  welche  Citate  aus  Cicero'a  Büchern  vom  Staate 
'  enthalten  ,  und  diese  dann  zuweilen  genau  nachzucitiren. 
llieraus  ergeben  sich  nun  zwei  Folgerungen :  auvörderst,  dafs 
unser  Heinrich  bei  seinem  übrigens  sichtbaren  BfStrelven ,  aus 
den  Quellen  zu  schöpfen,  ganz  gewifs  es  sieb  cum  Geschäfte 
gemacht  haben  würde,  GLcero's  Bücher  vom  Staate  p  so  wie 
e^ine  übrigenf  unmittelbar  aufzuziehen Wären  sie  su  seiner 
2eift  in  Paris,  Wien  oder  in  den  Hb«inischeu  Landen  noch 
vorbanden  oder  doch  bekannt  gevreseo;  sodiinn,  dals  wir  in 
,  dieser  Summa  zwar' keine  neuen  Fragmente  jenes  berühmten 
Ciceronisthen.  Werkes,  wohl  «ber  Liesarten  der  von  Augustin 
^bekanntlich  tn  grofs«r  Zahl  excerpirten  Stellen  erwajrten  dür- 
fen..  .£inige  Fro(}en,.  die  ich  zum  Schlüsse  beifügen  will« 
werden  davon  eine  augensrbeinliche  Ansicht  g;) währen. 

(Cicero  de  Repub|.  Ii.  25  )  Cod.  Henrici  fol.  6.  rect.^  «De 
pfimo  nomine  (^uaeritur  respublica  est  reü  populi  populus  au-, 
tem  est  cetus  juris  consenSii  et  utilitatis  communicario;ie  (auf 
dem  Rande  commutatione,  wie  es  scbeiiitf  —  aus  Mangel  an 
Charakteren  können  die  Abbreviaturen -u'.dergl.  hier  nicht  dar* 
.  gestellt  werden  Beides  für  das  richtigere  communione).so*  ' 
ciatus  prout  ait  Augustinus  de  civitate  Dei  ca**.  9^.  (sie) 
recitat  of^em  difficiUm  reipubltcae  dßsenptam  (so  lese  ich,  salvo 
oieliore,  vorläufig)  a  Spipione^etTeeitatam  a  TulHo  ut  est  ibi« 
dem.  Et  idem  Augnstiniui  de  civitate  Dei  lihro  quinto  ca- 
pite  l8^.  respublica  respopuli««  eta  (Man  vergl.  die  Stelle 
des  Augustin  in  A.  Mai's  Note  zu  I«  £5«)  ' 

(Gtc  de  Rep;i  V.  U  aus  Augustinus  de  Giv.O.  II.  21.) 
Cod.  fol:9*  Vera.  ^ait  Augu&tinus  retitans  <versum  poete 
ennii  2^.  de  ci.te  Dei  oa^.  2^.  moribua  antiquia  r^s  stat  romana 
virisque,  quem  veraam-inquit  yel  quidem.  {so  sind  hier  die ' 
Worte  geordnet)  brevitate  vel  veritate  tar^quam  ex  oraculo  qno* 
'  dam  (ausgelassen  mihi)  eise  efifat^s  vi<latfur*, '  nam  nequa  vici 
msi  sß,  (oder  nisi  doppejt)  ita  morata'civitaafui'sse^  neqii-e  mores 
nisi  faii  vi.ri  praefulssont^'ati^  fundare  «ut  tarn  diu'  teuere  potuti* 
aent  tantam  et  tarn  yuste  latagusf  impecaat^  rampttblicam.  «* 
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(Gk«  de  Rep,  ibid.)  Cod.  foL  11«  rect*  —  »»ut  non  ma- 
n#at  color  vel  ptctura  prout  ait  Augastinua  2®.  de  ci^e  dei  ca^« 
2V  reottant  verha  Tulii  (atc)  libro  quittto  de  repuliiica  noatra 
aetaa  cum  rempuMicam  aicut  picturam  accirpiaaet  egregiam  aed 
(jani  ausgelaiaeii)  avaneaeanteoi  vatuatate  non  modo  eam  colo« 
ribua  ^iisdem  guibua  fuarat  renovare  neglexi^f  aed  oe  id  quim, 
dem  ^ravitf  utforitiaiii  aahem  ejus  extrema  («r  aiiagelatsen) 
tan  quam  litieamenta  servarelw  <^uid  enim  manet  ex  aiitiquia 
moribus^  quibua  iUe  dixifc  rem  atare  rQmanam,  quos  ita  obli» 
Vione  aboleCoa  videmua  ut  modo  um  colantur  aed  ettam  igno* 
rentur.«*  — 

'  Dafs  bei  den  Arifdb^wngen  der  Scbriftateller  suweilen  Ver* 
atOfoe  vorkomraeiiy  wird*  man  erif arten»,  Ala  Beispiel  mag 
folgendes  Gitat  aus  Sallusta  Jugur(ba  cap«  10«  di^nen^  God. 
fol.  8.  vers;  —  »prout  Salustiua  /I^  segunäo  (daa  Bellum  Gati«. 
linarium  wird  als  Uber  primua  citirt)  recitana  verba  8€ipltndt 
(statt  Mictpsae)  ego  inquit  vobia  regnum  tradö  firmum  ai  bont 
eritia  inbecillum  in  nüäis  nam  concördin  p anraa  rea  creacunt  di%» 
cordia  magnae  dilabuntär.* 

Piese  letste  Crobe  kihiA.  tum  Beweiae  dienen  y  dala  ancb 
fflr  andere  Ildfiltfcbe  Scbriftsteller  in  dieaer  Gbrestomatbie  aich 
mancbe -Varianten  darbieten.  Deswegen- also  %  und  da  der  Ver- 
fasser awiscben  seilten  Anffihrun^en  suweilen  seine  eigenen 
Gedanken  einstreut  und  somit  aeine  politischen  Ansiebten  au. 
erkennen  gibt,  scheint  dieses  Werk  unsers  gelehrten  Heioricli 
eine  ausfniurlicbare  £rOrt^rung  au  verdienen  ^  ala  dar  Torlie- 
.gendeZvreck  und  der  Raum  dieaer  Blltter  gestatten  wollten. 

.Scbliefslich  bemerke  ich  noch,  dafs  diese  Auagabe  des  Gi«. 
ceroniachen  Werks  der  ^Brdnnerischen  Officin  in  Druck  und 
l^apier  vorzüglich  £ltri»  macht» 


JmMikihr.  du  OH*  BadMm  Oh&rUofgerkha  tm  MSdmhäim,  Oa» 
.^ammtkhnd'h^rausgegßhim  vom  Stmaunkklfnün  BahtHköräi^ 
.  XmuUr  äßs  ÖharBofgsrkhu*    frstir  Jmhrg*  ±StS.  Mannheim^ 
lif  dar  SekuMm»  «ad  Qötutohßt$  HoßmM»  1924«  904  S.  Zio fiter 
Jahrg.  1824.  £6and.  182$.  409  ^.  m  4*  -  12  fi. 

-  Werke  von  der  Art  des  vorliegenden  sind  nicht  nur  in  so 
fern,  als  sle|dte  Wissenschaft  bereichern  und  auf  die  MSngel 
der  Getetagebung  aufmerksam  machen,  sondern  auch,  weil 
sie  einen  gewissen  Ersatz  für  die  Oeffentli^hkeit  der  Gerech« 
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tiffkeittpflege  leisten  9  willkompiMie  £Moh«inli9gMi«  Sit  ent« 
liBlten  überdies  schätzbar«  Bettrfiga  su  der  (noch  so  wenig  Im« 
arbeiteten)  Statistik  des  Hecbtstuataadea  dei  Deutscben  aun« 
deetteaten»  dieae  «inaelii  betrachtet,  (In  der  letateren  fie« 
aiehun^  würde  ee  wentgatena  dem  atta«rflrtlg/ra  Leaer ;  dea 
vorliegenden  Werkel  angenehm  aeyn^  #enii  ea  dem  HriitHer*. 
a^#||eber  gefiele,  die  Erocefa« uisd  Krimtaat-TabeUen,  die  alU 
jahntch  durch  daa  Regierungsblatt  bekannt' geoMofat  werden», 
auch  in  dieaea  Bach>(Ml ständig  aufiBunehmen»)  ' 

DieJabrbOcher  enthalten  tbeiUaua&hrlich  ersftbltaRecbta» 
f^lle«  theils  karsfie^fate  Aecbtafragen  und  Recbtasfttse^  tbeila 
die  Pienar^BeacbTttsae  dea  OberHof'gerichta  and  die  von  ihm 
'  an  dht  Advocaten  erlaaaenen  Circularlen ,  theila  die  vom  ober«» 
,  aten  Juatiadepartement  an  daa  OherHofgericht  erg£|ngenen  Ver- 
fügungen. Ein  jeder  Band  achlielft  mit  einem  aebr  iorgfältig 
auagearbeiteten  Registern 

^Yon  dem  vielen  Intereaaanten «  daa  in  dieaen  Jahrbficharn 
vorkömmt,  wollen  wir  hier  nur  Einigea  aushelMm  t 

.  Erater  Band.    In  der  Eihleilung  S.  3.  £F.  Naebncbteit 
flb^er  die  Entatehaiig  und  Gompetenfe  dea  OberHofgarichta« 
Auaaetchnmig  verdient ,  dafs  in  Zoll  -  nnd  Aocis*  Defraudations«« 
aachen  Recura  an  das  OHG.  ergriffen  werden  kann ,  wenn  der  • 
Verurtheilte  ausfahren  will,  dafs  er  nach  Wort  und  Geist  der 
jZoJl  •  und  Aociseordnung  nicht  strafbar  sey,      >  S*  24*  Ein 
Rechtsfall,  der  die  Oblegien  der  ehemaligen  Domstifter  (ge«. 
wisse  aufserordentlicbe Einkünfte,  welche  eine  bestimmte  An« 
zahl  der  Kapitularen  statucenmäfsjg  unter  gewissen  Bedingun» 
gen  bezog)  und  das  NachrUcken  der  Kapitularen  in  dieselben 
(DHSchl.  §.  53.  54.)  betriflFt.         S.  47.  Wenn  ein  Geschäfts. 
.  f ührer  eingesteht,  Geld  eingenommen  zu  haben,  jedoch  be- 
hauptet, dafs  er  es  sum  Besten  seines  Machtgebers  verwendet 
habe,  so  kann,    ungeachtet  ein  Geständnifs  nach  dem  JLR. 

1366.  untheilbar  ist,  dennoch  dem  Geschäftsführer  der 
Beweis  der  Verwendung  auferlegt  werden.  ( Diese  Entschei« 
düng  hat  allerdings  das  Ansehn  der  Französischen  Rechtsge- 
lehrten gegen  sich;  jedoch  ein  Geständnifs  cum  e^sceptione 
und  ein  beschränktes  Gest^ndnifs  sind  von  einander  wesent-. 
lieb  verschieden.)  —  S.  109.  Haftet  die  Last  des  Wittwen- 
gebaltes  für  die  Gemahlin  eines  regierenden  Fürsten  (in  dem 
vorliegenden  Falle,  des  Fürsten  von  Leiningen)  nach  den 
Grundsätzen  des  gemeinen  Deutschen  Staatsrecht^  auf  den 
Kammergütern  pder  auf  dem  Jrivatvermögen  des  Fürsten?  — 
S  157.  Ist  die  Anzündung  des  eigenen  Hauses  aus  Gewinn« 

aucbt  m»te?  d^r  V^ricbfilt  de«  Ai:t«  429.  der  V.  G«  O.  (Strofed* 
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§.  66.)  begriffen?    Wird,  mit  Rücksicht  auf  Hie  ^Mondere 
Betbba£E*nli«U  des  Falles ,  der  zu  enttcbeiden  war,  bejahend  ' 
beantwortet.  — -        258.  Der  Beweis  einer  Siniulation  kann 
durch  Zeugen  geüabrt  werden.  LR.     l34l*  —   ^.  280.  Die 
früher  bestandenen  Fanri»lienfideicomtnisse  des  ehemaligen  O. . 
ReicbMdelt  ^ind  durch  den  14.  Artikel  der  D.  Bundes -  Acta 
nicht  l;wo/iire<wiederhergestelIt  worden«  wenn  sie  durch  ein 
Liandesges6i2  -aufgehoben  worden  waren.   ^  (Völlig  unver» 
ständiich  war  Rfc.  der  S..  285*  aus  einer  Deliberation  dea 
OHofgericAitä' entlehnte  Satz :  Die  VerkUrzungsklag«  ha|  nach 
d«m  S  i674^  des/JliR.  ni^ribei  dem  Verkaufe  stati,  und  auch  - 
da  nicht  allgemein^. in  so  fern  die  Regel  dea>LR.  S.lStS* 
in  Anwendung  kdjnmt  i  ^  Volljährige  kdnnen  jbpe  Handluogon 
wegen  Verkürzung  nicht  umstofsen,  wo  nicbt.ein  ioi  Geaetso 
beaondeM  beschriebener  Fall  ihnen  diese  Macht  gtebt.**  ^ 
Bekanntlich  ist  der  S.  1674*  ^ine  Ausnahme  von  der  Regel 9. 
dafs  'VoHjSbi'ige  ihre  Handlungen  nicht  wegen  Verküraun^  an- 
fechten können«)  .    .  '  s 

Zweiter  Band*    S.'82.  W«nn  ein  Abwesender  (ein 
V«rimlster)  su  einer  £rbtheilang  von  seinen  Miter^en  gd^i* 
len  worden  istf  hat  man  eine  solche  £rbthei.lung  als  dwiitir. 
odar  nur  ab  unter  der  Bedingung,  dafs -der  Abwesende  su* 
rOckkehren  würde «  za  betrachten .?  Die  £rbtheilu  ng  wurde 
für  definitiv  gehalten.  ^(Vergl.  Merlin  Zhs.  so.  s«  Kapert« 
absent»  sum  Art;  l36«  n*      Welcher  sich  fbr  die  entgegenge- 
.•eiste  Meinung  erklSrt»)  —  S«  99*  Sin  (wegen  der  Seltenheit 
soloher  Falle)  bemerkens wer ther  Fall,  in  welchem  das  Reijht 
dar  Nothwafar  ffir  vollkommen. -begründet'  erachtet, wurde.  — 
S«  126.  Kann  dar  Entschädigung  fordern  ,  welchem  durch  ein^ 
i^ndesculttirgeaets  ein  wohlerworbenes  Recht  entsogen  w^«  ■ 
den  ist?  Verneinend  beantwortet/Das  Gmta  betraf  die  Frist 
für  die  FrOhjahrshathung.        S.  167.  Eine  Gesellschiift  wird 
durch  deo  Tod  eines  Gasellschaftars  aufgelöst  (LR.  S.  1865.)» 
auch  wenn  sie.  auf  eine  bestitnnite  .Zeit  eingegangen  ^^ordeo 
ist.  (Ree,  würde  sogar  unbedenklich  behaupten,  dafs  seihst 
eine  für  ein  rbestimmtes  GeschSft  eingegangene  Gesellschaft 
morte  socii  aufgelöst  werde.)  —   S.  274.  Coinpensation* 
findet  auch  dann  st^tt ,  wenn  für  die  eine  Schuld  haare  Zah« 
lung  versprochen  worden  ist, 

Mit  Vertrauen  und  Interesse  sieht  Ree,  der  Fortsetsupg 
des  Werkes  entgegen.  , 
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dargestellt  vou  Joh,  Phil.  Gast,  Ewers  f   ordentl.  Professor  an 

der  K.'Univ.  Dorpat  ^  Staatsrathe  u.  s*w»     Dorpal  bei  jiug,  Sti' 

'  riiuky  uad  Hamburg  bei  Fr,  Perthes*  1826,    949  ^  8*  ' 

•  *  • 

Wenn  man  das  vorliegende  Werk  mit  den  rechtsgescliicht- 
]icben  Schriften  früherer  Deutscher  Kechts^elehrten  vergleicht« 
so  ist  es  ein  glänzender  Beweis ,  welche  1^ ortscbritte  die  phi- 
losophische Bearbeitang  der  Rechtsgeschichte  in  Deutschland 
(denn  diesem  Lande  dürfen  wir  den  Verfasser  ,  wenn  er  auch 
seinem  Amte  nach  einem  andern  Staate  angehört,  seiner  Stamm- 
verwandtsqhaft  nach  vindiciren}  in  den  neueren  Zeiten  ge- 
macht hat.  So  viel  man  auch  gegen  die  philosophische  Bear« 
l)(eitung  der  Geschichte  einwenden  mag  und  einwenden  kann, 
gegen  die  Bearbeitung,  welche  die  Geschichte  auf aUgQin.eine 
Gesetze  zurückführt  oder  aus  denselben  ableitet ,  —  sie  ist  io 
so  fern,  sie  nicht  von  den  allgenuineren  und  allgeoieinsteii 
Oesetzen  der  menschlichen  Natur  ausgeht,  AOndero  von  Ge« 
aetzen,  die  sich  aus  der  Geschichte  selbst ,  aus  der  Art,  wi« 
^andere  Meo schau  >ad er  Vöikef  unter  ähnlichen  Verhältnissen 
gedacht  qnd  gehaiidelt  babonf  iaderjsait.«n.ihrer  Stelle ;  sie  ist 
insbesondere  dann  an  ihrer -Stelle^*  Wenn  die  Urkunden  def 
^eit,  dere«  G#«ch4cht0  man' schreibt,  dunkel  und  kaum  leser« 
lieh  sind-|  .w«nn  man  nur  d^e  Wahl  hat,  .entweder  Käthsel  un4 
Wander  zu  wiederholen,  odet  aber  dia msj^elhAften .^^acbricbr 
teu  diircb  ähotich«  ErscheintSBgen' zu  erläutern.        .  \ 

Das  vorliegende  Buch  ist  eine  inr'dietam  Geiste  verfafstf 
^bUoiOphiiche  Geschichte  däs  älteste  Busaiacben  Kecbts  bif 
zu  der  und  mit  der  Kegierung  Jaroslavs,'  also  bis  in.lite  erst^ 
tiälftetdea  elften  Jahrhunderts,  £#'ist>^  so  kann  man  es  nähet 
charakteiisiren y  ein  Kommentar .>ttl>er  diejenigen  Stellen  der 
WJuiniiUli' MttftiftMchen  Chronik,»,  welche  Nachrichten  oder  Aa» 
ileutungen  Ober  :dat  fiUestä  Bjaeht  und  di«  ilteit«n  Rechtsbe« 
^ffe  4«ff  Rbatfn  enthalten^,  ein  Kommeutar,  welcher  daa^y 
WM  Nestor 'T<c»n  dieaen  Gegenständen  gelegeAtlich  und  meist 
«(bae  .^UMiiinibaii^g  l)eri0ht«t',.id|ircb  die  AechUi und  Rechts- 
begriffe der  den  Rtisseii  jeneir  Zeit  geistig  verwandten  Völker 
in  Verbindung  und  in  ein  hellere«  L^cbt  pvi  tetse» auch^.^  At|f 
eine  ähnliche  VVeiae  wejrden  die  in  die  älteste  Rasiische  Ge* 
schichte  einschlagenden  Stellen  der  Griechischen  Schriftsteller 
behandelt.  Aar  längsten  verweilt  der*  VE  (wie  billig)  bei  Ja- 
roalava  Fravda  (wabrachelnlidh  vom  Jahre  1020)«  der  ältesten 
Rechtaurkfinde  der  Russen,  welche » obwohl  sunächat  fflr  Nov« 
gorod  beatioiinty  doch, bald f  da  ihr  kein  anderes  Geaets  sur 
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Seit«  ftand ,  in  gant  RufikitiirGlllttgkeit  jzewtllB.  Vphtigem 
;^lct  der  Vf.  überall  der  chronologiftdl0ll^Qf48ung•  • 
•       Sehr  Viele«  in  dem  ältesten  Hussisc&^n  Recht«  tfliiW^t  an 
das  altdeutsche  Recht ,  z.  B.  die  Bestimniun^en  Aber  die  Blut- 

.  räche,  über  die  Wette.  Selbst  der  Ei  des  helfet  fcliaiiit  in  der 
Prairda  Jaroslav's  (Art.  XIV.)  gedacht  au  we^deo.  So  scheint 
«ich  also  die  Vermuthung,  daU  die  Slavischen  und  die  Deut« 
^hen  Völkecifchaften  Stammver wandte |  wenn  fchon  entfern- 
tere,  sind«  auch  duxck  die  Geaetse  dieser  Völker  zu  Le» 

•  «tätigen« 

~  Hin  und  wieder  «tdfst  man  auf  Vorschriften  einer  fast 
•onderbaren  oder  naiven  Klugheit.  So  heifst  es  (S.  309.)  in 
^er  von  Jaroslav'a  Söhnen  erweiterten  Fravda:  ^.Wenn  ein 
.  Dieb  erschlagen  ist,  und  man  findet  die  Füfse  innerhalb  dea 
Hofes,  so  ist  er  erschlagen;  findet  man  aber  die  Füfse  auXser- 
4Kilb  des  Thores,  80  zalilt  man  für  ihn»« 

»»  Im  Ganzen  genommen  wird  man  mit  den  Dnatiingen, 
•welche  der  Verf.  den  in  da$  Recht  einschlagenden  Stellen  der 
Chronik  giebt,  gewifs  einverstanden  seyn.  Eine  Verscliie* 
^enbeit  der  Ansichten  ißber  den  Sinn  e  i  n  stei  ne  r  Stellen  ist, 
fler"  Natuf  der  Sache  nach ,  kaum  vermeidlich»  So  würde  Ret 
^;  die  S,  angeführte  und  erläuterte  Stelle  so  zu  deuten 
geneigt  seyii^  dafs  Wladimir  alU»dings  den  Versuch  machte, 
41*' Blutrache  und  das  Wehrgcld  gänzlich  aufzuheben  und  an 
4eren  Stelle"  die  Bestrafung  des  Mordes  zu  setien ,  dafs  er 
jedoch,  da  dieser  Versuch  Widerstand  fand,  von  demsttlbeii 
tttif  Antrag  der  Fürsten  und  nach  dem  Uath^  ^derselben  Bix 
icderl^  welebe^kiD  .lirüber  den  £lao(ex  divino  jure)  empfoh- 
len hatten,  abUehetn  und  tich  mit  «iaev  Veril|Uieruffifn  ia'deat 
Webrgelde  begnügen  mufste, 

r  ;SGhlief»lich  erlaubt  sich  ?Rce;'<iioch  den  W[unscb  su  äus« 
g^mt  daft  der  durch  GeJeftmaoilieit  und  Schetlilnri  gleich  %chX 

VmngsweVthe  Verf.  auf  den  ureprOnglichen' gesellscfafaftlichea 
2ustand  d«* 'Volks  d.  Iw  auf  die  urs^dn^UcbeA  Ustendtheils 
dtff  Volks  uad'«nf  dessen  LebenMft  eine  noch  sorgfältigere 

'  Httcksic&t  genonraien  haben  möchte.  Bei  den  Völkern  Stavi« 
•eben  Ursprungs  scheint  Vota  jebor'oino  ml/oktigt  Arietokratss 
l^eatuiden  zu  hubtn.      •  *  . 
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Hßinn  Chriit.  Mosern  B,  Forstmeister ,  dU  Tor/wirthscheft  im 
Fichtdlgshirge.  Mä  vUr  SuiadrB6laßJ§\np  J^ilr9k$rg§  iAU» 
Vi  und  174  ^•6. 

Diese  lehrreiche  Schrift  kann  von  naturwitientchaftllcher 
iHid  von  dkonomiicber  Seite  betrachtet  werden.    In  der  ente- 
ren Hiniicht  giebt  sie  Beiträge  zur  näheren  Kenntnifs  des  Toj- 
feSy  die  sehr  willkomruen  seyn  müssen,  weil  die  Entstehung^* 
art  dieses  merkwürdigen  Stoffes  noch  immer  nicht  ganz  aufg^« 
hellt  ist.     Die  Schritt  von  Dau  (neues  Handbuch  Uber  den 
Torf,  Leipzig  1823)  gewährte  den  Vortheil»  dafs  man  Alles 
gesammelt  fand  y  was  bisher  über  den  Torf  gesagt  worden  war^ 
auch  fügte  ihr  Verf.  einige  nützliche  Bemerkungen  Mnd  Unter« 
Scheidungen  hinzu  ;  indefs  blieben  die  Bedingungen  und  di« 
Natur  der  Veränderungen^  wodurch  die  abgestorbenen  Wur« 
sein  gewiaaer  fflaosen  in  Torf  übergehen ,  noch  unerklärt. 
Auch  di«  vorliegende  Schrift  hebt  den  Schleier  nicht  gänaiicb» 
wozu,  nach  der  Meinung  desReCy  erforderlich  wäre^  dafsman 
••ich  die  MühegftbAf  die  frischen  Wurs«ki  d«r.  Xorijgewäcbtc, 
die  halb  s«rt«tst«n  und  sugleich  den  mm  i)in^o  ••UtandM^n 
Torf  «iaer  genauen  cbemischen  Prüfung  su  untervrtrfeo«  Dio 
Sache  wird  schwieriger  durch  die  Vffracb^^dfnartigkeit  des 
Torfea  und  feiner  Aulaeren  UmgeJiungea,  man  wird  alao  dio 
Unteriuchang  öftev  antCtllen  müssen,  t^R  dur<;b  lodudion  auf 
dt«  AJIgtmeioen  Getetto  dar  Torfbildan^  su  kommen.  Meh« 
rere  Gewächse^  aus  denen  der  Torf  su  ontatehen  pflegt,  z.  B« 
dio Heiden,  Vaccinien,  Litdnm  paluatre,  AodKOniada  polifo- 
lia,  enthalten  GjorbetKofft  man  kann  dahef  vermutheny  da|a 
dieser  di^s  Mittel  aey,  die  Fäulnifs  der  Wurzeln  su  verhUtoQf 
wie  denn  Auch  d#f  Oebraucb  d«a  Torfes  «isd-  Qecben  achon 
▼orgeachlagen  worden  ist.    Hier  Ober -erhalten,  ^ir  zwar  dur^ 
unaern  Verf.  keinen  AmAchUiia ,  >  aber  es  ist  vile^eicht  erlauljt, 
den  aus  der  Verbrennung. des  Torfs  erhaltenen  Stickstoff  auf 
-Atehnung  des  Qerhestoffs  su- schreiben.  Wir  Jemen  auch»  da|a 
OS  Torf  ohne  PhoaphorsAure  giebt  f.  wihrend  nian  gewÖhn|i^ 
derselben  eine  wichtige  AoUe  bei  der  Entstehung  des  Torfei 
sqthetlt*   Der  Vf.  glaubt 4  d|U!s  dieser  sich  voraüglich  aus  d^ 
erstorbenen  Saugwurseln  erseuge^  weicht  durch  Sl;uren,yor 
'  FAnlnifs  gescbfitst«  unter  der  Obeiflflche  der  Erde  durch  dea 
Urock  der  oberen  Schichten  sermaknt  werden.   Diese  Ansicht 
ndchte  wohl  an  mechanisch  seyn,  aber  sie  ist  darum  wä^ 
nicht  unrichtig,  sondern  nur  unaureichend. 

Das  Torflager,  auf  welches  sich  die  Schrift  besieht,  liegt 
am'iiordwostlicheB  l*'ufse  desSchneeber^s ,  des  höchsten  Gipfeis 
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Mosel}  die  Torfwirtbiduift« 


iml^atitischen  Ficbtel^ebirge,  nahebei  dem  Dorfe  Voitsttm- 
m  er  a ,  ohnweit  des  vor  einigen  Jahren  abgebrannten  Städtchens 
Weil  s  en  8  tadt.     Der  Flacheninhalt  bteträgt  78  bair.  (oder 
104  preufs.)  Morgen  ,  der  Torf  hat  5  —  8'  Mächtigkeit.  Nach 
der  Classification  Dau's  (dessen  Schrift  unser  Verf.  nicht  zu 
Icenhen  scheint)  gehört  das  Moor  zu  den  VViesenmooren.  Die 
"Oberfläche  ist  horizontal,  die  Soole  verwitterter  Granitsand 
Und  Quarzlager.   Die  Analyse  wurde  durch  Hrn.  Fikenscber 
'inRedw.itz,  einen  der  ausgezeichnetsten  chemischen  Fabri« 
CfLUten  in  Deutschland^  vor|^eiiommen.  >  Das  Ergebnils  ist: 
^     *   ■     KöhWstöflF  »    66,56  ^ 

*  >  •  Wasserstoff     '  .10,59 

^    Sauerstoff  '      ^         18, «9  '       '  •     *  . 

■    '    *    Stickstoff  2>76  ^ 

Asche  1|70  T 

In  der  Asche  fiBind^ii'ticb  34»5  Vroc,  Kieselerde,  33  Eisen'oxy^ , 
'17  Thonörde  ii,'«.  w.,  -aber  keine  Phosphorsäure.     An  Kohle 

*  erhielt  man  hei  der  trocknen  Destillatioih  40r/4  froc,  Tbeer 
*24i/2f  schwvpbe  Essigsäute  mit  ein  wenig  essigsaurem  Amm<^> 
liium  14  Vtöc.  f  folglich  87  3/4  Froc.  feste  und  tropfbare  Stoff». 
Das  brennbare  Gas  betrug  37  CuhiczoU  aus.  100  Gran,  und 
Hr.  Fikenscber  urtbeilt  nach  der  HeHe  der  .FJamme,  dafs  der 

^.Torf  zur  Beleuchtung  .wohl  tauglich  sey^  Wahrscheinlich 
'IrSrar  dieser  Stoff  das  wohlfeilste  Material  sur  Gasbeleucil- 
*|ung  ;  in  ScböIrcBand  soll  bereits  der  schwarze  Moortorf  so  gnf 
'dnu<befi]:ndk!n"Mrt>rdeil  seyn,  als  die  Steinkohle,  -und-ia  ao  ,/ 
fern  besser,  alä'cr  frei  von  Schwefel  ist  (Kees,  Fabrikwesen 
13.)«    Dte'rc^fkohle  b«t  89,9  Kohlenatoff,  2^'.Stickaloff| 
Wasserstoff,  4,2  Asche. 

Die  Hitzkraft.dea  Terfea  im  Varhalfnir»  sum  KiafefO 

*  Wufde  gefundön :  ^    v  f 

*  '  nach -dem  Gewichte  s  Il5t^  :  100    •  ' 

Völuofen      104     J  lOO 
'Waa  mit  £i:aeliah'a  Angalie  aeht  gut  abereinatimmt.  Dia 
'Zahlen  nach  dem' Toluniän  aind  wegen  dtfr  ungleichen  Dichtig- 
kHt  xur  Vergleich ung  detf  Torfeä  von  yeracbiedenen  Lagern 
'flicht  t\x  gebrau(lhen,)   loawiachen  -i^t  auch  der  Gebalt  an  Er» 
dan  aehr  ver^'bteden^  weabalß'  ifelbat  nach  dem  Gewichte  8ua* 
aerat-aliweichend^'BfeauUata  geftindeiy  worden  afud,  wie  dei^n 
nadh  SJa  vier  vn^  M'ich^  der  Torf  nur  halb  ao  Viel  HUthraft 
haben  aoli  ala  Buchehhola  (Tredgold). 

(Dar  B^fhlujs  folgt,)  > 
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Moser,  die  TorAvirthscbaft  im  Ficluelgebugc. 

(B,9t  eh  lufs,) 

« 

In  ökonomischer  Hinsicht  gieht  der  Verf.  zahlreich« 
Kegeln y  die  du^cb  vierjährige  Bescbfifti^UPg  mit  dem  Gecen«. 
«IlMide  erprobt  worden  sind.     Es  ist  seiner  £emübui)g  gelEM^« 
gen^  die  Kosten  der  .Torfgewinnnpg  su  vermindern.i  und 
iD«nch4:4iIt]'ge  BenutzHRgen  dieses  Brennmaterials «  mit  welchein 
man  sich  tVoUerhin  im  Fichtelgehirffe  .gar  nicht  befreunden, 
VfoUtey  in  Gang  zu  bringen.    Oer  Kostenaufwrand ,  fOr  den. 
man  an  Ort  und  Stelle  die  Klafterten  126  Cuhicfufs  herstellte^, 
betrug  im  Durchsohnitte  der  letsten  fünf  Jahre  1  Fl.  i4  Kr.« 
nian  kann  aber  jetzt  mit  1  FL  ausreichen.     Der  Verkaufspreis 
der  Klafter  ist  i  Fl.  30  Kr.  —  i  Fi«  46  Kr*.  JDies  wirft  sohon 
einen  ansehnlichen  Gewinn  ab,  denn  wenn  wir  iM  Lager  nur 
4  Fufsftief  rechnen»  und  von  dem  Cubicinhalte  «uerst  ifö  für, 
Zerhcockaln»  sodann  6jfl0  des  Rests  fürEyintrQcknen  abziehen,.; 
so  bleiben  vom  Morgen  nocb  333  Klafter  ,  .welche  nach  jenen. 
Preissätseb  resp^  i^ü  und  ^6  ^1«  Gewinn  bringen.  Ueber 
das  beim  Auattechenc»  .Trocknen  u^d.Aafbewahren  anauwen*  - 
dende  yecfabren  ertheilt;  d«r  Verf.  genauen  .Unterricht,  sagt/ 
aber  nidbts  {]\ber  die :  Einrichtung  der^vpn  ihm  angegebenen 
Presse  Sur  Verfertigung  des  Mpdeltorfes,    Ree.  glaubt »  da£i 
^na  Hebelprease  von  der  Art »  wie  sie  Ach a  r  d  aum  Auspres/» . 
Bender  Rankelrttben  anwi^nde^te,,  die  b^uemste  aeyn  wBrd^« 
Zwar  sieht  .man  aua.  S^  76«  tdals  das  ^Fressen  nicht  einmal  nÖ- 
thig  iat«  denn  der  in  eiAiea  Rahm  blps  eingedrOc^tte  u|id.,ab* 

featrichene  .Torf  trocknet  facbon  nach  drei  bis  vier  Tagend 
ochiwird.der  gepreiste  wohl  bedeutend  fester  aeyn  und  den^ 
Traaapolet  auf.der«A3se.besser  vf^rtragen,  .    #  . 

'  Besonderes  Inteiresse  gewährt  die  Verkohlung  des  Torfes, , 
welche  bisher  noch  nicht  sobflußg  vorgenommen  wurde,  als  es 
au  wünschen  ist.  *,  Dem  Verf.  iat  sie  sehr  gut  gelangen»  wie 

Bfc;  ans  eigener  Ansicht  der  Oefen  tind  der  Kohlen  ap  Ort 

fj  ^  «. 

^JX.  Jahrg.   10.  Heft.  65 
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und  Stella  versichern  kann.    Schade  ist  es  ,  dafs  die  Zeichnung 
des  Ofens  auf  Taf.  II.  in  so  kleinem  Maafsstabe  ausgeführt  { 
und  kein  Verticaldurcbscbnitt  beigefügt  ist,  so  dafs  man  in 
d«n  Stand  gesetzt  wSte  9  die  Eidricbtung*  Dacbaumachen.  Oer 
M Ol  e  r ' f che  Ofen  unterscheidet  sich  fit  mehreren  Hinsichten 
von  demjenigen,  welchen  Ziehe  angegeben  bat,  und  der  in 
V.  Langsdorf 's  Erläuterung  wichtiger  Lehren  der  Techno» 
logie  (il.  Bd.  Taf.  XXII.  Fig«  2S2.  22$.)  ai^ebildet  ist.  Je- 
ner  i§t  konisch  gemauett,  oben  mit  einer  eiaemen  Platte  be«  I 
deckte  hat  unten  vier  Feuer^tige  und  ringt  herum  eebn Rauch* 
löcher  (fn  der  Zeichnung 'aiäd  su  viele),,  welche  mit  eisernen 
Deckeln  verschlossen  Werden  können«    Man  sieht,  dafs  es  ein 
meilerartiger  Ofefi  ist.     Im  Theerofen  wollte  dem  Verf.  die 
Verkohluiig  nicht  glUcken.     Nach  geschebenef*  £ntEündutig 
wird  dat  unten  befindliche  Koblioch  augbuiiiuert  ^  und  dann 
das  Feuer  vermittelst  der  kleineren  ttMxtt  geleitet^  wie  im 
Meiler  4  aber  vermutfilich  leichter  ala  ii^  diesem',  wo  die  un« 
tegelmftfs ige  Form  der*  flufgeatellten  Scheite  und  der  Zwiacben* 
i-Some  oft  dem  Feuer  eine  anregelmSiTtige  Verbreitung  gehe«; 
Der  O&in  iat  Ü  Fufa  hocli^  uiireM  in  l«icbten.  10  ,  o|en  5 
tureir«    Man  erhält  nach  dem  Voludien  40,  -nacb  di^m  öewichr 
eegeil  33  ProC  Xolylem    Wenn  «ü^b  di«  vod  Volend  und 
Manil^ler  in  Prankreich  il 820  tind  1021  ang^ebenen  Oeleii 
ih  Deutachiäfid  mehr  bekaiint  werden  Sollten  ,  aö  würde  dodi 
Hrn*  MoteriTerdienaC  nicht  geschmtdert  werden,  dadetaeif 
Ofen  ebeiifiill#  t820  erbaut  Wurde«   Die"  Anwendung^  derTorf» 
kohle  tu  Friich  -  und  Schmiedefeuerjf  konnte  keinen  Z weiM  • 
üntei4iegen  ^.  aber  ob  iie  Auch  iu  Hothdfen  vollkomnien  taug- 
lich'aey«  Wär  btibei^  noch  ungevrifa«    £in  von  unaerem  Vorf. 
Veranataltetef  ScbmelsVeraueh  bebt  Aan  Zweifel  wentgaten« 
llfir  den  dortigen  Torf  f  man  erhielt  em  Weder  rotb«  noch  kalt- 
brüchiges  Eisen  I  und  konnte  mit  gleichet  Koblenmenge  mehr 
Eiaen  aüiacbneUen^  Welchei  aich  aui  den  grdfMreii  Gewichte 
der  Torfkoble  gegen  ^iefernkoble  etklSrt«    Wenn  ndn  von 
j^eea  (a.  a.  O.  S.  i8.)  bemerkt^  die  Torfkohle  aey  leichter 
und  Werde  bel^gleicheift  Gebläse  in  atltrkere  Flamme  gesetse, 
aö  iit  im  ^ichtelgebirge  von  beiden  Bebaupturtgen  gerade  daa 
Gegentbeil  wahrgenommen  worden ,  und  man  mufs  daraus  auf 
die  grofse  Leichtigkeit  des  österreichischen  Torfes  ^chlhefaen*  , 
*—  b'jbrigens  ist  das  EisenschmeUen  mit  Torfkohle  allerdings  ! 
Iiicbt  ganz  neu,  denn  es  wurde  schon  um  die  Mitte  des  vori- 
gen Jahrhunderts  zu  Schierke  am  Fula  des  Brocken  vorge* 
ndfXtmen.     In  Schweden  hatte  man  es  auch  versucht  ,  her 
kältbrAcbigya  Eiaen  erhalten«    Mehrere  JSachrtcbten  hierüber 
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bat  Bergtus  im  nouen  Fblisei-  und  KarnttAl  ^  Mßf^ätia  (IV  ^ 
Ji2^&»)  geftammelt« 

Das  Kalkbrennen  mit  Torf  beicbreibt  der  Verf.  nacb  der 
in  Freuasen  erprobten  Metbode,  und  empfiehlt  es  für  die  24 
Kalköfen  seiner  Gegend»  Einen  Ziegelofen  sur  Torffeuerung 
hat  er  selbst  erbauen  lassen«  £r  ist  auf  darin  Von  eigenthcfm. 
liebem  Bau  9  dafs  der  Torf  auf  einem ,  in  der  Scbürgasse  aus 
Steinen  aufgericbteten  Rott«  brennt^  uotet  Wtlchfia  di«Aach# 
bimtbfallen  kann« 

Von  der  Wiedererteugung  des  Torfs  nacb  geschehtnenl 
Ausstiebe  wissen  wir  nocb  zu  wenig.  Ihre  Möglichkeit  ist 
erwiesen,  man  scheint  aber  die  Bedingungen  ^  von  denen  sie 
begünstigt  wird|  nicht  genug  beachtet  zu  haben.  Auch  ihre. 
Dauer  ist  nicht  bekannt.  VVasDaU  darüber  gesammelt  bat^ 
giebt  keinen  festen  Anbaltspunct.  Könnte  man  auf  eine  ba« 
stimmte  Zeit  rechnen |  so  würde  sich  ein  regelm&fsigair  nach-! 
baltiger  Betrieh  einführen  lassen^  während  jetst  nur  auf  die 
gegenwärtigen  Vorrätbe  hin  gebaut  wird^  Wenn  wir  annel^ 
men ,  dafs  der  Morgen  Kiefernwald  im  Durctischnitt  jährlich 
S/4  Klafter  trage ,  und  d als  Torf  ungefähr  so  viel  Werth  sey* 
"mU  Kiefernholz  f  ao  Wflrde  eine  444 jährige  Reprodactionaseifi 
erforderlich  seyn«  am,  bei  deoi  oben  angegebenen  £rtragef 
•inen  Torfgrund  einem  Kiefernwalde  in  Ansehung  des  Brenn« 
materials  gleich  zu  atellen^  in  Ansehung  der  Kosten  Wite  diea 
»och  Dicht  der  Fall  f  weil  das  Huli  weniger  Arbeit  verUraacht 
ala  der  TorL  Wo  man  den  Boden  troekea  le^eji  kaoii|  d« 
wird  iomeK  eine  andere  Benutzung  deaaelben  sicherer  seyn« 
aber  rathsam  iat  ee  alletdinga«  da«  ^o  der  Torf  in  hflufigen 
Gebrauch  gekottuMn  iat«  an  die  Zeit«  in  det  die  Leget  et« 
eahdpft  eejrn  weiden  1  lange  vbtW  nu  denken^ 

*"  *     •  • 

r  •  *  '  * 

•  •  %  I 

tr    IUP  n'itmt,  .i  tTHif 

hUathargi  hei  Harold  und  WahUtabi   i824i    Handhuehd^r  PT^lf* 
und  y'ölkergeichichte  iH  gUichzeitig4ft  Üehef sieht ^    von  Jtitoii 
Chriitiäit   PVed^kind,      Ntae  Ausgabe ,  dar  zweiUti  Amf^ 
i0g0  f      d0f  FotUetaimg  mis  dM  Jahren  i8i5  hu  gr.  84 

d  Thlr,  odet  5  fi*  24  krs 

Sieaes  Handbuch^  ^elctreä  alle  wichtigen  Thatsachcn 
iföti  dem  Anfange  dei  historischen  Kenntnifs  bis  aüf  di«  neue- 
ele  2eU  in  gedifiKgtet  Kürae  enthält |  bat  ao  iri«l«n  fi«ibil  ge« 

- « 
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fanden,  dafs  bereits  die  dritte  Auflage  (oder  wia;tith  der  Vf : 

etwas  unbequem  ausdrückt)  eine  neue  Ausgabe*  dec.EVV^iC^Q. 
Auflage  nöthig  geworden  ist. 

Ree.  ist  unter  den  vielen  niOfsern  und  kleinern  Werken 
über  die  VVeltgeschicbtc  kt-.inea  bekannt,  das  einen  solcben 
Reicbtbum  von  wichtigen  Thatsachen  und  interessanten  Noti- 
xen enthielte,  und  das  «um  synchronistischen  Uöberblick  so 
brauchbar  wSre,  als  das  vorliegende.  Er  glaubt  daher  keinen 
Tadel  zu  verdienen,  wenn  er  dieses  Werk  einer  umatändliciieflf 
und  ins  Eioaelne  gehenden  Früiung  unterwirft.'  . 

lo  der  Vorrede  jbu  der  vorliegenden  aeijeeten  Auig*b« 
(die  beiden  frOhern  ftifd  dem  Ree,  nicht  sur  Han^,'  und  er 
kann  daher  Über  ihr  Verbflltnift -aar  neuesten*  nicht  urtheilen) 
erklärt  der  Ver£'f  dafs  er  aeine  literflritcbe  T&eilnlihin^  einzig 
aaf  die  Vervollkomoinung  deatelben  tind  die  Forttetaung  sei«* 
ner  hiatoriadhen  Noten-  an  beschrSnken  |;eaonnen  aey.  Dioao 
Erklärung  macht  ihm  unendlich  viel  Ehi'e;  eine  aolcbelleaigna* 
tion  iat  in  unaern  achreibaeligen  Zeiten  eben  ao  aelten  ala  lo^ 
benawerth;  und^ec.  kann  den  Wunach  nicht  nnterdirflden» 
dala  anäere  allaek  fertigen  Buchmacher ,  '  die  nni  von  Meaae 
au  Meaae  mit  gehaltloaen,  die  Wiaaenachaft  nicht  fördernden 
Btichern  tind  fiflchlein'  (Or  die  aogeuannten  ^bildettfn  Leaec* 
heimsuchen  ,   an  dem  ächtungawUrdigen  Ver£  ein  Beiaptel 
nehmen  möchten     Ree.  glaubt  demelhen  aeine  Hochacbtnng 
nicht  besser  beaeugen  au  können ,  ala  indem  er  aich  eineReihe 
Bemerkungen  fiber  einzelne  Facta  und  Behauptungen  erlaubt, 
welche  ihm  der  Berichtigung  oder  Umarbeitung  bedürftig  su 
5eyn  scheinen,  sumal  da  der  Verf.  aelbat  zugibt,  dalaManchea 
besser  zu  machen  aeyn  dflrfte.  i 

Die  innere  Einrichtung  des  Werks,  iiijer  die  er  sieb  ini 
der  lehrreichen  Vorrede  zur  zweiten  Auflage  erklärt,  glaubt 
Ree.  als  bekannt  voraussetzen  zu  dürien.  Kr  nennt  sein  Buch 
sehr  treffend  einen  %vehhistorischen  Alias,  der  für  den  Ge- 
schäitsmann  zum  Nachschlagen  brauchbar  und  für  den  Gebil- 
deten ,  ja  selbst  den  blöfsen  Dilettanteu  durch  die  Erinnerung 
an  eine  Menge  wiaaena Würdiger  Gegenatände  nicht  johue  In* 
eresse  seyn  soll. 

Sehr  zweokmäfslg  acheint  dia  Sonderung  der  einzelnen 
Weht  heile  Aaien,  Africa  und  Europa;  der  Ueberblick  wird 
dadurch  ungemein  erleichtert;  zudem  gewährt  sie  auch  deri 
Vorheil,  dala  man  aogl  eich  sieht,  welchen  Antbeil  jeder  Welt- 
theil  an  den  grofaen  VVeltbegebenbeiten  genommenf  und  ob 
er  zu  einer  beatimmt^n  Zeit  handelnd  oder  leidend. in  dieaellin 
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etngegriflFen  bat.  Asien,  alt  die  Wiege  des  Menacb^nge« 
ftcblechts,  stebt  in  der  ülteston'Getchtchtt  billig  voran;  *  dann 
folgt  Africa  und  suletzt  Europa;  von  1492  an  erhält  auch 
America  ein  eigene»  Feld,  Von  Cbiisti  Geburt  an  steht  fiu« 
ropa  in  dem  ersten,  Asien  in  dem  aweiten  Felde;  Kec.  vi^ürde 
Suropa  schon  Ton  der  Zerstörung  von  Cartbago  an,  als  dem 
Zeitpunkte,  wo  Hom^s  Weifehe vschaft*  beginnt,  den  ersten 
^lats  angewiesen- haben« . 

Der  von  dem'  Verf.  .«ulgeiitellten  Eintheiliiog  der  Ge* 
echi^tCL  in 

*  '  alte  bis  840  nach  Christus,  . 

t     r  '  V  mittlere  voA  843.  bis  1648,  und 

t  neue  von;1648  bis  auf  die  neueste  Zeit, 
ImAn  Ree«  nkht  beipflichten^-  Wie  verschieden  auch  die  An« 
s&him-der  Hi^toriM'  über  die  Periode  sind,  .wo  die  alte  Ge« 
•cbichte  a«lhdi^tt  und  die  dee  sogenannten*  Mittelalters  be. 
^inntf^no  ist  es  doch  ol^snbar  stt  weit  gegangan,  wenn  man 
Sie  «Ue  bis  «um  Theilungsvertra^e  tu  Yetdun  fortfohren  will, 
Ourcbrdeti  ^Einbruch  der  gevmanisdien  Völker  wurde  das  rö«* 
misebeRnicb  in  «seinem  Innersten  ertditlttert,  und  das'west» 
römische  .horte'  mit  dem  Ji^re  476  ancfa  selbst  dem  Namen 
iooch  auf;  Sprache,  ileligioii.«  Sitten,  Cnltur  ändern  sich; 
0|ne<neue  Zeit  hat  begonnen.  Eben  so  wenig  möchte  Hec.  dio 
^Mittlere Geschichte erst'mit  dömwestpbälischen Frieden  scblies« 
»en;  mit  der  Entdeckung  von  America  beginnt  uiiverkennbar 
eine  neue  Zeit  nicht  allein  für  den  Hanrfel  und  die  Politik, 
sondern  auch  mit  der  kurz  darauf  erfolgten  Reformation  in 
der  Kirche,  Aus  den  angegebenen  Gründen  scheint  Kec.  die 
gewöhnliche  Eintheiliing  der  Geschichte  in  alte  bis  476  nach 
Christus,  mittlere  bis  l492>  neue  bis  zum  Aushruche  der 
französischen  Revolution,  und  neueste  von  da  bis  auf  die 
neueste  Zeit,  nicht  allein  die  richtigste,  sondern  ancb  die  al- 
lein wahrhaft  Epoche  machende  zu  seyn. 

■  '  Bis  zum  Jahre  1789  begnügt  sich  der  Verf.  das  Jahr  an- 
augeben,  worin  diese  oder  jene  Begebenheit  sich  zugetragen, 
von  da  an  gibt  er  aucli  den  Monat  und  Tag  an.  Einen  ver- 
nttöftigen  Grund  für  diese  ungleiche  Behandlung  der  alteren 
und  neuesten  Geschichte  vermag  Ree.  nicht  einzusehen,  da  ja 

auch  aus  der  alten  und  mittleren  Geschichte  eine  Mence  Data 

o 

auf  uns  gekommen  ist,  und  man  z.  B.  den  Todestag- von  Kail 
dem  Grofsen  eben  so  genau  als  den  von  Joseph  II.  weifs.  Das 
Werk  würde  nach  dt^s  Ree.  inniger  Ueberzeugimg  durcli  ge- 
nauere.  Bestimmung  der  Chronologie  sehr  an  Brauchbarkeit 
gewonnen  baben«^  und  er  kann  d^e^den  Wuascb  nicht  unter- 
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drücken ,  daft  der  Verf.  bei  einer  neuen  Ausgabe  den  MonaU« 
tag  überall ,  wo  dieser  bekannt  ist ,  angeben  möchte« 

Unter  den  einzelnen  Begebenheiten  gibt  es  wieder  welche 
von  gröfserer  und  minder  grofser  Wichtigkeit;  der  Verf.  b«t 
daher  wohl  getban»  dafs  er  diesen. Unterschied  auch  dem  A.a^« 
deutlich  gemacht^  und  di^  wichtigeren  mit  gröfserer  Schritt^ 
die£poche  machenden  aber,  wie  z.  B.  die  TheilLutg aik Vcfw 
dun,  die  Reformation  ,  den  westphälischen  Frieden  nnd  an» 
dere  mit  lauter  Uncialbu^hstaben  hat  drucken  lasaeii :  inawi* 
sehen  ul:  nicht  au  läu^nen  »  dafs  der  Verf.  hierin  mancheMila« 
griffe  y  besQndera  hinsichtlich  der  neuesten  Ziilf«  dagegen  ge« 
th'an  bat.  So  kann  ifaan  z.  B.  den  Hubertaburger  Frieden »  die 
Schlacht  hei  ^t9Jt9\yit^  die  Entweichung  der  Spanier  aua  Fah- 
nen 9  di0  $chlacht  ä]|  der  Moskwa  Jtein«  £poche  machende  £in» 
eigniaae  iiennan.   Der  aiehenjShrigeKriejg  und  der  Ihn  eodl«  r 

Sende  Hülierteburger  Frieden  aind.ak  der  JKampf  elnea  ij^rofMa 
lannea  mit  |ibarin|tohtrgen  Feinde»/  ona  dem  er  teiheaiegt 
i^ervorgeht ,  gewifa  aehr  me^hwllrdig;  dagegen  iet  «dnrch  dm«  . 
aelben  kein  Fttfa  breit  Lapdea  ^wöPiMn  oder  Terleven  aror* 
den^  und  in  dietar  3e8ie|i6ng  lat  der  hubertaburger  . Frieden 
M  weitem  nic|>t  iQ'widitig,  aif  41«  FtledanttchlQäte  au  fier» 
lin  (1742)  und  4ttiche|i  (1748).  Jkuf  dar  andern  Seite  aiad 
inanche  unatreitig  Epoche  machende  ]B^g(^heahc|ten,  wie  a«  &  ^ 
.rfer  ]RLeicbatäfl$deputationfbauptsch]uXa  voai  25^  Fefarair  iSAl» 
(Aer  Peutaphnind  in  jeder  Beziehung  aa  weaentlieb  verindert, 
(»ine  bedeutende  Zatil  von  Staaten  Itat  yerschwin^n  nwchen  ^ 
^ndern  dagegen  |  namentlich  WirteipEibarg  und  Bad^sn»  gidüsera 
BedeuMamkeit  Ferliebeii  hat^  de|r  ßrand  vpn  Moskau ,  die 
Copventiofi  airifcben  Rufsland  find  Freofaen  ^u  Taureggen 
(der  WeiidepiiiikA  von  Napoleon^  Olücl^)»  so  wie  mehrere  an. 
dere  hdehetwichtige  ßecebenbeiten  nicht  yiach  Verdienst  her« 
ausgehoben  worden,  pp  iat  die  Schlacht  bei  Leipzig  (163i) 
in  ihren  Folgen  gar  Fiel  wichtiger,  als  die  bei  Lützen  (t632), 
wenn  oian  vo  Ol  Tode  Gustavs  absieht,  und  doch  ist  die  letz- 
tere,  t|ic)>t  aber  41^  erstejre  d^ch  gn^Isern  Druck  (lervorge* 
)ipbe|i  worden^  - 

Bei  einem  Werke ,  das  an  fichttausend  Facta  enthält,  sind 
Fehler  beinahe  unvermeidlich;  um  so  mehr  freut  sich  Kec.y 
versichern  zu  können^  dafs  sich  deren  in  dem  vorliegenden 
Werke  nicht  viej«  finden.  Die  wenigen  il^m  aufgestpfsenen 
mögen  hier  stehen.  Die  Sphlacht  i)ei  Näfeb  fiel  nicht  j389, 
sondern  1388'  vor;  L}n)ur  starb  picht  1404,  sonderi?  ^405; 
die  Universität  Neapel  ist  nicht  J124,  sondern  1224,  ?rag 
wiiB  unificbM^  POph  io  deni  peiioften  (CpfnpeAd^en 
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wisderholt  wtfdf  acmbiti  i349,  Freiburg  nicht  1^60»  foii« 
d«rn  i456t  Mkiaa  nlebt  i'}82  9  «ondern  1477,  Kouenbageii  ' 
nicbc  1,479  t  sondern  1478  gestiftet  worden.    Oxford  k^mmt 
sweimalf  1249  und  l3l|  vur;  so  viel  Kec.  weils ,  läftt  sich 
da«  Stiftungf jabr  tar  nicbt  angeben.     Unter  dem  Jahre  t5V2 
wird  einer    Revolution  in  Florenz  durcb  Savonarola<<  er* 
wäbnt,  während  doch  letzterer  bereits  1493  hingerichtet  wor« 
den  war.     Die  Synode  zu  DortreCht  hat  nicht  1610,  fondern 
erst  l6ld  ihren  Anfang  genominen  ;   Bern  ist  nicht  am 
sondern  bereits  am  8.  März  1798  von  den  Franzosen  besetzt  ' 
worden.  Per BUchercensur  geschieht  zweimal ,  i486  und  1517 
£rwähnung  ;  das  erstere  Datum  ist  das  richtig«. 

Nachstehende  Facta  fehlen  ganz:  1308  der  Aufstand  der 
Waldkantone  gegen  die  österreichischen  Landvögte ;  l3lO  Tie- 
pold's  Verschwörung  gegen  Venedig  und  die  provisorische 
Errichtung  des  Raths  der  Zehn;   1406  der  Vertrag  zu  Jglan ; 
i454  die  Errichtung  des  Tribunals  der  Staatsintjuisitoren  zu 
Venedig  (von  3pitt|er  unrichtig  in  das  Jahr  1501  gesetzt)* 
1477  die  Schlacht  bei  Nancy,  in  welcher  Karl  der  Kühne  blieb, 
1584  die  Ermordung  des  l'rinzen  Wilhelm  von  Oranien,  1625 
die  Errichtung  von  Staatsin(|uisitoren  in  Genua,    1749  die 
Verschwörung  Henzi's  gegen  die  Regierung  von  Bern,  1789 
der  wichtige  Bescblufs  des  dritten  Standes,   wodurch  er  sich  g 
sur  Nationalversammlung  erklärte,  mit  welchem  Tage  eigent- 
lich die  Revolution  beginnt;  1794  die  Unterwerfung  Corsica*s 
unter  englische  Hoheit ,   und  lÖOi  der  schon  oben  erwähnte 
Keichsdcputationshauptscblufs.      ü^er  Schweizer  Revolution 
von  179ö  wird  mit  keiner Sylbe  gedacht,  sondern  blps  unterm 
^»  Januar  di«  L«iiiii«ai«obe Republik  erwftbnt.    Streng  gonom« 
Min  war  es  aucb  liicbt  eine  Revoliitign^  fOndern  eine  Reibe 
von  Revolutionen«  welfibe  mit  der  Regierungayer^nderung  zu 
Baa«t  tm  2Q,  Januar  begann ^  und  mit  4er  HegierungirarSnde^ 
ffung'su  Bern  am  4.  Miirz  und  der  am  folgenden  T*S* 
tfn  £inQabnie  der  letztern  Stadt  durcb  die  Franzosen  endigt«^ 
Aus  dem  jähre  l8t4  ^<^blen  drei  höchst  Vicbtige  Tbatsacheiv« 
nftmlicb  die  ^iiUrung  der  Verbündeten ,  weder  mit  Napoleon 
nocKi  ffinem  setn^  Familie  pu  iintefbande)n  (3l.  März),  die 
Ernennung  e(ner  provisorischen  Regierung  (1.  Apr^l}  uiid  dl« 
BerufungCudwigs  XVni.  auf  den  französiscbttn  Thron  C6rApi%)i 
•lidlicb  aus  dem  J4brc  |.8l6  di«  Yiir^9uii|;«u|r)tii9d«  fVft  4li 
Königreich  polen. 

.  Oer  Verf.  jf^^t  M  i^v^  f^egierungMntrin  «niM  t^rUmi 
auch  gleifib  das  Jahr  niif  *in  vrelcbem  aaina  Regierung  auj^a« 
hört  Sat.    So  betrtt  i|  K  9. 1740  *-  %ne  Fct^dfifb  tl^  1780 
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*^-1790  Joibph  II,,  tt*>«.*w« «  Be^  Awmfn,  'di«  einet  ifatar« 
*l(i^en  Todes  ftterfeen^  dttift«  dieke'Mgafia  hinreichen ,  bei 
*#olckfen  hingegen,  di«  abgeietüt.werdiiii'oder  ermordet 'Wocw 
identfiiid,  toilre  dai  Jahr  ihrer£riiiordQii||  oderAhtetsung  rttofat 
^fehlen.    Um  dies  durch  eiu  Beispiel tto(evli|it#rn  |  so  sugc  der 
•  Verf.  :  1589 1610  Heinrichiv,  dafe  er  aber  ermördet  wor« 
•den,  -wird  unter  dem  Jahre  1610  mit  keiner  S^rlbe  eawXhnty 
/sondern  gesagt :    1610  —  1643  Ludwig  XIII.     Ree»  findet 
diese  Raumersparung  nicht  zweckmäCsig,  und  wünscht»  dafs 
bei  Adolf  von  Nassau,    Albrecht  I,  -  Wenzeslaus,   Karl  V» 
Heinrich  III  und  IV,  Karl  XII.  und  andern  entthronten  oder 
ermordeten  Regenten  die  nur  eine  Zeile  betragende  Angabe 
ihrer  Entthronung  oder  Ermordung  nicht  fehlen  möchte,  wie 
denn  der  Verf,  seihst  niclit  consequent  gebliehen,  sondern  die 
Hinrichtung  Karls  I.  und  Ludwins XVI.  unter  den  Jahren  l64d* 
und  1793  angegeben  hat.  •  ^ 

Ree.  will  über  einxelne  von  dem  Verf.  aufgestellte  Be- 
hauptungen und  Ansichten  nicht  rechten;  er  achtet  jede  Ue- 
berzengung,  vorausgesetzt,  dals  sie  auf  Gründen  beruht,  doch 
erlaubt  er  sich  Einiges  zu  bemerken»  Die  Vermischung  der 
Geschichte  der  AVissenschaften  und  Künste  mit  der  politischen 
Geschichte  hält  er  für  durchaus  unzweckmafsig ,  und  ist  fest 
überzeugt,  dtrfs  der  Leser  dadurch  mehr  betüubt  als  belehrt 
werde.  Wenn  z.  15.  unter  dem  Jahre  1602  die  Stiftung  der 
holländisch  -  ostindischen  Compngnie  und  unmittelbar  darauf 
Virdäna's  Generalbafs  ,  oder  unter  dem  Jahre  1713  die  Consti- 
tution Unifrenitus  und  gleich  darauf  Cheselden's  Anatomie  er- 
WShnt  wird  ,  so  fragt  llec. ,  welcher  Sterbliche  ist  im  Stande^ 
so  heterogene  Dinge  im  Gedächtnisse  festznhalten,  die  man 
eben  so  scknell  vergifst,  als  man  sie  liest?  Gewifs  theileu 
Viele  diese  Ueberzeugung ,  und  Ree.  glaubt  den  Wunsch  Vie« 
1er  auszusprechen,  wenn  er  den  Veri^  bittet,  in  einer  neuen 
•Ausgabe  die  politische  Geschichte  von  der  der  Wissenschaftea 
und  Künste  zu  trennen,  und  für  die  letztere  eine  eigene  chro» 
Hoiogische  Tabelle  aufzustellen. 

Die  unter  dem  Jahre  .1517  stehenden  Worte  ^Luther  in  * 
Wittenberg«  würden  wohl  genfuer  so  au  fassen  seyn:  £«9« 
ther  erklärt  sich,  gegen  den  Ablafs.    Anfang  der 
.Aef QMtia.t i  o  n.     Die  unmittelbaj  darauf  folgenden  Worte: 
„Der  Pupst,  Oberhaupt  der  Kirche»,  scheinen  dem  Bec^  nicht 
hierher  au  gehören,  de  der  Papst  nicht  erst  im  Jahre  1517» 
sondern  schon  unter  Gregor  VII,  ja  noch  früher  Oberhaupt 
*der  Kirche  war.  vDie  Revolution  in  penua  mochte  Ree.  nicht 
*rom  22« Mai  I797f  )M)ndarn  ^rat  von  9i«Mai  deaaelbea  Jahrea 
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an  clatiren;  der  Aufstand  an  dem  entern  Tage  wurde  unter- 
drückt,  und  erst  am  3l.  bescblols  die  Regierung,  in  Aende- 
rungen  in  der  Verfassung  zu  willigen.  —  Den  Krieg  Napo- 
leons mit  Rufsland  l8l2  nennt  der  Verf.  den  zweiten  pol- 
ji  lachen  Krieg.  Zwar  bat  Napoleon  selbst  zu  dieser  unrich- 
tigen Benennung  durch  seine  bekannte  rroclamation  vom  22» 
Juni  desselben  Jahres  Anlafs  .gegeben  ,  die  Gründe,  die  ihn 
dazu,bestiuimt ,  bat  er  anzugeben  nicht  für  gut  gefunden;  auf 
keinen  Fall  aber  darf  uns  seine  Autorität  al)ha]ten,  die  rieh*  • 
tige  Benennung  fran  zösisch- russ  ischer  Krieg  an  deren 
Stelle  zu  setzen.  Nicht  um  Polens  Wiederherstellung,  die  er 
durch  seine  halben  Maisrecreln  mehr  verhindert  als  befördert 
baty  aondern  um  die  Eroberung  und  Schwüchung  Rufslanda 
war  es  ihm  zu  thun;  er  hoffte  demselben  Friedenfbedinffungen 
varschreihen  zu  können  ,  wie  er  M  tu  Prefsburg  und  Wien 
Oesterreich  und  zu  Tilsit  Freussen  abgenöthigt  bAU«*  VVia 
der  Verf.  die, entscheidende  $€blacht  bei  ToUaline  am  2.  und 
3^ Mai  löi 5.  Gefechte  ncMttn nmgf  ist  Reo»' unbegriflich. 

Der  Ausdruck  ist  bin  und  wieder  iiicbt  genau  §«nug.  So 
WIfat  et. a.  B..  unter  d«iki  J«br«<d^396«  wo  sich  Genua  Frank, 
rei^  unterwarf »  sehr  uiibeatiqi^'t,  »Xlllüerracbafltn  in  Ge« 
nua**,  statt  dafs  diese  Regierungtver&nderungen  unter  den  be* 
treffenden  Jahren  hätten  angegeben  werden  sollen.  Eben  so 
ungenau  wird  der  Auiitand  der  OFAciere  im  schwedischen 
Heere  am  85.  August  1783  ,^finni  ach •  IntUrrectiön«*  ge« 
nanntf  W^s  den  Unkundigen  glauben  machen  könnte,  als  sey 
unter  deti  Einwohnern  von  Finnland  ein  Aufstand  aüsgebro« 
eben.  Der  Ausdruck  „Tod  des  Herzogs  v6n  £.ngbien**  so  lite 
dem  r ichtigern  „Hi  nri  cht« «lg*  Plats  machen,  und  bei  der  ' 
^Conferens  su  Trachenberge  am  9,  JuK  l8l3  die  Monareben , 
welche  itteselbe  hielten,  namhaft  gemacht  werden.  Auch  ist 
«a  nicht  ganz  richtig ,  wenn  der  fVerf,  von  der  Schlufsacte  dea 
deuticben  Bundea  tagt,  sie  aey  vatificirir,  atatt,-  sie  aey 
von  der  B|isdeäv»raammluttg  «um  (Bundes t'agsgesets  erhoben 
worden«  ♦       i  .        ♦ .  »•,...•••>•. 

Der  yer£  elbt  tn  dar  Vorred«  ^Ibat  nuf  dalüi  «heaondera 
in  der  mtaera  Periode  manche  Thauichfii  auf^e^ührt  aeyen« 
die  er  nrcbt  i'flrv  welthistorisch  hälfe;  dieae  mumen  aber  vor« 
erat  noch  der  Zeitgenoasefi.wegeii'da  stehen,,  welche  die  leP 
tende  ReihanfoJge  nicht  entbehtun  könnten.  Reo»  kami  die«^ 
aen  Crut>d  nicht  gellen  laaaen,^-  denn  mit.  deanaelhen  köimto  " 
nuin  die  Aufnahme  der  unbedeutendsten  'Thata^dien  wo  nicht 
Techtfe«ti|^ett  doch  ent^haldigeu.  Wer  da»  ^csehichte  von 
mdir  al«  vicviig.J«htfattodexCan  dar»ist<tllen*ttiitermmintf  mult 
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•ich  und  seine  ZeitgesoMen  vergessen ,  uiid  licb  auf  einen 
fadhern,  amfassendern  Standpunkt  stellen.     Facta ,  wie  Ltord 
Wbitwortb's  Antrittsaudienx  am  5*  Oec.  1Ö02 «  das  Lager  bei 
Castiglione  am  l3«  Juni  l805  und  abnlicbe ,  sind  aber  auch 
von  dem  niedrigstsn  Standpunkte  betracbtet,  unerheblich^ 
und  hStten  daher  auch  billig  wegbleiben  sollen. 
^     Die  vielen  Abbreviaturen ,  die  in  dem  VVerke  vo,rkom* 
meti,  wie  z.  B.  Aufst.  statt  Aufstand 9  bek.  statt  bekannt,  er£ 
statt  erfunden,  Frankr.  statt  Frankreich,  F.  statt  Pascha  und 
andere,   kann  Ree.  nicht  gutbeifsen«     Für's  Erste  sind  sie 
nicht  gleich  oder  wenigstens  nicht  für  Alle  verständlich^  für's 
Andere  geben  sie  einem  Werke  das  Ansehen  eines  Collegien« 
beftes,  das  eben  nicht  eu  seinem  Vortheile  gereicht.  Unsere 
Nachbarn,  die  Franzosen  und  Engländer,  bedienen  sich  in 
ihren  Büchern  gar  keiner  Abbreviaturen ,  und  thun  wohl  daran. 
Der  Schreibung  der  aus  dM  Xjftteinischen  und  Französischen 
barJtonimenden  W5rter  Zensur,  Konstitution,  JLoorMtson 
u.  s.  w.  State  Centur,  GonetitiitMn  lu         •  kaaa.lTMiigalaaa 
Kec,  ieinen  Getcbmack  abgewtnn«»* 

Druck  jund  ?i^iar  sind  gut,  -und  auf  die  RkbliglMk  da# 


ttateinisehe  Synonyme  und   Etymölogien   van  Ludwig 
Dö  der  lein.     Erster  Theil.     Leipzrgf  t826«        Fried.  Chr'uU 

Ein  Buch,  das  durch  Fora  und  Inhalt,  und  nicht  su  Jai« 
Tiem  NacbthcU,  an  Butttaanna  trefflichen  Li^ilogua  arinaart« 
Hr.  D.y  der  noch  vor  Kuraem  mit  aeinem  nun  schon  verstoc« 
J>«nen  Freunde  Heller  den  siebenten  Band  der  Erfurdt'scben 
grofsen  Ausgabe. des  Sophokles  rühmlich  vollendete,  aeigt  Mch 
Eier  auf '  autam  Felde  der  lateiniacbaa  Sprachforschung ,  wel« 
Üaa ,  wenn  ea  auch  nicht  mehr  (wie  er  an  dar  Vorrede  Mgt) 

rma  brach  Hegt,  doo^  im  Verhältnifi  au  den  9tuardinga  ao 
aahtbavaa  Foracbuogan  auf  dam.Gebiata  dac  latainiachaii 
•  Grammatik  aoch  Im  Aab^ia  aurUck  jat*  '  Fflr  diapen  «last« 
cologiacbaa  Thailf  dar  Im^^icam  Siaae  genommaa  dio  £tf> 
«wlogia  aad  Synoafiaik  in  fi&  aabliafat,,  lai  aa^^ara  Sian« 
aber  dia  StyoBKiloffia  alt  Gauadlaga  uad  dia  Syaofif  mlk  alt-Er- 
gtnaang  aitbU;  bfttf  #  ardAMlIr^Pw  Pun  aiit  d(aa«oi  Bind* 
cbaa  aiaa  .Raibo  voa  Uatarfucbuiigen^  .walcbar  vir.  Aür  aia 

r 
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bisher  statt  gefunden ,  wünschen,  in  so  weit  es  sich  nümlicb 
mit  der  Gediegenheit  des  Inhalts  und  der  Amtsthätigkeit  def 
Verf.  verträgt.  Die  Grundsätze ,  von  denen  er  ausgeht,  legt 
er  in  der  Vorrede  ausführlich  dar ;  er  giebt  sie  nicht  für  neu 
•ttty  aonderjA  «r  will  nur  den  Ruhm  ^  bewfibrte  Grundsatz« 
consequent  und  mit  UoMicbt  vmrfolgt  s*i  bab«n^  und  dieseo 
können  wir  ihm  nicht  «biprcch«!!»  Soll  eine  Synoaymik 
fetten  Boden  habeiig-  90  muh  nuin  zuvörderat  (darin  stiinm«B 
wir  Hrn.  D.  vollkommii  b«i)  bei  sich  selbst  mit  'd«v  Exymo^ 
logi«  der  zu  bestimmenden  Wörter  im  Reinen  seyn.  "*Di# 

.gangbaren  £tymologi:eeii der  Wörter 9  «agter,  haben  ihn  weit 
aeltener»  ab  er  w1lnscbt#t  befriedigt,  so  dafs  er  ticb  hftufig 
genÖtb igt  gesehen,  einen  neuen  Weg  einanschlagaai  und  nun 
•ogar  der  grd£sere  Theil  des  Buches,  dessen  Hanplsw^ck  dock 
Synonymik  aey^  sich  mit  etymologischen  Untersuchungen  hm^ 
acbäftige.  Darauf  k^agt  erf  dafs  man  bei  dem  bisherigen  ety» 
moloßischen  Ver£üireB  die  awei  Hauptarten  der  £tymologi#f 
die  W ortforachung  und  die  Sprachen«Tergleichu n 
in  der  Anwendung  nicht  genau  genug  gcacbieden  habe*  Di# 
Aufgabe  der  Worifbraahung  aey ,  ein.  abfeleitetea  Wort  auf 
aein  in  der  nämlichen  Sprache  hefiadlichea  Stanmiwott  ■uriek 
SU  fuhren  I  die  Sprac^enrergleiahiiiiK  dagegen  bdtn  aich  nicht 
innerhalb  der  Qrinaen  einer  und  dorael|ien  SnradiOf  und  b^ 
ruhige  aich  nicht  daoutf  den  Dtrivaitia  ihren  atamoii  f  wio  dea 
Kindern  ihren  Yate^r»  aachvaiami  nii  können  9  aoadern  atn^ 
fian^e  mit  den  Stftmmen  iMÜbat  an  9  und  anche  in  firamdmi  Lin- 
dern die  Geachwiater  und  Verwandten  deraelben  an  der  Aehn^ 
lichkeit  su  erkennen,  Dia  Vermengung  der*  wortforachenden 
vnd  der  api^chenyergleicheoden  Etymologie  halm  kiaher  den 

.  etymologischeo  Forschungen  viel  Eintrag  getban ;  aaaa  aoUt» 
die  Sprachenverftleichiing«  ala  die  höhere  loslana,  erat  an« 
fehon.  Wenn  die  niedere«  dia  Wortforachung ,  einen  ungo» 
allgenden  Spruch  getban  9  oder  aich  filr  incompe^ent  erklirk 
hnoa^  und  ein  angenscbeinliclt  deriTirtea  oder  componirtaa 
VVort  nicht  früher  von  ejnem  verwandten  Wort  einer  framdea 
Sprache  ableiten ,  bis  man  seinen  einfachen  Stamm  innerhalb 
derselben  Sprache  wirklich  gefunden  oder  vergeblichjjgesucht 
habe.  Darauf  unterscheidet  er  recht  gut  in  dem  Verhältnissen  * 
der  lateinischen  Sprache  zur  griechischen  drei  Zeiten  und  Ar^ 
ten:  die  vorhistorische  Zeit,  in  welcher  die  beiden  Nationen 
aich  noch  nicht  getrennt  hatten;  die  erste  Zeit  des  Eioflussea 
der  gYiechifchen  Cultur  auf  Rom ,  in  welcher  die  römischen 
Dichter  griechischen  Wörtern  einen  ]atei4ii sehen  |Klang  gaben  9 
und  stf  fo  in  4ia  lateinische  S|^i:ache  gleichsam  einsghwiiratani 
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(drittens  dl«  spätere  Zeit  jenM  'EiniBusses,   wo  die  ROiner 
Inibat  griecbifcbe  Wörter f  namentlich  Kunttaua drücke,  aüi 
der  griechischen  Sprache  entlehnten,  und  unverändert,  hlos 
mit  lateinischen  Buchstaben  geschrieben,  in  die  römische  ein« 
Ibbrtieo.  '  Im  'Verfolg  deiv  Vorrede  erklärt  er,   er  habe  sich 
durchaus  (ungeachtet  er  die  VerwanittachaFt  der  Lateinischen 
snit  dem  Griechischen  nicht  vericenile)  enthalten,  Jateiniache 
Wörter  aus  griechifchen  Wörtern  abaukittsn,  sonderi^ 
aich  headirtnkit^  metat  nui  auf  Anderer  Vorgang,*  laieiniache 
WortttHlnme  mit  griechischen  Wort  st  &m  in  ^n  sti  ver« 
gleichen*  '  So  fidhre  ar  s.  B.  sHndo  lieber  auf  catdof  ala  auf 
e>x't«  swrtlck.*  Denn  um  MsM*r0  min  <ry/^«v  abauleiten,  mOtae 
toan  ein  innigereaVerhlKltnira  der  griechischen  und  lateiniacfaen 
Nation'  in  der  Urs^it  annehmen»  ala  die  Geacbichte  mit  hin« 
iSn^cher  Sicherheit  nachw'eiaen  hdnhe.    Die  Unteräuchling, 
bb  9^1^01  und  sdndo  verwandt  aejren,  tfehdre  in'daa  Gebiet  des 
6prachenvergleichera.    Weiterhin  eriuirt  er  aich'- Aber  seine 
Vorgänger  ataf  dem  Gebietet  der  Synonymik,  von  denen  Fopma 
.und  Andere  auf  Etymologie  gar  keine  Rflcksidit  genommen | 
jpamesnH  aber  meist  in  der  Angabe  des  Wortstanimes  die  nn« 
^ffickTichste  Wahl  getroffen  habe;  er  spricht  von*  dem'gerin* 
Igen  Gewehte  des  grofsen  Bprachkenners  Cicero,  In  FfllleSf 
\FO ^(^r'  Spra'cbfoyscher  und  £tynrotog  seyn  wolle,   und  be* 
inerkt, '  dafs  4te  Alten  tllüerhaupt  für  l^istorlsche  Sprachfoi^ 
hchune  wenig  Sinn ,  Beruf  Vnid  Geschick  •rerrathem'  Doch  wir 
tethaSen  uhs  weiterer  Ausaflge  ans  der  sehi^  lestinswerthen 
Torrede 9  Iii  der  Hoffnung,  daüa  unsere  Lesej,  die  sich  filr 
grOndltcfae  Sprachforschung  iotere#siVen,  recht  bald  Bekannt* 
ichaf^  mie  einem  Buche  machen 'Werden ,  das  reich  an  neuen 
Ansichten,  «und,  wo  man  auch  nicht  ganz  beistimmen  kann, 
In  acharfsiniiigen  uüd  z\i  weiterer  Prüfung  reizenden  Combi- 
liatiorien  ist.    Unter  den  von  ihm  gebrauchten  und  S.  XXIX  f. 
angegebenen  .Werken  von   Vossius,    Martinas,  Perottus- 
Fopuia,  Nolten  ,  Dumesnil,  Schmitson,  wünschten  wir  auch' 
genannt  SU  sehen:  Christ.  Becmanni  Manuductio  ad  La* 
tinam  Linguam  ,  nec  non  de  Originibus  Lalinoe  liiiguae.  ed.  4. 
Hanoviae  1629.  1172  S.  8.    Unter  den  Neueren  bieten  aufser 
'Weber  (üebungsacbule)    und  Grotefend  (Materialien)  auch 
Herzog  und  Möbius  in  ihren  Ausgaben  des  Cilsar  manchen 
schützbaren  Beitrag  zur  richtigen  Bestimmung  sinnverwandter 
Wörter.     Für  Synonymik  nicht  ohne  Ausbeute  möchten  auch 
die  zum  Theil  schon  gedruckten  ,  in  Handschriften  dem  Cicero 
falschlich  zugeschriebenen  Syiionymensammlungen  seyn ,  von 
denen  Fabricius  B.  jL.  i39.  und  II.      15^.,  («d.  Hamb 
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i72f.)  ipricfaty  von  deren  einer  aus  einem  Wolfienbdtder  Co- 
dex in  Seebode'e  &rit.'  ^ilü.  1822.  p.  696  — >  698* '  Proben  ge«^ 
geben  werfleii  ^  und  dl^ef.  in  einer  Hendichjift  auf  den  fiinf« 
sebnten.  Jahrhundert  vor  aic^  hatf  welche  von  den  dort  gege-' 
lienan  ?rob^n  iiehr  abweicht.  Di^  erite  Schrift  auf  2ifx  Seiten 
in  Folio  hat  die  Uebersehrift :  Liber  differtfntiarum  Ciceironia 
tncipit.  Zu  Jknfaug  steht:  Reperi  etiam  in  antiquistimo  co- 
dice  de  diifereotiit  Ciceronis ;  ^uem  tarnen  Ciceronit  satie  ' 
michi  conftat:  et  quoniam  utilis,  et  hunc  exemplandum  di^xi. 
Inter  metuin ,  timorem  et  pavorem  hoc  interest;  (juia  metus 
futura  i^;o8picit,   timor  subita  mentis  consternatio ,  pavor. 

metus  uiücu  (so)  dicimus  etc.     Darauf  lolgt  auf  mehr  als 
2Ö  Seiten:  Jiicjpit  Über  de  proprietate  sermonuin.     Inter  pol- 
liceri  et  promittere  hoc  interest ,   (£uod  proinittimus  roganti,  ^ 
pollicemiii-  ultro.     Inter  nullum  et  neuunem .    ullus  [^nullus] 
ad  universa   potest  referri  ^  nemo  ad  hominem,   item  nemo 
c[uasi  nec  homo  etc.     Doch  wir  Behren  zu  unserm  Verf.  zu-' 
1  ück.     Die  von  ihm  befolgten  Grundsätze,   wie  wir  sie  kürz- 
lich angegeben  baben,   wird  wohl  nicht  leicht  Jemand  im  All- 
gemeinen verwerflieb  finden,   •  Indessen  fürcbten  wir  doch,' 
CS  möchte  die  grofse  SorgFalt  und  Bemühung,  die  Wortfor-. 
schung  von  der  Sprachvergleichung  getrennt  zu  halten,  und^ 
ja  nicht  zu  vermengen,   ihn  zu  weit  geführt,   und  zuweilen 
«lern  Werke  selbst  Schaden  gethan  haben.     Wir  wollen  uns  ' 
erklüren.    Sehr  oft  ist' in  der  Natur  etwas  nolhwepdig  und 
innig  vereinigt,   was  der  Verstand,  wenn  von  Berichtigung 
und  Klarheit  der  Be<ni (Fe  die  Rede  ist,   nothwendig  trennen 
mufs.     So  treten  in  der  Wirklichkeit  und  im  Leben  manche 
Geistesthätigkeiten  (Operationen)  immer  in  Verbindung  mit' 
einander,  und  nie  gesondert,  auf,  während  der  Psycholog 
sie,  zum  Behufe  der  Wissenschaft,  trennen,  und  vereinzelt,^ 
als  oh  sie  trennbar  wären,  betrachten  mufs.    Machen  wir  die 
Anwendung  auf  den  vorliegenden  Fall,  so  ist  nicht  zu  ver-\ 
kennen 9  dals  Hr.  D.  sehr  wohl  daran  that,  es  sich  ond  seinen' 
JLeeern  klar'zu  machen,  dafs  das  Geschäft  des  wortforechen« • 
den,  und  das  des  aprachvergleicbenden  Etymologen  verscbte«. 
den  iieyen.     Aber  wenn  er  nun  so  ganz  und  gar  auf  lateiui« 
.schem  Grand  und  Boden  stehen  bleiben  wil],  dale  er  die  o£»^ 
fenbareten  und  klarsten  griechischen  Ableitungen  verfehmftbty 
z.  B.  varhit  lieber  von  vanus  herleitet,  ala  Ton  /SeAios  (wober  ea 
doch  eben  so  gewiis  kommt,  als  lilium  von  Xa/^/ov);  wenn  er/ 
wo  die  ganae  Sprache  in  Wurzeln,  Zahlen,  Declinationen , 
Gonjugationen  und  Formationen  so  laut  ruft,  dennoch  z.  B. 
abalcbtÜgb  die  Wurael  su  dem  VerblUn  idedb  bloa  auf  lateini« 
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schein  Boden  sucht ,  weil  man  sonst  „ein  innigeres  Vdthftlt« 
nifs  der  griechischen  und  lateinischen  Nation  in  der  Urteil  j 
annehmen  müsse,  als  die  Geschichte  mit  hinlänglicher  Sicher* 
heit  nachweisen  könne«;  so  geht  er  nach  unserer  Ansiebt  so 
weit,  trennt  das  nothwendig  und  dusch  die  Natar  und  Ana- 
logie Verbundene,    und  verlangt  historische  Zcfugnisse  und  | 
Nachweisungen,  wo  Natur  und  Analogie  lauter,  als  die  ofc 
l^ehr  precären  geschichtlichen  Daten  und  Notizen  sprechen« 
Immer  noch  viel  hesser  freilich 9  als  wenn  man  etymologisirt»  i 
wie  einpial  Daniel  Heinsius ,  der  nicht  einmal  die  Formations« 
huchstahen  vom  Stamme  sondernd^  und  wilUttiklirlich  ^uf  eine 
sehr  entfernte  Spracl^e  tiberspringend»  eine  Bestätigung  dafür, 
daft  die  Attiker  sich  Autochthonen  nannten,  in  dem  Wort« 
*ArriMci  selbst  fand,  welches  er  gans  naiv  und  arglos  von  den 
hebräucheii  p'^yt  *Ut  htrlei^jste«     Uabrigeiu  ü^^^n  wir 

uns  ilurch  dl«  «•utmi  WofftferMbM|ijg0n .  iio  wi«  durch  die 
i^wciSMnHßmmuagen  .dar  Synonym  und  ili^  d«sii  w  raicber 
Btkstidiatt.  gegebenen  Baleg«  uiid;B0tipiela  dea  Hrn«  Verf«  ntt 
hohmfk  Crad«  |itfriedigt ,  und  Iftfanao  luiuni  £tnse]net  heiw 
•iialla)MQ'y  uas  nicht  dtfn  flbri|{i[|i  .G#langcntn  und  GrOndlicben 
Unrecht  sa  thnn«  So  hätcan  trir  unn  beseichnet  atrox,  trtiz». 
datorior»- ittinMims,  pejo/,  mniiorf  necruam;  aber  wie  vieles 
Andere  verdient  gleichen  Beifall  i  Starke  etymologische Ziret« 
fei  find  uns  indessen  auch  suwetlen  itufg^rstofsen^  s.  B.  bei 
jugis,  Semper  9  frequens,  tranquillus,  supervacaneus,  itü« 
dium«  sublimisy  pruriO|  adolescens,  der  stärkste  jedoch  bei 
in  praesentiarum.  £s  ist  doch  eine  schwierige  Sache,  sich 
überzeugen  zu  sollen 9  dals  ei  ein  Adjectiv  praesentiarus  g^ge« 
ben  habe,  welches  nach  der  Analogie  von  avarus,  clarus  und 
gnarus  gebildet  sey,  und  vergessen  zu  sollen,  dals  es  kein 
Adjectivum  giebt ,  welches  a  n  di  e  £ n d  u  n  g  eines  abstracten 
Substantivs  (welches  entweder  wie  justuia  aus  einem  Adjectiv  ^ 
oder  wie  -praesentia  auf  einem  Participium  gebildet  worden) 
auf  ^ta  noch  die  £ndung  rut  hSnge^  und  dals  sich  der  ganze 
Bau  der  Sprache  und  alle  Analogie  dagegen  sträube.  Doch 
eine  Seltsamkeit  dieser  Art  findet  sich  werter  nicht  in  dem 
ganzen  Buche.  Wir  haben  uns  indessen  noch  eine  An/.ahl 
v^n  £inzelnbeiten  bamerkt^  die  wir  für  den  Verf.  so  wie  für 
aeine  Leser  zur  Vervollkommnung  und  Berichtigung  des  VVer- 
](es  anspruchslos  hier  niederlegen.  —  Zuvörderst  bemerken 
wir,  dafs  uns  nicht  wenige  unrichtige  Citate  aufgestolsen 
sind.    Z.  B.  S.  1.  mufs  es  heifsen  Varro  de  Li.  L*  V.  pag.  46. 

fd«  Piirdr.  oder  Amat«   £Jit4i^af  ateht  die  Sjtalie  bei  Gocleaiua 
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(Lat.  Ling.  Ob«8.)  nicht  S.  345,  londern  S.  247.  (ed.  Frcf. 
1609.  6.)  —    S.  2.  ist  zu  lesen  Cic.  de  N.  D.  I.  15,  nicht  I. 
16.  —   S.  3.  Casp.  Barthii  Advers.  XV.  19.  (nicht  XV.  9.) 
p.  819.  —  S.  20.  muls  die  Stelle  bei  Varro  citirt  werden;  VI. 
p.  81.  ed.  Artist,  oder  p.  99.  Bip.    VV.^nn  es  dort  heifst :  Qui 
adest ,  assiduus;  ferre  qusnif  quae  oportet,  is  frequens;  so 
ist  Ferro  quam  gewifs  falsch.     Ant.  Augustinus  £d.  Bip.  T.  II. 
p.' 240.  sagt:  doctus  vir  scribendum  putat :  Fort  qui  (i.e.  qui 
l'ert).      Wir   glauben^    es  mufs  heifsen:    ferro  qtdensf  quaa 
oportet,  is  frequens:  womit  wit  aber  die  Etymologie  selbst 
nicht  gebilligt  haben  wollen.    —   S»  21.  muXs  es  haiisen  Gell. 
XIX.  4  (nichts.)  p.  504.  Steph.  p.  838.  Gronov.  —  S.  25. 
wird  citirt  f  areus/Lex.  Flaut  ;  aber  das  Angegebene  steht  in 
•inain  ganz  .andern  Werke  des  Pareot,  nämlich  im  Liexi« 
COnCriticum  p.  i85*     Wir  haben  beide  Werke  vor  uns^ 
'X>a8  Lex.  Flaut,  ist  gedruckt  Francof»  1614.  Alphabete^ 
44t.Ijex.  Crit.  in  Nürnberg  1645.  mit  ^iner  MantiMft  1646» 
«HiaMBmen  über  vier  Alphabete.    Von  deniMlbeii  Fareus'litfgt 
vor  una  ein  fftr  Beispiel  Sammlungen  zur  lateiniachen  Synony« 
ipik  reichhaltiges  Werks  Calligrapbia  Romana,  ed*  2.  Fr^t 
1620«  fait  vier  Alphabete.  —  S.  3l.  ist  abermals  citirt  Far^ua 
I^97^*  pt^«  lll^f  '«s  mufs  aber  wieder  heifaen  lies.  Grit,  und 
«war  pag.  illS,         S.  3o^  gi«bt  Hr.  D«  atif  Varro  de  L.  L. 
leite  salvus  von  tofius  bari  ohne  nähere  Angäbe  der  Stelle,  die 
aicb  wirklich  bei  Varro  nicht  zu  finden  scheint.     Wir  finden 
aber  daaaelbe  Citat  bei  Martinus  im  Lex;  Fhilolog.  und  bei  . 
Ferottua  p.  8l5.'|<l.  ed.  Aid.  —  S.  63.  iat  wieder  raret  Lex* 
riaat.  für  Crit.  angefahrt.    Die  Stelle  ist  p.  98l.        S.  104* 
aoll  eaiieiiaen  Solin.  10.  (nicht  15  )»  nach  dea  Salmaaiut  Aus* 
gaba  p.  20.  Traj«  1680^  r.  m.  .  {n  Sltern  Auagaben ,  s.  B.  cum 
comm.     J.,  (^räaaeriy  Lugd.  1609*  8.  ist  es  im  16ten  Gapitel 
p.  70.   In  der  letitern  Ausgabe  aber  steht  »iaht»  wie  bei  Sal* 
masiQS^  tatsmiatf  sondern  latios*'       S.  il3.  mufs  es  heifsen 
Cic.  da  N.  D.  II«  60.  (nicdt  46.)    Daä  Gitat  ist.  aus  Beitfr 
aumOic.de  Off.  II.  4.  l4rWO  es  auch  falsch  steht.  —  S*ll4« 
soll  es  heifsen  Varra  de  L.  L^  IV.  ^.  ii.  ed:  Amst.^ —  S.  i33. 
steht  IV.  iS,  4J.    Es  ist  aber  42*  «xtr.        5.  144«  soll  sta« 
faenTusc  I.  7.  (statt  8.)  ^  S.  1 70.  steht  Suaton.  Claad,  4; 
es  sali  aber  heiJaen  4t<;  auch  ist  quin  •«  tntarvillo  au  lesen, 
nicht  quin  m  intervallo*  — '\Zu  S.  3.  befmerken  Wir,  dafs  sieb 
fOr  den  Spracbgebräuch  von  perpetuusf  ad  Wie  ÜDr  perpetuUat 
sehr  treffende.  Beispiele  in  einem  Ohr  ige  ns  seltenen  Buche  ge« 
gammelt  .finden,  welches  in  awei  GrofsoctatbSnden  in  Lon« 
don  1709  erschienen  istoihteK.  clem  Titel  i  Selfctarum  da  Litt« 
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gua  Latina  Observationnm  libri  duo ,  ductu  et  cura  Jo  a n  n  i  s 
Ker;  wo  auch  in  der  Vorrede  sum  zweiten  Theil  über  Ci- 
cero, in  so  fern  sich  aus  ihm  für  Synonymik  lernen  lasse, 
aus  einer  Abhandlung  des  A,  Schorus  gesprochen  wird,  — 
S.  17.  wird  es  lin.  3.  wohl  heifsen  müssen,  ijjse  d,  h.  ispe  (für 
Ispe  d.  h.  ipse).  —  S.  2Ö.  Nicht  blos  ,  weil  salvare  in  der  Cic«- 
ronischen  Zeit  der  lingua  rustica  angehörte,  hat  man  de  N.  £>. 
II«  3*  die  Lesart  nulla  peremnia  Wvan^iir  verwerfen  müssen 
sondern  weil  «a/uar«  überhaupt  gar  nicht  für  observare  stehen 
konnte«  wenn  es  aueh  su  jener  Zeit  üblich  gewesen  war«. 
Mvantur  entstand  an  jenar  Stelle  ohne  Zweifel  durch  mifsver« 
standene  oder  unrichtige  Aussprache  des  Dictirenden.  Oer 
Schreibende  verstand  obnediea  jMiwaiiiui  nicht,  und  das  saltmr^ 
war  ihm  durch  den  Salvator  mundi  Stt  bekannt.  3|.  sq; 

bat  die  Stelle  des  Donat.,  validtta^  qiti  nioUBm  rerüm  neoet- 
aariarum  ad  salutem,  keinen  Sinn,  wenn  män  nicht  habet  dasti 
setxt.  S«  37.  Die  Ableitung  des  Wortea  «asmu  aus  va«,  mit' 
jEIioweisung  auf  Martini's  Andeutung:  aifloj  t€t  indignantisc 
praepositio,  am  Schlüsse  des  Artikels  saevus^  der  aacb  daa  fae«^ 
brftiacbe  ««iiaiK«*  «beUi  aurOck weist;  gefAUt  ilna  awar  beaaer, 

als  die  bei  Vossius,  welche  auch  Martini  hat:   <7ica<c;:  scae- 
vus,  extiito  c.    Aber  bemerken  wollen  wir  doch  auch,  dals 
es  Becmannus  mit  o-a/co,  asvw  und  cra/cu  in  Verbindung  setzt;  und 
zu  S.  38 >  dafs  derselbe  schon  atrox  entschieden  von  aur  iier» 
leitet.      Auf  derselben  Seite   durfte  die  Behauptung    in  der 
Note,  dafs  octt/ui  vait        verwandt  sey,   entschiedener  ausge- 
sprochen seyn.  —  S.  44.  Anm.  In  der  Stelle  des  Nonins  Mar- 
cellus :   Ferocia  ,  feiocitate.   Pacuvius  Teucro :  nisi  cj/ia  fero- 
citate  atque  ferocia,  mifsbilligt  Hr.  D.  Merciers  Vermuthung, 
ohne  sie  anzugeben    [dieser  will  nämlich  aus  einer  andern 
Stelle  des  Pacuvius,  die  unter  hostire  citirt  wird;  Pacuvius 
Teucro:  nisi  coörcuero  protervitatem ,  atque  hostio  feiociam, 
lesen:   Nisi  coörceo  ferocitateni  atijue  ferociam]    und  emen« 
dirt:  Nisi  iasUa  (oder  nisi  ituUiä  d«  b.  iasitiva}  iWocit^e  a^t* 
^ue  ferogia. 


(Her  B§S9hla/s  folgt.) 
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lateinische  SynonyfUe  und  £tymologIeen  vonDöderleio« 

II  ....         f..  i  ^^Beschluft:)  "  '      ■  •  ; 

«'  '  Uns  gefällt  die  Emendation  des  Ha(!r.  Jun?a^ :  ttiscitUt^ 
ferpdcat«  at^a«  fdröcia       — '  Nach. S.  69«  itt  p^iiap  iTua'ptfr. 


•  •*)  Wenn  ein  Ree.  in  der  Allg.  Lit.  Ztg.  J,8SJ6.  127,  den  Wun«üh 
,  t  aufaert,   es  möc]|te  die  Ha  ha 'sehe  Verlagshandlung,  welche  uas 
nenlieh  einen  Abdruck  des  Non«  Marcellus  nach  d«ir  Ausgabe 

,         des  Jo  si  a  5  M  e  r  c  e  r  i  u  s  ,  Paris.  1614*  gab  ,  in  einem  iweiten 
£and0  einen  Abdruck  der  seltenen  Stricturae  et  emendd.  Nonianae 
von  Chris  toph  Was  e,  Oxf.  1685.  4-   uud  ausgewäUlle  An* 
ZnerkuDgen  aus  den  Ausgabeu  des  Adr.  Junius  und  D  io  n.  Go^ 
thofredusy  so  wie  eine  Variantensammlung  aus  letztem  und  au» 
den  Wolfenbi^ttler  MSS*   (wovon  sich  Proben  in  Seebode'«  und 
^  Friedemauns  Mise,  Grit.  I.  finden)  nachliefern  »  wobei  auch,,  waf 
Renvens  in  seinen  Collectaneis  litt,  über  die  MSS*  des  Nonius, 
so  wie  über  die  Berichtigung  einzelner  Stellen  gesagt  hat,   zu  be- 
achten seyn  mochte;  so  fügt  Ref.  noch  hinza  9   dafs  der  Besorget 
des  neuen -Abdruckes  des  N  o  n  i  u  s  9  wie  S.  XII  leigt ,   auch  fol* 
gende  wichtige  Ausgabe  nicht  gekannt  zu  haben  scheine  :  Nonius 
—  sermonis  et  Fulgentius  —  sermone.      Ex  vetustissimis 
Godd,  longe  emendatiores  et  duobua  indd.  locupletioret.  In  eosdem 
libros  virorum  doctissim*  notae  et  variarum  lectt.  libellus.  d*  Pa« 
xisiisy    ap.   Aeg.    Bejs  ,    8u6   signo  lilii   albi,    via  Jaoobaea« 

^  MDXXCIII.  cum  priv.  regis.  270  Blatter  Taxt  des  Noniu«  und 
7u]gentius  (der  letztere  hat  eine  Vorrede  des  A  d  v.  J  u  n  i  u  s 
und  sieben  Bogen  Indioes.  Dann  kommt :  In  Non,  Marc,  libros 
de  propr.  serm.  virorum  doctissimorum  notae«   quibus  adjeotus  est 

,  ,j.    novu.s  libellus  varr.  lectt.  ex  yetustiss.  Codd«  MSS.  Paris,  ib^  eod, 
,      33  Blätter  Anmerkungen  von  Junius ,  Turnebus,  ^rnoldus ,  Bris- 
souius,  Bradaeus,  FuU4U>tts>  Q*  CauUrust  fi.  StephaaiMi^  J.  Cu« 

XTX.  Jahrg.   lo«  He/V.  65 
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t}««'!»«!  ciMaonnengezogen  ,  nach  d«r  «Analogie  Mn  prwor$a  or«* 
tiOf   welches  ih  buiamniengesogjn  endbeint..  Lfiefee 

aich  nicht  auch  nach  der  Analogie  von  pattnm  aas  poittitm  (von 
pati)  IM14        pnfliilnilii  (l(Oi}.p|'qdo)  ^ ,^  pd^f  ^tm^;^m  aus  ^enr^r^ 
^itonSifltifclio)^  hei  7iAf««at  aii<^>#rÄfHm  <fenleen^-'-^     7U  s#Ht« 
mit  Bestimmtheit  erklfirt  seyn  ,  dal«  die  Satyrn ,  welche  Hör. 
.A.  r.  2ZX.  agKMt0i  nennt» .  durchaii«  nicbr.  rmtM  beiÜMn  J^4ti^ 
^en.  Der  Grund  ist  klarr-^'  Wenn  Hr.  D.  sagt,  Cicero  selbst 
wechsle  zwischen  serius  und  twtrusm  und  anführt  Farn.  VlI.  11. 
de  re  severissitna  tecum,  utsoleo,  jocor  ,  SO  ist  dieses  <Beiap4«l 
darum  noch  kein  vollständiger  Beweis  dafür,   weil  iav^rux  bei 
Cicero  hier  als  hlofser  Nothbehejf  erscheint ,  indem  er  einen 
Superlativ  haben  mufste^  welchen  er  von  rerius  nicht  brauchen 
konnte.    Hr.      nmfstf  Stellen  anführen,  wo  der  Positiv  steht; 
und  eine  solche  findet  sich  de  OflF,  I.  30.  103.  tum  cum  gravi« 
I)us  lev^r/i^u«  rebus  satisfecerimus ,   aber  nur  in  den  Ausgaben 
vor  Victorius.    Seit  diesem  steht  seri'Kque  so  unbestritten  im 
Text,  dafs  llensinger,  Gernhard  und  Beier  nicht  einmal  eine 
Variante  aus  einer  einzigen  Handschrift  dort  anführen.  Eine 
andere  Stelle  möchte  sicn  aber  ^schwerlich  finden.     Denn  de 
OflF.  f.  37.  l34.  steht  auch  in  den  ältesten  Ausgaben,  so  wie 
in  allen  Handschriften :    ac  videat  inprimis^  tjuibus  de  rebu» 
loqiiätur  :  Biseriis^  severitatem  adhibeat;  sijocosis,  leporeiii, 
—  Zu  S.  77.  Note  bemerken  wir,  dafs  besonders  die  deutsche 
Sprache  vielen  lateinischen  und  griechischen  Wörtern  ein  sch 
voransetzt;  z.  B.  limus^  Scb-leim ,  Sch>lamm;  piASco^  sch-n^eU 
zen;  Xv^cu  ,  Au7/i405j  sch-luchzeni-flch-lucken;  nix,  ^^/»Vf  Sch- nee j 
lul)ricu8,  sch-lüpfrig;   Fku^^o;,  Sch- wager,  Sch-wÜher;  jSa^siVf 
sch-wazen ;  lingo,  ligurio,  Schülingen;   oro,^c^K05,  sch-wö- 
ren  ;    Arr*;,  sch-licht  ;   a?f/v ,  sch.Stzen  ;   Aairrw ,  scb>lappen 
(schlürfen);  maceo,  sch-machten  ;   man  vergleiche  noch:  the 
winps,  Sch-wingen;  wallen,  Sch-Wall;  lotteri/,  scb-lottero; 
Wulst,  Sch-wulst;  wanken^  sch^wankenj  lecken,  sch-lecken; 
itriy»  Sch-ade;  vAu^^  usupat  Sch*tiur  j  u^dv»  Sth-mic^re;  «Awid 


jacIlUf  Jos.  Sealfget^  3.  tffisifas»'  J.  Paaferatiur'/ Jsn.  Guiliel« 
isusy  J.  BoQgafsiuS)  J.  Dttrantias»*  J.  Palmerius,  L.  Carriof 
MoretOSy  N.  Faber,  O.  Gifianias,  P.  Victorius,  P.  PithoeW  ^  P» 
l>aDiel|  den  Sohlnis  maehen  17 1/2  Blätter  Varr.  Leett.  "Wer 
^ttnsftht  nidkt  fiiit  ans ,  ztt  jetfer  heueu  Ausgabe  auch  die  Aomer^ 
faiBgan  der  genaimieii  Männer  tind  die  Varianten  des  Anhangs  der 
geiMoiiiea  Attsg,  r<m  1583«  Wakbe  aaah  M  BnlDet  uAÜ  Krebi 
ijoK^htt  iilf  tü  Mtien  f 
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8dl*UlM^«  Sollte  aicb  auch  g^g^n  «intge  dieser  Vefg1ei6bunA 
gen  etwa»  ernwenden  lassen:^  dU  Sieb«  iat  UAd'bkibt  doch 
richtig.  ~  S.  87.  Die  Wörter  ^i«y|iv'Htid  e^Muirjtv  tteben  beiMiii|i 
iammsii  bei  Eiii^ipideii  Hecüb.  507.  tgl  edlBoth«  ^fyifi^Av^oi^ 

am  der  Stelle  det  Amniüiiiua  pag;  i|28.  (124.  ed.  Cips.):  &tyj  Ü 
aräg^ii  Xoyou,  wo  Valckena«*«  (der  Verf«  acbteibt  felsch ^  wii 
Tiele  dea  UolUnaiacbeh  niebt  kuüdiee  Deutsche,  Valeke« 
häT)  tfrfgti  odei'vWjMmc  vermutbet^  biHiet  Hr.  D,  M^ti&Hf  wli 
.khöii  Dörvill^  ad  Charitod.  p.  604*  <*d;£ipa.  p.  49d.  ed.Amtf^ 
<bat.  Wir  veriiiatbeten  tf^i^  oder  «r^^^/;,  welchea  Wort  iwA 
Aicbt  in  den  WArterbflchern*  atehty  aber  aua  evvap'^f«  hei  Plato 
ükid  uaBug^tg  bei  Aelianf  bervorbH<?kt«  '  tloch  wcmen  wir  ^^p^^ 
.  ei$  nicht  rer^erfen.  S.  lOö,  In  der  StaUe  dea  Cic.  ^  N. 
tt  81.  60«  atebt  nicht  verleimt  aondern  wHätai-  —  S.  105»  M 
nidit  ütymes't  aondern  C/lxei  ab  achre}ben  $  a»  Schlieider  Laft^ 
Gtaäkm.  1:  Elebientarl.  1.  p.  354*  (nicht  355.).  S.  lo9.  aq; 
aagt  d^  T^rt'^  aollte  der  Abatatamting  nach  Uanwi  mit  jwttt 
irerglichen  Werden  f  und.  «it  ä^uiutä/  SaüU  nlelit  ^(  dem 
ieitf ,  wie  aucb'Voaaiaa  will^  etymologiacb.  nMh^  ateban'? 
S«  's  10.  iat  ein  aelt^ddiei  Mifatreracindnila.: .  Gffrenn  ad  'Acadd. 

II.  14  p.  86.  sweifelty  oh  iat  für  ioHf.  ciceronftach  aejr,  unl 
glaubt,  der  Dmatandi  däß'ea  aicb  doch  oftera  in  Raodachri^i^ 
ten  finde,  komme  daher  4  wtl]  saiis  bänfig  iaf  mit  einem  Hä^i 
eben  am  t  geschrieben  wurde ,  welches  leicht  habe  vernacblSa« 
aigt  werden  kdnnen.  Darflber  sagt  Hr.  D.,  Görens  ziehe  iii 
Zweifel,  dafs  satU  sich  bei  Cicero  finde,  und  setzt  hinzu  j 
schwerlich  mit  Recht,  Dies  wäre  freilich  falsch.  Aber 
es  steht  auch  sat  an  gar  manchen  Stellen  des  Cicero  ohne  Vä^ 
riante  und  unbestritten,  wohin  indessen  nicht  die  de  N.  O, 

III.  27*  68.  gehört,  qui  non  jathabuit,  conjugem  illexe  iii 
atuprum ,  denn  das  ist  ein  Senar  aus  einem  Tragiker,  wie 
achon  ßeier  ad  Cic.  de  OlF.  I.  28.  97.  gezeigt  hat.  —  S.  112. 
e(j.  In  der  Stelle  Tuscc.  III.  11.  extr.  bellst  es  nicht  resistere  4 
aondern  repugnare,  S.  117.  Zu  dem  Ausdrucke  des  Liviua. 
V,  19.  opus  laboriosum,  welchen  Cicero  schwerlich  gebraucht 
haben  würde  (wiewohl  er  de  I^egg.  III.  8.  laboriosa  provincial: 
aagt^  und  ad  Att.  VI.  2.  haec  —  laboriosa),  konnte  bemerkt 
werden,  dafs  dieser  Sprachgebrauch  sich  mehr  fßr  die  Poesie 
eigne;  a.  B.  Catull.  L  6w  sq.  chartis,  Doctis,  Juppiter!  et  la* 
boriosis  —  S.  119.  Die  Stelle  de»  Festus  :  Industrium  antiqui  di^ 
cebant  iWoifruu/A ,  quasi  qul  ^  quicquid  ageret^  intto  strueret  et 
ätuderet  domi,  ist  gewii's  verdürben*  Nicht  ao  nothwendig 
acbeint  ea^  aüitGifanfuaejtdeM/iiamffir^flofr^i^ttMarulekefl  (a^  die 
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.seltene  Anig.  det  Verriut  Flaccut  unirl  Fettui  mit  den 
Noten  von  Ant.  Augustin  iis,  Jos.  Scaliger,  Fulv.  ür« 
•  inus  und  Anderer^  ap.  Fetr.  Santandr.  1693.  im  Anhang' 
3.  59.)f  als  für  intro  zu  schreiben  indu  (i.  e,intus')i  s.  Vossit 
iEtym.  L.  L,  V^,  indu,  —  S.  166.  Hr.  D.  citirl  in  der  Note  eine 
kleine  Schrift  von  M.  O.  F.,  Specimen  aniiiiadversionum  in 
Bas.  Fahri  Thes,  erud.  schol.  Lips.  1741.  4»  Dieser  M.  O.  F. 
ist  Friedr.  Otto  Menken,  welcher  dieses  Specimen  wie- 
der in  sein  tre£F]iches,  von  Schellajr  und  andern  Lexikographen 
noch  lange  nicht  genug  benutztes ,  Werk:  Ohservationuiti 
linguae  Latinae  liber,  in  quo  vaiia  rarioris  usus  genera  dicendi 
annotantur  etc.  (Lips.  1745.  1032  S.  in  8.)  eingerückt  hat, 
WO  sich  die  von  dem  Hrn.  Vf.  angeführte  Stelle  S.  852.  findet. 
—  S.  174.  «ollte  zu  der  Stelle  des  Varro  bemerkt  *eyn  ,  dafs 
die  Ableitung  des  Wortes  terra  von  tero  falsch  «ey;  so  wie  z.u 
dem  Namen  T  e  r  mo  des  Gottes  T  e  r  m  i  n  u  s  beim  Ennius  be- 
merkt seyn  sollte,  dafs  jenes  nichts  als  lateinische  Schreibung 
des  griechischen  rg'^y^tuv  sey,  —  S.  182.  würden  wir  das  Wort 
seenndas  nicht  das  eigentliche  Zahlwort  genannt  haben.  £4 
ift  to  wenig,  oder  noch  weniger ,  als  UCts^o;^  ein  eigent* 
liebes  Zahlwort  in  seiner  Wurzel.  —  Diese  Anmerkungen, 
Atustellungen  und  Zusätze  mögen  das  Interesse  bezeugen,  mit 
dem  wir  das  Buch  des  V«rf.  gelesen  haben.  Wir  wollen  nicht 
auf  das  Einzelne  seiner  Untersuchungen  über  Etymologie  und 
Synonymik  weiter  eingehen,  sondern  unsere  Leser  nur  tfuf  ein 
^uch  aufmerksam  machen  ,  das  eine  Fülle  ^igener  und  richtig 

gedachter  Ansichten,   und  scharfsinniger'  Bemerkungen  Obec 
pr^hgebrauch  und  den  Unterschied  scheinbar  gleichbedeu« 
lei^ec  Wörter  enthält;  defi  Hrii.  Ver^  4}>er  su  lialdiger  Fort« 
Setzung  einer  Arbeit  erinuntejrn, '  ^0  *teitiem^$f|^^r^ijii|.  i^nd^^^ 
•eiiw  Örfchrsamkeit ^eiA  Fiel Z.. 


Nachtrag  toh  Baiiijarkuii g en- einaa  att4«rii .R'fti»'«i 

cenee-nten,  .  r«: 

Zu  S.  5  sq.  »Zugleich «her  bat  diu^üjein  d  abgeworfen, 
Wi^  Jmmk^  hellum,^  Eben  so  ist  bis  duif  [JButtmanns  Lexi^ 
log.  ir.  p.  264*]  und,  trotz  des  Widers trebena  des-VossHis» 
Tigioti  :=:  bigintl  s  dniginti  ;  denn  auch  in  zwansi^  fat] 
BWei  enthalten;  auf  der  Scipionischen  Tafel  dunoro  ^  f)Otio« 
rom;  dwell  ±  weilen  ( Hoben -Twiel  s  Hoben- Wiel  s  ri<».' 
hen-Weil);  twerend  wfibrendy  in  den  Erfurt*  Stat.  In^ 
Walchs  Beitr.  II.  93^^  twagen^  twahen,  ^agen  (wa#chan)t 
TOD  W«g,  Wasser^  Meer..  ^  5/17.  Not.  ♦  ^Äm^  ex  mtmipe^ 
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ortum  ,  ut  qinjpfa  €x  <fuiaj>»,*'    So  icbovvor  ileifig  Voctlua. 
£beod*  SMtptr  und  faepe  habe  idr  fi&aitfr  für  verwandt  ^ebal« 
ten^  aber  von  Syi^  hergeleitet^  W<>iiiit  «ocb  oft  «tMnomrWADdt 
ist.         S*  80.  Auch  ich  leite  tervus  von  terero  her,  und  ver« 
gleite  Sur  BeatHtigung  dit  Analo^U  toi  H«biiiicbM  ^^[jjf  und 

Daft  in  Mervut  das  1,  wia  in  iahw  von  ov^r«,  nur  ala 

^•iacher  vorlautet,  erbellt  aus  eritudo  bei  Featua,  statt  t^rvümJo, 
— -  S.  38*  Bei  afro»  wird  etwas  angenommen  ,  was  hei  jagü 
S'  6.  verworfen  wird,  S.  53.  n.  9.  s  e  r  mdchte  laiobl  nijbt 
ala  dasselbe  Wort  mit  durcb  anauaeheng  aondarn  von  aei^n,  , 
vuraebren^  abi uleiten  aeyn.  — *  S.  77,  i9p9llret  ie«  bai  Seita^ 
hinweg«  und  p«//ci,  wia  rpoUmm  'ifQU  $0  (odar  aoc)  und  p§llis^ 
gleich  dem  sinnäbnlicben  asMiafaa,  von  §xmr0.  Auch  bei  Iii« 
philaa  haiiatyi//a«bagraben,  von  Fell*  —  8,  8i.  gVanyailfaa 
a<rtf^t}V  KuXiw :  quod  lenitar  devolvitur;  mar«  uain,  ^[uuiib 
lanicar  et  placit^t  fluctuat,  tranquHImm  «asa  dicitnr»  So-utinno«  * 
loglsire  ich  diesea  Wort«  Uebrisena  mOgaa  W^i^y  und  traher^ 
wohl  auch  in  WortfvrwaiidttchaFt  stehen.  Dio  «i» 

'  gantliche  Bedautang  von  la^er«  erhält  durch  das  stammverwandte 
altdeutsche  tougen,  tougenbeity  heimlich,  Oebeimnifa 
oder  Ge hei mhaltungy  Bestfitigong.    Oaa  Gegentheil  von 
tacere  ist  loqwi^-  daa  Wort  an  den  Tag  bringen  9  aprechen;  daa* 
Gegentheil  von  tougen  iat  offenbar«   In  tacoreVit^t  VerhoidM 
Hebung  dessen,  was  man  sagen  konnte  oder  sollte  Uebtige^t 
aind  tbelgay  laJ.  tbahan,  UJph,  tiga^  Schwad»  taoere  (ipronuiw« 
tacare)»  dagen  bei  Homecfc,  tougen»  altd.  ^ly^y,  acbweigen» 
eitere  9  mmwfvt  sopire^  joninua  (aopnua),  aofna,  Iai.ae{  (Anbeut 
Ifl.  Sitvo(  lauter  Stammverwandte «  und  die  p  und  /  in*  den  3^^* 
'  tftn  Wörtern,  offenbar  sum  Stamm  gehörend »  möchf^fi^woM 
beweisen  9  da£i  au^  in  ^mi^  das  v  dem  Stamm  angehört«  und 
nicht  aua  «B^f  entatanden  iat.  —  S«  99«  «mMMteta«  icbmit.SMii 
und  unaern  privirendeo  wan«  obne«  un'in  Stammf(erwendp:«( 
efbeft;  daa  .Wpr^. bedeutet  ieer|  oicbtig,.  eitel  iigi  dar 
Bedeutung  leer  :   lauter  Verneinungen  ,  Privatiou^i^ .  ^ 
S.  ii9.  Wie  kann  in  indaare  daa  4  aum  Stamme  geb9re|i,.wai"i 
n^an  es  gegen  daa  aum  gleichen  Stamme  gehörige  exußif  hält) 
d  iat  entweder  eupboniach  eingeschoben,  oder  aua  ^^^^^^^  J^^W?'^^^^^ 
leiten,  —  S.  117«  Wor.  Die  Etymologie  iat  nicht  t^r  9ieao 
Begriffaentwickelung ;  Ao^sivt  wovon  la^j  dodi  am  wahriolieiii« 
Uchaten  a^mmt ,  iat  preAeiulere  (Hand) ,  Xoßau  t  x**i*^  *  Hesycb» 
]aw.,jofilf  Hand,  Ulpb.  Angels.;  le&oinii«  iat demnacli  aunScbali 
und  etymologisch ;  finambua  alifnid  efficere dia  anierni  Qe^ 
gritfia  aind  erat  abgeleitet«        8«  149«  Hiar  Ul  leere 
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(imbuere).  als  nächster  Verwandter  anzuführen,  womit  unter 
bauchen,  die  Wäsche  mit  Lauge  begiefsen,  und  feucht 
in  Verwandtschaft  aceht.    Doch  in  den  Zusätzen  ist  imhuero, 
angeführt^         S.  83.  lin.  ult.   wie  qui  und  wer,  qualis  und 
Reicher,  und,  wie  man  in  Schwaben  ausspricht^  weler» 
S.  I5l.  »ob  dieses  i  das  ausjgefallene  r  ersetzt^    Nach  der 
i^nalogie  allerdings:    S.  SO.  Cajus  statt  Carius;    in  der 
MOnconer  Volkssprache  lautet  Markt  wie  Maikt;  aquario. 
und  aquajo  Ital.,  und  so  häufig  in  dieser  und  der  spanischen 
Sprache.        In  dem  von  hajulus  herstammenden  Worte  bailif^ 
J^eamter,  ist  der  verwandte  £egri£F  (in  eines  Andern  Dienst^, 
(BQtbalten;  s.  Spelman  und,  Dufresne;    auch  Visir  bedeutet 
lifdl  Hamoier  (Fundgr.  V.  Ö5.)  etymologisch  einen  Lastträ- 
ger. —  S«  l6l.  in^itar«  allerdings  ein  Frequentativ,  aber  von 
Qiderßf  visUare?  Vielleicht  von  vifOp  wetten^  anbinden  (pro«  . 
vinsiel])|  qui  invitat,  alligare  sibi  aliquem  capit,  er  will  sich 
ibi)  nahe  bringen,  sich  mit  ihm  au  einem  ge\^i»sen  Zwecke, 
yerbioden.        $,  103.  Daüs  in  hortari  der  Begri£F  eines  Impul- 
•es  enthaltao  ittf  bestätigt  das  aus  ihm  barvurgegangene  fran«^ 
y^siscba  k§mtßr^  ^  S.  179«  komo  von  humus?  ixiy^^ovtoq  ist  nur 
Beiwort»   und  erst  das^w  erzeugt  die  Bedeutung  auf  der 
Crde^  £r4i>awo]»aerf  Mnd  fahrt  den  Begriff  Mensch  nSber 
herbei^    Bessere«  wa|^  icb  Obrigens  nicht,  und.  Vosslns  ttii4 
Jlieiiiiep  thun  mir  eben  ao  wenig  GenQjee.    [BaooMinnus  stimmt. 
#iiab  fOa.die  Ableitung  von  htamu;  Scaliger  von  iisxS(%  quin, 
hom^  e§t '^mmtil  totiaU :  Martin us  im  Lex.  Fhjiolog,  im  leta*  • 
tnrv  ^#nne  eh^r  fdr        oder  ^fifaS ; .  oder  3  hümftf  quod  deo  ait 
^lla«(s  o4aryon  }gp  (bam)  p<^i4up,  hominuas  mulutttdof  und 

Vfaa  d'erglei eben  BinftHe  mehr  aind.]  ^  S.  t83.  oacamen.  Auch 
liann^ leitet  ea  Iron  ofuo  her,  nur  nimmt  er  f^najj^ontraction' 
fooQumtfn  an ;  eben  ao  earotr  von  orceo.         Dka  gaAse  Bfichlein  * 
babp  icli  mit  Yergnflgen  und  mancher  Belehrung  durcbgefesen»  * 
■  Den  GntndMtaen  ,  Welchen  Hr.  D.  |q  Bearbeitung  der  Syno*' 
nyme  i^nd  Etyojojogieen  gefolgt  ist,  stimme  ich  im  Gänzen' 
yollkomtnen  bei;  nur  hat  ihn  der  Vorsatz,  Stimme  lateini« 
scher  TV'drter  nur  in  der  lateinischen  Sprache  aufzusuchen, 
öfters  zu  gezwungenen  Ableitungen  verleitet,  die  er ,  durch 
Analogieen  verführt ,  für  die  richtigen  hält.    Wofür  aber  las- 
sen sich  njcht  Analogieen  auffinden  ?     Bei  der  so  äu Teerst  na* 
hen  V(9rscbwisterung  des  Griechischen  und  Lateinischen  darf 
fjian  schon  bei  der  Wortforschung  (nich^  blos  bei  der  Spra-  ' 
cbenverßlejchung)  zu  Auffindung  richtiger  Ahleitungen  un- 
be4!^?i^)ici)i  p\xt  &riecf)iscben  ^IpraGha  aeina  Zuflucht  nebmen 
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wenti  diese  eine  iitiber  liegende  und  den  VVorthildun^en  der 


•  r 


•  .     •  :      •  •  .        •  ••..«.'. 

'  VofrftfcehenS«  Monographie,  welclie  aai  VaIaVio#y  CoU 
le'ctanea  da  rabus'  hiBernicia  voritehmlicb  geachöfirt  bat,^fiai! 
daa  yardienst'^  ainerf  wenig  gekannten  Zweig  der  alten  Re\U 
eionsgescblcbte  beleuchtet  zu  haben«  Da  aber  die  alte  irläQ* 
dische  JLiteratur  zur  Zeit  mehr  in  bandscbriFtlichen  als  in  all« 

temeTn  zugänglichen  Werken  besteht^  so  sollte  «ich  y  unserf 
edilnkensy  der  Mytholog  daraui;  beschrSuken,  die  gesainmeU' 
ten  Data  zusainineii  zu  stellen  ,  ohne  sich  in  gewagte  Vermu« 
iHungen  einzuldssen.  Hr.  P.  dagegen  versucht  schon  die  zer- 
streuten Notizen  von  der  irlandischen  Götterlehre  in  ein  Sy- 
stem zu  bringen  ,  und  in  dessen  Mittelpunkt  willkflbriich  die 
Kabiren  zu  stellen.  Allein  —  bei  aller  Hochachtung,  die  wir 
dem  ScharFsinn,  der  Coinbinationsgabe  und  der  Gelehrsamkeit 
des  Verlassers  widmen  —  müssen. wir  doch  bemerken,  dafs 
die  irländisclie  Sage  nicht  einmal  den  Namen  der  Kabiren 
kennt;  denn  das  irlündische  Cahur  in  der  Bedeutung  der  IVIa<« 
giti  kann  kann»  hierher  gezogen  werden,  wJeS. 95»  geschieht. 

Bei  der  Frage ,  oh  auch  in  Irland  Kahirendienst  sich  vor- 
finde, kommt  hillig  Artemidors  Zeugnifs  bei  Strabo  ly.  l37« 
zuvorderst  in  Betracht,  dafs  auf  einer  Insel  hei  Britannien  der 
Demeter  und  Kore  ähnliche  Verehrung  gezollt  wurde,  wie  ii| 
Samothrace.  Der  Verf.,  der  auf  diese  Angabe  sich  stützt, 
luUte  nun  im  Verfolg  auismitteln  sollefi ,  unter  welchen  Namen 
diese  Demeter  und  Kore  in  Irland  vorkommen.  Hier  kooimt 
die  Angabe  des  Mnaseas  bei  Schol.  Apollon,  Argonaut.  I,  9l8, 
zu  Statten  ,  dafs  Demeter  in  kabirischem  Sinne  in  Samothraca 
Axieros  hiels.  Die  oberste  Guttin  der  Irländer  aber  ist  £i  re| 
mit  dem  Attribut  def  Würde  Easire  oder  Axire  genannt^ 
und  wurde  für  die  Erde  un4  Für  die  lyiutter  der  Götter  gehaK 
teu.  Kef.  leitet  daher  dieses  Wort  liebsten  von  jf^  (Erde) 
ii)>  J[daä  aucb  mU.        glaicban  Staipitiea  iat),  und  aviimar^ 

dl«  AtUichkAit  d<ta'  Woi^^iaa  und  4aa  fiifwa  mh^JBgi^% .  Wann 

Urs  P*  <üa  2wei  folgenden!  von  Mnaaaaa  angefahrHan  ^nuk^ 
thcaciaalMn^abiaan«  Axtokeraa.unA  Axioliaraoa^  mit  dan  ir« 
•lüAdis<;)ieii  GpiUiaitan  Ceiyr«  und  Oparaa  vergWichlt  ao  a^^Uatni: 
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diese  Zusammenstellung  darum  unpassend  zu  seyn,  weil  Axio* 
kersa  von  Mnaseat  als  Persephon»  und  Axiokersos  als  Hades 
gedeutet  wird,  die  Irländer  aber  unter  Ceara  die  Ceres  im 
engeren  5inn,  d.  i.  die  Göttin  des  Ackerbaues  sich  vorstellten« 
und  unter  Cearas  den  Gott  des  Feuers ,  der  Feuerkünste  und 
der  .Witfsenschdfcery  (AJlf  <  «o(ch«r  h^t  Cearas  zu  Kindern  die 
Brid  als  Göttin  der  Dichtlcunst,  die  Ceacbt  als  Göttin  der 
Arsneikunde,  den  Mithr,  d.  i.  die  Sonnenstrahlen,  und  zum 
Biru^er  dei^  Qgma  .als  Erßn^er  der  Buchstabenschrift,)  Aber 
9liob  Fersephone  und  Ilades,  ,Velche  in  daa  Mmothracische  sj^ 
Wie  in  das  eleusiniacbD.Sy'stein  gehören ,  sind  dan  Jürl^lndero 
notorisch  bekannt  gewesen^.  Die  Tochter  der  Ceara  nanntaa 
•te  Forsaipheam  d.  i,  J?ertepbone.  (In  kahiriscbem  Sinn^ 
|p|ig  daher,  wohl  dia  Mnttar  Ceara  mit  der  £ire  oder  Axire 
identißcSrt  worden  aeyn^)  Hadea  biefs  ihnen  Sambaai 
^Örtlich  das  Sonqcbtn»  Ueher  die  mythologische  V«rbiii« 
dung  d^a^ar  Götter,,  wodurch  sie  erst  als  Kabiren  aracheinen^ 
fchweigen^ zur  Zeit  dieiifrländischen Nachrichten.  Genug  aber, 
dafa  wir  wiaiei||.  die  aai^qtl^racisch  -  kabirischen  Götter  aeyea 
il^pen  bekannt  gewesen  y  und  Artaniidors  Bericht  von  sanov 
Äraciscbar.  Verat^ruiig   «lif  aineiii  /britanniacb^n  £Uand  aa 

jrflrdigen.  .   

Merkwürdig  ^  die  Irländische  ^seicbnung  dee  Hadea 
als  Sonneben,  wanq  yfir  upa  an  dia  Tampe) wände  von  tJme^ 
beda  nach  den  neuerlichen  JVtitth'eilungen  dea  Hrn.  IVfi  n  u  tbli 
erinnern,  wo  Aef^  den  p^iria  <?ptt  der  Untarwelt  gerad« 
mit  einer  Ueinan  Sonne  auf  dem  Haupte  erblickt ,  ala  Beberr* 
acber  der  Oberwelt  aber  mit  einer  grofaan  Sonnenacbeibe  yar«- 
aeheo»  Auf  etrusciscban' Denkmalen  finden  wir  gleicbfolla  die 
Begriffe' der  abnebmendeii  Sonne  und' dea  Todtanreicbea  ver- 
mischt,  '  wie  auch  i.n  diesen  BlStterd  nachgewiesen  worden» 
Ple  WoirtdlipnUchkeit  in  der  italieniscban  Spracha  von  Inferno 
(Hdllle)  i^nd  iaverno ^Winter)  iat  daher  gewifs  nicht  8ufdin|* 
Pen  ^mbaii  nanntan  die  alten  IrlSnder  auch  B  als  ah»  u 
BerHi  dee^bdea/  wahrscWblicb  nach  eiber  Ümbild  unk  aii^ 
einheimischen  Sprachalemanten ,  da  a^^  im  IrlUndiscben  Tofl 
bedepitat:.,  Das  VTort  acheilit  aber  jro'n  dem  Baal* Seb»|b\ 
«ineito  weissagendan  öott  der  Philister'  (js/lCdn/  1.) ,  entlehnt 
Vu  äeyn«  Penn  auclb  dieaes  wird  im  neuen' Testament  ftr  ^ea 
Teufergendbimeh ,  gleichwie  der  irländische *Sämhan  oder  Bai« 
aah  auF  diose  Waiee  Von  iden  christlichen  SehtiftsielUrii  er- 
klärt wird.'   r  . 

«Dafs  aber  fireaade  Kamen  uifd  au sländiecher^  Dienet  aich 
t» 'den  irUodiecliah  GötttrUimmcl  eingefunden  haben,  kaaa 
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nickt  Ittfremdeftl  Vielmehr  geben  diese  schtveig^ilden  Nanb^n,-' 
wie  <»s  scheint,  mehr  als  die  redende  Geschichte  selbst  Kundtf 
TOfr' dem  Verkehr  der  alten  Seefvbrer  mit  dieser  Iitiet.  Hier 
hatten  dift  Samoriter  ihveaSonnengott  Moiocby*  wie'anch  der 
irlindisthe  Ain  benannt  werd,  hier  die  Ferser  ihren  Mitbr^ 
wie  vorbin  bemerkt,  die  FbÖnicier  den  Baal  oder  Beal|  di« 
Araber  dtvn' AI Itty  di^  iPbryger  ihre 'fiybele ;  welcbe'tih^.er  dem 
Namen  Sihbol  eiiit  4m  Begriffe  der'Gdttei'mutter  £}r«  ver* 
achtäols ,  mit  frelbher  «ulkerdam  Üla  armeniscba  Anaitis  uittet^' 
dem  Namtfn  Aiiith,'  die  phdnleiacbfa  Oerketo*  unter  dem  N«.' 
men  Derkith»  dia  sydfccha  Astaf^lfa  uWcer  dem  Nameli  AS^' 
ätoirith  mftd  endlich  dia  italische  Ops  idetatificirt  wurden. 
We  Aegypter^'faatttfn  -hier  ihre  Neith  uirter  dem  Namen  der 
Nath  als  GffCtili  dit  Weisheit  und  der  Wissenschaften ,  und* 
ihr  gegenOhlrr'start^  als' Kriegsgott  dar  «in  Irland  sugenanifta 
N  e  i  t  h.  Xl^*'^^^'^'^*"«^  Griethanr  irereinigen  sich  heider« 
lei£igenf€haft^tf*,>  Weniger  GavHcht  iftag  inan  auf  dia  Wart- 
ähidicbkelt  legen  ^  dafi  tn  Etruriatf  (Sueton.Jn  Aogustö  97.) 
wie  \n  IrlaiM  dl«  Gottheit  Aesar  genannt  wurde',  oder  in  I'r«' 
liiWd  auch  G  hpd  id^  Ihnliah  dem  persisishan  Khodaa  dedi  Sanscri  t 
Codam  und  tans^rm-00'tt^  oder  wann  diirGottarmatter  auch 
Ama  von  ^^Xf  ("Mütter)  oder  Momo  undMumham  heifst, 

auch  Naiiu  oder  Na  n  na  n  (womit  Ref.  die  gemeine  italienische 
Blundart  vergleicht 9  worin  nena  die  Amme  bedeutet). 

So  viel  scheint  übrigens  aus  dieser  Vermischung  varschie« 
derartiger  Gütterwesen  hervorzugehen ,  dali  hier  eine  philo« 
sophiscbe  Erörterung  eines  Reli^ion|fs^5tems  nicht  wobl  statt«, 
hält  ist.  Wir  lassen  daher  [den  in  dieser  Hinsiebt  sngasteüteo^ 
Versuch  des  Vf.»  aus  irländischen  Wurzeln  die  Bedeutung  dar. 
Götternamen  xiacbzn  weisen ,  unberücksichtigt.  Depo  wenn, 
auch  eiubeimische  Sprachwuraeln  nicht  fem  liegen ,  so  bleihc. 
aa doch  ungewirs»  ob  nicht  ein  ursprünglichi^^sJlUidif^ar  Nai||9 
durch  Upibeugung  auf  irländischen  Boden  verpflanzt  worden  ,  ' 
oder  ob  es  mchtt^tl^e^aupt  nur  eine  (trügerisch  t3usch^n4a. 
Aehnlicbkeit '  sey.'  -  J^or  jeder 'etymologischen  Erörterung 
snüjfsp.  di«..  Vorstellung  9  die  maii  sich  up^er.  einer  Gottheit, 
decbta.,  aus  daa  v{>i|UKotti|ilif^aniSagaolahra\  salbst  urkundlich. 

-  .  •    'f^*  y,..ÄiaeV 
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S  g}\ulwö  r  t  e  rh  uch  de  r  Latetnisoken  Spraoh'e  in  etyrnölc 
^  gischor    Ordnung  bearbeUeC  von  £.   Kärchsr^    Professor  ant, 
Syyc9um  zu  Karlsruhe»      Zweit  o   verbe  Sterte  Auflage,, 
Karlsruhe^   1826.  f)jru9k  und  V9rltt^  uOf^  Gottlieb  Braun.  XIL 

Eine  ausführliche  Krttil»  dieses  SchulwÖrterhuchs  zu  lie* 
fWrn ,  lif^gt  aulser  dem  Kreise  dieser  Bi^itter)  da  die  Gesetze 
uns(»iL*s  Instituts  solches  untersagen  ;  sie  würdt^  aber  auch 
fiberOßssig  seyn ,  da  das  I'ubiikum  durch  die  Aufnahme» 
welche  es  diesem  Bihche  vergönnt ^  und  so  in  kurzer  Zeit  eine 
zweite  Außage  veranlufst  hat,  bereits  hiolfioglich  darübec 
entschieden,  aucb.Okehrere  Regierungen,  wie  e.  B.  die  preus« 
siscbe,  die  allgemeiae  Einführung  desselben  auf  den  Bildungs- 
anstalten des  Ij^des  angeordnet  haben.  In  so  fern  kann  auch 
Ke£  vorauAsetMiif  liai!*  4it  ^Verk  selber  allgeqiMo  b«k«nnk 
tst^  hier  also  nur  .  von  eiii^f  ,Aiifeab«  «Uv  Berichtigungen,  oder 
Vernebriingen  die  Rede  «e^^  kann ^  welche  .VerfftMer« 
bessernde  (land  tiberall ,  wo  sieb  fitmt«darboty  vorzunehmea 
bedacht  war,  -  Di^  GrandsStse,  nach  welpb#a  das-  Wörkac^ 
liuch  in  seinem  ersten  Erscheinen  ausgearbeitet  war,  und  wki 
aie  die  hier  wieder  mit  Recht  abgedruoktfjyorroda  der  erstes 
Ausgabe  angiehtf  sind  natürlich  dieselben  gablieben  ,  und  der 
Standpunkt  unvarlndert  gelassen;  ei  yak"  nur  Zweck,  dar 
Buch  bei  dieser  swaiten  Auflage  seiner  Bestimmung  immer 
»Aber  SU  bringen  p  Und^von  dieiem  Standpunkt  aus  imoier 
mehr  au  voUendeii*  Beiträge  von  aufs^n  hatte  sich  der  Ver« 
laaaar  nicht  su  erfreuen  ,  er  war  auf  aeitie^igeneThStigkeitbe^ 
•(Dhrilnkt.  Die  etymologische  Ordnung  der  einseinen  WOrter^ 
dafepi  Nutsen  schon  frflher  der  Verf.  erdrtart»  'mbfste  noth« 
flr^ndig  bei  diefeal  dam  Jugandun^erricbte.  beafinkmten  Wdr- 
tarbucba'  baibabdtan  werden  9  Und  ist  ntir  der  Mangel  itn 
Pinticfat  SU  yarimndero;  der  wohl  Etoen  tfdir'den  Amdemr 
hjeytii^an  kdnnfoy  dieia*  Ordnung  fbr  uiijpiliiiaiid  stt' halfen; 
pan^  aie  allein  macht  isa/  mögliäf  'Vi^^m  Erlernen  der 
^rachiB  —  WQSU  B:af,  daa  suoi  groliilsA  N||Chtbieit  fratlich  auf 
ipianchen  Spbulan  nntr^aiaene  WdrtiArlerneii'  betfondeVa  rech«  - 
|i«t  —  daf  GadSchtnilii  und  den  Vanmind  'des'Schtol.4rs  sfu* 

S laich  nn  b^achftftigen ,  dadurch  aber  su.  dein  alleamiifeilftan'  2M 
er  Brlernung  alter '  Spracl^en  ,  ala  loeischen  BUdangf mittnl , 
auff  traifflichsta  fliiitstiwirken.  Ea  aolf  des  8chfflera  Sinn  liu- 
glafjch  Bir  loeifcha  Entwiaiielung  der  Begriffe ,  f&r  Ursprung 
und  Verwanilschaft-  der  WOrteir  gewackt  und  geachirft,  uan 
ar  so  auf  mehrfache  Weise  angeregt  werden  (vergl.  Vorrede  | 
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S,  IX.  X,)«    Diesem  Zweck  entiprecbend  Ist  auch  bei  Angabe 
der  Bedeutung  der  einzelnen  Lateüiiscben  Wörter  überall  die 
bezeichnendste  und  kürzeste  Bedeutung,  aus  welcber  die  an« 
deren  abgeleiteten  hervorgehen ,  ausgewählt  worden.  Fer- 
tu^tf  da  das  Erlernen  der  Lateinischen  und  Griechischen  Spra« 
che  gemeiniglich  mit  einander  verbunden  ist,  durfte  bei  die-, 
sem  Worterbach  auch  die  Angabe  der  Griechischen  Stamui- 
wdrtar  nicht  feblep,   weil  dadurch  die  Auffassung   des  zu 
J^riicoden.  VVortes  erleicbtertf  und  die  Kaontnifs  beider  Spra- 
chaip f    des  Lateinischen  f    wie  des  Griechischen  gefördert 
wird«    Dafs  dies  freilich  in  den  früheren  Werken  der  Art  itn* 
terUften  worden,  braucht  wohl  Bef.  nicht  befonders  su  er- 
wAbnen;   eben  so  wenirr  ward  auch  In  dijetun  Werken  der. 
Quantität  die  gebührende  Aufmerksamkeit  sugewendet.  Um. 
10  ardfacr«  Sorgfalt  bat  unser  Ver£  dieaaoi  uegenstanda  ^«-. 
wioinet»  und  bei  jader  Wortfamilie^  ao  wio  bei  jedem  «IQ», 
selncify  (Itfrselben  angehörenden  Worte»  I«Ioga.itnd  Kürze  an- 
c^g^beOf    39  Ea  nufs  der  Schüler 9  aagt  derselbe  pag.  X.  der 
vorrede 9  .indem  er  Jbeim  Memoriren  der  WOrter  vom  i'riwi« 
tivum  SU  den  Derivaten  herunttfateigt,  angewieteti..w,errleii , 
immer  von  dem  abgeleiteten  Worte  aar  dita  xu  sehen  ,  welches 
dieaea  abgeleitete  «unlcb^t  bestimmt 9  und  so  bis  sum  Primi« 
tivum  binaufaugiibeo;  welf^baa  dann  vollitindig  quantitatiiicb 
beaeicbnet  ist.« 

Peber  die  Iiifaere  Einrichtung  de«  Bu^bs  braucht  Ref. 
nichts  zu  bemerken«  da  dieselbe  unverändert  gebliebeo,  Daa. 
dem  ScbluM«  beigetOgte  alpb^betiecho^egister  hpnnte  seiner- 
anerkannten  Brauchbarkeit,  ja  ffodiwendigkett  W«g«n  in  ißt. 
neuen  Auflage  nicht  wegbleiben «  ea  ist  vielmehr  vervoUatpn« 
digt,  .und  gleich  dem  eigentlichen  VVdfterbi|ch  dadurch  f^c 
aeane  Bestimmung  nOtslicher  gemacht  worden.  Durch  Ein** 
fittfarung  einiget  AbkAraungeUf  deren,  ^(^Iflrung « angegeben 
ist^  wurde  mancher  Raum  erspart,  und  die  Oekonf^mU  ^daf. 
Drucke  gefordert.  .  • 

  "    " .      •  .  .  • 

Wir  fScen  hier  gleich  die  Anteiga  einer  'andern  Sqhriflß  - 
Ihnli^hen  Inhalte  denselben  Yer&aaara  bei  9  und  erlauban  uaif 
dia  Hauptpunkte  deraelben  uma^  mehf  untjern  JLaaern  yprsu-« . 
Ieg0n,  ata  die  darin  ausgesprochenen  Grundafttse  Ober  JUexiko«, 
grapbie  (sufiftchat  Lfajteiniache)  und  deren  Betiandlung  yqn  den 
baaoep:  angenommenen  gSnslich  absvjrt^en  .  i|nd  ao  eine  nßuf- 
Lebra  ■  bfgrflndeny  nach  weldier  der  Verf.  ein  Lat^fUfj^chj^f ' 
WOrta(]>upb  diemnttcbat  ieiuaauafbeiten  ges^pi^cii  ujL.  : 
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.      »,         1^  -  . 

optima  Latini  Lexici  cdnäendl  raffon«  dis^Utat  £.  Kälrciier,|^ 
Badensia  Lycei  Caroisnihensis  Professor.  Carolfrulia«« 
t^rpia  MaUatiania.  Mi}CGGXXVl.   47  S.  in  gr.  K  ' 

Es  haben  aicti ,  wie  Jedermann  weifa^  die  biabatigen  Lia« 
teiniaöben  Li^xtkogra^ben  'allo  mehr  oder  minder  an  eine  ber« 
jgjebracbt«  Welae  gebalten,'  womacb  aia  das  Läteinische  in 
allen  Wörtern  und  Förmeb  iiitmiltelbä^  aas  deni  Griechischen 
ableiteten,  aucb  darnatfb  die  Bedeutung  des  Lateiniacb^n  Wor» 
tea  öbnatituirttfa. '  Ein' abderar,  damit. yerbunflener  Ueirel- 
atand  War  der  Mangel  einer  logifcbehi  Ordnung  in  der  £nt* 
Wickelung  der  veräcmieden^n  aaa  einer  Grandbedeutnng  ber- 
vorgcAi'enden  Bedeutungen  einea  und  .deaselben  Wortea;  wo- 
durch .  daa  £r1ern«h  der  'Sprache ,  inabeaondera  die  io  ootb- 
wendtge  WdrtkenntnlDi  üngemeln  eracfawart  wird.  In  dt^aen 
«ngen  Gränaen  d^r  (Latehii sehen)  Lexikographie*  bat. aidi  der 
.Verf.  dieaer  Abhandiune  keiifekwegs  ^ebalteu«  Ohna  di*tf  an* 
avkannte  Var)wandtacbut  dar  Griechtacban  Sprache  mit  der 
£«ateiniacben  oder  die  Abli^itung  unrafthliger  Lateinischer  Wör- 
.rpr  aua  dem  Griecbiichab  in  Zweifel  aü  sieben  jsder  gar  lStt|[. 
nail  .su  wollen  9*  bat  aich  deraejba  nnr  ein  nrnfiasaenderaa  Ziä 
der  BetracbtHng  gesteckt^  in  ao  fern  er  weiter  ancb  auf  die  • 
.llbrigen  Sprachen  übergebt,  und'  dan  Grundiiats  aufstellt,  dab 
mir  durch  eii^e  Yergleichung  der  verachiadenaten^  wönn  auch  ' 
scheinbar  nocb  ao  entgegfjngeaetsten  'Sprachen  die  wahre  Be- 
acbaffenbeit  und*Granryiedeutttngf  wir  mAcbten  sagen ,  ^ie  | 
Wesenheit  eines  Wortea  aich  ausmitteln  lasse;  So  werden 
wir  ^s  varstehen,  wehn  der  Verf«  S.  4*  bebanptet:  „omnea 
eViim  omnium  populorum  littguat  quodammodo  cognataa  ease, 
ki'eque  ullam  inTSnirii    ^aaa  -a  ceteris  omnino  ab« 

borreat.«* ' 

Um  so  aorgfSitiger-  mufa  der  Lexikograph  das  Studium 
der  Etymologie  und  Analogie  der  .fibrigen  Sprachen  verfolgen,  ' 
wenn  er  anders  das  vorgesteckte  Ziel  erreichen  wiJI.  Dann 
.  wird. er  auch  des  Schülers,  für  dessen  Bedarf  er  arbeitet  ,  Ta- 
lent und  geistige  Kraft  wecken  (ohne  dals  damit  die  Gedacht- 
nifskraft  vernachlässigt  wird),  und  der  Schüler,  welcher  die 
Grundbedeutung,  die  Wesenheit  eines  Wortes  erkannt  bat, 
wird  mit  desto  gröfserer  Leichtigkeit  und  Schnelligkeit  so- 
wohl die  übrigen  daraus  abgeleiteten  Bedeutungen  desselben 
W^ortes,  als  aucb  andere  von  diesem  Stammwort  abgeleitete 
Wörter  auffassen ,  seine  Fortschritte  demnach  in  kürzerer 
Zeitfrist  um  so  grölaer  aeya.    Demnach  stellt  der  Verf.  drei 
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HtiipttStM  «uff ,  nach,  üprdcbtii  b«  4«r.  Aufarb«itnng  eine«  . 
(LaUifiUdieii).. Lfexikoni.su  r^rfahren  aey.    Di«  £rdrterung 
di«#er  drei  Sltse,  dl«  wir  bi«r  mil  d«a  y«rf.  eigenen  Worten 
beifügen  9  bildet  .4fii  Inbalt  der  angezeigten  Schrift : 

i«  Niai  quam  plurimarum  Hnguarua  habtemuf  ratloneiBf 
*  noapoeae  ßeri^  tu  in  laxico  aUqao  -fffirftndff  fMCtibua 
•noatria  rila  fungaouir. 

'    8«  In*  eic|»1icafldif  nominibui  (iirbat.  «dj.  adverb.) ,  a  verhls 
(quae  xar*  «H^^jv  Granaioatici  dicere  sölent)  nos  proficisci 
debere,  quibus  latissima  et  quam  plurimia  robut  con«. 
•      veniens  notio  contineatur.  •     '  *  *  . 

3«  Itatiaslmani  guaoiqu«  eingularam  vocun  nQltooaoi  f  ri^  * 
.  iivtm  «aae  putandaoii  ceterieque  anUpon«ad|ia« 

Der  erste  Satz  gründet  sich  auf  die  Annahme  eines  gemeinsam 
fVien  Ursprungs  und  somit  auch  einer  gewissen  Verwandtschaft 
aller  Sprachen,  was  wiederum,  wenn  wir  wollen,  von  der 
Frage  nach  der  Art  der  Entstehung  und  Fortpflanzung  dee 
Menschengeschlechts  selber  abhängig  ist.     Man  mag  indefi 
darüber  denken,  wie  man  will,  und  entweder  die  Annahm« 
der  Abstammung  des  Menschengeschlechts  von  Einem  Paär^ 
oder  die  der  Entstehung  des  Menschengeschlechts  an  den  ver« 
achiedenan  Theiien  der  Erde  zu  gleicher  Zeit  und  aui  gleich« 
"Weise  vorziehen ,  es  bleibt  dann  immer  der  Satz  fest  ,  daf« 
doch  alle  Menschen  die  zur  Hervorbringung  der  Töne  erfor- 
derlichen Theile  des  Körpers  auf  dieselb«  Weise  und  nach  den« 
celben    Gesetzen    gebrauchen,     dafs«     gleichwie  Fflanzen 
wachsen  und  gedeihen,    so   auch  die  Tone   entstehen  un^ 
wachsen.      Daraus  schon  entwickelt  sich  eine  gewisse  Ver« 
wandtichaft  in  der  Sprache,  als  dem  Ausdruck  der  Töne,  al<» 
1er  Menschen  und  Völker ;  doch  sind  damit  die  zahlreicben. 
Veränderungen  nicht  aufgeschlossen,   welche  durch  klimati^ 
«che,  Verhältnisse^  Gultur,  Lebensweise  und  dergU  metur. her« 
vorgebracht  werden,  und  welche  oft  den  Lauten  ein^iginalicb 
verschiedenes  Ansehen  von  ihrer  ursprünglichen  Beschaffen« 
keit>ß«bent  ao  dafa  die  Sprache  selber  auf  den  eratcn-Anblicki 
aia^eio«  ^os  vmobiedene  eracheint.    Insbesondere  aind  es  die 
sur  Bezeichnung  der  einfachsten  ^  ^ewöhnliciieten  G«gokiaiSndei 
od«r  der  tägliche^  Bedürfnisse  dieaenden  Wörter,  w«lch« 
aua  der  aUg<;ineinen  Sprache  hervorgegangen  n'  ihren  gemein« 
aamen  Ursprung  (»eorkunden«,    Dies  erörtert  nuii  der  Verf, 
4ar,ch  eine,  Menge  aolcber  einsejner  VVdrter,  .welche  i|iaii  tif 
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der  Schrift  selber  nacbleseti  magf  um  daraus  die  BestStigung 
des  aufgestellten  Satzes  von  der  Verwandtschaft  aller  Sprachen 
durch  ihren  gemeinsamen  Ursprung,  und  der  Berflcksichti. 
pung,  die  deshalb  der  wahre  l^xikograpb  denselbeiraogedei« 
nfaj[Mt>^Q  OAÜsse^  SU  gewinnen,  . 

*  Der  Bweite  wicl^ige  Sate ,  den  der  Lexikograph'  su  be» 
rflcksichtigen  bat»  betriift  die  Verba,  die  als  Grundlage  der 
]rfft^e4eii«ii  Wörter  und  «oviit.der  $prju:he  Obei^baHpt  auch 
die.  iGrundbegfiffe  eiitb#Uti>t  Wprfu»  .dif  B^d^utao^en  der 
4bürigen  Wörter  benrurgebeo. .  Allerdings  is^  et  ein  «cbwie» 
get  Geicbifty  ^iete' Ablettuiift  der  übrjl§sn  Werfer  voo^  Verbte 
fiberall  nacbzu wetten  f  de  dies  in  daa  Dunkel  der  |Üteeten 
2elt  *der  £tttW1ckeIung  des  Mentcbengefcblecbti « '  wie  der 
Sprache  tfMirbaupt,  'a'urlick  verliert;  aber  wird  et  detwegen 
aiiftugeben  teyn?  Mit  nicbten«  autvi^orten  wjr«  nnd  befii* 
£in  -unt  auf  die  Yertucbe^  die  der  Yerfatter  diäter  Schrift  ge* 
ipaclftf  ,ttnd  die  merkwOrdigen  Belege ,  ^^cbe  er  aur  firjftu« 
lerpng.  und  Ba^lftiigung  det  anfget^elltan  Sataea  S.  2Z  C  ga* 
g^n  bat. 

Der  dritte  Sats  ist  gegen  einen  allgemein  fühlbaren  Mas« 
gel  der  bisherigen  Lexikographie  von  Seiten  der  kritischen 
und  logischen  Anordnung  und  Angabe  der  Bedeutungen  einet 
Wortes  gerichtet;  man  vermehrte  oft  ohne  Noth  die  Bedeu« 
tungen  eines  Wortes,  eben  weil  man  die .  Grundbedeutung 
nicht  gehörig  erkannt  und  festgestellt  hatte;  oder  man  nahu^ 
eine  falsche  Bedeutung  für  die  Grundbedeutung,  und  baute 
so  Irrthum  auf  Irrthum  durch  das  Verkennen  der  wahren 
Grundbedeutung^  Diesem  Uebel  vorzubeugen,  stellt  der 
Verf.  den  allgemeinen  Grundsatz  auf^,  dafs  die  weiteste ,  um« 
fassendste  Bedeutung  eines  jeden  Wortes  für  die  erste  su  bal« 
ten  und  darum  den  übrigen  Bedeutungen  voransustellen  tey. 
Yon-  S.  29*  folgen  auch  hier  einzelne  Belege  und  Beispiele^ 
nnd  zwar  nicht  blos  aus  der  Lateinischen  Lexikographie,  io^ 
welcher  selbst  Forcellini  und  Kuhnkenius  sich  in  dieser  Hin- 
sicht Manches  haben  zu  Schulden  kommen  lassen ,  sondern 
selbst  aus  der  Griechischen  ^  zum  Theil  gegen  Passow^  dessen^ 
Verdiensten  um  dip  Lexikogrtphie  Ctbrigeaa  daa  Vei4  dia-g»» 
rechte  Anarkennaog  aoUtt'  *  -      *  . 

Zun/Schlufa'bat  der  Terf.  efnige  Frobeil  au)i  aeinem  'grda« 
aaren  Laleim^clil|bn  Lektkan,  'niit  dIetteiaAutarbeitung  er  naaV 
deif  tn  *dieter  Abbandfui^  eufgettellten  6rundtft|aen  betdii^ 
tig|t*itiy  mitgetbeilty  und  tomkiiiebtt  utttatkaaetty  unadtt^' 
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Pubiikam  selber  in  den  Stand  zu  setzen,  diese  Grutidsfltze  in 

ibrer  Anwendung  zu  pröfen.  Es  sind  die  Wörter:  arguof 
■argutiaf  argutor  ^  argumentum  ^  argumentor  ^  argumentatio  $  argutui, 
-Wir  wtinscbcn  dern  vsrdienten  Hrn.  Verfasser  Müsse  und  die 
bewährte  Ausdauer,  um  sein  scbwiertges,  aber  preuwttrdigM 

Unttraebmeii  «ur  lialdigeD  Vollendung  su  liringen,, 

....  '      .        *  • 

.  Von  dem  oben  angezeigten  ScbulvrÖrterbutt  ist  so  eben 

tlne  nacb  der  zweiten  Ausgabe  bearbeitete  Hülländistbe  Ue* 
iMiftfetzting  erschienen,  mit  welcher  wir  bei  dieaer  Gelegenbek 
^Ui9  ImH  bekannt  macbeH  wollen-:  *  * 

f  Li^xicon  Manuale  Latinum ,  Etymologicö  ordine  ditpoal- 
tüm  ab  £•  Kaercbero*    Ad  usam  Belgicae  juventutia 

•^i  -  curavit  et  auxit'J.  Boaacha«  FbiK  Tbeor.  iVIag,  Litt. 
Ilum.  Döct.  Lugd.  Batav.  et*  Aitottelodaini ,  apud  5.  et  J. 
Lucbtmans  et  F-  den  Hengat  •%  filiiun.  AipCCC^^XVI. 

-      XVl  und  567     in  gr.  8.  .  . 

Auch  in  den  Holländischen  Lebranatalten  war  biaber,  wi^ 
iVabttlr  Hl ''Deutschland  9  Scbellers  kleineres  Wörterbuch  ein« 
gefohlt,  aucb  dort  kbnnteil  die  zahlreichen  Mfibgel  dieaea 
wwmt  braiicbbaren  Bu<iha,  daa  jedotb  den  FörderungSi  Unaerer  • 
SSeit  iridlt  mihr'  entsprach ,  nicht  'Mrborgen  bleiben;  man 
tNibr'aioll  nach  ^neM  beaaeren  Wörterbuch  um,  und  Sind  dtea 
lia>''denl  Urehtfricben  8ebülvrörtei:bdtihe,  deaaen  Eiy'tatehen 
dttTch  dieaelbeki  UMchen  in  Deotaehlaihd  ytfranlalat  Worden^ 
Uii4'^9  uweh  •eeimfr  Brauthbarfceft  wegen '  bald'  aDgi^meiHeft 
Beifiülland,  indem  ea  an  die  Stelle  dea  Sch^ller'acbeli 'WM« 
terbueh^  auf  den  Schulen  eingeführt  ward.  Hr,  Boaadia  un«  . 
teraog  s^ch  der  verdienatlicben  Arbeit«  daa  brauchbare  Deut« 
•che  Schiüwörterbucb  auf  HoUlndiachen  Boden  an  verpflanz 
•  sen.  Diea  iat  in  folgender  W^ise  geschehen.  Die  ganse  £in* 
fiichtung ,  Ordnung  u«  a.  w.  dea  Kflroberachen  VVerkea  iat  un* 
vnrftndert  geblieben ,  und  mufate  ea  auch .  bleiben  f  wenn 
andere  daa  Werk  nicht  ron  aeiner  Nfitsliehkeit  und  Brauch« 
]>mrkeit  ▼erlteren  aoUte«  Statt  der  in  diesem  Werke  natOrlich 
Deutach  angegebenen  Bedeutungen  der  Lateinischen  Wörter 
•ind  hier  die  Holländischen  gesetzt,  wobei  der  Holländische«^* 
LTebersetzer  nicht  sowohl  das  Deutsche  VVort,  als  vielmehr 
das  Lateinische  vor  Augen  gehabt,  um  das  diesem  entspre« 
cbendste  Wort  nach  BegriiF  und  Sinn  int  Holländischen  anzu« 
geben,    Ferner  fprdexte  der  Gebrauch  des  Bucha  auf  den  Hol* 
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UndiMlHn  Schultn  ▼•rmdge  d«r  dort  b«llflieM«n  fiMurkkliiff* 
^tfn  einige  £rw«UaruiigAn  4«rcb  Z»tS|i«  tolitWr  W49Wr^  die 
iD  dem  4>«attch«n  '>YMrl^«»  tein^v  iMtcbfUn  jkpliniinnng  g«- 
ipftXii  9  weggelsMcn  wardcko^  miiDiteii ; ..  witt^dena  'd«r  Äecaiii^ 

f ab«i;BeifpieUbalbtfr  •ii^ig«- «olcbStv  »im  pk»ro  dr  Republict 
insugefögten  Wöfter  in  der  gut.  L4l4ixtisflk  g««iBbrifjMilieli 
y<irrede  §•  III«  namhaft  macht*  Drittens  ist  auf  demtelbea 
.Grunde  aufser  dem  Lateinischen  Index ,  welcher  ails  iKätcbera 
Werk  ebenfalls  abgedruckt  ist,  noch  ein  HallSndiaobeavjle* 
gister  der  einzelnen  Worte  mit  Verweis ving  aiif  die  Seiten« 
zahl  de's  Wörterbuchs  ,  wo  das  entsprechende  I^ateinische  sich 
findet,  hinzugekommen.  In  dieV^orrede  ist  auch  dieKärcher« 
ache  Vorrede,  mit  wenigen  nicht  bedeutenden  Auslassungen, 
aufgenommen y  ins  Latt-inische  übertragen,  was  wir  wegen 
der  in  dieser  Vorrede  enthaltenen  Erörternngen  über  Le^iko* 
^rapbie^  Etymologie  dutqhaus  billigen  oiQi^en.  /  ^ 

Schliefslich  raufs  Ref.  noch  bemerken  ,  dafs  der  Hollän- 
dische Bearbeiter  den  Bemühungen  des  Deutschen  Verfassers 
die  gerechte  Anerkennung  widerfahren  lä£stf  was  ihn  um  so 
mehr  erfreute  und  für  den  unbefangene»!  Sinn  des  Ersteren  ein- 
nahm,  je  seltener  dies  hei  seinen  Landsleuten  jetzt  zu  werden 
liegt,  wo  bald  ein  gewisses  Nationalgefühl,  bald  Farthei- 
icbkeit  das  Urtheil  gt?gen  die  VVerk^  des  Auslandes  —  ->vir 
meinen  zunächst  Deutschland  —  blendet  und  irre  führt.  Von 
solchen  macht  Hr.  Bosscha  eine  rühmliche  Ausnahme;  mög<9 
er  in  der  gerechten  Anerkennung  seiner  verdienstlichen  Ar^* 

beit  im  In.  uad  Au«lim(^.  daa  LoUa  mumi:  &iailiuAo§<«il 
ßfiM^k  TT-      :     .  .*  . ^ 


.l|l'|,,'<i..                    ,!•.•/$.•  ».•Ii-,         »».  * 
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Jahrbücher  der  Literatur. 


Utifir i c Ii  und  Antnnio  oder  die  Proselyten  der  römischen  und  der 
eifangelischtn  Kircne.  f'on  Z>r.  Karl  Gottlieb  ßr  et  Schneider, 
Ohercoiisistorialraih  wid  General» Sup^rintUidtOUn  tn  Gotha,  Hei 
Fenkes  iias,   agG  S,  in  ^  *  i  j^id^  4  ßh^* 


.  Oh  schon  hat' der. Ree.  gewünscht,  auf  eine  SchriA  r^t*  ' 
weiti^ii  zu  kcfnneni  wprta .  4ie  Frige :  Was  alles  mufs,  wer 
romisch  -  ps^Usch  werden  will,  glaublich  su  finden  iahig 
•cyn  ?  eben  so  mild,  als  wahr  und  klar  beantwortet  wäre ,  da« 
init  sie  von  Jedem ,  welcher  i^rst  denken  tuid  alsdann  dbachwin 
ren  möchte,  gelesen'und  ycftrstanden  weiden  liünntc.  Wir 
^aben  nichts  weiteres  zu  sagen ,  als  —  hier  ist.  eine  Schrift  die*  • 
ser  Art  Das  ZeitbediLtfAifs'  ist  hefriedigt.  Starke'Aeihungea 
wer^cäi  Tersucbt  und  gewagte  Der  Protestantismus  schien  ein 
l&alter  iCiesdl*  Aber  er  enthält  FnnLen  linwiderleghaf  er  Ueber- 
.seng«ng;.  und,  so  TieUach  angeschlagen,  giebt-ei^  sie  wieder 
.hervor,  reinef  leuchtend  als  in  dem  früheren  vartbmseheren 
Pbleniisiren.  Bie  Zeit  bWeist  auch  in  dtfesiein  Piinct  mre  Forl^ 
schritte'  in  -geotineren  hritiscii  heri.j:!kägterM,Kenptiii8sen.  nnfl 
in  der  Gescmnachsbildnngt  Nj^LTieht  aber  sotten  dieee  Foiiiiea 

Sebeni^  Ni^t  «Qitäen  wouc«&  sie,  Jiell  machen  n|i4.W*iU^ 
a«a,  wo  irgend  Herzen'- sep.  erwärmen  iriftd.  3<^ciie  Funken  ^ 
sind  in  imerpefaiS^'  Freunde  and  Nkbtfreonde  mögen  Lichl 
.^dnrch  anstechen  und  leftchien  ]aMeo4,in  Tagen ,  wo  es  nn» 
begreifficli,  äafs  de/gesuiide  Menttcihe^terstand  noch  so  selur 
der  Diogenes -liftleiH^e  bediar£, 

Ni^  djen  Worten  der  Vorrede  ist  der  Zweck  dieser  dem 
Roman  si'e^  nähernden  Einkleidung  v  das  durch  das  Condl  TOa 
Trient  und  den  römischen  (dort  symbolischen)  Katechismus  hc*. 
stimmte  Evangelium  von  Rom  neben  das  Evangelium  Ton  Na*  ^ 
zärelh  zu  stellen. «  Die  Vertheidigung  aber  des  EvaogeKnniil  « 
Ton  Nazareth  gegen  das  von  Rom  findet  ihre  volle  Rechtfcrti-' 
gung  im  Angriflf.  »Die  evangelische  Kirche  sieht  sich^  po  sagt  der 
Verf.,  und  mit  ihm  jedes  politische  oder  litterarische  umfassen- 
dere Tageblatt,  die  evangelische  Kircjbe  sieht  sieb  in  Schriften, 
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f  logblfittern ,  'Zeitungen ,  sowohl  in  franzosuchen  als  in  deut- 
schen, seit  einigen  Jafaffeu  ibitwährcnd  aa^griffciit  Nicht 
dunhlc  Scribler ,  die  man  verachten  könnte,  weil  sie  niemand 
]KSrt,  sind  es  allein,  die  eine  immer  fortgehende  Anklage  ge» 
^en  die  Kirche,  die  sich  allein  an  das  Evangelium  Jesu  ▼on 
Kazareth  hält,  erheben.     Eben  das*thun  mit  besonderem 
Nachdruck  auch  Zeitschriften,  die,  wegea  ändereir  imstande. 
In  die  Lesesinftiner  der  hohem  Welt  kommen',  und  neue  und 
jdte  Anklagen  gegen  die  eraneelischen  Christen,  gleich  Brand- 
indieten^  ohne  Ende  dahin  .  scKleodern,  irpnt'tm  ersten  zün- 
den, und,  wenn  sie  xünden,  atn  ersten  s<&aden  können. 
Attdi'ldieft  die  Jesnilen  wieder,  —  dör  MiMkms-^Offden ,  der 
'sich-'die  BiekUmpfung  und  Ansrottnng  der  eitangeUschen  Kfardie 
som  hesondern  Ziel  gesetzt  hat ;  sie  wirken  in  Terschiedenen 
Gestalten,  sie  errichten  ihr  Lager,  stellen  äre  Posten  ans  und 
'«nehen  'sidi  der*  Oh^en  der  Höheren  2U  bemficibti^en.  EUfrig 
und' offen  wird  das  Werk  der  Proseljtenmachereihetrielien, 
'vnd  nicht -ohne  Erfolg.   Manche  werden  gewonnen  durch  «n« 
edle  ttittiel  ,  und  vertauschen  das  ETanaelnlm  TOn^NasEureth 
'mit  ^tem  von  Born,'  weil  sie  die  Welt  und  die  Ehre  vor  Hcn* 
'sehen  mehr  liehen  >  als  Gott  und  die  Wahrheit '  An  ihnen  ist 
'nichts  verloren/  Andre  aher werden  durch  TrugschKisse,  durch 
'soheinhave  Beweise,  denlsn  sie  nicht  xü  hegegndh  Wissen,  ge- 
wonnen, und  dprch  scheinbare  Anklagen  mit'Hifstranen  gegen 
'das  erangelische  Cfaristenthmn  erfüllt.    Diesen  etne  leitende 
-Hand  zu  reichen,  die  Getffuschten  zu  enttäuschen,  die  Wan- 
kenden zu  befestigen ,  jbrdert  die  Pflicht  yon  jedem ,  dem  die 
evangelische  '  Wahi^eit*^  etwas    gilt      Schweigen  zu 
reehter  Zeit  ist  Idblich,  zur  Unzeit,  thoricht; 
^doch  schweigen,  -wo  die  Pflicht  zu  reden  gebie- 
•tet,  ist  gewissenlos!!    Wer  hätte  aber  mehr  Beruf  hier 
feu  rederi,  als  die,  welche  nach  ihrer  Amtspflicht  vor  Andern 
;die  evangelische  VTahrheit  kennen,   ehren  und  vertheidigefl 
«ollen  ?  vK  ' 

Die  Form  dieser  Schrift  bedarf  keiner  Rechtfertigung. 
Sie  hat  nicht  die  Absicht,  ein  Kunstwerk  aufzustellen,  aber 
sie  benutzt  die  von  der  Kunst  hervorgebrachte  Form  einer 
zwischen  Geschichte  und  Roman  in  der  Mitte  stehenden  an- 
schaulichen Damellung  ohne  Verstofs  gegen  den  guten  Ge- 
schmack. Die  sehr  lesbare  Form  ist  nach  reiflicher  Üebcrlegung 
■gewählt,  theils  für  den  Zweck  einer  besseren  Verständigung, 
theils  und  hauptsächlich  für  einen  willigern  und  ausgebreitetem 
Gebrauch  derselben,  besonders  bei  denen,  welche  sich  zum 
Lesen  wissenschaftlicher  Werke  nicht  so  leicht  entsehUef«ea. 
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•Ob  daher  gleich,  sagt  der  Yerf.,  bei  dieser  Form  der*  strenge 
sjslematiscbe  Zusammenhang  des  Einzelnen  verloren  gehen 
mnikte;  so  schien  doch  jener  Zweck  dieses  Oplers  werth  zn 
•eyn.  Auch  ist  wohl  nicht  zu  furchten,  dafs  man  diese  F*orm 
der  Würde  des  Gegenstands  nicht  für  angemessen  halten  sollte, 
da  auch  der  Stifter  unserer  Religion  sich  der  Form  der  Erzähl 
lang  und  des  Dialogs  so  häufig  bediente,  und  wohl  keinem 
BibeUeaer  die  Gesehichte  des  verlorenen  lohnet  unbekannt  ist, 
der  nach  manchen  aittlicben  Yerirritngen  gebeiaert  snrück» 
kehrt  ins  Vaterhaus.« 

Aec.  darf  wohl  binsufugen,  dafs  die  von  dem  Verf.  ge- 
wählte Darsteliungsart  durch  ihre  anziehende  Klarheit  die 
■Grasdlichkeit  des  Inhalts  sehr  bebt.    Die  zum  Anschaulicli» 
machen  pesaendste  Auswal|)  des  Gründlichen  bat  die  Wahrheit 
.4ei  Anaipsnebs  fftr  aiehs 

Die  gr^Ale  K«nst  ist,  knnstiot  sn  acheinen  und  dennoch 
•den  Zweck  der  Kunst  zu  erreichen!  den  Zweck,  dafa,  äarfih 
Mo  Kunst  im  Schonen,  dai  Wahre  desto  einleuchtender  werde* 
.  Zum  Sdikifa  macht  sich  der  YerE  noch  die  Einwendung : 
Folgt  denir  aber  nichts  ans  dem  Grundsatz  der 
£Tangeltscben  von  Gewissensfreiheit,,  dafa  wir 
den  Katholiken  seines  Glaubens  leben  lassen. und 
nicht  gegen  ihn  s:treite.n  aollen?  Daa  Wesentliche 
•der  Antwort  ist:  »Wir  beziehen  die  Gewissensfreiheit 
^ranf,  dafs  keiner  wegen«  Glaubensmeinungen  bürgerlich 
«der  geistlich  zu  strafen  sey,  wie  es  die  romische  Priestefw 
Schaft  thut,  wenn  sie  selbst  die  Ohrigliciten ,  Ketzer  als  Yer* 
Jbredier  m  heitrafen,  nothigt.  Aber  eben  so  aehr  finden  wir 
die  Gewissensfreiheit  dai*in,  dafs  jedem  erlaubt  sejn  mulb« 
seine  Ueberzeugungen  in  Sachen  der  Religion  anaznsprechmi 
und  die  Grunde  daför  öffentlich  darzulegen ,  obschon  dies  die 
römische  Priesterschan;  gleichfalls  verbietet  »Natürlich  kön« 
nen  wir  Evangelischen  das  letztere  Recht  dadurch,  dafs  wir  es 
andern  zugestehen,  nicht  für  uns  selbst  verlieren,  sondern  wir 
nehmen  es  eben  dadurch  allgemein  in  Anspruch.  >Venn  wir 
dem  Rumischglaubigen  zugestehen,  seinen  Glauben  öflPentlich 
zu  bekennen  und  zu  vertheidigen ,  so  wäre  es  lächerlich, 
wenn  wir  uns  zugleich  verbunden  erachteten,  gegen  ihn  zu 
schweigen.  Jesus  schwieg  auch  nicht  gegen  die  Phaiisäei  und 
Schriftgelehrten. 

.  »Die  römische  Priesterschaft  mochte  freilich  lieber  das 
Wort  allein  haben.  Sie  kann  sich  aber  in  Wahrheit  nicht  be- 
klagen, wenn  wir  sie  immer  als  Gegner  ansehen,  denen  wir 
unsere  guten  Waffen  zeigen.    Denn  sie  steht  seit  der  Refor- 
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ttation  in  erklärtem  ^  dauerndem  Kriegsstande  gegen  uns.  Allt 
«Tangelischen  €fai*isteii  bat  der  Pabst  von  Anfang  an,  und  dann 
«mederholt,  und  noch  auf .  der  Synode  sa  Xrient  als  Ketzer 
Terdammt,  und  diesen  Spmcb  der  Vei  dammnifs  nie  anfg^ho» 
Ben,  Tielmehr  in  Coena  Domini  alljährlich  laut  ausgerufen» 
£r  hat  im  iSfamen  seiiier  Kirche  beim  Weatphälischcn  Frieden 
(1648)9  and  atif  den  Congrefs  in  Wien  gegen  die  Rechtagleieb- 
«tellnng  der  erange^hen' Kirche  direct  und  indirect  prot» 
stirt»  Er  macht  es  jetst  beim  Jubeljahr  allen  Katholikeii  mnr 
P^cht,  nichjt  etwflinm  die  Erlenchtung  der  Irrendeb^  aondem 
ium  die  Äusrotlnng  delr  Ketzerei,«  za  beten.  Et 
gebricht  nichts,  als  die  politische  Macht,  um^en  ^ntenWillea 
Borns  zn  Ausrottung  der  Ketzerei ' durch  Yeriuchtunf  der 
Ketzer  ziv^^  Tollziehung  zu  bringen;  TV.Shrend  also  die  era» 
gelischen  Christen  von  Roa^  her  immerfort  lUr  einen  rebe11ii> 
sehen  Hänfen  nicht  zu  duldender  Ketzer  (för  solche,  leider, 
nur  tmpune  grassantes)  erklärt  -werden,  vShrend  die  Pole* 
miker  dieser  Kirche  uns  mit  der  schändlichen  Beschuldigung, 
als  ob  wir  nur  Rerolutionaire  wären  und  das  Christenthum  zet^ 
rütten  wollten ,  fOrtwihrcnd  yeriblgen,  sollen  vir  denn  ulis 
so  gebehrden ,  als  hfitten  wir  eine  schlechte  Sache,  für  welche 
die  Rede  zu  scheuen  sey  ?  —  Ja,  ich  henne  wohl  sogenannte 
evangel.  Christen,  die  entweder  aus  Schwachheit,  oder  ans 
Yerblendung,  oder  aus  Kaltsinn  für  alle  Wahrheit,-  allen  An* 
maafsungen  nachgeben,  demuthsvolle  Verbeugungen  gegen'die 
rümische  Curialisten  machen ,  von  Wahrheit  und  Inthmn  äO» 
in  halben  und  zweideutigen  Worten  reden,  um  die  Gunst  dieser 
Hierarchie,  von  welcher  sie  doch  dafür  nur  verachtet  werden, 
l)uhlen,  und  jedem  ängstlich  Ruhe!  Ruhe!  zuwinken,  der 
das  blitzende  Schild  der  Wahrheit  schüttelt.  Die  Wahrheit, 
( oder  was  für  uns  Sterbliche  gleichbedeutend  seyn  mufs ,  die 
möglichst  geprüfte  üeberzeugung)  fordert,  dafs  sie  von  de- 
nen, die  sie  erkennen,  auch  laut  bekannt  und  durch  Gründe 
freimüthig  gegen  Verunglimpfungen  vertbeidigt  werde.  Das 
fordert  auch  die  christliche  Liebe  zu  unsern  irrenden  Brüdern. 
Aber  nur  die  evangelische  Lehre  sey  es,  die  wir  bekennen 
und  Verth oidigen.  Nicht  lutherische  oder  zwinglische  oder 
calvinische  Christen  wollen  wir  seyn  und  heifsen  und  machen , 
'sondern  evangelische,  damit,  wenn  wir  den  Katholiken 
einladen,  das  Evangelium  zu  hören,  es  nicht  scheine ,  als 
ob  er  blos  zu  Luther,  Zwingli  oder  Calvin  kommen  niüfste.  Zu 
'Jesus  und  den  Aposteln  soll  —  und  ich  hoffe  es  mit  Zuver- 
sicht! —  wird  er  kommen,  das  biblischreine  ürchrislenthnm, 
Y<jtt  MÜsbrätichen  und  Mifsbegri£ren  (auch  dnrcii  jene  Kirchen* 
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r«iniger)  gereinigt,  wird  er  wiecler  gerne  huren«  Bei^HMtt. 
iQueÜen  der  Lehrd  wollen  wir  daher  iesUteliea, » 


Wir  Terl»iiiden  mit  diesen  wahrhaft  freisinnigen  Ansichten, 
die  Anzeige  einiger  äTinlichen  geiatverwandten  Arbeiten  iür 
dieses  Zeitbedüri'nifs.  VorsHiglich  in  gründlicher  B^eurtheilupg^ 
der  Unterscheidnngslehren  und  der  Tendenas  des  romischen. 
KirchenglauhenSf  sugleich  durch  den  Eindruck,  welchen  der 
offenbar  redliche  und  solide  Charachter  dea  Yfa.  machen  mufs^ 
ebenso  aber  auch  durch  die  gute  Vebf^rsetzong,  welche  das 
treffliche  Werk  nach  l'eutadüand.  verpflanst  hat,  empfeh» 
hmgswerth  iat 

Beleuchtung  des  römisch'kathottschen  Glaubens  von 
Joseph  Blanoo  Jf^hite,  chematige/n  katholischen  Priester  und 
Hofprediger  zu  Sev Ulla  und  j etzt^  Geistlichen  «Ur  protestantischer^ 
.  bischojfliclien  Kirche  in  Englaiul»  Nach  der  Wweiten  Ausgabe  des 
in§Uschen.Origmals  übersetzt.  C Motto:  Je  klareres  Christenthiim ,  desto 
besserer  Mensch  und  Bürgert  F f'fs-J  DrcstUn  und  Le^zig  in  der 
Amold'schen  BuchhamUungm   i8a6.  t  Jitldr*, 

i    Die  erate  Ausgabe  dieaer  Schfift  erachten «  wie  wir  .aua 
dm  Vorwort  dea  aach-  und  aprachkundigen  Ueberaetsera  (M* 
.  A*  Lindau)  eraehen,  zu  Liondon  iSaS  unter  dem  Titel:. 
»Praptical  and  internal  evidenoe  againat  Catholicism,  wilhoc* 
eational  atricturea  on  Mr.  Bntler^a  Book  of.the  roman  oa« 
tholic  .Church;  in  6Iettrea,  addressed  to  the  Impartial  among 
the  Boman  CathoHca  in  Great  Britein  and  Ireland,«  wXhrena. 
die  grolae.  Frage  über  die  Ansprüche  der  Katholiken  in  Irland 
(auf  Aeohts* Gleichstellung  mit  allen  brittisch-conalitutionelleii 
ÜAtertbanen ,  ungeachtet  sie  durch  Einmischung  einer  fremden 
Geset'/gebungsmaeht  denselben  ungleich  bleibeit  wollen) 
alle  Gemüther  bescbäl'tigt.    Zu  Aiiiang  dieses  Jahrs  erschien  »  - 
eine  zweite  verbesserte  und  mit  vielen  Zusätzen  ausgestattete 
Ausgabe.    Der  Verfasser  sagt,  um  seine  Ansichten  in  Bezie- 
hung auf  jene  wichtige  Angelegenheit  unzweideutig  auszuspre«  ' 
chen,  in  der  Widmung  an  Dr.  Copieston  in  Oxford:  vlch 
weifs,   dafs  Sie  es  für  unrecht  halten,   religiöse  Irrtbümer 
durch  Gewalt  zu  untcrdrüclien  oder  religiöse  Wahrheiten  da- 
durch zu  verbreiten,  dafs  man  Andersdcnhende  herabwürdigt 
und  brandmarkt.    Ich  habe  zu  viel  durch  religiöse  Gewaltherr- 
schaft gelitten,  als  dais  ich  nicht,  unbedingt  und  aufrichtig, 
dieser  Lehre  beistimmen  miii'ste.    Aber  eben  die  (fremdar- 
tige Geaeti^cbung^-  und  Gewisaenaregierunga-)  Macht,  die 
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mich  in  langer  Gefangensrhafl  seufzen  Uei«,  sucht  einen* 
tttifniltelbaren  Einflufs  auf  die  Verwaltung  dieses 
Landes  zu  erlangen.    Für  mich  selber  habe  ich,  Dank  sejr 
es  dem  cdicn  Lande^  das  mich  auf'^'cnommen  hat,  Nichts  nii 
furchten;  ich  halte  es  aber  für  eine  jpilicht,  bei  der  obschwe- 
benden  grofsen  Frage  nnaufgerufen  mein  Zcugnifs  ma  gebenV 
damit  man  es  abwäge  gegen  die  künstlichen  und  he» 
mintelnden  Beweise  solcher  Schriftsteller,  die 
den  waliren  Charakter  der  geistlichen  WiJlhür* 
herrschaft  Terscjileiern  mdchtcn,  deren  grausamer 
Band  ich  entnommen  bin.  Ich  wurde  mich  nie  auf  dem  Kampf« 
platze  eeeeigt  haben,  wenn  njcht  ein  Buch  erschienen  wäre^ 
das  offenbar  dat*aaf  ansgeh^t^  die  Welt  von  der. 
wichtigen  uii'd  für  mich  unzweifelhafteil  Th'st- 
Sache  abzulenhen,  dsrs-«*ai|ifrichtigen  Anhfingern 
der  römischen  Kirche  ihr  Gewissen  nicht  (er- 
laubt, daldsam  zu  sejrn.   Ist  dies  der  wahre.  Charahter 
des  'O*omtsch*psibstlichen  niäd  rümisch -priesterlichen)  Ka- 
thoHcismuS,  so  mufs,  wc^fi  die  Duldung  mit  der  allgemeinen 
Sicherheit  bestehen  soll,  ein  gewisser  Grad  von  Unduldsamlieit 
gegen  den  Feind  der  Duldung  statt  .finden,  wie  Geföngniss6  in 
dem  fi*eiesten  Staate  nothwendig  sind,  um  die  Freiheit  zn. 
sichern.«    Er  werde  seine  Arbeit,  sagt  der  Verf.,  nicht  för 
Tctgeblich  halten,  wenn  er  gewissenhafte  Anhänger  des  Ka«. 
tholicismus  Überzeugt  habe,  dafs  .ein  Glied  der.romi sehen 
Kirche  seine  Pflicht  als  brittischer  Gesetzgeber  redlicher  Weise 
nicht  erfüllen  honne,  ohne  eine  Verschuldung  auf  sich  zu  la- 
den, oder  wenn,  wie  er  l.ebhafb  wünsche,  seine  Gründe  ihnen 
die  Augen  über  diese  Ipthümer  ihrer  Kirche  öffnen  sollten. 

Das  Buch,  das  dem  Verf.  zunächst  veranlafste,  das  Wort 
zu  nehmen,  ist  von  Buttler:  Book  of  the  ronian  catholic 
church  (2te  Auf!  London  1825),  das  zum  Theil  ge^on  Sou- 
tfiey's  Book  of  the  church  gerichtet  ist.  Es  fand  bereits  an 
Townsend  (the  accusations  of  history  against  the  Church  of 
Borne.  London  i8'j5  )  und  Dr.  Phillpotts  rLottcrs  to  Char- 
les Butler  Esq  on  llie  theological  parts  of  the  Book  of  the 
roraan  catholic  Church.  London  1O25)  hräftige  Gegner.  Kei- 
ner aber  hat  so  gründlich  als  White  dargcthnii ,  ilafs  bei  den 
letzten  Erörterungen  der  Ansprüche  der  Kathulikon  die  katho- 
lischen Schriftsteller  von  Protestanten  bekämpft  wurden, 
die  in  vielen  Füllen  den  Stand  der  f  rage  nicht 
genau  kannten.  Er  sah,  wie  schlau  Butler  und  andre 
katholische  Schriftsteller  z.  B.  der  Bisch  off  Doyle  zu 
Dublin  —  eben  derselbe,  der  noch  1824  dun  Glauben  an 
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Hohenloiie*»  Wunder  einschärfte  —  diejenigen  Lehren 
ihrer  Kirche,  woran  man  in  England  Anstofs  genommen  hatte, 
zu  mildern  oder  wegzudeuteln  wufsten.  Und  ohne  Zweifel 
mochte  auch  er  bemerkt  haben,  dafs  unter  den  Protestanten 
in  England  eine  auffallende  Unhunde  des  wahren  (  haralitert 
des  römischen  Kirchenthums  herrschte^  die  sich  Lei  den  letz- 
ten Verhandlungen  im  Parlament  oft  verrieth,  und  die  zum 
Theil  aus  dem  Umstände  erklärbar  seyn  dürfte,  dufs  die  Füh- 
rer der  britischen  Katholiken  schon  lange  eine  exoterische 
Lehre  für  ihre  protestantischen  Mitbürger  und  eine  esoterische' 
für  ihre  Heerde  gehabt  haben.  Der  Verfasser  tj'itt  mit  einer. 
genauen  und  vollständigen  Kenntnifs  des  katholischen  Syttems, 
.die  ein  Nichtkatholik  nur  mit  Mühe  erlangen  kann,  in  die" 
Schranken.  Er  verwaltete  viele  Jahre  hindurch  wichtige 
Hirchenämtef ,  war  in  Spanien  ein  gelehrter  Theolog,  ein 
.Angesehener  Prediger  und  Synodal •  Examinatör  in  dfn  Spren« 

Sein  von  Cordova  und  Cadii;;  er  Itam  aus  einem  Lande,  wo 
ie  Kirche  alle  ihr  mögliche  hohe  Gewalt  hat,  kurz:  er  ist 
ein  Mann,  der  Gelegenheit  gehabt  hat,  das  Wesentliche  und 
das  darnadi  gebildete  Disciplinai'isGhe  jener  Kirche  genau  ken- 
nen zu  lernen. 

Seine  Ansicht  Ton  der  sogenannten  Emancipation  der 
Katholiken  kann  dazu  beitragen,  manche  einseitige  Begrifle 
zu  berichtigen,  die  über  diesen  Gegenstand  aach  unter  uns 
bei  Gelegenheit  der  Parlaments  Verhandlungen  im  vorigen 
Jahre  von  unscrn  oiFentlichen  Sprechern  verbreitet  wurden. 
"Was  wir  horten,  war  meist  nur  Wiederhall  von  den  parthei- 
Üchen  Aenfserungen-  der  Verfechter  der  EmancipaHou  im  Fair« 
lament«  deren  einer  sogar  sn  den  seltsamen  Behauptungen 
,  flieh  verirrte,  dafs  England  seine  freie  Verfassung  den  kath  6- 
Ii  sehen  Vorfahren  rerdanke,  als  ob  nicht  in  England  vvie  in 
Schottland  erst  der  Sieg  der  Beformation,  weloher  1688  ge- 
sichert wurde ,  auch  die  -wirkliche  Freiheit  des  Bürgerlebens 
entschieden  hatte.  '  ,  ^ 

"De^  Verfasser  des  Vorwonts  macht  hierbei  wörtlich  $ese 
Bemerkung:  )^Unter  allen  Erörterungen,  die  deutsche  Zeit- 
schriften '  über  die  ■  Emancipation  gaben , '  kenne  idi  Nichts 
Gründlicheres,  als  das  Wort,  das  der  ehrwürdige  Denkglau* 
bige,  Paulus,  .im  Sophronison  (Bd-  7.  S.  2.)  darüber  sprach.« 
Nichts  war  unpassender,  als  die  ewige  Hinweisung  auf  die  Bo« 
wiliigungen,  die  Englands  Konig  in.Hannover  eemacht  hatte.  * 
Ohne  wichtige  Veränderungen  in  Staat  und  Kiräe,.die  theils 
sogleich  erfolgen  müfsten,  theils  alhnShlich  und  das  waren 
^  beden1|lichsten  ^  erfolgen  würden,  künnte'  die  Eman^ 
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^ipatton,  dasjieirst»  8its  und  Stimme,  im:  P«tfl«.  - 
meat  and  Zulassung  z^  etW4i  dreifsig,  den  fiallii»« 
iiken  Y^rfassöngsmSfsig^Tersclilosaenen  höheren 
StaatsSrntern,  nicht  ttatt  finden.« 

White  ist  indefs  ao  wenig  als  andre  engliiche* Schrift- 
steller ilber  die  wichtige  Frage  ,  his  zur  wahren  Quelle  des 
Hebels  vorgedrungen.  England  hat  eine  he?orrechtete  herr- 
schende Staats-Kirche,  und  darum  hann  man  einer  andern  Kirche, 
die  ilirem  Grundsatze  zufolge  nach  allgemeiner  Herrschaft 
strebt,  allerdings  nicht  Raum  geben,  obtie  gefährliche  Slürun- 
gen  zu  veranlassen. 

Der  Inhalt  der  White'schen  Beleuchtung  ist  noch  viel 
rdichhal liger,  als  die  kurzen  Inhaltsanzeigen  vermulhen  lassen. 
Sie  geben  Folgen^les  zur  Erregung  der  Aufmerksamkeit:  i) 
Persönliche  Verhaltnisse  des  Verfassers.  2)  Der  wahre  Um- 
fang der  pabstlichen  Gewalt,  nach  der  Lehre  des  römisch-, 
katholischen  Glaubens.  Unduldsamkeit,  dessen  natürliche 
Folge.  3)  Prüfung  des  Anspruchs  der  römischen  Kirche  auf 
Unfehlbarkeit,  geistliche  Obergewalt  und  allcinseeligmachende 
Kraft.  Beweis  gegen  Rom,  abgeleitet  aus  dem  Gebrauche, 
den  es  von  seiner  angemafsten  Herrschaft  f^emacht  hat.  Stand 
der  Frage.  4)  Beispiel  von  der  EinJieit  tkr  römischen  Kirche. 
Ueber  die  römisch-katholische  Untersclieidung,  dafs  Unfehl- 
barkeit in  der  Lehre  anzunehmen  sey,.  das  Kirchenbaupt  aber  im 
Leben  Verirrungen  ausj^esctzt  ist.  Folgen  dieser  Unterschei- 
dung. Römisch-katholische  Einheit  und  Un Veränderlichkeit 
des  Glaubens,  eine  Tauschung.  SchrirtmäfsigC  Einheit  des 
Glaubens.  5)  l\Ioralischer  Charakter  der  römischen  Kirche. 
Ehelosij^keit  der  Geistlichen.  Nonnenklöster.  6)  Rom,  als 
Feind  geistiger  Veredlung.  Ueber  die  verderbliche  Richtung 
des  römischen  Breviers.  —  • —  Auch  die  Anmerkungeu  zu  diesen 
Briefen  enthalten  viele  historische  Belege,  Dazu  komftien  Be- 
merkungen über  die  tridentinische  Kirchenversammlung  und. 
Auszuge  aus  der  Andacht  zum  Herzen  Jesu.  Wer  Ohren  hat^ 
höre.  Ueberau  spricht  die  Mäfsigung  eines  gebildeten  Mannes, 
der  auch  als  Uebergetrelencr  seine  Ueberzeugung  durch  Grün<^ 
de,  die  Reinheit  seiner  Gesinnung  aber  durch  pers^nliehe 
Thatsachen  beweist  und  durch  unverkennbare  ZSße  gewisten» 
^ter  Gottandächtigheit.  .  j 


Die  dogmatischen  Gegensätze  beider  Kirchen  sind 
harss  und  deutlich  zu  übersehen  in  einer  bereitt  zum  •  zweiten* 
mal  aufgelegen  leatachen  Schrift; 
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er  Katholik  und  der  Protestant,  oder  t/ie  tfoftUglichsten 
(hanptsäclüichstenj  Glaubenswahrheäen ,  in  denen  die  frömisch-'J 
katholische  Kirche  von  der  f  evangelisch 'J  protestatuischen  abwi$ifht; 
biblisch,  symbolisch  und  ges  chiehilic  h  dargestdU 
'  von  Christian  Trauma  tt  Otto ,  Director  am  Schullehrerse" 
minor  %u  Friedrichsstadt  -  Dresden.   Dresden  und  Leipug  hei  Ar^ 

Abkurzangen  in  der  Einlileidung  wurden  ohne  NacKtbeil 
fÖr  die  Popularität  möglich  seyn.  Die  Hauptsachen  heben  sich 
^en  dadurch  augenfälliger  heraus.  Diese  selbst  nach  Grüudea 
lind  Gegeogründen  sind  hinreichend  dargestellt. 

Dr,  Pauluu, 


Fortsetzung  der  Ideen  über  Baierns  Staats  -  Interesse ,  oder  Versuch  %U 
dem  Entwürfe  eines  Baierns  Stnatsverhültnissen  angemessenen  Zoll' 
Systems,  in  Beziehung  auf  die  Einfuhr.    Fon        F.  Stuklmül* 

,       ler ,  K*  Bair.  PoUz.  Commiss.   i8a5.         X,  u.  98  *y.  8«       54  ^» 

Wenn  Bec.  bei  dieser.  Schrift  länger  Terweilt,  als  etf 
nach  gewöhnlichem  Maaastabe,  ihr  Inhalt  zu  erfordern  8cheint| 
so  li,^  dieser  Beweggrund  zu  dieser  ausföhflicheren  Beleachi« 
tnng  nicht  blas  dn  der  Wiehiigkeit  des  Gegenstandes,  sondern 
sogleich  in  der  häufigen  Verbreitung  der,  von  dem  Verf.  'ai|S-  ^ 
gesprochenen  Meinungen,  weldiOi  w^  auch  immer,  die  Wis-. 
senschafl  gegen  si^  snm  Vorschein  bringen  mochte,  in  der 
I^mis  Tiefer  Staateil  bei  gutem  Aasebn  geblieben  sind.  Die 
Vermengung  wahrer  imd  nttrichtiffer  Sät2e  ist  in  dieser  Ansicbti 

.die  man  fast  noch  die  herrschende  nennen  dürfte^  so  innig, 
es  geben  sich  dabei  so  «ichtungswürdige  Gesinnungen  hund^ 

'  die  Resultate  stimmen  mit  den  Vorstellungen  der  Aenge  so  gut 
überein  ^  dafs  es  nicb^  UeberfljSsfiges  sejrn  bann,  wenn  wir 
T.on.  Neuem  die  Aufniei*hsainkeit  unserer  Xicser  in  .  Anspruch 
nehmen,  fSr  die  Prüfung. einer  Schrift,  deren  Vjerf.  nach  dem 
Gesagten  als  ReprSsent^nt  einer  sahlrei^hen  und-  mächtigen' 
Partei  aussehen  ist.  Er  hat  Yoraiisgesehen ,  dafs  .  er  yiele 
'  Anfibehtungen  erleiden  •  wird ,  aber  der  Gedanhe  ab  die  Be«' 
drangnisse  seines' Vaterlandes  macht  ihii,  wie' er  sagt,  alle'  * 
Bücltfichten  vergeMen  und  bestimmt  ihn,  sich  mit  Freuden 
Preis  zu  geben.  Dies  ist  so  männlich  und  edel  gedacht,  daft 
es  Ree«  leid  thut ,  mit  den  Lehren  des  Verfs.  nicht  ebensosehr« 
als  mit  seinen  Motiven  übereinstimmen  2U  können.  Vielleicht 
ist  die  persönliche  3tellung  des  Verfs,  nicht  ohne  Einiluls  auf 
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•eSne  Anwehten  geweieiif  Aenn  er  ist  PoluBei-CommisMir- iii' 
detai  Zwangs  •  Arbeittliaiise  zu  Flassenberg  bei  Kulmbacli,  und 
hat  flicht  blos  um  die  poliseiUche  Ordnung,  söndem  auch  um 
das  Technische  der  Arbeiten  so  i^olse^  Verdienste^  dafs  sich 
hieraus  eine  besondere  Torliebe  für  das  Fabrikweaen  leicht 
eilWren  läfst  Nach-  afiPeollichen  Nachrichten  wurde  er  sitder 
Cbmkiiiasion  gezogen,  welche  Ivürzlich  sich  über  ein  neues 
^llgesetB  herieth.'  Das  Ergebniia  ihrer  Arbeiten'  ist  das  Ge- 
aets  yoiti  ii.Dec.  y.  J.,  welches  .zwar  kein  Gegenstand  der: 
literarischen  Kritik  sejn  kann,  von  dem  wir  aber  doch  aD9> 
merken  ,  dafs  es  weit  von  dem  Rigorismus  unseres  Yerft.  ab- 
weicht. Die  höchsten  Satze  sind  lob  fl.  Vom  Centner«  für  .Ta^ 
schennhren,  Elfenbein  nnd  Perlenmntter ,  feine  -Stahlwaaren^ 
Strohhüte«  Das  ist  zwar  riel,  doch  nodi  nicht  So.oder  loo 
Procont. 

tjtiß  TOrUegende  Schrift  soll  lehren,  daft  Baiern  nothwend  ig 
einen  Zolltarif  mit  aufserst  hohen  Sätzen  des  Einfuhrzolles,  mit 
nngeiiiein  strengen  Anfsichtsinaasregeln  und  Strafen  erhalten 
müsse,  wenn  es  nicht  in  Kurzem  ydllig  yerarmen  solL  Der 
Yerf,  beruft  sich  zoi 'Unterstützung  dieses  Yorschlages  auf  die 
£i*fahrong,  protestirt  aber  lebhai^  g^g^ii  Theoretikjer, 
welche  »  mit  ihren  auf  leere  HypothelBen  gebauten  Schlüssen 
das  Publicnm  tauschen  und  auf  Irrwege  fuhren  «  Der  Satz , 
dto  er  zunSchsjt  bekampi^n  will,  ist  die  Empfehlong  derHan- 
delsfreihioit ;  darum ,  glaubt  er,  ist  Baiem  in  .seinem  Wohl- 
stände zurück  gekommen,  weil  es  sich  einseitig  dem  Gi*und« 
Satze'  der  Handelsfi*eiheit  hingegeben  hat,  ohne  dafs  andere 
Staaten  ebenso  gehandelt  bitten.  . 

Hierauf  ist  zunächst  zu  erwiedem,-  dafs  in  dem  Gebiete 
dieser  Streitfrage  die  Theorie  der  Erfahrung  gar  nicht  so  ent- 
gegengesetzt werden  darf,,  wie  es  der  Yerf.  thut.  Wer  den 
heutigen  Stand  der  politischen  Oekonomie  kennt,  der  wird 
schwerlich  geneigt  seyn,  dieselbe  für  ein  Gewebe  von  Hypo- 
thesen zu  halten.  Sie  ruht  ganz  auf  Erfahrungen ,  udJ  ent- 
steht blos  aus  dem  Nachdenken  über  diese.  Namentlich  liegen 
der  Lehre  von  der  Handelsbilanz,  auf  die  es  gerade  hier  an- 
kommt, einige  allgemeine  Erfahrungssatze  zu  Grunde,  die 
wir  auf  folgende  drei  reduciren  können:  i)  im  Handel  sind  die 
für  einander  hingegebenen  Gütermengen  dem  Preise  nach 
gleich  grofs;  2)  das  Geld  verhalt  sich  darin  wie  jedes  andere 
Gut,  dafs  es  bei  vermehrter  Quantität  wohlfeiler,  bei  vermin- 
derter theurer  wird^  3)  wenn  in  einem  Lande  das  Geld  wohl- 
feiler geworden  ist  als  in  anderen ,  so  strömt  es  unaufhaltsam 
hinaus.  —    Werden  nun  hieraus  Kegeln  abgeleitet,  so  aiud 
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dieselben  keinetwcges  der  Erfahnuig  hemi»   IIICn  der  Yer^. 
mdintf  das. sind  nur  besondere  Erfahrungen ,  welche  dea 
allgeAeihen  ErfabrungaeStisen  zu  widorttreiten  scheinen.  So 
lange  nicht  dargetbati'inrdf  .daili  tetatere  hUch  aufgefafst, 
odei  dafs  Folgerangen  aus-ftneii  auf  um  ichtigcm  Wege  gebil- 
det sind,  tnufs  man  eher  Termuthen,*da£i  die  honryndewa 
fahrang  nicht  beglaubiget  oder  nicht  getreu  dargetl«^  «ejr*  » 
Unser  Verf.  hat  nicht  den  mindeste«  Veraneh  gemaelllf  die  von 
ihm  Tieilach  getadelte  Th^rie  zu  bestreiten,  was  ihm  gleich-« 
wohl  oblag,  da  er  eine  andere  Theorie,  nämlich  die  altere. 
Lehre  von  der  Handelsbilanis,  auftitejilte;  denn  was  er  Passiv- 
liandel  nennt,  ist  nichts  ab  die  sogenannte  ungünstige  Bilana. 
Man  kclinnte  sogar  aof  ^en  Zweifel  gerathen,  ob  er  die  seit  ■ 
5o  Jahren  in  gans  Europa  Torbreitete  Theorie  Smiths  mir 
gekannt  habe,  weil  er  diesen  unsterblichen  Forseher  aar  nicht 
nennt,  und  sich  nur  auf  das  »abgedroschene  phjsioSratische 
Sjstem«  bezieht,  obschön  unter  den  sahireichen  lebenden  i 
Schrifbtellern '  über  politische  Oekonomie  kaum  ein  halbes 
Duteend  noch  den  Grundsatnen  der  PhysicAratie  huldigten  mag. 
TieUei<^t  hätten  das  s.  und  3,  Gapvtel im  4*  Buche  des  Smith*  -  < 
isehen  Werkes  Herrn  Stuhlmülier  über  manche  Puncto  .^f 
aof  artdere  Gedanken  gebracht. 

Dafo  Baterns  wträischaftliche  La^e  in  der  neusten  SSeit  f 
'nicht  günstig  ist,  scheint  nicht  bezweifelt  i^erden  .zu. koniiei^ 
Die  Landwirthe  leiden  so  sehr,  «dafo  die  andern  YeUisclassfn 
es  nöthwendig  mit  empfinden  müssen ,  die  Stockung  yieler  Ge-  * 
werbe  ist  liur  zu  deutlich  wahrzunehmen.    i>iese  Thatsache. 
'  glaubt  der  Verf.  hauptsächlich  daraus  erklären  zu  künnen, 
dafs  Baiern  weit  mehr  Wnaren  ein-  als  ausführe,  dafs  es  den 
UiUeibchied  mit  Geld  bezahle  und  auf  diese  Weise  in  Geldman«» 
gel  und  Armuth  gerathe.    Dies  müfste  nun  vermittelst  Statisti- 
scher Nacin  icljtcn  begründet  werden  ,  weil  eine  ,  blos  aus  dem 
Anbliclie  der  Pioduction  und  Consumtion  hergeleitete  un£^c- 
fnhre  Scliätzung  der  Ein-  und  Ausfuhr  überaus  trüglich  ist. 
Jiabcn  wir  doch  erlebt,   dafs  1819  und  1820,  in  den  Streit-. 
Schriften,  die  der  deutsche  Handels  verein  veranlafste,  die  Ein-  v 
fuhr  ausländischer  F'abricate  nach  Deutschland  von  dem  einen. 
Schriftsteller  auf  36,  von  dem  andercp  auf  178,  von  einem 
dritten  auf*  36o  Mill.  fl.  anp;efichlagen  wurde!    Der  Verf.  sagt, 
es  stünden  ihm  keine  Zollregister  zu  Gebote,  ei'  vermuthet 
aber  aus  einigen,  in  Steinas  Geographie  mitgetheilten  Zah- .      •  , 
len  ,  dafs  der  Passivhandel  sehr  bedeutend  seyn  müsse.  Ree. 
glaubt,  dafs  man,  bei  dem  Mangel  genauer  Nachweise,  sich 
«loch  zunächst  an  die  Angaben  halten  müsse,  welche  von  dem 
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Ministerium  der  Finanzen  in  den  Ständeversammlungen  von 
1622  und  1825  ausgesprochen  worden  sind.    Demnach  war  im.  . 
Durchschnitt  von  1819 — 28  die  jährliche  Einfuhr  34'883,i28  fl.,. 
die  Ausfuhr  85*779,778  fl.,  also  letztere  um  896,60011.  gröfser. 
Die  Beweiskraft  der  Zollregister  ist  zwar,  wie  bekannt,  nicht 
sehr  »tarh^i  doch  Terdiencu  sie  immer  berücksichtigt  zu  wer», 
den,  und  man  kann  wenigstens  daraus  die  Yermuthung  schupfen, 
dafs  kein  grofer  Ueberschufs  der  Einfuhr  über  die  Ausfuhr 
Statt  gefanden  habe.    Dies  ist  auchjm  Allgemeinen  als  Regel  • 
anzunehmen.    Wenn  ein  Volk  einen  Theil  seiner  EinfahrdMl 
Geld  bezahlt,  ohne  dafür  Papiergeld  in  Gebrauch  Btt  bringen, 
•amufi  die  Yerminderang- des -Geldes  ein  Theuerwerden  des«" 
seihen,  oder,  was  dasselbe  sagt,  eine  Wohlfeilheit  aller  Waab 
reu  nacb  sich  ziehen;  ist  diese  erfolgt,  sq  kann  das  HinaMSge« 
heil  Tön  Geldsummen  nicht  fortwähren^  Tielmehr  müssen 
solche  von  Aufsen  herbeiströmen,  um  die.  wohl&iler  gewor* 
denen  Landesproducte  zu  erkaufen.   Die  Eiufuhrerschwerun« 
^l^n  der  angrfinsenden  Staaten  können  ireiiick  diese  Erweite-, 
rang  4er  Ausfuhr  Terhindern,  and  in  einem  solchen  Falle  ist . 
es  denkbar,  dafo  infolge  einer  Geldaosfahr  der  inländiscliA 
,I^^s  des  Geldes  etwas  . höher  stehen  bleibe,  ak  derim  Ajis- 
lande  Statt'  findende.   Indefs  ist  ein  sokber.Zniitand  iitcht  Ar«t 
nittth  SU*  nennen,  weil  die  Ehnpiedrigang  der  Preise  von  Waa* 
ren  gegen  .  Geld  bald  allgemein  wird  nndnur  die  ,  dnter  ande-c  . 
ren  Umständen  festgeseteten  Geldleistuibgen,  wie  die  CspilaU. 
Sinsen .  und  Stenern,  schwerer  anfnübringen'  sind  als  rmbtr^» 
Eine  anfiallend  grofse,  allgemeine  Wohlfeilheit  ist  in  Aoera 
nicht  cu  bemwken,  und  doch  müfste  dies  se^n,  wenn:  die  ge-t 
genwfirtige  Verlegenheit  wirklich  daher  rühren  sollte,  worans 
man  sie  erklären  will,  nämlich  vom  Geldmangel.  Dieser 
Ausdraek  würd  im  gemeinen  Lehen  su  voreilig  liir  allerlei 
Stockungen  in  den  Gewerben  gebraucht,  wobei  es  meistens, 
nicht  an  Geld,  sondern  an  anderen  Bestandtlieilen  des  Capitales 
fehlt.    Es  ist  dem  Verf.  selbst  nicht  entgangen,  dafs  da,  wo. 
der  nöthige  Credit  vorhanden  ist,  beträchtliche  Geldsummen 
sich  schnell  zusammen  finden.    Dem  aufolge  müssen  wir  uns 
nach  anderen  Ursachen  der  jetzigen  Bedrängnifs  umsthen.    Es  • 
mag  seyn,  dafs  die  Summen,  welche  1817  der  Einkauf  von 
fremdem  Getreide  kostete,  nicht  wieder  in  der  Geldmenge  er-- 
setzt  sind,  man  konnte  aber  den  Verlust  nicht  empfinden,  in«' 
dem  bald  darauf  die  grofse  Wohlfeilheit  des  Getreides  eintrat, 
welche  bewirkte,  dafs  die  jährlich  circulirende,  gegen  Geld 
umzusetzende  Gütermenge  auch  beträchtlich  im  Preise  yerrin- 
gert  ward.    Wenn,  nach  Rudhart,  Baiern  5  MiU«  Schcficl 
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«fietreide  im  Darchsclinitt  prodücirti  und  der  SchelTel  nin  3  il« '  . 
,K  unter  den  Miltelpreis  fallt,    so  beträgt  die  Differenz  idion 
-»5  MilL  il.,  welche  als  Verlust  der  Grundeigenthttmer  anzu-  . 
'•eben  sind.    Zugleich  sinkt  das  GrnndeigentAam  yerhaltiiiA« 
mäfsig  im  Preise,  also  um  das  20  —  2 5 fache  dieses  YerlosteSf 
oder  3oo — S75  MüL  il.  oder  %  —     des  Gesammiprdses  der 
iJl^ker,  irdelierf  ebqn&Jls  luusii  Rndhart,  aaf  ii4oMilLll. 
.gesetzt  werden  kann.    Wenn  ann  jikrlick  s  Procent  der  ' 
«GjriuidstQdke  yei^alt  werden  |  ip  mag  etwa  der  Erl^  «m 
,B—  t o  MflL  fl.  fpiringer  .te;^  Dies  m  obigen  i5  MiU.  fl.  ge« 
^  -rechnet V  und  .die  andern  yerkinfllidhett  Bodenerzeugnissie 
'gleiehfidls  In  Anschlag  gebracktt  wvd  der  jahrlidie  IkasatB 
'nindestens  am  SoMilLfl.  kidner  erscheinen  1  wodurch,  nach 
-den  bekannten  Erfthrangen  ,  dne  Geldmenge  Ton  bdlauiig 
'6  MHL  fl»  entbiehrKeh  gemadit  wird« .  Diese  -Beredmvngenti 
•wddic  begreiflich'  aof  k^ine'.Genanigkdt  An^mch  wumm»^ 
lassen  erkennen ,  welcher  Grad  Von  8t6raog  im  Nahmngswesen 
echon  allein  aas  dem  niedrigen  Stande,  der.  FVodi^preise  ent- 
•mringiMi  mofste;  indeft  ist  dier  Sdiaden.fur  die  Nation  mit 
•dem  Verlosfe  der  Grandeigenthümer  nicht  za  TOrwechseln «  eip 
•istibd  weitem  geringer,   weil  afle. andere  Yolksclassen  sich 
-leichter-  mit  Getrdde  Tcrsorgen  und  mehr  Gütergen uls  erlan« 
'gen  können.   Aach  ist  der  Ausfall  in  den  Staatseinkünften 
nicht  gröfser,  als  er  zufolge  dieser  Preisveränderung  seynr 
mufs,  wenn  wir  die  Menge  von  Naturaleinkünften  des  Staates 
und  die  Grundsteuer  in  Erwägung  ziehen.    Bei  einer  rasch 
fortschreitenden  allgemeinen  Verarmung  würden  die  Staats- 
rechnungen ganz  andere  Ergebnisse  liefern!    Da  übrigens  die 
Getreidepreise  bereits  ihr  minimum  erreicht  und  die  entgegen- 
gesetzte Bewegung  angenommen  haben,  so  ist  diese  Hauptur- 
sache der  Störungen  offenbar  im  Abnehmen,  nur  kann  kein 
Land  von  dieser  Besserung  so  wenig  Nutzen  haben  als  Baiern,  ^ 
•welches  so  weit  von  dem  Meere  liegt,  dafs  seine  Früchte  mehr 
Frachtkosten  zu  tragen  haben,  als  die  Erzeugnisse  der  ande- 
ren Länder. 

Ree.  ist  so  wenig  als  der  Verf.  im  Stande,  aus  statistischen 
Hülfsmitteln  die  Bestandtheile  der  Ausfuhr  nachzuweisen,  er 
hält  sich  aber  überzeugt,  dafs  man  die  Gröfse  der  Ausfuhr  ins- 
gemein für  zu  gering  ansieht,  so  wie  man  die  Einfuhr  leicht 
überschätzt,  weil  ihre  Gegenstände  zuerst  beim  Grofshändler, 
^dann  beim  Kleinhändler,  endlich  wieder  bei  dem  Consumenten 
^  in  die  Augen  fallen,  indefs  die  Objecte  der  Ausfuhr  im  Stillen 
versendet  werden ,  ohne  unsere  Auimerksamheit  zu  erregen* 
Die  aUbaierischeii  Theile  haben  arwar  keine  Fahricate  au&zu- 
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führen,  aber  .wenn  sie  Auch  mehr  kaufen  aU  repliaafen,  so  eiv 
haltefn  sie  wieder  den  unentgeldlkhen  Zuschufs  aus  sämmtU- 
chen  Kreisen  für  die  Consumtion  des  Hofes,  der  Centraibe- 
hörden u.  dgU    Wein,  Hopfea,  Oel  und  Holz  brachiea  im 
J.  i8^%i  schon  «ttph  den  Zolilisten  nahe  an  3.MilJ«  il.  TX>iil  Ane- 
landc  ein.    Wie  viele  Fabrikzweige  blühen  noch  immer  im 
•bairischen  Franken !  Nürnberg,  Augsburg uud  Fürth ,  obgleich, 
-weit  hinter  ihrem  früheren  blühenden  Zustande  zurückbleibend^ 
liefern  noch  viele  Artikel  für  auswärtigen  Absatz;  nehmen  wir^ 
Qtti  nur  einige  Beispiele  zu  habeD|  jdi^  Schwäbischen  Leinen^ 
die  Scbwabacher  Nadeln,  die  Erlanger  Handschuhe  und  Spie- 
gellbüetty  die  Redwitaer  Präparate,,  die  Fichtelgebirgiscbea 
BaamwoUentüchery  den  dortigen  Eisendrath ,  die  Schwei nfur- 
ter  Tapeten^  —  Ibmer  eini^pe  kleinere  Artikel  de»  landwirth- 
schalUichea  Knnalileilkea,  wie  das  Bambergei*  Obst  und  die 
•Obslstfinmie,  die  dortigen  'W^^rcarden  etc  hinzd^  so  erbal- 
ten  wir  aokon  dle-Yorstellang  yon  einer  beträchtlichen  Samme. 
ÄUetniings  bat  die*  Aasfuhr  im  Vergleich  mit  Torh ergehenden 
Zeiten;  "kich  sehr'  rermindert,  haa^tsSoblich  weit  der  ^röfsere 
'Theil  des  Landes  Elös  Bodenereeognissc  aum  Anstatische  anbie-  i 
ten  kann,  welche  den  ^wohntei|  Absats  yerloren  haben^  ohne 
-dafii  dafür  die  Consomtion  inländischer  Gewerbslente  einen  hin-* 
reichenden  Ersats  gewährtif*  JNnr  diese.  Abnahme  der  Anslbhr  j 
ist^  za  Bedauern,  die  Einfuhr  darf  uns,  ihrer  Grofse  willen, 
nicht  ersdirecken ,  denn  es  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  dalk 
'auch  sie  mit  der  Ansfnhr  ssugleieh  kleiner  werden  maiEs.  Dies 
bestäti^n  die  erwähnten  ministeriellen  Angaben ,  denen  an 
> Folge,  wie  riian  leicht  berechnen  kann,  die Bnrchschnttlseiii- 
lahr  von  i8d  i  —  a3  nm  4  MiiL  fl.,  die'  AusfoKr  nnr  war  •  Mill  fl. 
Jährlich  schwidlier  war,  als  in  den  Jahren  1819  und  idso. 
'Dieser  Unterschied  mag  dem  Schleichhandel  zugeschrieben 
werden,    in  jedem  Falle  ist  die  Fabrication  noch  viel  geringer, 
'als  man  es^  nach  der  Lage  des  Königreiches,  welche  den  aus- 
wärtigen Absatz  unsicher  macht,   nach  seinem  Vorrathe  von 
rohen  Stoffen  jeder  Art  und  nach  der  Ausdehnung. seiner  Land» 
wirthschaft  wünschen  miifs.    Mit  Recht  lenlit  der  Verf.  die 
Aufmerksamkeit  und  die  Theilnahme  der  Regierung  auf  diesen 
Punct.    Es  kommt  zunächst  darauf  an ,   die  Schaafzucht  zu 
verbessern,  den  Anbau  verschiedener  Gewerkspflanzen  zu  er- 
weitern und  nächstdcni  den  Gewerken  selbst  aufzuhelfen,  für 
die  es  nicht  an  Capital ,  wohl  aber  an  Neigung  und  Geschick- 
lichkeit gebricht    Wird  für  diesen  Zweck  von  der  Regierung  ^ 
auf  dem  Wege  zwangloser  Ermunterung,  Belehrung  und  Er-  I 
leichtcmng  gewirkt,  so  hat  dies  das  Gute,  da fs^  wenn  anch  1 
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•die  Fruehte  langsamer  reifen ,  als  es  die,  einer  ruhigen  £nt- 
ivicklung  vorauseilende  Ungeduld  begehren  mag,  dagegen  auch 
ohne  Störung  anderer  Gewerbe  und  mit  Sicherheit  der  gede)h- 
liehste  Erfolg  zu  Stande  kommt.  Ein  fuhr  solle,  haben  eine  gans 
andere  Art  von  Wirksamkeit  Dieselben  Terursachen  dann, 
wenn  wirklich  die  Einfuhr  durch  sie  Telmiudert  wird,  noih« 

.wendig  auch  eine  weitere  Schwächung  der  Autfohrf  weil  die 
Ausländer  kein  Mittel  in  Händen  haben-,  uns  noch  so  viel  alt 
bisher  abzukaufen,  auch  abgesehen  yon  der  Wahrschein liich- 
heit  einer  Retorsion,  Wenn  Baiern  yon  den  Niederlanden 
weniger  Colonialwaaren  hauf^,  so  Kannte  das  leicht  den  Absats 
des  Bauholzes  schwächen,  welches  nun  den  Niederlfindern 
her  SU  stehen  kommt,  weil  sie  die  zur  Bezahlnng  pothfge 
Baaiechaft  eintauschen  und  absenden  nuasen.   Ein  Erfolg  die» 

.aer  Art  ist  ohne  Zweifel  nachtheilig,  da  gewiA  diejenigen  <>e- 

•  werbe,  welche  für  anawfirtigen  Abaats  arbeiten,  mit  Yortheil* 
-betrieben  werden;  es  gehören  günstige  Umatande  dasn,  fbia 
'«in  Prodoetionasweig  dahin  geUiimt,  im  Aualande  jede  Giacur« 
renn  sicgreidi  sn  bestehen,  wenn  nun  Beiern  etwa  für 
6^iU.  Ü.  weniger  Waaren  ausführte,  und  dafür  den  gleichen 
Betrag  bisheriger  Einfuhrartikel  selbst  sn  prodnciren  unter« 
•nähme,  ao  würaen  wahrscheinlich  diese  neuere  Gewerbsnweige 
minder  nützlich  aeyn,  es  künnte  geschehen,  dala  man 
•Kosten  aufwenden- müfste,  um  das  zu  erlangen,  was  man  im 
Bändel  mit  6  Mill.  fl,  sich  TerachaiTen  hünnte.  Alles,  was  man 
consumirt,  im  Lande  hervorhrinsen  wollen,  heiüst  auf  den 

'  Yerliehr  mit  dem  Auslande  ganzli<ä  verzichten  und  aondt  der 

*  Geschlosaenheit  des  Nahrungsmittels  zu  Liebe  Von  dem  Streben 
nach  der  wohlfeilsten  und  reichliebsten  Befriedigung  der  Be« 
dürfnisse  abgehen.  .  Ein  Gewerbe,  welches  ohne  fortdauern* 
den  Einfuhrzoll  sich  nicht  erhalten  kann,  lirfert  nothwendig 
den  Consui^ienten  die  Gegenstände  ihres  Verbrauches  theurer, 
als  sie  dieselben  von  Aufsen  kaufen  könnten,  erstlich  weil  je- 
^ler  Umstand  schon  voraussetzt,  tlals  der  Inländer  nicht  so 
wohlfeil  produciren  kann,  sodann  aber  Aveil  die  Ausschliefsung 
der  auswäiiigen  Concurrenz  den  Eifer  lahmt,  den  Anblick  von 
Mustern  entfernt,  die  Fortschritte  anderer  Länder  nicht  be- 
kannt werden  lafst,  folglich  die  einheimischen  Gewerbe  auf 
einer  niedrigeren  Stufe  der  Ausbildung  erhalt.  Eine  Begün- 
slipfung  durch  den  Einfuhrzoll  ist  einer  Prämie  auf  die  inlän- 
dische Production  ähnlich,  nur  dafs  die  letztere  von  allen  Bür- 
gern, jene  blos  von  den  Verzehrern  einer  einzelnen  Waare 
getragen  wird.  —  Wenn  man  von  der  natürlichen  Richtung 
der  Gcwerbsonternebmungen  spricht,    und  sie  als  die  beste 
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bezeichnet,  «o  ist  dies  liein  leere»  Wort,  sondein  eine  wich-, 
tige  Wahrheit.  Wird  durch  hohe  Einfuhrzölle  die  Freiheit 
gestört,  80  lenhen  sich  die  Speculationen  nicht  mehr  auf  die 
gemeinnützigsten  Gewerbe,  sondern  auf  die,  welche  nster 
den  obwaltenden  erhünstelten  Umständen  den  meisten  Gewinn 
Ttfrsprechen;  die  Hückkehr  zu  der  nattirliofaen.  Ordnung  wktl 
ei7schwert,  weil  mtf|i  >  die  Unternehmung<en,  welche  man  mit 
den  Zollbegünstigungen  hervorgelociit  hat,  nicht  Wieder  ihren& 
-äcbichsale  Preis  gebeh  will  und  kann  $  auf  diese  Weise  wird  dio 
uiigunslige  Gestaltung  der  Prodäction  Ter ewigt 

Der  einzelne  Fabrieant,  dessen  Gewerbe  nickt  den  er* 
wünschten  Fortgang  hatv  itiisä  stets  daraufraoftragenf  dafii  man 
ihn  Vermittelst  eines  Zolles  in  yortheil  setze.  Es  wäre  aber 
•ta^lelnswerth,  sich  ebne  weiteres  yon  diesem  Begehren  be* 
stümmen  zu  lassen,  es  muff  - yielmdir  erst unt^rsidcht  werden , 
ob  Gründe  T<n*handen  sind ,  um  ausnahmsweise  eine  solche  Be^ 
gu^ittlgung  zu  rechtfertigen.  Kein  Land  kina  Alles  selbst  ev^ 
seligen ^  em  wenigsten  ein  kleines,  es  entsteht  also  immer  die 
Frage,  cd»  die  vorhandepen  Capitale  und  Arbeit^rifte  keine 
andere  bessere -Anwendung  finden  kannten, 'ab  diejenige,  inr 
Hnrelche  man  den  ^Ischiitz  in  An|pr«lpk^  nimmt.  Bec,  Witt 
«licht  in  Abrede  st^eo ,  dafs  es  Aipsnahmen  def'  eben'genan» 
ten  Art  giebt,  in  denen  ein  Eiiifiihrzoll  ab  Schntzmittei  (nidil 
bfos  als  Consumtionssteüer)  sich' rechtfertigen  Jäfiil.  DaA'  dies 
der  Fall  sey , '  wenn  ein  Gewerbe  yon  vielen  Henschen,  mit 
grofsen  <iapitalen,  belieben  wird  ^  welche  bei  .plötzlich  ein- 
tretender aqswSrtiger  Concnrren9s.ajaf  einrnal  anfser  Thatigkett 
gesetzt  weiden  wurden,  ist  allgemein' anerkannt,  man.duc^ 
«ber  unserem^  Terf.  noch  mehr  einräumen«  Die  erste  Einfüh- 
lung eines  Gewerbes  ist  oft  so  schwierig,  dafii  sie  bei  freier 
Concnrrenz  euch  dann  njcht  erfolgt,  wenn  das  Gewerbe  sonst 
den  drtli(;hen  Verhältnissen  eines  Landes  völlig  entsprechend 
wäre«  ■  Die  anfSnglichen'Versuche  sind  mit  Verlusten  verbuiv 
den,  die  Arbeiter  müssen  herbeigezogen  und  eipgeübt,  Go> 
bände  errichtet^  Maschinen  aufgestellt  werden  elc«  , 

CDer  Betehlufs  folgt. J 
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Dies  ist  S.  0  und  9  richtig  bcinerht.  Aber  der  Verf.  ver- 
gifst ,  bei  einzcirreii  (bewerben  ein  solches  Bedurfnifs  des  Zoll- 
schutzcs  speciell  darzutliun,  und  will  denselben  ganz  allgemein 
einget'ülirt  sehen.  Er  vergifst,  dal's  selbst  ein,  an  der  passen- 
den Stelle  angeordneter  Zoll  buchst  fehlerhaft  ist,  -wenn  er 
•weiter  geht,  als  es  nütbig  ist,  um  den  Inländer  mit  dem  atis- 
wiii  tigen  Erzeuger  in  gleiche  Lage  zu  bringen.  Sind  zu  diesem 
'üehufe  10  Proc.  genug,  und  "vvir  ^vollten  3o  Proc.  erheben,  so 
wäre  dieser  Ueberscbul's  nur  eine,  ans  dem  Beutel  der  Consu« 
menten  zu  bezahlende  Prämie  für  die  Trägheit  und  Nachläs- 
sigkeit des  inländischen  Vt^rluiulers,  den  wir  solchergestalt  der 
Nofcbweadigkeit  überbeben,  so.  viel  Uunstileils  als  möglich  in 
Bevregung  zu  setzen.  *  .  - 

Wenden  wir  uns  za  den  einzelnen  Vorschlagen  des  Verf  | 
so  finden  wir,  dafs  derselbe  einen  Einfuhrzoll  1}  von  100  Pro«^ 
für  alle  Fabricate,  die  das  Inland  in  hinreidiähder  Menge  ei^«* 
zeugt,  c)  von  5o  Proc.  für  andere  Fabrihwaaren ,  3)  von  16 
Pi'oc.  für  die  meisten  Bodienerzeugnisse  anräth.  KaÄTee,  Ge-  ' 
würze,  Weine  sollen  auch  100,  Thee  aber,  den  der  Vf.  nicht 
zu  lieben  scheint,  200  Proc.  abgeben.     Bei  den  rohen  Stoffen 

fehen  die  Vorschläge  S.  39  —  do.  sehr  ins  Einzelne,  bei  den 
'abricaten  aber,  wo.  es  wenigstens- ilkichr  minder  noth  wendig 
wäre ,  .unterbleibt  dies.  Ein  Zoll  von' $0 Proc.  ist  schon  höchst 
einpfin^iicK  Es  läfst  sich  au^  keine  Weise  erwarten ,  dafs  die 
Consumenten  der  Entrichtung  desselben  durch  das  Angebot 
minder  vertheuerter  inländischer  Waaren  überhoben  w^den 
wurden  ,  weil  die  Gewerbsnnternehmer  sich  lieber  auf  die  mit 
100  Proc.  belegten  Waaren  rerlesen  werden. '  l>ie  .Natioh 
müfste  also  eine  Verkümmerung  ihres  GQtergenussies  ertt'agen , 
die  nicht  einmal  dör  Staatscasse  einen  entsprechenden  Gewinn 
Terschailte,  weil  bei  so  ungeheoren  ZoUsätsen  der  Sohleich- 
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Innlel  liberliand  nehmen  würden  5o«Proe.  sind  Tiel  cn  hod, 
ifvepn-  es  neh  oih  daar  Bedurfnifo  eine»  Schatses  handelt-  Ein 
Gewerbe,  da«  ohne  solche  Hülfl»  nicht  bätehc»  Idnnte,  wäre 
wie  eine  TheepflanEang  in  einem  Treibhante  ansosehen^  die 
hein  TärhunfUger"  Bfentch  &sr'  erspridlklieh  halten '  bann*  Ge- 
wifii  hat  anißh  derYerß  dies  sdbst  nicht  gedacht   Die  englische 
Begierung  ist  der  Meinung,  dafe  3ö  Proc«  hinreichend  aind, 
um  .den  englischen  Seidenfabricanten  dem  französischen  gleich 
stt  steDen ,  wdcher  sonst  in  dem  wohlfbileren  Einkauf  des  rohen 
Stoffef  und  in  dem  niedrigen  Lohne  gi^ofse  YortheÜe  besitsl» 
^  Der  inlfindische  Producent  hat  ohnehin  schon  wegen  der 
'Frachtkosten  ,  die  dchr  Tremde  aufwenden  mufs,  einen  Yor- 
aprnng;  der       wird  daher  da,  wo  man  ihn  nur  ndtfaig  findet, 
nicht  leicht  über  2o  — ^  3o  Proc.  zu  betragen  brauchen.  YV^as 
den  Kafiee  betrifft ,  so  verweist  uns  der  Yerf.  auf  die  Kaffee« 
ifvicke  (Astragalus  baeticus) ,  die  aber  yermutblich  den  Kaffee 
eben  80  wenig  entbehrlich  macht,  als  der  inländische  Tabak 
die  fremden  Blätter ,  welche  mit  3o  Proc.  besteuert  werden 
sollen.    Yergebens  wird  man  uns  zur  Kost  unserer  Allvordern 
zurückzuführen  versuchen,  auch  mochte  die  Yertheurung  des 
Kaffees  den  Genufs  eines  zwar  inländischen,  aber  weit  unge- 
sunderen Getränkes,  desBrannlweins,  unter  den  unteren  Stän- 
den häufiger  machen.      Eine  angemessene  Consumtionssteuer 
von  solchen  Dingen  wird  Niemand  mifsbilligen ,  aber  5o  oder 
nur  3o  Proc,  wie  sie  vom  Reifse  erhoben  werden  sollen ,  sind 
nicht  mehr  aus  der  Absicht  der  Uesieuerung  zu  verlheidigen. 
Das  Resultat  dieser  Betrachtungen  ist,  dafs  die  Vorschläge  des 
Yerfl.  sowohl  in  der  Allgemeinbeit  als  in  dgr  Gröfse  der  ZoU« 
.slit^e  offenbar  überspannt  sind. 

Weniger  ist  gegen  die  Sätze  einzuwenden ,  welche  sich 
über  dife  Schädlichkeit  des  Schleichhandels  und  die  zur  Yerhü- 
tung  desselben  zu  treffenden  Anstalten  verbreiten.  Freilich 
reifst  auch  hier  den  Verf.  sein  patriotischer  Eifer  zu  weit  fort. 
Das  Ehrenwort,  welches  den  Kanfleuten  abgenommen  werden 
soll,  ist  so  wenig  rathsam ,  als  sich  die  Stempelung  der  Zucker- 
büte  auf  den  Zucker  selbst  (S.  68.)  ausfuhren  läfstj  die  Caution 
von  100  Proc.,  welche  von  durchgehenden  Gütern  beim  £in« 
^^itt  erlegt  werden  soll ,  ist  so  lästig ,  dafs  sie  unfehlbar  auTker 
der  Erschwerung  des  Reisens  auch  den  Transilo  von  den  baie- 
frischen  Strafsen  verscheuchen  würde,  wie  er  schon  jetzt  häi^ 
.nger  die  Ulmer  Strafse  einschlägt.    Eben  so  sind  mehrere  em- 
r|»£^ilene  Strafsä*^ze  übertrieben ;  z.  B.  ein  einheimischer  Fuhr- 
nianll^  der  ^bei  Nacht  oder  in  der  Dämmerung  zwischen  der 
GränlAI  und  demZoUamt  fahrt |  soll  aS»  ein  fremder  in  gleichem 
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Falle^^d^  GuMieA  Biifte  eatrieKMs  (S.  63.).  Allein  aer  Ge. 
dAnke  ahnet  iniiereo  Gontrole  zur  Entdeckung  des  Smu^els, 
insbesondere  die  Zollcommitlionen  in  den  Städten ,  möchten , 
mit  einigen  Modificationea,  nicht  ohne  Nutzen  seyn.  Die  ha'r- 
tere  Ahndung  des  Zollbetruges  wird  allerdings  yiel  helfen, 
doch  darf  man  immer  von  ihr  weniger  als  von  der  genauen 
Aufsicht  und  von  der  Mälsigkeit  der  Tariffe  hoffen.  Die  Ga- 
leerenstrafe, die  Napoleon  über  die  Schleichhändler  verhängte, 
yerhinderte  nicht,  dafs  jährlich  neue  Opfer,  von  dem  hohen 
Gewinn  angelocht ,  sich  ins  Verderben  stürzten.  Dies  würde 
ein  Zoll  von  loo  Proc.  in  Baiern  ebenfalls  verursachen.  Die 
früheren  baierischen  Stände  Verhandlungen  würden  schon  den 
Tf.  hieradf  aufmerksam  gemacht  haben ,  unter  andern  das  Urtheil 
Merkels  jun.  in  d^n  Yerhdl.  v.  1822.  IX,  208. 

Beim  Schlüsse  dieses  Aufsatzes  kommt  Unterzeichne tem 
noch  folgende  kleine  Schrift  zu  Gesicht : 

rt^at  trwanit'  dtu  y<tui4and  «on  ibr  ZoUeommittianf  FireunBihige 
H^wHe  einst  Bak>*»  f*icj*  Bakm^  um  Nov.  ifoG.  Si  A  9. 

Obgleich  der  Yerf.  sich  zu  den  Grundsätzen  des  Hrn.  Stuhl- 
müller  bekennt,  und  gleich  diesem  über  die  Theoretiker  den 
Stab  bricht,  so  sind  doch  diese  Bogen  dem  Hec.  eher  wie  eine. 
Xiestätigung  seines  eigenen  Urtheils ,  als  wie  eine  Bestreitung 
desselben  vorgekommei^.  Der  ohne  Zweifel  genau  unterrich-  . 
teteyer£  sucht  zu  zeigeti,  dafs  Baiern  zum  Fabrikwesen  Beruf 
habe;  er  erzählt  S.  6 ,  dafs  die  Fabrica^  TOn  Mürnberg,  Augs- 
burg, Fürth,  Schwabach,  3oth  u.  s.  Wv  in  alle  Tkeile  der 
£rde  verführt  werden,  dafs  noch  jetzt  die  zahlreichen  Weber 
ansehnltcben  Absatz  geniefsen ,  dafs  das  Haus  Gebrüder  H  e  i  n  - 
atelmann  in  Kaufbeuern  für  inländische  Linnen  weit  mekr 
Tom  Auslande  einnimmt)  als  der  grofste  Specereihändler  im 
Königreich  Geschäfte  macht.  Er  bemerkt  9*9«  dafs  Frank- 
reich der  stärkste  Abnehmer  baierischer^^J&TMUgmssei  als  Lein« 
wand,« Nürnberger  Waareji,  Hopfen,  ist,  ungeachtet  Baiem.. 
schon  .Tor  inelireri^n  Jahren  den  Zoll  toh  Dransösischen  Waa- 
ren  gesteigert  hat  Dieses  sind  keine  Züge  zu  einem  Gemälde 
allgememer  Yerarmung !  ^  Aach  wird  ein  Zoll  von  3o  —  4o  & 
IQr  den  (Sporco-)  Centner  BanmwoUen-^  Wollen,  and  LiiMica^ 
-waaren  für  hinreichend  erklärt,  und  die  richtige  Bmaerknng 
gemacht,  nng^jMshtet  aller  Zölle  würde  doch  irohl  in  Beiern 
die  Seideip&bricataon  nie  grofte  Forts^ritte  machen,  weshalb 
der  angeratene  Zell  yon  So  Gulden  för  den  Centner  nur  als 
Cdneoufftionsstener  anasosehen  ist.    Der  Ver£  heiteisi  ieinsT 
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Mafoigung  und  Eiq/uclit  noch  dadurch,  dafs  er  auf  verschie- 
dene, keinen  Zwang  enthaltende  Beförderungsmiltel  Gewicht 
legt ,  ohne  den  2iüUen  die  Zauberkrai't  zos&iischreiben,  welche 
Andere  in  ihnen  xu  erblicken  glauben* 

Ä  .  Ä  *  Hau,      '  • 


Ate  combinatorische  Analysis  als  f^orbereäungslehre  zum  Slutlium  der  . 
theor^ischen  höhern  Mathematik,  dargestellt  von  A ndr  eus  v.  Et» 
tingshausen ,  Professor  der  liühern  Mathematik  an  dar  K. 
VtU^ersität  vu  Wien.     Wien,  1826.    JDruck  und  Verlag  von  J.  £. 
fFalUslumser.   35o  <S^.  8.  a.  fl.  ^  kr. 

Eis  unterliegt  wohl  keinem  Zweifßl ,  dafs  durch  die  Ein-' 
fühl  ung  der  Comhinationslehre  in  die  Analysis  das  Gebiet  der 
Mathematik  in  der  neueren  Zeit  sehr  erweitert  wurde.  Die. 
Yortheile  welche  die  Ilindcnburgische  Theorie  der  eonibina- 
tprischen  Analytik  dem  Calcul  gewährt,  sind  zu  überwiegend, 
als  dafs  nicht  dieser,  Erfindung  lauter  Beifall  und  gerechte  An- 
erkennung gezollt  werden  sollte;  denn  durch  sie  ist  4ein .Calcul 
eine  Allgemeinheit  V  auch  in  den  3chwieiig8ten  und  verwickelt- 
St'en  Fällisn ,  wie  er  sie  vorher  nicht  aufzuweisen  hatte,  gege- 
ben; durch'Sie  ist  Einfachheit  in  Absicht  auf  Ausdruck,  Anord- 
nimg,  Darstellung  und  Cnt^vicklung  in  ho(iein  Grade,  unti  Ue- 
Üierbtiojl  über  die  ausgedehntesten  Probleme  erreicht.  Noth- 
wendig  inufste  dieser  von  Hindenburg  so  glücklich  betretene 
Weg'NachfbIger  finden,  und  es  ist  gewifs,  dals  Vieles  seit'ihm 
zur  Bisleuchtung  und  festen  Begrundting  der  Lehren  der  Anar 
lysii  geihan  -^urde.  ' 

*  '*.  Je  grdfser  nun  die' Ausbeute  an  neuen  Lehrsätzen  iti)d  an 
mnfacHer  und  ke(|[ueiner  li^ärstellung  der  Wissenschaft,,  die.hi^ 
ddrch  gewoimeh  wordeti',  .ist,  desto^  willkommener,  mufs  auch 
jedes  W^rk' über  cömbinatOLische  Analysis  scyn,  ^ey  es,  dals 
in'ifam  die  Besultat^e  des  bisher  Gefundenen  fiufgestellt ,  oder 
d«tfs  darin  ^uwieiterer' Bearbeitung  ar.fgemuntert  imd  .zur  w.ei- 
teirn .Ausdehnung  der  Wjssenschai't  toi  gearbeitet  wird. 

•*  Es  ist  daher  Sitnohl  kein  unnaizes  oder  yberllüssiges  Ge» 
'  schkft;,  auf  TorHegendes  Werk  aufdierksam  zu  machen ,  beson- 
•  den  da  der  Verfasser  in'  dieser  Sqhrift^  wie  er  in  der  Vorrede 
sagt,  den  2weck  hat^  «'Anfangern  im* Studium  der  Mathenia- 
«tik,  welche' dib/ ersten  Anfangsgründe  dieser  Wissenschaft 
«.na,eh  der  gewohnlichen  Lehrmethode  sich  angecii^not  haben , 
«und  der  sogenannten  hÖhern  MalhciiiatiU  sich  zuzuwenden  ge- 
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^  «denlien,  eine  Gelegenheit  zu  verschan'cn,  ihre  Kinsiclit  in 
«den  Bau  oder  in  das  Gefü^e  der  Rcsullale  der  arilhmeli- 
« sehen  Grundoperationen  zu  erwcitcm,  um  sodann,  mit  grös- 
« serer  Gewandtheit  im  Betrachten  anal) tisclier  1  ormcn  aus- 
«  gerüstet,  das  herrlielie  Gebiet  der  hühcrn  Anaivsis  hetictcii 
'«zu  können.»  Dabei  hat  der  Verfasser  vorziif^liLii  den  Zweek 
vor  Augen,  diejenigen  Lücken  zuer^iinzcn,  welche  in  den 
«ihm  am  häuligsten  unter  die  Hände  kommenden  Ijebrbüchern 
«absiehtlicJi  gelassen,  andererseits  aber  der  Theorie  der  Glei- 
«chnngen  vorzuarbeiten,  die  e^"  in  einer  besondern  Schrift  ab- 
«zuhandeln  Willens  ist.»  *  '  ' 

'  Diesen  Zweck  hat  dej*  Verf  in  vorliegendem  Werlte  gut 
,  und  rieht durchgefiihrt ,  die  Grundlehren  der  Combinalions- 
lehre  in  ilu  ci  Anwendung  auf  die  hauptsächlichsten  Pi  oijleme 
fies  Caleuls  dni-^reletit,  und  man  kann  wohl  in  dieser  Hinsicht 
ciieses  W  erk  eine  hraiiclihare ,  dorn  Zwecke  des  Verlassers  ent- 
sprechende, Ar])eit  nennen.  iiiebei  ist  nicht  zu  verkennen, 
dafs  der  Verf.  die  Aufgabe,  <lcren  Lösung  er  sich  vorgelegt 
hat,  wohl  keimt,  mit  dem  Calcul  vertraut  ist,  seinen  Gegen- 
stand wohl  durchdacht  hat,  und  die  Besullate  der  Wissenschaft 
vorlegt,  ohne  sieiuachzuschreiben.  Dem  zufolge  ist  es  dank* 
liar  anzuerkennen,  dais  er  manches  Neue  und  manche  acköne 
Anwendung  gibt. 

Bei 'diesen  guten  Eigenschaften,  die  dem  vorliegenden 
Werke  nicht  abzusprechen  sind,  ist  es  auflallcnd,  jdais  demsel- 
ben in  manchem  l*unkte  die  Anforderung  der  strengen  Anord- 
nung des  behandelten  Gegenstandes  abgehet  Dieser  Vorwurf 
trifil  nicht  sowohl  die  Anordnung  des  Planes  im  Allgemeinen,, 
als  vielmehr  die  in  den  einzelnen  Kapiteln  behandelten  Mate- 
riien.  VVir  .  heben  hier  suro  Beleg  des  Gesagten  einen  Fall 
heraus. 

Im  vierten  Kapitel  behandelt  der  Verf.  die  Entw  icklung 
der  EzptiuentialgroCsen ,  und  gibt  in  §.  106 —  108.  die  hiezu 
nothigen  Erörterungen.    In  {.  109  —  1 12.  gibt  er  Sumniirangs» 
-weisen  für  dtdf  Combinationen  mit  und  ohne  Wiederholungen 
irgend  einer  Combinationsklasse.    Ein  Gegenstand,  der  doch 
wohl  nicht  zu  den  Exponentialgrolsen  gehGvt,  wenn  er  sicli^ 
auch  an  sie  anschließen  mag!    Dies  ^anerkennend,  führt  der" 
Ve^f.  §.  1  »3.  p,  263.  forjt:  «'Weiiden  wir  uns"  nun  wieder  zur. 
Kfifwiclilung  der  Erponentialgri>fse  Bs  y>    Gewlfs  ein  Verstofs 
gegen  strenge  Fortiilhrung  eiiier  einmal  begonnenen  Unter- 
suchung, dep  aber  besondera  Bei  einem*  Wer&e,  welches  dem 
vom  Verf.  nngegebeneti  Zwecke  etUspi'echeii.soll,  nicht  >or- 
hoinmen  aollte.  '  Wenn  nun  auch  dl^  Unterbreciiübg  einer  be- 
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önuenen  Untersuchung  darin  ihren  Grund  haben  mag,  dafs 
er  Verf.  dem  angehenden  Mathematiker  auch  die  Anwendung 
der  aufgefundenen  Lehrsätze  zeigen  will,  so  darf  doch  diese 
allerdings  zu  lobende  Bemühung  nicht  auf  Kosten  einer  fbige- 
recht durchzuführenden  Untersuchung  geschehen,  besonders 
da  die  Anwendung  der  aufgefundenen  Gesetze  auch  eine -andere 
Stellung  einnehinen  kann. 

Einer  anderen  Anforderongf  die  an  den  Bearbeiter  der 
oombinatorischen  Analysis  gemacht  werden  mufs,  hat  der  Verf. 
nicht  genügend  entsprochen.  Dies^i^etriffs  nämlich  die  Wahl 
richtiger  und  erschöpfender  Zeichen  und  den  consequenten 
Gehrauch  der  gewählten.  Ueber  das  erste  werden  wir  unsere 
Ansicht  bei  Torkommender  Gelegenheit  aussprechen*  Zum  Be* 
leg'  des  zweiten  diene  folgendes :  ^ 

In  46*  p.  57»  wählt  der  Verf.  zur  Bezeichnung  der  An» 
zahl  der  zur  kten  Klasse  gehörigen  Combinationen  iür  die  Sobip* 

s 

me  S  das  Zeichen  C.  und     5i.  p.  64  wählt  er  zur  Bezeich« 

8 

nung  des  nämlichen  Begriffes  das  Zeichen  @ro.    Dies  Schwan- 

kende  und  Inconsequente  in  der  Bezeichnung  jst  an  und  ftie 
sich  icbon  yerwerflichi  bei  dem  Zwecke  des  Verfassers  abo^ 
nm  so  mehr,  da  der  angehende  Mathematiker  v  kaumjnit  einem 
Zeichen  yertraut,  was  sidi  bekanntlich  bei  dem  An&nge  schwer 
ein pi  ägt ,  sich  bald  wieder  Ton  ihm  trennen  mnfs«  Der  Leser 
wird  zurückgeschreckt ;  an  neue  Zeichen  schliefsen  sich  neue 
Definitionen  an.  und  der  Wissenschaft  ist  dadurch  kein  Gewinn 

erwachsen«   Warum  l^at  der  Verf.  ^s  Zeichen  (Stt>/.  t  welches 

er  durch  das  ganze  Werk  beizubehalten  gedachte,  nicht  so- 
gleich $.  46.  eingeführt? 

j3ie  DarstjBllungsärt  des  Verfassers  ist  gut  und  terstiSndlidi 
Zur  Verdeutlichung  und  Einübung  der  aufgestellten  Lehrsätze 
bat  der  Verf.  da ,  wo  er  es  nSthig  erachtete ,  Beispiele  zugege-  1 
ben.   Dies  Verfahren  ist  um  so  mehr  zu  hilligen ,  da  das  Werk 
keineswegs  damit  überladen  ist^ 

Die  Anlage  des  ganzen  Werltes  ist  folgende.  Erstes  Ka- 
pitel: Vorbegriffe  aus  der  Combination sichre;  Un- 
terabtheilungcn  :  das  Permutiren,  von  den  Perioden  der  durch 
ein  gemeinschaftliches  Ableitungsgesetz  verknüpften  Perrouta- 
tionen  ungleicher  Elemente ,  das  Combiniren  ,  das  Combiniren 
zu  bestimmten  Summen,  das  Variiren.  Zweites  Kapitel  :  Kr- 
lUärung  einiger  arithmetisch  -  combina torischer 
Zeichen.    Drittes  Kapitel :  Arithmetik  der  Pol^ruome; 
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Unterabtheilungen :  j)  Multiplication  der  Polynome,  2)  Polen« 
zirung  der  Polynome  für  ganze  positive  Exponenten ,  3)  Po- 
tenzirung  der  Polynome  für  jeden  Exponenten,  4)  besondere 
Falle  des  polynomischen  Lehrsatzes;  a)  der  binomische  Lehr- 
salz, b)  Division  der  Polynome.  Viertes  Kapitel:  Entwicli- 
lung  der  E  x  p  o  n  e  n  t  i  a  1  g  r  ö  fs  en.  Fünftes  Kapitel:  Ab- 
leitung einiger  Reihen  iitr  g  o  n  i  o  m  e  t  r  i  s  c  h  e  Grös- 
sen. Sechstes  Kapitel  :  Von  den  Facultäten;  i)  der  bi- 
nomische und  polynomische  Lehrsatz  für  Facultäten  ,  2)  Ent- 
wichlung  der  Facultäten  nach  den  Potenzen  der  Grundzahl  und 
der  DiÜ'erenz ,  3j  EntAvicUlung  der  Potenzen  nach  Facultäten 
mit  einer  beliebigen  J)iircrenz.  Siebentes  Kapitel:  Eigen- 
schaften der  algebraischen  Ausdrücke  in  Bezäg' 
auf  die  gegensei  Lige  Ver  tauschunff  darin  vorkom- 
mender unbestimmter  Grofsen.  Achtes  Kapitel:  Zu- 
sammenhang einer  besondern  Klasse  sjmmetri- 
scHer  Polynome  mit  den  Combinationen  ihrer 
Grnnd  grofsen.  • 

Nach  diesen  allgemeinen  Vorerinnermig^n  gehen  wir  nun 
snm  Einzelnen  über,  und  werden  das,  was  ir  über  die  An-  " 
Ordnung  zu  bemerl^  haben,  bei  schichli^er  Gelegenheit 
Tortragen.  f 

In  §.  1.  gibt  der  Verf.  folgende  Definiticn:  «  Allel ^  Was 
ini  Nebeneinanderseyn  oder  im  Aufeinanderfolgen  als  zusam- 
mengehörig betrachtet  ^'ird,  bildet  eine  Gruppe  a^er  Com- 
plexion.   Jeder  einzelne  Bestandtheil  einer  Gruppe  wird  ein 
Element  derselben  genannt.  •  Aus  gegebenen  Elementen  Grup- 
pen zusammensetzen,   heifst  .combiniren  im  yreixesten.  . 
Sinne  des  Worts,  y    Der  Verf.  gründet  ganz  richtig  den  Be- 
griff des  Combinirens  anf  den  Begriff  der.  Gruppe  oder  Com- 
pl^xion,  der  Begriff,  des  Combinirens  setzt  daher  den  Begriff' 
einer  Complexin.n  voraus.  .  Ist  letzterer  unrichtig,  so  mufs  er^ 
sterer  auch  inorlchtig  sejn.   Dies  isl  hier  der  Fa11|  denn  der- 
Begriff  Complexion  ist  viel  zu  allgemein  aufgefafst.    In  dem 
Neoeneinändersejn  pder  im  Aufeinanderfolgen  der 
Theile ,  auch  wenn  sie  als  zusammengehörig  betrachtet  werden , ' 
liegt  nur  der  Begriff  eines.  Aggregates,  i^icht  aber  der  Be- 
griff  einer  Complexion.    Die  Glieder  des  BinomiuiAt ,  oder ' 
irgend  einer  Beine  hSnfnen  in  ihrem  Nebencinandersejn  oder 
Aufeinanderfolgen  als  zusammengehörig  betraditet  werden, 
und  werden  es,  ohne  dafs  sie  dem  B^riff  euier  Complexion 
genügen,'  woraus  der  weitere  Begriff  des  CombüiireQS  folgen 
würde.     In  der  biestimmten  Art  des  Neben^inander- 
seyns  oder  des  Aufeinanderfolgens  dep:  Elemente  liegt 
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vielmehr  der  Begriff  einer  Complexion.  Däfs  diese  Idee  dem 
Terf.  klar  vor  Augen  schwebte,  ohngeachtet  er  sie  nicht  genau 
genii^  i)^9timmte ,  beweiset  das  Beispiel,  das  er  seiner  Defiui- 
tion  uh$.  1.  beifügt,  ferner  die  Acufseruiig  in  3,  iro  er  das 
Combiniren  als  ein  eigenes  Geschafl  unabhängig  Ton  den  Ge- 
schäften der  Arithmetik  darstellt,  und  v>o  er  das  YerhäUnüs , 
worin  die  Cömbinationslehre  zur  Arithmetik  im  Allgemeinen 
stehet,  richtig  in  folgenden  Worten  bezeichnet:  <cDie  Combt- 

^mation&lehre  für  siclf  heti*achtet  abstrahirt  von  jeder  unter  den 
comhinirenden Elementen  allenfalls  nui^licben  arithmetischen 
Verbindung ,  sondern  siebt  hlos  aufdie  Art  ihres  Nebeneinander* 
^e^ns  oitr  Aufeinanderfolgens. » 

5.  macht  er  daher  auf  den  Unterschied  zwischen  com- 

'  Jliii9to>rUcherCl^ichheit  und  arithmetisoherGleich- 
]i>i^  der  E^lemehte  aufmerhdaip/ 

In  Q.  ^ird  die  allgemeine  Methode  ^  die  cömbinatorlsi^eii 
Geschäfte  aussuföhrep,  angegeben;  sie  bestehet  in  dem  stufen- 
wi^en  A^^^S^  "^^^  jeder  ^nzelnen  Complexion  zd  der 
Höchst,  höheren^ 

•  §  9.  werden  die  combinatorlschen  Gmndoperationen  ange- 
geb^.  Sie  ser'lallen  nach  der  AnMcht  des  Verf.  in :  1^  e  r  m  u  1 1«  - 
rei|^jCoi9biiiiren,'yiiriirei|.  Er  geht  hiebet  yon'der  galts' 
richtigen  Bemerhun g  aus ,  dc^ßr.  die  Ordnung,  -wfe  die*  Ele- 
mente «III  einander  germhet  werden ,  das  ünterscheidüngsmerft. 
mal  für  die  yersehiedeneft  conibinatori^en  Operationen  abge- 
ben infisse ,  nnd  dafs  sich  also  nur  zwei  Arten  hieraus  ableiten 
lassen,  das  Per n^utiren  und  Combiniren.     Diesen  zwei 

'  comhinatonschen  Grundoperationen  i^osillt  er  noch  eine  dritte, 
das  Variiren,  bei.  Hier  scheint  der  Vei  F.  den  Eintbciinn-s- 
grund  der  Verhindungen  im  Allgemeinen  nicht  festgeliallen  zu 
haben.  Nach  diesem  kann  es  nur  zwei  verschiedene  Arten  von 
Verbindungen,  nämlich  Permutationen  und  Combinationen  ge- 
ben; aber  jede  dieser  Arten  zerfallt  wieder  in  zwei  Unlcrahliici- 
lupgen,  in  die  oline  Wiederholungen  und  in  die  mit  Wieder- 
holungen. Somit  gibt  es  also  vier  vei«chiedcne  Bestimnmn.'^en: 
Verletzungen  ohne  Wiederholungen,  Versct/ungca  mit  Wie- 
derholungen ;  Combinationen  ohne  Wiederholungen ,  Combi- 
nationen mit  Wiederholungen.  Das  Variiren  fällt  entweder 
mit  den  Versetzungen  mit  SViederholung  zusammen,  oder  ge- 
hört in  die  Arithmetik  der  Polynome,  um  uns  eines  Ausdrucks 
des  Verf.  zu  bedienen.  Ks  wäre  zu  wÜ!iFclit*n  gewesen,  dafs 
der  Verf.  nach  dieser  Ansicht  das  orato  Kapitel  eingetheilt  und 
behandelt  hätle,     $.  lo.  gibt  der  Verf.  die  Dpfinilion  des  Pcr- 

laiiUr^as  in  folgenden  Worten;  «Permuiiron  oder  Versetsen 
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heifst,  Elemente,  so  oft  es  möglich  ist,  in  einer  atidern  Ord» 

nung  folgen  lassen.»    -Es  wäre  woM  su  wünschen  gewesen,' 
dafs  diese.  Definitiorn  strenger  ans  §.  i .  im  Einklänge  mit  9« 
Abgeleitet  worden  wSre.    $.11.  ist  die  Bildungsweise  för  die- 
Yerseteungen  gegeben.   Der  Yeril  hat  sich  tinr  anf  Yersetsfiim-^' 

gen  beschrankt,  die  aus  Zahlen  gebadet  werden;  erbricht 
ier  Yon  Permutatiönen  niit  Wiederholungen,  und' 
Terstehet,''^wie  aus  dem  beigegebenen  Beispiele  No.  Ii :  diePer^* 
matationen  aus  den  Elementen  1,  3,  9,  d,  3  su  bilden,  erbelttv- 
unter  diesem  Ausdi^uck  ^khe  Yersetzongen-,  welehe' entste- ' 
hen,  wenn  unter  den  Elementen  eine' bestimmte  Ansah!  glei« 
'  eher  Elemente  enthalten  ist.     Diese  Benennung  kSnnen  wir' 
keineswegs  gut  heifsen ;  füglich  könnte  man  sie  Yersetzungen- 
mit  beschränkten  oder  *  bestimmten  Wiederholungen 
>  nennen ,  denn  nicht  alle  Elemente  sollen  wiederholt  rorkom^ 
ihe'te,  sondern  nur  ein  bestimmtes' Klemens,  und  dieses  eine' ' 
Element  sbll  nicht  in  allen  m$glichen  Wtedei*holongen,  son-     -  • 
dem  nur  in  einer  bestimmten  Anssahl ,  nicht  öfter ,  nicht  we- 
niger, als  angegeben,  in  jeder  Complexion  erscheinen.  Ein* 
allgemeines  Zeichen  ,  welches  die  Ausführung  des  Permutirens 
andeutet,  wird  nngem  vermlfst.    In  §.  12.  wird  die  Anzahl  fJir 
die  Permutntionen  angegeben,     üeber  das  Zeichen,  das  er  für  • 
die  Anzahl  der  Versclzun{^en  wählt ,  äaPstM  t  er  sich  so:  «  Da« 
Product  der  nalüiliclicn  Zahlen,  von  1  an^cfanp^eii  bis  n  ,  v. Ird 
Sf^hr  beqncm  durch  das  von  liranip  in  seinen  l'Jtnieiis  d'Arith- 
metiquc  universelle ,    Colognc  iüü8,   angenommene  Zeichen 
n  I  anjredeutet. » 

*  Wir  linden  uns  veranlafst,  hier  Einiges  über  die  Vt'alil 
der  Zeichen  zur  Andeutung  mathematischer  DegrifTe  zu  bemer- 
ken.  Gegen  die  Einführung  neuer  Zeichen  in  der  Mathematik 
eifern  zu  wollen,  wäre  eben  so  unpassend,  als  es  unserra 
Zwecke  fremd  ist;  denn  es  ist  nicht  zu  läugncn,  dafs  das  Be- 
dürfnifs,  neue  Zeichen  einführen  zu  müssen,  ein  Beweis  ist 
für  die  Erweiter uugj  des  wissenschaftlicht3n  (icbietcs.  So  ol't 
neue  Ideen  in  der  Wissenschaft  in  Umlauf  gelionnicn  sind,  so 
oft  müssen  sich  auch  neue  Ausdrücke  an  dieses  Aul  kommen  an- 
schliefsen  ,  und  Avir  könne?!  eine  solche  Erscheinung  nicht  an- 
ders als  mit  Fi  enden  aufnehmen,  wenn  sich  auch  für  den  An- 
fang manche  Unbequemlichkeit  und  manche  Arbeit  damit  ver- 
bindet. Da  aber  ein  Zeichen  die  Bezeichnung  irgend  eines  l»e- 
ginifes  seyn  soll,  so  kann  die  Wahl  desselben  keineswegs  gleich- 
gültig seyn,  und  es  ist  wohl, nicht  zu  viel  verlangt,  wenn  n>an 
von  einem  Zeichen  das  Merkmal  der  Einlachheit,  Zulängliclikeit 
und  der  liarmonie  nüt'dem  gaüzen  Gebäude  der  Wissenschaii* 
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fordert,  und  nacL  dieser  Riclitsclinur  ist  es  mogUchi  über 
Brauchbarkeit  der  Zeiclieii  ein  ürtheil  zu  fällen. 

Unter  Zulänglichkeit  eines  Zeichens  verstehen  wir  dieje« 
nige  Eigenschaft ,  alle  Merkmale,  die  bei  der  Bestimmung  des 
B^grifi'es,  welchen  es  ausdrücken  soll,  nothw^ndig  sind,  ge- 
treu und  klar  dem  Auge  vorzulegen.  Was  für  Anforderungen 
49ß  Wort  Definition  in  logischer  Bedeutung  macht ,  die  müssen 
atick  mit  dem  Zeichen  in  mathematischer  Hinsicht  verbunden. 
Jßjrn«  ,D.ie  Zeichensprache  ist  die  Logik  der  Mathematik,  und 
.<es  lassen  sii^h  daher  die  Lehren  jener  auf  unsere  Wissenschaft 
anwenden.  Wie  der  Bede  Verworrenheit,  Undeutlidikeit, 
sm^igelbafVc  Darstellung  7Mm  Vorwurf  gereicht ,  so  dem  Zei- 
chen in  der  Mathematik  Unzulänglichheit,  Unrichtigkeit.  Ein 
richtig  gewiShltes  Zeichen  ist  nicht  weniger  ein  Beweis  des 
Scharisinnes ,  als  ein  richtig  dnrchgedachtcr  und  ausgeführter 
Ca}0v1,  oder  eine  richtig  ausgesprochene  Definition.  Je  klarer 
mm-jW  Zeichen  den  B^nff,  den  es  darstellen  soll ,  dem  Auge 
wrlegt,  und  je  treuer  es  denselben  erschöpft,  desto  vollkom- 
mener  und  besser  werden  wir  es  nennen  können.  Ist  es  dage- 
gen nach  Willkühr,  oberflächlich,  oder  mit  geringer  Berück- 
aichtigong  desBegrifia,  den  es  darlegen  soll)  geijrählt,  ad  wird 
ea  Gedadktnifsiache,  "^rdder  Wiaseoschaft  Hindernitsi  siebt 
•her  tiefördfemng^mittel. 

Ein  .anderea  Kriterium  Sher  'die  Brauehbarheit  eines  Zei- 
chena  iat  die  Harmonie  mit  dem  .ganzen  GebSade  der  Wissen- 
achaft,  Jede  Wisaensehaft  hat  ihre  Grundlinien ,  auf  denen  daa 
ganse  Gewebe  deraelben  beruhet ,  und.  über  deren  BeibebäV- 
tung  man  siehTeveiiiigt  hal  -  Diese  Gmndliniep  dfufen  ohne 
No&  nicht  verfindert  werden ;  an  aie  yielmehr  muik  aich-  die 
weiteve  Ausdehnung  der  Wissenschaft  wenigstens  so  lange  an-i^ 
tchliefsen,  bia  erwiesen  iat,.  dafs  sie  nicht  mehr  für  dea 
Bau  des  Ganjeen  taugen.  Dieses  Kriterium  adüiefat  jdaher  die 
Willhufar  und  das  Haschen  nach  neuen  Zeichen  aus  ,  bringt 
Einheit  und  Einklang  in  daa  Ganze  der  Wissenschaft,  und  er- 
leichtert  daa  Weiterschreiten  in  derselben  ungemein,  und  die 
Wisaensehaft  lauft  nicht  Gefahr,  eine  lästige  Beigabe  durch 
Aufhäufen  willkührlich  oder  gar  planlos  gewählter  Zeichen  zu 
erhalten. 

Dem  Gesagten  zufolge  können  wir  das  von  dem  Verf.  ge- 
wählte Zeichen  n!  (ein  n  in  Verbindung  mit  einem  Ausi  ufungs- 
zeichenj  keineswegs  billigen,  denn  wenn  wir  auch  zugeben, 
dafs  es  einfach  ist;  so  ist  es  doch  keineswegs  erschöpfend  ,  und 
legt  die  zugehörigem  Elemente ,  welche  zu  der  Bildung  des 
Products  der  uatüriichea  Zahlen  von  i,2«3t.*<i  beitragen , 
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nicht  klar  und  dentlich  dem  Auge  vor,  da  das  Wesen  die&es 
.Products  darin  bestehet,  dnfs  die  einzelnen  Factoren  um  die 
{Einheit  wachsen  oder  abnehmen,  je  nachdem  man  ypn  dem 
niedersten  oder  höchsten  Factor  von  oder  von  n  ausgehet* 
Ferner  ist  bei  der  Wahl  dieses  Zeichens  die  Harmonie  mit  dea 
.übrigen  Theilen  der  Wissenschafl  ganz  übergangen.  Denn 
{.  i4i.  P-  277.  erklärt  der  Verf.  dieses  Product  für  eine  Faciil» 
tSt  und  setzt  nach  seiner  Beseichnnngsart 

n!=!:(i,i)»  ./ 

Bieter  UrUirang  SBofpJge  kfitte  er  :euie  dieser  Beseidnungs. 
arten  jetst  schon  irMhlen  und  durch  das  ^taxke  Werk  heibebal» 
ten  soUeH;  Freilich  hat  der  Verf.  eintfn  tüchtigen  Gewfihvsmaiia 
-  au%estellt,  jedoch  liann  diese  Autorität  keinen  Grund  abge« 
hen^  warum  wir  ein  Zeichen,  wie  das  Torlie^ende ,  als  JcweeL* 
mfifsig  anerkennen,  hesonders  da  andere  2ieicfa0n  dieseui  .sur 
8eite  stehen,  welche  ehen  so  einfach,  dd)ei  nötiger  und 

erschöpfender  sind,    und  wovon  wir  folgendes   1  und 

n  °  I  *  ausheben,  welches  die  conslituirendcn  Merkmale  alle 
Torlegt  und  zugleich  das  Zunehmen  und  Abnehmen  der  Facto- 
ren andeutet. 

• 

'  In  $.  ifl.  werden  die  2Sahlenaiisdradie  för  die  im  Torher- 
gehenden  f.  angegebenen  Arten  der  Versetsungen  yorgelegt» 
Diesenvist  folgendes  Beispiel  heigefugt:  •  «die  ißßhn  Zahl^seichen 

0.  1 ,  2,  3,  4,  5,  6,  7,  8,  9  können  IQ!  =  362880Qmal  eine 
aodere  Ordnung  annehmen;  fragt  man  aber  nach  der  Ansahl 
der  ganzen  Zahlen,  welche  mit  diesen  zehn  Zeichen  geschrie* 
hen  werden  können,  so  müssen  die  Complezionen  derselben « 
^welche  0  an  .det  Spitee  führen,  deren  Anssiahl  p=s9 !  =  362880 
ist,  hei  der  Aul^hlung  der  möglichen  yerschicdenen  Stellun- 

<  gen  dieser  Zeichen  übergangen  werden.  Es  können  alsQ  dnrch 
gleichzeitigen  Gebrauch  der  gedachten  sehn  Zahlzeichen  blos 
j  0  !  —  9  !  =  3265920  verschiedene  ganze  Zahlen  gebildet 
werden.»  •  • 

Wir  yermissen  bei  dieser  Aufgabe  hesonders  das  deutliche  . 
Hervorheben  des  fraglichen  Gegenstandes,  denn  es  sind  ^wci  ' 
Aufgaben  über  die  Anzahl  der  Zahlen,  welche  mit  den  zehn 
Zahlzeichen  geschrieben  werden  lu')nn<?n ,  möglich: 

Wie  viele  ganze  Zahlen  liü/iiion  überhaupt  mit  den 
zehn  Zahlzeichen  geschrieben  werden ,  so  dafs  jedes  Element 

1,  2,  3,  4,  5,  6,  7,  8,  9  oder  10  mal   vorkommen  kann, 
und  jede  Zahl  mit  einer  der  Zahlen  j  ,  2  ....  9  beginnt? 

2)  Wie  viele  Zahlen  können  mit  den  zehn  Zahlzeichen  ge- 
schrieben werden Y  so dafs  keine  gleiche,  sondern  nur verschie- 
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dene  Elemente  in  den  einzelnen  Zahlen  y orkommen  ^  und  jede 
Zahl^it  cioer  der  Zahlen  1,2  .  .  .  9  beginnt/ 

Den  unter  No.  1.  angeführten  Fall  liann  der  Verf.  nicht  be- 
liandeln\trellen ,  da  isr  in  dem  Vorhergehenden  die  Prämissen, 
welche  zur  rAutlüsung  dieses  Falles  nöthigsind,  nicht  gegeben 
hat    Ihre  Anzahl  ist  lO^"  —  10',  wie  auch  der  Ueherblick 
iSäbev,  das  Zahiensjstem  sogleich  an  die  Hand  gibt.    Der  utiter 
r^o.  2.  angegebene  FaH  ist  die  Aufgabe  des  Yeriasscrs.  Durch 
die  Worte  «^ragtman  aber  »*Ssl man  fersucht  zu  glauben,  der 
Verf.  wettern  ttdter  No.  1.  angegebenen  Fall  behandeln ,  und 
die  ganze  Periode  ist  nicht  geeignet,  den  Leser  aus  diesem  Irr« 
thnin  zu  reiften.    Erst  im  folgenden  Satzie  treten  die  Worte 
«dardi.4eA  gleichzeitigen  Gebrauch  der  gedachten  zehn  Zahl-  \ 
zetchen  »  berichtigend  ei?i  \  eine  Berichtigung ,/  die  etwas  spät 
]ioinn«t,''Qnd  die  ganz -wegfallen jmufste,  wenn  die  Aufgabe  ge-, 
sau  Torgelegt  wäre.    Eben  äo  ist  der  Ausd)ruc1i  «  Versdiiedene 
^nze Zahlen»  unrichtig.'' .  Alle,  auch  die  unter  No\  1.  angege- 
benen Zahlen  sind  unter  sich  T^rschieden,  und  keine  Zahl  in 
der  ungeheuren  ZaUenmasse  gleicht  der  andern.  Der  Ausdruck 
«  Yersöhteden  »  mufs  auf  die  Elemente ,  woraus  die  Zahlen  ge- 
bildet werden.,  bezogen  werden.  . 

*  V&iet  die  Behandlungsart  der  Perioden  finden  wir  im  AII- 
gemeinen  niphts  za  erinnern.    $.  16.  gibt  dcf^' Yerf.  die  Defini-' 
tion  von  Periode  in  folgenden  Worten:  «Eine  R^e  von €om- 
plexionen  bestimmter  unter  einander  verschiedener  Elemente  ^ 
deren  jede  i'olgende  aus  .der  vorangehenden  nach  demselben 
Permutationsgeselze  entstellt ,  so  weit  fortgesetzt ,  als  es  ohne  | 
Wiederholung  der  ersten  Complexion  möglich  ist,   soll  eine 
Periode  heifsen. »  ...  ...  ; 

'  ■  Das  Gesetz,  nach  dem  eine  Periode  gebildet  werden  soll, 
gibt  der  Verf.  dadurcli  an ,  dals  er  die  beiden  ersten  Coniplc-  | 
xioncii  einer  Periode  in  iln-er  nalürJicbcn  Ordnung  über  einan- 
der setzt  und  sie  in  Klammern  einschliefst.  llätle  nicbt  viel- 
leicht die  Angabe  eines  Zeigers  die  Darstellung  des  Bildungs- 
gesetzes  erleichtert?  Denn  nach  der  im  Buche  j^eAMihllon 
Darstellung  ist  man  .^^onülhigt,  einen  Zeiger  zu  diesem  üi'huf 
aus  den  beiden  Ant'ani^6com]>lexionen  aul'zusuchen. 

Im  $.  29.  werden  die  Beirr ifi'e :  Combiniren  im  engern  ^inne 
des  Wortes,  Combinationsiurm  ,  Combinationshlasse ,  lUasiren-  i 
exponent,  Unionen,  Amben,  Temen,  (lualcrnen  u.  s.  w., 
Combinationen  mit  ^Yicdcrllolun^^en  und  mit  ei niicscli rankten 
Wiederh(>l:irji;fn  gegeben.  Darauf  lV)lgt  $.  30.  die  Bildunf^f.- 
v»eise  der  Verbindungen  ohne  WiodcrTiolungen  und  mit  ^^  ie- 
dörhoiungen ,  wo  d«r^  Yerfl  von  der  richtigen  Idee  ausgehet ) 
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QS  bei  dem  ßilden  der  Collibinationen  im  ergera  3iiUie  det 
Wortes  nicht  auf  die  Ordnimg,  w  ie  die  Elemente  an  einander 
igereibt  werden ,  ankomme ,  sondern  dafs  diese  ganz  gleicbgüU 
tjg  und  diesen  Yarbindungen  - fremd, -und  also  mit  dem  BegrifiT, 
welcher  diesen  Verbindungen  zu  Grund  liegt,  unvereinbar  scy* 
Jedoch  ist  nicht  zu  rerheonen ,  daft  bei  dem  Bildnngagescbaft 
dieser  yerbindnngen  eine  bestimmte  Anordnung  zu  Griinde 
liegt. 

Ein  allgemeines  Zeichen,  welches  das  Bildungsgesetz  für 
die  Combinationen  enthält,  hat  der  Verf.  hier  nicht  gegeben. 
Man  vor mi Pst  dies  um  so  weniger  ge;  n  ,  <la  er  späterhin  eines 
gibt,  und  er  dadurch  den  angclicnaon  ^lalhematiher  schon 
frühe  mit  den  Zeichen,  deren  er  sich  spater  bedient,  vertraut 
gemacht  hätte.  Zur  ßezeiclmuiig  des  Zahleiiausdruchs  der 
Terbindungen  ohne  Wiederholungen  aus  n  Elementen  zu  k 
Elementen,  oder  zur  ktea  iUasse  wählt  der  Verf.  folgenden 
Ausdruck: 

\      /"nN  _  n(p-.i)<^ii^,2)(n>-3)  [n>-(k— QJ 

;  I  ,2        3        4  ......  k 

und  deutet  ihn  diirch  die  Worte  cn  über  .k»  an.  Wir  müssen 
auf  das  oben  über  die  Wahl  der  Zeichen  Gesagte  zurückwei- 
sen, mdein  wir  diesen  Ausdruck  weder  für  klar,  nojch.für  über- 
einstimmend mit  dem  Ganzen  halten  künnen,  In  den  Worten 
ft.n  über  k »  liegt  auch  gav  nichts ,  was  auf  die  Idee  der  Yer^ 
bindungen  zurückweist.  Da  die  Gombinationen  iinter  den  all- 
gemeinen BegritV  Verbindungen  gehö^ren,  so  wäre  zu  erwarten 
{gewesen,  dal's  auch  eine  Grundidee  in  der  Bezeichnung  aller 
zu  einem  De-iriffe  eehöri;cen  Untcrabtheilungen  herrschen 
sollte.  Statt  dessen  haben  wir  nun  zwei  ganz  verschiedene 
r'eichcn  Für  verwandte  BegrifTe,  für  die  Verbindungen  als  Ver- 
setzungen betrachtet  das  Zeichen  nl,  für  die  Verbindungen  als 

Combinationen  betrachtet  das  Zeichen        i  Aoch  beide 

Arten  durch  übereinstimmende  Zeichen  darstellen  lassen,  wie 
sich  durch  folgendes  zeigt : 

1)  in  der  Bezeichnungsart  des  Verfl  für  Permutatiönen  n! 

f iir  Combinationen , ^"n-k)!] 

2)  nach  unserer  liezeiclinungs^t  für  Pcrmutationen    i  "  I  ' 


für  Gombinationen 


1  J^l  * 
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•       /  * 

Bei  Anftudiuii^  der  jeder  ConoiiMitionAlMe  zugehui'igctt  An- 
sM  Ton  Combmationen  Iiat  der  Terf.  di6  sorücklaufendl»  BfU 
dungsweise  gewfihlt. . 

In  §.  32  —  35,  werden  die  Folgerungen ,  welche  aus  der 
Nat\ir  der  numerischen  x\usdriicLe  für  die  Combinationen  flies- 
ßen,  und  welche  Ableitun^j  und  Zusammensetzung  der  verschie- 
,  denen  Combinationsklassen  zum  Zweclie  haben  ,  mitgetheilt. 

.  In  §♦  36.  gehet  der  Verfasser  zu  einem  neuen  Gegenstande 
über,  nämlich  zu  den  Vertheilungen  von  n  Fcrschiedenen  Ele- 
menten in  mehrere  Parthien,  so  dafs  die  erste  Parthie  cf,  die 
zweite^,  die  dritte  .  .  .  die  vorletzte  die  letzte^  Ele- 
mente entiialt,  und  das  Aggregat  dieser  Parthiensummen^ 

ist,  uni  schlielst  die  Untersuchung  dieses  Gegenstandes  an  die 
Theorie  der  Combinationen  an.  Die.  Art  der  Darstellung  und 
die  Ableitung  aus  den  Terbindungen  ist  gut ,  wiewohl  xu  wün* 
sehen  w$re,  daft  der  Verf.  ihn  in  einem  besondern  Abschnitt 
behandelt  hä'tte«  indem'  dieser  Gegetistand  wohl  dt^  Theorie 
derYerbindungen  Tomussetst,.  jedoch  recht  fuglicÜ  dseineige« 
tfer  Gegenstand  behandelt  werden  kann. 

§.  37,  macht  aul*  den  Zusammenhang  zwischen  den  Ver- 
theilungen der  Elemente  in  Parthien  und  den  Versetzungen 
mit  eingeschränltten  Wiederholungen  aufnierltsam ,  so  wie  auf 
die  Ableitung  der  erstem  aus  den  letztem,  \vüran  sich  weitere 
interessante  Betrachtungen  Lnüpfen.  Mit  diesen  liüICsmiUeln 
in  der  Hand  gehet  der  Verf.  zu  allgemeinen  Formeln  über, 
Tereinigt  die  bisher  aufgestellten  Ergebnisse  ,  und  löset  sofort 
in  §.38.  und  39.  die  sehr  zusammengesetzte  Aulgabe:  «Ei 
Seyen  mehrere  Reihen  von  ungleichen  Elementen  vorhanden, 
wovon  die  erste  a,  die  zweite  b,  die  dritt «  c  Elemente  u.  s.  w. 
enthält.  Man  soll  ausmitteln,  auf  M'ie  viel  verschiedene  Ai  tcu 
diese  Elemente  in  mehrere  Parthien  vertheilt  werden  können,  . 
so  dafs  die  erste  Parthie  «i  Elemente  aus  der  ersten  Reihe, 
aus  der  zweiten,  aus  der  dritten  Reihe  u.  s.  w. ,  ferner  aie 
zweite  Parthie  «3  Elemente  aus  der  ersten  Reihe ,  ß.2  aus  der 
SBweiten,  y2  der  dritten  erhält  u.  s.  w,,  wobei  für  die  An* 
zahl  der  Elemente ,  welche  diese  Reihen  in  die  dritte,  Tiert» 
«  •  «  .  Parthie  abgeben,  analoge  Zeichen  gelten,  und  Toraus-» 
§esetat  wird,  dals 

-H  /fc  4-     -i-     "f-  •  •  •  •  =  J> 
.     -4-  rs      r»'  -h    -h     .  c 

u.  s.  w.  ist»;  ^ 
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in  faxendem  Antditielt' 

a!  hl         .  e! 

6«  46.  wird  folgende  Gleidiiitig  mitged&üts 
Ö,  +  O  (at .)  +0         J  +(3)  eis)  -H.. 

+ -j   (.1,)  (S)  +     .)  Ö  H-  O  =  C  t 

die  fibec  die  Zerlegung  eines  Zahlenausdrucks  für  irgend  eine 
Combinationsklasse  Aulschlufs  gilit,  und  umgekehrt  den  Sum- 
menatisdruek  für  eine  Reihe,  welche  aus  Zahlenausdrücken  für* 
bestimmte  Combinationskiassen  besteht.  Diese  merkwürdige 
Gletchang  huldigt  den  Gesetzen  des  Binomiums,  was  sich  je- 
doch nicht  aus  der  Darstellungsart  des  Verf.  erkennen  laTst, 
woran  namentlich  die  Art  der  Bezeichnung  hindert.  AVähleu 
Wir,  um  das  Gesagte  zu  begründen,  die  oben  angemerkte  Be- 
seichnung  für  die  numerischen  Ausdrücke  oder  Combinationen, 
und  setzen  A  statt  a  und  B  statt  b ,  so  entsteht  nach  den  gehö- 
rigen Ileductionen  .* 

•  1  • 

■    ata — O    ^  I       «   1  aCa — O  («— O 

'    X  A-'-si-t  B  4-  .  .  . 

a(a— 3)...Ca— •4-1)    .       ,  , 
.  a  .  Ca— 2)  ^  1  .  2  .  C«  —  O 

*  ^  1  .  fl  a 

Eine  Gleichung  f  in  der  Exponenten  upA  Coefödenten  genau 
mit  denen  des  binomiselien  Lehrsatzes  hieirmoiiiren ,  welche  die 
groise  Allgemeinheit  deir  Gesetze  des  Binominmft  deutlich  be« 
Weist,  und  der  vom  Verf.  aufgestellten  gans  nahd  liegt. 

In  §.40  —  47.  handelt  der  Verf.  die  Combinationen  zu 
bestimmten  Summen  ab.  Es  ist  nicht  zu  läugnen ,  dafs  dieser 
interessante  Gegenstand  noch  zu  wenig  bearbeitet  worden  ist. 
Seitdem  Euler  ihn  in  die  Mathematik  eingeführt  hat,  ist  er 
"wohl  von  Hindenburg  und  Andern  berücksichtigt  worden ,  aber 
grofse  Ausbeate  ist  noch  nicht  gewonnen.   Die  Ursache ,  warum 
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man  diesen  Gegenstand  bisher  noch  so  wenig  der  Aufioacrk^^in- 
jkeit  gewürdigt  hat,  mag  wohl  darin  liegen ,  dafs  er  so  vible 
•Schwierigkeiten  dem  Calcul  entgegengesetzt  hat.  Euler,  der 
ihn  zuerst  behandelt  hat,  Novi  Comincnt.  Acad.  Scient.  imper, 
PetropoUt.  1750  und  1751.  Tom.  III.  pag.  125  —  169,  hat  das 
meiste  <Iarin  geleistet  Er  hat  ihn  jedoch  von  einer  Seite  be« 
liandclt,  wodurch  wohl  keine  gro&ere  Ausbeate  und  Allge- 
meiiüieil  gewonnen  wprdeijf  machte,  als  Eu^r  gewonnen  hat, 
indem  er  das  Combiniren  zu  bestimmten  Summäa  an  die-Enl- 
wichlung  folgender  unendlichen  Reihen  knüpft : 

l)(l^x.«><l-fc.x»z)(l^x»«)(H-x*»)(lH-x*«) 

•  2y_   ■  ■  ■   

'         (1— xz)(l  — x-^z)(l--x3z)(l— x*z)(l— x*z)  .  .  . 
Obgleich  diese  Entwickliingsart  viele  interessante  Ergebnisse 
darbietet,  so  ist  doch  ge^vils^  dals  die  Behandlung  dieses  Ge- 
genstandes eigentlich  in  das  Gebiet  der  Cojubinationslebre  ge- 
hört, und  niclit  anaiv  liscJi,  sondern  synthetisch  behandelt  wer- 
den mnls,  wie  der  A'orf.  gethan  hat,  -wenn  weitere  Ausbeute 
und  allgemeine  Fornieln,   die  noch  ganz  fehlen,  gewonnen 
werden  sollen.     Der  ^'erf.  hat  diesen  Cxcgcnstand  nicht  umfas- 
send behandelt,  soiidein  nur  das  ausgewählt,  was  er  unum- 
gänglich  nüthig  erachtete,     \\  ir  können  diese  Ansicht  nicht 
gut  heifsen.     Da  der  Vf.  ci;i  Werk  als  Vorbereitung  zum  Stu- 
dium der  tbeoretischen  höhein  Malheuiatik  dem  angehenden 
Malhematilicr  in  die  Hari({  geben  will ,  so  möchte  es  nicht  zu'eck- 
mäfsigseyn,  einzelne  Stücke  eines  Gegenstandes  ausznheben, 
imd  andere  weniger  zu  berücksichtigen.     Das  Wesen  einer 
Vorbereitungsichre  bestehet  doch  wohl  darin,   laist  und  Liebe 
zum  Fortschreiten  in  der  Wissenschaft  dem  Anfänger  einzu- 
ilüfsen,  und  diese  wird  hauplsächücb  dui^ch  richtige  und  voll* 
endete  Vorlegung'cines  Gegenstandes  rege  gemacht.  Bruch- 
stücke sind  unzulässig,  und  rächen  sich  bei  dem  Streben  nach 
umfassender  Kenntnifs-    Hätte  der  Verf.  auch  nicht  alles  geben 
woUeny'  so^  wären  doch  weitere  Nachweisungen  sehr  willkom- 
men gewesen  ,  oder  es  hätte  eine  erschöpfende  Uebersicht  - 
yorajisgehen  können,  wodurch  der  angehende  Mathematiker  den 
Gegenstand  in  seiner  Gesammtheit  erkannt  und  daraus  gesehen 
hätte 9  was  ihm  noch  zu  lernen  nothig  ist» 

.  CDU  Fartsetsung'foi^uJ 
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♦    »  •  ♦  . 

(PortMtt%ung.J  . 

^    .  $•  4o*  spricht' sich  üer  l^rf.  über*  diesen  Gegenstand  so 
lynt^  «Bei  der  ooinbinatorischen  ßehandliing  aritbaetischer', 
Probleme  verlangt  man^  nur  jene  Cömbinationaa  oline  Wie-! 
deH^blungen  odier  mit  uneingescbranbten.  Wiederbokingen ,  ia\ 
irelch^n  die  Zeiger  der  Elemente,  rorgascbnebepen  Bed^gun- 

S'en  G^nüg^  leisten,  ]!>er  einfache ,  am  häufigst^  Torhommeo!- 
e  und  überdi^  eine  leictite  Anfldsung  yerstattende  Fall  ist  äer, 
ivobei  es  sich  um  solche  Combinationen  mit  aneingesch^Snk*' 
tetk  'Wiederholnngen'handeltVin' welchen  die'Zei- 
g^r  der  Elemente  ssasamme-naddirt  eine  bestimm- 
te dämme  geben*  IXas  Yerfa^reii',  durch  veldies  diese 
G<Hninnatioi|en  Ifir  sieh  allein  dargestellt  mrdüBny  heifiit  das 
Oombiniren'sn  hestimmten  Summen.«  ?  ' 

Der  Ansdruch  v'  «man  yerlangt  oft  tkvtt  jene  Gombinatio- 
nenr«'  u;  s.  W.  beweist  deutlich,  da£k  dto  Terf.  hier  vOn  einem 
speciellen  Fidle  spricht,  dem  andere  Bestimmungen  hätten  vor- 
aösgelfon  scdlen,-  welchen  dieser' speoieHe  FaH  tt«N;er geordnet 
ist ,  und  dafs  «Iso  Glieder  in  derDefinlttoia  fbhien ,  die  in  einem  . 
'Werke  -#ie  das  gegenwärtige  nicht  fehleal  sollten.  *  Wiir  müssen 
daher  auf  das  «heu-  im  Allgemeinen  äber  die  Eintheilung  der 
Vefbindurfgen  C^esaigte  surüdiweiBen  y  was  auch  hier  seine  An- 
■wenrdun^  findet.  Dönnach  s^t&llen  die  Yerbindimgen  zu  be^ 
stimmten  Summen  in  folgifnde  UnterabflKnlungcii :  Versetzun- 
gen 2u  bestimmten  Summen ,  Versetzungen  mit  Wiederholun- 
gen zu  bestimmten  Summen ,  Combinationen  im  engern  Sinne 
ohne  Wiederholungen ,  Combinationen  im  engern  Sinne  mit 
Wiederholungen  zu  bestimmten  Snmni^«  Diese  Auseinander- 
setzung hätte  um  so  eher  hier  ihrö  Stelle  finden  honnen,  da 
dem  WorteCombiniren  nach$.  i.  so  lange  die  allgemeine  Be* 
dcutung  beigelegt  werden  mufs,  bi^  man  auf  das  Combinircn 
im  engern  Sinne  des  Wortes  hingewiesen  ist.    Hier  müssen  wir  • 

XL\.  Jahrg.    ii.  Heft.  6S 
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«udi  «of  eiim  Pleonasmos,  der  in  dem  Worte  « zusammen- 
addirt»  lic^i  wiÄ  dm^dem  Yerf.  entschlüpft  zu  seyn  scheint, 
anlmerlMiniiiaelien)  ^  das  Wort  «  addirt»  schon  dem  Sinne 
genügt  .  -  . 

2wei  Fälle  ^er  Comhinatioaen  wbl  bestimm^^  Aiinine» 
macht  der  Verf.  zum  Gegenstaiid  ««wep  üntei|j|pdiiing.iii  fol- 
genden Worten :  «  Man  fordert  «nieder  alle  nSgll^  Co» 
binationsformen  zu  einer  Torgeschriebcnen  Snniroe,  oder  nnr 
eine  einzelne  Klasse  derselben»  ;  »ofort  gjebt  die iLnlei- 
tung  zur  Bildungsweise  für  «lle  mögliche  Combinationen  •  der 
Anleitung  zur  Bildungsweise  für  die  Combinationen  fiip  eine 
einzelne  Klasse  vorher,  obgleich  die  umgehehrte  Anordnung 
für  die  bessere  und  dem  Gange  der  Untersuchang  angemesse- 
nere zu  halten  ist ,  denn  die  erste  folgt  aus  der  zweiten  und  ist 
nichts  als  die  Vereinigung  aller  möglichen  Combinationshlassen 
*  zu  einer  bestimmten  Summe ,  und  offenbar  ist  mit  der  allgemei- 
nen Bildungsweise  für  eine  Klasse  auch  die  für  alle  mögliche 
gegeben.     Hätte  der  Verf.  diese  Ansicht  zu  Grunde  gelegt, 
so  hätte  wohl  Manches  ini  Folgenden  kürzer  abgelhan  werden 
'  hönnei^  . 

IXe  Anlehniiff  >sar  Bildmi{;sweiM  der  ComUnalkmeD  su* 
ieiner  beetMmtal'Siieinle  fiir  einaelne  Kkmen  iit  in  f;  44«  ge» 
geben,  Heber  i|as  Epjo  der  Operation  finfsert  sich  der  Iferi 
«o:  «idie  Op^nlion «t  beendigt,  Bobald  man  anf  eine  Ceiliple-* 
»on  koaunti  in  wacher  der  lAilersebied  nwisebln  den  Zeigern 
der'  ElMiente  ireiiiger  alt  mfet  Einheiten  betrfigt    Denn'  die 
ZrhSknng  einet  Emientes  fordert,  der  Ibrtgesetsten  Zeigem 
ennune'  wegen,  die  £rnicdrigung  eines  andern ,  daher  häiut 
dieie  GompH^ion  Ohne  Verletzung  der  nat&üdien  Ordnmig 
Ihrer  Eleinenle  nicht  erhAl  werden.»    Bei  der  Ansfiihrung 
dieser  OpMtiOn  ergibt  sic]^  sogleich  ,  dafSi  das  erste  ElemenT 
his  nn  einer  BeMknmten  H8he  wSdttt,  wo  dann  die  t^peration 
nach  einem hestimmtenCycliis  endet  £tne  allgemeine Fonasd,/ 
welche  angibt  ,  bis  nn  wercher  119he  das  tmte  Clement  wndw 
senhann,  nm  dal  £nde  der  Operation  herbei^ufShren ,  w&e 
eehr  sachdienlich  gewesen.    In  der  Anmerhnng'sn  diesem  $. 
wird  die  Bildangsweise  lär  die  Combination  amr.Snmnie  s  ans 
den  ipemenlen  0,  1, 12,  3  ...  «  aiif  die  BildwiMweise  aller 
mogKdien  €omlniialioiisfiRinen:siir  Snmme  s  ans  den- ESemen** ' 
ten     2|  3  •  •  .  ;  snrSätgje^iihrl.  1>er  Yer£  gibt  die  Anaahl 
der  Elemente^  die  nn  der  Bildung  der  Comlniiationen  trar  Snm^ 
mos  nSthig  sind,  in  den  AnsdrSohen  0,  1,  2,  3  .  •  •  -  und 
1,2,  3  «  •  •  •  imriebtiger  Weise  als  nnbestiamt  an«  da  «ie  . 
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doch  betiinunt  ist,  und  namentli(ch  hi|^  di^fJmßüte  0|  1, 
2)  3  .  .  .  .  s  erfordert  werden. 

Von  den  Combinationen  zu  bestimmten  Summen  ohne  Wie- 
derholungen spricht  der  Verf.  $.  45.  folgendes:  «Man  hann  na 
bestimmten  Summen  auch  ohne  Wiederholan^(en  irgend  einet 
Elementes  comMniren.    Da  wir  aber  im  Folgenden  yon  dieser 
Operation  gar  heinen  Gebraoch  machen  Wirden,  so  übergehen 
Wir  die  hiezu  dienlichen  Vorsehriften  nm'to  mehr,  da  die  Com« 
binationen  ohne  Wiederholungilh  immer  in  den  Combinationen  ' 
mit  Wiederholungen  enthalten  sind,  und  aus  denselben  leicht  * 
]M»nsgelloben  werden  k5nnen.«    Es  mochte  jedoch  nicht  gut 
•e94i,  deh  Anfanger  anf  das  Herausheben  der  Combinationen 
obne  Wiederholungen  zu  eiff^ -bestimmten  Snnime  aus  den' 
CcHnbinalionett -mit  Wiederholnngen  hinzuweisen,  wenn  andi 
schon  erstere  in  den  letztem  enthalten  sind ;  da  das  Heraus« 
heben  die  Toilendete  Darstellung  der  Com^attonen  mit  Wie« 
derholungen  zu  einer  bestimmten  Summe  Toransiettty  wodurdi  ' 
viele  iibei'flussige  Complenonen  gewonnen  werden,  die  un- 
jiätlngerweise  ^e  öadie  erschweren  und  die  Arbeit  mühiani  ' 
mnchen.     Warum  hat  der  Verf.  nicht  darauf  verwiesen^  ' 
.dafa  dije  Combinationen  ohne  Wiederholungen  zu  bettimmtMi 
Sammen  ans  denen'  mit  Wiederholnilgen  abgeleitet  werden  * 
]i5nn^? 

f.  46/lihrt  der  Tf.  fort :    Man  hat  heine  allgemeine  Formel 
«av  Berechnung  der  Anzahl  der  Combinationen  zu  bestimmten  - 
Summen.»    .^ne . allgemeine  Formel  wird  sich  auch  wohl, 
sdiwer  auftteUen  lassen.   Schon  der  Scharfsinn  Enlerthat.liier  ' 
eine^Cvrenne  gefunden..  Aber  es  ist  bei  auAnerhsamer  Betradi« 
tniig  nidit  SU  verkennen,:  dafs  audi  diese  Combinalionslbnnea  . 
einem  aUg^meinen^  -wiewohl  sehr  «nsgedehnten  Gesetne  hnldi^ 
gen,   welehes  sidi  in  Tiele  einielne  Formeln  sersj^ttert.  • 
"Wefarseheinlieh  wird  die  Zeit  und  da»  Ynrwirltschfeiten  d|^  ' 
'Wlssensehalt  hierüber  AiuikehluiSigelien.  ^  In  Ermangelung  niner 
allgemeipen  Foroiel  gilij^  der  Y er£  Mne-nnrüddaumde  an«  Sin 
Benteket  in  dem  Zurüchfuhren  der  Comjbiiketionen'snr  Summe 

•  nniB  der  him  Klasse  auf  die  Combinattonen  sur>8iaime  s-^  i 
^er  (l&— i)tea  Klasse  und  . auf  die  Combinationen  nur  Summe  • 

•  ^k'  ans  der  ktci^  Klasse.    Man  kann  lae  einc^  doppelt  nurück* 
Inttfende  nennen«  Diese  fiildunjmreise  drtLckt  der  yer£  in  fok  . 


geodnn  Zeichen  aus: 

Um  diele  Gleiebnng  abnuleiten ,  hAii^  Yert  einjen  Hülteatn 
nothig ,  der  in  ,den  Calcul  eingeschoben  ist,  *  und  seine  Stelle 

-es* 
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besser  am  Ende,  des  $.  44.  geliinden  hätte.  Nach  der.  in  olß||er' 
Formel  jangedeuteten  Bildungsweise  hat  der  Verf.  eine  Tabelle 
fiU'  die  Anzahl  der  Combinationen  mit  Wiederholungep  verfer- 
tigt und  sie  ^.  46..  angehängt ;  sie  ist  klein  und  erstreckt  sich 
nicht  weiter,  als  bis  zu  den  Combiuationon. mit  Wiederholun- 
gen zur  Summe  1 8  aus  1  a  Elementen ,  kann  aber  nach  obiger 
Yorsclirilt  zur  Genüge  ausgedehnt  werden.  Auf  diese  Tabelle 
ißt  das  Verfahren  ,  alle  mögliche  Combinationsformen  mit  Wie- 
derholungen zu  einer  bestimmten  Summe  zu  iinden,  welche 
j,  47.  angegeben  ist,  gegründet  .  . 

In  §.47  —  5o.  werden  die  Variationen  l)ebandelt.  Die 
Definition  derselben  lautet  so :  «  Bei  dem  Variiren  wird  gefor- 
dert ,  aus  jeder  von  mehreren  abgesonderten  ElementenrcMhen , 
so  oft  es  angeht,  ein  Element,  aber  jedesmal  nur  eines,  heraus- 
zunehmen und  zur  Bildung  einer  Complexion  zu  verwenden. 
Jede  einzelne  Complexion,  die  hier  ofT'enbar  so  viel  Klenienle 
enthält,  als  es  Reihen  gibt,  heifst  eiue  Variationsform 
oder  auch  eine  Variation.»  Diese  Definition  könnte  schärfer 
aufgefafst  seyn.  Sie  verlangt,  man  soll  aus  jeder  Elementen- 
reihe ein  Element  herausnehmen  und  zur  Bildung  einer  Com- 
pl/exion  verwenden.  Die  Art  aber,  wie  diese  Complexion  ge- 
bUdet  wird  ,  ist  nicht  angegeben  ,  und  doch  wird  sie  im  Fol- 
genden als  bekannt  vorausgesetzt.  Nach  dieser  ungenügenden 
Darstellung  ist  es  keineswegs  offenbar,  dafs  jede  Complexion 
80  viele  Elemente  enthält,  als  es  Reihen  gibt* 

Wir  müssen  hier  auf  das  zu  §.  9  Gesagte  zurückweisen, 
wo  wir  auf  dje  Eintheilungsart  der  Verbindungen  im  Allgemei- 
nen aufmerksam  gemacht  haben.  Nach  dieser  Ansicht  läfst  sich 
gewifs Manches,  im  ^.  5o.  vorgetragene,  zweckmafsiger  auffassen 
und  küraer  dednciren.  Die  Anzahl  der  Variationen  ist  nicht 
angegeben,  und  die  Variationen  zu  bestimmten  Summen  sind 
nur  in  folgenden  Worten  berührt :  «  dafs  sich  die  hier  erklärte 
Methode  des  Variireo«  auch  auf  den  Fall  erstreckt ,  wenn  diese 
Operation  nur  hinsichtlich  einer  bestimmten  Summe  der  Zeiger 
der  Elemente  vorzunehmen  ist,  bedarf  lieines  Beweises.  Mao 
wird  dann  derselben  das  Combiniren  zu  bestimmten  SiiQiniea 
SU  Grunde  legen. » 

Im  zweiten  Kapitel  trägt  der  Verf.  die  Erklärung  einiger 
arithmetisch rcombinatorisch er  Zeichen  vor ,  und  bereitet  so  die 
aufgefundenen  Lehrsatze  für  die  Anwendung  YOTi  .di^  er  ip 
.  Folgenden  davon  zu  machen  veranlafst  ist.  ' 

Die  richtige  Feststellung  dieser  Zeichen  ist  ein  um  so  I 
wichtigerer  Gegenstand ,  da  auf  ihr  die  Deutlichkeit  des  Calculs 
und  die  klare  Einsicht  in  das  feine  Gewebe  ,dei'  W  issenschaft 


\ 
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b^uht  Hat  sich  Hier  eine  UndeotUdMieit  odir  Unriclitigli^t 
eingeschlichen ,  so  läuft  sie  durch  das  ganze  Werk  fort ,  und 
•  «acht  den  Calcal  schleppend  und  abstofsend.  Mit  der  Wahl 
und  Feststellung  der  eingeführten  Zeichen  sind  wir  nicht  über» 
all  einVerstan4en.  Die  'Vergleichungen  s#isehen  den  Aus- 
driichen  für  Variationen  und  Combinationen  und  ihren  Zeichen 
sind  gut  und  folgerecht  gegeben. 

§.  53.  ist  richtig  ans         abgeleitet;  durch  die  Glieder 
der  Gleichung 

Gii> 

-h  SL3  Sk  — i  (ai,a2,a3  ...an)  +     Sk— 1  (a||a2a3.oan) 

an  ßk-  I  (a^,  a^,  03  . . .  au)  = 
(an) 

=  k  (Ek  (a,,  »2,  a„  ♦ . .  ff«) 
•cill  angedeutet  werden:  die  Combinationen  ans  den  Elementen 
a|9  a^y  83  .  •  •  an  tollen  snr  (k —  i)tea Klasse  gebildet,  nnd'M 
der  Bildung  das  unter  C  geschriebene  Element  ausgesdilossen 
irerden.  Wir  hdnnen  unmöglich  diese  Beaeichnungsart  gut  . 
beiden,  weil  in  dem  Zeichen  ein  Element  angenommen  fit, 
was  nicht  in  dasselbe  geh8i% ,  ja  sogar  nach  der  AenlSMrung 
des  Verf.  ausgeschlossen  bleiben  sofi,  was  a|^ld  am  Tage 
li^gt)  wenn  wir  das  obige  Zeichen  zergliedern,  denn 

ap  ßk— I  (a^,  ajj,  33     •  an) 

verlangt,  man  soll  die  Combinationen  aus  den  beigeschrie- 
benen Elementen  zur  (k —  ijtcn  Klasse  bilden  und  aus  diesen 

ap  herausnehmen  (wodurch  also  Verbindungen  zur  (k  —  alten 
Klasse  entstehen} ,  was  oft'enbar  ein  Resultat  giebt,  das  ganz 
Tei*schieden  von  dem  ist,  welches  der  Verf.  bezwecken  will. 
Ganz  einfach  und  unzweideutig  is4:  folgende  allgememe  Form 
iur  eine  solche  AusschUefsniig  eines  Elementes : 

dp  6 (a|, a29  ^3  ap— ^1  >  ap+ 1  .  •  .  an) 
Mit  dieser  hier  Torgeseblagenen  hamiHsie  p.  66.  Mo.  t*  gewühlt« 
Bezeichnung 

Ckr-i  -h  a2  Sk-i  4-  «3  ®k-i  4-  a^  (Ek— i  4-  .  .  .  • 
(ai)  M  (i»8)  0^ 

•Hau  Sk~-i  :^k(Ek 

(a„) 

ohne  alle  Veränderung  in  Einklang  gebracht  werden ,  denn  es 
ist  der  specielle  Fall,  v  wo  die  Verbindungen  aus  den  angegobe- 
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nen  Elementen  (gebildet  -werden  sollen,  jedoch  mit  der  Ein- 
scliiänkung,  dafs  das  untergeschobene  Element  bei  den  ein- 
schlagenden Fällen  ausgeschlossen  bleibt ,  und  die  er^rder» 
liehen  Elemente  als  bekannt  vorausgesetzt  werden. 

Üeber  das  combinatorische  Integral  enthält  §.  54»  folgende 
Bemerkung:  «Wenn  man  in  einem  algebraischen  Ausdruck, 
"worin  sich  unbestimmte  Grüfsen  befinden,  sie  mögen  F'actoren 
oder  Exponenten  seyn ,  oder  Zeiger,  welche  die  Stellen  ge- 
wisser Gröfsen  in  was  immer  für  einer  Reihe  angeben ,  slatt 
einiger  derselben  nach  und  nach  die  Elemente  aller,  durch 
eine  combinatorische  Operation  hervorgebrachter  Zahlen,  Com- 
plexionen  substituirt»  und  die  dadurch  erhaltenen  Resultate  in 
eine  Summe  vereinigt,  so  hat  man  em  (nach  Kramp  und  Rothe 
sogenanntes)  combinatorisches  Aggregat  oder  Inte- 
gral, in  Bezug  auf  welches  jener  Ausdruck  das  allgemeine 
Glied  heifst.  »  Das  Zeichen  für  das  combinatorische  Aggregat 
ist  (S.   Daraus  ergebeu  sich  $•  56.  folgende  Bezeichnungen : 

1^         -^j^  A^     Aj     •  •  •     -A**.-"""  ®  ' 

a]      x''  -H  4i  ii^t'     Aa  x''  +  »' 4-  A»»!'  +  3 1 ^\ . 

r  ■■  ■ 

'  =  ©  Ar  x%-^'^ 

o 

"WO  der  in  No.  i.  unter  dem  Summenzeichen  (S  stehende  Aus- 
druck 1  ,n  die  Grenzwerthe  für  den  Zeiger  andeutet,  und  die 
in  No.  2.  unter  dem  Summenzeichen  @  stehende  o  angibt ,  dafs 
für  den  Zeiger  alle  Zahlen  o,  i  ,  2 ,  3,  4  .  .  .  .  bis  ins  Unend- 
liche gesetzt  werden  können.  Der  Buchstabe  r  soll  die  Ein- 
schränkung zwischen  den  Grenzwerthen  für  irgend  einen  spe- 
ciellen  Fall  bezeichnen.  Hiebei  fallt  von  selbst  in  die  Augen, 
dafs  die  Zwischen-  oder  Mittelgröße  r  ganz  überflüssig  und 
eine  müssige  Zugabe  ist,  denn  auch  mit  Weglassung  der  Gröise 
V  können  die  beiden  Reihen  füglich  so  bezeichnet  werden: 
A|       A2  -f-  A3  -J—  A^  -4-  •  *  »  An  s=:  @  Aa  •  - 

Ao     -H  A,  x"»*  »H-  A,  x"*  t  at .  „.  J^T©  A»  x"«*«* 

O 

in  welcher  Bezeichnung  alle  Elemente,  welche  zum  Verstehen 
derselben  nöthig  sind,  enthalten  sind,'  und  kein  unnolhiget 
Zwischenglied  eingeschoben  ist.  Gut  und  zweckmäfaig  ist  in 
5.  5c).  die  für  Anfanger  schwierige  Materie  behandelt. 

Nach  vorausgegangenen  allgemeinen  Bestimmungen  behan- 
delt dflr  Verf.  in  dem  dritten  Hapitel,  welches  dit  Authmettk 


* 

4er  Polynome  enthält ,  die  Hultip]ikatio#^eijeii%eB  Pcljaome, 
irelclie  keio  x  enthalten.  Die  Antführong  dieiee  Güchifte 
dbatü  er  durch  folgeode  GleichoBg  an : 

®  Ar/©Br-©Cr...  =  2Js  ßo,ßt,B2,B3  •  • .  B„ 

wo  w.     .  . 

r  . 

®  Ar  =  Ao  +  A^  4-A34- Aft-I  ^Abi  . 

®  Cr  =5  Co -h  C,  4- Q  4.  Cj  +  . . . Cp 

U.  8.  W. 

Hierauf  folgt  die  Ter  viel  fach  ung  dir  Polynome  mit  einander^ 
"welche  nach  den  steigenden  Potenzen  der  Hauptgi  üfse  x  geord* 
aet  sind.   Somit  fuhrt  also  die  MultipUhatioa  der  Reihen 

Aoxfc-|-A,x«'+*-|-A,x»«+>t^_A3xk*»»H  

Boxt-i_B,x''  +  »  +  B2xk*a»  +  B3x''  +  "H  

CoX>  -HC,x«  +  »-+-C,xl  +  »*  +  CaX»  +  »*4.,..  , 
cn,  folgendem  Retuitat: 


r         f  Aq  ,  Aj  ,  A2 ,  A3  • . .  Am 


M       (CoiCiyCsfCai  ••.Cm} 

wo  tsm -H&H-P  +  •  •  •  ^  „ 

Hierauf  werden  die  Anwendmiffieii  det  ulgemeiMi  Ter« 

fidirena  auf  dieProducte 

(a  +  x)  (bf  X)  (ctx>tdtx)  .  • 

(1  faiO  0+1^»)  O  (1  t  dx)..  .  ;  , 

(1  fa)  0  f  b)  0  t«)  («  fd)  , 

gemacht  t  und  die  möglichen  Umformungen  gezeigt.    Die  Em« 

widilnng  det  lotsten  Producta  benntzt  der  Verf.,  um  die  An-, 

sAl' aller  &ititf<»ren  einer  gaaaea  Zidil  eu  bestimmen,      ^  " 

M.  68  '«-^  8dL  enthalten  die  Potennirung  der  Polynome, 
aier  gehet  der  Terf.  fon  der  Puteufärung  eSnü  Pelyneninma 
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aus ,  dessen  Glieder  ni«^t  Q^ch  dfiaFotensen  .eui^  Hauptaeuifte 
^or4net  sind,  wie  .  . 


r 


®  Ar  . — :  ^0  "h"  "^1  ~h"  -^a  rt^  •  •  •  Am 


und  stellt  das  Erheben  eines  solchen  Polynomiums  in  die  nte 
Potenz,  iv:o  n  eine  gaq^e  l^ejabte  Zahl  bedeutet,  in  fblgenden 
•Ausdrücken  dar : 

(  ®  Ar  J    =  Ao,  Aj  ,  A,  ,      .  .  .  4m  j 

\  (  Aq  ,  A|  ,  A2  y  A3   .  •  •  Am  J  1^ 

IL    8.    W.  '  . 

Der  Aasdruck  auf  der  linken  Seite  des  Gleichbeilszdchens 
drücke  auSy  welches  Geschäft  Torgenommen  werden  soll,  und 
der  Ausdcnck  anf  der  rechnen  Seite  desseUMsii  seigt  die  Ge- 
schäfte an,  welche  Torgenommen ,  und  die  Art,  wie  sie  ausge- 
führt werden  sollen.  QjejZahl'  der  Reihen,  welche  in  dem 
Ausdruck  aiiF^er  reishteii  9eite  des  Gleichheitssseichens  entlud 
ten<»eyn  müssen,  wird  ganas  fichtig  im  Text  zu  li  angegeben. 
Dieses  Element,  welchei  ahtr  no&wendiger  Weise'  bei'  einer 
^richtigen  Da^ellung  in  dem'  Aitedrucke  angemerkt  seyii  sollte, 
ist  weggelassen 4  und  man  ist  leicht  Versucht,  die  Zahl  der  Bei- 
hen ,  die  hei  der  Bildung  des  Poljnomiums  in  die  nte  Potenz 
DOthigsind,  für  unbestimmt  zd  halten«  Dieser  ünbc^immtheit 
wäre  doch  wohl  auf  irgend  eine  Art  zu  begegnen  gewesen,  wie' 
es  auch  in  folgender  gapz  richtig  dargelegten  Bdk^cfannnssiirt 
geschehen  iftt:  .    r  4,.  ,  .  0 

(Ao ,  A,  ,  Aj  ,  A3  .  . .  Am) 


\o,m  / 


Für  die  Ausführung  dieser  Geschäfte  werden  in  §.  69.  ander« 
Darstellungen  aufgefunden,  in  folgender  Gestalt: 

r ®  A> = 4  . y  a"    . . . . A « 

Lo,m     J .  « •     •  C  I  . . .  g  J       ü     1     2  m 

>      [a,  b,  c,...g]  . 
,  '  b  fc  t...g=:?n,  . 

wwrif  di^  Zahl  der  €IIeder  (^^  ^       ist  und 

a  f  b  t  c  f  .  .  .  \  f  £r  =  n 
alle  Combinationsformen  mit  YViederholungep  zur  Summe  A 
aus  den  Elementen  1,  2,  3,  4  ...  .n  darstellt.    Wir  fahren 
ii\  dieser  gelungenen  Darstellung  fort :  «Der  Coefficiexit  erlinlt 
iouner  densQll^eii  Werth,  ^bald  dje  w  Ä»  h^P...g 
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die^clb^n  bleS^nv  iii'  welcher  Ordnung  sie  übrigens  getetat 
werden  mögen ;  daher  werden  alle  aus  der  nSmlichen  Eiponen« 
tcAgnippe  eaupringenden  Glieder  obiger  Formei  mit  einerlei  - 
CoelHcieoten  yersehen  sejn.» 

,  «y^ir  wollen  die  Summe  der.  Glieder,  welche  entsteheiif 
indem  man  alle  Combinationen  der  Grüis^n  Aq  ,  A, ,  A^,  Aa  • 
Am  snr  «o  v'ielten  Klasse  bildet,  als  eine  gegeben^x§onenten- 

gi*uppe  a^  b,  c  .  .  ^  Elemente  nmfaßt«  nrid  dann  den  Facto» 

jeder  CpgilMoation  diese  Exponenten  in  allen  muglichen  Ter«  <^ 
Setzungen  beilegt,  durch  das  Symbol  [a,  b,  c  . . .]  andeuten.» 
Higdnrch  erlangt  die*  obige  Polynomialrormel  folgende  Gestalt: 

woraus  denn  der  Yerf.  die  schon  bekannten  Sätse  über  die  BiU 
dnng  der  Polynome  folgert»   Es  wird  demnach  s.  B.^ 

.  r©A,f  .=  £3]t3[.,a>t6[i,i,i] 

Lo,m  J 

d.h.*  die  dritte  Potenz  eines  Polynomiuras  bestehet  aus  den 
Würfeln  seiner  Glieder,  aus  den  dreifachen  Pro- 
ducten  der  ersten  Potenzen  und  der  <^  nadrate  je 
zweiei,,  endlich  aus  den  sechsfachen  Producten 
je  dreier  Glieder.  • 

Hierauf  folgt  die  Erhebung  eines  Polynomiiims  in  die  ntc 
Potenz,  dessen  Glieder  nach  den  Potenzen  einer  Hauptgrüfse, 
deren  Exponenten  in  arithmetischer  Progression  fortschreiten, 
geordnet  find.  Das  allgemeine  Verfahren  wird  an  dem  4ieis|^iele 

(2  —  5  X  —  7  x**  f  X«  +  3  x*)*» 
verdeutlicht,  die  Bildung  des  fünften  Gliedes  ist  herausgeho- 
ben ,  die  ganze  Entwicklung  dieses.  Polynomiums  ist  am  Ende 
des  §.  beigegeben. 

$.71.  lieilt  der  Verf.  f|ine  neue  Form  def  polynomischen 
Lehrsatzes  mit,'  welche  Darstellnng^t  sich  auch  auf  4ie  früher 
entwickelte  allgemeine  Form  des  polynomischen  Lebrsatses  an-, 
wenden  Ififst.  Da  das  Bidierige  nur  für  die  Fotenzirung  der' 
ganzen  und  bejahten  Exponenten  ge^ent  hat ,  so  wird  nun  im 
Folgenden  die  Potenrnro^g  der;Pctlxii6inien  für  jeden  Igxponext» 
teu  ^egebpn. 

Die  Auflösung  diese«  Problems  ist  in  den  §.  74  —  78.  mit- 
getbeilt.  Es  ist  nicht  zu  verkennen ,  dafs  der  Verf.  Festigkeit 
und  Sichjerhett  in  dem  O^jfg^  fler  Untersuchung  zeigt,  und 
nie  das  Z$el  aus  dem  Auge  yerliert,  wenn  en  auch  Hulftsätie 
Sur  Hand^  nehmen  muf% 
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*  « 

Wir  hebM^  vm  die  Metbodo      Terf,  sn  se^en, 

Punlit  heraus,  wo  derselbe  den  Werth  des  Ausdrucks 

för  jeden  möglichen  Werth  ron  n,  nnd  für  den  Fall ,  wo  k  eine 
ganze  bejidite  oder  gemeinte  Zahl  h^deoiet  Wird  m  dem 
:^<dniche 

/'nN  .    n(n —  i)  fn~a)  .  .  .  (n  —  k+  a)(n  —  k  ^  i> 

VM""  I  '  a    -    3    ...    (k— i)  •  k 
der  letBte  Feetov  aowoU  im  ZfiUer,  ab  Nener  getrimiit^  m  in 

n-k+»  •  CO  ^ 

wird  aher  der  ente  Factor  im  Zahler  nnd  de^  letste  im  Neuer 
getrennt,  so  ist 

Aus  No,  1,  erhalt  man  durch  Zuzählen  des  Ansdmcka 
anf  .  beiden  Seiten  des  Gleichheitszeichens 

Wird  in  No.  3.  n  f  i  für  n  gesetzt,  so  ist 

Somit  ist  nach  Nb.  4*  nnd-5» 


Diese  Gleidumgen  tienntst  der  Yer£,  nm  den.  Werth  der 
Ausdrücke 

sn  bestimmen.    '    §  ■ 

Nach  No.  9.  werden  ann  die  Werthe  für  :> 

beitittmt  Ffir  denFall,  won  =  ^  i  undkssobt,  ergibt 
aicb  nack  den  Worten- d(6s  Yerf. 

^CiTt)  ^      weldier  AnadnMlivnbeitimmtltt» 


Wir  lionnen  jadocli  d«r  Aenfrerung  des  Yf.  nicht  Mttimmeii^  denn 
diefiedwang  TeHp%tiiiit«r  ebigeaP^gMiMenfoJgeadgaAiMdniA 

f— 1  =  ^xt— O  ^  —  o 

l I  J        ^  o  .  o  —  o 

weichet  Resultat  Ton  dem  unbestiiiiiiiieB  Ausdruck  ^ 

.  sdi'iedeA'ist,  und  uieht  aech  dei  Ansicht  des  Verfesitii  htw- 
Ihetlt  werden  durne.> 

Gen«  geiieu  ort  heinem  weitemZwelftl  unterwetfai  wird 

de?  Werth  für  J,  (jj,  (^3)  .  .  durch No. 6. in- 

gegeben«'  Neck  ihr  ist  , 

p=("t ')-(;)  =•  +  ■■ — 
(-.)=rr)-(:)  =•-■,.  .=.. 

Oi  s.  w. 

In  82.  ist  eine  snrncklaufende  Bildangswelse  für  die  Po- 
fynomiaUCoefficienlen  gegeben.  In  83.  gehet  der  Verf.  zu 
noch  allgemeineren  Belatlonen  zwischen  den  Polynomial-Coef- 
ficienten  fiber.  84«  enthält  die  Haqplsige  über  die  Umkek» 
rung  der  Reihen,  wo  folgende  Be&e 

r 

y«  =  ®  ArX*''t'*  =  AoX»'t  Ai  xHtf  AaX»»*»*  f  : 
o 

im  Einklang  mit  dem  Vorhergehenden  zu  Gmnde  gelegt  wird. 
Die  Anwendung  der  Torgetrage&en  Lehnätno  wird  an  den 
Beispielen 

und  an 

.  Vom  Allgemeinen  gdft  nun  der  Terfimer  snm  ^pedelleB 
über,  und  bebandelt  in  $.  86  loo.  den  blnomiHmi  Lehr* 
eats/  Er  stellt  daher  nadi  den  allgemeinen  Geietfm  dee  Pol]r- 
nomiums  den  binomischen  Lehisatt  dar  in  folgendienn  Aoedmckt 
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wo  n  jede  Zahl  bedeutet.  In  §.  87.  finden  wir  zweclimäTsig  gc- 
"wählte  Beispiele,  woran  der  angehende  Mathematiker  das  bis- 
her Erlernte  einüben,  und  befesti^ea  }känsk*  Sie  serfalien  iA 
folgende  vier  Arten  ; 

(a      x)"    und  (a  j-  x)—  » 
'  (ä  t  x)*/"  «nd  (a  f  x)-i*A         ^  '  ' 

•eohsM  Potentf  lud  die  Kodes 


Die  beiden  ersten  euid  'lyk-siir 

letsten  bis  sar  (%)ten  Potens  fontwiekelt  ,  ' 

•  In  9e*  ist  etlie  Tabelle  fßr  die  BkMiiiial«Coel8flienlim 
mitgetheilt.  Sie  gibt  die  Yoivablen  der  einaelnen  Glie^ler  des 
Blnonff oms  bis  sat  swelften  Potene. 

In  §.  91.  ist  der  specielle  Fall  behandelt,  wenn  in4en[  Bi> 
aomiom 


a  =  X  =  1  gesetzt  wird.     Hiedurcb  ^ebet  diese 
über  in  folgende 

(1 1 1)"  =:  ®  ("1  =  a» 

d.  b,  s'^tder  Soramenaosdrack  für  alle  Combinationen  ans  n 
Elenlenten  sa  e,  1 ,  2,  3  .  .  •  n  Elementen»  Die  Reihe  bricht 
ab ,  wenn  n  eine  j^ositive  ganze  Zahl  bedeutet;  sie  wird  imend» 
lieb,  wenn  n  eine  negative  Zabl  bedeutet,  . 

Eine  andere  interessante  Anwendung  ist  mittelst  folgender 
Gleichung 


P(P-"')(P  — kf  0  ,  n  pCp  — i)...(p— >bf  2) 

1.2  k    ;         1  l  .  2  (k — l)     *  • 

und  der  Hülfsgieichung   *  ."' 

gegeben.  Setzt  man  hierin  n  =  p  =  k,  und|  fügen  wir  ]iin>- 
auy  n  für  p  ^nd  k|  so  wird 


s  (;)•  =  (») 


und  nach  den  Worten  des  yei:fasser8 :  «Es  ist  nämlicb  die 
Summe  der  Quadrate  aller  einem  ganzen  positiven  Exponenten 
entspeecbenden  Binomial-CoefEeienten  dem  Mittelgliede  in  der 
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IVeihe  dec  Coefficienten  für  den  doppelte^  £ipo«yten  gleich. » 

dieser  Gleichung  ergibt  sich  endlich  >   

k  r^l^  —  '  '  3  .  5  .  7    >  >  (an-^i)  • 
'     ^  i  V        a  .  4  •  6  .  8  •  .  .  .  *  •  «i 

eine  Formel ,  wie  tie  Lagi  ange  dargestellt  ba|.  Wir  bemer« 
l&en  Klebei ,  daß»  dch  dieser  Satz  ^ana  einfadi  ttnmittelbar  aus 
den  Versetzungen  mit  eingetchrSnHten  Wiederholiftigen  dedn- 
ciren  lafst  ^  mit  welcher  Darstellun^sart  der  Vortheil  des  Augen- 
scheins verbunden  ist. 

In  95  —  100.  ist  eine  Anwendung  des  binomischen  Lehr« 
Satzes  auf  die  näherungsweise  Berechnung  der  Wurzel  eine» 
beliebigen  Grades  für  eine  gegebene  Zahl  mitgethcilt.  Bei 
dieser  Anwendung  ist  die  Entwicklung  dcsBinoniiums  mit  einem 
gebrochenen  Exponenten  nöthig.  Da  diese  Entwiclilung  aber 
immer  in  eine  unendliche  Reihe  ausläuft,  so  hält  der  Verf.  eine 
weitere  Erörterung  für  nölhig,  damit  die  Entnichlung  des  Bi- 
nomiums  in  eine  unendliche  Reihe  zu  diesem  Behdfe  nicht  eine 
bipfite  analytische  Form  werde ,  sondern  zur  wirklichen  Be- 
rechnung dienlich  sey.  Hierüber  lesen  wir  §.  96«  folgende  Be- 
merkung :  «Soll  eine  finendliche  Reihe  den  arithmetischen 
We|*lJ^  irgend  einer  Grofse  angeben ,  so  mufs  die  Summe  ihrer 
Anfangsglieder  sich  gedachter  Grofse  um  so  mehr  nf  hern ,  je 
mehr  diese  Glieder  in  Anspruch  genommen  werden ,  d.h.  der. 
Unterschied  zwischen  der  erhaltenen  Summe  der  Anfangsglie- 
der der  Reihe  und  jener  Grofse  mufs  durch  stetes  Fortschrei- 
ten in  der  Addition .  dieser  Glieder  so  klein  gemacht  werden 
können,  als  man  nur  immer  will«  oder '  mit  andern  Worten : 
kleiner  gemacht  werden  können,  als  jede  gegebene  noch  so 
kleine  Gröfse.  -Men  pflegt  in  diesem  Falle  die  Reihe  eine  con- 
yergirendey  nnd  im  entgegengesetzten  Falle  eine  divergirende 
zunemten«»  Nai^  diesen  Worten  hat  also  die  convergirende 
B^e  einen  Grenzwerth,  die  divergu^ende  «her  nicht. 

Das  Verfahren  des,  Verf.,  die  nte  Wurzel  aus  der^J^abLN* 
sa  ziehen,  bestehet  darin,  dafs  man  eine  Zahl  k  wählt,  sie  in 
die  nte  Potenz  erhebt,  und  die  Grofse  N  damit  vervielfacht, 

anud  dann-  dem  Ansdrnek  a**  —  z  ^lei^lk  Jetst  Dadiirok.ei^t 
aian  null  fo]j|;ende  Aiisdriicl&i\r  .  4    .  .  ^ 


n 


Die  AuJlosung  der  Äafgabe  ist  somit  an  die  Hülfsgröfse  k  ge- 
kettet 3  sie  mufs  so  augeuoxumen  /weixieu,.  dafs  das  Product 


1008  BtHiigtlMw»—  canüiiMlDiMi»  AmHyrih 

N  .  der  nUm  Potens  einer  andern  Grobe  a  möglich  nahe 
kommt.    Durch  diese  Annäherang  hat  man  den.Yortheil  ge* 

Wonnen,  dafs  x  sehr  klein  wird,  und  je  kleiner  x  in  Bezug  auf 

ist,  desto  convergirender  wird  die  Reihe,  welche  sich  durch 
das  Binomium  entwickeln  lä'fst  Dieses  Verfahren,  so  scharf-, 
sinnig  und  gut  gewählt  es  auch  ist ,  setzt  w  ieder  andere  Arbei- 
ten voraus,  und  um  diese  bequem  ausfuhren  zu  können,  mufs 
man  im  Besitze  yon  Tabellen  sejn,  welche  die  Potenzen  der 
Zahlen  bis  zu  einer  dienlichen  Ausdehnung  darbieten^  Sind 
diese  Bedingungen  erfüllt,  so  stellt  folgende  Gleichung  «die 
näherungsweite  Bertfchnaiig  der  nten  Wiu'zel  für  die  2«adil  N 
gat  dar :  •        x      '  > 

r  *  o 

iro^e  Convergenz  der  Reilie ,  welche  doveh  die  Eatwicklong 

des Binomiums  ^  Ii  "^^1  gewonnen  wird,  deutlich  vor 
AogenUegL 

Die  Kfiaioii  ^  Poljnome  tdilieftt  diesei 'HapileL  Der 
Aeidrodl:; 


o,m 


wird  betrachtet ,  die  ^twiokliuig  des  Quotienten 


Ci  — 3x)  (i  f  5x)<i  — 6x  ; 
eine  zurücklaufende  BUdongaweise  für  die  Berechnang  der 
GUederldiesea  Oaotienten,  und  endlich  die  Entwickloiig  ge- 
Inrooheiier  Fooctionen  gegeben« 

Viertes  Kapitel;  Entwipklatag  der  Ezpei|eiitialgr5be»^ 
f.  to6.  inrd'die  AnaiGlit  des  YerC  4iber  dieselben  initgetheilt; 

$.  107.  wird  die  Entwicklang  der;  Grofse  B'  nach  den  Poten* 
aen  Ton  s  nnd  die  Bedentnng  ihres  Werthes  vorgelegt.  — 
Veber'ip9  —  tis.  haben  wir  uns  schqn  oben  geaufsert  Von 
der  mitgetlieiltett  Summirungsformel  lesen  wir  p.  190.  folgende 
hislorische  Nachweisong^  «eine  Formel,  welche  von  Kramp, 
jedoch  obn6  Beweis I  in  deif    Sammlung  oombinatoritch-sna- 


V.  £tt^ii|iluittMo  combinatorMche  AiiftljrMa* 

lydscher  Abfaandlnngen ,  herausge^ben  TOn.  Karl  Friediißh 
Hindenbarg.  Erste  Sammlung.  Leipzig  1799'^  p/iii«  undun» 
ter  einer  etwas  abgeänderten  Gestalt  in  der  „  Analyse  des  re- 
fractions  astronomiqaes  jet  terrestres ,  Strafsbarg  und  Leipsig 
1799^^  p.  71,  zur  Berechnung  der  üÄers  rorliommenden  Com« 
binationsklassen  der  natürlichen  Zahlen  ohne  Wiederholongen' 
angegebtti  wurde.»    Ein  Beispiel  ist  angefügt. 

$.  1  ti;  finden  wir  aus  der  Lehre  der  DifiTerensen  den  spe- 
ciellen  Satz :  Das  erste  Glied  der  n  ten  Differenzreihe  durch 
die  Glieda^  der  Haaptreilie  darsoftelleo«  6uid  die  Glieder  der 
Hai^treibe 

^1»       T3,       .  •  •  • 
•o  erbeten  wir  nach  der  FoffBiel 

Es  folgt  dann  eine  interessante  Anwendung  dieses  Satzes  auf 
die  Summirung  der  Combinationen  mit  Wiederholungen,  wor- 
nach  die  Combinationshiassen  der  natürlichen  Zahlen  mit  Wie- 
derholungen  in  enger  Verbindung  mit  den  ersten  Gliedern  der . 
Diflferenzreihcn  stehen,  welche  die  mit  o  oder  mit  1  anfangen«, 
den  Reihen  der  Potenzen  der  uatürlicben  Zahlen  darbieten , 
nacb  folgender  Gleicbnng : 

Nun  hehrt  der  Verf  zu  der  im  Anfange  des  Kapitels  yorgeleg- 
ten  Aufgabe  zurück,  und  entwickelt  die  Exponentialgrufse 
B*,  wenn  z  ein  nach  den  Potenzen  der  Hauptgrufse  x  geord* 
netet  Poljrnomium  fortteilt.    In     11 5.  wird  die  Grdlse 

o  ▼!  1      a!     3!     4!  . 

näher  beleacbtet^ '  und  ibr  Werth  in  der  Ausdehnung  Ton 
40  Decimalstellen 

e  =  3,71828 18284^904523536028747« 3526604977572  .  «  •  .  . 
mitgetheilt.     Es  folgt  in  $.  116.  die  Yergleicbung  zwischi^n 
dem  künstlicben  und  natürlichen  Logaritbmensysteme,  dann  in 
f.  '«47.  mehrere  Reihen  zur  Berechnung  der  natürlichen  Loga-  ' 
rithmen,  in     118.  die  Entwicklung,  der  Logarithmen  eines  - 
Poljnomiums  yon  der  Form 

o,m  .  • 

nach  den  Potenzen  der  Hauptgrufse  . 


Digitized  by  Google 


wmrde  die  EatmUng 
grSfiM  Mf  dn  bhwitAra  «od  polTiMMdbcB  Lc&isaiz 
erfindet ;  bob  sdgt  der  Ter£,  wie  diese  EBtvidJiiiis  aacb 
MiBü^l^  TOD  der  PolfBoniial- Formel  bcwerluteni^  wcrda 
kauB,  «odfcUielsldieMBjpMBiitdcrümkebnusderaAcf 


r*  =  ®  -TT 

O         *  • 


Fünftes  Kapitel.  Ableitang  einiger  ReOfra  £Sr  j^onioi 
triidie  GrS&en.  Der  Verf.  gdüdT  biebci  von  der  ganx  rk^t%eB 
Aiwirlit  mm^  dafii  die  Reiben  für  goniometriscfae  Gr5ftett;  wie 
er  ae  nennt,  fpecielle  Falle  des  Btnonioan  aind  and  ans  ihm 
,  cntwididt  werden  können.  Er  legt  «oforf  den  Anadmcik 


^  f  X        Z*  X* 


an  Gmnde»  Erlialt  nan  z  einen  imag^iniren  Werth  in  derFona 
X  ^  —  1 ,  wobei  jedoch  x  eine  reelle  Gr5£ie  bedeutet ,  so 
entatehen  Aoadrficfce,  welche  znr  Anwendnng  im  Folgenden 
dSenen.   Detwegen  trennt     in  dem  Audmeke 


C«  =  ©  — r 


^       '  *  ^ 

die  Glieder,  in  welchen  w  eine  gerade  nvd  in  welken  es  eme 
vngerade  Zahl  bedeutet ,  und  gewinnt  dnrdi  dieae  IVennong 
die.  swei  folgenden 

C*  =  ®  t  ® 


o  (2rj!      o  (ar-J-i)! 


■  eii^ieföliit,  sc 

gibt  sich  folgender  ^Ausdmck 

e  ^  r  -  *  =  ®  ^  ^  _ .  ^  ^.AzJLJ^ 

o       (2r)!     ^  ^  ^     (2r-}-  i)! 

und  hierin  für  die  Summenanadrucke  auf  der  rechten  Seite  des 

Gleichheitszeichens 

•    o     (ar)!  ».a.3...6'''  i.»L7.9  V 

l)rX"-H  1.3.3         X*  »»• 


N'  69.  1826. 

* 

Heidelberger 

Jahrbücher  der  Literatur. 


y.  Ettingshausen  comhinatonsche  Analysts. 

CBe*chla/$.J 

Zum  bequemern  Gebrauch  wird  N0..1,  durch  M^^  andNo.  3. 
4nrch      beseiciiuiet*   £s  wird  also 

Naelidem  fo  die  Grandzuge  Torgelegt  sind ,  werden  ^ic  weitern 
BeEteliangen ,  welche  unter  diesen  Gtofsen  statt  finden ,  mit« 
getheilt  j  eri^rgibt  sich  der  SatBi  : 

und  diösek  Besiiltat  setsit  in  Stand,  die  geFtindenen  Sätse  auf 
die  Ausdrucke  Siaas,  Cosinus  u.  s.  w.  anf.uwenden.  £s  folgt 
nun  di^  Entwicklung  voil  Sin  x,  Cos  tg.  Cot*  x  io  Reiben 
u.  s.  w.    §.  1 28.  enthärt  die  Formel 

(Cos  X  -f-      —  1  Sin  TCf^  =  Cos  nx  -f-  ^  —  1  Siri  nx 
welche  der  Verf.  die  goniometrische  Binomialformel  nennt; 
mit  Recht  empfiehlt  der  Verf.  Vorsicht  bei  dem  Gebrauche  der- 
ielben,    §.  129.  sind  nach  dieser  Formel  die  Werthe  für  Cos 
äx,  Cos  3x,  Cos  4^  •  •  •  und  Sin  2X,  Sin  3x  .  .  .  gegeben, 
ih  §.  i3o  —  134.  Reihen  für  den  Sinus  und  Cosinus  eines  viel- 
fachen Bogens,  M'elche  nach  den  Potenzen  des  Cosinus  des  ein- 
fachen Bogens  geordnet  sind  ;   hierauf  die  Darstellung  von 
Sin  nx  und  Cos  nx  durch  Sirt  x.    §.  i^Q.  stellt  die  Potenzen  von 
Cos  X  dar  durch  Cosinus  der  Vielfachen  dieses  Bosens,  §.  140. 
dagegen  die  Potetisäen  der  Sinus  eines  Bogens  durch  Sinus  oder 
Cosinus  der  Vielfachen  eines  Bogens. 

Sechstes  Kapitel:  Von  den  Facultaten.  Die  Definition  der 
Lei  den  Facultäten  vorkommenden  Begriffe  gibt  §.  i4>.  so: 
«Unter  der  Benennung  Facultät  oder  Factoriellc  ver- 
stehet man  ein  Product  gleich  zu  -  oder  abnehmender  Factorcn. 
Werden  diese  Factoren  nach  ihrer  Grüfse  geordnet,  so  heifst 
der  erste  derselben  die  Grundzahl  oder  die  Wurzel  der  FmcuI- 
•  XlA.  Jahrg,  II.  Heft.    '  69-  . 
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lat;  cler  Rest,  welcher  aus  der  Subtraction  eines  Factors  von 
clem  nächstfolgenden  entsprini^t ,  heilst  die  Differenz,  end- 
lich die  Anzahl  der  Factorcn  der  £xpoae,nt  der  FacuUät.» 
Die  allgemeine  Form  einer  Facultät   '  '  '■'^  ' 

a  (a  -I-  d)  (a  -I-  3  d)  (a  -f-  3  d)  .  .  .  [a  4-  (n  —  i)  d] 

b^eichnet  der  Verf.  durch  G'i,  dj",  und  bemerkt,  dal«  sie  ia 

andern  Lehrbuchern  durch  a"'^  oder  a">^.  beKeichnetwer^eii» 
Der  Grund ,  warum  die  von  Andern  angetiommene  Bezeich- 
niing  nipht  beib^haiten  4st,  ist  hiebt  aiige^b^;  da  jüe  doch 

▼i^  liurser  ist,  und  sldi  besonders  die,  Bezeichnung  a*^'^ 
sehr  peiMnd  an  die  allgeül^iK  langenommene. Darstellung  der 
PoteD^eOt anüchliefst«  ujid  d«durch  ihre  Brauchbarkeit  beyreist, 
dafs  sie  jede  Yeründerung  in'  der  Darstelhingsart  mit  gi*oiser 
Xcicbtigheit  und  Richtigheit  bAeiti^Kdi  macibt.  Ein  Yoraog, 
wekhen  die  yom  Verf.  gewählte,  etwas  unbeweg^che  Bezeich- 
nuftgaart  nicht  .darbietet  §.  14^.  gibt  die  Umformung  einer  Fa« 
enitat  auf  andere  mit'beliebiger  Grundzahl  oder  Dimeren ss. 
§.  i43*  wird  gezeigt,  daft  jede  Faeultat  aüf  zweierlei  Art,  je 
nachdem  man  mit  .dem  niedersten  oder,  töchsteo  Factor  be> 
ginnt,  betrachtet  werden  kann.  *  Wir.Termissen.hiebei,  daft 
diese  irerschledene  Betrai;btnngtert  mi^t  durish  4as  wom  Terf. 
gewnhjle  Zeichen  angedeutet  ist.  ^ 

. '  Die  bei  den* Potensen  «geltenden  Eig^iischalbeii  ^  m  so  ferih 
sie  aui  dem  Begriffe  des  Exponenier^  lliefsen,  werden  inS,ii44« 
auf  die  FactiltSten  angewendet,  und  somit  die.  FacuhSten  mit 
ganzen  positiren  'Exponenten  auf  Binomial- CoelBcientea  zu- 
riiohgebracht;  ' 

In  §.  146  —  i/j8  wird  gezeigt,  dafs  die  Facultiiten  auch 
den  allgemeinen  Gesetzen  des  liijiomiums  und  des  Polynomiunis 
huldigen.  §.  i/|6.  enthalt  die  BinoiniaUbiiuel  mit  ganzen  po- 
siti?en  Exponenten 5  sie  ist    '  . 

®  G)    -H    "  ~'  0» .  d)  '  =  Ol  4.  b ,  d)  » 


yRM.  in  ihr  d  ^  o  gesetzt,  so  entsteht  der  bitionnsche  Lehr- 
satz. Demnach  ist  also  der  binomische^  Lehrsatz  eiii  special Ker 
FalldiMsallgemieiheren,  und  es  folgt  ferner,  dafs  die  Facul- 
tatenrechnnng  eine  Tiel  allgemeinere  Recbnang,  als  die  Poten- 
■emrecbnung.  ist«  $.147.  gibt  die  Binomialform  för  FacÜl täten 
mit  ganssen  negativen  E^onenten,  i  jS.  die  Poljnomtalformel 
för  did^lbeir»-  In  §.149  -^-154.  werden  die  Pacidtaten  nach 
de»  Possen  der  Grundzahl-  tmd  der  Differenz,  i55  —  157. 
die  Potenzen  der  Grundzahl  nach  den  Facultäten  mit  einer  be- 
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Ueb'gen  DiffeT'ens  enlwicliett  $.  157.  ^tbSIt  Sammirnngt« 
«weve  für  die  I^oleniBeii.  der  aaiiiriich^o  Zahleif.. 

Wir  glaaben  imn  4en  Leser  mit  der  Art  und  «Weite  ^  wie 
der  Yerf.  seinen  Gegenstand  bekiindelt  hat,  beliannf  gemaoht 
und  ibti  in  die  Lage  gesetet  «a  haben,  sein  Urtheil  lUier  die 
Brauöbbarlteit  des  Torliegi^nden  W^hes  en  befestigen.  Wiji; 
begnügen  um  nun  damit,  eine  gedrflngti»  UdbeMiebt  übet*  die 
beiden  letatbu  Kapitel  gi!oWt£^  in  4eii  Wortijn  de&Yerf. 
KU  8u  fug0n.  •  . 

dieheutes  Pajpitel.  EigenachaAen  der^algel^vi^isoheQ  Aus« 
drMke  in  fteBug  auf  die  g^enjleittg^  YertauadiiHig.. darin  Tor« 
hemmender  unbestimmter  Grufs^n.  {.  ioB»  159.  Delinition  eines 
'  symmetrischen  Ausdnichs,  Eintheilung  und  EigenscbaHen  die- 
ser Ausdrüche.  Bildung  eines  einfachen  symmetrischen  Aus- 
di^chs ,  dessen  Glieder  Produete  beliebiger  Potor.xen  der 
6riindgrftfteil  smd^   in/lstabt  der  Glied«!*  dif^tt-  Ausdmeha. 

16s  —  t65i  Amsahl  /der  ▼erschieäenenr  F«rmen>  welebe  ein 
ilnsyintiietriicliei* ,  au^nGrM^tt  sich  besfiiehendeir^  Aoldi^ch 
l^ei  allen  tPeritotttationen  difeaei^  firilfsim  anüunehineii' Vermag^ 
find  EnsenscJiaften  derselben^ 

•  4t*''' 

*  Achtes-  Kapitel.  Ztisammenhang  emer  besondem  Klasse 
afmiii^lrfisdier  Polynome  lUft  den  Combinadpneli  Ihrer-  Grund* 
grSftön-.  I«  i66.  Besetchnung  dev  .-hier'  sn  belhichMniden  ajdU 
iuetrifttiien  AusdiHieke,  i67.  'reciin4reQdeBed«uÄion  d^^uoU 
nie-glefcbnamigerjPdlfeMMn  itoehrererGrorsen^fur  ekien  gänueü 
postii^eii  Exponenten  auf  die  'Combtnationeiil  dieker  Gr6llienj 
diesiribi^  Aufgabe  fär  negative  Eiqienenten  und  indepeAdentd 
Behandlung  beider  FMllet  -  170.'  reonrriretide  und  kldq>endeirte 
Beductjkm  einer  Combiuetipnshtasse  beliebig^  GrGfseu  *  ohad 
'Wiedeäielttngen  enf  Poiennensumm^  deri e&eü.  ;  t^t.  tetär-i 
rirendtf  Redttetiefi^^  eines  «Anfachen  symmetrisdieil  Adsdruel^^* 
dessen  i&lteder  Prdducte  verslikiedeneiii' t'ötensentd^  Gruiid<tf 
gr^fsen  injl  ^tt^en  Exponenteu  aind,  äüf  Fotensensummeif 
dieser  GrOAi^.  - 173*  17S>'  AuiWsiOMig  diesel'  Aufgabe^  ^WenvT 
der  ^mmetrisdie  Ausdrudi  mehrere  Pöi6n^eA  der  Grund« 
^roftfen  mit^leicheki  Etp^uetileii' «nliUdt  17^.  tj^.  Inde^ef^ 
dente  Aiäfii>sung  deif  rorigen  Aufgübeu.  Ipjb.  fieducttou  em^ 
besUmmti«!  Gdmbinatimiahlinae^ei'  Ü^uadrate  ^egebeüeir.Grä»^ 
«en  öKtse  Wiededu^vingen  kttf  die  Combinntionshkssen  de^  ein^ 
fachen  GHifsfem 

Da*  A^fter^  de»  Bnöli^i^bt  etupfeiiiend ;  «letfttli^ber  t)rttch' 
ttnd  ffAM  Papieiv   Bedentefidelh^uckfehter  heilimen  nicht  veiS- 
FolgMde,  die  wir  bem«rhi  haben)  ihe|fen  wii'  mit   Pag.  4^1 
9Sei&  tii«  V(jh' Unten -ist  anfttatl  ^ 

8Ö* 
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P.  48^  Z.  !•  Ton  onen  cnrnzustaltenden  »  ttatl  imnmgeitaltoadeB. 
Wir-tehlidten  mit  der  Bemerkung,  dafs  das  Werk  ISr  den 
Zweck,  .welchen  der Yerf!.  vor  Aagen  halte,  gut  hifarhfStet  nnd 
bmidibar  itt,  nnid  dttTs  nicht  nn  besweifeln  nt,  daft  diaselbe 
in  den  B&iden  aogehender  Hathematikei^  Tielen  Mvtse«  atifteB 
werde» 


Jiifuentdeckt4t  tmropäisches  Naehijpfaumumge,    Satumia  eaecigena  No.  4* 
(^Phalaena^  jittacut^  Saturnia^  Schrank.)   ßfu  lateini» 

Schern  Texte  f&r*t  System  (/  )  und  deiUtcher  Beschreibung.  Von 
F.  J.  Kupido^  ^Mü  Abbüdmgnu  Brüita,  iAZi.  Bei  Trasse 
Ur.   itS.  A.      ^  14  ggr. 


Wir.kanntan  Mi  jetn  drei  europäische  Arten  von  NacbU 
p^uenaugen^  nftmlich  Saturnia  Pjri,  Spiot  und  Garpini,  din' 
Linne  aUa.drai^  ihrer  grofsen  Aehnlicbkeit  «ragant  unter  Miner 
ybalaena  pavonia  begriff  und  als  VarietSten  einer  Art,  var« 
major  (Sat.  Pyri)«  media  (Sat.  Spini)  und  »ioor  (S.  Carpini) 
hetracbtata*    In  einigen  Saminlungea  Jioinnit  noch  eine  Favonin 
byhrida  vor,  die  aber  nichts  andera  iat^  als  eine  durch  Begat* 
tnng  von  Sat.  Spint  und  Carpini  entstandene  Bastardart.     \  ^1. 
Ocu  tenheijner  «urop.  Scbuetterl.  Bd.  Ii.  Vorrede  S.  VIII. 
vnd  Bd«ill.  S.<9.       —    In  vorliegenden  BUttern  beschreibt 
ein  gawiaaar  ILupido  (beijftnfig  bamerken  wir,  dafs  schon 
X^inna  eine  Fapilio  Cupido,  unter  der  Abthailung  Flebaji^ 
beschrieben  hat.     Dies«  Art  ist  nach  einem  andern  jungen 
Naturföracher  ,  dar  achon  aait  langac  Zeit  binlänglicb  bekannt 
ist,  benannt.)  eine  vierte  Art  unter  oben  angegebenem  Na  man» 
£s  sind  sowohl Mjinocben  und  Weibchen^  wie  auch  Ei,  Raopn 
(jedoch  diese  nicht  genau)  und  Puppe  beobachtet,  beschriebe» 
und.  abgebildat.     Die  Kaupe  ist  in 'Hinsicht  ihrer  Gestalt  daa 
der  Tervvandten  Arten  sehr  Shnlich.    Es  wurde  dieaa  Art  vor 
tinigen  Jahren  von'einem  Hrn.  Kau  in  der  Gegend  vonFiume 
auf  einer  dort  kOmmerlich  wachsenden  Eichanart  (Quarcua 
Ilex ?)  gefunden.    Specif.  Character :  Saturrfia  caeciganas 
/Sm  rotundaüa  flaria,  faaciatia  aimpUcia  flazuoaia  (2  Entweder 
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•in  Druckftbler  oder  der  Verf.  vertitbt  iMtn  L«teiii«  Soll  ffoU 
beif«en;  faiciit  limplicibus  ilexuosii^,  ucaÜo  minor«  cacco« 
Fotfittina  paiUd«  (e)  ruftficente.  Der  sptcif.  Cbaracter,  aussei^ 
«irt-lcbein  Wtfiur  kein  biUiniadier  T«xt  vorbaodta  int,  yutm 
voUaiftadigtc  und  l>«»«a«r  •ng«g«ib«n  w^irdM  kOimw« 


Bstchreibung  zweier  DecaJen  neust  und  wenig  bekannter  Carahicineiu 
Fon  Anton  P  al  liardi,  d.  Be'ilk»  Doct»  JllU  4  Kupfertafeln» 
PVien,  ZSZ$«  Bei  üeubner*    44      $•    .  iÖ  |gr« 

Es  sind  in  beiden  Decaden  swansig,  gröfstentlieils  gans 
neue  y  Arten  von  (^rabicinen  hesclirieben ,  fast  alle  zu  deia 
Gen.  Carabus  gehörend.  Nur  drei  Arten  gehören  anderen  Ge« 
«chlecbtern  an  ,  nüuilicb  Cycbru«  semigranuius^  Dahl;  Abax 
chalybaeus,  Ziegl.  und  Abax  ScbUppelii ,  Dahl.  Die  mei« 
ften  sind  aus  dem  südlichen  Europa  y  besonders  dem  Bannat ; 
einige  ans  Sibirien  ,  dem  Caiicasus  u.  s.  w.  Die  Beschreibun- 
gen sind  gut  und  genau  ,  die  nicht  colorirten  Abbildungen  im 
Ganzen  gut.  Eine  kritische  Beleuchtung  der  Arten  müssen 
wir  Anderen,  die  dieselben  in  natura  mustern  und  vergleichen 
können,  überlassen,  und  wir  begnügen  uns  hier,  di« LittoaiO^ 

logen  auf  diea«a  Bacbekban  au^inerkiaia  sa  fnacbaa«  .  in 


Horae  e  nt  o  mo  lo  g  ic  ae ,   aJjectis  tabulis  novem  cohratis  ^  auctore 
Toussaint  de  Charpentier^  ordinis  ab  aquila  rubra  etjuiti^ 
regiae  Boruss»  IVlajestaCi  in  suprema  verum  metallioarum  cura  a 
consiliis  etc,  etc,       Wratitlavia«  ^    afud  Q,  Gosohorsky* 

MDCCCXXr/  265  5.4.  Ö      6  kr/ 

Der  Hr.  Verfasser,  als  Zoolog  uns  schon  rflbmlichst  be« 
kannt  durch  seine  Arbeiten  über  die  Lepidoptercn •Geschlech- 
ter Pyralis ,  Tortrix  und  Tinea,  so  wie  durch  eine  Abband«^ 
Jung  über  Crustaceen  des  Mittelmeers  (letztere  in  den  Verhandl. 
der  Gesellscb.  naturforsch.  Freunde  zu  Berlin^  Bd.  I.  St.  3. 
td21.)9  liefert  uns  in  dem  anzuzeigenden  Werke  einen  höchst 
ecbätebaren  und  mit  musterhafter  Sorgsamkeit  ausgearbeiteten 
Beitrag  zur  Naturgeschichte  einiger  Ordnungen,  Familien  und 
Gescbfecbter  von  Insecteu,  die  in  der  That  einer  genaueren 
Bt^t  rachttj ng  und  Revision  bedurften.  Besonders  wicbtig'und 
zur  l  ütderung  des  entutnolp^isg^eii  Studium  Leitrageud  »ind 


•me  UaMMbang^n  «bei-  di«  ef*T«'"^  OMMiMi  ra4 

einige  Arten  des  Gm.  Mjnideoa  vid  Aitili|ibas^  so  wie 
Mii  «ebrere  AHen  «tirO|iiiacbes  Caieopteffas  fci  schrie» 
bea«  «od  SM  SeKlasse  €ber  4»a  Ii ncbliiciw ■■■ttricfcisd  ver« 
scbiedciier  KJfrr  geb— defe. 

Nadi  der  Vorrede,  der  Angabe  dar  troa  Hru.  t.  Cfaar* 

Se«tier  beotfCstep  SdiriltsteUrr  aad  der  Uaberaicbt  der  im 
tm  Werke  eotbahroeaGegeastlode»  wird  zuerst  deLailiet* 
laliats  auro|paai#  gebändelte  Bei  der  BesUmaiung  der 
versdbiedcMi  Artaa  ist  besoaidsrs  aaf  dea  Bs«  aad  die  Gestsk 
der  ,  yorallglicb  die  MioBcbcn  aaaaeicbaradea  und  hti  diese« 
^rofteren  Scb  waa^anbinge  (appeaificrf  caudaies),  Welcbe 
sieb  bei  jeder  Art  eeiscbMen  zeigen  9  B^eksicbc  ^tnowni. 
Vor  sUen  wicbtig  bei  der  fiestiataiui^  der  Arten  des  Gea. 
Aescbna  und  Agrioo.  Jene  Anblnge  sind  am  so  b^deursafaer^ 
da  sie  cdiae  Zf#«ifel  zur  Terricbtun«  dt-r  Gescblecbufunctioa 
iron  Iftftzrn  sindy  obgleich  di^  nilanlichen  Gescblecbt^tbeÜa 
se]bit  von  ihnen  entfcint  sicb  fiodea.  Nacb  dct  Ver^cbiedea* 
bete  jener  Tbeite  sind  nun  diebrete  Arten  angenommen,  die 
«so  ürfiber  nor  als  Vari^tSten  anrferer  bettacbtete.  So  wurden 
S.B.  mehrere  eom  Wrf.  rescbtirt  tme  europSiscbe  Arten  des 
Gen«  Agrion  zu  A^r.  l'at-lia  als  VarirtSrm  gerechnet^  veraduo- 
den  davon'  nicLt  allein  Jmcb  die  Sch'^oaanlUnge«  aoodern 
'auch  durch  aaden:  Alerkmale.  Kei««  der  Arten  begattet  aicb 
mit  einer  an^Irrn,  sei  es  auch  die  Te/wandteste.  Zuweilen 
sind  die  Weibchen  einer  Art  sehr  eon  ihren  Mlnnchi'n 
verschieden^  suweflcn  den  MUnndfen  anderer  Arten  acht 
ähnlich« 

Das  Gen.  Agrinn  theOt  der  VerCisssr  in  swet  Ban^ 

dblbeilungen : 

A.  Agrisy  alis  colorntis« 

HiehtT  geboren  di^  bekannten  Arten  Agrion  Virgo,  America* 
naS|Fabr. ,  inaculjtum,  Paliso t,  und  die  neue  A^r.  Xa»^ 
thostoma,  Charp. ,  a  is  dem  sHdlicheo  Frankreich.  Knr  er- 
Stere  und  letatert-  iin<\  eucopSiNcbe  Arten. 

B,  Agria,  aJis  hyalinis. 

a.  rd  <  tigm^te  oMongo«  fere  rectaagnlo. 
Hieher  die  tlttri's  ntfum,  fbeiU  noch  Wenig  oder  wen^g^ena 
nicht  als  eigtmtbiunÜcbe  Arten  he-kaniiten:  Agr.  L^ocogsaflis.^ 
(^b.,  aus  SndFrankrei cb  ;  A.  Forcipula,  Cb.,  in  Scbleaien  und 
9Jiigarn  vorkommend;  A.  virens,  j  s.  Bcroün.,  aus  Ifor* 
to^«};  barbaru.n  ,  Fabr.,  nacb  Fabr.  in  der  Barbarei  nur 
an  Oause.  nach  t.  Charp.  aber  aüiserdeui  a«^  ia  Tenladi« 
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Imid.,  1.  ^.  Sc))le«ien ;  A,.  phallatum ,  Cb.  ,(vod  S  c b  r  a n  k  alt 
TurUfSt  SU  A.  ^it»ll«''geradi'nt>t),  in  SdhWaMi  'O^tKrmiqb, 

ß,  Farastl gmät«  irbombeo. 
Zu  dUier  Abtb«tlung  {^ebAreif^dre  vcin  dem  V«rf  befcbri«b«ii«ii 
'Ai't«n*  Agr»  hcteuni,  Cb,>  bBufig  in  Scble«i«n|*  a«icb  in  Un« 
i»htt%i  A.  ininiuin,  Cb. ^  «in«  acbon  frOber  bekannt«  Art |  in 
T;?iit*cblaiid  und  ßngiand;  A.  Chloi-Idim«  Gb.,  in  Ttfutacb« 
Und;  A.ihttfriliptuiii,  Ob.  <A.  Fuella,  Wi  «dm.),  in  Teutaeb« 
Jdnd  ;  A.  {urcäkiuii^  Cb.  (A.  Fupa.  Wiedm.)^  in  Teutacb'' 
lund«  Ungarn;  'A;  battuhtuui,  Cu.\  in  Sebleii«ti|  Sa&baen; 
A.  tab«^cuUtuin ,  Cb.  (A;)'ttpilla^.W|«diii.?)i  Jn  Scbleaien; 
A.  PumHio,  Cb.,  in  Ungarn;  Oberitalien,  »  Yeracbiedenii 
.  tier  letztgenamitMi  Artrn"  sind  äcbon  frfkber  ron  Rö«nl  oder 
:i»cb  Sit  er  abgebildet  Wordiin.       5ebr  gewundert  ba|  ea  unt 
tfbrtgena,  'dala  der  «onau  to.aebr  beleaene  Verf.  nicbt  die  Ab^ 
bunüluii^  dea  Frediger  Hanäemann:  ^Anfang  einer  Auatttrr« 
anderaeUung  der  deiitacbeii  Arten  der  tiaitung  Agrion  F.«  in 
%Vied«inann*a  zoolü|^iscbem  Magaa.  Bd.  Ii.  St.  1«  1^23; 
'  S,  148  t  gekannt  hat«    Auch  H a  n  ire  m a  n  ilk  bat  tcbon  atiif  dia 
'YeracbieUeiili>it  d«r  Scbwradaabbänga  U.  a.  w.  aufmerkiam  ga^* 
macbt,  und  iat  der  teutacben  JUtttn  wegen  zu  vergleichen. 

Zu.d«m  Geh.  A'eacbna  zahlt  der  Verf.  folgende  europSi- 
ach«  Arten :  A.  forcipata,  Fabr.  (Libell.  forcip.  Li  n.),  in 
TeuCacblif lid ,  der  Schwei»  und  Schweden ;   A.  flavipea,  Ch,  , 
io  Scblesieii,  der  Vorig<in  Art  sehr  Illinlich;   A.  hatuata,  Gh. 
(LibrlJi  torcipata\  l/in)i  in Teutacbland,  Schweden;  A.  ser- 
peiilina»  Gh.,  in  SchleAien.    Pi«  g^-nannten  vier  Artifii  haben 
viel  Aehnlichkrit  mii  einander*  aind  alter  beatimnit von  ainan« 
der  ver<cbi«d«n;    Aeacb.  lubulata,  Ch.  (annulata,  iiatrL)|, 
in  TeutajCbIftiid ,  Frahkteichy  England,  d«r  Schwei*  j  A.  aan-« 
•rea,  Cb.,  in  üftgarh ;    A.  grandis,  Fabr.  .{hih.  erandit, 
Lin.),  in  Eurppai  A.  Chrysophtlialnuis  ,  Cb.V  in  Scblesieii, 
Uiv^arii;   A;  mac6tetiaainia,  Fal)r  ;  A.  niixta,  Fabr.(  bnida 
Arc«ii  i«Ver«cbi'<dertfen  Gegendrn  Europa's;   A.  pilosa,^  Gh., 
inSchleaieii;    A,  aeneä,  Ch.   ( Lilell.  aenea ,  Lin.,  Fahr;, 
liatrl.),  häufig  in  Teutschland,  Schweden,  nach  L  a  t  r  e  iUe 
aelteh  in  Freiikreicb.     Die  Weihchen  dieser  Art  werden  oft 
von  Gautaaiitf  Gyinnopteroruirt,  Fabr.   ( Acarüa  Libellulaaf 
Geer)  heimg  ;aucht,  —  Aeach.  qietallica,  G |^ ^  Ifi. 
uuil  um  Belli if, 

yoh  Arüjn  de«  Gen.  Llballtrla  #tT.len  in  die4ei?i  Werke 
\be»Fbrfebei} ;  Libell.  depressä  ,  Lin.,  Lib.  ^iiadtiniaculata, 
Xlii.'t  L/cdtAl^drcatta,  Fabr^j'     Sibl^Aen,        Kial  nach 
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^aJ»r*;'I«^l>iinMttUiHi9  C^.,  in  Schlesien |  L«Hneo)ata,  Cb,^ 
Ungaro;  L»«  opalin«^  Cb.,  in  Oberitalien ,  Südteuticbland, 
Ungarn;  L.cottrulesc«Qa|'Fabr.,.  in  Südeu'ropa,  Italien »  Un» 
garu  u«  a.  w.;  L.  Vvronenfis,  Gh.,  bei  Verana  vom  Verf.  g«^ 
fanden;  L,  vulgf^a»  Iii n^,  L.  llaveoUi  Lin»^  ij,  f «deoioii* 
taiiü,  Fabr. 9  in  dfr  Scbw«Mf  Italien ,  Schlesien.  —  ^^«r« 
bedauert,  daC»  er  nicht  dU  neuere  Arbeit  von  Dr.  F.  L.  ^an 
ii«lr  Li}nd«ny  Monographiaa  Liibellulinarum  Ettropaeatoin 
•pecimen.  Bri|Xfllis.  i826.  8,  vergleichen  jconnte. 

.  )Auf  die  europflischenLiibellalinen  sehen  wir  dieBesrhreU 
büng  de  Myrmeltfontibus  daobiis  folgen»  von  iVIyrme* 
1«0<A  libellttloides  Li  n.  nfimlicb^  inSOdeuropa  Aind  Nordafril^a 
vorkommend,  und  Myrm.  ipeciosuft,  Ch.  (Hemerobius  ape« 
ciostis  y  Lin.)»  am  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung  lebend« 
Da  die  VerwandtscUaFt  zwischen  beiden  Arten  sehr  grofs  itt^ 
•0  werden  genau  die  Uauptunterscheidungszeicben  augegeben. 

De  AscalapUis  eiiropaeis,  alis  flavo-niacula« 
tis  (inatructis),  handelt  der  dritte  Abschnitt  dieses  Werks. 
Beschrieben  uud  auf  Tab.  II.  abgebildet  ^ind  ;  Ascalapbus  Ion-  ' 
gicoriiis,  Latrl.»  im  mittlem  und  südlichen  Europa,  fig.  7; 
A.  ilulicus ,  C  h.y  Hg.  9;  A.  meridionalis ,  Gh.,  in  Spanien, 
flg.  8.  Beide  letat^enannte  Arten  wurden  von  Rasfi«  Fa- 
ii  r  i  c  i  u  5  ,  Latreille  u.a.  unter  dem  Naiaen  A^cal.  italiciif 
bt*i»( bi iel)en  A ulstfraoiii  ist  noch  A.  ictericus  des  Mu  s.Be- 
rolin.  (?  Abc.barbarus,  Liatri,)  als  gan^  neue  Art  aufge- 
nommen, und  es  ist  recht  Schade,  dafs  der  Verf.  oic^t  auch 
diese  Art  neben  den  drei  anderen  abbilden  kannte. 

Der  gröfste  Theil  des  vorliegenden  Buches  liefert  uns  eina 
Beschreibung  der  Orthoptera  europaea,  von  S.  6l  bis 
l8l.  Rt-f  weif*  es  dem  Hrn.  Veif.  besonders  Dank,  dafs  et 
die  europäischen  Ortboptern  genau  und  kritisch  bei^rbeitet 
bat,  da  diese  Ordnung  überhaupt,  seiner  Meinung  nach,  als 
eine  der  interessantesten  und  merkwürdigsten  unteir  den  In* 
secten  betrachtet  zu  Werden  verdient,  und  da  ^  trotz  der  schö- 
nen Abbildungen  und  I^eschreibungen  yon  Kösel  und  Stoll, 
so  wie  der  wackern  Arbeit  vonZetterstedt  vlber  die  schwe« 
diseben  Orthoptern,  u.  a. ,  die  Naturgeschichte  und  Beschrei- 
bung dieser  T^iei:tt         ioiiaer  viel      W(iasctt«a  U^Xs» 

Sehr  bemerkenswertb  ist  es,  dafs  Asealaphus  italiout  schon  in 
•    Teatsehlaad  ,   und  nameotllch  in  der  Gegend  van  Stuttgart  vor- 
•    kommen  soll ,  wie  Eef.  ia        air  t  eo s  {leM9  |iac^  Vai^pdjs;  Tb«  U 
yimi  jL824.  Ö.  £adei. 
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und't«lbtt  jetr.t  noch,  abgefeb«n  von  d^d  wuAen  durch  das  . 
vorliegende  Werk  jg|«li«ferten  Bereicbvrungvii.,  übrig  läfat» . 

D«r  Verf.  glaubt  eine  natürliche  Keibe  gehindMi  sii  haben  9 
Vfenn  er  auT  die  Faoiili«  Farf i cu la«  (bafier  woM  Forfi* 
Gularia  die  aich  unserer  Meinung  nach  tehr  gut  an  die 
Coleoptera  microptera  scblieliit,  die  Familie  Blattae  (ben^er 

.Biattaria)  folgen  läftt«  und ^ieaer  die  Familie  A  c  he ta« 
r  ia»    dann  Manti  des  (heiser  Mantoidea),  darauf  Lo« 
Cuatarla  und  zuletst  die  Familie  Acridia  (besser  Acri« 
dioidea)  anreiht.  In  der  That  eine  sehr  gute  und  natOrlicba 
Folge.  —  Da  die  Frelswerkseuge  in  verscbiedenen  Geschlecb« 
tern  au fser ordentliche  Aehnlichkeit  mit  einander  haben  ^  ao 
hat  V.  Ch.  mit  Latreille  bei  seinen  fiettimmungen  vorzOg« 
Jich  auf  den  Totalbabitus  Rücksicht  genommen.  Interessant 
ist  die  Bemerkung,  dafs  diese  Thiere  im  Larvenzustaiide  (all 
^)rmphen)y  welcher  oft  viel  Aehn)ichk«*.it  mit  dem  der  voll- 
kommenen Thiere  bat»  die  Flügel  nach  auf^ten,  die  Flügel- 
decken aber  nach  innen  liegen  bähen,   so  dafs  dies«  von  jenen 
verdeckt  werden.    Ihre  Flügelrudimente  sind  auch  oft  schwari 
gefleckt,  wie  bei  Locusta  verrucivora,  grisea  und  verschiede« 
nen  Gryllusarten ;   eine  Farbe,  die  sich  beim  vollkommenen 
Insect  nie  zeigt.      Der  Verf.  Leohachtete  auch  verschiedene 
Krankheiten  bei  diesen  Tbieren.      Die  säbelförmige  Legrübre 
der  weiblichen  Locusten  besteht  nach  dem  Verf.  nicht  aus 
^wei,  sondern  aus  vier  Längsblättern  ,  zwei  oberen  und  zwei 
•  unteren,  von  gleicher  Gröise.  Im  Innern  dieser  Legröbre  sind 

aiifserdem  nocu  zwei  andere  sehr  dünne  und  glatte  Liamellen^ 
von  gleicher  JLänge  mit  ibr,  ohne  Zweifel»  uin  daa  £i«rlegea 
%ii  befördern. 

Die  europäischen  Arten  des  Gen.  Forficula  sind  I  F. 

figantea,  Fabr.,  auch  in  Teutschland;  F.  auricularia;  F.  al- 
ipennis,  I\I  e  g.  v.  M  ü  b  1  f. ,  H  a  g  e  n  h. ;  F.higuttata,  Fabr.; 
F.  riificollis,  Fabr.;  F.  aptera  ,  iVIeg.  v.  Mühlf.  (ohne  alle 
Spur  von  Fj^gel^  und  Flüg»:ldeckenj ;  F.  infnmata,  v.-JVIüblf. 
und  F.  minor.  —  Es  würde  uns  zu  weit  führen  ,  wenn  wir 
die  übrigen  hier  angeführten  europäischen  Ofthoptern 
namhaft  machen  wollten,  und  wir  müssen  uns  nur  begnügen, 
die  als  neu  ])escbriehenen  zu  bemerken.  Dieisehn  europäi^ 
ßche  Arten  des  Gen-  Blatta  sind  erwähnt,  Neu  sind  Bl. 
punctata,  v.  Mühlf.,  in  Oesterreich,  und  Blatta  limbata, 
V,  C^b*»  in  fprtu^ab    fkU  decipiw  bat  Germmr  in  seiner 

Dsuie  QescUicfUu*  uad  f  attiUeanane  mdu  gpax  identiseb  ^ad. 
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i09^  Citatp«iilMr  .fior«»  «oimaUkm^«» 

B«i«e  nach  Dulmatien  b««ckfifi^ben.  .Qltrrl^Utla  ac^ervQr^Aint» 
Paniz.y  batVvGbarp.  su  .«in<rni  OeiluA,  (ii)jt«r  dem  ,Naiii«i| 
Sphtteriunty  erbobMi'.  wegkfii  d«r  ku^e^ijürcnigeii  Körper^e- 
•talr«*  Dieser  generitch«  Name  kann  un«  iiicbt  gefdllcn  ,  da 
wir  fchon  Ung«  für  ein  Getcl^lticlit  d«r  l^iUe«  Wvjic^e  aui  Blflu 
tern ,  /wftgttn  und  Stdiiii|i«;n  lehnn  ^  die  gans  anjloge  Bcnen* 
nuitg  M^pliaeria**  haben* Acb(  Ajtieii  dq^G«»,  Acbeta  sii^d 
genannt«  unter  deiten  A*inelaty  in  Ungarn,  "^u*.  "  '-^^*' 
xannc«G  ryl  l  o  tal  p  a.  —  X y a  variegat^  X)iig.  i»  Htter.  (Taby 
Ii.  fig.  2  und  6.)>  trüber  vo»  Oliv  i  er  u.  a.  Tridaclylus  para« 
doxQ«  gunaiiia.  Allerdinga  «rin  aoMerb^rc^  Tbi«'r,  was  »cbo»i 
V6nv-ander«n ,  z.  B.  von  iJumeril  in  »«»ineu  Gousiderarions 
geirerftk»  sur  la  Qasai»  def  Insectt-j»,  Turi*  1^2^.  8.  Tjb.  26- 
lig.  ^b^r  biiige  nicht  so  gut  als  hit-r,  abg*t.bU'lr.t  ist.  — 
Kiupusa  pauperata.  JX*it,  bu(  difS«:  Art  in  der  G('g<^nd  voa 
Montpellifi  ,  aber  nur  selten  im  Ht^rbste^g^etunden.  —  Fünt  Art«n 
deä  Gen.  M  a  n  t  i  s  und  zwei  dvs  verwandten  JVlantispa, 
Von  ffsterm  sind  Mant.  decolor,  im  süilliciitsu  Frankreicb, 
M*  niiuiinay  M  u  ft.  B  e  r  o  1.  «  inu  südlichen  Ruisland  und  Tau- 
rlen,  M.int.  nanai  Mas.  Berol  f  in  Portugul,  und  von  ietz- 
tcrein  M antispa  cbristiana ,  Mus.  Berol.,  iin  europSischt-n 
Kulüland,  neu,  —  1' b  a  s  ut  a  llossiuin  (llus&ia^ ,  Fabr.  Am 
ricbt^^stt•n  wäre  ebne  Zweitel  Th.  Uo&sii  oder  Ilossiaouai, 
dem  italienischen  Entomologen  Rossi  zu  Ehren  so  genannt. 
Neu  Fbasnia  gallicuni,  in  Üüdfrankreicb  ;  vielleicht  nur  Va- 
rietät der  vorigen  Art.  —  "  Sa  ga  serrata,  v-  Cb. ;  ein  von  v. 
Charpentier  gebildetes  Geschlecht ,  dessen  Art  aU  Liocnsta 
»eriata  iiülier  von  Fahr,  heschriebe^i  wurde,  —  Zu  seinem 
neuen  Gen.  B  r  a  d  y  p  o  r  u  s  (Arten  gänzlirh  Högt-llos,  KÖJpt-r 
pbjiiip,  ohne  hintere  ^pringtüfse ,  daher  der  Gang  träge)  rech- 
net der  Verf.  die  itekanntt^n  Arten!  LiOCUsta  üasypus,  III., 
Laxinanni  F, ,  Onos  F.  und  mnrginala  F.  —  E^iu  anderes  neues 
('enus  bat  unser  Verf.  aus  verschiedenen  au'i^'r^n  Arten  i*c» 
Cit^ii,  Lucusta  gebildet,  welche  auch  ganz  fli'gt-llos  sind,  und 
btT  sehr  kleine  Flügeldecken,  dabei  aber  hi ntere  Springtüfse 
bähen,  Kr  nennt  dieses  Geschlecht  B a  r  b  i  t  i,  s  t  e  s  ,  des  eigen- 
thtunlich<in  Tons  wegen,  welchen  die  JVIilnn  chen  mittelst  Kei- 
liuiig  der  gewölbten  b  lügeldechen  hervorbringen.  AniserBarh. 
(Lc>custa^  Ephippiger,  Serricauda  und  autujiinalrs,  llagenb., 
gehören  l  ieber  als  neue  Alten  :  B.  c»»CulUln.s,  in  Portugal,  B. 
Seiligrr  ,  chenddür-jl  st,  1».  Denticduda-  (T.'.b.  Hl.  lig.  3.  u.  6.) 
in  Ung.i  lu  und  drr  .Schweiz ,  ß,  G  lahi  icai  da  und  Jifutal.is, 
bei«  le  at  ich  in  l\)il)!gal.  —  Das  (lea.  Eociista  i^L  duich  lol- 
geifde  /trtea:viM^eiciIcrt;  1^..  bii«U^^  J\I ü». :3isr .ui  iJu- 
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f'flm«  L.  yittata,  ebetidas^lbit,  L.  «Hluta,  in  dt^r  Seit  weil«- 
«•  ChalMicii^  iu  SadFrankreicli ,  nm  TfitfSt,  Ii..  t«ts«laU 
(Tal).  III.  flg.  40»  in  Sadfrankraicb^  Fortogat,  J^.  maculntd 
(T,  jil.  fig.  0.)»  M  Lüneburg  gitfitaden  «  sirhr'Shnlicli  der  L». 
v«r.rucivar<i ^  aber  weit  kleiner.  Abgebildet  i«c  noch  JL«#.dor^ 
«aH,8,  Latrh  (Tab.  II.  fig.  4«  foem.)  Zvr«i  lind  cwaiuig  Ar- 
ien im  Gansffn«  —  Von  vier  heschi  icbenen  Truxa-li  Arten 
aiiiU  Xr.  romta,  M  u  B  r  o  i.  (Tab:  III.  fig.  6.)  und  Tr.  )U  ' 
»earla,  Mu s.  Berol.  (T.  Jil.  Hg.  2.)i  b«ide  aua  Portugal^ 
ii«u.  • —  Eb  folgen  vier  und  vi«faig  Arten  deg  Gen.  G  rylltit», 
JNeu  davon  ailid :  G.  biaignatus,  in  Portugal  und  SMdh'.uikw 
reich  (G.  paralle]u8,  AI u a.  firer  oL),  G.  plorans  ,  M  us.  Em^ 
ro\.,  inl'octugal,  G.  cruciatui,  Mua«B«jro  1.,  •bandas^lbst « 
G.  Tergestinui,  v«  Mfib  U.  in  littei.»'  um  Trieft« und  in  der 
Schvirw»,  G.  cyanoptertia  (T.  11.  fig.  3.  —  G.  coerultaOfna, 
Zetterst),  G.  subco'rrulipennis  (T.  III.  fig.  7.),  i"»  sttd- 
licben  lluisland  ,  G.  rbodoptilus .  Mus.  Berol.  (T.  JII.  lig.  l  ), 
in  Portug.il ,  G.  elegana,  iHScblealeiif  Ungarn  find  Sfidlirank« 
reich;  das  Weibchen  von  diea^r  Art  ttnd  von  G.  paralMoa 
wird voraOgUch von  Filarien  htfiingeiucbt.  DerGrund,  warunv 
V.  Ch.  Germar'a  Gr«  rubicundua  in  G,  minidtus  umgeanderC 
hüt,  iit  nicht  angegeben.  G,  binotatus,  iVI  ua*  Berol.,  in 
Yortugiilt  G.  moliis  (?  G.  aureolus,  Zetterat.),  Scbvire« 
den,  TeuHchlartJ,  G  inontanua,  in  den  gebirgig ten  Gegendert 
Sachsen^  nml  ScbUsi«'na^  crassipes,  de  Ocakay,  aulF 
feuchttfn  VVi-:Sen  in  Ungarn.  Abgebildet  aind  noch  Gr.  Li^ 
neola,  Fabr.  (T.  1  V.  fig.  |.),  Gr.  ihalaaainus ,  Fabr.  (T.  IV. 
I^,*3.  r.  II.  fig.  6.),  G.  gernianicus,  Latrl.  (T.  IV.  fig.  2.), 
Moriü  ,  F.  (T.II.  fig.  1.).  1^'"  *<^br  Rchwierigea Geschlecht 
von  Orthoptern  ist  ohne  Zweifel  das  Gen.  Acridiutn,  Fabr.^' 
Tetrix«.  Lia tr  1.  Alle  jene  zahlreichen  Arten  sind  nur  durch 
^eicbiuirig  und  Farbe  verschieden  |  welche  b;ei  den  v<*rschiede* 
neu  ludivi  iuen  aeJbst  mehr  oder  weniger  abweichend  sind,' 
£)*srVt  li.  führt  nur  die  drei  bekannten  Arten  Tetrix  Inpuncta« 
ta  y  äiibuldta  und  iiMtana,  Hagen  b.f  auf.  Kefer.  mufs  den 
.  ältern  i^auien  ACT  i>^i  u  in  dem  neuerni  Tetrix ,  Latrl.  vor-' 
ziehen.  S.  l80*  Werden  einige  dem  Verf.  nicht  hioläogUch 
beküiihte  Arten  des  G.  Locusta  und  Gryllua  angejgeben, 

V9nS.  )8^.an  b  schi  ribt  dersellje  mehrere eui opüis^lieKäfer«^ 
arten,  ans  den  Geschlechtern  Cicindela,  Aptini^^a,  Garabusj,  Ba« 
prestis,  Elater,  Laitipyri  X,  Sili's,  PtinuSi^  CleruH ,  Neccophorus 
Onitis'/  Scarqbaeus  ,  MeK^ontha,  Cetonia ,  Acis ,  Blaj^a,  Tene* 
))riO  D  I^ytVtt ,  StenoH'oma  ,  Siip^-rda,  tDallidiuni,  Leptura,  Cas- 
aiJäy  Ciiryaömela;^  Clytili«;  Crypioce)ihalui|.  Endo.tnyCbai  tftid 
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i7iebr«ren  anderen.  Theils  neue,  tketU«cbon  bekannte  9.  und 
aiii  Tab.  V.  VI.  YIl.  Vlll.  luid  IX.  sind  viele  dnattibtto  at»g<- 
Lüdet.  —  Achtzig  K ä Fe rarten,Bifi4. aufgeführt. 

S,  246  —  24Ö*  iiaiidiilt  de  n.o  nn  u  1  lo  c uin.Co le o p  t  or o- 
rum  differentia  texuali.  DiHMäonch«n vtrtcbiedener Kl« 
fer,  wie  Carahici ,  babän  stärkt^re  Frfi'sspitzen  aUdie  VVet beben. 
Die  Tara(Ui,4rr  VordtfriOlse  sind  auch  viel  breiter  und  grdfser. 
Die  drei  ersten  Tarsen  der  Vorder^Ufse  beim  Gen.  CicindeJa 
sind  bei  den  jVJiin neben  weit  dicker.  Die  Weibchen  des  Gen« 
Cryptocephalus  haben  am  letzten  Abdominalsegment  eine  Jilei« 
nCf  tiei^y  bemisphäriscbe  Gcube^  die  IViännchen  nicht.  So 
iat  es  auch  hei  den  Arten  des  Gen.  CJytrH  und  Chlamys ,  aber 
uicbt  so  deutlich.  Die  Männeben  von  Trichius  octopu.ncta« 
tuf  y  nobilts  undvondemostindi&chen  Tr.  liinhatus  haben  an.den 
mittleren  Ffifsen  sehr  gekrO.miute ,  fjst  halb  krei»förniige  Ti« 
liien^  breiter  gegen  die  Spit2e  zu  als  an  den  übrigen  i^'ölsen 
(ohne  Zweifel  £um  bessereiu  F4}Sthalten  der  Weiheben  wäh* 
rend  der  Begattung)  u.s.  w,  —  Beiläufig  müssen  wir  noch  be- 
merken, wie  es  uns  aufgefallen  ist,  dais  der  Verfasser  immer, 
bei  Erwähnung  des  Vat«r]an4eSf  Scbleaien  und  TeuUchUa<I. 
besonders  genannt  hat. 

Nach  dem  Index  alpbabeticus  und  der  Explicatio  Tnbula- 
-  rum  kommen  die  wunderschönen  Abbildungen  dieses  trefflieben 
Werks,  welches  dem  genau  beobachtenden,  wackern  Verlas- 
fler  zur  gröi'sten  Ehre   gereicht  9    ua4  den  .  wMlttUlw  T^amk 
aller  Natarforacher  vardient.  ...-£■• 


Qrfiithorhynchi  paradoxi  descriptio  anatomica  auctore  Joanne  Fri» 
der  ico  IVle  ckelio*  uiccedunt  tahulao  aenea»  VHl,  Lipsia» 
Qpud  Gerhardum  Fleischerum,  l826|»  6S  p»^,  in  Jolio,     20  Xhir. 

Das  Studhim  der  Anatome  comparata  ,  dieser  Seele  der 
Anatomie  und  Physiologie,  wie  sie  Leibnitz  genannt  hat, 
wird  von  manchen  praktischen  Aersten  mit  ^iner  gewiaftn 
Geringschätzung  bebandelt.  Ja  man  bat  dasselbe  sogar  iii 
einem  JLande ,  das  bihftcbtlicb  seiner  Ab^escblossenbeit  einige 
4^bnlichkeit  mit  China  hat,  nicht  nur  lür  entbehflicb,  soo- 
i|ern  aelhat  fdr  acbädlich  gehalten,  und  daher  die  Vorträge 
idarDher  fuf  den  Uniyeräitllteh  untersagjt.  Es  verrj|lh  Wahrlich 
«ine  arofae  piikuj)de  in  der  Oescbitbte  der  Im'dizin'y  den 
Werth  der  yergleidienden  Anatbinie ,  welche  scbun  B^co  su 
den  feblendvn  Wifsenicbafteo  sAUlte,  zu  verkennen;  Ihre 
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Wiidltigkeit'ergti^t  sich  stiiii-  Th^H  4sraiti,  daif  dt«  Srikrtftt*it 
der  aluii  £ri«diitefaf  n  Atrtntm  «nfl  Niitarforseb«r «  oboir  JKroiH* 
yiilSi  4ei  Imus  dtr^bitfr« ,  gans  iinirerttftitdHcb  ainili  ji 
iHt  iMatOMiUob«»  Wineii  Ifatc  alkni  au»  Tfahnergliri^run^«!! 
«riilltfhitft  war*   Fmirr  find  in  den  beiden  l<»%at«n  Jabrbutiaor» 

ttfto ,  liacbdem  man  aicb  tebon  vielfacb  0i^t  dem  Bau  d»i  niantdi» 
idfan^KOrpera  beacbBitigt  hatte,  dennoch  die  wtcbtigtfeen  jaad 
Knoche  machendanfintdeakungen,  wekbt»  grofie  Revolutionen 
lo  der  Heilkunde  aut  Folge  hatten»  an  Thier«»  ii  ^enMcbt'wrprdco«, 
leb  eriiknetc  .nar  an'  die  '£ntdeekang  dea  Kfeifiattfa  deH  Bluta 
und  dar  Sao^adern 

'Die'Zootoorie.^r^reitet  Liebt 'Qberf.die  gcofae  M«nnicb* 
faltigkeit  der  thieritcben  Organieation;  indem  sie  die  Atijaere 
und  iimara  Gettak  der  Tbiere,  den  Bau.  der  TereebiiHlenen 
Apparate  und  Organe,  ;uiididie  'Anordnung  der  Geivebe,  in 
Üirer  atufenweiaen  Biblong  und  Conrfii nation  durch  alle  Cianten« 
OVdnupg«n,  Gattungen  und  Arten  y«if'ot^t«  Dabei  wird  ec 
dem  Foracber  klar,  da£i  die  Natur,  bei  der  grofaen  M«»nich« 
f altigk^it  ihrer  tbierlacben  Productionen  uMb  Geaetten  verfllbrt» 
£biHidie£rforacbun|[difeaerGeaetaeanfdem  Weg«  derluduction 
tMCbl  den  Geeenatalid  der  Anatomie  ala  Wiaaeuaobaft  aua.  Ferner 
^trd  daa  Studium  der  tbiarincbenOrtaniaation  auch  dadurch  iDr 
.  ^«Fbfaiologie  aobr  wichtig  und  einfludreicb  ^dafauna  daaaelba 
den  niefaateil  Aufaeblufa  aber  die-  Verriebtungen  der  Organe 
gewibrt;  und  Blicke  tbun  lliat  fn  dierVerhlltniaae,  die  pwi* 
•eben  dem  Bau  der  Organe  und  ihren  TbStigkaila  -  Aena- 
aerungen  obwalten«  Wir  nehmen  auXaerdem  wahr«  wie  die 
Organiaation  nach  den  Medien  verachieden  iat»  in  denen  aich 
die  Tbiere  aulhalten f  und  wir  lernen  die  awiacben  den  8ua« 
a«ren  fiinflOaaen  und  dem  Bau  der  Or^anf  alatt  habenden.  Be« 
siebuiigen  kennen*  Kura»  die  Tergleicheode  Anatomie  biiftet 
ftor  d^n  denkenden  Fhyatologen  ein  grofiea  Feld  von  frucbt* 
Imi^en  Unterauchungen  «und  Reflexionen  dar« 

Durch .  die  Vergleicbung  der  veracbiedeiitfn  Organa  und 
Apparate  dea  menacblicben  KOrp^ra  mit  denen*  der  Tbiere 
«ffbAlt  der  Arat.eMt  die  Kenntntfa  von  der  Wicbtigkeit  und 
Motbmodigkeii^deeaelben  in  dieaer  oder  jener  Anordnung  för 
die  Auaübung  itlrer  Verriobtungen  und  dtrea  Antbeil  an  der 
£rb«UttjPg  dea  Lebend,  Sehr  wahr  aagt  B uff on;  S'U  n'eisi« 
•foientr  point  d*animaux«  1a  nature  de  rhomme  aeroit  encore 
plua  incoinprdbenaible.  tJnd  mit  allem  Fug«  bat  der  groCae 
Haller  den  Auiaprueh  getban:  AnatQme  hm  forum  plus  bene 
fecit  in  ph]^ioloeia,  quam  anatome  corporia  humani»  .$i|uiii-f 
iiguram  maguitudinem»  partium  ex  bomine  diad  praeatat  ;  uti« 
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lititi»  et  motu*  parlHim  aiiii^lililNifl  ,Urä  dttll^nuM«*  '  ^ifoti^i 
«xpcrior«  de  pl«raruiii(|ue  parrtium  c^rpocii  atiijtnaU«  functioni« 
huM  hmt  potM  fiiioerlim-  judicftuin  fi»ri,'  irjMrf^in 
Ibbrio»  tt  in  bomtne,  i»t  in  irariiii  quadr^afiedib»«^  4»(ifiiAyilM|s 
tüiiii  piscltiutf  <tf«^9  aliaih;inii«cuii  inötuerit,^  MCflg«!»  #o)ebii 
Anatonitfn^diefeti  AtislfvQCli  hcheiwigvn;,  dieam  VV-ai^fi  t^^vA^ 
man  *ttfidi«fe  nur  <Un  Jk^  jrf«»  iii«mf€blflBh«fl  •  Kdrpcüli^  .-um 
Arm«  und  B«me  bi^baifde- «bi^bmiidrao  «u  lftDiieii»  •  Und^ mdij^a 
Baeo^a  Hotfnung  and  Aalordrruiigi, 'd{*-tr  «or  iSo^^r  :daim 
Jahrbündact«a  in  fiolgaed^n  W^laiaaiiispracb^^piiniiiiiia 
«t  ciipimut  futurum  ut  m^dici  nol/Hior«*t  ant|iio#.  tion  ftihll  tnU 
gKntt  neqiia  toti  finttii  turMinini  aopdlhtfty  midllcb'Jn.'firfoU 
Fung  geb«m  .  : .        !  • 

Obgleicb  dat  Stitditti»  df v  ^ref^ekk^nin  An%tmmU  r^n 
^UUn  älTBtUcb^ii  Jletittniari  mit  GI«i[cbg(Vltigkeit,  und  aeibaC 
mit  Varachtung  )>eband«!t*.wird ,  to  IraiM«  wir  riin*t  dadi  daa« 
a(»lbe  deAi  obngeachf«t  in^DeiMacblan^  foi!td^anernd..iiiit  groCier 
Vorltahe,  wia  ttp  beinm  JindäB«:I#aiidid«.  gf  lriel)Mi  wird*  £ia 
rilbmKcbas.&iigfHia  ^abt  daa  vor)t«geiidai  bdcbtt'idiAtsbiv« 
W>irb  'efo«ra  ^u»get«lfibtoatafi(iN»;iAta|oiiKin*  IChuar^ 
daatan  B««  b|ar.gaaaliildtff^:inufd;»..^#b^tfe  «biit  iWidarr^a 
fcii  dait-  inarkwQrfiigfteh  .Tbieaan  dar-^bApfiiflig  i*  iiiiid  daüw 
»ocb  .  A^eaaftan  '"vir :  -nur  hleif«  -  Sf tt^iatlläw  fliia'r  .  d««'  *  Ba* 
ftcbaffcnbanbatt  aeitifca  Ba«a-^  v(^Uhä/lelbat  i«i  IZviN^  lUt^ 
a^n^  tfb  daa  Tbtav  aitf  dein  Sflagvtbitfrenv  ödar  eu  da« 
•  Ampbibian ,  od^-  su  ialne#  iiaida«  yalrbiiid#lidtMi  MittakloSs 
Von  ThWan  geafibh  wardan  «iillatali  'Ea.jitt«lirTecbt  var^ 
dianttlichaa'Üatavnabmaii.f  waldbäa  der  Zikologi  wi«  dar.Vaff« 

Slaicbenda  Anatom  ond  iPby«ä»log  daiikhatilErAnarkaiNtatt'ii^ifd, 
als  Hr.  Mackal  dieaa  2wieifal  «lurcb  aeiiiia  sorgnaman  jÜfttatr« 
aucbutfgan  .hraaitigt^  und  die  über,  die  Ge«|By«obtatba|lit  and 
die  Bruatcr  obwäkvnden  Denkelhfiton  senutreut  bat*  :Oie 
Sufs^re  Gestaltung,  uhd-dvf  innfr#Bau^  dasG«trippey  dieASiiart 
Jc«lny  des  •Gehirn  und:  N«rv4|l|f  die  Siiine^werkstfuge, 
Verdauungs*  und  AtiimURgs-WerJcseMgfi  diii  Ititir^rflfirijal^ni. 
die  Harn  Werkzeuge  und  GeacblecbtAorgane ,  k^irji«  aliä-Tlidila 
iiind^^i'^^^brlich  bescbrieben ^  und  de»  Bau ^ diele*  witiidar* 
Jiaren  Thierea  tritt  klar  vor  das  imedltutfiide  Auge. 

£a  ist  . unser  Absiebt  nicbt$  .  wedalr  ili»  Wifsbegierigail 
d^ircb  eine  aiisfubrlicbe  Anzeige  zu  sättigen,  nocb  den  jiterflri« 
sehen  Vielwiaaern 'den  Honig  xnmEinscUKiafan.  Vöifsubeteiteot. 
Wir  wollen  nur  einige Bü^kie  bamisbebeiif  Hrii  die|j|Ut  sluii 
Linien  dea  B«id)a  ,au  erwecken«  ,      '  '  ' 
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fler  BrQftP«  vrodiiroH  Utif  «1^  KlteTieiiatndtte  h«rwi«*t«n  wirii« 
-  daft  dat  SchnaMilifcff  in  i^e  €Im#«  3«r  Siiigeti>i«fti  g«litfrf»  ' 
£a  tind  svrei«  aut'dvifi  Bjucb«  lit-<^ciidf»  Brutt^varcr»  v(»rb»ii- 
dan«-dltf  rttt  grofs^n  unter. d«n  allg«meinen  Bedeckungf^a  l>e« 

^  iindltcben  DrOttn  in  Verbindung  stebMi.  NSclitt  d#n  BrClaten  ■ 
sog  una  am  melaten  dat  Gehirn  an;  denn  die  Betebalfenbeit 
4H  Nerwvtftteiiia  iiiJt  eJi  vprsCV^Iicht  d.«*rcb  welche  die  Natur 
daa  Waaaii -einaa  Thißt9ß  btrseicJifiet,  und  auf  detten  ThSrig« 
kttita  ^  Af aiaerongen  a|cb  »aUa  Obri^en  Apparat«  mehr  od«r 
iWMigar  Vjv^iebe»^  ,  Df#  d^atlicba.  Vof Jcom.fnen  des  llirnbal- 
IwASk«  der  Hetoiapbiren  d«a.  Ueinen  iljrna  und  .d«*»  fiirn« 
knotena  erweiat  ebenfalU^  dafa  daa  Thier  au  den  Mauimalirii 
sti aibbdn  iatv  'CVr«iMto4gel  d«rr«F!ur«]|fiO  unfi  Windungen  dea 
gfofaen  Hirit«9  dt«  IjUßinhftU-  Hnlbk.ug^t.  dea  B4ifcima 
Und  dea  .Uirnkivoteua',  ^Uf'.H^jqgfai  AW^Mb]  .dar  Blfll^t4;h<;n  und 
«dre  unthedjrnU'ndtf.  GrdCaa  4er^itirnt|»eya  d^a^  kVipirn-  Hirpa 

'  neigen^-  dafa  ata  -«u.  dan.,  biiMicbUicb  deripfycbjacben  Xbätig« 
keiil**:Aeu{aiatungHn.aoij£.aiii«rtii^darii  Bildung^tufe  atabendeii 
Siugethf aten  g« ndblt . werden  jiii|aae«  Daa  ßiat  gftnalicb«  Ver« 
•cbwinden  dea;  hintarn  .ffaara  dar  yiarb^gel  tfnd  die  badeu- 
iatnd»Grdlka  dMkmiMUven  Xbail»  dat.kltMi««  Hlrot  mit  Aeinaa 
«aeiug«i/Furcb«fB.  uihd'Blftttcb«n,  duaUt  ajo«  Anjdlbarnng  tu 
«lan  Vdg^hi  •  r 

.  •  BaiMarkaoavrarth  ia^ii«di  Anpiidming  der  9H$  dem  Bd« 
f^  där  A^ta;4NitaprttigandaM  G^fäh^t^m^,  wie,  beim  Meo* 
•dbanr^  .w«» mit'der  Kara^dtf^Halarfti/i  Ytn^indiing  sa  aiehen^ 
itfheiaie^  feriier  daa  Vark9teiii«|i  «at  jinnaren  jGaJenk- 

Icnorrenidea  ObarambaiBa  liafijnd|i|}bl»i>  L«fbatayiiin  Durchgang 
der  Speichtii  *  Pulaadern  und  daa!  OUttelario-Nervena;  des* 
'sbricben  daa  Vorbandunaeyö  dar  Tbymita,  Uhd  evdJicb  bat 
Hr.  Meckel  «ine.grolae  am  Oberachfukel  liageiida  Diflae  auf- 
gefunden, die  durä  einatn Oanal  mit  eiiu^  an  d/^r  Grund flScbiai 
•4ea  baktunten  Giftspufna  beltnr'1icb?n^B||lschefi.i||  Vtrhindupg 
a«i|it»  uii<i  daa  Gifc ftba«nderl»  Bümb^  W<rib«h«n  Ut  ftaU.dea 
GiftapdriM  aina-  kUimm  Ooibe  vorh^ii^dan  ^  in  dar  sich  eiii 
Hudimaut  .daa  Sp^^raa  se^t.  Manches  andere  *merkwQrdlga 
utid  wiaaenawertbe ,  den  Kehlkopf,  dia  Anordnung  der  Lutt« 

.  TÖhrenSsref  die  Qeacblechtstbeile  u.  s.  w.  bati;effend,  überJAfst 
der  .Berichterstatter  dem  wifs begierigen  Leser  seihst  nachzu- 
$eben.    Am  Schluiaa  aucbt.Hr.  Meckel  noch  wahrscheinlich  " 

•  zu  machen,  dafs  es  nur  eine  Art  des  Scbnabeltbiers  gebe,  und 
dafs  der  Ornithorbynchua  fuscQ*  und  rufua  nurals  Alters- Ver« 
acbitfdanbeiten  ainer  Art  su  betracbtan  %tjetk    Däa  Aeufaera 
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il0t  Wetks«  S^pfer«  Druck  und  raj^er  md  vorzfl^lich  su 
»•nii«ii,  und  es  gereicht  dei«  ^eW^g^r  Sur  Ebre^  diefet 
•obStabtt«  Werk  naob  iveiiObr  aBfg«t.Utut' su  babeiu 

*  •  • 


Deutsch' lateinische  Schul  •  Gr ämittatik  von  Dr.  TV, 

DülBke^  Rector  des  CynrnrnMUtmi  zu  Schleusingen  und  Ehren^ 
mitglied  der  lateinischen  Getellschaft  zu  Jena»  Leipzigs  1826« 
In  der  Hahnschen  f^erla^shuchhandlung*  yill  und  399  S.  nebst 
einer  CotyugationS'TahälU  iii' Folio,  16  Gr« 

*  Langst  itobl  moebtaf/manohar  Labrtr-  dat  SadOrfbiA  jge* 
{BMtbaban^  Ma'baa  dan  laternltcbtfifrGniiiini^tikaii,  welcha  Da» 
stimmt  sind,  die  Hcäinfiscba '^pra^  Tom  Stand puncta  daa 
Latein iscban  ai^r  uhil  saM  Babtife  des  Verstabens  dar  altao 
Scbrififtallar  sti' lallr^n^'  *aadi  aina  Gtaaimat(k  au  bftttsan^ 
Uta  ^as*  Latainhcba-  vdni*  Stand ^mtcta'dar^daotscban  Spracha 
•tti  iMtradbtata,'  UÄd  basatidars '{tlr  dan  Zwack  daa-Lataim 
ÜBbraibaoi'fiBr  DautAba  baracbnat  dnd  baarbaitat  wira«  £a 
Icopn^a  tf^ar  dii^as  'Bddfltfiftifs  weniger  dringend  scbainan^  «U 
dan  mafitan  Orsnimatik^  gelegentlicb  var'  Gatmantsmeii 

Sawai^t  und  angegeben  wurde,  wie  gewisse  uns  aigenllitni* 
icb^  Weinzungen ,  a^'B;  ti«atfe  Gonslruation  mit  man^  gut 
lateinitcb  g^gHi»en  WetdMi'-mhfittaii;'  aa  Icounte  diesem  fiadttr£f 
kiisse  insbesondarr  durtb  die  aaldretaba»  ÜebungtbAeb^  «be 
i^bolfbli  acbeinan,  Vo*  daiie«  aintge  siA  reabt  praktifdi  un^ 
gleiebsaoi  Sfebritt*  fllr' Scbritt  a»  dia  .Pafagrapben  einer  hma 
stimmten  Grammatik  anschlossaui  utid^  nur  die  GrMai«* 
tik  selbst  ToHstand Ig  ,  nicbts  ^  varmifst  Werden  su  kAnnän* 
icbeinairj  es  kannte  endlicb  einto*  eigene  deutscb  •  bteinisclfa 
Grammatik  flRr  gersdaaü  ilberflOasi^  ^eU«a,  wenn  q^an.dia  ao 
▼orad^Iiabe  KreMiscba  Anleitung  4n  Varbinduag  mit  dan  lum 
Immer  mefir  der  Votlkonrmanbeif  sieb  n8bamdan*deutsi{b-lNai^ 
hischen  Wdttei^Qabern  aatat«;  und'damtt  ncHib' daa.ZurOdk« 
Obersetaen  eut  deutsah  gescb'riebaiMr>Jial>arseta4iiigeA  latainlv 

iicbar  Klaisikar  vaifl^and/  .  ' 

•  •  • 

*  COrt  B§ithttt/i  /9igt^) 

f  >       '  *  ■ 

•  *  t       •  .  s  ^      .  .  . 

•   .V.  ... 

:  * '    •  •      ^  »«  ...  ...  . 
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Deutsch -lateinische  Schulgrammatik  yon  Döleke«  . 

*  * 

Nocb  weiter  konnte  derjenige  jgefaeti^  jVttlcher  den  Sa|s 
aufstelltti,  daTs  Alle,  die  hiftfa«r  gut  Latein  gesdirieben  ,  es 
oline  alle  dergleichen  Krücken  ao  weit  gebracht,  dafs  dur^b 
fundamenta  styli  cullioris  und  praecepta  styli  hene  Jatini, 
durcb  deutsch  -  lateinische  Wdrterbficher  und  deral.  noch  gar' 
kein  guter  Styliat  gebildet  worden  sey.     Unddennocli,  als 
vor  aWei  Jabren  die  kurzgefalste  deutsch-lateini* 
B^he  Grammatik  des  den  philologischen  Studien  unt^  sei> 
ner  Lehranstalt  zu  frOb  entrissenen  Directors  Günther  iji 
Helmstedt  erschien^  JO  'Wurde  daa  Büchlein,   so  kl^in  sein 
Unifang'(76  Seiten),  und'so  wenig  erschöpfend  seine  Behand- 
•  Jung  war,  doch  willkommen  gfhtifseni  und  hat  n*ben  allen 
jenen  Hdli'smitteln  in  der  Hand,  geschickter  LeUrtrLgewiiV  ficbon 
■  mannigfache^  Nutcen  gestlltttt»  ah<?r  auch  WohJ  »dfin  Wu^aciN. 
veranlafst,    ein  ausgeführteres  Werk  dIe«<i.Att  nach  hinein 
grdlseren  Maafsstahe  zu  besitzen,  das  die  vielen  .Fragen  be* 
antwortete^  welche  das  Güutberscht«  Buch  .nicht  beiührt  ui|^ 
'  g8«)Z .ttnheantwortet  lüfst.         Hr.  Döleke,  der  sich»  actK^fi.  . 
seit  langer  >^eit  als  Forscher  und  Kenner  der  ]atei!bi#(ib^@ra|||* 
luatik  bewährt  liat;,  d«r  sebon  im  j,  lÖ^)-  Ver.ucb,e  pbii9>* 
aopbi  ich  >  grammatischer  Bemerkungen"  herausgab, 
üna  vor  secha  Jahren  den  ersteh  Curaus  eines  Uebungabucbeaf 
])etitelt:  Die  syn  ta  k  t  ischen  Regeln  denlateiniscben 
Sprache«    mit    Uebunt*  sstücke.n   zu    j  eder   B  egal 
anrn  Uebersetzen  ins  Lateinische  (Hannover ,  Hdli,i|* 
Bche  Hofbuchhandl.) 9  der  schon  im      l821.  in  Seebfi»de's  krit. 
Dihliothek  das  vor  uns  liegende  Werk  ankündigte,  reiht  sich 
nun  mit  demselben  an  die  Zahl  der  achtunj|swürc^gen.ael)2at* 
•fSndigen  Forscher  der  lateinischen  Grammatik  an,  die  ge- 
genwärtig vorzugsweise  Deutschland  besitzt,:  und  giebi  ups 
eio  Bucb  y  tir  weicbem  Mapcbea.surtSpracbe  .botynit«  •fRf^  ^ift^ 
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in  den  von  einem  anderen  Gesichtspuncte  aus^ehendeh  Gram» 
matiken  von  Ramsborn,  Zumpt,  Grotefend«  Krebs,  Scbflts 
u.  a.  tbeils  gar  nicht,  theils  nicht  erschöpfend  findet,  and 
welches,  mag  man  auch  über  Form,  Anlage,,  Aiisfllbrung  und 
V manches  Einzelne  mit  dem  VerF.  nicht  gaus  einstimmig  den- 
ken, volle  Anerkennung  des  Strebens  und  ernste  Berackeicb- 
tigung  von  Seiten  der  Gymnasiallebrer  und  d^r. grammatischen 
Philologen  aberbanpt  verdient.    Nicht  ausfObrlich  wollen  wir 
den  Inhalt  des  Werkes  aus  einander  setzen,  da  wir  es  bald  in 
den- Händen  jedes  Schulmannes  za  sehen  w&nscfaen;  auch 
wollen  wir  uns  nicht  einmal  darauf  einlassen, .  alle  die.Fuuct^ 
'  heraussubeben  f  wo  Hr.  D«  Belitbrangen ,  Forschungen  und 
Resultate  giebt,  die  sich  bei  Andern  entweder  gar  nicht,  oder 
nur  angedeutet^  oder  aeretreut,  oder.tn^mebrerea'auni  Theil 
nicht  imoMK  sugän glichen  Bflehern 'finden.  -Wir  werden  TieU 
-«ehr  den  uns  ««i^ttonten  Raum  dazu  Benutzen ,  dem  Verf.  an« 
,  lere  Bemerkungen  Qber  das  Ganze .  und  Aber  Eirizelbes  »  was 
uns  bei  dsr  ersten  genaueren  Dui^chsicbt  aufgestofsen  ist,,  mit* 
^«utheilen,  'und  aur  Benutzung  des  Guten  in  dem  Buche  durch 
'Beriafatigungen,  die. auch  einer  kfl^ftigea  Auflage  nfitzen  kdn« 
nen,  etwas  beizutragen  suchen.    Sollten  aus  idiesem  Grunde 
die  aeiftea  unserer  Bemerkungen  täddnd  und  verbessernd 
raebeiiMU t  *o  eoU  dies  dem  von  uns  im  AHgeineineh  eeföilteii 
^alHistig^  UrtbeiJe  keinen  Bintrag  thun  ^  sondern  theUs  uns^r 
*  Infeereste  an«  dto  Werke  selbst,  beweisen ,  theib  aeigen ,  dafa  , 
^O'so  viel  (Gkitea  ist,  wir  es  fllr  der Mflhe  w'erth  halten,,  dem 
Siaaelnen  ^aas  der  Mass4  Uaer  und  da  zu  gröfseter  Vbllkaio« 
^üen^eit  an  terhelfen. 

Ja  der  Yorrede  rechtfertigt  der  Verf.  das  Erlchesnen  aeU 
aea  Baobee  theile  durch  die  vön  andern  guten  GlramUiatik^n 
«abweWbeäde  Hau^tendenz   theils  durch  die  Erkkirung ,  daia 
MMthea  ^beibringe ,  was  von  Andern  nicht  berücksichtigt 
waMka;  und  disse  Bechtfertlgung  kann  als  gültig  anerkanmt 
«^•tjfa.    Dann  giebt  er  einen  Auszug  aus  der  V<orrede  aeiocs 
«•ntea  Gureua  der  eyntaktischen  Kegeln  der  Lateinischen  Spra- 
che,  wiilerdietes  ganzeBucb,  mit  Weglassung  der  Uebungs- 
'•tidke,  'wieder  in  seine  gegenwärtige  deutsch -lateiniaclie 
*Graai»4tik  jds  ersten  Giirsurs,  übrigens  mit  Berichtigungen 
inid  -vielen  Erweiterungen  bineingeaäieitet  >hat.    Et  verthei- 
'd  igt  sieh,  gegen  (den- Vorwurf,  dafs  sein»  Aaseinandersat^ung 
-dst  Aegetfi?  niitiint%r  zu  wortreich  sey,  beeooders  dadurch, 
A|iili.«r  aeia#«I>Mrlrte]lung  in  der  Grammatik  dem  mttadli dien 
"l^Oftrags  dei  Lehrers  btfbe  äfanlieb  maehea  woile«r.    Ua^  dies 
«it  «am  e^irklilDh  •izPeineV'Ar^^eecheken,  daJii  wir.  daa  x^icbt 
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erinnern,  Jemals  eine  Grammatik  gesellen  zu  hal)en  ,   aus  dt^r 
die  Individualitüt  und  die  eigene  Methode  des  Vortrags  ihres 
Verfassers  SO  deutlich  zu  erkennen  wäre  und  heransldickte. 
Wir  sehen  ihn  gleichsam  vor  seinen  Schtilern  wandeln,  wie 
er,  den  Blick  aut  die  zu  erläuternde  I\t-gfl  gerithttt,    uui  sich 
schaut,   hier  ein  MifsverslJindnirs ,   das  eV  vt^rMiuthet  ,  zum 
voraus  wegzuräumen  heniüht  ist,   dort  ihm  tinliillt,   ddl's  ein 
von  ihm  gebrauchter  Ausdruck  eine  Erläuterung  hefiürle  ,  v/ie 
er  hier  gelegentlich  vor  einem  Fehler  warnt ,   dui  t  ein*  n  Wink 
'   über  Sprachvergleichung  und  VVörterabslauunung  hinuirit, 
dort  auf  einem  Umwege  «u  einem  einfachen  llesiiltute  zu  kom- 
men sucht,    um  es  in  eine  Hegel  zu  fassen,  die  dann  gleich 
und  ohne  weitern  Beweis   (der  ja  vorangegangen  ist)  ver- 
ständlich sey  und  behalten  werden  könne.      Aus  dieser  In. 
dividualitUt  und  sichtbar  dargelegten  Methode  des  Verfassers 
'    ist  die  Einricbtutig  seines  Buches  ganz  erklärbar.    £s  erklärt 
sich  daraus  die  Redseligkeit  der  Entwickelung  ,    die  unzäh- 
lige Menge  der  Parenthesen,    in  welche  wiederum  andere 
Parenthesen  eingeschaltet  sind,  die  gelegentliche  und  darum, 
zerstreute  Erklärung  grammatiscber  und  rhetorischer  Figu« 
ren  ♦)  ;    die  Länge  der  Paragraphen  (der  §.  XVII.  über  den 
Cunjunctiv  nimmt  fast  ein.Viertbei)  des  ganzen  Buches  ein); 
die  grofse  Menge  der  Anmerkungen  zwischen  dem  Texte, 
nicht  unter  demselben,  doch  durch  den  Druck  unteisrhieden^ 
^  immer  aber  unbequem  und  zersplitternd  (schon  die  Vorrede 
bat  zwölf  Anmerkungen  hinter  dem  Text  her);  daraus  erklären 
sich  endlich  auch  noch  die  sogenannten  Nachträge  zwischen 
den  Paragraphen  und  Anmerkungen :  welches  All^s  zusamineii 
«  .  dem  Buche  ein  etwas  chaotisches  Ansehen  giebt  und  ihm  Ta* 
del  zuziehen  wird,  und  zwar  nicht  ganz  ungegründeten,  ob 
wir  gleich  nicht  behaupten  wbllen  ,  dafs  die  Anordnung  selbst 
für  den  Lehrer  oder  beim  Selbststudium  für  vorgetfcbrtttiriia 
Schüler  geradezu  verwirrend  sey.    Die  Theile  des  Buchet iftind 
sich  übrigens  sehr  ungleich.     Der  etymologische  Tbeil  gebt 
nur  bis  S.  38.     Man  könnte  ihn  dem  Verf.  ganz  erlassen,  da 
er  doch  den  Gebrauch  einet  eigentlichen  und  volIttÜndSgfn 
Grammatik  iür  die  Einübung  derFöfmenlehre  nicht  tlberflftittg 
macht,  wiewohl  er  einige  gute  Bemerkungen  enthält.  Des 
eyntaktischen  Theils  erster  Curaus  bat  45  Paragraphen  und 
gebt  bis  5,  70.    Der  zweite  Gursua  bat  nur  17  Paragraphen  1 


Z.B«  S«  15&  Anastrophey  t^nd  das  Cmfov  it^Qn^cvi  3«  i^B* 
diaApbIretis;  S.  l45.  diaEpaiialepiit, 
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bis  S.  3 19.  Nun  folgen  i;i  twet  Paragraphen .  gleicbsam  als 
Anhänge ,  nämlich  XVlir  von  Beseicbnung  der  Moiiats^ge , 
und  XlX  von  den  ^Versen  ;  beide  nicht  genOgend  ,  daher. ent« 
bebriicb  ,  da  man  doch  mit  dem  hier  Mitgetbeilten  mcht  aua- 
reicbt.  Das  B:egi$ter  von  nenn  Seiten  ist  bei  der  Einrichtung 
des  Buches  eine  nothwendige  Zugabe,  und  dflrfite  tirohl  nocb 
von  Manchem  firö(ser ,  ja  doppelt  so  grofs  ge  vir  Anseht  werden-, 
wofür  durch  Weglassung  des  unsureichendi;  also  flberflflssig 
Beigegehenen,  das  nur  daausteben  scheint,  damit  das  Buch 
•einer  vollständigen  Grammatik  gleichen. möge  ^  Raum  gawon* 
neh  werden  könnte.  ' 

Wir  lassen  nun  noch  auf  diese  allgemeinern  Bc/nerkungen 
eine  Reihe  von  einzelnen  folgen.    S,  2.  ist  unter  den  Wörtern 

auf  ieut  mit  langer  Faenultima  das  Wort  ponieus  aufgefahrt, 

Soll  es  etwa  posäcus  hei(sen?.  S«'3.  wird  j-yKA/vw  durch  an« 
beugen  bbersetsi&t  {  besser  durch  anlehnen.  S»  7.  Anm.  3. 
ist  au  bemerken  9  dafs  ',  wenn  dtfs  Wort  seyn  Gopula  ge- 
nannt wirdy  dies  eine  logische,  nicht.eine  grammatische  Be- 
nennung ist,-  —  S*  12.  Anm.si  steht:  ^Genäue  Nachfar- 
schungen  haben  ergeUen,  dafs  im  .goldenen  Zeitalter  die  grie* 
chischen  Namen  auf  es  im  Gen.  i  haben  ,  z,  B.  Olixi*^  Hier  ist 
d^s  Resultat  der  ^nanen  Nachforschungen  ungenau  angegeben. 
Ks  gilt  nur  von  IVamen  auf  eSf  Gen.  aber  nicht  von  suicben« 
wie  Dares^,  Grates,  Tbalev,  Gbrem^s^  Geres., 
S.  20.  Anm,  4.  Sollte  bei  dem  Coroparativ  proxindor  und  dem 
Superlativ  tmnissimus  (soll  beifsen  mmimutimut)  eine  Warnung 
vor  ihrem-Gebraucbe  stehen.  .  * —  3^23.  »» Die  Form  sttm  ist  von 
«rtffA-oi^:  schwerlich.  Riebtiger  wohl »  abgekfiirst  von  u/^^ » 
wie  iriquam  abgekdrst  aus  imfuamu  S.  Lennep.  Etymol,  L.  .Gr« 
pag.  9l7.  971.  Weiter:  »in  der  activen  Form  amattio  ist  die 
passive  Form  evre  nocb  vollständig":  nicht. richtig«!r.  Die 
Elfdung  anto  ist  die  gi  iecbiscbe  Imperativendung  avrcuv  (cvrwv). 

S.  65.  Die  Lehre  von  man  §.  27*  ist  unvollstftndig,*  audi 
wenn  man  die  im  a weiten  Gursus  an'  drei  Stellen  aeratreuten 
Notizen  daau  nimmt.  Mehr  hat  der  Ref.  in  einer  küralich 
fOr  diese. Jahrbücher  verfafsten.  Anseige  von  'Zumpts  Gramm* 
5.^uil.  gegeben.  —  S.*59.  »Er  sagte,  dafs  er  niemanden  ge* 
sehen  hätte:  dixit  «0  (nicht  eiu»,  denn  man  kaVin  sagen:  cTer- 
BelheX' neminem  vidisse«*:  hier  fehlt  vor  sag e'n  das  Wort 
nicht«  —  S.  62.  247.  249.  251.  heifsen  die  indirecten 
Frage  n  seltsam  :  Fragen^  n  i  cbt  gera  de  au.  — .S.73v.wird 
tuhtum  non  durch  das  sonderbare  kaum  nicht  erkßirt*,  'atatt 
durch  das*  natfirlicbe  nur  n  ich  t  (gar),  —  S.  74.  -wird  die 
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.Stell«  auft  Cic.  ^^'^  iO»  roic  der  faUcben-Leaart  ^v«l 

coDftulatu»  vikufriQ  (f.  vituperftbiUa)  «at**  citirt.  — -  Naph  5.76« 
soll  «s  gleichviel  aeyn',  :  ob  Cicero  Phil«  IX.  5.  aenatus  ex« 
atiuctuiu  /mrM  tulit  o^Jer  laettu  ^  nnd  ob  Salluatiut  Jtig  04*  ae« 
natus /«MMi  decr6verat  oder geschrieben  liittte.  UnsdUnkt  , 
beide  Schriftsteller  wuist«»n  wohl«  .warum  aie.achriebvny  wiW 
,  aie  gescbrieban  bab^n.  —  S  77«  Not.  3.  wird  die  /Stelle  Cic* 
£pp.  ad.  Famm.  VI.  iO.  (nicht  IJ.)  acerhitatejti  non  tUuturhe 
fore  geliisen  und  erklSjt  und  fcir  richtig  gehalten.    So  liahen 
nun  tr«ilicb  die  meisten  Handschriften    allein  Martyni-Laguna  / 
hat  längst  den  gans  unciceromschen  Auadruck  weggetchajft 
und  diuturnm^  geschrieben  «  wie  auch  in  den  bestell  äten  Aua« 
gaben  steht*  —  S.  ,78.  Noit.  5.  steht  wieder  eine  falsche  Lea« 
art  aus  Cic^  de  JLegg.-lt.  10.  saae  quam  htwe  fQr  hrevi^  wenn 
.  jenes  nicht  Druckfehler  ist.  «—   S.  79*  Zu  den  in  der  Antqer«  ' 
kung  aüfgefahrten  Verbis  9  wo  i»  mit  dem  Ablativ  steht »  un- 
geachtet wir  eher  wohin,  als  wo»  fragen,  g«h^r«n  in  der 
Bedeutung  rechnen  auch  noch  raferre^  nomiaar^:  Qic,  d«  N. 
P.  I.-i3.  33  sq.;  hiiherg  ib.  16*  43;  dueere  Xusc.  I.  49 ^  »us. 
aerdem  fiadet  sich  Justin.  .32 1  4.  auro  in  Statuts  inluso;  «Tac, 
Agr;  39-  itthiharais  locare;  ^Gic  de  N.  D.  I.  16.  42.  effusae  in 
omtd.intsmparantia  libidines;   ib.  17.  iiisctilpsit  in  mtntibus*  — 
S.  80.  1., paenuh.  scheint  es,  als  glaube  Hr.  D. ,  die  Präposi- 
tion a  bei  dem  franz^aischen* Dativ  sey  da»  lateinische  a;  dies 
ist  aber  ein  Irrthum.     Das  französische  a  ist  das  lateinische 
ad.  —  S.  81.  Not.  6.  fahrt  der  Vf.  die  Ausdrücke  das  Wild 
des  Wald.e'a,   die  Blumen  des  Feldes,    die  Vögel 
das  Himmels  als  deutsch  an«    Sie  sind  aber  nicht  deutsch« 
sondern  Hebraismen.  —  S.  ^9«  wird  der  Ausdruck  des  Seneca 
de. Conatant.  Sap.  4-  doloria'opinio  nicht  ganz  genau  der  Ge« 
danke  an  den  Schmers  überaetat.  —  5.  82.  lin.  15.  soUtv 
es  nicht  heifsen,  es  sey  nichtvon  allen  Subatantiven  «ine 
AdverhialFofrm  auf, afim  üblich»  sondern  von  wenigen.  — 
$^  88*  JNot.  4.  ovitlf  iat  nicht  ao  viel  als  ou  oder  daraua 

zusananiengeset^t ,  sondern  a  :«  0w3t  sf;,  ne  unus  quidem.  --^ 
5. 9K).  warum  ist  der  Vera,  des  Troperttua  „at  tibi  curnrum  mU« 
lia  quanta  dahit«  aus  seinen  Fug«fn  gerissen?  —  S.  84  aeq.. 
wenn  Cicero  Tusc.  I.  27.  schrie))  :>  nihil  est  in  aniinis  mixtum 9 
un.d  nicht  mixU,  so  geschah  es  deswegen.»  weil  er  denkt:  nihil 
est  in  animia  quod.(tii  üs)  mixtum  diclpoasit;  und:  aagt  er  de 
>L  D.      27.  apecies  at  qua<^daiii  ait  deorum ,  quae  nihil  con» 
lir»ri  Iv^heat,  und  nicht  cencremm,  so  dachte  er:  quae  nihil  ha- 
heat  {eo6trins9cu$)  concreti,     Dala  in  der  letzten  Stell«  auch  steht 
nViU  emhuntUß  da  doch  sonat  nach  der  ü egal,  der  Grammatiker 
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4i0  A^Tj^cliire' der  dritten  Pe^Hnatioii  h^i  niJUI  im  Nomiottir 
'Oder  Acpusativ  stehen  sollen  9  koaimt  dubtr  ^  weil  ^muunt.  im 
G^nitit  nicht* heifst,  wie  im  Nominativ,  welches  bei  WOrlern 
wle  Vi'M»/«««^^  Undeutlichkeit  herhei^^^^^      -r  5.9t.  Not.  1^. 
fchtfiitt  et,  eis  gläMbe  Hr.  D.  ,  ihan  kdnne  als  einen  abgeson- 
derten Sa^tz  aussprechen ;  nihil  est  fortuiti ,  es  giebt  nichts 
Zufällrg^es,  so  gut  wie  nihil  est  fortuitum,  nichts. ist. 
a  u  1;'%  1 1  i  g.    Allein  jener  Sata  ^  Icann  gar«  nicht  stehen ,  wenn 
man  nicht  hinxus^izt:  in  renim  natural  oder  ao  etwasr.  — 
S.  98.  Not.  i4  schrei  Ii  t  Hr.  D. :  »übrigens  ist  inan  noch  nicht- 
einig  darOber,>o.lr  Cic*'£pp.  II.  6;  ea^tr.  nicht  auch  gelesen 
werden  kö.nne:  tm  uidui  studio  tne  assequi  posse  confido,  statt «- 
(ad  unluS .studio*^    Jenes  ist  did-Ijesart  Gronoys  aus  der  £d,  ' 
Ven.  1500,  dieses  die  l^esart  Corte's  und  viel-er  alten  Ausga« 
be'n;  aber  Bengel«  Ernesti  und  ]V(artyni-L<aguna  haben  niuif 
^idf  und  das-aiehen  wir  vof,  und  paräphrasiren :  cam  autem 
uhiiis  et  ^ui  q  ililem  studio  etC.  —  o.  99;  sollte  bemerkt  scyn^ 
^aCt  di^nus  C.  Genit.  ein  Gräcismu*  i*t:  a*  Vechneri  HelUito. 

p.-29t.  ed.  Il^usiiiger.  —  ^.10.5.  b.  wifd  citlrt  Cic.  IV. 
27.  Es  iiuil's  heifsen  Cic.  TtiSC.  IV«  97.  und  auf  derselhen- 
Sfite  Cic.  de  N.  D,  II.  61.  statt  6.  —  107.  ist  in  der  Stelle 
des  Cic*  pro  Sext.  13.  Quid  hoc  hoitäne  facias ,  der  ^hloXiv  wobl 
^d  erklären,  wie  de  ligg.  III.  J6.  q^'iid  äöc  populo  obti'neri 
possit.  Wyttenbacb  erklärt,  als  abl.  abs. :  quam  dia  popalua 
manus  talis  es.t  f  qualis  nnn.c.  —  S.  116.  konnte  inanchea 
Wort  erspart  werden«  wenn,  au  der  Stelle  Liv.  V.  6  gesagt 
wurde,  das  nj9A  Stehe  deswegen  nicht  heimVerhuaif  weilnicht 
das  Verhnm,,  sondern  die  ganaen  Sätae  negirt  werden.  — — 
$;li8.  steht,  wie  in  vielen  Grainn^atikeU»  i/u«  — ^ue  fi^r  e^«— et 
iey  dichterisch.  Abtur  s.  l\aaishorns  Lat.  Gr.  $.  179.  2.p.5.l8. 
und  dazu  Sali.  Cat,  9  sex^H*  remque  pubUcam/  S  126*  C.  In 
der  S^telle  des  Cicero  de  ^''in.  V.  26.  sie^tquisq^iam,  qai  acute 
videie  toleat  ,  is>f^  profectq  tu ,  könnte  da*  aVt^ite  est  ^  ein 
PtucWeUler  für^f,  einen  Schüler  irreführen.  —  S.  Not.  l4. 
i;nu{s  es  |ti^tt  eines  andern  heilsen  ein,es  Dritten.  —  S.  l35« 
med.  in  der  Stelle  Tiisc.  I,  1  3.  würden  wir  autem  durc^  Abor- 
baupt  Oh^rsetzen.  —  S.  |36.,  Not.  6.  vyÜrde  aafem  hesser  von 
^Tt  als  von  ctJr/;  hergeleitet.  —  S.  141.  iVot,  15,  {$t  die  Stell« 
aus  Liy.  I.  41.  ialscb  angefühct:  sie  tua.  (orpent\  i^t  aequere 
niea,  für  :  si  tua  —  comUia  torpent,  at  tu  mea  tejfuera»^  —  S.  143. 
Not.  2  f.  steht  ein  seltsamer  Prov-incialianias :  i|](-^<du  zö» 
gerjit  noch?  —  S,  145,.  Not,  29..aollte  gesagt  sey^i,  dafs  io 
der  Steile  Sali.  Cat.  25.  das  dre^^nalige  sed  eine  nicht  nachzuah« 
ijuenda  Nacblj^ssigkeit  sey.  —  S.  i46.  num  vergleicht  Hr.  Ü. 
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mit  iwii«,  Wtfl  tum  mit  iunc;  wir  stellen  num  mit  fjuSvf  V9ie  no^xpjj 
mit  forma  zusammen.  ^  S.  149*  lin.  i3.  ist  wiibrflcheinlich 
wieder  ein  Provincialismus :  ich  brauche  nicht  tonderlicb 
gegen  dic)i  gesinnt  zu  seyn  ^  für  sonderlich  f'reundfcbaft» 
]  i  c  h  odcir  tbiiderlich  wolil  wo  1 1  end.  — >  S.  153  «^(I«  di« 
Lrehre  von  den  Doppelfragvn^'  vergl.  §.  24«  >*t  nUht  voUitAn* 
dig;  es  f'ebUn  FfiHe  wie  Cic.  pro  9"^"Ct.  SO.  ufum  pOStitjvfM 

—  def'endere,  an  —  addicaturt  —  S.  155*  steht  falfecfa  aus  Cic. 
i^mic.  25*  ^ais  negat  f  nego  !  qitis  ait?  ajo  I  für  Türen t.  EtlAUCh, 
]I,  2 9  21.  C^tno  daher  hat  Cic.  die  Stelle)  Negat  quis?  ntg99 
aic?  ajo.  ^  S.  161.  Not.  6*  extr.  sollte  auch' bemerkt  seyn, 
dafs«  wie  in  iV«  nicht  immer  Verachtung  liegt,  so  in  HU  bei 

^Personen  nicht  immer  Loh.  Oft  Steht  ille  für  der  Bekat^n» 
imie,  ohne  Lob  und  ohne  Tadel.  —  S.  150.  173.  l86.  260.  274. 
wird  Cic.  Consol.  cilirt.  Der  Hr.  Verf.  hält  die  Schritt  doch 
nicht  für  Ächt  ?  —  S.  192.  ist  aus  Terent.  Heaut.  V.  I.  l3. 
falsch  geschrieben  (oder  gedruckt)  Qaid  rtsisti?  für  Quid  ri» 
sisti?'  '^  S.  320.  heilst  es:  amatum*  Irl  sey  der  lofinitiv  von 
amaturiis  sum.     Wollte  der  Verf.  nicht  amatum  ire  scbreiban? 

—  3.  242.  Not.  17*  war  bei  est  videre  zu  bemerl^en^  dafs^SO  nut 
spätere,  grScisirende  Prosaiker  und  die  Dichter  schreiben. 
l)#rs  A.  Majus  bei  Cicero  de  rep.  1.  38.  nur  aus  Irrthum  an- 
fangs et.iJLlud  vidert  st  gelesen  habe,  hat  er  selbst  in  den  Ad- 
dendis  erklärt.  —  S.  246.  i»t  falsch  citirt  Tusc  V.  Id.  statt 
V.  13.  —  S.  258  haben  wir'nns  wundern  müssen|  wie  Hr* 
D.  sagen  konnte  9  die  Worte  Cic.  Tusc.  I.  4*  bene  mihi  eve* 
nire,  ut  niittar  ad  mortem  angenommen  lär  quod)  kdnn.e' 
man  übersetzen :  es  wird  bei  lYiir  sehr  wohl  dasu 
kommen^  dafs  ich  den  Tod  leiden  mufs.  Wie  können  j<*ne 
Worte  je  einen  solchen  Sinn  haben  'i  Wi%  könnte  hier  ut  statt 
qüod  stehen  'i  Müfste  es  denn  nicht  für  bene  mihi  evenire  gana 
anders  beifsen  [etwa:  illud  mihi  aliquando  eventurum]  ?  und 
leiden  die  vorhergehenden  Worte  „magna  me  spes  tenet««  eine 
Veränderung  der  folgenden  auf  diese  Art?  Hr.  D.  wird,  um 
den  Unterschied  zwischen  ut  und  quod  zu  zeigen,  auf  ein  an- 
deres Beispiel  sinnen  müssen.   —  S.  272.  ist  falsch  citirt  Cic. 

/Xusc.  V.  25;  die  Stelle  ist  V.  15.  —  S.  278.  sagt  der  Verf.," 
irt  der  Stelle  Tusc.  I.  14«  Q'»i'l  elogia  significant,  nisi  nos  fu« 
tura  etiam  CÖgifare  ?  [er  giebt  :  quid  significat,  nisi  nos  cogi« 
taie]  aey  nisi  nicht  Conjunction,  sondern  Präposition.  Ein 
ßehsamer  MifsgrifF.  JV/it  ist  und  bleibt  CoJijunction  ;  der  Aus« 
druck  ist  elliptisch  für:  quid  —  signißcant,  nisi  hoc  signißcnnt  ^ 
nos  futura  ttiam  cooitare  ?  —  S.  299.  citirt  Hr.  D.  Cic.  Tusc. 
i«  36«  <|ui  id  dixeiit?  und  übersetzt :  wer  möcbte  dasbe- 
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.hau  pten  ?  Das  mCifste  ja  aber  id  dixerit  heifsen.  Schlägt 
man  nach  ,  so  findet  sich  nrnn-^tUt  C[ui  id  dixerit?  —  S,308. 
wtrd  ala  Beispiel,  daTsy  wte^wir  aagen  :  kann  es  wohl 
einen  acblechtern  Menapben  gebea,  für:  eoUce 
es  woh*1  einen  achle^cbtern  Menschen  geben^  auch 
im  Lateinischen  mit  "poss»  g^^^^g^  werden .  könne ,  wenn  der 
aoaruFenden  Frage  eine  GetniUhsbewegung  zum  Grunde  liege 
^  die  Stelle. angeführt  Cic.  de  Div.  IT,  6.  Vot$ttu9  igitur  ea- 
riiro  reriim  —  ulla  esse  praesensio  ?  Es  ist  aber  gan^  einfach, 
iip<i  gleichsam  folgernd  gefragt:  potestne  igitur,  ist  es  also 
möglich,  für:  non  potest  igitur,  ea  ist  also  nicht 
möglich.  —  S.  3ü9.  wird  gesagt:  ^Mamuif  bestehe  slws  quam 
nnd«vixt  und  sey  also  eigentlich  der  Accus,  gener.  fem.  vom 
llton,  qnwi5.  Wir  halten  es  mit  Zurapt^  der  es  seiner  Bedeu* 
tuiig  und  Zusammensetzung  nach  ni:it  quantumvh  zusammen- 
stellt (Lat.  Gramen.  §,574.  6.  Aufl  —  Docli  wir  brechen 
«b. ,  und  wiederholen  nur  noch  unsere  obige  Erklärung,  dafs 
wir  durch  dies«  Bemerkungen  nicht  sowohl  tadeln,  als  viel- 
mehr zur  Vervollkommnung  eines  Buches  etwas  beitragen 
wollten,  dem  wir  Qeifsige  Benutzung,  und  hei  wiederholten 
Auflagen  immer  gräfsere  Annäherung  zu  dem  Ideal  wünschen, 
da<i  (Itiin  verdienten  und  um  Gründlichkeit  des  U^iCerripbtS  SO 
eitrig  l>v.aiühte.n  Verfas&er  vorschwebt^   ,  / 

Mfduard  Young^s  N  a  c  h  t  g  e  d  an  ke  n.     Im  J^et  siuaajs  der  Utschnjt  . 
übf'^et^t  «^f*  ^^'f-         Or.  V.   D  e  nze  l "  S  t  e  r  (tau*      Frankfurt - 
.  (i.  M,  1825.  bei  H.  L.  Brö/iner,     6.  .  .  3  fl. 

Des  ernsten  Yqung  Ernste  Nachtgedanken  in  einer  ge- 
treuen, auch  mit  dem  Veismaafs  der  Urschrift;  ii bereinstim- 
ineoden  Uebersetxung  dem  deutschen  Publikum  zugehen,  ist 
ein  um  so  verdien^voüeres  Unternehmen,  als  der  tiefe  britti- 
sehe  Dichter  in  unaern  Tagen  vielleicht  anfieng,  in  Vergessen- 
belt  SU  gerathen ,  oder  wenigstens  nicht  so,  wie  er  es  ver« 
diep(,  in  den  Kreta  ästhetischer  und  moralisch -religiöser 
?ildnng  gezogen  wurde.  Seitdem  £b er  t  sich  durch  die  Ue- 
J)ertragung  deii  Britten  deutsche  frqsa  um  die  ästhetische 
Literatur  ao  hocby^dient  machte  ,  ist  unsere  Sprache  in  /hrem 
Bildungsgänge  aö  VOrgerttcht,  dafs,  wie  Hrüftig ,  gediegen 
und  treu  anch  jener  .tiefe  Kennet  der  .englischen  Sprache  und 
Literatur  den. Dichter  wiedergab,  der  geläuterte  Geschmack 
aich'deiiqoch  i^acl^  ejner  RDebr  poetischen  Form  ugiseben  mufste; 
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und  es  stehet  zu  hoifen  ,  dal»,  da  nun  diese  gereicht  ist,  der 
Dichter  sell)st  wieder  mehrere  Ijeser  finden  Wirde.  Wa» 
durch  das  Versmaafs  der  Urschrift  —  fünlfiifsige  Jainhen  — - 
und  durch  die  edlere  Sprache  gevyonnea  worden  ieXp  tlavon 
mögen  f()lf»ende  Stellen  zeugen  */ 

II.  Nachtr   Nach  E])ert: 

Was  erfordert  Deine  Krankheit,  I.orenzo?    Nicht  den 
Beistand  Aeskulaps^  soniUrii  moralische  Hulf«« 
Benzel'Sternau  S.  29: 

Was  fordert,  o  Lorenzo,  Deine  Krankheit? 
Nicht  Aeskulaps!  —  des  Seelenacztes  Hülfe. 

III.  Nacht.  Eben: 

Die  Tugend,  womit  uns  christliche»  Bewegungsgrüade 
am  besten  begeistern. 
•  1   Benzel-Sternau  S.  84: 

ie  Tugend,  w^rm  dem  Christen  eingehaucht« 
IX.  Nacht.  Ebert: 

Hat  Dich  nicht  die  Muse  von  reinen  VVollüsten  üher- 
'  führt,   die  den  hinunlischen  gleichen ,  die  alle  die  an- 
^  .         dem  Freuden  verdammen  ?  « 

Benzel-Sternau  S.3t)4: 

Erwies  die  Muse  Dir  die  rein're  Lust,  i 
Die  himmlisch  hold  die  andern  Freuden  ächtet,  • 
£•  liefseii  sich  leicht  Beispiele  hänfen. 

Unser  Uehersetzer  gieht  nun  zuerst  eine  kleine  Biogra- 
phie des  Dichters,  oder  vielmehr  nur  eine  Skiagraphie  seines 
Lehens,  und  sagt  selbst,  dal*  Voung's  Biograjjhie  noch  zu 
schreiben  sey. 

Warum  es  dem  Uehersetzer  nicht  gefallen  hat,  die  im 
Original  wenigstens  einigen  Ntlr.hten  vorangeschickten  und 
auch  von  Ebert  mitgetbeilten  Vorreden  Young*«  wieder  «u 
geben,  sehen  wir  nicht  ein;  dals  ^  aber  die  Uebersetzung 
ohne  Anmerkungen  gab,  die  bei  Ebert,  fast  aus  lauter  Parpl- 
lelstellen  alter  und  neuer  Schriftsteller  bestehend,  das  Werk 
voluminös  machen,  können  wir  nur  billigen.  * 

Die  Uebersetzung  selbst  be^rkundet  einen  dem  Dichter 
wahrhaft  verwandten  Geist,  denn  sie  stimmt,  wie  das  Origi« 
nal ,  überall  zu  einem  tiefen  ,  würdevollen  Ernst,  argreiftind , 
erschfitCern(l ,  überzeugend,  erheiternd  y  mit  Worten  spi^rsam 

.und  gedanl;enreich ,  nirgends  umschreibend  und  in*s  Breite 
siebend;  iia. liest  sich  eben  deswegen  auch  nicht  so  leicht 
vi^r<r ,  ah  wSre'das  Werk|  wie  es  nicht  ist,  sür  Unterhaltung 
.geschrieben;  e«  will  daher  die  Uebersetsung  nicht  minder  als 

,  diia  Original  von  einem  ernsten  GenHlt he  durchdacht,  erwo- 
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gen,  studirt  seyn;  und  wir  können  dies  nur  als  einen  Vorzug 
vor  der  gleichzeitig  7Ai  Dresden  erschienenen  und  sehr  gefäl- 
Jigen  üebersetzung  von  M.  H.  A.  Schniid  hetrachten. 
Das  nonum  prematur  in  annum  hat  unser  Uebersetzer  mehr  als 
doppelt  wörtlich  beobachtet,  da  wir  aus  guter  (^)uelle  wissen, 
dais  er  schon  vor  mehr  als  zwanzig  Jahren  im  X' reuiideskreise 
Fragniente  seiner  Uebersetzung  vorj^elesen  hat. 

Um  nun  auch  diejenigen,  welche  clie  Nachtgedanken  noch 
wenig  oder  nicht  kennen,  zu  denselben  anzuziehen,  bemerken 
wir  über  den  Inhalt  Folgende«  :     Die  «rrste  Nacht  betrachtet 
Leben  ,  Tod  und  Unsterijlichkeit.     Die  zweite:  Zeit,  Tod, 
Freundschaft.     In  der  dritten  giebt  der  Dichter  selbst^  v.  324» 
eine  Art  von  Thetna  und  Disposition  an,   »was  dtr  Freunde 
Tod  für  eine  vierfache  Frucht  an  uns  tragen  «oll«,     Verdrän-  , 
gen  soll  er  nämlich  t)  den  Leichtsinn  ,   2)  die  Furcht,   3)  den 
Hochmulb,  4>  die  Schuld;  waszumTheil  in  der  vierten  N^cht 
weiter  ausgeführt  wird,  in  welcher  die  Gründe  gegen  die  To- 
desfurcht hauptsachlich  aus  der  Erlösung  abgeleitet  werden. 
Die  fünfte  Nacht  betrachtet  den  Rückfall  in  die  Eitelkeit.  Die 
sechste  geht  auf  das  Wesen,  den  Beweis  und  die  Wichtigkeit 
der  Unsterblichkeit  ein,    wozu  in  der  siebenten  der  Glaube 
«eine  Stimme  giebt.     Die  achte  Nacht  isl  eine  Schutzrede  für 
die  Tugend,    wo  der  Dichter  selbst  «einem  Liiede  den  Gang  - 
Iplgendennaisen  anweist  ;  v,  24  ff« 

So  schön  erscheint  dir  diese  Welt;  so  mächtig 
F.rgreift  dich  Ehrsucht,  und  noch  mächtiger 
Die  frohe  Lust!     Sieh  da,  dein  dreifach  Gift, 
•   Den  Drillingspfeil,  der  deine  Tugend  tödteti 
So  sey  denn  dreifach  des  Gesanges  Inhalt» 
Die  neunte  Nacht,  in  welcher  bei  der  Schilderung  der  Hölle,  * 
de»  Himpie]«  und  der  Mitternacht  die  l'hantasie  des  Dichter« 
ihren  höch»ten Schwang  nimmt,  enthält  ,3 die  Tröstung" ,  und 
f«  fafst  hier  der  Dichter  seines  bisherigen  Liedes  Inhalt  und 
Zw«€k  und  feiner  Muse  Geist  zusammen,  b^^singt  dann  die 
Nacht  und  was  sie  lehre  ,  v.  701 : 

Nicht  leuchte  n  Sterne  nur,  sie  lehren  aUch, 
V.  713  : 

Was  ist  der  grenzenlose  Anblick  hier? 

Dem  Oenker  ist's  Natursystea»  des  Glauben«; 

Begeisternd  jeden  warmen  Freund  der  Nacht; 

Von  Gottes  eigner  Hand  die  ä  It  re  B  ibel,         .  # 

Urk  u  n  d]  ich~ächt .  vom  Menschen  unverfälscht! 
Grausenfaaft  ist  die  Beschwörung  ,  wodurch  der  Dichter  seinen 
Lorenzo  fOr  Gott  und  Tagend  gewinnen  will ,  ff,  und 


Digitized  by  Google 


*  ♦ 

Youüg'i  Ncobtgedaokeo.  iil5i 

begeisternd  das  Gebet  an  den  Dreieinigen,  v.  2444  ffit  ••»»t' 
dem  Schlulsgesang  der  frommen  Muse  an  die  Nacht. 

W  ir  enthalten  uns  ungern,  mehrere  besonders  herrliche 
Stellen  auszuzeichnen,  die  för  den  Dichter  tind  für  den  Ueher- 
setzer einnehmen  mochten  ,  und  geben  mit  tchwerer  Wahl  mir 
folgende  :    IX.  Nacht  v.  755  ff.  . 

Weist  du,  warum  vom  hoben  HImmelshogeOf  • 
Vom  Räume  der  Unendlichkeit,  erfüllt  « 
Mit  lichter  Kugeln  grenzenloser  Schaar, 
Die  das  lebend'ge  l  irmament  in  Flammen  setzt, 
Bei'm  ersten  Strahl  mit  solcher  VVunderkraft 
Die  Allmacht  in's  erstaunte  Auge  strömt  ? 
Sich  beugen  soll  der  Stolz,  Vernunft  sich  heben, 
Und  1  enken  ihren  Ganiz  nach  der  Gewalt«  * 
.  Die  liebend  Hellte  Silberketten  senkt , 
Zu  sich  des  Menschen  Streben  aufzuzieh*n, 
In  reiner  Inbrunst  ihn  an  ihren  Thron  zu  feateln« 
So  flüfit  uns  der  gestirnte  Himmel  ein 
Die  auf  der  Erde  Seltne  Tugend -Dreiheitj 
Von  jubelvollen  Iliinineln  laut  begrüfst  : 
Des  Herzens  Demuth,  Reinheit,  HimmeliSinnl 
O  kannst  du  wohl  zu  lange  ihn  beschau'n  ? 
Dafs  fibrigens  unter  etwa  eilfthallitausend  Versen  sich  einige* 
Härten,  Unklarheiten,    \'erstöfse  gegen  das  Metrum  finden, 
namentlich    in  die   1  Qnf fiifsi "en  Jamben  sich  einine  hundert 
Alexandriner  eingeschliclien  haben,  ist  niclit  wohl  z,u  verwun- 
dtrn  ,  und  wir  glauben  dem  verdienstvollen  Uehersetzer  nur 
«inen  Beweis  der  Aufmerksamkeit  auf  seine  Arbeit  zugeben, 
tmd  zu  zeigen,  wie  leicht  derselben  bei  eiiier  etwaigen  zwei- 
ten Aufljge  die  Vollendung  zu  geben  wäre,  wenn  wir  folgend«»  . 
Stellen  rügen:     1.  Nacht  v.  290. 

Doch  Klugheit  schützt  und  Tugend  rettet  nicht; 
wo  durch  das  Auslassen  der  Negation  bei'm  ersten  Satz  eine 
^Zweideutigkeit  entsteht ;  dafür  etwa:  doch  nicht  schützt  Klug- 
heit ,  Tugend  rettet  nicht.     H.  Nacht  v.  408 

Denn  was,  mein  froher  Freund,  istgie  die  Wappenträg'rin, 
Die  nur  den  Tod  uns  zeigt  in  ew'ger  Nacht? 

dafür:  , 

Denn  was  ist  diese  WappontrÜgerin  , 
M^in  froher  Freund,  die. Tod  in  ew'ger  Nacht  zeigt? 
V.  787. 

Mit  widerstrebenloser  Hoheit  hin, 
dafür  etwa  : 

Mit  Hoheit  ohne  Widerstreben  hin. 
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Eine  allzukiihna, Wortbildung  finden  wir  IV.  Nacht  v.  22; 
>   .      Wenn's  weite  i«t?  Es  nah  dem  F  re  u  n  de-Fei  n  d. 
etwa:  ist'sklug^  so  naht's  dem  freundlich  milden  Feind.  Das 
Vevsmaafs  ist  ganz  verfehlt  im  v.  152.  deis  nllhelebender  Strahl 

^  'V.avw;  eben  «o  v.  626.  O  Religion  u.  «.  w.  und  v.  67^.  Mir 
als  der,  der  mir  unausgesprochen  u.  s.  w,  und  V.  N,  r.  4l6. 
derSibyllfy  die  Geschichte  kennst  du.  Ganz  unverständlich 
erscheint  v.  234»  i»nd  wenn  auch  die  richtig  gehildt-te  Form: 
Anbetungslosester  in  den  Vers  pafste,  so  geht  doch  io  keinem 
Falle  A  nhetuogs los' te  r  an  v,  433.  ^  AJlzuhart  ist  auch 
;  V.  N.  V.  858. 

die  unentbehrrche ,  ew'ge  Frucht,  die  Fruclit  u.  s,  w, 
Waruni  denn  nicht:  die  uuentbebrlicbe,  die  ew'ge  Frucht  ? 
EJ^en  so  VIII.  N.  v.  j4t.. 

k  Von  Post  zu  Post  des  unaufhörrchen  Kreislaufs, 

Doch  wir  schliefsen  diese  Anzeige  mit  dem  aiilrichtigsten  Dank 

'  g^gc'i  den  Uebersetzer  ,  und  mit  der  Bemerkung,  dafs  die  he- 
lühmte  Verlog^handlung  es  detn  Werke  an  dem  entsprechen« 
den  topographischen  Gewände  nicht  fehlen  lieis.  , 


fedfkovres  ra  tfto^o/Mwa.«  Xenophontit  qua0  eoestmnt»  EM  lihrO' 
rmn  Menptor^nt  fide  et  virorum  doetorum  eonjteturis  rpctttsuü  et 
interprettUus  9it  Jot  Gottloh  SchneidBr^  Saxo»'-^  Thomas 
seemuiaif  Eoopeditionem  €yri  eontinens*  SJjfsiafiy  sump' 
tibai  libwiaa  Hahnianae.    MDCCCXXr.    XXXir  und  7tS  S. 

'  ;        4  fl.  20kn 

Audi  unter  dem  Titel :  ' 

Ssvod^ai  "^^i' A.vußaffi;  Ku^.ou-  Xe  noph  o  n  ti  s  d  e  Expeditione  Cyri 
comnientarii.  Editio  secunda,  Curavit  Fridericus  Au* 
gustus    Dornemann^    Haynensis,      AddU'u  Hieardi  Por^ 

soni  adnotalionibus  iategris»     Lips,  etc^  . 

*  '■  .  # 

ZiVo<^(ZvTo;  Kvgcv   'A^aßacrti;,  —     Jlav  irkvjBo;  v.ai  vui  ttAout:;  «fsr^ 
yvsi'visi-      Hecognovit  et  illustvav'u  C,  G.  Krüger.  Malis 
num  ,  III  Bihliopolio  Hemmerde  et  öchwetsckke,  ^DCCCXXyi, 
XXir  und  C60  S.  gr.  8.  *  4  fl.   30  kr. 

,  (Vou  eiaem  andern  Recensenten  als  No.  58.  S.  925  S.) 

Wollten  wir  alle  Ausgaben  der  Anabasis  des  Xenophon  ^ 
die  nur  seit  drei  .l;ihren  in  Deutschland  erschienen  sind,  hier 
auiziihlen,  wir  könnten  noch  eine  starke  Seite  mit  Titeln  an- 
füllen; wir  uuilslen  zwei,  oder  eigentlich  diaif  Dindorl;. 
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aclie,  eine  von  Jakol)s,  eine  von  Bothe  und  die  verun« 
glückte  Lioirsche  die  Musterung  paasiren  lassen ,  wir  bflttea 
StoS  zu  Vergleich ungen  der  'ao  aehr  von  einander  und  von  den 
frühern  abweichenden  Arbeilen;  wir  könnten  KQckblicke  tbun 
aui;  Morus,  Zeune,  Schneider,  Lange,  und  einen 
bedeutenden  Haum  dalür  in  Beschlag  nehmen.  AJIein  wir 
beschränken,  uns  ahsichtUcb  auf  diese  beiden  neuesten  Bear« 
Leiter,  und  betrachten,  weitläufiigere  Erörterungen  fibec 
Einseines  den  eige)is  dazu  hestioiinten  Instituten  überlassend, 
erst  jede  der  genannten  Ausgaben  ifir  sicb|  dann  beide  in 
ihrem  Verhaltnisse  «u  einander.  . 

Die  BoTnemann''sche  Ausgabe  ist  veianlafst  durch  das 
BedUrfnifs  einer  zweiten  Auflage  des  ä weiten  Bandes  des 
Schneider'schen  Xenophon.'  Schneiders  erste  Ausgabe  der 
Anabasis  ist  jetzt  20  Jahre  alt,  Man  kennt  das  Gute  and  Ta« 
delhahe  der  Schneider'schen  Ausgaben.  Beides  fehlte  auch 
seiner  Anabasis  nicht*  .  Wäre  sie  indessen  auch  weit  voll« 
kommener  und  Wfeit  weniger  mant^elhaft;  nadh  dem  gegenwür- 
tigen  Standpuncte  der  rhilulogie  durfte  der  Verleger  sich  nicht 
getrauen,  sie  in  ihrer  alten  Gestalt  erscheinen  zu  lassen.  £r 
wendete  sich  |an  Hrn.  B. ,  der  seine  Vertrautheit  mit  Xenopbort 
früher  (l8l4.  und  l8l9.)  durch  zwei  SchrU'ten  über  die  (^ro- 
pildie  bewährt  hatte  *).  Es  war  dem  Herausgeber  nur  eine 
kurze  Frist  vergönnt;  er  hatte  üher  die  Anabasis  wenig  in 
seinen  Adversarien,  und  war  überhaupt  vom  Xenophon  etwas 
atigewendet,  Abschreken  konnte  noch  däzu  die  kurs  suvpr  in 
zwei  Birnden  erschienene  Ausgabe  JLions,  die  viel  versprach. 
Aller  gerade  diese  theils  blos  compilirte,  theils  sehr- flüchtig 

•  gearbeitete  und  mit  schlechter  eigener  Zulhat  ausgestattete 
Ausgabe  wurde  für  Hrn.  B.  ein  Ai:itrieb,  das  Geschäft  su 
übernehmen  ,  damit  nicht  jene  Ausgabe,  „qua  ipsa  graecarum 
litterarum  causa  in  djscrimen  videti-r  adducta  t^sse"  (sagt  Htm 
B.)  in  den  Händen  der  Studi^frenden  Schaden  stiften  möge. 
Indessen  niulste  Hr.  B.  auch  mehr,  als  zu  einem  solchen  Werke 
vvünschenswertb  ist,  eilen,  und  er  wünscht  nach  Durchsicht 
des  Gefljuckten  jetzt  schon  Manches  geändert.     Gewinn  für 

•  Verbesserung  des  X^eztes  faud  er  vorzüglich  in  den  Vatikaoi« 


*^  De  genuina  Xen,  Cyrop.  recensionc  diss,  crit.  I,  Sclineeberg.  8, 
und  t  Der  Epilog  der  Cjropädie  von  Xenoplion  durch  phiioaopli. 
liistor.  und  pliilolog.  Anmerkungen  etlauferf  ,  zum  Tlieil  aus  unbc- 
nützton  llandsclirifien  verbessert  und  gegen  vScliulze's,  SchaeiderSf 
Beiudvrfs  uud  A.  Zweifel  gerechtfertigt.    Leipzig»  Ö* 
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sehen  uii4  Pariser  Handtißbrtfteii :  al^  Ausgaben  konnte  er  aot 
Mangel  -  an  fZeit  nicht  ▼ollsflndig,  eonclern  nur .  stellen  weite 
benuteen.  Die  Yulgata  (den  T^±t  des  Stepbanus)  verbesserte 
er  non  aus- den  genannten  Manuscripten;  die  Ungleiebbeiten 
der  Schreibung  ein  seiner  Wörter»  die  sich  in  den  besten  Hand- 
sdiriften  finden ,  und  die'belcanntlicb  XenOipbon  selbst  nicht 
vermied»  Hefs  er  stehen. *  Da  seihe  Ausgabe  die  Schneidersche 
'seyn  sollte»  so  gab  er  dessen  gansen  Con^aientar»  nur  gana 
'Falsches  strich  er  aus,  .so  wie  auch  längere -Stellen  aus 
'Bflchem,  die  Jedermann -BugUn^]  ich  sind«  Seine  eigenen 
Anmerkungen  hat  er  mit  seinem  Namen  beseichnet;  fiberall 

fiebt  er  die  Grfinde  der  von  ihm  aufgenommenen  Lesarten  an. 
o'rlions  Noten 9  eine. JugendarbeitV  wollte  er  lieber  abge* 
sondert  geben,  und' Ifefs  sie  am  £nde  des  Werks  auf  f8  Seiten 
abdrucken.  Der  Abdruck  verdient  Dank ,  ob  sie  gleich  nicht 
'von  grofsem  Belang  sind«  Um  die  Indicesu  sowohl  die  An* 
läge  neaf  r  »  als  die  Verbesserung  und  Bereicherung  der  Sltern» 
bat  sich  cum  Danke*  des  Herausgebers  Hr.  R*  Woll  (Scholae 
Afranae  Adj'unctus)  grofses  Verdienst  erworben.  Die  kleine 
Dtndx>rf*sche  Ausgabe  (Lps.  1824*  bei  Teubner)  konnte  Hr. 
B«  nicht  gleich  von  Anfang  benutsSn«  Schneidere  Hand* 
exempjar  seiner  Ausgabe,  das  er  von  Hrm  Prf.  Scbblts  in 
Lieghita'  erhielt,  ^ab  wenig  Ausbeute«  ^KrOsers  Diss.  de 
anthentia  et  integritate  AnSb.  Xen«  erbiet  er  erst,  als 

der  Abdruck  des  Werkes  schon  am  siebenten  Buche  war; 
woraus  er  denn  das  Bedeutendste  in  der  Vorrede  mittheilt« 
Am -Schlüsse  erhielt  er  Dindorfs  »((fsere  Ausgabe 9  die  viel 
mit  ihm  harmonlrt,  doch  jauch  vlef  neues  Gutes  blit.  Hr.B. 
will  daraus  su  Xenophons  JMlemm,.  Socr.«  die  nun  neu  nur 
Schneider*schen  Ausgabe  gedruckt  werden  sollen  ^  NachtrSge 
geben.  Von  Schneid eVs  Epistola  ad  Buttmannom  giebt  er 
eechs  Seiten  im  Zusammenhang ;  das  Uebrige  ist  an  den  Stellen 
eingetragen ,  auf  Welche  es  sich  besieht.  Betrachten  wir 
nun  Hrn«  B.s  Ausgabe  für  sich  und  in  ihrem  Verhältnisse  su 
der  ihr  zur  Basis  dienenden*  SchneiderschenV  so  können  wir 
ihr  das  Zengnifs  nicht  versagen,  dais  sie  sehr  empfehlungs« 
Werth  ist»  trotz  der  beschrlniiten  Zeit  viel  Gutes  und  Nc^ues 
liefert  f  und  im  GanSsen  richtige  Erkenntnifs  der  Sprache  in 
grammatikalischer  Hinsicht  und  gutes  Urtheil  beurkundet. 
Schon  die  Vermehrung  der  Bornemannschen  Ausgabe  in*  Ver* 
gleicbung  mit  der  Scbneiderschen  ist  bedeutend.  Bei  weniger 
dkonomiscbem  Druck  hat  Sch.s  Ausgabe  478  Seiten,  B.s  593» 
die  indicea  85  S.  bei  Sehn,  ^  126  Seiten  bei  B«  Indessen  da 
Vermebriulg  nicht  immer  Verbesserusg ,  sondern  aucb  oft 
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Ueb^rMung  iat;  to  ist  vorzüglich,  der  Gehalt  jener.  Ver- 
mehrungen SU  erwägen«  'Rechnen  wir  auch  su«  dem  Beuern 
nicht  gerade  s«  B.  die  Correctur  gleich  anf  der  eriten  Zeile 
vtvmoc  fflr  die  betsere  Schrei  l^ung  yi'yvoyrat^  und  X  1.  2»  dio 
Setzung  dea  Kolons  statt  des  Komma  vor  Mal  vT^artjyov  bkf  d» 
^1.  so  bat  er  doch  viele  von  Sehn,  nicht  beachtete  gute  Lesarften 
in  den  Text  aufgenommen »  viele  unstatthafte  Atnderungen 
Lions.  surflckgewieteh  9  viele  Sacherlfiaterungen  beigefügt, 
viele  Gitate  au  Sprach«  und  Sachbemerkungen  nacbget ragen« 
Richtig,  hat  er  I.  i.  7.  die  von  Schneider  ohne  Grund  für  un« 
Seht  erkläiften  Worte  dTovrSjvai  ir^.o;  Xu^^ov  von  den  Klammern 
befreit,  in  denen  sie  auch  noch  in  der  kleinem  Ausgabe  von 
*Dindbrf  stehen  (die  geöUere  ist  uns  nicht  sur  Hand  *)  9  un3 
worein. sie  freilich  durch  Wolfs  und  Wyttenbacfas  Spruch  ge« 
acblagen  worden  waren.  —  I.  2*  f,  ist  eine  gute  Gonjectur 

X»  it*/r^  I^och  nicht  gerade  dringend  nothwendig.  X»  2*  9« 
ist  die  Berechnung  der  Truppenaahl  berichtigt.  £  2«  12.  ist. 
richtig  Ty  I' »Jv  er^ji  Und  mi  (pvAax^v  für  r^)  ouv  und  ^ixanai 
aufgenommen.  I.  2,  16»  richtig  (^omncZs  und  Hio^^aa;  fbr  Schüet* 
ders  ungenaue  Schreibung  (potmiotg  und  Kw^p'^a;«  I«  2«  20.  hatte 
Sehn,  die  W>orte  Mimvariv  ÖseeoXoyt  die  in  einigen  Mss.  fehlen  9 
als  unicht  eingeklammert |  Dindorf  hat  sia  gians  weggelassen« 
Hr.  B.  fohrt  Mima  aurOcky  t|nd  llfst  die  Beaeichnung  der 
Nation«  diet  freilich  schon  im  eratan  Kapitel  stand« 
Nun  haben  wir  aber  eine  Lesart,  die  in  keiner  •Handachriic 
steht ,  im  Texte«  Wir  bitten  unbedenklich  Mimita  Bnrä)^  1» 
geschrieben.  Zu  I.  2.  21.  mflsaen  wir  doch  die  Seltsamkeit 
rügen  9  die  Hr.  R  mit  mehreren  neuem  Lateinschreibern  in 
Hinsicht  der  deutschen  Namen  theilt^  indem  er  sie  bald 
dedinirt,  bald  nicht.  Ünter  diesen  wird  aber  keinem  so 
schlimm  mitgespielt«  als  dem.  Hrn.  Director  Matthia  in  Alten« 
bürg.  Dieser  Mann  hetfst  z.  B.  S«  23.  im  Nominativ  Mat« 
tbia'e,  S.2U  im t^enitiv  Matthias  (also Nom. Matthias)« 
dASelhst  im  Accus.  Matthias  um  (alsoNom.  Matthiaeos); 
und  S.  461.  im  Dativ  Matthiaeio  (also  im  Nom«  Mat- 
thias lus).  '  Der  Inhaber  des  Namens  möchte  sich  von  die« 
aem  Reichthum  an  Formen  doch  mehr  als  die  Hälfte  yerbitten./ 
—  J.  2.  25«  billigen  wir  es  mehr«  dals  Hr.  B.  aus  guten  Hand« 


^  Alle  drei  Din^orfiehen  Aofgaben  beben  neulieb  io  der  A.  L.  Z« 
eine  ausfQbrllehe  BenrtheUttDg  erhalten«  oder  fidmdir  erlitten» 
deren  Verfsiier  leiolit  sn  erkennen  iftt. 
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cbrifiren  »j/m^ja/j  für  »,  ij/^^^a;  aufgenomnienhal,  alt  dafs  er 
ebeadat«lbtt  gegen  das  befCimmta  Z«ugnifa  der  Suidas  c\^wv 
•tau  6^wv  b«ibeb8lc.  Und  ao  könnten  wir  noch  ein  langes 
Yerieichnirs  von. Süllen  «uffiQbren»  wo  Hr.  B.  richtiger  ala 
aein  Vorgängei  gesehen,  wo  er  ihn  ergäntt,  erweitert,,  be- 
richtigt; .4un&  wodnrch  er  seiner  Aufgabe  tbeils  absoluten 
Werth,  tbeils'entaohiedeneh  Voraus  vor  der  Schneiderschen 
(der  andern  nicht  bu  gedenken)  gegeben  bat.  Da  wir  indefs 
bei  der  Vergleichung  der  beiden  vor  una  liegenden  Au5gaben 
noch  einmal  auf  Hrn.  B.  surflckkonmen  werden,  so  brechen 
wir  hier  ab. 

Die  Krügerache  Auagabe  kOndlgt  sich,  swar  nicht  auf 
dem  Titelbla'tte ,  aber  in  der  Vorrede ^  aU  Schulauagabe  an, 
W08U  sie  freilich  etwas  stark  geworden  ist.  .  Hr.  Kr.  hat 
uftoilich  den  ^Vorsatz,  eine  Ausgabe  mit  einem  grofieo  Com* 
mentar  su  bearbeiten,*  Sein  Verleger  wOnschte  .aber  vor  der 
Hand  eine  kleinere  ftSr  Studi^;ende.  Da  die  bisherigen  mit  An« 
merkungen  versehenen  Autgaben  der  Anabasis  dietem  Zwecke 
wenig  BU  entsprechen  tcbieuen,  to  liefs  ei-  sich  dtetet  Ansinnen 

ferne  geßülen,  besondert,  da  er  gefunden  hatte,  dafa  teiae 
chrift  de  Autbentia  et  integiitate  Anabateot  Xenophonteae 
(Halle  1824) 'mit  ^rofseni  Beifall  aufgenommen  worden 
Grundlage  ist  auch  ihm  der  Stepbanische  Text;  er  ]giebt  ihn 
aas  Handtchrifken  verbetsert,  oder  durch  die,  quae  omnibus 
Codicibus  potior  est,  ratio;  .wie  er  sieb  aasdrflckt.  Die 
Grflnde  der  Aufnahme  seiner 'Lesarten  giebt  er. nicht  an,  wo 
glaubt» .  dal's  sie.  von  selbst  einleuchten,  (wie  denn  Ober-^ 
baupt  seine  Antneikungen  sehr  gedrängt,  fast  lakoniscb  sind:) 
bei  aweiielhaften  Steilen  giebt  er  die  Varianten,  aber  nicht 
volUtHndig,  sondern  immer  nur  solche,  die  einigen  Schein  der 
Wahrheit  haben,  oder  vielleicht  dienen  könnten,  eine  bettere 
Lesart- au  Huden, 


*)  Früher  sehon  (l822)  gab  er  heraus:  De  Xeoophontis  Viui  qute- 
stioaes  critisse. 

(Dfir  BBSchlufs  Jolgt») 
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Hat  gans  sichere  Gonjecturöh  Anderer  iiafs  er  im  Test  « 
abet'  nie  ohne  Angahe  der  handschriflHchen  JLi^sart  an  solchen 
Stellen;  wahrscheinliche  Conjecturen-  theilt  -er-  in  den -An« 
merkungen  mit^  scheinbare  widerlegt  er,  verschweigt  ab^r 
die  schon  widerlegten  und  schlechten.  Von  ^  eigener  Zu- 
that  am  Conjecturen  nahm  er  am  wenigsten  -auf;  oft  *  nicht - 
aelbst  die  von  Andern  schon  gebilligten  und  später  in-Fariser 
und  Vatilci{nischen  Handschriften  bestätigt  gefundenen..  Alle: 
seine  Conjecturen  ^  sagt  er  mit  einigem  Selbstg«fllhle  —  be» 
ruhen,  auf  wichtigen  Gründen ,  und  weisen,  auch  wenn  sie 
Filsch  sind  4  auf  von  Andern  nicht  berOhrte  Schwierigkeiten^ 
Die  Interpunction  ist  pft  verbessert.  Indessen  sind  noch  Stel* 
len  tu  verbessern,  die  viele  Schwierigkeiten  haben ,  und  die 
er  in  der  nach  Jahren  au  erwarteudeji  grdfsern  Ausgabe  su  be* 
handeln  gedenkt;  jedoch  Mril  er  es  keinem  übel  nebmeUf  der 
ihm  diese  MQhe  vorweg  nimmt wenn  er;kann.  Auf  die  bta* 
her  sehr  vernachlässigte  Iliterpretation  Versichert  er  viele  Mflha  * 
verwendet  au  haben  ^  sie  erfordere  indessen- neben  irieler  Ge- 
lehrsamkeit auch  aitfnchfl»  literarische  Holfsmktel«  die  ihm  nicht 
jBU  Gebote  stehen.  Ueber  das  Militärische  des* Bochen  gltfuba 
er  ein  Wort  mitsprechen  su  dflrfeq^  da  er  gelbst  vor  10  Jabr^n* 
Soldat  geVeeen  sey.  •  Sein  Styl  und  Ausdrück  Sey  zuweilen 
^wegen  mannigfacher  erlittener  Beleidigungen  scharf;  dafs  er 
es  gegen  Hrn. Bornemann  gewesen  sey,  thue-ihni  leid;  indessen 
habe  demlbe  ihm  öfters  widersprochen^  ohne  seihe  Grttnda 
SU  verstehen..  Den  Zweck  einer  Bearbeitung  fär  Studierende 
Tor  Atigen  behaltend  habe  er  nichts  übergangen ,  was^  eine  £r* 
klärung  SU  bedfirfen  schien }  Ueberflfissiges  habe  '*r.  ausga* 
schlössen  I  aiiXser  wo  friahere;£Bitscbe<£Fldärungen  su  wider- 
legen gewesen  se^en.-  Selten  habe- er  Bücher  citirt/ Welche 
4io  Schüler  oder  gar  die  Lehrer  in.  der  H^«l  nitht  su  besitsan 

XIX.  Jahrg.    ii.  Heft.  >.  7i  , 


Digilized  by  Google 


im 


Xenophdntif  Opera« 


pfTegen:  ,,qdo<l  tibi  eWtart  non  poterat^  seiuper,  qutJ  lud« 
peti  poiset,  paucls  propotui.    Qiü  Mcui  fftciunt,  stinilei  sunK 
«i  y  c£ui  titienti  viatori  *  inter  aaza  inaccesaa  a^uae  coptam 
monatret.**.   Die  griechiscbeii  Cttate  aiod  nleiateni  Stellen  aua  . 
dar  Anabaait  aelbat«  wo  möglich  lehrreich  nach  Sprache  und 
Inhalt  sugleich*    Den  Index  V<;rboruin '  habe       [non  eine 
magno  taedio]  ganx  neu  gemacht»  um  nicht  den  mangelhaften 
und  fehlerhaften  Zeuneachen  wiederholen  za  laften.    Er  aey 
gleichaam  ein  Supplement  su  den  Anmerkungen  und  aoU  £i* 
lättteruo^n  und  Bedeutungen  geben,    die  «uweijen  iiS  den 
jbeaten  Wdrterbfichern,  aOgar  bei  Paasow»  fehlen.    Diea  ist 
daa  Weientliche  aus  Hrn«  ii.B  Vorrade.   Man  sieht «  er  irer« 
spricht  viel;  aber  wir  sind' ihm  auch  das  ZeueniXs  schuldig, 
dufs  er  vi«l  halt«    Seine  Anmerkungen,  die  durchaus 'sehr , 
fast  .allsu  gedrtHngt  sind,  aeugen  voA  der  vartrauteaten  Be« 
kanntschaft  mit  den  allgemeinen  Spracbge setzen,  ao  wie  mit 
dam  Sprachffebranche  seines  Schriftstellers;  sein  Blick  ist 
ieharfy  sein  Urtheil  richtig  und  klar»  aeine  Sprach«  und  Sacb- 
•rlSutarungen  treffen  gröfstentheila  daa  Rechte,  und  ach^ei* 
fet»  nia  «af  Framdartigea  ab«    Eine  IMUnge  Stellen  aind  hier 
'aum  erstanm^le  in  ihr  rechtes  Licht  gesetat^  und  wir  wQrden 
auch  sagen  können,  dafs  sich  wenige  Spuren  von  Eile  finden, 
Venn  nicht  10 -.Seiten  Addenda  et  emendanda  etwaa  viel 
wSren«   £r  entschuldigt  sich  indessen  damit,  dafs  ihm  wflb* 
rend  dar  Arbeit  noch  Manches  nicht  za  G«bote  stand.    £s^  war  * 
«her*  auch  - fiberhaupt  aehr  natfirlich»  dafs  der  Herausgeber 
Manehaa  oacbsutragen  f^nß^  da  er  das  Werk.  wSUrend  des 
Druckes  seinen  Schtllern  erklSrte,  und  ihm  da  noch  Verbas« 
«arungen  und  Conjecturen  einfielen.    Vergleichen  wir  di«  Aua« 
£^b«n  der  Hrn.  B«  und  Kr.  mit  einander,  ao  müssen  wir,  ohna 
Hrn«  fi.s  Verdianat  gering  su  schätzen  oder  air  rerkenufnr,  im 
Gaoaen  doch  der  Krdgerschen  Bearbeitung  den  Vorrang  auga- 
atebeil«'«  Die  Indicaa  könnten  einander  gf'genseiti'g  ergSnzen. 
Im- Krflff ersehen  sind«  vorzüglich  die  Partikeln  mit  grofsem 
'FMfse  bearbeitet;  aufser  den  Wort*  und  Sachregistern  und 
d0m  Index  Grammaticua  bat  die  Börnemannsche  Ausgabe  auch 
einen  Ibd.  ScHptorum,  die  Krüger  sehe  eine  aehr  zweckmüCiig» 
Tabula  Uineraria  und  Temporn'm  de^criptio  auf  fünf  .  Seiten. 
Zum  Belegis  nnserea  (Jrtbeils  betrachten  wir  nun  noch  eine 
'Afiaabr  von  Stellen,  in -welchen  wir  beide  Ausgaben  suaam« 
menbflilten.  •  I.  u  2.  macht  Hr'«  B.  nach  iroiifrtfiin  Kolon,  Hr« 
-Kr«  interpungirt  gar  nicht:  dieself  thut  an*  wei*ig,  jener  su. 
viel.  I.  1.  6*  ändert  Hr.  Krl  aus 'Handacbrifteii  richtig  «0(rK 
«*<^/Kveirtf  (fflr  «f^fxveire).   I.  4.  7.  sagt  Hr.  Kr.  £x  coujdctttce 
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♦didi  fj^v  ro7;  pro  ixuvroi.     Wer  «lenkt  nicht ,  das  sey  seine  Con- 
jectur?    Aber  so  giebt  schon  Dindorf  ex  emendatione  viri 
docli  in  Actis  Eruditorum  Lips.  a.  1752»  und  Bornemann  ex 
emendatione  Mureti ;  (jiiod  orae  ed.Leuncl,  3.  adscripsitKeisk.  ' 
clare  a  Vat.  H,  oblatuiii.  —    I.  4.  8.  giebt  Hr.  Kr.  mitJ  Recht 
iovTüuv:  das  ist  die  ältere  Form;  obgleich  Hr.  B,  beweist,  dafi 
Xeii.  auch  die  Form  des  Imperativ»  auf  ojcrav  gebraucht  habe.. 
Wenn  derselbe  aber  Lobeck.  ad  Thryn.  p.  l6.  citirt,  so  be- 
^weist  dieses  Citat  nichts  für  die  letztere  Form,  denn  L.  führt 
sie  aus  einem  gänÄ  spÜten  iJcbriftstellet  an.     I.  6.  2.  haben 
Dindorf  und  Kr.  daS  Hechte,  yatay.avot  an  aufgenommen;  frei- 
lich  blos  Conjectilr,   abef  leicht  uns  dem  bandschriftlichen 
y.ar<2xavßi«v  hervorgebend.    B,  billigt  es  blos  in  der  Note,  und 
behält  im  Text  naranai'uot  av,  —    1.  8.  22.  harmoniren  Kr.  und 
gegen  Dindorfs  yiyoZ^at',  B.  giebt  einen  Entschuldigung«- 
grnnd  für  ^j^oDvro  an,  Kr.  einen  schlagenden  Gegengrund  gegen 
^yoZvrai. —    VII.  1.  1.  Stellt  Ilr.  Kr.  xavra  her,  oder  vielmehr , 
er  streicht  es  nicht  mit  D  und  B.  weg:   wir  billigen  die»;  tS 
fafst  die  drei  vorang*^gangenen  o(tu  gut  zusammen  ^  und  diesen 
Grund  hätten  wir  angegeben  gewünscht.   —  2.  giebt  er  gut 
aus  Handschriften  ixjj  gVi  rv^vaCroG  u^X^^»  WO  bisher  alle  aurou 
hatten,  und  Hr.  B.  die  Glosse  ^cu^^av  aufnahm,  »—  4»  nimmt  tt 
aus  Gründen  die  an  sich  nicht  verwerfliche  Conjectur  des  Ste- 
phanus  dyyBksIv  für  dyyikXsiv,  di«  D.  und  B.  mit  Schneider  auf- 
nahmen, nicht  auf.  —  5»  giebt  Hr.  B.  ort  cü  /xera/uifiXijortu' 
und  citirt  HI.  i.  9.  VI.  1.  29.    An  diesen  beiden  Stellen  aber 
ist  tu  weit  von  dem  nachfolgenden  Infinitiv  entfernt,  welcbeS 
einigen  Unterschied  macht.     Hr.  Kr.  giebt  den  Indicativ,  auch 
in  der  Stelle  des  dritten  Buches.     In  der  aus  dem  sechsten 
giebt  er  an  —  c-rarid^siv ^  wo  Hr.  B.  zwar  auch  <rrafftu^ttv  ciebt, 
aber,  nicht  ganz  consecfirent,  2rt  wegläfst,  weil  es  in  4™iid- 
8ch ritten  fehlt.  —  11.       äv  /jdJ  xa^Ij  e!;  ri^v  s^travtv  vai  tov  af/5f*o»« 
Hier  giebt  Sehn.         s/;  tov  a^tBfxov^    und  das  behält  Hr.  B. 
Hr.  Kr.  wirft  aber  das  zweite  tl;  mit  Recht  Wieder  hinans, 
quod,  sagt  er,  cum  i^^ravi;  et  d^iBixo;  eodem  tempore  fieret,^ 
ierri  non  potest.    —    12.  läfst  er  mit  Recht  das  ts  narfl  uf5>jv 
weg,  verschmäht  die  Conjectur  Jto'ts  —  yhoivro  für  oxorav  yi' 
voivrat  zwischen  «J;  und  aVoxAe/ctuv,   vvofür  Andere  aus  wenigen 
Handschriften      —  cvynksicujv  geben.   —    l3*  behfilt  Itr«- Kr« 
aus  guten  Gründen  i'A*?«,  wofür  Hr.  B.  aus  einer  Haudscbrtft 
h'Xsys  giebt.     An  derselben  Stelle  tadelt  Hr.  B.  es  mit  Reebt, 
dafs  LiOn  rHxXa  rl  s^n^'bsia  für  nicht  griechisch  halte,    ^"f*  ^J[* 
.nennt  jenen  nicht,  und  sagt  kurz  und  gut,  ruXXa  sey  das  Suh*- 
Stantivum  und  ri  irttihM  Apposition.  —   16.  ol  Ucr^nvirw 
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4'vpaaav.     Hier  nahm  Hr.  B.  mit  D.  das  t«  aus  einer  Handschritt:  i 
auf.     Hr.  Kr.  streicht  es  weg  mit  der  Bemerkung:  hene  habe-  ' 
ret,   si  pro  nai  ^yov  statim  seq^ueretur  y.ai  v.aTaa-yi'o'&iv  t'<Qavav' 
Solche  kurze  und  treilende  Bemerkungen  oder  V  ertlieidigungen.  . 
finden  sich  in  Menge.    —   17.  tJ;  o^wo-/  ra  st!  ra7;  rtXcui;  -x^dy 
^AarU'     Zum  letzten  Worte  sagt  Hr.  Kr.,  delendum  videtur, 
worin  wir  ihm  beistimmen.    —    19,  ocoi  St  tv^cv  ir-jy/^avov  *!v78;$ 
t'Scu  tBsov»     So  D.  und  B.  aus  einer  Hnmlscliritt ;  an   sich  Sehr  .  ' 
passend.    Aber  da  alle  andern  t^g^v  niclit  iiahen  ,   jene  Hand-  . 
Schrift  aber  oft  Glossen  hat,   so  suppliren  wir  mit  Hrn.  Kr. 
aus  dem  Vorhergehenden  (psJYoiKr/v.    —    20.  schliefst  ehender«  . 
selbe  aus  dem  Artikel  bei  uy.^juv  scharfsinnig,   dafs  Zeune  Un- 
recht habe,  der  i'x^a  hier  von  dy.^oToXt;  unterscheide,    und  eine 
Erdzunge,  vop  tier  man  sonst  nichts  erfährt,   daraus  mache« 

—  23.  werden  die  Worte   xai  rfSsvDai  ru  gtXu  von  ihm  nicht 
mit  Unrecht  für  eine  Glasse  erklärt  und  eingeklammert.  —  . 
26.   vertheidigt  Hr.  B.  die  Schreibung  -^Zv  yfdyj  mit  vielen  Stel- 
len,  und  dennoch  ziehen  wir  mit  Hrn.  Kr.  das  durch  die  mei- 
sten Handschriften  bestätigte  vjv  5^',   als  hier  passender  vor. 

—  29.  bezieht  Hr.  Kr,  5r/ai'cu;  viel  richtiger  auf  dToXoiysDa  av  ■ 
(aus  aTroXwfJuBu  ZU.  ziehen),   als  Andere  auf  o-rparEuccvra/  aaS  cr^- 
T£ucr2/i6Va/5.    —    39.  giebt  Hr.  Kr.  für  ei  jxiXXoi  aus  Conjectur  t!  ■ 
IxiXXoi;^  was  wir  sehr  billigen.    Auch  Hr.  B.  fühUe  das  Unpas- 
sende des  Uebergangs  aus  der  zweiten  (angeredeten)  l'erson 

in  die  dritte,  —  4l.  vermissen  wir  die  Erwähnung  der  Lesart 
iroAAcüv  tbtt  bei  Hrn.  Kr.  —  VII.  2.  4.  empfiehlt  er  seine  Con- 
jectur W6T0  fxaXicrr  äv  (für  i^aXirrra)  y^agt(s<7Bat  durch  eine  passende 
Parallele.  —  VI.  4.  7.  Seine  Bemerkung  zu  d'jay.aXcZvrs;  rov 
tr^o^lrvi'j  pafst  zu  den  aus  Plato  citirten  Stellen,  aber  nicht  hier- 
her :  denn  hier  will  der  Artikel  bei  xr.oöor>;v  weiter  nichts  sa- 
gen, als  dais  die  Soldaten  schrieen:  nieder  mit  dem  [sc,  uns 
wohl  bekannten]  Verrüther!  —  VI.  4.  12.  giebt  Hr.  Kr.  die 
alte  Lesart  ejus»  S  ov  Q^a-jXo-j  Boy.at  to  t^uyna.»  und  vertheidigt  sie 
ganz  gut,  während  Hr.  B.  mit  geringet  Autorität  ovBcv  giebt 
und  ohne  Autorität  to  ir^/aywa  einklammert.'  —  l8-  fx-Jj  tviSdurs  /x«. 
Das  fxg  geben  L.  und  B.  zuerst  aus  drei  Handschriften,  die  aic- 
Sora  für  süBwtb  haben.  Kr.  wirft  das  jjig  wied*'r  hinaus,  das 
man  allenfalls  dulden  könnte.  B.  ab«?r  vertheidigt  cV.iScts  (doch 
ohne  es  aufzunehmen)  durch  Thiersch.  Act.  Philol.  Monacc. 
III.  2.  p.  289  sq.  Aber  Thiersch  beweist  nicht,  dafs  mit 
dem  Aoiist  des  Imperativs  stehen  könne:  auch  will  er  es  nicht 
beweisen,  sondern  zeigt  nur,  dafs  j^;^  mit  dem  Conj.  Traes. 
stehen  könne ,   und  nicht  iminer  den  Imperativ  huhc.  W^olil 
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•Wühl  aher  führt  SchilFer  Bnispielö  ans  Xeiiophon  an  mit  jAtj 
fet£.  Iinperat,  aor.  zu  den  Gi  iecliist  lien  Gnoinikei  n  S.  165,  — 
20.  "Exfiu-^^tv  yjiAu;  crgaTtu  fr-'';  tri,  cJ  KXf-'avh^.a*  v.ui  s  X  6v  c  v  a !  cfs» 
i50  Hr.  Kr.  mit  den  mtislen  11  judsclirifteu,  ilr.  B.  nimmt  die 
ülFenbare  Correctur  sKfc/.gjfffi  auf,  und  p  ieht  doch  ohne  Anstofs 
1.  7,  16-  TauTjjV  Ö;j  Tov  xa^^c5ov  >j  (fr^^artä  -ra^'vjA^e»  Kai  iy^vovrQ 
sVffuj  r^;  Ta4ij'CU.  —  l8.  ivsl  rci'wv  tc/cjtc;  «7  —  hier  giebt  Hr. 
Kr.  Weiske's  Note  mit  den  Liesarten  und  Uehersetaungsver- 
fiucben  der  Erklärer,  und  Jakobs  inifslungene  Emendation, 
ändert  al)er  nichts,  llr.  T).  will  rctoorc;  wegvverien  ,  das  auch 
einige  llijndsthriiten  nicht  haben,  und  lesen  i-xb^rotv-jv  9!  seil, 
u  roxjTo  -irciJ^ru;',  das  übersetzt  er  denn  :  da  du  es'bist,  SoU 
aber  dieser  Sinn  herauskommen,  so  inulste  die  Ernendation 
anders  lauten  ,  etwa  :  ivsl  ff-jys  rotvuv  eure;  «?•  Uebrigens  er- 
gcht  int  uns  eine  Aentlcrung  t-ben  nicht  nothwendig;  auch  hat 
Dindüif  nicht  geändert,  und  Halbkaits  Uebersctzung  oder 
l'araphrase  ,  wenn  man  will,  Nun,  da  du  ein  so  guter 
Redner  bist,  mücbte  den  Sinn  nicht  verfehlen  ,  und  sich 
wohl  aus  der  Vulgatn  herausbringen  lasst-.n.  —  3l.  v.ai  yj  (yr(.a» 
rta  a-Gt  t<^87ro  t  rt  tßo-jk:-j  -rctirtrut.  H),  B  nimmt  uns  vier  Hand- 
schriften uiffeTro  Hr.  Kr.  wt-ist  es  ab,  t|uod  nun([uam  aimplici- 
ter  pejmitttnili  vim  habet,  und  belogt  den  Sprachgebrauch 
J)eider  Verbb.  mit  Stellen'.  —  Doch  es  ist  Zeit  unsere  An- 
zeijie  zu  scbliffsen.  Unsere  Jjt-.ser  werden  sich  nun  überzeugt 
haben,  dafs  die  Borntnisiinsche  Ausgabe  den  »weiten  Theil 
der  Sch)iei<lerschen  Ausg.ibe  d^-s  Xenophon  sehr  gut  ersetzt, 

tind  auch  ei "enthümlicben  nicht  unbedeutenden  Werth  hat; 
o    .  ...  .  . 

dais  aber  die  Krügersclie  in  Hinsicht  der  Kritik, J  der  gram« 

rnatischen  und  Renlei  klarung  ,  bei  i'irer  Bf?schrankung  für  «Stu» 

dirtnde  einen  Vorzufi,  Ijat,  der  sie  vor  allen  auszeichnet,  und  ^ 

uns  anl  die  versprochene  ^rolse  Ausgabe  um  soj^hegiecige» 

,  machen  mufs.      *  .  .  • 


Gedichte,    o^n  I'gna»  Heinritih'  oon\  Pf^essenherg^' 
Mit  dem  Bildnijs  des  Verfaßsnu    Constani^^  beilWalUt*.  1827% 
8^2  ^.  ia  8. 

Nach  (len  tjxundsfltsen.  die«M  BIäU9P  Ut  das  tcbick« 
lichste»  diese  Samuilung  neuer,  das  ist,  ^bisher  unge« 
d  r  u  ck  t «  r  Worte  der  Begeisterung»  welche  .durch  nichts  als 
die  Empfindung  selbst  eFWeckt.und- eingegebeR,  seyn  konnten. 
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durch  sich  selbst  zu  charakterisiren^  Wa$  ist  fQr  den 
Wahren  Freund  der  Musen 

„diegol4eoe^eit«?"  ' 
Wir  hören  es ,  von  S.  352. 

„VVie  schon»  wie  schon ,  aU  pocb  he\  jedem^ Fett«, 
Indefs  der  frohe  Bechen  gin^  uq[iher  | 
Der  Barde  sang  Gesiinge  des  Hotner 
In  niedern  IlütCen  wie  in  Goldp^llMsten. 

Wie  herrl^hi  als  he\  jedem  Schritt  den  BUcl^ei^ 
Ein  grofses  Bild  des  Vaterlands  sich  wies , 
Der  Götterhimm^l  selbst  sich  niederliei's, 
In  Ers  und  ^tein  die  Mensche»  zu  ei^tzÜPH^nJ 

Wen  bat  der  Völker  freudige  BPW^g^"g 
Nicht  hoch  entzückt,  als  zu  Olympia 

Auf  jede  Kunst  der  Himmel  l^chejnd  sah  {  ^  . 

Da  blieb  dem  Wettstreit  frelhd  des  Neiden  Hegung^ 
Wie  oft  hat  nicht  das  Deqkmal  edler  Ifelden 

S er  hplittn  Sehnsucht  schöne  Tbrän'  entlockt^ 
^eh'  ,  weh*  dem  Volk  f  wo.  diese  ThrSne  Stockt^ 
Was  kann  von  |hiii.d{e  behre  Muse  melden^  ' 

O  kehre  wieder,  gold'cie  Zeit  des  Sc^piien^ 
Den  fiel  den  krSn«*  im  Lpi'beerbaiQ  Apoll « 
Und  singet  Hub*,  soweit  deir  Krieg  erscholl, 
Injede^rust,  ihr  freuodlicben  Kamönen!;«* 

^^  ein  sa  empÜndenJes  GemOth  mag  sich  herahsenken^ 
was  3.  37.  ein  Gedicht  au  4en  (oft  verkannten,  o.f(  dyrcb  <ieii 
Drang  der  Zeitumstllnde  yerkennbar  gewordenen)  deutschen 
Trimas  (an  den  philosophisch  ei^beflten^  kircblicb  v^^d  Polin 
tisch  oft  heengteip  von  Dalberg)  als 

die  PriestfL^weilr« 
aussp^icUt:  -  " 

„Dir,  .Hoherpriester  an  dem  heitern  Dome .  . 
Der  Weish^i  <^9  die  s^  rein  vom  Himmel  kam ^ 
Ui)4  von  der  Welt,  gfeicb  einem  F«uerstrome 

Hinweg  des  Bftsen  funkle  Schrecken  nahm  ! 
Dir  ging  ich.nach,  hia  in  die  fernen  T^a|e     ^  *  • 

Von  wo  Saiict  BonifiiB  mit  Gottes  Strahle 

Durpb  Deutschlands  ^nstre  Gdit^enliaine  drang, 
Und  Wabii  i|nd  Trug  mit  scbUcbtem'^Kreuz  bezwange 
Dort  fand  Ich  forschend  dich  in  hehrer.  Stille 
per  Weisheit  Tiefen ,  mit  des,  Serben  Blick. 


VeA  Faid  I  «ide^  dei^  alten  BaekonieB« 
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Vor  ihm  entsinkt  den  JMyllien  ihre  liOll* 

Die  Tt au mgel)ilde  iiitlien  scheu  zurück. 
Dn  siehst  den  Keim  der  Wabiheit  sich  entfalten,  . 
Aufblühen  dann  in  hertlicben  Gestalten, 

Doch  welken,  ach  1  wo  Lieb'  ihn  nicbt  ))escheinty 

Weil  Liebe  nur  den  Geist  mit  Gott  vereint. 
^Sey  Gottes  rriester!"  sprachst  du  ernst,  die  Hunde 

Aufs  Haupt  mir  legend ,  segnend,  tief  gerübrt|[ 
„Sey  Priester  G  o  1 1  e  s  ,  eingedenk:  es  «ende  * 

Die  evv'ge  Liebe,  die  die  Welt  regiert, 
Als  Heroltl  Lici)  ,  sie  Allen  zu  verkünden 
Durch  Wort  und  Tbat,  den  Lahmen  auch  und  Blioden^ 

Dafs  alle  werden  von  der  Selbatiucht  fVei, 

Und  nur  Ein  Hirt  nnd  Eine  Heerde  sey.<« 
Noch  sprachst  du  &o  ;  da  schien  ein  Chor  von  Endeln 

In  mein  Gemüth  melodisch  einzuxieh'n  ; 
Und  ich  empfand,  ich  Ster])licber  voll  Mängeln,  • 

Als  wiiie  GoU  darin,  mein  Inneres  glühen. 
Hell  ebneten  sich  der  Gefühle  Wogen;  '  .  . 

'  Verkl«irend  neigte  sich  ein  Strablenbo^en  ,  % 

Und  sanft  cntklang  es  dem  GewoJk  voll  Glanz: 

^Die  Liebenden  empfah'n  des  Himmels  Kranz I<* 

Dieser  „Priesterweihe**  wQrdifi  ^mp&nd  dec  Ver£  <S^  88.) 
aacb  mitten  in  Hooii.  (und  wer  jcann  wissen ^  unter  wflchen 
aMrier<n  Gefühlen  jener  Zeiiainstünde  1)  die  , 

Sternennacht  heim  F&ntheon, 

Willkommen  hier,  du  traute Stille  ' 

Befreierin  vom  Druck  !  "  ,  ' 

O  Macht,  io  blauer  Aetherhi'jlie , 
Mit  behreiu  Strahlen.scbmuck* 

O  die  ibr  Uber  mir  eucb  drehet 

In  Hitumen^  glaoEumbttllt « 
Ihr  Welten!,  wer  hat  eucbgesSet 

Dort  f  wo  da«.  Liebt  entquillt  l 

Wie  wird  des  Fantbeoof  Rotunde 

Vor  Seinem.  Dom  so  klein  1  • 
Kein  Meister  auf  dem  £jcd«nrunde 

Kann  S0tn  Erbauer  aeyo. 

Vor  ibm  sink*  icb  in  Andacht  nieder»  . 

£r  siebt  auch  mich  von  fern,   *         ■  »  . 
Oer  Tbau  atrablt  sdnen  Abglanz  wieder, 
.Gleicbwie  der  Iliinjtielsslern. 
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Veivvandce  Eaipfindajjgeri  fülueii  uns  zu  S,  ll8,  au»  dem 
Ermuthigunasgesang,  der  Bund,  wenigstens  e^n  fs^^r  Stro* 
^hen  zu  horgtiii :  '  . 

Gedenkst  du  noeh  der  anmuthreipbeii  Höh'o  f       '  • 
Wo  wir,  in  edler  Schwärmerei  verloren, 
Einsam  der  Freundscliaft  heil'geii  Bund  heschworep , 
Für's  Rechte  stets  vereint  zu  steli'n, 
Stets  treu  der  Spur  der  Wulirheit  naclizugeh'n  ?  .... 

Gedenkst  du  noch  des  Sees  voll  ZauberpracLt  ? 
Wir  sah'n  ihn  erst  des  Himmels  Ruhe  spiegeln, 
D'rauf  wuterfüllt ,  empört  von  Sturmesüügeln« 
Da  riefst  du  in  die  Scbaueruucht  : 

„Lafs  nie  dem  Glück  uns  trauen,  wenn  es  lacht {«^  -jt  ^ 

Die  rosen vvang'ge  Zeit  • —  sie  ist  verblüht, 
yV'ie  Nel\eMuit  manch  schöner  Traum  zerflossen; 
Der  Weltsinn  bat  uns  mantlies  Ii  erz  verschlossen, 
Doch,  wie  der  Pfad  sich  dunkler     eh t  , 
Stets  heller  mir  des  Bundes  Sternleip  glüht  I 

S.  2  1 8.  Auch  ein  Tuar  Strophen,  von  „Gi-iechenland 
die  Christenheit";  einJLied,  das  imtner  noch  erschal- 
len mufs ;  ein  Lied,  das  man  nicht  erhört  zu  hul)en,  allzu 
spüt  beieiien  "lag  ,  wenn  die  Barbaren,  euro|)äisiit  in  der 
WafFenkunst ,  in  ihrem  Fanatisn.us  aiiLieuropviisch  bleiben^ 
•lind  am  Ende  sich  und  ihre  Rofsst  Ii  wt-ite  dpcl^  ^M^.^i?  ^^'^^^^ 


I 


i^orden ,  sondern  ther  westvväits  wendt-n.  '  ' 

Soll  denn  ein  «anzes  Volk  vo.n  Brüdern 

Verl^^ssen  untergeh'n? 
Liäfstsich,  von  seiui;n  ivlag^^l iederu 

Gerührt,  kein  Reiter  sth'n? 
Ist  aller  Christensinn  entschlafen ■  . 

Vereinigt  das  I'jnie.r 
Oes  Kreuzes  nur  der  SciJistsucbt  Sklaven^ 

Sind  oline  Brüder  wir  ?  '         '     "    ,  ^ 

O  Schmach  !     Der  Halbmond  bei'm  Erblickeij^     .  I 
Des  Griechenmuths  er};leicht:  ' 

"  I 

Und  Christen  kehren  uns  den  Rücken»        *  * 

Von  düsterm  Wahn  gescheucht. 
Sie  nennen  uns  mit  Hohn  —  Rebellen]      ^         ■  .  ' 

Die  Ketten  brach  uns  Gott,  .  '.  I 

Gebührt  uns,  weil  mit  Sturm  und  Wellen 

Wir  muthvoll  kämpfen  ,  Spott?  ' 
.Möge  hierauf  das  Warnungs-  und  Ermuthigun^swort  folgen 
S.  169.    über   Cicero's  End«,    das  uns  Chrisiten   au  das 
Ende  Johanne ^  des  Täufejrs  ^rionecti^^  dcSi»en  liaup.t  ^ 

*  ; 

'  •  ■  '  .     ■  •  I 

I 
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auf  der  Schüssel  für  den  gebietenden  Herodes  mehr  noch  furcht- 
Lar  ward,  als  da      lebend  ihn  zu  warnen  gesucht  hatte. 

»Noch  einmal  warst  du  grois,  ein  Römer  noch,  e\n  Manily 
Als  fiel  dein  Haupt,  der  Freiheitsfeinde  Schrecken. 
Doch  er  —  wie  feig  und  klein,  der  ängstliche  Tyrann, 
D^r  seine  Schande  wähnt  mit  deinem  Grab  zu  decken* 
So  lang  noch  deiner  Rede  Donner  hallen,  kann 
Kein  Schlaf  Antonius  erquicken.    Was  gewann 
Sein  Ehrgeiz?  hat  dein  Mund  noch  Macht,  in  alUn  fcken/ 
Der  Welt  den  Freiheitssinn  zu  wecken  ? 
Ein  andrer  Katilina,  würd'  er  dann 
IVIit  Bürgerblut  sich  nur  umsonst  beflecken. 
Doch  seht,  wie  grürslich  lächelt  der  Tyrann, 
Da  ihni  dein  schweigend  Haupt  die  .Schergen  jetzt  entdecken! 
Sein  Lächeln  mifst  mit  Lust  des  Aligrunds  Nacht, 
In  die  dein  Vaterland  Er  warf.    Doch  ewig  wacht 
J3ie  Nemesis.    Nicht  ruhen  ihre  Schrecken 
In  deines  Mörders  Brust.    Kein  Siegspomp,  keine  Macht 
Kann  ihn  der  Göttin  ernstem  Blick  ver&tecken« 
Stets  hört  er  dich,  wie  du  im  Kapitol 
Ihn  tthergihst  der  Freiheit  llachegeistern  , 

Der  Freiheit,  die  nicht  stirbt,  die  flohn  spricht  allen  Meistern 

Der  Unterjochiingskunst ;  die  kein  Idol 

"Verschont,  doch  deinen  Ruhm  von  Pol  zu  Pol 

Auf  Adlerschwingi-n  trägt,  dais  du,  bewundert, 

flin  Stern  den  Völkern,  strahlst  in  jeglichem  Jahrhundert. 

Wir  schliefsen  mit  einer  Legende,   wie  man  yiele  L(e* 
gender  wünschen  möchte  : 

Der  Bettler  (S.  263.) 

Wo  im  Stall  den  Herrn  gebar. 

Die  die  reinste  Jungfrau  war. 

Prangt  Jeiii  Tempel- hoch  und  klar. 

Safi  ein  armer  Muselmann 

An  der  Pforte.  Jedermann 

Fleht  der  Greis  mit  Webmuth  an. 

Der  du  fromm  als  Pilger  zeucht.  ' 

Mancher  Christ,  das  Herz  erweicht^ 

Seiner  Hand  ein  Geldstück  reicht. 
Eines  Tages  ein  Prälat 

Aue  de«  Tempels. ^Pforte  trat. 
■  Auch  vonjihm  der  Moslem  bat, 

Tiefgeh*jugt,^mitjhagrer  Hand, 

Aber,  &to\z  hinweggewandt , 

Wat  im  Ulick,  der  Priester  stand. 
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„Türkenhund!  erfrechst  du  dich, 
Hier  den  heil'gen  Grund,  wie  ich,  '  ■ 

Zu  betreten  ?  —  Trolle  dich!«      '  ' 
Doch  vom  Tempel  tonl's  ihm  zu  ; 
a^Tst  er  denn  kein  Mensch,  wie  du? 
Und  jetzt,  seht,  in  einem  Nu, 
Statt  dts  armen  Ibrahim, 
•       Glänzend,  wie  die  Seraphim  , 
Sa£s.  der  Heiland  aelb«t  vor  ibui. 


Mit  diesen  anziehenden  Troben,  denen  noch  manche  poe- 
tisch anrenendere  beigefügt  werden  könnten,  vereinigen  wir 
auch  eine  kurze  Anzeige  der 

Lieder  und  Hymnen  zur  Gottesverehrung  des 
Christen,  von  J.  H.  von  Wessenberg.  Constanz, 
bei  Wallis.  1026.     192  S.  in  8. 
weJche  noch  nüher  die  Erbauung  zum  ZweCk  haben.  Ihre 
Richtung  wollen  wir  durch  eine  Atrophe  aus  dem  Abend« 
inahlsiied  bezeichnen  :    S.  50. 

Erdentand  soll  nimmer  trennen, 
Die  Dein  Bruderwort  versühnt; 
^         '     Christ  fortan  sich  Keiner  nennen, 
Der  des  Staubes  Götzen  fröhnt. 

Fürst  des  Lichtes,  Fürst  des  Lebens!  >  .  4 

Gib  uns  Deinen  Kindersinn; 

O,  dann  schmachten  nicht  vergebens  ... 
Wir  nach  Deines  lleichs  Beginn. 
Dies  ist  das  wahre  „In  Coena  Do  mini«!  Ein  grofaes, 
edles  Mittel  dazu  ist ,  dafs  die  Christen  in  ihrer  Mut- 
tersprache zu  beten,  d.i.  über  ihre  Verhältnisse,  Vor- 
sätze, Gelübde  gegen  die  heilige,  weise  Gottheit  klar  und 
selbstbewLiIst  nachzudenken  sich  gewöhnen,  und  gute  Anlei- 
tung bekommen.     Dazu  ist  sehr  zu  empfehlen 

Christ  katholisch  es   Gesang-    und  Andachts* 
buch  zum  Gehrauche  bei  der  öffentlich tm  Gottesvereh- 
rung im  Bisthum  Constanz.     Herausgegeben  durch  das 
l)ischöfliche  Ordinariat,  Fünfte  Auflage^  1Ö27«  Constans,^ 
bei  Bannhard.     653  S.  in  8.  ' 
Wie  erfreulich  ist  es  jedem  mitempfindenden  Menschenfreund 
und  Christen,    djfs  die  vierte  Ausgalie  von  1Ö25.  schon  in 
zwei  Jahren  wieder  eine  fiinfte  nöthi^i  macjhte,  welcheaber. 
maU,   auf  Trivatkosten  des  II  ur  rn,  B  ist  b  u  m  s  v  er  • 

.  •   ■  / 

/  - 
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W.^ters  veranitaltetf  nur  33 Kreuzer  kostet,  Unvermöglicbed 
durch  die  FfarrUmter  gescbenlit  wird.  So  wobUeil  die  Gabe, 
SU  reichhaltig  ist  ihr  InbaU  '  AchJ  dafs  dirr  milde  Sinn  der 
Andacht  überall,  praktisch  fortbildend,  fortschreitend,'  $o' 
^  genährt  würde  i  Man  findet  in  der  gedrängt  gedruckten  ftcbt 
.  katholiachen  Saminhiog  weit  mehr  aU  man  erwartet« 

\    B*  B.  O.  PauluH 


# 

jirchtologU  franfMB'^  ou  Voedbulmre  da  mois  aneieiu  tombet^en  Je« 
•  suetudsf  et  pmprBS  h  itre  restitues  au  langage  moderne.  l?ar 
Charles  Poug$ntf  membre  de  Vaoßde'mie  royale  des  inscriptions 
et  helles  Uttres  etc.  0tc.     Paris  1821.  7om.  i.  938  18M. 
Tcm,  IL  817  S*  iaZ^  - 

Hr.  Ppugeniy  der  bald  ein,  halbea  Jahrhundert  aeines 
Lebens  dem  Studium  der  französischen  Sprache  gewidmet, 
und  durch  daa  Yo^^^hulaiie  dea  privatifa  fran^ais,  Paris  1794» 
und  das  im  Jahr  t8l9  «iscliienene,  in  diesen  Jahrbüchern  an» 
gezeigte. Specialen  )  den  Vorlüufer  seinea  Tresor  des  originea 
de  la  langtie  fran^aiae  und  Dictionnaire  grammatical  raisonne 
de  la  langue  frani^aise,  seine  ausgebreitet«  und  tiefe  K-enntnifs  " 
deraelben  beurkundet  bat,  vermehrt  aeine  Verdienste  u.n  die 
Sprachkunde  durch  dieae  Archäologie ,  deren  Titel  leicht  eine  - 
unrichtige  Erwartung  erregei.  könnte,  wenn  ihr  nicht  durch 
den  beigefügten:  Vocabulaira.etc«  begegnet  wäre«  Daa  Buch 
enthält  eit\ß  reiche  vSammluhg  von  Wörtern,  die,  vom  drei, 
sehnten  bia  an  das  Ende  dea  aecbaiefanten  Jahrhunderts  herab 
von  Dicht,ern  und  Proaaikern  und  in  Urkunden  und  andern 
di&ntlichen  Scliciften  >g^ebraucht,  nachher  in  Abgang  gerie- 
then,,  jedoch  von  Spätem, .  obgleicb  nur  mit  ^cbficbternheit 
und  nicht  ohne  widerapruch  von  Spracbwardeinen »  die  sie 
für  ve^^ufene  Jj/liXnze  erklarten,   zum  Theil  wieder  hervor« 

gelangt  wurden,  und  sich  durch  grammatisch  richtige  Bil- 
Qv^g  >  durch'  VYohllaut  und  durch  das  f^edürfnifs  zur  VVieder- 
aufnabme  empfehlen.  Daf»  ein  Mann  wie  fougens,  der 
mit  gründlicher  phi!f)Sopbi$cher ,  grammatischer  und  geschicht- 
licher Sprachkenntnils  trcff^endea  Urtheil  und  richtigen  Ge« 
-Schmiele  verbindet«  für  den  iingezeigten  Zwecl^  etwas  Vorzüg- 
licbea  l!i^i<tet|i  könne  und  werde,  kann  keinem  Zweifel  unter* 
Jiegen;  einti  genaue  Beurtheihmg  des  Eiozelneu  aber  möchte 
einem  franzbsei!, '  s,  B.  lltja»  firugbotdul^ut,  au  über- 
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kiB«n  feyn  ^  der  berditt  einen  Seriobt  Aber  den  ersten'  Tbeil 
der  Arcbäologie  in  der  Akademie       Uy-ön  vorgelesen  hat* 
Une  fifag  in  dieser -Hinsiebt  genfl^en,  an  die  bekannten  Keusob* 
beitawiebter.  der  fransOsiscben  6prache  und  an  die  poliseilicfae 
Strenge  su.  eripDerny  mit  der  sie  bisher  fast  jedem  neu&ebilde- 
ten  und  einer  un^fihligen  Menge  alter  Wörter ,  niocbten  sie 
ibrea  inneren  Wertbes  und  des  Bedürfnisses  wegen  die  Auf- 
nahm« oder  Wtedereinfü|irung  auch  noch  so  sehr  verdiinen, 
den  Eingang  versagten.     Wie  wäre  aber  diese  schöne bil- 
dungsfähige Sprache  verknöchert ,  wenn  Rabelais^  Amy« 
Ott  Montaigre  und  andere  ihrer  Art  die  alten  Kernwör« 
ter  preisgegeben  und  dem' Rechte,  n«ue.  Wörter  su  g^talten, 
das  solchen  geistreichen ,  schaffenden  Männern  gebohrt ,  ent- 
sagt hätten  ?    Am  £ridf  des  sechszebnten  Jahrhunderts  erhu- 
hien  sich  zelotische  Sprachreiniger  ^  an  deren  Spitze  der  Dich« 
ter  Malherbe  stand.    Diese  Reindflnklerei  /  wie  Leib  nits 
ein  solches  Bestreiten  nennt,  zog  sieb  durch  das  sogenannte 
goldene  Zeitalter  Ludwigs  XIV,  hindurch,  und  stieg  tiurcb 
des  Wörterbuch  der  französischen  Akademie  (1762)  auf  ihre 
bdchste  Höhe*    Nur  Männer  wie  Corneille«  Yoltairei 
Rou  ^seau  V  D'Alemberty  Buffon,  Ma  r  m o  iit et ,  Di* 
dero'tf  Bonnet  u.  dergl.  wagten  in  genialer  Begeisterung 
oder  durcb  das  wissenschaftliche  Bedürfiiii's  gedrungen  biswei- 
len die  Wiederaufnahme  eines  alten  öder  die  Bildung  eines 
neuen  Worts.     Die  Revolution  führte  gleichfalls  eine  Schö- 
pfung neuer  Wöiter  herbei ,  ja  es  scheint,  dafs  eine  gegen- 
wärtig sich  bildende  genauere  Bekanntschaft  und  unpartheü- 
achere  Würdigung  der  auswärtigen  Literatur »  jiamentlich  aucb 
der  deutschen        einer  gröfsern  Freiheit  der  in  Wörtern  und 
WottfOgungen  gefesselten  französischen  Sprache  die  Bahn  be« 
reite.     Wie  verschieden  dieser  Gegensjtand  bei  unsern  west- 
lichen Nachbarn  und  l)ei  uns  behandelt  wird  9  ist  eben  so  be» 
kennt  als  auffallend  :   dort  sieht  man  den  Schriftsteller ,  wenn 
er  einem  veralteten  W ort  Virieder  Geltung  verschaffen  oder  ein 

^  MSge  diese  kleine  Eitelkeit»  der  firaaxSfliselieo  gegenSber^  dem 
Deutschen  oftciigeseheu  werden  !  N'oublions  jamais»  heifst  es  in 
der  Vorrede  lum  ersten  Tkeil  9  que  Je  liötn»  (longue')  est  devenvef 
poUr  aiQsi  dire»  l'idiome  eomman  des  geos  de  lettrea  et  de  la 
Booiie  eompagnie  dies  les  nations  'polic^  de  1'  Enrope.  Snrtontf 
keifst  es  weiter  *  ne  pronon^ons  qu'  avee  amour  et  respeet  le  bob 
des  gmads  kommes  qui'  ont  ^tendo  ses  Tiotoires  eu  sss  eooqoltei 
sur  ies  poinls  les  ples  oppos^s  da  glebe«  / 
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neu68  einführeiK  Win,  das  Publikum  mit  .einem  Bückling  um  • 
£i:]aiibnii'8  i)itten;  hier  dringt  und  zwingt  er  in  Jcecker ,  her« 
aufliordernder  Stellung  (mit  clem  vultus  atrox,  wie  Tacitus 
upjre  AltvojTcUrn  .ecbiidert)  und  mit  unverhüIJter  Anmalaung 
alte  und  neue,  öfter  enthebrliclie«  nocb  dfter  barbariecb  klin« 
gend«  Wörter  auf.  „Hier  etwas  aby  doct  etwas  zu«<,- 
möchte  beiden  Nationen  zuträglicher  seyn.  Doch  scheint 
•ich  di^se  irahrikmälsige  Uf:berlüliung  der  Spracbmagazine  bei 
uns  allniälili«^  zu  vermindern  ,  und  man  ist.endlicb  d«r  Wtdrter« 
macher,  der  deutschen  Konsarde ,  eben  so  nuide  gewordeilf 
als  man  der  Wortmacher  in  der  Gesellschaft  wird.  Referent 
hat  sieb. gegen  die  affectirt,  pedantisch*  und  band  werker  iscb 
iiii  der  gramti^atiscben  Schmiede  gehämmerten  VVörter  schon 
vor  mehreren  Jahren  Öffentlich  erklärt,  ihr^r  lassen. eieb  in 
£inemTüge  hundert  und  mehrere  liefern,  aber  meisten!  machen - 
nur -die. Bettler  am  Wege  Gehrauch  davorr. 

Alis  der  Vorrede  zum  ersten  Xbeii ,  die  eine  Abhandlung 
Uber  die  Nothwendigkeit ,  gute^  alte,  .aufser  Gebrauch,  ge- 
kommene  VVörter.  wieder  einzuführen,  entbfllt,  möchten  wir 
Deutsche,  w.enn  auch  nichts  Neues  zu  lernen«  doch  Mancbea 
2U  erwägen  und  weiter  zu  entwickeln  und, anzuwenden  An« 
lais  bekommen«  B*  sich  der  Einführung  neuer  VVörter  hart*  . 
näckig  widersetzen,  ist  eben  so  wohl  Vandalismus ,  als  Altet . 
jeder  Art y  wenn  es  schön,  recht  und  brauchbar  ist,  zerstö« 
ren^  ein  veraltetes  Wort^  das  einen  BegriiF,  wofür  der  jetzige 
Sprachschatz  keine  genaue  ■  Worthezeichnung  besitzt,'  in  .  ■ 
sicbfafst,  ist  einem  neuen  vorzuziehen;  bei  Bildung  neuer 
Wörter  ist  dt-r  Wohlklang  eben  so  sehr  zu  beachten,  als  die 
grammatische  Kichtigkeit ;  auch  dein  gebibleten  Ohre  und. dem 
guten  Geschmack  ist.bei  der  JBildung.und  dem  Gehrauch  neuer 
Wörter  eine  Stimme  einzuräumen,  damit  die  K«tde  nicht 
knarre,  wie  ein  mit  Steinen  schwer  beiadener  Karren;  neue 
Wörter  sind  um  so  willkommener ,  je  mehr  sie  aus  einer  mit. 
tiefer  Spracbkenntnifs  verhundenen  genialen  Eingehung  her« 
vorgegangen  sind  :  mm  denke  hierbei  an  Leihnitz,  Ilal« 
le.r,  Ij  es  sing,  Klop  stock,  Herder,  Gothe,  Jean 
l^anl  und  ihre.«gleichen;  will  man  für  die  Sprache  wahrhaft 
wohlthätig  wirken,  ^  mufs.man  in  Wiederbelebung  verali* 
ecbiedeter  und  vergessener  und  in  £rzeugung  und  Einfi'ihrung 
ne^er  Wörter  ntchjc  stürmisch ,  sondern  behutsam  «u  VVerka 
geben  u.  s.  w.  u.  «.  w. 

.  Im  Werke  s.elbst  folgen  die  VVörter  in  alphabetischer  Ord» 
nuiig  ;  4ie.^^<i«utu|ig,  eines  iedjen  \rird  durcti  «in  gleicbbed^u*  / 
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tend^t  oder  durch  Umsebreibung  erlintert;  bitfUuf  folgen  in 
ebronologiscber  Ordnung  Stilen  aus  Dichtern,  FroMikeriii 
Urkunden  und  Verordnungen  dei  XII,1>is  XVLJlibrhund«rrst 
ans  Hand«  und  Druckichriftcn  genbinnien,  aus.  welchen  der 
Gebrauch  und  die  Bedeutung  des  VVdrte  nachgewiesen  wird; 
ist  ein  Wort  auch  von.X^euern  gebraucht  Worden,  ao  wird 
eine  Stelle»  worin  e«  VorJtoitiint,  angeführt,  und  nicht  a«lt<a 
mit  ■  Bemerkungen  kritischer  Beurtheiler  dier  franzdsiadiea 
Sprache  begleitet;  endlich  ist  der  ehemalige  Gebrauch  eines 
Wor^s  auf  dem  lateinischen  des  klassilchen  AlterthcMns»  der 
Ktrcbenv&ter  und  dei  Mittelalters ,  und  der  in  verwandten 
Sprachen  fortwährende  aus  dem  Itali^tnischen  ^  Spanischen- und 
Englischen,  nur  einigemal  auch  im  Griechischen,  nacbgewieaeD« 
Jedem  Buchstaben  ist  ein  Anhang  beigefc^gt«  worin  minder 
empfehlbare,  jedoch  dar  Beachtung  gleicbfalls  würdige  Wörter 
aufgenommen  und  mit  Hin  weisungeil  auf  die  Schriftsteller, 
bei  denen  sie  vorkommen,  Vtftaeheii  sind,  jedoch  ohne  Auf« 
nähme  des  Textes  der  beaeichneten  Stellen«  Zusfttta  mnd 
Verbesserungen  schliefsen  das  Buch«  Biaweilan  tet2l  der  Ver«  i 
fasser",  jedoch  ohne  Gründe anaufOhren,  fein  Urtheil«  ob  ein 
Wort  aufnahmswürdig  sey  oder  nicht,,  noch  ausdrücklich  bei» 
Nicht  bei  allen  Wörtern  finden  sich  alle  Arten  der  obeii  -ga« 
kannten  Beweisstellen,  aber  keines  entbehrt  der  Hinweisnng 
auf  eine  Stelle^  in  der  es  vorkommt,  gUnzlieh..  JBrftaitaen 
Vinfs  ntan^  'wje  ao  manches  treffliche,  kaum  entbehrliche 
Wort  vergessen  oder*  ausdrücklich  abfsec,. Gebrauch  gesetat 
werden  konnte;  ßa  ist  üherflassig,  Beispiele,  hievon  anau« 
führen;:  man  schlage  das  Buch  auf,  wo -man  will,  fo  koäinen 
fia  unf  entgegen«  Auf  die  obige  Aeusserung,  dafa  i>ine  ans* 
führliche  Beurtheilung  dieses  Werks  einem  sprachkwndiseB 
Franaösen  »überlassen  werden  müsse^  aurückweisend^  oe- 
merken  wir  nur  über  e^n  paar  Worte  weniges:  bei  bdfrui« 
Ii  er,  faire  le  deVot,  faire  Ja  d^Vote^  ist  irns  über  faire  )a  devot 
ein'  Zweifel  aafgestofseii ,  da  die  Beguinenhftaser  nnaai« 
Wissens  jederzeit  Frauenklüster  waren.  •  Dia  Stella  ans 
Deschamps:  en  beguinänt  faire  la  pr^cieuse  redet  aacfa  not 
"von  einer  weibliche»  Person;  actch  scheinen  in  der  vorai»- 
stehenden  Stelle:  les  maisons  des  prestref  f^ltara  et  das 
beguinagps»  die  letsCerh,  die  Begninenhäufer^  den  Hinaetm 
der  Weltpriefter  in  bürgerlicher  Hinsicht  nUr  darum  beigaaellt 
zu  sey^ii,  weil  sie«  obgleich  zur  Beobachtung- einer  Regel  ver- 
pflichtet, doch  keine  eigentHche  Klüster  waren.  Gnaatator^ 
kommen  auch  in*Taffo'f  Gterua.  lib«  vor,  Bedeatea  nbec^ 


■ 
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sokhef  die  auf  dem  Felde  Scbaosen  aufwerfen f  wodurch  sie 
aUerdinge  aucb  V^rwüster  werden*  Bei  be'befgement  u.  ••.w« 
bStte  an  das  deutsche  Herberge  erinnert  werden  können,  — • 
Die  Texte  der  Beweisstellen  bieten»  weil  es  nur  am  ein  Zeug« 
tiifs  des  Gebrauchs  eines  Wortes  zu  than  war,  selten  eine 
andere  als  spracblicbe  Merkwürdigkeit  dar;  doeb  mag  hier 
die  bei  <ftiiuelette  aus  dem  Spanier  Nierepie  genommene 
Bescbreihung  des  bölliscben  Feuersateben:  Si  de  tuda  la  leu» 
del  mundo  sebiciera  un  incendio,  no  podia  aüigir  tanto^ 
quanto  la  mas  minima  centeilita  del  fuego  infernal. 

Begierig  erwaiten  wir  den  dritten  Theü  dieses  Bacbi^ 
welchem  der  Titel  A rchä o  1  o g i e  vor  den  beiden  ersten  zu« 
ko^nmen  dürfte,  da  er  eine  bibliographische  und  literarisobe 
Beschreibung  der  flu.  diesem  Werk  gebrauchten  Hand«  und 
Druckschriften  9  und  zwar  ,  in  einer  solchen- Ausdehnung  enU 
halten  wird  ,'dafs  sie  als  Anjiang  zu  einem  Cours  der  altfran« 
zösischen  Literatur  dienen  kann.  ^  Noch  hat  Hr.  Pougent 
ein  Vocahulaire  relatif,  das,  um  su  erscbeinen,  nur  noch 
einiger  Durchsicht  bedarf,  verfafs^,  worin  er.  brauchbare, 
▼erstSndlicbe,  wohlklinoende,  ergSnaende  Wörter  aufführt^ 
die  sieb  in  klassischen  Schriftstellern  solcher  Völker  finden  ^ 
'welche  dem  Genius  der  französischen  Nation  verwandt  stnd^ 
der  Italiäner^  Spanier,  Portugiesen,  £nglftnder ,  Deut« 
tchen  u.  s.  w» 

Möge^em  würdigen  .Greis,  dessen  Persönlichkeit  jedem 
Hochachtung  und  fnt»-resse  einildfaen  mufs,  der  sie,'  wenn 
sie  ihm  nicht  bereits  bekannt  ist.  aus  den  Vorreden  zu  der 
ArcliüoIo<^it)  und  dem  Specimen  kennen  lernen  kann,  noch  daa 
Glück  zu  Theil  werden  ,  den  Tr(;sor  und  das  Dictionnaire  — 
Werke,  die  die  Thütigkeit  eines  Vereine  mehrerer  Gelehrten 
hätten  beschäftigen  kdnnen«  und  nm  wenigsten  von  einem 
Manne  zu  erwarten  waren,  der  seit  seinem  zwanzigsten  Le- 
bensjahre des  Augenlichts  beraubt  ist.  in  der  Revolution  aein 
Vermögen  verlor,  und  aucb  mit  den  heiterlächelnden  Musen 
ileiffigen  Umgang  pflog  an  das  ■  Tageslicht .  gefördert  su 
sehen  l  ^ 

S  c  h  m  i  d,  '  * 


Orofikfehler  in  der  tlecension  von  Heyda  •tym.ologis'cben' 

Yersuchen. 

S.  556.  1.  11.  Vorlauten  st,  Urlsuten.  '  . 

Ö6Ö.  1.  11.  V.  u.  Sahmen  st.  Rahmen. 

1«  d.  T«  n«  Dotter,  s tr eicUe  aus^  und  s«ue  nach  Nasenlaat 
ein  Komma«  , 

*  ■ 

— -    1.  3,  V.  II.  u  St.  r, 

659'  1*  !•  Sobade  it*  Scheide« 
0mmm  —   1.  21.  wiien  st.  wtfsen«  .      *  . 

—'660.  I.  20.  Paa  st.  Par.  »    •  ' 

•r-  —   1.  25.  LonWr  st.  Ijauter. 

662. 1.  17.     n«  nach  to  ein  Komm^  xa  setietf^ 

^   1.  15.  7.  u.  Skinne  St.  Skionar.  « 

—  1.  13»  Coto  St.  Calo. 

—  — —    ,  Tbuskern  «t«  Tuskero« 

*  .  - «  • 

Druckfehler  im  October  -  Heft  18261* 

* 

1013.    Ii.  1.  843.  tt.B4o. 

— >  ldl4.      16.  T*  u.l.  Tauroggen  st,  Taureggen. 
— >  Z.  3.     11*  I.  Timtir  tt.  Limur. 

—  1015.  Z.  1.  1*  1347^  81. 1349. 

—  —    Z.  10,  1.  5.  MSrx  «t.  8. 

^  Z,  J4^  1.  Tiepolo*s  at.  Tiepold*«.  .* 

—    Z«  15.  I*  Iglau  St.  Iglan. 
—»1016.  2.  26.  1.  Viadaaa*s  st.  Virdaiia?s, 
1617.  Z.  17«  1'.^  Tolentino  st.  Tjolentine«  , 

—  Z,  7*      n*  mufsteh  St.  rauTsten. 

In  Nrb.  67.  der  Heidelberger  JahrhAclier  sind  folgernd« 
Druckfehler  stehen  geblieben. 

S.  1060.  Z.  10.  V.  oben  1.  Wallisliausser  st.  Wallishanser. 

—  1062.  Z.  10,  V.  oben  1,  betrifft  st.  betriffs. 

— -  1064*  2«  6«  T.  untea  U  Wiederholuagea  st.  WiedeihelaDj^- 
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Heidelberger 

Jahrbücher  der  Literatur. 


Di§  Heizung  mit  erwärmter  "Luft  ^  erfunden  p  systematisch  he  Arbeitet 
.und  €tU  das  wohlfeilste ^  bequemste f  der  Oesundheit  zuträglichste p 
wttd  zugleich  die  Feuersge/ahr  am  meisten  entfernende  Mittel  zur 
~    t  Erwärmung  der  Oebäudä  aller  Art  dargestellt  und  practisch  nach" 
w      •  gewiesen  von  P,  T.  Me  ifsner^  Magister  der  Pharmacie ,  or* 
d9ntl>  und  Oßentl,  PrpfetSDr:  dtr  itehnitehen  Chemi§  am  K,  JC^ 
polyteehniscMn  Institute  und  mehrerer  gelehrten  Gesellschaften 
Jlfitglied0»      Dritte  sehr  vermehrte  und  gänzlich  umgearbeitete 
^fifl^g«»  sechs  TaJseHen  und  %wei  und  zuwizig  Kupfertafeln^  ■ 

fVteufttvr.    XU  und  MS.  9»  4     48  kr« 

Üte  erste  Auflage  dieteA  Werkes  erscbien  1821  als  eind 
•  klein«}  nur  41  Seiten  starke  Schrift  mit  sechs  Kupfertafeln; 
A4  wurde  durch  Kef,  in  No.  4«  des  Jahrgangs  1822  dieser 
Zeitschrift  kurz  angezeigt,  und  dabei  nur  utit  wenigen  Wor* 
ten  angedeutet,  dui's  die  so  sehr  gepriesene  Methode  nach  un« 
niuttMsHchen  physikalische»  Gesetzen  unmöglich  alles  das- 
jenige leisten  könnt-,  was  von  ihr  versprochen  sey,  mit  Hin* 
SufCIgung  der  Bitte,  die  dort  gemachten  Einwürfe  vor  einer 
allgemeinen  practischen  Anwendung  etwas  zu  berücksichtigen« 
Wann  die  zweite  Auilage  erschienen  sey,-  weiis  Kef.  nicht, 
denn  er  bat  diese  unbeachtet  gelassen  ;  allein  da  «cbon  vor  dem 
Schlüsse  des  Jahies  i826  die  dritte  aligemein  verbreitet  war ^ 
•o  beweiset  dieses  genugsam,  dafs  das  Fublicnm  die  Vor« 
acblSge  des  Verf.  keiheswegs  mit  Geringschätzung  aufgenom. 
men  bat.  Um  so  unbegreiaicb^r  mufs  es  jed^nii  mit  den  indi«* 
vrduellen  Verbältnissen  .des  Verf.  unbeliannten  s^yn ,  dafs  er 
fticii  iin  Vorbericbte  bitter  Ober  Verkennung  des  Verdienstes 
feiner  (vermeintlichen)  neuen  Erfindung,  Ober  widerstrebende 
Bartisien  und  ihm  gespielte  Cab'alen  Beklagt«  £s  iat  wahrlich 
interessant  zu  lesen,  was  gleich  im  Anfange  ^on'ib'm  gesagt 
wird:  ,«Ie  tiefer  eine  neue  Erfindung  in  die  ^allgemeinsten 
MVerfaftltmsse  4e>  gesellige^  Lebens  «ingreifet,  je  dl-ingender 
^das  BedUrfnir«  ist,  -deoi  iie  abhilft»  und  je  einfacherjj^die 
M  Frincipien  sind,  auf  denen  sie  beruhet,  je  loebr  Widerspruch 
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«maft  «ie  finden  t  d«iin  ichon  bei  ihrem erfttfrnr^  gtmieii  At>irc%« 
icreuseC  etntf  ■ohsbe  £rfin<fung  dit  Fr iirat «•Interessen  det-j«mif- 
*geii  Parteien/  die  mit  grofser  Klugheit  auf  die  unentbehr» 
„liebsten  BedQrfniste  der  meiYScblicben  GeselUchaft  ihren  Vor« 
„tbeil  gründeten»  lind  beleidigt  die  Eitelkeit  n«d  SelbttatAjeht 
i^anderer,  die  selbst  nichts  leisten,  aber  eben  darum  unauf« 
bdrlicb  vom  Neide  und  von  einer  strafbaren  Scheelsucht 
peinigt'virerden  ^  sobaM  im  Gehirne  eines  Drftten  irgend  etwas 
^Nütsfiches  gedeihen  will  v  •  ;  .  .  *    Kein  Wunder  also» 
„dafs  aiicb  der  Ver&saefr        weldber  mi&ngs  tbdriclit  genög 
war ,  auf  Anerkennung  und  Kebevolles  Entg«>genJco«inM«i  aller 
*  Welt  sQ  rechne  —  ein«  Unzahl  Von  Gegnern  isndv  mit 
^Kränkungen  der  bittersten  Art  ÜbeibSuft«  und  ««letat 
^^la  auch  sogar  mit  dem  Vertrauen  des  Fubli«a«ns  beehrte  Au* 
^ toritäten  in  dh  Schranken  traten,  und  mit  aoffbistischen 
^  Argumenten  seine  nQtslicbe  Erfindung  «u  it»terdr&ken-  droh* 
'  ^ten  --^  B«  sehr  eiustischen  Vertheidigungsmitti^n  ^eVWungen 
würde.«    Der  Verf.  ers'Shlt  dam  weiter,  dafs  ihm  dieses 
£war  i^bel  genommen  sey,  allein  ^Gett  Lob^  die  n«uc  Erfin- 
^dung  ist  bereits  siegreich  ins  practische  Leben  eingenangen« 
Tausetlde  der  neuen  Heieapparate  sind  erbauet  —  —  ^  — 
^ehe  sWanaig  Jabre  vergehen,  wird  sie  allgemein  verbreitet 
^seyn;  Millionen  werden  daderoh  erspart  werdien;  '  ein  Heer 
^von  nachtbeiltgen  Einflüssen  auf  die  menschliche  Öesandbeit 
^wird  beseitige  werden:  .und  dem  Erfinder  iw  wenigstens 
•  ^  jenes  beseligende  Bewofstseyn  gesichert ,  welches  nur  der* 
„  jenige  SU  würdigen  -weifsi  den  die  Vorsehung  mit  der  hoben 
«Bestimmung  gesegnet  hat,  auf  eine  bleibende  Weise  fOr  seine 
M  Zeitgenossen  |ind  fQr  kOnftige  GeschWchter  wofalthätig  an 
wirken.**    Diesen  endlichen  Ausgang  der  bochwicbtigen  An* 
gelegenheit  wird  jeder  Von  christlichem  Mitgtrfühl  nicht  völlig 
verlassene..  Leser  dem  Verf.  von  ganaem  Hersen  w'finacbeVif 
denn  als  er  es  erleben  mufste,  «daÜs  selbst  in  Wien  vnd  ifor 
«seinen  Augen««  (die  ein  anderer  allen£iUs  zugemacht  bitte) 
^cine  groCae  Ansabl  unbrauchbarer  Apparate  erbflruötf  und  das 
^publicum.,  gleichsam  unter  aerner  Firma «  um'  ungeheure 
.  ^Summem  Geldee  betrogen  wurde«,  so  warf  ihn  dieses  aufs 
Kra^lce nieder ,  »wovon  er  nach  vier  Monaten  dur^  die  Hfllfe 
delr  geschicktesten  Aerate  mit  dem  Vorsatate  -erstand  i|  über 
aeine  Erfindung  künftig  sü  schweigen,  und  dai  Ondknkbare 
.  publicum  durch  den  partiellen  ILJntergang  derselben  au  l>estta* 
,fen.        »Aber,  miletat  bat  do«b  wieder  der  bessere  Mensch 
ipgesiegt,  und  den  Verfasser  bestimmt:  alle  aeine  dieifä!]ig«*n 
MEr&brangen,  mit  dem  vollstlndigen  Detail  und  mit  genauen 


l»2eicl»nuhgen  belegt  ,  dyn  Difucke  za  lA«rgelien;  damit ^ 

n  wenn  auch  nicht  di<4  seiner  eigpnfn  Person ,  doch  wenigstens. 
wdie4u«plttnderungdes PubUcpinsiiacb Aldglicbkeit  betcbrainkt 
.^werde.«  '  Solchen  edlen  und  . Uneigennützigen  Gesinnungen, 
trerdankt  also  das  PoUlicupi  das  vprliegende  VVerk,  und  ua| 
noch,  ein  Üebriges  «lu  tbun  ,  wüi  der  Veif.  künftig  eirie  eigene, 
Canslei  unterbalten  ,  um  alle  von  nahe  und  Ferne  an  ihn  gellen*. 
.  gendä^  Anfragen  ,  die)  JLuitbt^izung  betreifend,  zu.bedntwor« 

.  ten,  unddi«  für  jeden  individaellen  Zweck  geeignetei)  Anlagaii, 
dttrch  genaue  ,4!^«i^nun.^a  sufrläutern  ,  jedoch  gegen  ange« 
nieaaene  Vergütung;  denn  ein  vorhin  so  undankbares  FublU 
eum  na^n  noch  unentgeltlich  mit  Wohltbaten  zu  üherhäufen^^ 
das  wftTß  mehr  als  christlich,     Per  letzte,  in  einer  Note  hin», 
angefügte,  Vorschlag  könnte  fast  auf  den  Gedanken  führen^ 
als  läge  bei  dem  Verf.,    aufser  dam  beii'sen   Wansche,^  die 
Slenscbb^it .«durch  sein<{lAuft|ieiayng  zu  beglücken  ^  noch  etwas 
anderes,  ssüm.  Gruind^,  V'^svvegen  ihn  die  nicht  gebübrejide. 
Schfttaueg  derse]i)en  so  empfindiich  kränkte.    Üan  sollte  sonst 
denken,  der  Verf.  hätte  in  Uube  .abwarten  IcÖanenf-  bis  die. 
&icb» falbst  ihre  Vorzüge  bew&hren  würde,  und  wenn  einigt 
dann  durcb  Nichtachtung  seiner  Vorschläge  und  Anwendung 
schlechterer  birdängliches  Lehrgeld  gegeben  hatten,  so  mulste 
der  Contrast  des  fiuten  Kribjgs  bei  den  ächten  Apparaten  ütit 
dem  Schaden  bei  den  unüchten  seine  Erfindung  in  ein  um  so 
Vortbeilhafteres  L*icht  Steilen«    Gab  es  aber  hier  und  da  hbcb 
einen  Querkopf,  welcher  seinen  alten  Kachelofen  oder  Urnen*^ 
ofen  oder  schwedischen  oder  lussiscbeh  Ofen  oder  gar  seiheä 
Camin  liel)er  behalten ,  als  mit  einein  neuen  äcbt-Meifsner'« 

'  sehen  Lufiheizungsüpp.it  ate  vertausche/i  wollte»  SO  konnte  de,r 
Verf.  eich  mit  der  i)ekannten  Erfahrung  trddten,   dals  all^e' 
N«ue,   wäre  es  auch  das  Allerbeste ,  anfangs  mindestens  eini- 
gen Widerspnucb  findet^  W<:lcheriiei  technischen  £r£ndungeft. . 
nur  dazu  dien^y  das  Gute  noch  besser  zu  ms^chen«    So  ist  eä 
dem  Dr.  Jen n er  iiimmelweit  nicht  in, den  Sinn, ^ekomoäen ^ 
sich  todt  zu  ärgern,  weil  es  einige  gab^  welche. meinten ^  man 
habe  der  Kranaheiten  ohnehin  scbon  mehr  alf  genügend,  uni 
noch  eine  neue  herbeizuführen,  und  die  Guyto^scben  Käuche* 
rungeiiaind  so  ziemlich  allgemein  eingeführt,  obgleich  vielsi. 
anfange  Imd  his  auf  dif  neuesten  Zeiten  behaupteten^  sie 
könnten  nickt  jedes  Coniagitim  aerstdren,.    Ref«  hegt  indels^ 
die  v.olie  liebersengung,  dafs  es  Hrn.  Meifsner  blos  dauKo. 

.  liegt,,  seine,  van  ibni  äiiXsarst  bocb  ^geschät^te  Erflndiing  9Qc^ 
niltalicb  sii  Inacben  und  So  allgemein  verbreitet  au  Sehen,  wie 
nur  imilier  ttöglicb  ist^'^  auch  kanü  ^  alle  seine  Leser  vet« 
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fiebern  9  daff  das  vorliegende  Buch  in  practticber  HioMCfit  sehr 
ftu«fbhrlicb  und  vollständig  sugltficb  aucb  auf  swei  und 
swanii^  gro£iea  KupUrplaCten  mit  Z«icbnungen  «o  reicblich 
ausgettattet  ist,  dab  ««s  keiner  neuen  Corrirspondens  nacb 
Wien  und  keiner  neuen  Pläne  für  irgend  eine  Anlage  bedarf; 
denn  welcher  Baumeister  dasjenigef  «rat  bier  für  die  vielen 
möglichen  Fälle  mitgetbeilc  ist,  nicht  mit  den  erforderlichen 
Moriificationen  in  Anwendung  su  bringen  weifs,  an  dem  tat 
wirklieb  Hopfen  und  Malz  verloren,  und  ernstlich  au  ffircbten^ 
dafs  er  auch  bei  Ausfahrung  der  etwa  apeciell  «ntworfenea 
FJflne  noch  Fehler  begehen  ibflge«  ^ 

So  weit  hatte  es  Kef.  sonScbn  mit  dem  Verf.  und  einer 
dieaero  aufserordentltcb  am  Herzen  liegenden  Erfindung  zu 
tfauD  ,  indem  er  dessen  sehr  menschliche  Gefühle  bei  einer  ihm 
Bur  liieblirigssacbe  gewordenen  Angelegenbtfit  und  sein  Be* 
atraben«  recht  viele  Menschen  dea  grofsen  Glückes  tbeiihaftig 
BU  machen,  dutch  die  von.  ibm  Aeu  entdeckte  Metbode  er* 
wSrmt  zu  werden,  beineswega  verkennt.  Nunmehr  mufs 
abe^  aucb  das  Buch  als  ein  wissenschaftliches  Product  sich  der 
Beurtheilong  unterwer&.n,  und  die  unerbittliche  Kritik,  wenn 
ase  ist ,  was  sie  stets  teyn  aolite,  fordert  gleicbfalla  ihre  wobl« 
-begrClndeten  Rechte. 

Was  zuerst  dieNeubeit  der  Erfindung  betrifft^  so  kann 
darauf  der  Veri.  in  so  fern  JieiHe  Ansprüche  machen,  als  im 
Allgemeinen  yon  der  Erwärmung  eines  Raumes  durch  die  in 
einem  andern  Räume  erhitzte  Luft  die  I\ede  ist,  denn  diese 
liannta  man  überall  schon  lange.  Die  im  VVerke  aejbat  ge«' 
nannte  Methode,  nämlich  die' warme  Luft  aus  einem  unteren 
gebeizten  Zimmer  in  ein  oberes  aufsteigen  ai|  laaaen,  ist  wohl 
ohne  Zweifel  die  älteste  und  gemeinste  Anwendung  diesec 
Idee,  weil  sie  die  natürlichste  ist,  und  wurde  sicher  seit  un- 
denklichen Zeiten  in  AusQbUng  gebracht,  wie  Ref.  aelbat  in 
alten  Häusern  gesehen  bat.  Ist  aber  einmal  der  Hauptgrund« 
Satz  oder  das  Princip  einer  Sache  gegeben,  SO  ist  eine  weiter» 
Modification  desselben  eine  Kleinigkeit,  und  obendrein  liegt 
alles,  was  bisher  als  Verbesserung  dieser  ersten  Idee  angege« 
ben  ist,  so  nahe  bei  d«r  urapr Anglichen  Angabe,  dafs  nie« 
mand  durch  alles  dieses  zusammengenommen  die  Unsterblich- 
keit erringen  kann.  Noch  mehr  aber:  man  bat  dte  eigen tlicbn 
Luftbeisung  durch  solche  Vorrichtungen'^  wie  sie  von  unserm  ' 
Verf.  in  grofser  Zahl  erfunden  sind,  schon  lange  in  England 
gekannt f  nnd  im  Grofsen  sowohl  als  aucb  im  Kleinen  in  An* 
wenduiig  gebracht.  Solche  sind  in  den  engliachen  Encyklo« 
padiaan  bescbrieban,  Buchanan  giebt  mehrere  an^  und 
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Tredgold  redet  davon  als  von  einer  aHgemein  bekannten 
Sache,  inzwischen  waren  diese  Einrichtungen  in  Deulscb« 
land  nicht  gelu äuchlich  und  genau  genommen,  wie  nuncbe 
nützliche  Einrichtung,  nicht  einmal  gekannt,  weswej^en  e» 
allerdings  für  ein  verdienstliches  Unternehmen  gelten  mufs, 
nicht  -hlos  das  Tublicum  mit  der  Sache  selltst  bekannt  «u 
machen,  sondern  auch  zugleich  die  dem  beabsichtigten  Zwecko 
am  vollkommensten  entsprechenden  Vorrichtungen  genau  an«  . 
zugehen  und  so  deutlich  zu  beschreiben,  dafs  der  empirische 
Baukünstler  sie  darnach  herstellen  kann.  Wie  aber  jemand 
Wegen  eines  solchen  gemeinnützigen  Unternehmens  so  ange- 
feindet werden  konnte,  als  unser  Verf.  das  Publicum  beschul- 
digt ihm  gethan  zu  haben,  das  ist  wahrhaft  unbegreiflich, 
I\.ef.  glaubt  indels  den  Grund  hiervon  in  Folgendem  gefunden 
zu  habwn,  und  überläfst  es  denj-  nij^t^n ,  welche  mit  den  Uus- 
sern  ,  hierbei  vielleicht  in  Betracht  kommenden  VerbUltnissen 
des  Verf.  mehr  bekannt  sind,  zu  })eijrtbeilen  ,  ob  die  ange- 
gebene Vermutbung  alief  oder  nur  eioeu  TUeii  hitrvon  geod« 
gen.d  erklärt. 

Das  ganze  Werk  über  die  Luftheizung  sowohl  in  der  er- 
5ten  als  auch  in  dieser  dritten  Auflage  ist,  alles  darin  enthalte* 
nen  Aufwandes  von  Zahlen,  Tabellen  und  Zeichnungen  un- 
geachtet, durchaus  unwissenschaftlich,  und  die  ganze  Aut- 
gabe, welche  unmittelbar  auf  physikalischen  oder,  wenn  man 
will,  auf  physikalisch  -  matliemdiischen  Grundsätzen  berube;t, 
ist  niiL  Betjutziiing  allbekanntt-r  Eilabrungen  nach  blolser  Em- 
pirie behandelt.  Vor  allt-n  Din^t^n  fehlen  gleich  im  Voraus  dia 
schon  bekannten  pnt  umaiischen  und  calorimetrischen  Gru  nd. 
sätze  ,  welche  dem  Ganzen  zum  Grunde  gel»*gt  werden  mufs- 
ten,  ferne|-  diffienig^-n  regelrecht  Und  kunstmäisig  angestellten 
Versuche^  welche  noch  erforderlich  waren,  wenn  das  ganze 
Problem  zu  einer  gründlichen  Untersuchung  konimen,,  und 
unbestreitbare  Kegeln  als  Grundlage  der  practischen  Anwen- 
dung aufgefunden  werden  sollten,  an  welche  die  hier  mitge- 
theilten  ,  dann  eist  gleichfalls  schätzbaren  Versuche  angeknüpft 
W«3rden  konnten.  Hätte  es  dem  Verf.  gefallen,  dasjenige  als 
IVIuster  zu  befolgen  ,  was  sich  unter  andern  inBuchanan's 
Fractical  and  descriptive  Essays  on  the  Eronomy  of  Combusti- 
bles  and  the  einployni^nt  of  heat  c^t,  Glasgow  l8lO>  haupt- 
sächlich in  Tredgold's  Trinciples  of  Warming  and  Ventila. 
ting  public  B  lildings  cet.  Lond.  l824,  oder  nur,  was  ihm 
aehr  nahelag,  in  P  r  e  c  h  1 1  *  s  Anleitung  zur  Beleuchtung  mit 
Steinkohlengas,  Wien  ldl7>  namentlich  p.  i06.  über  diesen 
Gegenstand  findet,  <a  würde  aeisi  \Verk  «inen.gan;^  andern 


9» 

V» 


$9 


1149  Utiüütt  fh%t  Luftheizimg. 

'Wissenschaftlichen  Charakter  erhalten  halien.  Kein  VVunrlfr 
also,  dafs  auch  andere  glauhten ,  sie  könnten  die  gemeinen  Kr- 
fabrungen  gleichfalls  ohne  weitere  gründliche  l'rüfung  Jje- 
nutzen,  und  ihrei'Seits  gleich  richtige,  nützliche  und  practiscb 
^hrauch})are  Vorschläge  daraufhauen,  dadurch  aher  dem  Verf. 
in  einen  von  ihm  einmal  mit  ausgezeichnet*»r  Vorliehe  ergriffe- 
nen Gegenstand  pfuschten,  mit  diesem  dadurch  in  Collision 
kamen,  weil  beide  auf  dem  nUmlicben  Wege  fortschreiten 
wollten,  und  seinen  Unwillen  seihst  dann  reizten,  wenn  sit» 
minder  glücklich  das  Richtige  trafen,  als  hei  ihm  der  Fall  ge- 
"Wesen  war.  So  wird  in  der  Schrift  seihst  als  der  allersoiulrr- 
harste  unter  vielen  gemachten  Vorschlägen  der  genannt,  ^jchifj 
;^roan,  um  die  erwärmte  JLuft  mit  Gewalt  in  die  zu  erwiir- 
i,menden  Gemacher  zu  treiben,  die  Heizkammer  nicht  durch 
mehrere  unten  angebrachte  Oeffnungen  unmittelbar  mit  der 
Atmosphäre  in  Communication  setzen,  sondern  rundum  ver- 
^schlielsen,  und  nur  an  einem  Puncte  mit  einem  viele  Klafter 
Jangen  Kanal  und  diesen  wieder  mit  einem  hohf^n  Thurine^ 
der  sich  oI»en  in  einen  trichterartigen  W^iridfang  münde ,  ver- 
,,binden  sollte;  damit  ein  auch  nur  schwacher  Wind  die  Luft 
^in  die  Ileizkammer  und  «rwärmt  aus  dieser  in  die  Gemticbet 
mSu  treil)en  vermöge.** 

Um  aber  das  vorstehende  Urtbeil  nicht  hlos  auszusprechen, 
sondern  auch  zu  beweisen,  möge  folgende  ohngelähre  Ueber- 
sicht  eines  Planes  lieaen,  wonach  <iie  Aiilnahfe  schiilizerecht 
bJitte  behandelt  werdtn  sollen.  Jede  Heizung,  mit  Aufnahme 
einiger  noch  nicht  allgemein  und  im  Grofsen  reaiisirter,  mit» 
unter  gar  nicht  anslührharer  ,  Vorschlüge,  gfht  von  der  Er- 
zeugung der  ^^'^rme  durch  das  Verbrennen  der  Combustibilien 
oder  durch  das  sogenannte  Küchenfener  aus.  Di-sfs  hat  der 
Verf.  allerdings  angegeben  ,  allein  er  hat  dal.ei  die  Hauptsachen 
nicht -scharf  und  bestimmt  genug  herunsgtholien ,  weswegen 
fr  zu  manchen,  nachiier  zu  erwähnenden,  Fehlschlüssen  ver» 
leitet  wird.  Die  zu  dem  l)rennenden,  d.  h.  glühenden,  Com- 
bustibile  zutretende  atmosphärische  Luft  wird  seihst  glüliend  , 
und  dit  nt  nach  einer  hi»'r  nicht  weiter  zu  erortrrnden  Theorie 
zur  Bildung  der  Flamme;  kurz,  diese  grOfstentlieih  glühende 
ofbr  glühend  heifse  Luft  ist  dasjenige,  was  ursprünglich  die 
WMrnie  hergicht  ,  wobei  sie  seihst  abgekühlt  werden  niufs; 
und  der  Vorthfil  j'd'T  Hci?:nng  beruhet  dah<?r  auf  zwei  Be- 
dii'gungf'n  ;  erstlich  flie  niügli»  hst  grofse  Menge  glüliender 
I-iUtt  bei  "'^^^eliener  Alenoe  von  ijrennmaterial  zu  er/**iioen, 
und  zweitens  dieser  beifseuLuft  die  «röfste  Menge  der  W^inne 
^u  d«m  beubsi^htigt^n  ZvKt^ckc  wieder  tix  eritsiehen,  t^ag 
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tiQUilaftliimMli  «rlsrditrllcb«  KttcbenfMi«r  oBen  Ikmiitii  od«t 
iu  ifg«Bd  «ise^HOlW  eing«tcUoiMn  ••yn^  «q  im  AlIgMirU' 
niin  uod  nan^atlicli  in  P«8iebung  auf  <H«  apcctell«  Au&iio«  dttt 
Stuben b«isuiig  entweder  die  Luft  oder  daa  Wataer  daijeni^itf 
Mittel  I  wekbea  die  erseugt»  WSrme  wieder  aiifniiimit  iMid  la 
die  dasM  beatiounten  AShime  verbreitet.  Hiernacb  aerfHUt  di« 
Heisaiigf  wenn  man  die  Sacba  burs  darstelb>n  willt  in  aw«i 
Arten  ,  nfUnlicb  dvreh  ili«  tiuU  uiul  durcb  WMfev«  Unter  di« 
ertCe«C]aM«  gebören  dieCaaiin*,  die  Stubendfen  alle?  Art»  di« 
HeiacanSlef  dieLnflbeiaungftapparate  u.a,w«»  iiaterdietaweit«* 
die  aü£«imnnt«n  Oampfbeiaun^sapparate^  wobei  Koblenjaftio« 
rften,  WSrm^atoben  u.  a»  w«  aus^eacblosaen  werden«  Aeidt 
Arten  aind  einander  voll komMn  gleicb  rfickaicbtHch  der^erate» 
Haupt  beding  ung  der  Heiaune^  indem  man  bei  beiden  die  Ein« 
ricbtung  ao  tretfea  kasnn^  dafa  das  gvbrancbt«  Combuatibils 
am'  voHatftndigsten  v^frbrennt,  pnd  aomir  die  grdfstmOglicb« ' 
Meng»  g]Qb«nd«rr  Luft  erzeugt ;  binaitbtlicb  der  «weiten  Be- 
dingung« nAmÜcb  der  £utaiehung  der  dieaer  Luft  mitgetbeiU 
ten  Wftrme ,  bat  dagegen  die  Dampfbeisung  entaebiedene  Vor« 
aUg'e^  .und  iu  aomit  «>bne  Widerrede  die  woblfeilate«  Zuerat« 
bat  man  bekunntlicb  acbon  die  Siedekeaael  der  Hampfmaaobinfa . 
auf  daa  vortbeilbafteate  ao  conatruirt,  dafa  die  glabend#  Luft 
dea  Feuei;a  den  WataerbtbSlter  an  d«r  mOglicbat  grofaen  dar* 
gebotenen  Flftcbe  umspielt,  durcb  die  Halle  dea- Waaaera »  daa 
Metall  dea  Kesavla,  iifre  WSrme  abgiebt»  und  Dampf  bildet, 
wekber  die  WArme  um  ao  begieriger  annimmt ,  weil  eine 
grofs^  Menge  Sur  Bildung  desaelbt*n  erforderÜcb  tatt^upldicb 
aber  daa  Waaser  mit  def  MetallflScbe  ateta  in- nnmilteiDairdr 
Berfibrung  bleibt«  undn  waa  daa  Weaentlicbate  iatv  an  fem* 
peratur  nie  Aber  lOp  biabOcbttena  iftO*  der  bunderttbeiligen 
Skale  ateigt.  Dafa  also »  wie  bei  eisernen  Oefen  «um  Behuf 
jttder  Art  von  Heiaung  durcb  Luft  bS'uiig  gefycbiebt,*  die  das 
Feuer  einacbliefsende  HuUe  glQbend  werden  soUtiTi  wobiii  doch 
die  im  Innern  desselben  enthaltene  glühead»  Loft  unmöglich 
ao  viel  Wärme  eingeben  kann,  weil  d«r  Hülle  die  acbon  mit« 
getbeilta  nicht  schnell  genug  entaogen  wird»  iat  hierbei  gana 
unmOglicb«  und  dafs  somit  die  eraeugte  WSrme  am  Yortbeil« 
baftesten  unmittelbar  aufgenon^men  werde,  liegt  doch  ao  offen 
am  Tage,  daf«  man  nolbwendi^  Hurcb  Yorurtbaii  gebl^eudet 
aeyn  mufs  ,  wenn  man  dieaea  nicht  augeateben  wilK  Aber  dia 
Dirmpfbeisung  bleibt  auch  in  so  fern  die  ^e^uemata  und  wohl* 
feilste,  weil  vermittelst  derselben  die  grAfsta Menge  der  Wir« 
tna  in  ein  weit  kleiaurea  Volumen  conceutrirt  forlgeleiftet 
Warden  kanni  ak  dieaes.  bei  Lui[i  das  Fall  ist.    Dteser  SaU 
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fcepublE  nhertmkU  nicht  aaf  einer  Uofoen  Behauptung ,  auf  «iitem 
fljtvraigen  Meinen /sbndem  auf  unomstdrtlicben  Naturgesetsen« 
Die'WSrme'deaDaaipfei  beträgt  nflmlich  640^  CLf  aeineDieb« 
t^gkeit  geg^en  Wasser  OyOOOSifi  ' bei  einer  >  Temperatur  von 
ilO^  C.^  die.Dicbtlfilieit  der  Luft  g^gen  Wasser  0»00i283M 
und  Ihre  respective  Wfirme  gegen  die /des  Wässers  als  Einbeir 
angeiiomcneh  Ot26€d.  Ein  Gabikfufs  Dantpf  von  der  an^'-ge* 
ben^n  Temperatur  wird  also  1562  Cubikfüfs  £*uft  um.  einen 
'Grad  Cent,  aa  erwSrmen  im  Stande  aeyn,  statt  dafs  btersu 
Aber  l4  Cubikfufs  Lul^t  von  gleicher  Temperatur  erfordert 
werden  p  und  sich  somit  41a  Seiskraft  beider  FlOfsigkeitea 
wie  14  au  1.  verhalt.  ,  Wird  &rner  daa  9ua  dem  Dampfte 
diirqh  Al)gabe  der  Wflrme  niedergeschlagene  Wasser  wieder 
in  den  Kessel  zurtlckgefOhrty  so  bedarf  i;a  um  so  weniger 
Wflrme  c^r  abermaligen  VerwandHung  in  Dampf,  je  wfirmer 
et  noch  iat|t  und  es  wird  also  alle  von  ihm  abgegebene  Wärma 
vur  Erhöhung  der  Temperatur  der  Laft  in  den  au  heisenden 
Zimmern,  verwandt'  Wenn  also  der  Verf.  $.  l4*  von  d«r- 
Dampfheiaung  behauptet,  dafs  sie  viel.  Brennmaterial  erfbr« 
dere ,  und  nur  da  mit  Vortheil  angewandt  werden  kftnne^  wo 
man' entwisder  um  jeden  Freie  die  Erhöhung  der' Temperatur 
.flber  den  Siedepuhct  aelbst  an  der  'Leitungsrohre  verboten 
will,  oder  durch  die  Anwesenheit  von  Dampfmaschinen  die 
WasserdSmpfe  umsonst  haben  kann  «  so  streitet  diejes  eben  a« 
•ehrgt^gen  die  Theorie  aU  g^gen  die- Erfahrung,  obgleich  die 
nftchste  Veranlassung  sür  Dampfbeiaung  da  gegeben  ist,  wo 
in  Fabriken' ohnehin  Vorrichtungen  auf  Eraenguug  des  Dam« 
pfea  vorbanden  sind.  Noch  weit  unhaltbarer  »ind  aber  die 
anderweitigen,  gegen  diese  Art  der'Heisung  vorgebrachten. 
OrOnde,  nämlich :  ^dafs  man  dabei  auerat  den  Dampfkeaael, 
,,durob  diesen  das  Wasser»,  durch  dieses  die  LeitiingsrOhren 
^und*  endlich  durch  diese  letateren  erfli  auch  die  Luft  der  Ge- 
,,mflcher  erwSrme,  und  also  auf  mancherlei  Wegen  WSrmo 
,,ver|iere.«  Denn  ea  wird  auf  dieselbe  Weise  Dampf  gebiU 
det,  wie  heifse  Luft,  und  die' hierbei  siuf  die  Erwärmung  dea 
Wassers  Verivandte^Hitae  wird  entweder,  durch  den  OkonomU 
achen  Gebrauch  desselben  au  anderweitigen  ^we^kea  wieder  ' 
benutzt,  und* ist  ^Iso  nicht  verloren ,  oder  sie  kommt  dem  neu 
au  biXdf'nlen  Dainpfe  wieder  su  statten,  der  Verlust  durch 
die  Leitungsrohren  ist  aber  bei  beiden  gleich,  indem  er  ent- 
weder den  Zimmern  und  Gängen  zu  statten  kommt,  oder  dw 
LoealitSt  wegen  aufgeopfert  werden  m^fs,- wobei  man  im 
letateren  Falle  hei  beiden  denselben  durch  schlechte  Wjirmt*« 

leituiig  der  HObren  auf  da^  Minimum  herab  au  bringen  anclll« 
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Bieiefm  nach  liegt  ako  d«r  gröfsere  Vortleil  rdcl^iehtlicb  d«t 
Verbrauche«  'von  Brennmaterial  ofFenhar  auf  der  Seite  der  ^ 
Dampfheizung,  und  er  ist  so  bedeutend ^  dafs  nach  ohngefäb« 
rer  Schätzung  die  gröfseren  Anlagekosten  dadurch  leicht  über« 
wogen  werden  konnten;  indels  wäre  zu  einer  genauen  Ent* 
•cheidung  dieser  Frage  eine  bestimmte  Berechnung  erfurder* 
lieb ,  welche  hier  aua  begreiflichen  Gründen  nicht  Fiat«  ha» 
hen  kann.  - 

Würdigt  man  die  andere,  oben  genannte  Claase  der  Hei« 
sungsarten,  ao  giebt  es  deren  drei^  nämlich  Camine,  Stuben* 
öFen  und  sogenannte  Liifthf^isungsapparate.  Die.hekannten 
Unvollkommtfobeiten  der  Camine  giebt  der  Verf.  an,  U|id  wir 
lassen  sie  bier  gana  unerdrtert ;  auch  werden  die  meisten  gaog« 
hären  Stubeiiöfen  von  ihm  beschrieben  und  durch  Zeichoun« 
gen  erläutert,  wobei  denn  augleich  auch  ihre  Unvollkommen« 
heiten  zur  Untersuchung  kommen.'    £a  ist  allerdinga  wabr^ 
dafs  die  WSrmeatrabliuig  mancher  ,  insbesondere  der  eisernen 
Oefen  etwas  Unangenehmes  hat»  welches  durch  die  Lufthei« 
zung  vermieden  wird,  allein  von  der  andern  Seite  wollen  an« 
weilen  unter  den  Mitgliedern  einer  Familie  einige  mehr«  an« 
dere  weniger  Würme  haben,  können  daher  ihre  Plätze  in  ge* 
.  ringertr  uder  gröfserer  Entfernung  von  der  unmittelbaren 
Wärmequelle  nebmen ,    und  bei  erdenen  oder  porzt  llanenan 
Circuliröfen  ist  die  Strahlung  nicht  sehr  merkbar;  endlich  aber 
wiegt  der  Vorthei],  dafs  sich  manche  Sachen  am  Ofen  erwär« 
men  lassen«  und  dafs  jedes  Zimmer  seinen  eignuen  angemesse«! 
nen  Heizapparat  hat  9  welcher  nach  Umständen  benutzt  wer« 
d«n  öder  ruhen  kann,   einig«  Vorzöge  der  luuftheizung  auf« 
Manche  Familie  wird  z.  B.  von  vier  oder  aeebs  Oefen  ihrer 
Wuhnuhß  bei  Krankheitsfällen  oder  dar  Erspar ung  wegen  bei 
aebr  grolsar  Kälte  nur  einen- oder  etwa  zwei  klein«  Oefen  hei«  - 
zen,  und  wenn  deswegen  der  ganz»  Xiufibeiziingsapparat  in 
Tbätigkeit  gesetzt  werden  soll ,   so  wird  dieses  auf  keine 
W«ia«  mit  Vortheil  geschehen  können.    Im  Allgemeinen  mufa 
jedoch  noch  Folgendes  ha'uptsScblich  berücksichtigt  werden«^ 
X>ie  Luft  ist  bekanntlich   ein  schlechter  Wärmeleiter,  und 
aollte  die  Wärme  einea  Ofens  in  einem  grofs^n,  etwa  24  l^i* 
30  Fufi  langen  Zimmer  durch  dieses  Vehikrl ,  wenn  man  es 
aicb  unbewegt  dankt,  vom  Ofen  aus  bis  an  das  äufserste  Enda 
in  dieser  ganzen  Entfernung  geleitet  wevdvh,  so  könnte  der  ^ 
Ofen  viele  Stunden  lang  roth  t;lühen ,    ehe  es  dort  nur  ertiüg- 
lich  warm  würde.  •  Selten  oder  wohl  nie  ist  indefs  die  LuU 
'  in  einem  Zimmer  ruhend,  vielmehr  wird  sie  durch  viele  Ur« 
•achen  |  insbeapndara  aber  durch  die  Bewegungen  ^er  Men« 
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•chen  ttets  durcheinaDdergemengt ,  und  aufserdem  steigt  die 
am  Ofen  erwärmte  Luft  nach  statischen  Gesetzen  in  die  Höhey 
wodurch  die  unte.re  kältere  soHicitirt  wird,  ihren  verlassenen 
Haum  einzunehmen.      Inzwischen  ist  dieser  VVechsel  aus  spä- 
ter nachzuweisenden  Gründen  nur  unvollkommen^   und  auf 
diesem  Umstände  beruhet  denn   allerdings   der  entschiedene 
grofse   Vortheil  der  Luftheizung.       Der    gelehrte  Physiker, 
.rietet  pflegte  deswegen  die  ungleich  erwärmten  Luftscbich* 
ten  in  seinem  grofsen  llörsaale  vermittelst  eines  gewöhnlichen 
Kegenschiruies  durch  einander  zu  mengen,    und  Kef.  erinnert 
«ich  irgendwo  gelesen   zu  hahen ,    dafs  ein  Wirth,  dessen 
Gastzimmer  duicli  den  darin  stehenden  grofsen  Oien  nicht  er- 
wärmt werden  konnte,  letzteren  mit  einem  hohen  blechenen  , 
unten  durchlöcherten,  Mantel  umgab,  umj  dadurch  die  Luft- 
strömung zu  verstärken,   welches  Hülfsmittel  der  Erwartung 
vollkommen  entsprach.     Au»  allem  diesen  ergiebtsich,  dal», 
die  Luhheiziing  vorzugsweise  nur  hei  grofsen  Sälen  ,  öflFent« 
liehen  Gesellschaftszimmern,  Canzleien,  SchuJ-  und  Hörsälen, 
Fabriken  und  Theatern  mit  überwiegendem  Vortheile  ange- 
wendet werden  kann.     Daneben  hat  sie  allerdings  giofse  ,  vom 
Verf.  jedoch  zuweilen  überschätzte  Vorzüge  ,   namentlich  der 
vennittc  Ist  derselben  bei  weiten»  am  leichtesten,  vollstäudig- 
sten  und  zweckinäfsiasten  zu  bevverkstelli{»enden  Ventilation, 
jnehr  Gleichförmigkeit  der  verlangten  Temperatur,  Ersparung 
der   vielen   Holzplätze  und  Schornsteine,    Vermeidung  de» 
Rauchens  und  eines  zuweilen  üblen  Geruches,  gröfsere  Rein- 
lichkeit, Gewinnung  von  Platz  u.  ».  w.     Was  die  Holzerspar- 
iiils  betrifft,   so  möchte  Ref.  diese  nicht  so  unbedingt  zuge- 
»tehen.     Manche  sind  zwar  von  der  Neuheit  der  Erhndung  so 
eingenommen,  dafs  sie  glauben,  diese  sogenannten  Meilsner*- 
schtrn  Oefen  könnten  Wunder  thun,  und  ein  einziger  vermögte 
zehn  andere  ohne  gröfseren  Aufwand  von  Brennmaterial  zu 
ersetzen,   als  welches  einer  derselben  vorher  erford'?rle.  E» 
liegt  schon  an  sich  klar  am  T«ge,   dafs  zur  Erwärmung  einer 
gröfseren  Luftmenge  eine  gröfsere  Menge  Brennmaterial  er- 
fordert wird,  mag  jene  im  Zimmer  selbst  oder  in  einer  eige- 
nen Heizkaminer  ))ewerkstelligt  werden ,   vorausgesetzt,  dafs 
in  beiden  Fällen  jene  unvernünftige  Ueberheizung ,  welcher 
man  nur  durch  nutzloses  Entfernen  der  übermäfsig  erhitzten 
Luft  begegnen  kann,   sorgfältig  vermieden  wird.     In  jedem 
Ofen  nämlich  ist  die  Masse  der  glühenden,   die  Hitze  herge- 
benden Luft,   wenn  man  mehrere  derselben  als  ähnliche  Kör- 
per betrachtet,  der  dritten  Toten»  der  Durchmesser  propor- 
tiouai  I  die  l)tfiübrU  und  fQ.uait  üitsQ  #ufi3«hinead«  Fiächo 
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tber  der  zweiten^  mithin  wird  die  IVIaMft  dir  nicht  mit  einer 
.•oicbffii  ableitenden  J^'Iäche  in  Berührung  kommenden  glüb«Q« 
den  und  beiCien  Luft  mit  der  GrdXso  der  Oofen  sunehmen. 
und  hieraus  ein  Verlust  aotitehen,  welchem  man  bei  j^der  Art 
der  Heiftung  durch  geeignete  Mafsregeln  zu  begegnen  auch^ n 
müfs,  bei  .aebr  groTaen  Oefefi  und  verbal t nii'aiufli'sig  grofaen- 
Rauchrohren  aber  am  wenigsten  gänzlich  vermeiden  kann« 
Da  Ts  aber  durch  die.  Wflnd«  der  Heiakammer  auf  allen  Fall 
Würme  verloren  werde,  wenn  man  diese  nicht  anderweitig  zix 
beiiutien  sucht,  bedarf  keines  Beweises.  Wo  daher  die  Kälte 
dauernd  sehr  hoch  au  ateigf^n  pflegt,  und  aufserdam  kein  Ue« 
lierfiuU  an  Brennmaterial  herrscht,  man  daher  aweckmäfsig 
cbnstruirt«  Circuliröfen  eingeführt  hat  und  diese  aorgifiltig 
beizt ,  wird  die  aeue  ErAndung  achwerlicb  Eingang  nndeott 
X)a^ Heizen  der  Zimmer  nimmt  einen  ganz  andera  und , von 
dem  gewöhnlichen  sehr  verschiedenen  Charakter  an,  wenn  dia 
ttafsere  Temperatur  bis  auf  od^r  unter  —  20  ^  H.  herabsinkt  y 
loan  vermeidet  dann  die  sonst  so  ftjnreckmitfsige  Ventilation^ 
verwährt,  die  Zimmer  sorgfältig  geg«n  alle  eindringende  kaifre 
\  Uuft«  und  ist  aufrieden.  wenn  man  in  8  bis  10  Fufs  Entfer« 
nung  von  gut  construirten  Oefen  die  nötbige  Wärme  ündet,  • 

in  drn  vorstehenden  Betrachtungen  liegen  nunacboiiTOn 
leihst  die  Bedingungen  y  wodurch  eine  sweckmiUsig  eingerich« 
tat^  JLuftbeiaung  sich  vorheilbaft  vor  der  gewöhnlichen  Ofen«» 
beizung  aus%eicbnet|  und.  sie  unter  den  geeigneten  üiDständen 
weit  über tri£Ft;  eine  genauere  und  parteilose  Prüfung  der  Sache 
müfs  aber  unzweideutig,  ergehen ,  wo  sie  mit  Vorl;heil. ange« 
wandt  werden  kann,  und  wie  lächerlich  es.  auf  der  andern 
Seit((  seyn  würde  ^  Wenn  man  sie  als  die  einaige  Art  einen 
eweckmäfsigen  Heizung  empfehlen  woRte.  Wenn  S.B.  ein 
esivziges  ,  mäfsig  grofsea  Zimmer  erwärmt  werden  soll,  uhd 
ea  wollte  jemand  hierau  einen  solchen  Apparat  herstellen  -laa-% 
eeOf  anstatt  einen  gut  construirten  Stubenofen  in  Anwendung 
8U  bringen»  so.könute  dieses  als  Beispiel  der  thdrigten  Befan» 
genbeit  gelten,  womit  oft  die  vermeintlichen  neuen  ErHndnn« 
gen  aufgenommen  Werden.  Gegen  diese  und  viele  ähnliche 
JMLifsgriSe  aichert  eine  srhulgerechte  Darstellung  der  Sache 
und  eine  wissenschaftliche  Entwickelung  der-  Grundsätze, 
worauf  sie  beruhet.  In  so  fern  aber  o heu  behauptet  ist«  dafs 
«foen  diese  dem  Werke  dea  Verf;  ebgbhe,  so  möge  die  Ricb- 
^tgkcfit  dieeea  Auasprujphea  aua  .dem  Nachfolgenden,  erkannt 
Werden«. 

Das  eigentliche  Princip  der  Luftheizung  beruhet  im  We- 
sentlichen darauf,   dafs ^ man-  euerat, dem  Ofen y   W4»jrin  da<. 
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Brenn mattfrUl  verxebrt  und  g1ab«nde  Luft  erzeugt  wird ,  eine 
möglichst  voctheUbafte  Einrichtung  gebe,  damit  die  voUttfln« 
dige  Verbrennung  erfolge  und  die  gröfstfudgliche  Menge  glO« 
hender  Luft  erzeugt,  desgleichen  durch  Vermehrung  der  Ober* 
fläche  des  Ofens  dieser  glühenden  Luft  die  meiste  Wftrme  cur 
£rbeisung  der  den  Ofen  berührenden  äufsern  Luft  entzogen 
werde;  zweitens  aber,  dals  eine  möglichst  grofse  Quantilüt 

'  kalter  Luft  mit  der  heif&en  Oberfläche  des  Ofens  in  Berflhrung^ 
komme,  weil  die  dünne  Luft,  deren  rtolative  Wärme« daber 
gegen  die  dea  Ofens  sehr  geringe  Ist,  nur  wenig  Wärme  auf* 
nehmen  Jcann^  und  in  Folge  desseli  die  gJttbende  Luft  unge« 
nutsc  aua  dem  OFcn  in  den  .Scbornatein  entweichen  mOfste« 
Die  erstere  dieser  Bedingungen  kann  vollständig  auch  durch 
Stnbenöfen  err<iicht  werden  ,  und  darf  aua  dieaem  und  aus  an- 
dern •Grfinderi  hier  nicht  weiter  verfolgt  werden,  auch  findet 
man  sur  Erreichung  derselben  viele  recht  zweck mflfaige  Vor« 
•chlSgt  yonv  Verf.  angegeben »  der  zweiten  dagegen  mCisaen 
wir*  um  so  mehr  hier  noch  einige  Aufmerksamkeit  schenken, 

.  als  auf  ibr  der  eigentliche  Vorzug  der  sogenannten  Luftheizung 
beruhet.  Schon  oben  ist  die  schlechte  WärmeleitungafSbig« 
keit  der  Luft  erwähnt.  Wir  wollen  diefe  einmal  zu  gröfserer 
ünacbaulicbkeit  weit  schlechter  voraussetzen,  als  sie  wirklich 
iity  und  annehmen  es  befinde  sich  in  einem  grofsen  Zimmec 
eiri'gemeiner  Stubenofen  bei  völlig  unbewegter  Luft,  die  ihn 
zunächst  umgebende  Lu^scbicbte  sey  glühend,  aber  aufaebn 
Fufa  Entfernung  betrage  ihre  Temperatur  nur  IQ*  G. ,  ao  . 
konnte  bei  solchen  steta  gleichbleibenden  Bedingungen  eine 
helitfbige  Quantität  Brennmaterial  im  Ofen  versebrt  werden  , 
ohne  dafs  der  vorhandene  Zustand  sich  linderte,  und  die  in 

Sröfserei^  Entfernung  von  der  Quelle  der  Wärme  befindlichen 
ewobner  würden  keinen  Nutzen  von  allem. Heizaufwan*le  er« 
halten«    Auf  diese  angegebene  Weise  kann  nun  swar  die  Sache 
aus  andei weitigen  Gründen  aicb  nicht  verhalten,  allein  die 
bier  beispielsweise  angedeutete  äufserste  Grenae  erläutert 
stim  Mindesten  das  oben  erwibnte  Princip,.  worauf  es  bei 
der  ganaen  Sache  ankommt,  und  was  der  Verf.  weit  mehr  ber* 
vorheben  mufste,  als  dieses  von  ihm  geschehen  ist.  Zwar 
giebf  deraelbe  an,  dafs  der  Luftcanal  bei  einem  Luftbeiaunga* 
apparate  eine  gewisse  Hdbe  haben  müsse,  wenn  die  erwSrmta 
Luft  bis  auf  eine  gegebene  horizontale  Weite  fortgeführt  wer- 
den soll,,  allein  dicaea  iat -olFenbargani  unwissenschaftlich  ^ 
und  kann  aua  leicht  nachzuweisenden  Gründen  nicht  ala  aUge» 
meines  Geaets  gelten.    Man  kennt  vielmehr  schon  lange  das 
kei  Gamiiian.  und  -überfU  bei  Luftaflgen  sum  Grunde  liegend« 
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GeittSy  «ia(s'4K«  Geschwind igkeit  der  erwärmf en  ^ '  und  v«r* 
mdg«  ihrer«  dererbdht«ii  Temperatur  proportioindenf  Lelch« 
tigEeifc  Bufateigenden  Lufc  cssA«e)^4ghist,  weAo  g  den 
Feltraum  in  einer  Secunde^  b  die  Hdbe  des  Canals ,  e  dia  Aas« 
debnung  der  Luft  durch  den-Temperatarunterschied  und  A 
einen  bestindigen,  durch  die  Erfiibrung  aiffoufindenden  Coef* 
ficienten  bedeutet«  TK«lcber  durch  die  von  der  anfstrigenden 
Luft  8u  aberwindenden  Hindernisse  der  Bewegung  entsteht 
Von  der  Grundlage  dieser  Formel  ausgehend  Jäfit  steh  berech« 
nen,  •  wie  'viele  Luft  von  einer  gegebenen  Temperatur  einem 
2immer  in  einer  bestimmten  Zeit  zugefohrt  werden  kann  und 
wieder  durch  d^n,  gleichen  Gesetzen  folgenden ,  Abzugscanal 
entweicht  9  woraus  dann  die  Weite  beider  Ganflle  fflr  gege« 
bene  H<}be  und  Grdfse.  des  Zimmers  gefunden  wird.  Dats  ea 
hierbei  nicht  genOge,  blos 'die  Grdfse  der  Oeffoung  au  berOd»« 
aichtigen,  aus  weicher  die  Luft  stirdoien  soll,  eben  so  wenig 
als  die  Weite  der  Ausgufsrdhre  allein  die  Menge  dea  ausflies« 
aenden  Wassers  bestimmt,  ist  jedem  SacbverstSnUigen  auf  den 
ersten  Blick  l^lar.  Hieraus  folgt  dann  aber  ferner,  dafs  die 
Angaben  des  Verf.  Ober  die  Weite  der  Leitungscanflie  durch* 
aus  auf  keinem  wissebscbaftlichen  Grunde,  sondern  lediglich 
auf  ungefihrer  Scbätaung  beruhen.  Minder  ^enau  und  ail^e« 
mein  bekannt  ist  aqfserdenL,  in  wie  fern  der  Coeflicient  A  sich 
Snderty  wenn  der  Leitung^canal  in  einem  gewissen  Winkel 
gebogen  oder  auf  eine  gegebene  Weit«  boriaontal  bingeleitet 
wird  y  und  ea  war  fOr  e.ine  gründliche  Untersuchung  der  Sache 
allerdings  der  Mflbe  Werth,  hierflber  die  schon  vorhandenen 
Erfahrungen  snaammensustellen,  und  wo  möglich  mit  neuen 
SU  vermehren, .  Die  Ober  diese  wichtige  Frage  S.  874  yorkom* 
menda  Angabe  dea  Verf.«  dais  bei  6f5  Höhe  des  lothrecliten  r 
Canals  die  Luft  kaum  auf  3  F»  horizontale  Entfernung  mit  voll« 
atlndigem  £rfolge  sich  fortleiten  lasse,  ist  viel  au  unbestimmt, 
und  nach  anderweitigen  £rfahru  ngen  aacb  nicht  richtig.  Offen« 
bar  miifs  nämlich  die  Geschwindigkeit  der  Strömung  durch  i^df  > 


')  Die  gSasliehe  Unbekaanliehaft  des  Verf.  mit  diesem  pbjslkali^ 
sehen  Geteue  beweiiet  die  Note  S»40«  woaaeh  er  erst  durob  die 
Srfshnmg  belehrt  werden*  mafile,  daft  selehe  Heisspparate  aveb 
in  gleieher  Horisoolalebene  mit  dea  su  erwirmeoden  Zimmern  an* 
gelegt  Warden  können«  Es  versteht  lieh  nSmlieb  von  selbst «  dafs.« 
se  lange  b  niehK-  &s  0  wjrd  f  oder  der  UanlSl  nur  aeeh  einige  H8he 
bat,  die  Oesebwiadigkeit  c  der  Strömeaden  Laft  dar  .Oröfie  von  e 
proportional  wiebsti« 
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Biegung *  V«rmtiiii<r^  werden  und  mit  der  Länge  de$  borjeonta^ 
)«h)  oder  auch  mir  in  einem  gewissen  Winkel  gegen  den. Uori« 
tont  gt)«4«igten  Hohres  abnehmen,  die  g«iiaue  Untertnobung. 
fordert  aber,   dafs  ein  bttttiitimtes  VerbÜltniis  aufgc^funden 
CKler  mindestens  gesucht  werde,  worin  heidet  geschiebu  Fer- 
ner hat  unter  andern  Tred^old  in  seinem  obenerwähnten 
Werke  genau  angegeben,  wie  grofs  die  Quantität  Liu£c  ist^ 
welche  durch  eine  vermittelst  siedend  beil'ser  WaAserdämpfe 
erhitzte  gegebene  Oberfläche  verschiedener  SuJis-tansen  um 
eine  gewisse  Temperatur  erwärmt  werden  kaon.,    und  ^ul:' 
gleiche  Wtrise  mulste  auch  der  Verf.  der  vorliegendein  Schrift 
zeigen,  wie  viele  Luit  eine  gegebene  Fläche  z.  B.  von  Gufs« 
eisen,   Eisenblech  u.  s.  w. ,  wenn  letztere  auf  die.  eine  CH^er 
die  andere  VVeise  erhitzt  wird  ,  um  eineü^bestimmten  Unter- 
schied der  Temperatur  zu  erwärmen  vermag.    Als  Beispiel, 
wie  solche  Untersuchungen  anzustellen,,  und  von  welchem 
Nutzen  »ie  sind,  will  Kef.  nnr  diefeiiigeh  anführen,  durch 
welch^'d^r  scharfsinnige  und  geübte  Precbtl  aufgefunden  h^t, 
wie  viel  WaMerdampf  ein  Quadr^tfufs  Oberfläche  von  Kupfer* 
blech  binnen  einer  gegebenen  Zeit  bei  stärkster  £rheitzun|^ 
feu  erzeugen  im  Stande  ist,  und  wenn  solche  Erfahrungen  dann 
vorliegen,    so'  wird  Niemand  seilen  Kessel  so  coinstruircn, 
dafs  er  eine  gröfsere  Quantität  damit  zu  erhalten  V<^rlangt„  als 
die  dem  Feuer  ausgesetzte  Flä'cbe  liefern  kann.   Hfttttr  def  Verf, 
ähnliche  Bestimmungen  für  verschiedene  un^d  mit  d««i  g3«>g« 
barsten  Brennmaterial  geheizte  Oefen  /nitgetbeilt ,   so  wülu&te 
jeder  im  vorkommenden  Falle- die  GrÖfse  ünd.Bauart^des  für 
einefn  gegebenen-  .Zweck  erforderlichen  Ofens  »ufzufinde»« 
Enrlll ich  muXs  aber  bei  einer  vollständigen  Untersuchung  der 
Sache  noch  Folgendes  berücksichtigt  werdet».    Der  Verf.  giebt 
h\oi  an,  die  erwärmte  Luftsolle  den  Zimmern  tugeiübit  und 
die  in  denselben  erkailtete  den  Heizkadimern  wieiier  zugeführt 
werden«  ohne  hierbei  das  Quantitative  nur  im  Allgemeinen 
£u  bestimmen.     Ffic.«ine  wissenschaftliche  Behandlung  der 
Sache  ist  es  aber  offenbar  unzulässig ,   wenn  man  ohne  Kück- 
isicht  auf  die  Differenz  der  Temperatur  in  und  aufser  deinZim« 
jraer  blos  angiebt,  dafs  man  die  Klappe  des  X<uftcirnftlt  so  lange 
offen  läfst,  bis  e^  anfängt  sti  warm  zu  werden,  und  sie  dann 
verschliefseu  mufs,  "Vielrfiebr  konnte  der  Verf.  aus  biekannteit 
Werken  entnehmen,  um  wie  viele  Grade  ein  Zimmer  von  ge« 
gebener  Oberfläche  seiil#t  Wände,  nach  der  Zahl  seiiter  F«n. 
ster^und  Thüren  und  je  nach  seiner  Begrenzung  durch  Gänge  , 
Häuser  oder  die  freie  Iiuft  bei  eioier  gewi säen  Differenz  der 
innern  und  äufsern  Temperatur  in  einer  bestimmten  Zei|  ah^ 
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gekühlt  wird.    Erst  wenn  alles  dieses  in  Voraus  g<^nau  be- 
stimmt   ist,   lÜfst  sich  durch  Berechnung  finden,    wie  viele 
warme  Luft  in  einer  gleichfalls  gegebenen  Zeit  in  dasselbe  ein- 
strömen  und   etwas  erkaltet  wieder  ausströmen  mufs,  und 
dann  ergiebt  sich  von  selbst,  wie  grols  die  Weite  des  Luft- 
canals  für  ein  Zimmer  und  die  Oberfläche  des  Otens  f  ür  mehrere 
Gemächer  seyn  muls  ,  wie  lange  und  mit  wie  vielem  Aufwände 
von  Brennmaterial  die  Heizung  fortgesetzt  werden  mufs,  wie 
grofs  die  Ersparniis  ist,    wenn  man  die  kalte  Luft  aus  den 
Zimmern  wieder  in  die  Heizkammer  zurückführt  oder  der  so 
wichtigen  Ventilation  wegen  ins  Freie  entweichen  läfstu.s.  w. 
Wäre  unser  Verf,  von  diesen  Gru ndsatzen  ausgegangen  ^ 
und  hätte  er  seine  practischen  Vorschläge  hierauf  gegi  ündet , 
so  war  es  unmöglich,  diifs  andere  ihm  ihre  eigenen  regelwidri- 
gen Erfindungen  aufbürden  konnten,  denn  jeder  niufste  ja  so- 
gleich selbst  linden  ,  dafs  sie  mit  seinen  Tiincipien  im  Wider- 
spruche standen.    Statt  dessen  aber  benützt  er  die  allgemein 
bekannten  Erfahrungen,    und  bauet  auf  diese  seine^  angegebe- 
nen Constructionen  ,  mit  einem  allerdings  ziemlich  glücklichen 
Blicke;  allein  uian  darf:  sie  in  der  Regel  nur  dann  zweckuialsig 
nennen,    wenn  er  allmälig  durch  diejenigen  Resultate  belehrt 
ist,  welche  er  bei  vielen  unter  seiner  speciellen  Aufsicht  aus- 
geführten Anlagen  zu  machen  Gelegenlieit  hatte.     Die  von  ihm 
gegebenen  Anleitungen  sind  daher  allerdings  recht  nützlich  und 
scbätzenswerth ,    allein  das  Publicum  kann  ihnen  unmöglich 
unbedingtes  Vertrauen  schenken,   weil  es  nicht  weifs,  ob  sie 
unter  veränderten  Bedingungen,   z.  B.  bei  sehr  hoher  i^älte, 
npch  genügen  werde.     Noch  eine  allgemeine  Bemerkung  mul-s 
Ref.  schliefslich  dem  Gesagten  hinzufügen.      Der   Verf.  em- 
pfiehlt diese  Heizmethode  ganz  allgemein,  und  nainentlich  auch 
für  Irrenhäuser,  Arbeitshäuser,    Strafanstalten   und  Gefäng- 
nisse, legt  aber  viel  zu  wenig  Gewicht  darauf,  dais  die  Canäle 
aufser  der  erwähnten  Luft  auch  den  SchaJ  ganz  aufserordent- 
lich  leiten.     Inzwischen   ist  es  schon  bei  Irrenhäusern  eine 
aehr  unangenehme  Sache  ,  wenn  das  Toben  und  Schreien  eines 
Hasenden  ans  dessen  Zimmer  sehr  vernehmlich  in  allen  andern 
gehört  werden  kann,  welche  durch  die  gemeinschaftlichen  Ca- 
näle mit  diesem  communiciren ,   allein  bei  den  drei  letzteren 
Classen  von  Gebäuden  ist  dieses  sogar  höchst  gefährlich,  und 
80  wie  dieses  Mittel  bei  Fabrikgebäuden  mit  grofsem  Vor- 
theil zu  einer  wünschenswerthen  Communication  benutzt  wer- 
den kann,  so  werden  sich  rücksichtlich  jener  ersten  Gebäude 
die  Aerzte,    rücksichtlich  der  letzteren  drei  Arten  aber  die 
Crimioalricbter  und  Polizeibehörden  durchaus  gegen  die  Au« 
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Wendung  dieser  lleismethod»  erklären  inOssen.'-  Daijenig«, 
was  der  Veil*.  an  mehreren  Orten,  namentlich  S.  97.  aU  Ab- 
hülfe dieses  Uebelstaiides  in  V^orscblag  bringt ,  ist  so  wenig 
anwendbar y  da^'s  es  für  den  SachveWtändigen  keiner  Wider- 
legung bedarf.  Namentlich  ist  es  einn  drollige  Idee ,  einen. 
Späher  an  den  Hauptcanal  zu  stellen  ^  um  die  Oeheimnisse  der 
Gftangcnen  aus  sechs  Zimmern  £\*  belauschen und  vcirütb 
gänzliche  Unhekanntschaft  mit  den  feinen  Künsten  der  Crimi* 
'nalinquisiten.  Man  muis  in  der.That  sehr  befangen  in  der 
Schätzung  dieser  Ueizniethode  Seyn ,  wenn  man  sie,  aller 
handgreiflichen  Hindernisse  ungeachtet,  überall  in  Anwendung 
bringen  will. 

Nach  dieser  allgemeinen  Beut  theilung  des  Gegenstandes 
sell)st  und  der  Art,  wie  er  in  dem  vorliegenden  Werke  he- 
bandelt  ist,  wird  zu  einer  vollständigen  Anzeige  nur  noch  er- 
fordert, diejenige  Ordnung  anzugeben  ^  in  welcher  der  Verf. 
die  einzelnen  Untersuchungen  anstellt,  und  den  Uuifang  nebst 
der  Reihenfolge  seiner  verschiedenen  practischen  Vorschläge 
kurz  zu  l)ezeiclinen.  Zuerst  werden  diejenigen  Apparate  b«i- 
schrieben  ,  welche  eriorderlich  sind ,  wenn  der  Ofen  im  Ziiii* 
iner  selbst  steht,  und  entweder  nur  ein  Gemach  oder  zugleich 
auch  einigr;  daneben  liegende  erwärmen  soll,  Di«  1  Jauptsaciie 
besteht  darin,  den  Ofen  mit  einem  iVIantel  zu  umgeben,  in 
welchen  entweder  die  schon  erwärmte  jLuft  aus  den  unteren 
Hegionen  von  unten  hereintritt  und  ohen  nach  Erh«jliting  ihrer 
Temperatur  wieder  ausströmt,  oder  frische  von  Aulacn  zuj^e- 
leitetwird,  wenn  man  die  z.B.  in  Krankensüleu  oder  sonst 
verdorbene  wieder  wegschaflFen  will.  Der  Haupt  vortheil  einer 
den  Quadratwurzeln  der  Höhe  proportionalen  stärkeren  Luft- 
strömung fällt  hierbei  gröfstentheil»  weg,  der  VerKist  der  inw 
merhin  etwas  und  bei  hohen  Graden  der  ä  ifseren  Külte  Jjede^- 
te^nd  erwärmten  Luft  kommt  hinzu,  die  VVärmestrablung  ein 
von  dem  Verf.  sehr  hoch  angesclilagener  Nachtheil  der  eiserner» 
Oefen  ,  ist.bei  gläsirten  nicht  bedeutend,  und  dennoch  ej  halten 
diese  die  Wärme  sehr  lange;  folglich  kann  in  diesem  Falle  die 
Luftheizung  ohne  vorherrschende  übertriebene  Vorliebe  für 
das  vermeintlich  Neue  nicht  füglich  in  Anwendung  kommen ^ 
es  sey  denn,  dafs  man  sie  der  allerdings  bequemen  Ventilation 
wegen,  oder  in  grofsen  Sälen  zur  yermehrung  der  Luftstro* 
nung  einzuführen  bestimmt  wird* 

-    . .    ■  ■  ■•.(•. 
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Die  dicken  y  aus  Backsteinen  erbaueten  Mantel  sind  in 
diesem  Falje  oft  em  auffajlenrler  Uebelstand,  jedoch  hat  der 
Verf.  auch  einige  gefälligere  Formen  angegeben ,   deren  Zahl 
aber  noch  wohl  hätte  vermehrt  werden  können«     Mantel  von 
Metallbiecb  sind  übrigens   keineswegs   so  verwerflich ,  alt, 
5.  30.  behauptet  wird;  denn  dafs  sie  gleich  stark  als  die  eiser- 
nen Oefen  seihst  strahlen  sollen,   ist  unmöglich,  weil  sie  an 
ihrer  inneren  Seite  nicht  mit  glühender  Luft,  wie  diese,  son- 
d<;rn  nur  mit  warmer  in  Berührung  sind;    auch  schützt  nicht. 
Llos  die  Politur  ihrer  inneren  Seite  gegen  diese  Strahlung, 
sondern  auch  die  der  äufsern.      Dem  gerügten  Uebelstande. 
aber,  dafs  sie  die  Wärme  nicht  lange  in  sieb  erhalten  ,  läfst 
•ich  dadurch  begegnen,  dafs  man  den  Ofen  selbst  mit  einer, 
«rdenen  Bekleidung  umgiebt  y  damit  er  nicht  so  schnell  abge- 
kühlt werde.     Nahe  verwandt  mit  dieser  ersten  Classe  von 
Heizapparaten  sind  die   im  «weiten  Capitel  beschriebenen 
welche  aufserhalb  des  zu  heizenden  Zimmers,  aber  in  gleicher 
Korizontaler  Ebene  mit  demselben  angebracht  werden»     Ist  in, 
diesem  Falle  der  Heizapparat  nur  für  ein  Gemach  bestimmt,, 
ao  kann  keine  Ersparnifs  daraus  erwachsen,  weil  auf  allen  Fall 
noch  ein  positiver  Verlust  durch  die  yV^^rm^ausströmung  auch' 
des  dicksten  Mantels  hinzukommt,  und  Bur  Anwendung  des* 
&elben  kann  daher  nur  jener  oben  angegebene  Grund  der  Ven- 
tilation bestimmen.     Ist  das  Zimmer  aber  sehr  grofs,  dann 
erhält  man,   wie  schon  bemerkt,  durch  vermehrte  Circulation 
der  Luft  mit  einigem  Verluste  an  Brennmaterial  allerdings  eine> 
überall  gleichmäfsigere  Temperatur,  auch  kann  der  Wunsch, 
durch  die  ausströmende  Luft  die  Gänge  ziierwSrmen,  für  die' 
Anwendung  dieser  Methode  entscheiden,  und  Sollen  mehrere 
Zimmeydurch  den  näoiUchen  Apparat  erwärmt  werden,  so  ge» 
.  wißß^  mm  allerdings  dur(b  £r.spai ung  einignt^  oft  io  deo  Ga« 
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bäuden  gar  nicht  oder  nur  mit  grofser  Mühe  anzulegender 
Schornsteine  und  Feuerstatten  ,  wie  der  Verf.  zu  erwähnen 
keüieswegs  unterlassen  hat.  Uehrigens  sind  die  Regeln  für 
die  Anlegung  der  Heizapparate  letzterer  Art  his  in  das  geringste 
Detail  erläutert,  B.iür  zwei,  drei,  vier  oder  noch  metir«fe 
Zimmer  mit  Rücksicht  auf  den  Platz,  an  welchem  nach  gaeig« 
neten  Umständen  die  Heizkammer  am  bequemsten  eingerichtet 
if^ird,  und  für  die  verschiedenen  Fälle,  wenn  die  Zimmerlufc 
aus  allen  oder  nur  aus  einigen  Gemächern  wieder  in  den  Heis« 
apparat  zurückströmen  oder  allezeit  durch  neue  ersetzt  werden 
soll.  f^s  leidet  wohl  keinen  Zweifel,  dafs  die  auf  solche 
Weis«  ertheilten  und  durch  beigefügte  genaue  Zeichnungen 
erläuterten  Anweisungen  bei  den  blofsen  Fractikern  grofsen 
Beifall  und  vielen  K.ingang  finden  werden,  insbesondere  aber 
V^ird  hierzu  der  Umstand  beitragen,  dafs  nach  des  Verf.  E^« 
Zählung  ^solche  Apparate  von  ihm  in  bedeutenden  Häusern 
wirklich  angelegt  sind,  welche  sich  mehrere  Winter,  und  na- 
mentlich auch  im  verflossenen  sehr  strengen  hinlänglich 
wirksam  bewährt  haben.  Allein  da  Ref.  in  allem  diesen  doch 
immer  nichts  weiter  als  blofse  Empirie  erkennt ,  überhaupt 
aber  nicht  einmal  angegeben  ist,  um  wie  viele  Grade  über  die 
äufsere  Temperatur  die  Zimmer  durch  anhaltend  fortgesetzte 
oder  unterbrochene  Heizung  der  Oefen  erwärmt  wurden  ("wo- 
von unten  noch  einmal  die  Rede  seyn  wird^  ,  so  kann  er  den- 
noch dprchaus  seine  Bedenklichkeit  nicht  unterdrücken  y  liafs 
manche  ganz  nach  diesen  Vorschriften  angelegte  Apparate  an 
kälteren  Orten  und  in  noch  strengeren  Wintern  die  erwartete 
Wirkuug  nicht  leisten  werden,  und  dieses  um  so  mehr,  als 
»ich  der  Winter  von  25  auf  26  weder  in  hiesiger  Gegend  noch 
auch  nach  den  öiFentlich  bekannt  gewordenen  Beobachtungen 
in  andern  durch  .grolse  und  anhaltend  strenge  KäUft  aoage- 
^Mrichnet  hat. 

Im  dritten  Abschnitte  werden  die  Vorschriften  für  solche 
Heizapparate  mitgetheilt ,  welche  tiefer  als  die  zu  erwärmen- 
den Räume  liegen,  und  dabei  gleich  anfangs  die  verschiede- 
nen Vortheile  trwühnt,  welche  sie  gewähren,  unter  denen 
jedoch  gerade  der  wichtigste,  nämlich  die  durch  die  gröfsere 
L»8nge  der  erwärmten  Luftsäule  vermehrte  Geschwindigkeit 
der  Strömung  vergessen  ist.  Man  mufs  sich  in  der  That  wun« 
dem,  dafs  der  Verf.  nicht  durch  seine  zahlreichen  Versuche 
von  selbst  auf  dieses,  bei  der  ganzen  Luftheizung  Wesentlich- 
ste Princip  aufmerksam  gemacht  wurde,  da  man  es  bei  dem 
Baue  der  Schornsteine  so  allgemein  kennt,  und  unter  andern 
einst  ein  gemeiner  Pf^ns^t^ef .  dem .  Ref.  i^it.  d#m  Bemerken 


lüilSuiw  fib«r  LofllieUiiiig:  tl5^ 

flAtgegeitkam,  mn  mfliM.dat  su  einer  etwat  groTienT  Höh«, 
binau&ufllbrende  Rohr  einia  WlikdofeAa'' einige  male  biegen , 
Wi^l  aoMt  der  Zag  in  demielben  aHau  tt&tk  werden  isrArde, 
Spi^rhin  redet  der  Verf*  allertfinea  davon  y  dafa  die -Ganflla^ 
die  warine  Luft  leichter  in  die  b&hereii  Stodcwerke  leiten  ala  • 
iil  dl^  ihitereily  allein  das  eigentliche,;  hierbei  auite  Grunde 
liegende  peaati»  wird  nirgend  env^fthnt.   Richtig  iat  ea  ferner 9 
dk£  disr  HeiatiMat  stStKer  aitffat;*  «renn*  er  gerade  aufateigend 
uüä  nicht  gebogen  ist,  daft  aber' durch  einen  berabwirts  ge« 
banden  l^eil' desselben  Mdit'l'uft  pneumatisch  abgesperrt  wer« 
da«^f  wie 'S«  64*  behauptet  wird  f  ist  durchaoa  hhricbtig,  viel«- 
mehr  wind  blöa  ein  de«  herabwSrts  gehenden  gleicher  «uf* 
'wSrts  gehender  Theit  ohne' Wirkung  bleiben «  weil  beider  > 
dntgegengesetste Strömungen  inender  aufheben,  und  an£ser«' 
dem  mufs  die^Bevi^egiing  im  flbn'gen  Theila  die  Hindernisae 
der  Luftbewegung  in  diesen  beiden  Strecken  aberwinden  i  aii 
eine  alge^itliche' Absperrung  und  einen  hieraua'f olgenden  Still* 
•taiid  der  gansen  liuftiiaule  ist  aber  im  Entferntesten  nicht  at&.V 
denken«'  '  Attf  ähnliche  Unrichtigkeiten  atOfat  nlan  Sbrigana 
bSufig.    So  soll  unterwandern  nach  S;  69*  der  Laftcapal-'fbr' 
die  warme  Luft  dicht  über  den  Fufsboden  in  die  Zimtoer 
münden-,  wenn  sich  die  Heizkammer  in  einem  darunter  liegen« 
den  Stockwerke  befindet«  weit  dann  a^in  gleicher  Zeit  tln^ 
gt-dfseres  Volumen  (obgI«»ich  minder)  erwärmter  Luft  im  Raa» 
me  verbreitet  wird«*;     Gerade  das  Gegentheil  findet  statt'^ 
denn  da  der  angegebenen  Constrnction  'nach  der  WArmecanal 
dbppelt  so  hoch  seyn*  wtfrde ,  so  verhielteii  sich  die  Volumina  ^ 
d^r  ausstidmenden  Lufk  wie  1  :  ^  S  s  i  :  l»4l42'*  •  •»  t^lail> 
i^eniger  warm  Wörde  letztere  allerdings  seyn;  weil  aie  ktta» 
zere'2eit  dem  Einflüsse  des  Ofens  ausgeaetat  wXre,    Bei  allen- 
verschiedenen  Vorschlägen  befolgt  der  Verf»  flbrigena  in»  All«  • 
gememen  die  Methode,'  dafs  die  kältere  Luft  aua  den  Zimmern- 
durch  Ahleitnngscanlle  der  Heiakanimer  wieder  zugefabrt 
Wird.    Oiesea  iatidlei^dinga  in  dkonomiacher  Hinsicht  empi'eb* 
luinga'werth,  allein  man  verliert  dadurch  zagleich'  die  in  den 
m'eisten  FSlleii  aebt*  wanschenawertbe  Ventilation ,  welche 
gäna  vorzfl'glidi  lanr  Empfehlung  diaser  Hetamethode  dient; 
und  es  ist  namentlich  in  Krankenaidimern  oft  dringendea  Be« , 
«lürfnifa,  die  augeleitetofrischb-Ijttft  erst  au  erw&rnien,,  weU 
ichea  daher  Tredgold  in  aeinem  klassischen  Werke  vorauss* 
Weise  empfiehlt:  *  Dafs  aber  sogar  aua  den  Trockenstuben  die 
mfit  Wasserd&mpfen  behdene  Luf^  wieder  in  die  Heiakamiftern 
zbrOckstrdmen  soll  ,  streitet  gegen  alle  richtigen  Grondsltae, 
und.  würde  selbst  nicht  einaial  in  ökonomischer  fSusicht  vor* 
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tUeilhaft  «eyn ;  vMaHhf  ist  di«  Lfuftb^Uupg  gerad«  ^Oc  «olcb« 
Räum«  J^ei  weitem  am. meisten  geeignet,  jsdoch  nur  anter  der 
Bedingung,  daft  qwn  .dia  Dämpfe  sugl«icb  mic  d^r  erwUrmUn 
Lu{c  Fort4.c|ia|Fi>    ,  , 

£ine^  groften  Tbeil  des  Werket,  nämlich  rcM  S«  ii^O  bi# 
230»  ii«liiii«n  diejenigen  Vor«cbläge  ein  ,  welche  einer  Anwern«* 
dpog  der  neuen  Heizmetbode  auf  aufsorordiantlicbe  Fälle  ge* 
widmet  ainiit  wobei  K«f.  aber  der  Kürze  wegen  im  Einselneii 
»icbt  folgen  kann..    Die  Heisung  und  damit  meistens  vethtm^ 
dene  Vi^ntilation  grojTier  Yersamililungssäley   der  Theater 
PjQansenbäufer»  Rattundruckereienf  Malzdarren  und  9ade»* 
anstilten  ergiebt  sieb  aus  den  bekannten  Erfabrungar^geln  sehr 
leicht  und  ohne  eigentliche  Schwierigkeiten,  wenn  man  sieb, 
wie  hier  geschieht,  auf  acharfe  Gröfsenbestimmungen  nicht 
einläfst.     Pavon  ist  indefs  der.  Verf.  überall  kein  Freund  ^ 
vi^Unehr  bält  «r  «ich  gern  an  die  unmittelbare  Erfahrung ,  und  . 
lOg  et  daher  vor,  nach  S.  li2.  aaimCer«a»oliientaäla,  bei  zahl- 
Mireicber  Gaaallacbaftf  einige  Versuche  lu  machen  f  und  mit 
n4em  Thecmomfter  an  der  Hand  seine  theoretischen  Ideen«* 
(betatr  wäre  et  geweten,'im  Voraut  teine  theoretischen  Kennt* 
aitte)  uzu  .berichtigen ,  to  dals  er'  nunmehr  die  Gröfse  dar 
i^Aufgaba  geoaa  k«nnt,  und  zur  zwaekmäfsigen  Ausführung 
ggdaa  Apparates  nachstehende  Anleitung  geben  kann.«  Nach 
VorausscbickRng  allgemein  bekannter  Bedingungen  folgt  dann 
aogleicb  ein  specieUer  Plan  für  grofse  Versammlungtaäle»  Auf 
dan  S«  122^  angegebenen  rohen  Versuch,   einen  mit  wohl* 
riecbend^m  Wasser  ang«;fü Ilten  Badeschwamm  in  den  Luftcanal, 
zu  legen,   und  hierdurch  die  Luft  zu  parfümiren,  «larf  sich 
beiläufig  der  Verf.  nicht  viel  zu  Gute  thun,.  da  jederoiann  aua 
der  Fbjrsik  leicht  die  Mittel  entnehmen  kann,  so  lange  als -aa 
▼erlangt  wird  ,  eine,  in  gleichen  Zeiten  gleiche  beliebigeMenge 
wohlriechenden  Wassers  in  den  Heizcenal  oder  LiuftzugCanal 
sn  bringen ,  und  hierdurch  ununterbrochen  einen  gleich  star«  ' 
ken  Woblgerucb  au  verbreiten..' •  Sollte  übrigena  jemand  ver« 
aidälst  werden,  die  vorgeschlagene  Jleiaung  unterirdischer  * 
Gefitigai sse  io  Ausübung  au  bringen',-  ao  wird  es  sehr  wOn« 
achanswerth  seyn,.  die . oben  .  angegebenen  unabftnderlichaa 
pneumatischen  Gesetze  wohl  zu  berücki^icbtiganf  weil  sonat ' 
die  l#ufc  gar  leicht  die  umg^^brte  Strömung  annehmen  möch« 
te,  als  welche  ihr  S.  12 8« .angewiesen  wird«     Für  die  grofann 
'Räume  der  Gewächshäuserf  intbesonder.a  aber  der  Treck en« 
bäuter,  ist  die  Luftheizung  vorzugsweise  geeignet,  wie  dio« 
aes  denn  auch  vom  Verf.  durch  gemachte  Erfahrungen  nacfage- 
wiatfo  w>ri^fi       in  den  amer«n  könnta  ihr  blos  die  Danapf« 
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Mtung  änt#r  geeigneten  DmatSnden  de«  Aang  abgewinnen^ 
fUr  die  Jetateren  aber  hat;  sie  vor  allen  encacbiedeiia  VoraOge. 

Mit  UeberAebuiig  dea  achten  Abacbnhtea,  in' WcIchM 
Torachlffge  aur  oenuttung  mancher  tu  anderweitigen  Zwecken 
•rwSrmcer  Apparate,  als  Backöfen  u.  dergl.  «rtbeilt  werden , 
die  atcb  ]«dem  bierflber  rafünirenden  leicht  rdn  ae)bat'dirbiib 
ten»  desgleichen  dea  neunterf  Ober  die  Abhülfe  dea  Rancbena 

.  der  5chornat«ine^  welcher  gröfatentbeila  bekanntes,  einiget 
nicht  gani  richtiges  enlhSh,  wollen  Wir  nur  bönerkany  daA 
die  Ueberacfarifit  dea  sehnten  leicht  Irre  ftlhreli  kOnnte.  Sim 
beifat  nimlich:  «Anwendung  der  Principfan  d^  neu^n  Rete« 
tnetbode  aaf  die  Verbesaernng  der  Abtritte*^;  alleiii  ea  werden  • 
hloa  Vorschlage  su  Luftzügen  und  Klappen 'mitjgetheilt,  *darch 
Welche  letaleren  ^le  Ausgänge  in  dieWohnnngen  auch  wflb«- 
#end  der  Oe'ffnung  der  gewöhnlichen  Deckel  abgesperrt  werden 
aollen.    Wie  schwierig  und  wohl  unm/lglieh  ta  aey,  für  diesen 
Zweck  hinlängHch  fest  achliefsende*Klappen  der  vorgefcfalage«' 
nen  Art  ansubringen,  leuchtet  ton  aelbat  ein;  Ref/wittindeli' 
nur  knra  bemerken,  dafa  im  Gegentheil  deaaen,  waa  der  Verf. 

-  nnannehmen  acheint  9  die  Luft  in  aolcben' Canllen  spetffisdi 
schwerer  ist«  ala  die  atmosphSrische ,  und  wenn  jen«  daher* 
kflhl'erhalten  und  gegen  jeden  möglichen  Zug  g^alchitrt  f^^« 
den  ^ovon  meistens  das  Entaepengesetata  sum  uhirerkennba« 
Ten  Nachtbelle  geacbieht) ,  so Idlt  £ia  Aufsteigen  der  mephitt« 
achen  Gaaarten,  iron  selbst  weg. 

Von'S.  235.  an  folgen  allgemeina  Regeln  fBr  die  Anlegt! ng 
4er  Lufibeiaongsapparate  übeihaup't.  Hierin  findet  man  s<^br 
Viel  Ntitallches  und  Brauebbares,  was  der  Verf.  aus  seinfer 
prac^schen  E^fsl^rong  abstrahirt  bat,  aber  leider  auch  viel 

•  Faladiea;  and  da  das  ganae  Werk  nicht  blos  zunächst ,  sob« 
dern  gans  eigentlich  nur  fQr  die  Praxia  bestimmt  Ist,  io  kann 
man  doch  unmöglich  erwarten,  dafs  diejenigen,  welche  tte 
deinäelben  Belehrung  suchen  ,  zugleich  die  vorkommöiiden  Ir^ 
tbfloier  corrigiren  sollen,  und  Ref.  halt  es  daher  fQr  nQtalicb^ 
einige  deraelLen  namhaft  zu  machen.  Die  Gonatruction  de^ 
Heiskammern  ist  recht  gut  angegeben  ;  wenn  aber  S.  237.  ge« 
aagtwird:  „Mehrere .Beispiele  haben  erwiesen,  dafs  schon  til 
igdem  Falle,'  wenn  die  Ausmflndungen  der  Heizkammer  udi 
„einen  Zoll  tiefer  als  der  höchste  Funct  des  Gewölbes  ange« 
gebracht  sind,  die  Absicht  gänzlich  verfehlt  wird«*,  so  hettst 
dieses,  dafs  Luft  tn  Luft  überall  nicht  ströme,  was  von  nun 
an  wohl,  so  lange  die  Welt  noch  steht,  kein  Physiker  glau« 
bell  kann,  wenn  gleich  ein  jeder  bei  solchen  Anlagen  wohl» 
thut,  die  Anbringung  eines  Raumes  mit  stagnirender  heifsester 


Digitized  by  Google 


Luft  im  oberen  Tbeile  der  Wölbung  zu  vermeiden.  Nocb  auf- 
'fallender  aber  heiff  t  es  5.  239  :  »»Dim  bitberigen  £rfabrung«ii 
^hlJ)en  übrigens 9  was  sich  auch  a  priori^erschliefsen  Hers, 
yiges<igt>  dals,  bvi  gleicber  Gföl^se  des  Feuers  und  Ofens ,  die 
^fOät  der  Heixkammer  strömende  Luft  um  so  mehr  Wärme 
^luit,9  je  gröfser  der  kubische  Inhalt  der  Heizkammer  ist,  und 
,,niiigekcbrt««c  Da  der  Verf.  so  sehr  die  Frohen  liebt ,  so  ra- 
Jthen  wir  ilmif  einen  Ofen  voii  einem  halben  Schub  Ourchmes» 
üer  und  proportionaler  Höbe  in  eine  HeiskAnini.er  wie  die  5te« 
pbanakircbe  grofs  au  setzen,  und  zu  versuchen«  ob  glühend« 
Xiuft  ausströmt,  in  welchem  Falle  seine  Theorie  und  die  vor« 
•geblichen  firfahrvngen  gerechtfertigt  seyn  würden.     Die  An- 

faben  tlber  den  Bau  und  die  Weite,  der  Kanäle  beruhen  auf 
lofser  5cbätaang  ohne  irgend  ein  wissens^^tlichea  Frincip^ 
und  beweiten  die  dem  Verf.  oben  S,  ll49«  dieser  Anzeige  vor- 
geworfene Unkund^  in  den  Aegeln  der  Pneumatik  *);  nach 
243«  toll  durch  eine  gröfsere  Höbe  der  Caudle  nicht  viel  zu 
gewinnen  «eyn,  und  nach  der  Anmerkung  auf  der  folgende» 
6eite  so  viel  mehr  L.uft  ausströmen  ,  je  höher' der  Canal  ist^ 
Weljohea  offenbar  mit  einander  im  Widerspruche  steht«  Der 
gelangeiiste  Abschnitt  ist  c>hne  Zweifel  derjenige,  welcher 
vp.n,<fer  Conttruction  der  Oefen  handelt,  worin  zugleich  der 
sehr .geprietene  togenannte  englische,  mit  einem  Mantel  auf 
Äöhren  umgebene,  Ofen  ans  richrigei|  Grün^ei^  verworfen 
wird',  obgleich  ein  pneumatisches  Absperren  der  Luft,  wi« 
bi^r  )>ebauptet.wird,  der  Erfahrung  gemäfs  nicht  statt  &nd«t, 
und  auf  die  gestörte  Geschwindigkeit  der  Luftströmung  nebtt 
d«;ni  hierbei  gröfstentheils  fehlenden  Einflüsse  der  strahlenden 
jVVärme  nicht  genügendes  Gewicht  gelegt  ist ,  welcher  letztere 
wohl  ohne  Zweifel  für  eine  nicht  zu  geringe  Weite  der  Heis« 
kammer  entscheidet.  Endlich  würde  bei  der  tabellarische!! 
yebersicht  der  Gröfse  der,.Pefen  und  des  «u  erheizenden  Ran* 
mes  sehr  .für  die  Bequemlichkeit  gesorgt  seyn,  wenn  statt  der 
Durchmesser  der  Oefen  vielmehr  ihre  Oberfläche  dem'  quadra* 
tischen  Jnhalte  nach  angegeben  wäre,  wohei  es  mindestemi 
höchst  wahrscheinlich  ist,  dafs  die  runden  Oefen  im  Verhfliu 
fiifs  ihres  Inhaltes  die  geringste  Wirkung  hervorbringen ^  Weil 
Ihre  OherflSche  die  kleinste  ist. 

Nicht  hlüs  Einzelifheitefi  nii(sbilltgend,  sondern  zuweilen 
.mit  dem  Gefühle  gerfchtan  .Unwillens  hat  Kef.  endlich  dan  Ab- 


Der  Vf.  redet  mehrmals,  z.  B.  S«  275.  zweimal,  wm  dea 
keisiio»  Grande  lici^eiideii  hjdrostatis  eben  Oesetsen* 
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sAmtt  von  S..273«  an  gelei«ni  xrvlcher  über  diedurtfa  die  iimid 
JieismetbofU  •ue|niAl4MiKle£rsp«ning  bandelt,  und  eben  diefet 
.wird  bei  fiiMMi  jeden  flacbkundigen  Beurtbeiler  der  FaU^ejrn^ 
wenn  er  an  .wUtentcbahlicbe  DarettiluAg  gewdbut  diea^  io 
grdfster  Strenge  bei  der  BebandJung  eines  durcbaus  nicht  UA« 
w  icbtigeiiGegeiiAtandea  |&bev#ll  fordert.  D^U  die  IjMftbejsupg 
•iMBtttT  .geeigneten  .Bedingungen  nicbt  blos  angenehoi  londerfi 
aucb  woblteiler  eowobl  bif>aicbt)icb  dar  Anlagen  als  aucb  de«. 
«Bedarfa  an  Brennmaterial  sey ,  wird  nlmsod  in  Abrede  atellen« 
nur  kann  tte  es  nicbt  in  dem  Grade  aeyn,  m\b  dar-VexE  eaf^ar« 
atellt,  wovon vder  Bawelf  aogleicb  aus  seioon  eigenen  Angaben 
entnommen  werden  aolh  Nun  könnte  flNMi.  sieb  zwar  die 
lObertriebene  Lobpreiaung  einer  £rfindung,  wodurcb  der  Vstr^ 
4ie  Unaterbiidikeit  aeioes  Nacbrubmea  su  erringen  hoffe t  wohl 
^efalJen  Uaaen,  auch  würde  man  es  ibm  gern  verzeihen«  wenfi 
jMcb  acinem  DafUrbalten  künftig  keine  andere  JHeiaüungsart 
weder  angelegt  noch  geduldet  werden  aoll,  allein-man  wird  bei 
feiner  Darstellung  unwillkührlich  gezwungen  9  sieb  ibn  T.pf 
meiner  Ofenboutic[ue  ftfheod  und  den  Vorübergehen4eO  aeine 
Waare  mit  Hecabsetzung  der  de«  benacbbarten  Jri|tfnernieiatera 
anpreiiiend  vorzustellen.    Unter  dem  letzteren  inufs  man  sieb 

.  denn  den  oft  erwfthoten  Geg^nhandisr  denken ,  und  fui  eine 
aolcbe  Seena  paaaen  dann  aucb  die  einem  gebildeten  SchriftsteU 
J^r  nicht  gaBtemenden  Ausdr^oke  3.  280;  »lAndare  Mitinterea- 
^senten,  die  etwas  tiefer  unter  dem  Fi rniXa  Liege n^ 
«yola  .dieaer  Hafner**,  und  auf  der  folgenden  Seite:  „so  mufs 
p,man  sieb  acbon  in  die  Uaiatfto4a  fügen»  und  sieb  mit  zwei 
i^Sälen  he.riiinbaigett«*0,  andero  minder  auffaUende. nipbt  mn  . 
Iisiväbnen.  '  . 

Geben  wir  indeis  auf  die  Sacbe  selbst  ein,  so  beziehen 
•ich  die  Vorscblfige  des  Verf.  afioimtlicfa  auf  solche  Einrieh« 
tilgen  y  bei  denen  die  Luft  aua  den  unteren  Theilen  der  Zim« 
mer  wieder  in  den  Heizraum  surQekgefübrt  wird;  allein  dieaa 
J^etbode  würde  Bef«  in  djSn.  wenigsten  Fällen  und  nur  dann  in 
Anrwendang  hringen,  wenn  bu  grofse  Kälte  den  Verlast  der 
achon  erwärmten  Luft  verbietet.  Im  allgemeinen  dagegen 
empfiehlt  sieb  diese  Heizmetbode  ganz  vorzüglieb  durch  dfe  da#  . 
mit  verbundene  Ventilation  für  Krankenzimmer^  Trockenstw> 
bea  und  die  mit  Menseben  überfüllten  Gemächer ,  wobei  die* 
•er  augUich  erreichte  bdcbsl  wicbtige  Nebenzweck  leicht  den 
grdfseren  Aufwand  an  Brennmaieriei  überwiegt.  Der  Verf. 
i^ingtdann  S.  279  seine  DemonAtralion  des  gcofaen  Vortbeila« 
Wekben  difi  JLuftbeiznng  gewlbft^  mit  der  pompös  klingei»»  . 

'doo  Einleitung  an:  ^SoTiaid  »Mi  atnor  auf  wiaaanaahlkitli^^^  * 
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^GtttndsSteen  bdrutitnien  Eirtiicbt  a  priori,  und  ihfore» 
'Mtitthefn  Gilcul^  ao  -tomiMlilar  derselbe  auch  immer'  aeyn  mg , 
'^flicht Terti-aueii  vriW*  u.  s.  w,  Aladann  folgen  di«  An wmaüngen  , 
^ie  vergleichende  Versuche  ailgeatellt  werden  aollen,  damit 
*die  Resultate  nicht  dureb  die  obenerwähnten  Gegenhan  dl  er 
^iind  die  tiefer  unter  dem  Firnifs  1  iegenden  Mitin« 
't'ere s»enten  trfl^licb  ansfallen.     Ala  daa  Ergebnifs  einar 
*Vergleichung  gemeiner,  der  Darstellung  nsch  TOrtbeilbafteat 
eingerichteter  Stubendfvn  mit  der  Luftheieung  unter  gleicbeli 
Bedingungen '11114  dann  nach  S.  290.  eine  £raparnifs  von  St^l 
^C.  im  Mimmum  nnd  74)4  pC.  im  Maximuiii  «uf  die  Seite  der 
Luftbeisung 9  die  wirklichen  Angaben  der  unmittelbaren  Ver* 
gleiidiung  dea  Verbraucbea  ^  von  Brennmaterial  S.  292.  geben 
•aber' nur  22,5  pC.  im  Minimum  und  67  pC.  im  Maximum.  XYSrO 
"indefa  der  Ver£  in  der  Theorie  fest,  nnd  nicht  durch  Vorliebt 
"liefangen,  ao  niür*te  ihm  eingefallen  seyn^  dalii  ein  solches 
tibertriebenea  Resultat,  ala  daa  ietatevA  iit^  notkwendig  durch 
anderweitige  Nebenbedingangen  erseugt  aeyn  muA,'  und  er 
liltt^  bilHg  aeine  Leser  warnen  lollen»  etwas  dieser  Act  Bicbt 
*Bu  erwarten.  :  Ref.  kennt  einen  Fall,  fi^  im  Vertrauen  auf 
•olcbe  Angaben  bei  einer  Anlage  im  Grofsen  gleicbfiidla  darauf 
gerechnet  wurde 9  mit  dem  vierten  Theile  des  sonst  erfoedaa» 
liehen  Brenntnaterials  auszukommen ,  allein  die  Probe  des  eraHS  I 
Jahrea  bat  ac^lefch  die'  Un^alftaaigkeit  einer  solchen  -Vorau^m 
*cets«ii)g  sattsam  documentirt,  wie  auch  jedem Sacbversrlndige« 
"  'schon  im  Voraus  nicht  zwei^lbaft  war,  da  doch  solche  0«l»n 
einmal  keine  Wunder  thun  können.     Wir  wol]«n  indefs«wei 
andere  Veraucbe,  welche  der  Verf.  gletcfafaUa  mittbeilt,  in 
Kechnufig  nehmen,  wobei  die  Bedingungen  weit  mehr  gleich 
'waren,  als  sie  bei  diesem  gewesen  aeyn  können.    Die  dritte 
lind  vierte  Tabelle  nämlich  enthllt  eine  Vcrgleiikung  der  in 
twet  gahs  gleichen  Glasbänsern  am  l4ren  bta  1  Stert  Febr.  | 
saugten  WMrme  und  des  Verbrauchten  Holzes.    Die  verglichene  . 
»vwöhnliche  Heizung  geacbah  durch  mit  eiaernen  Platten 
legte  Ganttle^  welche  namentlich  in  RtVcksiebt  auf  Eraparung 
dea  Brenn materiala  -aua  leicht  begreiflichen  Gründen  die  ntter 
unvortheilbafteate  iat.    Beim  ersten  Verbuche  wurden  in  den 
CanSlen  verbrannt  449  Pfd«  80  Loth  in  dem  Luftofen  dagegen 
nikr  264  Pf<l.  d  Loth  Hols  von  gleicher  Beachaffenbeit^  und  ea 
Wurden  durch  jene  252f8  durch  dieae  nur  ^32,5  Wärmegrade 
nach  A;  erzeugt.«    Wenn  num  nun  annimt,  dafs  die  eraeugte  i 
Wärme  der  Consumtion  Ven  Brennmaterial  und  die  Ableitung  I 
durch  die  Wände  und  Feneterder  inneren  Temperatur  gleicbfalla 
]iroportieiial  iat«  wie  wentgetena  «iiier ungsweiee  lülr  ridirig  1 


JMIiMt  über  huftkmmp  ^ibi 

t 

auf  die  Lothe  de«  Hohes  ts  449  :  264  x  (5— J   »  449  :  3lO,^. 

:W«lcliM"iHilKi  144  ZU  100  gleich  ist.    Beim  zvireiten  Verfluche. 
alMr  wurden  in  den  CansTen  386  Ff.  8  Lieth,  im  Lufthei* 
sungfofen  SÖ3  Ff.  30  Liolh  Holz  verbrannt  9  d«rcb  aber 
'  ^3,3 1  durch  dieeen  223t6  Grad#  A.  Wlräi«  erzeugt.  '  Auf 
glmüba  W«iM  benchniit  giabt  dietea  alao  das  Varbikaift 

245i3  2  .  . 

386  J2Ö3x  (— J  s:  386  :  338,1,  weiches  nahe  114  zu  100 

222f^ 

glaicb  ist.  Wenn  iMiii  dia  Vergleiabung  niU  der  scfalechtettan 
.4Uiter  allen  Heizungtavtm  aitr  höchstens  14 pG.  imMiniino  u|id 
44  pG«  in  Maxiino  stim  Vortheil  der  Luftbeitung  giebt,  .wi» 
«bllta  at  möglich  seyn,  dait  die  Vergleichung  mit  der  betten 
so  viel  gegab^en  haben,  kdnnta,  als  der  Verf.  gefundan  zu  habaa  , 
berichtet,  wen«  nicht  anderweitig«  Bedingungan.dabal  von- 

.  fiinflufs  gewesen  wlra»?  -Ueberbiiupt  kann  ^ eine  gute  Sadw* 
nur  dadurch  verliaren,  wann  man*  sie  AbermBfsig  anpraisata 
mnd  dadurch  Erwartungen  erregt,  welcba  ni«Mla  atlttllt  war* 
den  kdnman-.  Die  VonsOge  dar  t^uftfaaiaimg  unter  danjanigait 
fiadingongen,  waeha  iDr  ihre  Anwendung  entscbaidan  ,  und 
aiamentltdb'dars  man  aia  so  leicht  mit  einer  aabr  bequemen  und 
gesund<^n  Ventilation  in  Varbindtine  aatsan  kann^  atnd  ao  ein* 
ieucbtendy  dafs  niemand  sie  ernstlich  bestreiten  wird,  eine 
wllstllndige  nnd  grfindlicbe,  .«uf  bewlbt«#  pbfiicaUaclM  Ge*  - 
satne  sestütatar  Anweianng  sur  £inricbt,ung .  derselben  wtre 
swar  allerdinffa  wUnscbenswertb ,  'nnterde£i*  findet  ein  pra^tt* 

'  sches  Talent  bei  einer  an  sich  so  leichten  Sacke  ohne  grofso 
Schwierigkeiten  die  hauptaicblicb  sa  beacfatenden Regeln,  und 
''dieaacsind  allerdings  in  dem  yoriiai^ndan  Warles •  enthalten  t  ^ 
wSre  die  Daestellung  derselben  nur  nicht  mit  s%  Vielen  Uririch«  . 
tigleeiten  und  ao  manchen  Uebertreibnagen  untermiacbt*  -  ■  .  ^  . 

Ref.  hat  dieae  lange  und  strenge  Beurtheilung  aiedefgc« 
a^riabiin,  ntciit;«im  die  Luftfaeiaung  in  Miscredit  nii  bringen  9 
'  wie  man  nach  schwerlich  in  dem  Gesagten  finden  wird 9  noch 
viel  weniger  weil  er  ein  Wideraachtnr  dea  Vf.  ist,  woau  nicht 
die  entfernteste  Uraache  in  irgend  einem  Verbftltniaaa  beider 
aufgefunden  oder  nur  vermuthet  werden  kannf  aoridern  ledig* 
Heb  um  der  Sache  aelbat  willen,  da  die  bei  der  Beurtbailung 
der  ersten  Auflage  gemachten  kursen  Bemerkungen  ganz  unbe- 
achtet-geblieben  sind.  Zum  Beachlula  aay 'es  daher '  erlaubt 
nur  noch  folgende  Bemerkung  hinsazufagen.  M5ge  die^  man« 
cbe  VortheiM  gewlbrenda  und  im  .Ganaen  -eine,  angenehafia 
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Wfirine  verbreitende  Luftheizung  immerhin  tiberall  angewandt 
werden,  wo  die  Localitäten  und  übrigen  Bedingungen  dazu 
geeignet  sind  y  nur  «rwarte  man  von  ihr  nicht  zu  viel  und  auf 
allen  Fall  nicht  solche  Wirkungen,  welche  anerkannten  und 
unumstöfslichen  physicalischen  Gesetzen  widerstreiten.  Dafa 
sie  unter  höheren  Breiten  hei  sehr  strenger  Kälte  noch  mit 
Vortheil  anwendbar  seyn  sollte^  zieht  der  Vf.  selbst  in  Zweifel. 
Welche  individuell«  Art  der  Anlagen  solcher  Apparate  für  den 
jedesmaligen  Zweck  die  geeignetste  sey,    läfst  sich  bei  der 
grofsen  Ausführlichkeit  des  beurtheilten  Werkes  aus  diesem 
leicht  durch  einiges  Nachdenken  ohne  Weiteres  auffinden.  Im 
Allgemeinen  aber  geben  diejenigen  Apparate,  welche  die  Luft 
aus        geheizten  Zimmern  wieder  in  den  Heizraum  zurück*  • 
führen,   die  leichtesten  und  wohl  allezeit  vollkommen  .sichera 
Resultate,  wenn  man  von  den  Oefen  unter  der  angegebenen 
Sadtligung  nicht  verlangt,  was  sie  der  Natur  der  Sache  nach 
•inofialau  leisten  nicht  vermögen.    Strömt  aber  die  Luft  aas 
den  unteren  Räumen  der  erwärmten  Gemächer  nicht  wieder  ia 
die  Heizkammer  zurück  ,  sondern  läfst  man  sie  der  Veotilatioa 
wegen  oder  aus  sonstigen  Gründen  auf  die  Gänge  oder  inaFraW 
ausströmen ,  so  ist  der  Erfolg  schon  mifslicber  und  'Von  inai^ 
cherlei  Bedingungen  örtlicher  Luftströmungen  abhängig.  GaM 
leiqbt  wir4,ilian  zwar  seinen  Zweck  auch  dann  nioht  verfehlen,, 
wenn  man  nur  •  berücksichtigte»  dafs  die  Geschwindigkeit. der 
Strömung  dep  Quadratwurzeln  der  Höhen  der  Luftsäiiien  in 
dan  Canälen  und  dem  Ueberschusse  ihrer  Wärna  über  diadac 
umgebenden  Luft  direct  proportional  ist,  allein  im  Allgemeinen 
sind  doch  diese  Apparate  dann  den  Schornsteioaa  ähnlich,  auf 
welche  die  oben  von  Ref.  angegebene  Hauptformel  bekanntlidi 
gleichfalls  anwendbar  ist,  unid  jeder  Baumeister  weifs,  wia 
leicht  düesa  auch  bei  der  besten  Construction  dennoch  den  Er« 
iprartuogen  nicht  genügen,  ohne  dafs  man  durch  alles  ^Uchliii« 

üail  dam  Uabal  jadarsait  abaubelfan  im  Sunda  ist. 

.        -      .  .  .       •  . 

ilff  n  »  e 
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P$mtiikm,  DnAmähr  MtUtch^r  Sprache  iJunitiari  Aus  alten 
IhmdMokr^ften  zum  ersten  Male  theils  herausgegeben^  theils  ngeh» 
gtwieten  und  beschrieben.  Den  Freunden  deutscher  Vorzeit  g9^ 
undmßt  von  £.  G.  Gr  äff.  Erster  Band.  '  Drei  Hefte.  Statt» 
gard  und  Tübingen  f  M  4sr  G»  Cfmm'uhen  Biuhkasf^Hußg* 
'i82(i*  1827*  gr*9* 

Seit  der  Brüder  Grinpm  Altdeuttcbe  Wälder  yon^  Sturm« 
dränge  der  Zeit  wieder  umgeweht  worden  . sind »  jeit,  Ha« 
gen* 8  und  Docen'a  Altdeutsche«  Museum  und  andere  Bau« 
^«rüste  wieder  eingestGrst,  hat  die  ältere  OeuUcha  Liit^atur 

•  IiQ  4i006i^  Beziehung  langte  ieiern  ^ifttsen« 

Je  eifriger,  je  gründlicher  von  der  anderen  Seite  in  da« 
letzteren  zehea  und  besondert  den  jflngaten  Jahren  von  £ibren« 
den  Meistern  und  Schülern  die  graüen  Schachte  geöflFnet,  die' 
alten  Schätze  heimgesucht  worden  sind;  je  reichere,  kaum 
gahoffte  Quellen  eich  der  vaterländischen  Freude  und  der  gram« 
matischen  Forschung  aufgetban  haben.^  seihst  im  Auslände 
(Paris,  Mailand,  den  FarÖer  u.  8.  w.),  je  mehr  und  immer' 
mehr  aus  vielfach  aufgefundenen  Bruchstücken  noch  gänzlich 
unbekannter  Gedichte,  besonders  der  mittelhochdeutschen 

-  Biüthezeity  der  Beweis  ersteht  und  Kraft  gewiiint,  wie  reich 
lyn  lieben  jenes  I^ebenealter  unseres  Volkes  geweaea  und  wie 
viel  uns  verloren  ut;  endlich  je  mehr  die  einseloen  g<^lehrte« 
2un£tgeaosfen  dteaer  vaterländischen  und  muttersprachfichen 
Forschungen  von  neuen  Auffindungen  sich  freundbrüderliche 
jyiittheilung  macbteii ,  oder  auch,  öfter  freilich  wie  Drachen 
ihre  Horte  bewachten  desto .aebnlicher  ward  ti^täglicb  der 
Wunsch  wieder  rege  nach  einer  aajiiaielndeat  oii]t.rhei« 
lai^den  Zeitschrift. 

Dif^se  neu -Aiifgefundenea  rasch  wiedergebend,  als  Bruch» 
atück  verlorener,  unbekapnter  Werke oder  jsls  ;£rgiiiRSiiiig 

.  und  Zusammenbriogung.des^  schop  BaJ^aonten ,  aber  in  seioem 
Zusammenbfing  und  seinen  Beziehungen  nicht  Erkannten  und 
Zerstreuten  ,  würde  eine  ergiebige  Quelle  werden  für  die  £r* 
gotzung  des  Gemütbes ,  die  Bereicherung  und  Erweiterung 
der  Kenntnisse,  und  den  schnellen  Austausch,  deir  von  Tag 
zu  Tage  und  von  den  verschiedensten  Seiten  her  erwünscht, 
oft  kaum  gebc»ffte  Erkllrung«  Begründung  und  nähere  fie* 
atimnung  langen  \  ader  augenbliiMtlickeii  Dunkelheiten  au« 
ftihrte. 

Freilich  ist  viel      früheren  Zeitschriften,,  vop  Gräter's  . 
Reigenfühi^endem  Brag  u  r  und  Id  u  ma'an  gedeutelt«  gespielt 
^er  doch  —  nicht  geforscht  werden;  wie  es  denn  auf b  in 
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4er'Jiig#n^  tihttr'neueri;,  .wüirm>OQ  viit«rtliidiach«r  Liebe  er« 
fafiiten  Kunde  und' Wiuentcbeft  nicht  andere^  eeyn  konnte  ^ 
yr^ehftlb  w2r  uns  dietto  Kfndertchuhe  auch  nicht  weiter  su 
achSlineni  ji  Tielmehr  uöi  d^  naturgetnüffen  £ntwicke]ung 
willen '9  dai^auf  rflckblickend  eher  su  lireoen  haben*  Aber  es 
war  wiederum  auch  gut»  daie  die  letaten  sehen  Jahre  einninl 
Schicht  und  Halt  gemacht  wurde 9  und  Qrimm«  mit  Beneke« 
t^rlff,  Lachtaann,  Docen  u*.  a.  w.  'die  atreng  hiatoriach^ 
^ranimat lache  Spfachschüle  aufthat«  in  die  .fbrUn  |eder 
geben  mulSi'i  det  Ober  Oeutache  Sprächet  Geachichte  t)^  Alter- 
tfaumr  mitred«tt'WilI. 

Aber  i^tstf  nachdem  Gr imin*a  Werk»  Wosu  Gnfl^aBucb 
fJdber  die  ahbochdetitachen  Prinoaitionen  t)  gehdrtf  wenig- 
itena  in.ieiuem  .•Forinren*  und  Wortbau  geacbloaaen  genannt 
werden' kann y  und  nachdem  in  Lacbmann'a  Auagabe  dea  Nibe* 
lunfeen»Liedea  die  Deutache  Kritik  ihre  hocbgesteigerte Manna* 
Jkrert  bewibrt  and  b^wieaen  hat,  jetat  war  und  iat  ea  woU 
recht  in  der  Ordnung  und  aVi  der  Zeit einmal  wieder  die  Bahn 
der  Mitt'heiluAg  tttr  den  angehäuften  neuen  Stoff  su  betre« 
ten ,  ku  v^eitdrer  brkenrttnifa  und  Erhebung«  G Va f  f-beginnt 
liiemit  einen  hoffe'ntlich  länger  nachtönetiaen  Reigen »  swar 
filr  j^tst  allein" und  nur  gebend,  waa  er  auagebeutet  auf  aei« 
iier  Fahrt;  die  ihn  jettt  nach  Wflacfaland  bineingefahrt  bat; 
Andrei  aber  wird  aich  geWti^  anachliefaen^  da  von  aolcb«iii 
Vordermann  ein  Wee  der  Tflchtigkeit'tind  GrUndlicbkeit  ge« 
wiesen  and  gewandelt  wird« 

Unterseichneter,  aeit  sweien  vollen  Jahren  stich  auf  der 
Wanderadiaft  su  dieaen  Urtrflmmern  dea  Vaterlandea  und  der 
Muttersprache 9  kftnnte  von  seiner  Auabeute  gleichfalls  ein 
gensejl  Iter  germanicuni  bloa  von  vervollatäncii£<>.nden,  er* 
gänsenden  ,  berichtigen ,  bereichernden  Notisen  drucken  Isa« 
sen,\  hat  diese  aber  in  Klinse  (den,  Abdruck  gansery  meiat 
unbekannter /^ficke  aich  vorbebaltend)  faat  aftmmtlicht  was 
das  mittelbochdeutscbe  Gebiet  betrifft»  wie  er  sie  in 
Wolfenbdttel,  Hsnnover ,  Gdttingen,  Kaaael,  Arolaen,  Bonn^ 
Frankfurt»  Heidelberg»  Karlsruhe,  StMttgard,  Ulm»  Wallen« 

1)  -Oboe  «lie  Sprache  und  diei e  Spniehlehre  viersteht  fortan  Kei* 
ner  die  Urgeiohiekte  Oentaeblandai  ohne  die  Diehtwek 
Keiaec  das  Ifiuekiter, 

2)  Nflbit  Orimm *a  'ifteortheilaog  deamÜbeii  {ä  den  Wiener  Jahi- 
bSeharn  der  Xiteretnr  1825*  nnd  adnem  neneiten  Boehe:  Zar 

■  BeaeMien  der  Dentieben  Gtasiittaiikf  Caaael  l826^  8. 
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stein I  NOrnberg ,  München,  Strafsburg  q,.  f.  w.  erleten  bat,  ao 

Heinrieb  van  der  Hageq  in  Berlin  zu  untnittelbarer  Ein- 
fügung in  den  eben  angedruckten  bedeutenden  Nachtrag  zu 
seinem  JLiteräriscben  Grundrifs  zur  Geschicbte  der  Deut«» 
sc  h  e  n  r  o  es  i  e  (Berlin,  bei  Ounker  und  Humblot.  I8l2.  8«) 
übergeben  ;  althochdeutsche  und  altniederdeutsche  Glos- 
sen VVolfenbütters ,  Frankfurt'«,  Straisburg's ,  Stuttgard's 
(Elwangen*5)  u.  s.  w,  vorläufig  an  G  r  i  m  m  ,  G  r  a  f  f ,  S  c  h  in  e  1  - 
1er  u.  s.  w.  mit^etheilt.  Welche  ruicbliche^  die  Grammatik 
und  das  Wörterbuch  erweiternde,  vergewissernde  Herbstlese 
für  das  altbochdeutscbe  SprachFeld  Lachmann  auf  seiner  ' 
Heise  1824  nach  St.  Gallen  gehalten  hat,  haben  Grimm, 
Graf'f,  SchmeUer,  Beneke  u.  s,  w.  durch  die  Mitthei« 
lung  seiner  Ahscbriften,  und  wird  die  gelehrte  und  vaterlfln- 
dische  Walt  durch  die  f'ortgesetsten  Forschungen  und  £rgeb« 
ni^se  in  der  Grammatik  erfahren. 

Doch  zurßck  zu  Graif's  Diutiska  (d.  i.  Deutsche  Spra- 
cbe)!  Zweckmäfsiger  Titel,  über  den  schon  Grimjll  am  h$\d 
SU  besprechenden  Orte  sich  ausgelassen  bat. 

Ocaff  hat  seine  Mittheilungt^n  in  Bände  and  diese  in 
Hefte  getheilt ,  welche  Denkmäler  Deutseber  Sprache  und 
Literatur  aus  alten  Handschriften  mittheilen,  »die 
tbeils  zum  ersten  Male  hier  ganz  herausgegebeiif  tbeils 
Hin  ob  gewiesen  oder  beschrieben  werden«. 

Das  Werk  erscheint  fortgesetzt  und  unausgesetzt  bei 
Cotta  in  Stuttgard  (Tübingen),  der  auch  Schmeller's 
treffliches  Bayrisches  Wö  r  t  e  r  b  u  c  h  so  eben  druckt,  weichet 
schon  bis  über  Bogen  Z  im  Drucke  vorangerückt  ist»  £s  W«r* 
den  zwei  Bände  zu  je  zwei  Alphabeten. 

Zwei  Hefte  der  Diutiska  sind  schnell  sich  folgend^  das 
letztere  so  eben  erschienen.  Vom  dritten,  dessen  Correctur 
Unterzeichneter  übernommen  hat,  liegen  bereits  acht  Bogen 
vor  ihm  ,  die  er  darum  mit  in  die  Beurtheilung  hineinzieht. 
Der  Druck  ist  sehr  sauber  und  (durch  SchmelleTs  Durchsicht 
der  beiden  ersten  Hefte)  sehr  genau,  bis  auf  kleine  Ver- 
seben, die  aber  mehr  das  verbindende,  erläuternde  Neudeutsct^ 
|)etreffen.  Fehler  in  den  älteren  Mittbeilungen  (die  ältesten ^ 
die  althochdeutschen  Glossen  u.  s.  w.  sind  am  genauesten) 
liegen  schon  in  der  Urahschrift ,  wie  ich  später  an  einigen. 
Strafsburger  Stellen  nachweisen  werde,  aherauch  diese  be« 
treffen  nie  eine  wesentliche,  eine  grammatische  oder  graphi- . 
sehe  Wichtigkeit  ([dergleichen  Eigenthümlichkeiten  der  Hand« 
*  Schriften  sind  stets  durch  Cursivschrift  ausgezeichnet),  ob« 
•choo»  da.Graff  ei^^mal  aufs.  Xreu«stp  dia  haadscbriftlicbea 


Digitized  by  Google 


ii66      *  «DiaUtlia  von  £.  6«  Graff,  s 

Unterscheidungszeichven ,    Abkürzungen  ,  Doppelselbstlaute 
.  (diete  besonders  erst  geschnitten  und  gegossen)  u.  s.  w.  wie- 
dergeben will,  dach  immer  wörtlichste  und  i)ucbstäbUcb»te- 
G^naüigk'eit  angehlacht  gewesen  wäre. 

Das  er^te  Heft  enthält  I)  Aufgefundene  BfilchstOcke 
gröftferer  mittelhochdeutscher  Gedicbtfi  (von  S.  i  — 46.)  > 

Atbis  und  rrophilÄas,  ausAmaberg,  Pergam.,  worin 
wahfbait  gelungene  dichterische  Stellen,  z,  B.  S.  8  —  9j 
2)  S.  22.  Brucbstütk  aus  Parcival  (v.  21624  —  21659, 
22747  —  22882  bei  Müller)  ,  Pergam.  ;  3)  S.  31.  au»  einem 
unbekannten  Gedichte,  Pergam.  Cod.  Argent,  A.  107.,  nach 
eiiiem  altfranzösischen  Gedichte-;  4)  S.  39.  aus  dem  Äenner 
Hugo's  vonTrimberg,  Pergam.  aus  Wiesbaden  ;  5)  S.  42»  aus 
KTonrad's  von  VVürzburg  Tr  ojan  ischemKr  iege  (v.  Ill9l 
»^11325  desi  Müllerischen  Abdruckes),,  wobei  hier  beige-- 
bracht  wird,  dafs  der  Fürst  von  Weil  bürg  Zeil  eine  vol[- 
•tllndige  Handschrift  dieses  Trojanischen  Krieges  besitzt. 

Ii.  Nachricht  von  vier  HandschriFten  der  gereimten 
W.eltcbronik  des  Rudolf  von  Hohen  «Ems  ([von  S,  47 
«^  76).  Wozu  ich  hier  vorläufig  nur  dieses  fügt*.  Die  in 
d«jr  Anmerkung  berührte ,  von  mir  mündlich  g**g-n  GraflF  (aJ# 
unsere  Wanderschaft  sich  1825  bei  Gräter  in  Ülm^  kreazte) 
besprochene  Handschrift  gehört  dem^Hei-rn  Studiosus  Zeis*- 
b.erg  aus  Wernigerode,  wo  er -sie  in  einer  Pfarrfamilie  er- 
stand. Sie  ist  Pergament,  4.  (oder  klein  Folio),  stamme 
wahrscheinlich  aus  dem  Bad  i  sehen,  und  ist  vor  der  ersten 
KecensiOn  des  Rudolfischen  Werkes  (Richer  got  herre  übef 
iJleKraft  u.  s.  w.)  die  älteste  und  beste  Handschrift,  bes«- 
t«r  und  reiner  aU  die  ibr  dann  folgendi»,  von  Graff  ausgezo- 

ti^iie  S  tr  als  burger  Haiidscbrift,  mit  der  sie  überdies  von 
en  achtzehn  bisher  vön  mir  genau  verglichenen  Handschri£> 
tin  allein  die  in  der  S.  48  ff.  mitgtitbeilten  Erdkunde  vor» 
iLommende  Schilderung  der  rheinischen  Städte  (von  Con« 
Stanz  y  Basel  u.  s.  w.  bis  Köln  5.62  —  66.)  gern  ein  hat. 
Voln'der  z  w  ei  t  e  n  Bearbeitung  des  Werkes  (Christ  herjre 
got  über  alle  craft)  ist  die  gleich  grofse,  in  ihren  Bildern  8hn« 
liebe  Wolfenbüttler  Pergamenthandschrift  (  Mscr.  Auguai^. 
4i ' No.  3.  E  b e  r  t ' s  (Jeberlieferungen  2  »  S.  36  ff. >  Ha g e n^ft 
GirundriTs  S.  24'10  die  reinste  und  beste. 

Iii.  Inhaltanzeige  des  in  Stuttgard  auf  der  FriTatbiblio« 
thek  des  Königs  befindlichen  Wimgärtner  Minrielieder« 
Codex  und  Dichterverzeichnifs  des  manessischen  Code 
in  PjfiMs  (von  5.  76  —  12t),  wobei  hier  gleich  bemerkt  wsrdeit 
nAag*'^'  erstens  dafs  der  wfifdige  Frethtrs  90a  £<afsiiar<g  («u 
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£ppiilNHiMn  unweit  Constanz  am  Bodensee)  diesen  Codex  nich« 
Stent  jüi  MiMii' Band  seines  achtbaren  Lii#d«ffMaiira  b«raufgtb«ii 
wird,  was  ein  trefflicbai^NelMowerk  zu  Hagen'a  maneiii«  . 
icbem  God«X|  der  schon  angekündigt  iaC^^werden  wird,  da 
jtne  Fergaai«Dtbandf«hrill  diu  darin  «nthalianen  Minnelieder  . 
meist  in  so  viel  alt«|i«iiy  sinnig«r«r  Form  enthält,  dal's  die 
Mittheilung  ihrer  Lesarten  blos  — bei  deor Wiederabdruck 
das  manessischen  Codex  (der  in  Faria  i8l5  ver^eaaen  wor« 
den weil  die  öcbweizer  t9l3  vergaüieay  d als, ai^  Deutsche 
•eyen)  nicht  genügt  bitte.  Zw^ite^a  wird  bemerkt t  dais» 
da  von  der  Hm  gen  iö23  in  Faria  g#w.esen,  den  manessi. 
Mben  Codes  nocb  einmal  ganz  ahgeeebrteben  zum  Behufe 
neuer  Herausgabe 9  da  auch  diese  Herausgabe,  w«lche  einen  . 
vollatändigen  King  aller  Minnelieder  bilden  aoU,  nacb  druck, 
lieben  und  brieflichen  AnkOndigungen  ihrer-£rMbeinung'nahe 
gerückt  ist,  die  Graffiachen  Mittheilungen  von  dem  In« 
balto  des  manessischen  vyie.dea  WimgSrtner  , Codex  nur-r 
eine  sehr  ku  rze  Lebensbedeatung  haben  werden,  d,  h.  sie 
Heber  durch  Neues 9  lange  Werth  und  Bedeutung  Bebaltendes  ■ 
hStten  ersetzt  werden  sollen.  Es  geschieht  gar  leicht,  daXs » 
wenn  der  mühsam  Ret^^nde  und.ämaig  Arbeitende  im  Siibwaifli 
t»inea  Fleisches  A  u  s  2  tf  ge^emacbt  f  er  dieeelben  nicht  v  e  r  g  e  - 
ben«  gamacht  haben  möchte  und  er  aie^nuch  gern  «u  Markte 
XU  ' tragen. oder  doch  SU  Tage  zu  fördern  wünscht!  eagescbiebc 
ferner  nur  allzuoft,  (und  dies  gilt  nicht  deiii  treuen  freien 
Gr  äff  9  was  hier  auadrH-ekl  ic  h  bemerkt  wird)  dafa  die, 
welche  au£ gemeinsames  vaterlUndischea  Zvßl  loaeteuern,  nicht 
nii^ig  g^nv'g  ^^^^  u^d  nicht  sattsam  tm  •meitachlieben, 
f  reundbrüderlfcb  an  Verkehre  bleiben,  um  zu  wissen  und 

•  im  BewuXataein  su  behalten,  was  Jeder  jederaeit  Beaon* 
d er e.a  treibe  und'vorhabe,  damit  redlicher,  reinmflthi- 
ger  Anita usch  und  Ablafs  dea  Erarbeiteten,  £rfabrenen  ,  Er».  * 
reiaten  geband habt  werde  aum  Frommen  der  Vaterlfindtacben 
suuttersprachlichen  Forschung,  damit  nicht  immer^  unnötbi^ 
Sia£t^'deren  Vereinung  dem  gemeinsamen  hoben  Ziele  so  über« 
atW'nolh  tbut,  vereinsamt  und  zersplittert  werde.  Wohl  8in4 
nanober  lei  Gabe*« auch. hier :  derEioecist  fleifsigerSchan« 
aar  und  Schaarwerker ,  Jene^  ist  Siebter  und  Richter,  deff 
I^ritte  Versöhner  (dea  Lebend  mit  der  VVisse^nselmft,  dea  Stre* 

^heiiB  mit  dea.;JKraft)  —  aber  es  ist  und  bleibt  und  bleibe  i|ur 
Sin  Geist,  der  Alle  belebt^und  beseelt,  den  Zionaw^chter 
wie  deiia  kipdlicfaen  ficbategrAbar  ,  dafa  aie  a  14  e,  gemeinsam 
t^er  daa  W  a<o  a  d  e«  e  Tagewerk  des  grofsen  1^  i  e  b  e  s  zielea  : 

^  nicht  vergetaeiif  im  Verbarrliahiittgv  £a  Deatachen  Namtna. 
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durch  wifsentcbaftlicht  Erkennthift  «einer  gewaltigen 
Vergangen  bei  t  alt  durch  werk  liebe  Neubeleburfg  der 
genesenden  Gegenwart  für  eine  grofae  kühne  erfüllende  Zu« 
kunt'c«     Die«  gelegenbeitlicb,    Sapienti  tat!     Und  vergeaae^ 
Keiner«  waa  die  vaterländ  iaoii«  £ryfifldang  undBtlebung 
der  mutterspracblicben  Forschung  unserer  berrUchen  Vergan«, 
genheit  will  und  aoll:  dafs  sie  durch  die  S  e h  n s  u cb  t  edler, 
Beelen  in  den  Tagen  der  Noth«  ala  es  mit  dem  Dejutacben  Na* 
Uten  auf  der  Neigi^  atand,  wieder  l^raui'heach.woren ,  in  Gottea 
Naaian  aogerufiro  mideiogefiichC.  Worden  ist,  und  dafa  die  apiU- 
tere.  beaonnene  w iaaen ach aft Hebe  Auageataltung  und 
Wappnnng  deraelban  doch  nur  Schutaf  Scbirtn  und  Schild 
Her  wider  den  neuan  Leichtsinn  nnacer  Tage  ^nd  wider  die 
«ngheffiige  Anmafsung  fremdartiger f  wenn  auch  an  sich  ach«' 
tttOgswertherScbulen,  so  wie  das  feudale  MiUelal^  wieder 
herstellen  wogender  Pa^udo politik  aeyn  wollte  und  sollte.. 
WeifaGottf  et  giebt  noch  etwaa  aadeirea  ala  eine  kleine  Z  u  nft 
•—'  ein  ganaes  Volkll    Es  giebt  noch  etwaa  Höheirea,  Hei. 
Itgeres  als  die  W laaejn achaf t  — ^  das  Leben,  nipinea  V(4«, 
kaa«  dem  jene  aoll  die  Tenne  fegen  zum  frohen  Aeigeo  aainaai. 
jugendlicheren  aukttnftigen  jQ8acb)ecbte,'  —  —  — ^ 

•  )V.  Fariaar  nndCarlaruher  GloaaenaamoiI|i  ngan«dfii 
a-ebtfn  Jabrhunderta  (von  S,  192  — 162%  Letalere  hdcbit 
erfreuliche  und  wichtige  Sammlung  wird  iai  lief  (t  £•  von  & 
±7%  Ida  880  suin  S  c  fa  1  u  a  a  e  for tgesetat. 

.  5, 291-^  291  isolgt  V.  Ueberaetau^A  dar  traten  Abt^nim 
dea  tractatua  Nortperti  de  virtuiioua  aua  dem  awAlfteS' 
Jahrhundert  (oode^  mon'acenaia  839). 

Gadiehta  daa  draiaehnt-aik  und  vieraebn- 
ten- Jahrhunderte  in  Fergamenthandac^riften  der  dCanl». 
lichan  Bibliothek  au  StraAhurg  (S.  S92--d26). 

,Y1L    Ana  und  «u  den  f rlnkiachan,  alemanni-. 
aarhen  und  baT-riachan' Gaaetaen^  die  wichtigen  aaa'l* 
b  t  r  g  i  ac  h  e  n  Gloaaan  betra|bnd ,  aua  F  Ar  i  a.e  r »  Stn^aburger  » . 
MUnchner  und  St.^GaKar  Handachriften  dea  achten  und  neuoteA. 
Jahrbunderta  (S.397  —  342))  woau  dar  Bdatnai  Fergaaiana» 
Codex  8tt  vergleichen  iit ,  welchtii  Hr,  Fro£  H  afit  e  c  in  dam . 
naoen  eben  erachienenen  RheiniachanMuaaum  filr  Juriae . 
prudenay  Fbilologie,  Geschichte  and  griechiache  FbHoaopbia 
▼on  Ifaaae,  Boeckh,  Niebuhr  und  Brandia  (Jahr^.  i« 
Heft  1  and  2.  Bonn,  i827.  gr.  t.)  S.  158^16>.  geschildert 
bat,  wo  leider  aber  die  malbergiscben  Glossen  ^  aufser  3.  ^64« 
M Char ab  urgi um nicht  mitgetheilt  worden  find. 

iDiä  Fprtt§tsiung  fo  lärt^^ 
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^  *       e  1  h  e  r  g  e  r 

JalirlHiaher  der  Literatur. 


DifitUka  von-  £.  Gw  Grafik 


;  ,  .  {Fort$9fung.) 

r  Till/   Le.btfn  der  betligen  Eltaabeth  ird«  Thtt- 

.ringen  (bU  Sr  370)  »  wi edergef ii  n^en  in  .Dari|i|t«.dt  i '  welche 
Wepk  in.  seiner  Heeeischen  Uefcbichte-(Frankfiart».  i767f  S« 
,1160  aussitglicli  erwibnte. 

Dietea»  Leben  <len  heiligen  Clitabetb-  wird  in  Heft  Ilt. 
von  $.  373'bia  S.  49  t  in  binlflnglich  weitlSaftigem  Auuug^e 
.fortgesetzt;  welcher  Auasug  mir  Gelegenbeit  gegeben 9  Brucn« 
etOiäe  einer  «weiten  (Pergamesit*)Handic|iril't  aue  Fr  an  k« 
furt  itfu  erbeonen  and  an  aeinem  Qrte  und  su  aeiiiar  Zt\t 
mittfaeilen'sa  bOnneip.  •    .      .  . 

•  Nach  dem  LebÄi  d«r  El  tpabetb  folgen  in  Heft  HL  aber- 
malige Karlsr  über  (Reicbenauer)  Gloaaeti^  alt  und  ^it 
aefar  eigenthamlicben  LautverbSltniaaen*  Soweit  Hegt 
derDruckvormir,  — 

Graff  bat  die  einzelnen  Abschnitte  seinen  Freunden^ 
.d.  i.  den  gleichfarscbenden  Arbeitern  im  Felde  altdeutschen 
Scbriftentbumes  gewidmet^  wie  sich  Jeder  mit  diesem  oder 
jenem  Zweige  des  grofsen  Feldes  am  Meisten  und  Freisten 
hescbäitigt  oder  wie  Oertlicbkeit,  persönliehe  Beziehung  etc;. 
es  veranliisse. 

Sp  ist  Abschnitt  f.  zugeschrieben:  An  Docen  in  MUn« 
eben,  Abschn.  II.  An  H.  F.  Mafsmann,  jetzt  in  München. 
III.  An  Hagen  in  Berlin.  IV.  An  Ildefons  von  Arxin 
St.  Gallen,  V.  An  Hoff  mann,  aus  Fallersleben  ,  in  Breslau« 
VI.  An  Wilhelm  Grimm  in  Kassel  VII.  An  L.  U  hl  and 
in  Stuttgart.  VIII.  und  IX.  An  C.  Lachmann  in  Berlin. 
X.  An  Beneke  in  Gdttingen;  welches  alles  hier  nicht  unab« 
sichtlich  beigezogen  wird.  Beiläufig  —  kommt  L.  Uhland 
mit  den  malbergischen  Glossen  am  schlechtesten  weg; 
denn  lieber  siebt  er  sich  doch  wohl  angesehen  als  Dichter, 
denn  als  Anwalt  ;o4er  Qesetxter;  da  er  obenein  jetat  vor« 

XIX.  Jahrg.  it.  Heft.  74 
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augtweUe  und  mit  VorlSebe^lt  volksfaf^licben  Darstellungen 
der  Mi n nelieder  •  Zei t  bescbüftigt  i«t  im  Sinne  »einet 
Wfllther  von  der  Vogel  weide  .(^Stuttgaii,  i828.  8.) 
tind  Hagen  jenen  ausztiglicben  Abtcbnitt  Aber  den  mf  nee* 
eis  eben  C^dex  nicht  gebraueben  komite^  da  ^  alles  selber 
yollstlndig  bat.  *.  Warum  dieser  Abschnitt  nicht  an  Jakob 
Grimm  gewidmet  9  der  im  Archiv  der  Frankfur tischen  Gesell» 
Schaft  fOr  ältere  Deutsche  Gescbichtskunde  fid,  5.  S  709  —  710. 
die  Deut  II  mg  der.  (nalbergischen  Glossen  versprochen  bat? 

Bei  jener  freundlichen  £inricbtnng  aber  von  Graff^s  Diu« 
tis/ca  mein*  ich  es  sehr  passend  und  angebracht,  dais  Jeder 
den  Abschnitt  besonders  —  beurtheilend ,  erweiternd  oHer 
ferner  Verwandtes  mittheilend  —  bespreche,  der  ihm  gewid- 
met ist,  oder  doch  solche  Abschnitte,  die  ihm  nach  Gcgenwär- 
tigkeit  oder  Verwandtbeit  der  Beschäftigung  zunächst  und  am 
Herzt'n  liegen«  So  hat  die  Wissenschaft  und  ihre  Haiid- 
langerin  Literatur  wahren  Gewinn  von  einer  Beurtheilung, 
die  sich  weder  EUr  unnützen,  nichtssagenden  Loljpi ei.serin 
und  Schmeichlerin  entwürdig^'n  soll,  noch  zu  leerer  oder 
Jjlolser  Inhaltsanzeige  die  edle  Z»^it  verschwenden  will.  Jenes 
ist  die  Art  der  Gemeinen ^  dieses  Gewissenssacbe  der  Bücher* 
bändler. 

Wie  ich  aber  eben  oben  gesagt  habe  ,    hat  es  Jakob 
Grimm  bereits   gemacht    in    den   Göttinger  Anzeigen 
d.  J,  Stück  160.  S.  1595  —  1600.    Er  bat,  was  ihm  für  seine 
Grammatik  zunächst  lag  und  das  Wichtigste  war  und  weil  er 
dort  eben  Hoffmann's  aus  Fallersleben  G  1  o  s  s  e  n  s  a  m  ni  • 
lang  (Breslau  und  Leipzig,  Barth,   l826.  4.)  höchst  lehr- 
reich und  geistreich  besprochen,  aus  Graif's  Diutisca  Heft  I. 
den  vierten  Abschnitt  über  die  Pariser  und  Carlsruher 
Glossen  genauer  und  in's  Bt^sondere  durchgenommen,  indem 
er  dazu  die  St,  Galler,   fälschlich  sogenannten  Karoni- 
scben  Glossen,  in  einzelnen  lehrreichen  Beispielen  verglichen 
hat,  die  GraflF,  weil  Ildefons  von  Arx  sich  ihren  Abdruck 
vorbehalten  hat,  zwar  achtungsvoll •  gewissenhaft,  aber  doch 
leider  nicht  daneben  gedruckt  hat,  was  sehr  zu  bedauern  isty 
da  alle  drei  Glossen  eine  und  dieselbe  Sammlung  ausmachen 
und  sich  gegenseitig  ergänzen  und  erklären.     Eben  so  hatten 
die  Wiener  ( Monseeiscben  bei  f  1  a t a }  als  dieselben ^  wie- 
der dazu  gehört. —  *.* 

Unteraeicfaneter  nun  wird  dem  Beispiele  Grimm 'a  fol* 
gen-^  lind  einen  Abschnitt  ins  Besondereberaasbeben,  tioi 
ati  ihn  gröfsereausfohrlichere  Mittbeilungen  Tön  telnen  Reiae* 
•rg^bnissetf  anvuknapfen»  • 
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Es  soll  dies  vorzugsweise  Abschnitt  VI«  teyn  j^flber  di« 
Stralsbur  ger  Handachriften««,  woran  aicb  weiteres  an« 
scbli eisen  wird. 

Gerne  bätt'  ich  Abschnitt  II.  «Ueber  Rudolfs  von 
Hoben. Ems  VVeitchronik nUher  besprochen,  bfttte  dieSer 
Abschnitt,  der  eine  ziemliche  Ausdehnung  erbialtf  und  Wegen 
der  eben  deshalb  nöthigen  weitiäuftigen  Auszüge  der  ver«^ 
scbiedenartigsten  Handschriften  nicht  gans  für  diese  Jahrbücher 
eignete,  auch  schnell  genug,  wie  es  solche  Anzeige  foi dt^rte, 
von  mir  beseitigt  werden  können.    Ich  bfltte  ihn  um  so  Heber 
gleich  bearbeitet!  als  Graff  mir  diesen  Abschnitt  N.  II« 
'Xreundlicb  gewidmet  hat^  gewifs  weil  —  nach  mündticheof 
und  briefliebem  Verkehr  —  er  Wulste^  daf«  bei  den  Untere 
auchungen  wie  aber  die  Quellen»  so  über  die  AnslSufer  tnei 
ner  Kaiserchronik,  deren  Druck  durch  langsam,  wenn 
achon   reichlich   mir  gewordenen  Bedarf  von  nenentdeckten 
Handschriften  (ich  kenn^  und  babe- jetat  neiin  vollständige 
Handschriften  derselben  verglicben)  verzögert ,  nun 'aber  bald 
beginnt,  die  Weltcbronik  dea  Andoif  von  Hohen* 
£ms  in  ihren  überviejen,  immer  verschiedenen  Samniel«  oder 
iScbwellhandscbriften  neben   denen  Ähnlichen  des  Johann 
Enenkel  und  seines  Vorarbeiters  Heinrich  von  Mfln« 
chent  sehr  wichtig  geworden  ist*    Graff  giebt  S,  47<— 76  di^ 
sifibere  Schilderung  von  vier  Handschriften,  au  denen  in  Ha« 
aen's  Grundrifs  S.  225-* 248  (251)  und  jOngst  in  Ebert'a 
Ueberlieferungen ,  Bd.  I.  Heft  2*  1826.  8.  ä.  36.  etc.  bescbrie« 
benen  (£bert  ear  au  kurs  ^  Graff  auch  noch  su  flufserlicfa),  dio 
aber  wegen  Nichtbeachtung  und 'Nicbter kenn ung  der  irwei^ 
gewifa  vom  Dichter  aelber  ausgegangenen  Recen* 
a innen  (fbr  Kpnrad  den  Vierten  und  i«andgraP Heinrich  von 
trhfiringeu      beide  gleichseitig)  noch  nie  gehörig  ges'chie* 
den  worden  siiid,  waa  mir  möglich  wurde,  weil  ich  bisher- 
achon  acht  sehn  Handschriften  genau  verglicben  habe  und 
dadurch  su  aicherem  £rgebnifs  gelangt  bin,  fxier  die  inneren 
YerbSltnisse  und  die  Geschichte  dieses  durch  Rudolf'a 
Tod  ( er  starb  an  Salomone)  anterbi'ochenen ,  ynd'  nach  den 
vielen  noch  übrigen  Handschriften  su  achliefsen,  vielgeliebten 
und  vtelgelsiienen  Werkes,  das  deshalb  die  verschiedenstett 
Lieute  fortsetsten  oder  mit  anderen  Vorwerken  und  Nachwet« 
ken  (Enenkelt  Heinrich  vonMdnchen,  Wilhelm  von  Oranse, 
Stricker  etc.f  während  Enenkel. selber  aehon  neben  d«^ 
^aiserchronik  das  nur^  in  Codex  nonacjua»  Catal.  pag.  87. 
niembr.  4.  enthaltene  Gedicht  £racliua  und  andere,  Hein, 
rieh  von  München  abeir  aufser  EnenkeU  die  Aop* 

74*    •  • 
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gauiacbe  Chronik  umrelmend»  das  Gedicht  von  Diet« 
riebt  Flucht,  Il«Tenna»Sch1acfat,  die  unteii  su  be« 
sprechende  Legende  der  Heiligen,  Fhilippa'  Ma- 
rienleben n.  f.  w.  benutzte^  ausflickten  und  anacbweUteo« 
Aber  die  Untersuchung,  Scheidung  und  äruppirung  der  da* 
durch  entstehenden  Handschriften  —  Familien  ist  zum  Theil 
ao  schwierig  und  verwickelt  oder  doch  veraweigt  und  ver« 
wachsen,  dafs  ich,  wozu  auch  viele  inneren  GrOnde  drängen^ 
nothwendig  weiter  zurück,  höher  hinauf  gehen  und  sberat  von 
der  Kaiserchronik  und  ihrem  Inhalt  und  äiifseren  Ausbau 
redend,  den  gleich  folgenden  und  gleich  sie  henutze'nden ,  vor» 
arbeitenden  und  umreimenden  Enenkel  und  wiederum  sei- 
nen Nachreimer  Heinrich  von  München,  endlich  den 
viel  edleren,  reineren,  selhstständiger  dichtenden  Rudolf 
von  Hohen-Ems,  dessen  unvollendete  Handschriften  — 
Tvie  gesagt —  zu  wahrhaften  Schwellhüchern  der  VVeltge« 
achichte  (  Wolfenhttttel ,  Arolsen  etc  )  benutzt  worden  sind, 
schärfer  in's  Auge  fassen  und  ausführlich  diese  ganze  grofse 
Kette  des  Zusammenhanges  zergliedern  niufs;  woran  sieb  noch 
manch*  andres  Ergebnifs,  manch'  andre  Beleuchtung  des  poeti- 
schen und  prosai^hen  Chroniken  ZusammenhaDgea  anacblieXsea 
wird. 

Der  nun  hier  f(lr  diese  Beurtheilung  in'a  Besondere  aiisgc- 
^Ählte  Abschnitt  VI.  betrifft  die  Strafs  burger  Hand- 
Schriften,  welche  Graff —  bei  einem  freilich  sehr  kurzen 
Aufenthalt  in  Strafsburg  —  doch  fast  allzukurz  abgefertigt 
hat,  indem  er  oft  kaum  eine  hinlängliche  Notiz  oder  ein  Er- 
kennungszeichen von  ihnen  giebt.  Ich  war  volle  zwei  Monate 
in  Strafsburg,  und  durch  die  mir,  wie  ihm,  widerfahrene 
wahrhaft  Deutsche  Gastfreundschaft  und  hülfreiche  Theilnahme 
der  Gelehrten  (Prof.  Schweighäuser  d,  Jüng. ,  Prof,  Herren- 
schneider, Prof.  Strohe],  Prof.  Wilm,  Dr.Engelhardt  und  vor 
Allem  des  Prof.  der  Theologie  Dr.  Jung,  Superiors  am  pro- 
testantischen theologischen  Seminar)  wurde  ich  befähigt, 
fast  alle  von  Graff  genannte  oder  beschriebene  Handschriften 
gaaa  und  gar  abzuschreiben,  so  dafs  ich  über  das  Meiste 
viel  genauere  Auskunft  und  Auszüge  zu  geben  vermag,  bis 
ich  die  vollständigen  Abschriften  werde  zum  Drucke 
befördern  kdnnen»  was  bestimmt  und  n&chs teilt  ge* 
•chiebc« 

So*  wird  naine  weitere  Gabe  mehr  atna  Zagaba,  als  aina 
Beurtheilung  von  Graff*s  Diutisca  sein  und  werden f  wie  es 
auch  allein  meine  Absicht  war  und  Sache  der  Hecension  ist. 
Was  aar  Beurtheilung  oder  £rgftnsttng  der  anderen  Abschnitte 


Digitized  by  Google 


noch  ip  K^i:te  su  fageii  t.eui  mdcbt«,  wbd  am  gtl^geat- 
lieben  9  geeigneten  Oite  ein^eacoaltet  werden. 

Von  Druckfeblern  tat,  wie  gesagt ,  wenig  8 |ui  tagen, 
S.  346t  V.  2  von  unten  tjild  atatt  aulde  tat  letcbt,  378  v.  7. 
von  unten,  enwant  atatt  en  vant  (oder  eiyw^nt?)  gebört  ge« 
wifa  acboh  der  Uracbrift»  da  ea  in  Graff*a  Handaebrifk  atand. 
Einige  bedeutendere  Fehler  Enden  aich  noch  in  den  G I  o a a  e  n , 
die  ai^er  in^iat  wobl  acbpn  uraprflneliche  in  der  Handacbrift 
find.    Der  von  Grimm,  in  den  Fariaer  Gloaaen  bemerkt^ 
Fehler  S,  130.  unpkdeodii  wo  die  Aeichenauer  nur  das  syno- 
nyme uwfrßu  babent  wird  durch  die  St.  Galler  Glossen 
(S.  6.)  acbon  verbeaaert»  aie  haben  urplidhem,  wo  das  m  am 
£nde,  wie  dfter,  gewifa  eine  nicht  aeltene  Abkürzung  ist, 
vergl.  St.  G.  S.  9»  ta/olgam  (cOQfiCuti  aunt,  Par.  gefolgete  tint: 
Heieben.  kifolgenA  thu)  u,  a.  w.  —  S.  l32  unter  Adtonitus  stehet 
in  den  Fajria*  Gl.  bei  inten tna  «tbaltanti;  die  5t.  Galier  ba« 
ben  S.  8*  richtiger  pihaltandi. .  Beiläufig  wird  das  St.  Galler 
j«m2i',  daa  kein  £ateiii  bei  aich  hat,  durch  das  Reichen  sehanti 
(zu  intentua)  erklflrt.  —  S«  l39  atehet  bei  aliquam  diu  in 
den  Pariaer  Gl.  bei  Graff  eddea  ui  langeo ,  besser  St.  Galler 
5.  iS.edbea  in  lango,  154.  alimentum,  rictum  vel  dtumy  St. 
Gali.  31.  richtig  ci&um,  155.  uaurpat  —  gaturstico,  St.  Gall.  33* 
catursticor,  157.  sputiosum  stu<iibaft,  St.  Gall.  35.  stuAihaft, 
158.  upurazzi,  St.  Gall.  37.  uparazzi»  161.  populum  —  floch^  . 
St.  Gall. /o/c  (wie  Paria,  ^/afi  — algor,  St.  G.  chaläi,  Reich, 
chalti),  161.  terra  intus  —  ethun,  S.  Gall.  42.  *rthun  oruuerf  — 
terre  iuctus),  162.  ebis  (hebes)  —  tUicf  St.  Gall.  ehis  ^tusiof 
165.  fügt  St.  Gall.  33.  zu  „septentrionalis  sipun  stirnes«  noch 
„8.  locus  S.  Sternes  ^fac„,   I6l.  (St.  Gall.  41.)  ist  agen4  av/o« 
und  156.  (St.  G,  34.)  steht  animi  tfiiis  ( —  uuelikt!)  gewifs  tür 
quies  (zu  patiens,  longaminis) .     Eigen  ist  ^2«  brutiscunt, 
Paris,  artopent^  St.  Gall.  43.  irpoteru^  welche  Umstellungen  sich 
öfter  in  Handschriften  finden  und  auch  in  der  Sprache  Be« 
quemlichkeit   und  Bedeutsamkeit  begründet  sind  (gothisch 
baudsf  hautks  g<^gen  taub,  das  persische  sav  (crnnis)  g^g^n 
slav.  vas,  mutus  stumm??).    S.  161.  ist  v irilis ^ommon/i^ 
aus  gums  (homo),  gumo  in  truhtigumo,  brutigumo  und  man  zu- 
aammengesetzt,  172.  nochmals  nir  — comma/i  (gegenüber  dem 
englischen  woman?),  —  Die  Bemerkung  Grimois  (Göttinger 
Anzeigen  S.   I6O.)  über  St,  Gall.,   Paris.,  Reichen.,  Gl«, 
alvearia  —  <?Aa/^aartf ,  chaftere,  dafs  es  c^ai^^r«  heilsen  müsse,  be*  . 
atätigt  sich  durch  die  Stuttgarter  (£1  wanger.)  Glqaae  33« 
^luaorem  —  castare  (qui  auro  gecunas  includit). 

^u  Heft  2f        t^»  par^inä  ^  i^rlüote,  «0  auch  3t.  Gall, 
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44.  die  leg.  antiq.  Longobard.  titul.  CXI  haben  vargusf  Buda  — 
tateo  dafür  hat  St.  Call.  Budata  — deo,  166.  sacrificat,  St.  O. 
auch  wie  Xa.  ce(farploazzit  —  antiqui.  St.  G.  andiske  (P,  ahtrltke^ 
K  eintriske).  Ka.  discurrit  —  zAilaufit,  St.  Gall.  45.  b«saer 
ziAlaufit,  167.  bella  gero  —  cafekt  coam^  St.  G.  46  kifektoam, 
wie  R.  Kifektom,  ezerceo  —  pikam ,  St.  G.  pikaan  (beginne), 
u.  ignii  —  iiuT  (P.  fair),  bustuni  —  fuirstat,  lufristat,  St.  Gall. 
fmrstat,  mortuorum  —  taotero,  St.  G.  gur  toaudero  —  Busta  • 
aemuria,  emmuria,  das  langlebige  einiuiia,  1482,  eyndren 
Aicbe,  dän.  ämmer,  isländ.  amyigie,  wird  durch  St.  Gall.  46. 
eimuria  bestätigt  und  gesichert,  170.  cognovi  —  inchnata,  St. 
G.  irchanla,  170.  congragosa — pibro^af,  R.  pihiaget,  skimplac, 
aspera iarp/,  St,  G.  blos  confragosa  —  -p'i r akete  ,  dlio  (edho?) 
scimhalacj  das  dho  (edhü)  Uelse  .um  »o  eher  auf«««  loca  {\ac) 
aapera  schliefsen. 

Doch  Oberlassen  wir  diesen  Glossenvergleich  Grimm  für 
die  Göttinger  Jahrbücher,  wo  er  aicherlich  ihre  Sich- 
tung, aus  Heft  2  u.  3  fortsetzen  wird. 

Schliesslich  sey  hier  nur  zu  den  Glossen  von  Pari 8,  Carls- 
ruha  (Reichenau),  St.  Gallen  und  den  gleicheo  Wie- 
nern (gL  Ahrabani)  noch  bemerkt,  dafs  ihre  allen  gemeinsame 
lateinische  Quelle,  von  welchem  Urglossar  Graff  S.  i22 
—  123*8)  tpricbt,  blos  lateinisch  im  Münchner  Codex 
(auf  Emmeran)  C.  LXXI.  enthalten  ist,  und  der  iateifii- 
schen  Hälfte  gutes  Licht  suführt.  Die  Handschrift  (179  Blatt 
in  2  Colamnen)  enthält  1)  von  andrer  Hand:  de  ortbonraphia 
Terenti  Scauri,  2)  theologische  (arianische)  Sätze,  3)  das 
GlQssar  a)  INCIPITPROLOGVS  b)  IT  PREFACIO  c)  BI. 
6-^173:  incipiuQt  |;1ofsaa  affaUa  «t  reli^uae  da  nouo  at  veteii 


3)  Dieses  Glossar  ,  der  Su  Galler  Sammlung,  mofs  io  grofsem  An* 
sehen  geslaDdeo  haben  und  sehr  verbreitet  gewesen  sejn,  nicht 
nur  Hs  reia  lateinischer  Commentar  (fast  in  jeder  grofsen  Manu- 
sciipteosammluog  findet  sieh  eine  Abschrift  oder  Umarbeitung  oder 
ein  Aussug  desselben  vor;  auch  die  gloiüae  Salomonis  haben  es  be- 
nätsO,  sondern  auch  mit  seiner  Deutschen  Ueberselzung,  da  aus- 
ser der  St«  Galler  Handschrift  auch  eine  Wiener  Handsohrifit 
diese  Glossensammlung  —  gl.  Babani  Mauri  —  enthält  (s.  Do» 
een  Miscell.  und  Ho  ff  mann  Glossensammlung  S.  IV«  und  X»)f 
und  iah  su  diesen  nioht  nur  die  hier  in  Rede  stehende  Farisarf 
sandem  aueh  noch  eine  vierte  aus  Reichenau  herstanmende' 
SammloDg  in  CarlSrphe  gefunden  habe.  Auch  das  Glossav  la 
den  Werken  Isidairs«  Druck     6l9-*-63if  $ehört  hieber« 
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testamento  seil  ex  etyaiologiarum  spiritualiter  com- 
positae.  Der  Anfang  „abauus,  pater  proaui  id  est  auus  aui. 
Abba  pater,  Syrum  nomen  est«*  u.  s.  w.  Der  Schreiber 
giebt  im  Frologns  an,  dals  er  bei  den  Glossen  mehrere  Exem- 
plare verglichen  und  das  Beste  (freilich  nicht  immer)  gewühlt 
habe,  UM  Glossat  enthält  Obrigeni  auch  uobibl lache 
Gloaaen«  ^  , 

Wir  gehen  weiter  zu  Heft  Z,  S.  292.  der  Diutiaka« 
Dort  beginnen  die  Sp  alsburger  Handschriften, 

f.  Der  geistliche  strit,  Codex  A.  105.  der  Jo* 
hanniterBibliotbek  4).  Graffheetinunt  nicht  näher.  Ich  füge 
hinau:  membr.  4*  die  Zeilen  unabgesetzt,  blos  durch  Puncto 
gesondert.  Die  Seite  je  30  lange  Zeilen.  Rothe  Anfangs« 
huchstahen  der  Absätze  und  jede  Keimzeile  roth  angestrichen. 
GraiT  nennt  diesen  geistlichen  Streit  ein  geistreiches  Ge- 
dicht,  zu  dessen  ganzer  Herausgabe  er  ermuntert.  Wil« 
heim  Gr'imm,  dem  ich  die  Abschrift  mittbeilte ,  erwiederte 
snirf  82«  $,  1826:  der  einer  Abschrift  kaum  werth  ist.  Sp3« 
terer  Abdruck  wird  Leaer  in  Stand  aetzen,  selber  dardbar 
SU  entacheide»,  £s  gilty  das  Bild  des  geistigen  Streitest 
vie  das  dea  Todtan tanzas^  des  Glücksrades  in  seiner 
historischen  langen  Verbreitetbeit  und  darum  Wichtigkeit 
auffassen  und  da«iebt  jener  fr5ba  gaiitlicha  atrit  nwncha  recht 
'  frische  Veranscbaulichung. 

Daa  Gedicht  umfafat  — -  Bl.  la  — 8  a  der  Handschrift 
1008  yeraOf  von  denen  bei  Graff  abgedruckt  sind  v.  1  bis  259« 
und  V,  904 — 10089  der  Schiufs.    Mitgezählt  habe  ich  die» 
nach  den  Keimen,  fehlenden  Verae:  68«  122t  184»  291 1  341  • 
648 ,  welcher  letatere  aus  v,  432,  herausteilen  ilt. 

An  Gr  äff 'a  Frobenisttweierlei  an  vermissen:  ^ 
1)  Sollten  immer  bei  allen  HandschrifteD  di#  Bbttseiten  ange.. 
geben  aeyn.  2)  Da  Graff  durchaua  in  Ibterpunctioo;  Doppel- 
Vocalen,  durch  besonders  geschnittene  Lettern,  Rechtscbrei«, 
bung  und  Abkflrsungen  die  Handschriften  wieder  geben  wollte, 
so  hätte  dies  an  dieser  Stella  wirklich  mit  noch  mehr  Genauig- 
keit geschehen  sollen.  Hier  in  den  Anfang  harain.  mabrara 
Beispiele, 


4)  Die  ehemalige  JfAs«hiter*Biblipthek,' ^e0nlvaidtätt«BihKo^  > 
thek  und  die  Sehopfliaisehe  Bibliothek  sind  jeut»  iwar  ii^  siflii 
gesondert)  in  Einem  Baume  vereinigt  im  Stifte  St«  Wilhelm 
(St.  Guillaume)  d.  i.  dtm  proteitantisehett  Seoünare. 
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Seite  t93.  v.  i.u.  3,  stehet  in  der  Handschrift  gotte,  v,  i  i. 
iuiter —  wie  iminer  wuirt,  wuint —  wie  auch  v.  16.  gleich 
richtig  luiter  gedruckt  ist,  v.  25.  suilUn  (Graff:  sullen)^  v*  69« 
vnkuische  f  nicht  -—  «  —  ;  v,  20.  stehet  hertze^  nicht  herze  ,  wie 
V,  10.  glantze,  l8.  glentze;  v.  16.  u.  21.  st^^ht  dz^  nicht  daz, 
und  war  beizubehalten  wie  pn  und  wie  262,  437  .  selbst 
de  steht;  V.  39*  stehet  sunde,  nicj^t  ^^ndof  uiyl  so  ist  «t  und  p 
oft  umgeschrieben  v.  38.  ftt.  nut^  nicht  nit,  wie  v.  66.  richtig 
steht,  eben  so  v.  52.  sul^  nicht  sie,  mu!i<rrM,  wie  55  «ol« 
nicht  ipi,  illa,  eben  so  56.  67.  xnt,  nicht  «dI»  ^..61.  «u  Jcitmet, 
nicht  vi  V.  66.  u.  69.  atebet  richtig  sui,  v.  67«  u.  66«  wieder 
falsch  s»i  7.  66»  stehet  scköwe^  nicht  schöwen;  v.  65.  stehst 
tehöne  frowen^  iHcht  schoene  fr.;  v.  69.  lese  ich  alten  herseo 
(GraiF:  herren)  u.  w.  Dasselbe  tritt  ein  bei  de«  Stra£sbur« 
g«r  Gedichten  des  zwölften  Jahrhunderts,  S«  3pS.  8. 
titehet  toi  (Handschr.  ^ei),  9*  damit  (H.  danrite)  wrden  wir 
(H.  wit  gifie)  geecl^ino.t$  v,  \i.  verzalt  (uerzalt);  v;  19.  demsel- 
ben (dein  selben)»  aber  wold  ich  (woldicb)  u.  s.  Eben  so 
S.  307.  V.  2.  por  (H.  «op),  9.  tMt  (H.  wtih),  l8.  vonmehi^g  («of 
uachtere) ,    20.  vertrihe  (uertribe)  CU  •«  W.    SoUte  nidtt  aaoh  daS 

»iemiich  regelmifsig  durchgeführte  n/eoMiny  n/emer^ /emer  su 
beachten  gewesen  seyn?  —  Fenier  S.  So8.  309.  iB«  hu$mm 
(H,  ^Msitaen),  14.  zu  (ee),  lö.  ftee  »  (h$H»)i  20.  he|r el^  (%eicr) 
'  u.  s.  w.  Doch  sind  dies  Kleinigkeiten«  Wer  an  solchen 
;|tfgdvergnagen  findet,  habest  sibi«  . 

Die^  gaistlicbeStrei  t  derLeidenscfaaftenmdLastec 
widsr  des  Menschen  Seele  oder  bes$erü$  Ich,  das  sich  iQst^t 

Mf  kehret  im  Mittelalter  sehr  oft  wj#der« 
Das  Bild  des  geisticeo  Kampfes  ündet  sich  fiberall  und  lag  in 
der  germanischen  Denknngsart,  verwirkliebt  endlich  in  den* 
Kri^gfztigfn  fttr  das  Kreus.    Man  denke  an  milites  Christi» 
liornntes  Christi  u.  s.  w« 

Godeii  Airg.  c.  i33.  enthSlt  ein  lateinisches  Gedicht  ^de 
conflictu  virtutum  et  vitiorüm«,  vielleicht  das  selbe  sehr  alte, 
was  codeii  monac.  Emmeram,  f.  III.  membr.  IX.  seculi.  4. 
fl.  100*^120.  enthalt I  Ambrpsii  Antperti  (oder  Ansperti , 
eines  Franaosen  y^ad  Benedictiners,  der  778  starb.  Also  so 
alt  das  BildI)  Itber  de  conflictu  vitiorum  atque  virtutum, 
welches  oft  dem  Ambrosius ,  bald  dem  Augustinus,  bald  dem 
lj9p  pder  Isidor  augeschrieben  worden  ist  und  deshalb  in  der 
0|^.  s.  Auguslini,  Theil  6»  append.  col.  699.  und  opp.  Tsi- 
dori^.  497.  abgedruckt  worden  ist.  Man  sehe  histoire  litte'- 
raire  de  la  Fi'ance.  4.  148.  etc.  Dasselbe  Gedicht,  oft  und 
Jange  gelesen,  stehet  auch  »n  cgd,  monac,  Smmetam.  a,  Q. 


Digitized  by  Google 


« 


Dl«tls1i«  Ton  E.  6.  Gnff;  1177 

niMlbr«  8;  ••culi  IX.  foL  100—123;  B.  L.  cbart,  foK  ••teuli 
XV.  fl.  164-^167;  G.  LXU.  cbart.  fbh  tMüli  XV.  fol.  24t  — 
243 ;  F.  DU.  cbart.  4.  sacuÜ  XV.  foL  284^285.  Darin  b«Uiit 
d«r  Aofaiig: 

Vof  qui  8u^  Cbritto  mundi  certatis  in  isto«  - 

Discit«  virtutum  conflicCut  et  vitioriim. 

Hieber  gebort  aucb  der  KriegdeiLeibea  undderSeelan 
^•.Hägens  Grundriift  S.  446)* 

Codex  Argent«  B.  168«  cbart.  li»  entbllt  unter  N*  7«  aap« 
tem  nHiUarea  i.  «.  virtutea  Tbeologiae,  vria  im  obigen  geiat. 
liebem  at£te  gekämpft  wird:  mit  auben  vbelen  wi« 
l»«n^  r.  49,  nSmlicb  ^en  Leidenacbaften :  vraabeit^  vn» 
kuacbe,  gritekeit,  sovn,  nit,  tracbeit,  boi'fart, 
wider  di«  auben  iuncfrowtfn:  muase,  kuacbekeit,  mil* 
tekettt  aenftmuetekeit,  minne^  wackerbeit»  de- 
in ut.    Die  Zabl  aieben  mag  in  ihrer  alten  Heiligkeit  aucl 
hier  wiedergekehrt  seyn ,  wie  aucb  in  den  ^ehen  Himmeln, 
aieben  Todsünden  (houbittnnden)  u.  «.  w.    Aucb  die  Stellt 
Jesaias  4*  1*         dazu  gewirkt  haben ,  wie  auf  ihr  das  Ge- 
dicht beruht,  welches  ich  S.  97  —  103.  in  meinen  „Erläü- 
terungeu  zum  Wassobrunner  Gebet«  —  Berlin,  bei  Obmigke 
1Ö24-   8.  —  5)  mitgetbeilt  babe,   und  aut  welches  auch  der  , 
^ntang  des  Liedes  von  den  sieben  Gaben  (geistlich;  der 
man  was  iesus  cbrist)  in  Lasberg's  Liedersaal  1,  367*  aich 
besieht:  ^  ^ 

Ain  walssag  sacb  das  siben  wib 

Stritten  vmb  ains  mannes  lib. 

Kecbt  ausgeführt  und  sinnbildlich  dargestellt  ist  dieser  geist« 
liebe  Kampf  in  dem  Riesen*  und  Weltbuche  der  Herrat 
von  Landsberg  in  Strafsburg,  Blatt  199 b  —  204b,  welchea 
£ngelbarjL  besprochen  bat.  Die  grofse  Folio •  Handschrift 
stammt  von  der  Herrad  Hand  aelber^  eine  wahre  geistliche 
Bibliothek  des  Mittelalters,  aus  dem  zwölften  Jahrhundert; 
mithin  ist  das  Bild  des  geistlichen  Kampfea  auch  b^er  höher 
als  unser  deutsches  Gedicht  hinaufgeschoben.  Al)er  auch  uial 
apfttere  Zeit  fahret  das  Bild  aebr  oit  noch  durch.    3o  beüat  et 


5)  leh  reeeasire  mich  hier  selber  9  and'awat  überaus  kari.  Dia. 
MOaehner  Handsohrift,  die  ieh  neu  selber  seit  l825«  oft  einlese« 
hen,    liest  bessimmt  ^fOiit  inan'*  im  Wassobrunner  Gebete. 
Dafs  mit  den  Accusativas mit  sich  fSiiren  kann,  siehe  bei  Graff . 
allbeahdaatseba  Fripesitioneo  f  S*  128     129»  ^  Koro* 
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in  '  d«r ,  deüticheii .  Ueberaetsu  ng  Sebastian. Brfnil't  von 
Jakob  Wimpfelings  M^itbinut  con(ra  belHsequäc«« : 

Kriegs knecbt'wips  ist  dier  npdt  tölcbft.bpcKen 

Das  da  ym  krieg  wilt  sein  «r^tochen 

Tbu  gemach,  die  platten ,  f«b«r  vnd  bil 

Werden  erwirken  vwern  vil 

Vor  braMen  tcbleatinen  vnkuacbeit 

Wirdt  vch  der  gainitiell  bald  g«rleit 

Bystu  au  krieg  geboren  yn 

Vnd  w'ldt  vff  erden  kriegen  bin 

Krieg  mit  dem  fleiach  vnd  din.er  6Ünd 

Vnd  wer  dich  geen  dem  bösen  findt 

So  inagstu  lang  in  kriegen  alten. 

Vnd  wirst  durch  söJclicn  strit  behalten. 
Graff  giebt  S.  292.  in  der  y\nrnerkung  eine  Notiz  von  dem 
heiligen  Namenbuch  des  Conrad  Danckrotzheiin,  desst^n 
Papier  -  Handschrift  von  l43ö.  i»  der  ehemaiigen  Johanniter  - 
Bibliothek  zu  StraTsburg  —  cod.  B.  142.  toi.  la— ub  —  sich 
befindet;    und  fordert  Stra  Ts  burger  Freunde  zum  Ab- 
druck auf.     Ich  füge  hier  nähere  Angaben  hinzu.     Die  thätige 
Xi  e  V  r  a  u  1 1*  sehe  B  jchbandlung  zu  Strafsburg  wird  mit  dem 
lieuen  Jahre  einen  Band  Alsatica,  gesammelt  durch  den  Pro 
«fessor  Strobel  daselbst  herausgeben,    welcher  aulser  dem 
Leben  der  Literatur  undGedichten  von  Sebastian  Brand, 
Gottfried  von  Hagenau,  Thomas  Murner's  ^rie^en 
auch  jenes  NameobucE  des  Konrad  von  Danckr o tibeim 
enthalten  wird. 

Das  Gedicht  umfafst  546  Verse  auf  li  BlStter  in  4« 
1  Spalte.  Die  Ueberschrift  ist:  Cnonrat  Danckrotz- 
beim  beilig  nambuocb,  wie  v.  3o:  Vnd  ist  das  heilig 
nambuoch  genant.  Bekanntlich  hiefsen  sonst  die  Fibeln 
gleichfalls  Nambuch«  gewifs,  weil  die  Namen  der  Heiligen 
erst  später  der  bösen  Xantippe  etc.  Platz  machten.  Nach  der 
Einleitung  von  42  Versen  folgen  die  12  Monate  mit  alle  lie« 
ben  Heilgen  durch  das  Jar,  4i2  Verse,  dann  die  ergötzliche 
Aufleitung  4l3  —  546.  I^er  Verf.  nennt  sich  aelber  v«  34« 
Cuonrat  Danckr oczheim  und  v.  5|8«  Conrat  dang« 
krotaheim,  nicht  also  Dan  gb  ro  tsheim,  wieHagen  Im 
Grundrif«  S.  501.  VI.  3.  bei  der  Angabe  des  Kolmaror 
Minneaftngeff  •  Codex  6)  «cbreibt.    V.        apielt  er  auf  aicb  an 

6}  Diesem  Codex  habe  ich  fergebens  oaebgespürt  ^  der  naeli  Gra« 
t  e  r '  •  müadiicJier  Mittheilttog ,  in  U 1  m  t  inleut  bei  einem  B  a  e  b  • 
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hei  sinem  genannen  sant  conrat  und  nennt  s:ch  cttnesman« 

Hagen  nennt  ihn  a.a.O.  von  Hagenau.    Indem  Namen« 
buch  nennt  und  kennt  er  Hagenau  sehr  gut.    Vers  162 : 
Der  koLifiFinan  machet  sich  uff  die  iart, 
wann  es  ist  Jormerckt  zue  hagnowe; 
148.  vorher  sagt  er;   der  do  wil  gen  baden  varen,   v.  252. 
nennt  er  Strasburg.  Die  Handschrift  ist ,  fiachv.6l]y 

von  1435: 

Vnd  hant  dis  buech  da  mit  ein  ende, 

Das  geben  wart  von  niilter  bende, 
'Do  man  zah  tusent  vor 

Vier  hundert  fünft"  vnd  drissig  10  r. 
Ob  nun  der  im  Colmaier  Codex  (Grundril's  S.  5oi.)  derselbe 
Dangkrotsheim  von  Hagenau  ist?^  Jn  Gottfried's  von 
Stralsburg  T  r  i  s  tan  kommt  bekanntlich:  diu  nabtegale  von 
Hagenouwe  vor  —  v.  4777.  Uebrigens  ist  das  Namen-  ' 
buch  schon  im  löten  Jahrhundert  gedruckt  worden,  und 
liegt  auf  der  Strafsburger  Bibliothek.  Zehen  Blätter  in  4«  V» 
Ort  u.  Jahr.    Der  Titel  heilst: 

Das  Heiligen  Namenbuch, 

Das  heiligen  nambucb^  dut  nennen  mich 

min  diechter  Dangkrotzbeim  der  sinnrich 

Ordenung  der  heiligen  und  defsglich 

moiiat  d«i  jor«  saug  ich  unstroiüicb* 

bind  er  za  Colmar  gesehen  wurde,  bei  welchem  er  übrigeoi  ehr- 
furchtsvoller behandelt  worden  seja  soll  als  die  meisten  —  nieder* 
rheinischen  —  Haudschriften 9  aus  denen  Uffenbach's  Biblio« 
thek  und  Catalog  erwachs,  von  den  Solinger  Büohersahneidem« 
Sie  Colmar  er  Bibliothek  Hegt  dermalen  in  Uoorduung«*  Ist 
der  Codex  noeb  darunter  versteckt,  so  werden  ihn  der  für  deut« 
sehe  Liletatnr  in  Frankreich  so  thätige  Präsident  Golb^rj  in 
Colmar  und  Professor  Pr.  Jang  in  Strafsbarg,  die  hMß 
eifrige  Naehsuchung  versprochen  haben  ,  gewi£i  finden« 

Eben  so  wenig  war  in  der  durcheinander  geworfenen  Johanniter 
Bibliothek,  nm  daran  müheselige  Ordnung  sieh  Jung  viel  Ver- 
dienst erwirbt»  der  eodex  A.  100.  su  finden,  worin  das  Gedicht 
Tom  Gregor  vom  Stein  (Hagen's  Gmndrifs  S.  28 1.  ÜfSnod 
Jaeobi  de  Voragine  historia  Lombardioa  etc»)  enthalten  ist  9  wo» 
von  66rres  früher  Abschrift  besafs.  Uebrigens  hat  Professor 
Vesanmajor  in  Ulm  ein  grofses  Pergamancblatt  Bruehstüek 
ans  einer  zweiten  Handschrift  des  Gregor  Tom  8  tain*  Üb« 
land  in  Stultgard  besiut  da?on  Abiahrifti 
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Den  jung««  e u;^beciclit  00?  trdttlicb  •  • 

befindet  myn  ltf««r  eygentlich« 
£in  .Hol^sclmitt  iat  beigeSsgt,  d«r  Jciiini  im  Tempel 'mit 
.«•foen  AeU«rn  unter  d«ii  Iicbrtrn  darstellt. 

Att#  der  Vergleicbuno  de»  Druckes  mit  der  Handscbrift 
«rgiebl  sUb»  dafa  in  j«n«m'di0  Sprache  noch  mc*br  verneut  iat. 
und  dajs  die  Handscbrift  nicht  die  eigenbändige;  dea  Cuao 
aeyn  kann;  denn  es  feblc  eine  Zeile  in  demselben»  Nach 
401 : 

Die  sties  swene  broten  an  den  spiss 
bat  der  Drack  die  in  der  Handscbrift  fehlende  Reimsetl# 

und  briete  und  machte  einen  g.uten  fri  ss.  . 
Iii  der  äandschrift  fehlt  ferner  noch  Vers  72  (7i.  tempel :?)  . 

Koficad  von  Dangkrotaheim  (Dankers  in  Elaafs) 
Namenbuch  ist  wegen  der  Sittenbeziehui^en  seiner  Zeit 
,  und  wegen  der  harmlosen  Drolligkeit  wohl  Werth«    £r  bat  es 
den  Kindern  gewidmet: 

34«  .  Vnd  mähte  es  Guonrat  danckrocsheim 
Allerkindepatterone. 
Ein  zweiter  Biiko  von  Halberstadt? 

Diese  Notizen  mögen  hinreichen,  um  dem  vollständi- 
gen Abdruck  durch  die  Lievrauk'sche  Buchhandlung  zu  Straft* 
bürg  eintn  freundlichen  Empfang  auf  dem  rechten  Kheinufer 
zu  bereiten,  um  so  mehr,  als  wir  uns  der  deutschen  Gabe  aus 
dem  nun  doch  eiauial  walsch verwalteten  Eisals  recht  freuen 
aolien.  * 

Diutiftka,  S.  301  bis  303.  Legenden  der  Heiligen 
God«  Arg.  A,  77.  der  ehemaligen  Johanniter  Bibliothek, 

Dieser  grofse  Codex  von  444  g»*»  ^^ol»  Seiten  Pergament, 
und  je  3  Columnen'zu  Je  50  Zeilen  —  ist  von  GraJff  allzu« 
•kurz  behandelt  worden.  Nicht  einmal  die  Anfänge  und 
Schlüsse  sind  gegeben  worden,  die  wegen  der  Vorreden 
und -Nachreden ,  freilich  auch  allein  nicht  halfen;  während 
doch  dieses  Gedicht  sogar  ein  recht  angenehmer  Fund 
isty  wie  folgende  Darstellung  aufdecken  wird. 

Dieses  grofse  Leben  aller  Heiligen  nach  der  Ordnung  des 
Jahres  ist  nämlich  nur  der  dritte  Theil  des  in  Hag  en*s 
Griindrifs  S.  260 b  bis  267,  besprochenen  Lebens  Christi, 
Mak«»ä  und  der  Apostel,  ein  von  des  Meister  Fbilipp's 
sehr  oft  vorhandenem  Werke,  Grundrifs,  S.  24l  1  womit  es 
Koch,  Compendium,  Theil  I.  S.  125,  und  Docen  noch, 
Miscellen  Tb.  2.  96.  und  Museum  Th.  I.  S.  192,  verwech- 
selten, gänzlich  verschiedenes  noch  viel  poetischeres  Werk, 
weiches  aber  auch  sehr  gelesen  Mnd  geliebt,  gewesen  aeyn 
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mufsy  Wie  die  nachher  darrsuthuendf  HerauineliinHi  einzelner 
Abschnitte,  in  cod.  pal.  34t*  878  356,  und  die  Benutsimg 
aolcher  (>•  B,  Von  Deoiua,  Diöcletian  oder  Laurent! tia 
etCy  einige  der  Wunder  bei  Chriati -Geburt ,  während  die 
anderen  aua  Philipp 'a  Mariertl.  Leben  genomtnen  wurden) 
durch  Heinrich  von  München  in  aeiper  Weltchronik, 
lyorin  er  den  £nenhel  anschwellt. 

In  den  altdeutacben  WUldern  der  Brüder  Grimiii 
Theil  3.  S.  i55.  meinte  Docen ,  dafs  es  wohl  ein  Werk  II  u - 
dolPs   von   Hohen -Ems  seyn   möchte.     Einige  langge- 
streckte Reimstellen,  von  denen  sogleich,  Itefsen  darauf 
schlielsen,  und  es  liefse  sich  fragen:  Hätte  Rudoll:  dies  Werk 
als  Fortsetzung  seiner  Weltchronik  vielleicht  v  o  r  gedichtet, 
ehe  er  an  S  a  1  o  m  o  n  ,  wobei  er  bekanntlich  starb  ,  vorgerückt 
war?  —    Eigen  aber  wäre  dann,    dafs  stets  an  Rudolf's 
Weltchronik,  in  den  grofsen  Sammelhandschriften  zu  Wolfen- 
biUtel,  Arolsen  u.  s.  w. ,  als   nuwe  Ee  des  Meister  Phi- 
lipps Verdeutschung  des  Marienlehens  angehängt  istl  Wo- 
von näher  im  2ten  Theil  der  Kaiserchronik,    Aber  Grimm 
hat  in  seiner  Grammatik,   Theil  2.  S.  252.  gelegentlich  schon 
das  Resultat  ausgesprochen,  das  Werk  sey  nicht  von  Ru- 
dolf,  wozu  ihn  grade  die  Sprache  und  ins  Besondere  die 
Reime  veranlassen;  und  Formen  wie  vif^hsel  ät,  mater« 
äfc,  die  auch  im  Strafsburger  Codex  erscheinen:  mar- 
teret :git,  wächselat;gat2d»  25c,  divillate:r4te 
2öa,  mittelode  25c. 

Zuerst  nun  von  dem  ersten  und  awe^ten  Theile 
des  grofsen  müheseeligen  Reimwerkes. 

Hagen,  a.  a.  O.  S.  260,  kennt  nur  l)  eine  Meininger 
Handschrift  und  giebt  die  Vorrede,  und  2)  S.  550.  nachträg« 
lieh  kurze  Nachweisung   der  Heidelberger  Handschrift 
N.  352.  (Wilken,  S.  434  ),  die  ich  sogleich  näher  beleuchten 
werde.     Dazu  haben  sich  später  gesellt:   3)  eine  Wienee 
Handschrift,  Ambras.  Sammlung  N.  266,  kl.  fol.  205«  Bl.  Perg. 
13  Jhd.  Anfang  und  Schlufs  fehlt.    Lambec.  H.  781  — 7ÖÖ, 
'4)  Eine  Handschr.  in  der  fürstlich  -  Dietrichsteinischeu  Biblio* 
tbek  zu  Nikolsburg;  beschrieben  in  der  Wiener  Litera« 
turzeitung  18I6.  Intelligenz  Bl.   S.  155.  l6lr  169.  u.  s.  w, 
6)  Eine  Fergamenthandschrift  aus  Görlitz  erstand  in  diesetn 
Jahre  Hagen; '250.  Bl.  fol.  aus  bester  Zeit^  voUstAndig. 
6)  Von  einer  Ferj^äliienthandscbrift  erhielt  ferner  Hagen  zwei 
Blatter,  von  einem  Deckel  abgelöst,  etwaa  jtinger,  durch 
Meuaabach  in  Barlin»    7)  Eine'Tharncf  Handachrift, 
•oll  Torbanden  aeyn* 
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.  Die  hier. geschilderten  Codices  enthalten  sämmtlich  Tbeil 
1  und  2  des  Werkes,  Der  erste  Theil  umfalst  das  Ltfbiui 
Jesu  und  der  Maria,  der  sweite  das  Lehen  der  A  po. 
steh  Von  dieeeoi  sweiteoTbeile  faesitst  Strafsburg  noch 
•ine  besondere  Papierbandsclirift ,  B.  HO*  fo],  lö.  Jahrb.^  wo- 
von nSber  an  seinem  Orte« 

'  Das  ^anae  grofse  dreithvilige  W^rk  erhielt  die  Einrieb« 
tnngf  dais  jedes  Buch  Vorrede  und  Nachrede  bat*  Fflr 
Buch  2  giebt  mir  die  eben  genannte  Strafshurger  Fapierhand« 
•cbrift  die  Nachrede,  die  in.  der  .Heidelberger  Hand» 
•chrift  fehlt. 

D^se  Vor-  und  Nachreden  aber  geben  das  bette 
Licht  und  den  rechten  Bew^ia  von  den  suaammengehörenden 
^drei'Tbeile,  inderodie  späteren  Vor  *  und Nachrsaen  iminer 
den  Inbalt  der  vorigen  BUcher  wiederholen;  y  wie  eine  grofse 
S..e]le  von  Julian  dem  Bösen,  welche  vom  s weiten  Xbeile 
in  d«fn  dritten  wieder  hinflher  genommen  worden  ist. 

Von  Thetl  I,  nun  giebt  von  der  Hagen  im  Grundrlfs 
S.  260  —  261.  die  allgemeine  Vorrede  des  ganaen  dreitheiligen 
Werkes,  S.  262  —  265.  aber  die  Vorrede  des-ersten  Tbeiles; 
und  zwar  nach  der  Meininger  P  a  p  i  er  bandscbrift ,  worio 
mehrere  Lücken  und  Unleserlichkeiten  obwalten.  Ich  gebe 
hier  die  Ergänzungen  der  Heidelberger  PergamentbaniV- 
Acbrih  7). 

Hagen,  S.  9.60*  Z.  4  ?  ob  aller  v  r  e  u  d  e  crone. —  S,  26i'  ' 
Z.  1.  die  fehlenden  7  Zeilen  lauten  : 

du  bist  d^-r  an  wisheit 
*        1^    niit  minne  d|cke  seze 
In  dime  lobe  vz  meze 
De  creaturen  wechselat 

Din  hoer  gütlicher  rat  ' 

Geworckt  vnde  vnds  worcht  wol  hat 

Daz  vinstere  von  geluochte 

(Die  trucke  vnt  euch  die  vuchte); 
S.  261«  V.  5.  dingen  statt  sclilingen,  v.  l4.  an  genuger 
at.gruener,  varwe  a,  v.  19.  a  u  n  n  e  r,  st.  dyesonde,  V.  2i — 2d: 
Vnde  wie  die  wechselen  viome 

■  <i  ■ 

7)  Die  Heidelberger  Handschrift  hat  niederdeutsche  Schreibfor- 
men; bleif  blieb;  besihreif  d  ^  dat,  dit;  bitime  mit; 
schi  mp:glimp,  he  neben  er;  selwcn«  aber  enthu& ;  p  1  e  • 
g  plit  und  pHit»  plagen  i5a»*  eireitclioh  16 wiUei»#« 
lioh^a  n*  s.  w. 
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Deh  tfch  die  tiacki:  vnde  das  iar 

In  diner  .wiabeit  vff«nbar 

wände  ir  begiti  vnde  «nde 

at«t  gar  in  dttier  b^nde 

Du  bist  ir  go't  ai  dtn  geacbaft 

O  gotlicber  meiata  acbafb 
.   16  wia  bo  wie  tief*  ynde  wie  lang 

(Ist  dines  gewaltea  viofneganc)«  • 
3t.  vollere n  at«  follenleaaen ,  foJIehmesaen |  y.  35.  die  et. 
iiea  weaen,  v.  3S.  leben  weaatin^  y.  43.  die  einea  Hat,  ey- 
genea  u.a.  w.  S,  262. y.  5.  von  unton  zu  iu  ngea  t  al.  wüste I  — 

Dem  Gänsen  liegt  natflrlicb  eine  lat ein  lache  (Quelle  zu 
GriiMide,  aber  gewifa  yeracbiedene  Werke.  Die  Folg» 
der  Heiligen  Im  Tbeil  3  tat  nach  dem  Ablauf  des  Ja)irr.<i 
tind  dt7r  kirchlichen  F«ate.  Da  nun  der  Dichter  Jesu 
und  M  a:r  iä  Lenen  und  Fe«te  für  Theil  l  ,  das  der  Apostel 
und  der  Ma  r  i  a  M a  gd  a  1  e  n  a  ftir  den  zweiten  TheiJ  heraus- 
geschieden hat,  so  l))iehen  natürlich  diese  sämmtlich  au 
Theil  3.  ans  <ler  Ueihenfolge  heraus.  Daher  vergleicht  mau 
die  Fol^e  des  3ten  Theils,  wie  sie  Graft"  gegeben,  z.  B.  mit 
der  volUtiiiuli<ien  auch  nach  dem  Jahreslaut  geordneten  Le- 
genda  aurea  (oder  historia  lombardica ,  wie  sie  von  der 
Mittheilung  der  lombardischen  Geschichte  am  Schlüsse  heilst) 
des  Jacobus  de  Voragine,  so  ist  bis  auf  jene  natürliche 
Lücken  die  Folge  ziemlich  gleich.  Jacobus  de  Voragine  ord- 
net ganz  genau  nach  den  Festen  und  beginnt  daher  das  Kirchen« 
jähr  mit  dem  Advent;  fortblieb  bei  unserm  Werke  natür- 
lich der  folgende  Apostel  s.  Andreas,  und  beginnt  gleich  mit 
den  folgenden  Heiligen  Nicolaus,  Lucia  u.  s.  w.  Man- 
cherlei Umstellungen  der  Folge  in  unserm  deutschen  Werke 
gegen  die  Legenda  aurea  (  z.  ß.  bei  Benedictus  -  Longinus  ^ 
Christina  -  Martia  ,  1 1  000  Jungfrauen  -  aller  Seeligen  u.  s.  W.), 
ehen  so  vielfache  Auslasse  von  fleiligen,  gleich  von  vorn  her* 
ein  Paulus  heremida,  Hylarius,  MachariuSf  Antonius  -  Vedas- 
tus,  Amandus  -  Gorgonius  -  Chrysostomus  ,  Lampetus  u.  s.w. 
beurkunden,  wie  die  gesonderte  Anordnung  der  3  Theile  an 
aich  f  bei  unserm  Verfasser  theilt  eine  selbstständige  Anord« 
nung,  tbeils  dafs  er  verschiedene  lateiniscb«?  Quellen  um 
aich  veraammelt  hatte.  Für  das  Leben  der  Maria  und  von 
J  e  a  u  J  u  gend  bestimmt  das  lateinische  Reimwerk,  welchea 
auch  für  3  andere  Deutsche  Gedichte  Quelle  gewesen  ist,  nSm« 
licb  1)  für  Fhillipp'a  Marienleben  (Hagen,  Grundr.  am 
a.  O.),  8)  für  ein  von  mir  im  Cod.  S  tuttgard.  Biblioth, 
public«  niaa.  tbeolog.  et  philoaoph.  4*  N.  22»  chart.  aeculi  14« 
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(1368)  aufgefundenes  Deutsch  gereimtes  Ma^ienlebeD,  de«* 
•«n  Verfasser  sich  am  Schlüsse  also  nennet  £ 
Der  nu  dis  Büchelin      .  . 
Ze  tusche  Bekeret  bat  voii  latin 
Der  ist  geneoiniet  alsüt 
Von  hinow  wajtherus 
Von  Br^mgarten  Us  der  rüa  geborn 
Notig  gcnuog  nach  vnd  vorn  etc. 
i)  Qod»argen.t.  Bibltotb.  Johann.  A.  Ö2.  N.  3.  chariae«  1396. 
Bl.  1  8*^85  c. .  Ich^werde  alle  diese  vier  Bearbeitungen  im  {tan 
Thette  sui*Kaisercbroiiik  bei  Gelegenheit  von  Ä.udo}f*«  von 
Hohen «£ttM  Weltchrooik  genauer  besprechen^  sämait  ihrer » 
•den  gemeinsamen  lateinischen  Qaelle,  die  ich  bis  |etac 
viermal  gefanden  habe:  1.  Cod.  monac,  lat.  membr. 
1328.  35.  2  Golumn.  fol.  secul.  XIV.  foL  la---67d,  Cod. 

aller  stein  membr«  8.  seculi  XIV.  1344. 182  foK  1  Colam« 
3.  Cod.  Carsrwb.  membr.  4«  N«  252-  2  CoTum.  seculi  XIV. 
.4«  Cod.  monac  Emmeram.  F.  XLl.  4.  chartac.  ieculi  XV. 
fol.  k— >158.  *  Schon  Dercen  deutete  im  neuen  literarischen 
Anseiger     i806*  157 —  169  anf^die  Jateinische  Quelle.  Oer 
AnliMig  <ler  Vorrede  dieses  Weflces  heiüst  (Cod.  Wallenat.) 
.  Sanctus  epypbaiiiuo  doctor  veritati« 
Salamine  pontifex  cypri  ciditatis 
Et  sanctus  Ignatius  verus  martyr  de( 
Johannis  discipcJut  filius  sebedei 
t  Johannes  damasc^irus  qui  phylosophiam 
Omnem  suam  reuocauit  diuina  in  vsiam  (ouV<av)  etc. 
Per  eigentliche  Anfang,  des  Werkes: 

In  ciuitate  nazaretb  de  terra  galylea 
bomo  quidam  habitabat  ortus  ex  iudea 
Gente.  genus  eius  sumens  de  Stirpe  dauid  regls 
'  Simplex  iustus  atque  sanctus  secundum  iussa  legis  etc. 
Jenes  lateinische  Werk  heifset  nun  in  unserm  grolsen  Liegen« 
denbuche,   wovon  wir  ausgingen,  einfach,   da«  buocii 
27  b,  80  d.  etc.  wie  die  Deutschen  Dichter  ihre  Quellen  nie  an- 
ders nennen ,  als  daz  buoch,  daz  m ä r e,  da a  1  i e t  u«  Sb  w. 
•  -,'*.         "        *  '  *  '  • 

(i)ie  Fortsetzung  folgtj) 

•  •  '  , 
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•  * 

Plir  den  Abschnitt  des  Fau 0titiianui' 4ind' 
Hegt.  d(sr  deiiMheii  Bearbettung  dat  auch  der  Käiaercbro- 
nilc  gemeinsanie- areprtingHcb  griechitche  Iti  n er ariuiii!& 
Tjetr  i  oder  R ecog  n  i  t  i  o  n  e a  tllemehtis^  in  Rttflni  Torri» 
tani  (Torahi)  lateinischer  (/flbersetsn.ng ,  voHatflndiA  unter  an« 
dern  in  Cod.  Guelfb.  opuaöul.  theoi.  iXVU.  woitmbt  iecIX; 
(Itinerarium  dementia. pape  predicationia  eantfti  petn  apolidli) 
Und  Cod.  monac.£mm«räni;  membr.  6.  IjXXII«.tec  X«  u 
§  —  IDO.  3.  Gkm.Röm.  Ilecoghitidhum  Jibn  X«  i  abei Ja  einetil 
achon  f'riliieli  lateinischen  Auas.uge  tu  Grunde wiö  ihn  auch 
Vtncentiua  BelJoraceniia  aChon  in  derlifitte  dei  dre«» 
sehnten  JdhrbiinderU  in  «einen  SpeCulum  b'iatoriale:attff 

Setooüiaien  btft.  Eben  ao  gedrockt  in  bibliotbeca  patmä;  JLtmfjh 
um  2».B&4  und  CotdUr  Fetr.  apost.  Aniaterd.  l724*  I*'49Ü 
Üeber  jenes  Werk  tiebe  vocliurig  Fabricit  co^ex -Ap^lQQir 
pbua  und  die  neuliche  Daratellting  in  Gdthe>a..Kunat  üiid 
A'ltertbtii»  •i825.  Erfreulich  war  mir,  in- unaerm  deiit* 
achen  Werke  in  dem  Abiicbnitt  über  Fauaiinlatius»  und 
gerade  bier  und  iiur  hier  den  dec.Kaiaecchrdnik  ao  eigeneli 
«ind  durchsefbhrten  Aua4riick  wilaaelde^  Wy«e<Sf  conatel* 
latiö»  Schicksalsstellung  in  der  Stunde  a)  der  Gebiiri/— "Det 
AbacbnittfiberSiWestettist  naiOrlicb  auü  den  Geata 
Tea  tti  U4  w;  Dafs  iinsef  Dichter  aus  aol'cben  Teraeb ie« 
d  «41  eil.  Werken  gesdiöpft  und  gebaut^  scheint  in  Worfen  aa 
liegen.  Wie  Tfaeifs.  ISa: 

Sua  wil  ich  mit  gedichte  wesah 

Vnd  an  ein  buch  vf  samen«  leaaü« 


8)  irtie  isf  Stande^  bör»»  stunde  ist  AngenUisfe,  noÜiiBtiül' 
Daher  elte  weile,  dristnnt,  dcd  Hai  nt  S.'WA  . 

XIX,  Jaiirg.   12.  Heft  75 


Digitized  by  Google 


ifPi'  ;  Diuiiska  von  £.  6.  Graff. 


und  223c  •* 

Ich  habe  '—nicht  an  e  opozen  vmme  £uch 

Hi  vollen  bracht  cli  drv  buch,  ' 
i|,y|  solchen  und  anderen  Quellen,  die  der  Verfasser  aucb  nur 
«ill^fnein  bezeichnet^  z.  B.  3  87 b:  Sus  wisent  sumeliche 
buch,  Ö7  d :  Ein  and^r  buch  suget  9)  also  — verdeutschte 
^l^yjD/bekannte  ,  der  sich  nirgends  nennt,  seinRMeaceimwerjk. 

]Vfin  hertze  lange  mir  gebot  y 

Daz  ich  mich  druf  hedechte 

« 

Vnde  zuo  duto  brechte 

Ein  teil  diner  (christi)  heilagen  leben»  Hei« 
delb»  2c'f  wosu  er  sich  zu  schwach  fühlt;  aber  nacb  vier 
jareo  gehe  er  endlich  daran: 
•    «  '     Daz  ich  zu  dutscbeoi  y o]kfi 
■ '\ .      D ias es  buche«  bin  ein  tolke  (Dolmetsch). 
3it-'Vorrede  gehet  von  i  a —  1  c.    Der  Anfang  id  ist: 
'i  *  Hie  hebet  Aich  an  daz  erste  b^cb 

pattyohalis  vn  epficbit  von  vnter* 
vrowe n*  gebitr t, 
.  Da  v i  d  ein  grozer  kunine  was  '  '  * 

^  als  ich  isan  de  buchse  las  u.  s  w. 

^vuii  bat  vom  dritten  Theile  den  allgemeinen  Inhalt  ge- 
geben. Zum  ersten  und  zweiten  Theile,  gebe  ich  folgMide 
lifotiaen.  Der  erste  enthlilt  das  Leben  Marl.'i,  Christi  Jii* 
Mld'und  Wunder  und  Leiden,  bis  Mariä  Tod  und  Antfi'brt« 
i^anh  Marien  Wunder  und  Marien  Lob.  Letzteres  i<i  djec 
Uieidelberger  Handschrift.  98b«.Dit  is 'data  loh  d*ar 
iBdl'i^ili  g  i "  n 0  "  marien.  Anf. 

Das  loh  der  kun ifiginn^a^ 
0  ;  »    Die  mit  hoher  minnen  »  .  '  • 

h«.  •         In  ir  lihe  den  heslos,        •  •     .•  ^    U  ' 

Der  aller  weide  ist  gras  etc«'  i       ■  .  • 


-<  9)  AnmerkuDg«  Tbeil  1,  Heidelb..>j3dt.- als  die  ertftfkea  sagen. 
-'^fiiUefaer  den  Charakter  ood'l^enth -leiaier  Qnellen  spricht  et 
sii  ::iiBh  Tkeü  2«  Nachredftf  im  ^idne  dea  f aaien  jttillclalser^  als»  e«s: 
.     Ob  sieb  dar  an  onch  Hbet  \:T  -'J 

Liebte  ein  rede  a|ioetriphe.^   *  •     "  <  ' 
Den  man  weder .^hie'no eh  d«*       t:  ^ 
Gewissen  meister  en  bat, 
Jedoeh  die  Rede  nilt  veremat 
Vffmm  ei «T  ist  nseitte  fbnölei e^  *  ?  .  i  •  '    .  ' 
Ged.  Aigent. ebarL  I49v*       •  «*'  - ^  '^Hi  *  .j* 
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Dieter  Abscbnitt  muff  tebt  beliebt  geweien  leyo  f  da  er 
•ich  beraufgenoniHMn  lindet  in  mefarereti  Samraelbandtcbriften. 
'7di  fand  vod' erkannt'  «bü  1.  gleich  dem  Abadinitt  wo»  der 
Creacentia  ava  der.  Kaiterchrpnik ,  in  Cod.  palat.  M.  341. 
ftienbr«  foh  34b-*-^b,  gleich  detn  Colocaaet'Gddelt  N.  X. 
Xl^XII-Xill;  3.  in. Cod.  palatin.  N.  366.  cbartac.  Bl.  55b. 
al&  irolbSndig;  S*  in*God.  palatin.  N.  378.  BI.  4d  — 60b 
abbrechend  (bia  66b  in  N«  356.  ) iOöa«  Hie  liimt  daa 
:  crate  buocJi  ein  .ende  (die  Nachrede). 

£«  fdgrThe-il  Dst  is  eine  vorfede  vf^der  aplsen 
lufoch»  d.  i.  Apoate]iüi**Bachr  Bl.  253  d  heilät  et  T  der  b o  t  e  n 
b^uock. .  .£a  umfafat  das  Leben  der  Aporatel  bia  Maria 
Magdalena» 

r  .  *•  Dsaaier  Meie»  Thell-  ist,  wie  schon  oben  vorgemeldet 
wunde fMchma Ja  in  Cod.  Areent.  Jobann.  biblioth.  B.  jio. 
(Papier  §ol  15,  Jahrbd«) .enthalten ,  i50  Bl.  gegeit  40  Verse  im 
Durchschnitt.  ~  'Bl.  i  bc^gtnnt  mit  dam  Inhalt.  Dann  folgt, 
wioim  Heidelb.  C-Ein  pr ologua  vff  der  aposteien  buch. 
Dieaer  beginnt  im  fieiiUlb.  joda,  recapitulirend : 
:  iMin  (Str.  £in)  arb«ttlicher  verauoch 
hat  albte  das  erate  buoch 

•  •  t   t  in  (Str.  mit)  gots  helfe  trolfeabl-acht  ktC. 

An  :der- apo  stel  «n  buch 
.  miti  rede  ich  nu  wenda 
Ir'lebeti  vnd.ir  ende 
Wil  ich  vcb  zu  d  u  t  e  sägen 

Vnde  nicht  die  ordenunge  lagen  >*  \ 

(ttiä  «al  des  tares  bin  gelegen 

Ich  Vril  der  ordenunge  plegen 

als  man  isi  canone  der  vint  etc. 
£s  folgeti  nun  die  Apostel  St.  Peter,  Paulus,  Andreas ,  Jacö' 
bus,  Jobannes,  Thomas  ,  Jacobus  der  Jüngere,  wie  Jherusalem 
Kuohrocben  tvart^  Philippus,  Bartholomäus,  Matbeus ,  Symon  ' 
und  Juda,   Mathias,   Barnabas,  Lucas,  Marcus,   von  den 
engelen,  Johannes  der  Täufer,  von  sente  Marien  roagdalenen. 

Nach  diesem  Scblufs  enthält  die  Strafsburger  Papier 
Handschr.  noch  (l47c  —  150a)  die  hier,  in  Heidelb.  Hdscbr.^ 
fehlende  N  a  ehr  e  d  e ,  woraus  sieb  nochmals  ergiebt,  da£s  das 
^anze  nach  dem  laline  (147  c)  verf'afst  und  dafs  der  Ver- 
fasser ein  Priester  war  (was  ich  liuote  predigen  plege  148 d). 
In  dieser  Nachrede  wiederholt  er  wiederum  den  Inhalt  VOd 
Sucb  1  u«  2*  mit  diesen  Worten: 

.  .   .1.    Zuom  ersten  ibesu  cristi  . 

*  . : .  i  o        4»  ivas  alziKO  guoler  '  
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^.   Darnadi  .ainer  mu'oter 

Vnd  der  andern  heiligen  atc» 
Dai  Ganse  adiHeftt.etn  Gehet  (H^d  —  idOa)»  wotia-aucih 
die  Viel re.i«ie  hervortreten^  a.  B*  ^ii  :.3  Beime'^  minne:  4f 
hat:  7f  hli^t  9»  getcbants  11«  hetachs  i3.  —  Tbeil  J 
(Strafth.)  aeigt  delren  gleicbMle  sehr  viele  a,  B.  211*  fach: 
vngefluidi  :  geaehacb  :  brach;  88.  ir  b  e  r  w  gin  d  e.n  f  vandM  : 
mvnden  :  hecvnden  :  krnden;  29d,  quam ':  nan  :  helennni'S 
•tarn;  90d.  negen:  donealegen  t  wegen  :  regen;  121  ^  crta* 
ten  t  wiaten  :  vriaten  t  Haten;  truc  t  vnruQ  i  fluc  :  gewuc; 
122 f.  l^hen  t  ergeben  :  henehen  s  reben  :  gesogen  :  Take* 
trogen  :  gebogen  :  gepflogen  ;  142  b«  erdoln:  boln  ;  koln  i 
holn  ;  127  a«  at  e  1 1  en  :  vellen :  gesellen :  verayellen  lawinen: 
«rachinen  :  ainen  :  pinen  :  obere triten  :  geaiten  s  Uten  (dee 
gelttckea)  t  heaiten :  witeo :  gliten  (gle iten) :  hiten  t  raten ;  o«a.  w. 
Alap  4«  6»  8  Reine!  Bei  Laurentiua  etc.  hat  aie  daher 
auch  Heinrich  v.on  MAnchen  in  eeiner  Weltchronik« 

Wir  kommen  sum  Theil  III,  zur  Straleborger  Ferga* 
menthandachrill  surOck.-  Die  allgemeine  lahaltafelge  hatGraff 
achon  angegeben«  Daher  hier  nur  hanptiXcIütcii  von  der  Vor* 
und  Nachrede.' 

Orc  Handachrift  beginnt  ahermala  mit  der  Vor« 
rede:  Dit  iat  der  prologus.   Sie  beginnt  alao : 

O  atarker  got  adonay 

Dem  viigebrochen  won^t  hi' 

Mit  voller  geweit  etc.  . 
DarinDen  heifat  ea  Bl.  2  d     2  c : 

Zwei  licush-aint  da -^nor  geacxihen 

Vnde  ir  afluitt  verachiben  l  ^ 

Das  dritte. Tolget  her  na;  ■ 
Nun  folget  genau  der  Inhalt  obig«;r  beiden  Theile.    Aach  Bi. 
208.  aagt  der  Dichter  vom  Simon:  . 

da  Ich .  me  ban  gesprochen  von  .  * 

In  der  apoitelnbuche, 
und  212 d,  von  Fetri  Weilen  in  Rom: 

Dea  ich  ein  teil  da  vor  beschreib 

In  der  apoateln  buche 

ttnd  107 c: 

Martha  marien  s wester  war }  •  ' 

Ala  man  veh  da  vor  las . 

Do  man  von  marien  schreib.  *  »' 

Eben  ao  ist  in  dem  Abschnitte  von  Juliano  dem  boaen 
(60c — 62c),  wie  schon  erwShnt  wurde ^  aut*  5lc  ein  grofser 
Jkba^bnitt  von  Theil  I.  (Heidell^  ^6b»«.247h>  wdrtlich 

•  •  .  • 

« 

\ 

4 

t 
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wieder  ein'gefloxb ten;  — »  Am  Schlüsse  des  Frologua 
folget  gleich  vo'rin^eg  d%t  liihalt  des  dritten  Bachet;  dat 
liebeb  der  Xieiligen  ("21. 'Sie  waren  m etter'ere  —  Sie 
waf'Wn  beilige  bie'chove),  also  daa  iar  vmmme  gaf« 
^1» ScbtuMe  des  ganzen  Werkes  folget  die  Nachrede,  222f 
die  iian.su  allen  dreien  T heilen  gehört  und  der  Inhalt  de» 
Ganzen,  cum  Belege  des  Zusammenhangs  aller  drei  Theile» 
klar  selhsl  wörtlich  mit  Aetmaeileb  aus  :der  Näcbreda  von  • 
Xheil  2»  wiederholt.  Anfang: 
*'        ♦  I  Dit  ^et  di  nach  rede». 

^-v  .  •  •     Ich  habe  nv  mit  der  helfe  gota  '  ' 

'  >.  Nach  dem  willen  einet  gebota 

..  •       Nicht  ane  grozen  vmmesvch 
V  ■.       li  •  •/••Hi  vollen  hraobt  di  drv  bucb^ 

V.!  Der  ich  durch  got  hegende  etc. 

fio^teb  folgt  noch  222  d  —  222  f  eine  »weit«.  Nacbredr :  Dit 
iec  die  nach  rede,  in  eigenthOmli^beoi  Veramafi.' und  recbt  £ri» 
a€)^tfr^'B«d»*ttnd  Poesie» 
'  ^-i'/'  **.  Liol^  Tnde.  ea» 

*'•"•"  ;  immer  mere 

<  Sunder  kece 

'''!^-'         ' '«l  vollen' aeva 
t,  '.i.t..    >,.  ;.'     Von  allec  orcature- 
.  {  •  '    Si  dir  getaget 

-    al  rnverdaget , 
{ .    '".Der  vnt  betaget 

Bist  von.  der  maget 
In  menschlicher  figure. 
DUur^:tiÄ9  G(tat«ir  nnd  Natur  sum  Loba  aufrufend»  tchlaeüit.  ^ 
S^dli»  '  '  Las  vna  dicb  scheu 

'  ^f.iw^:'  A . -V  ¥.nde  vhaer  tele  in  dich  brehen  ' 
'•  .  ^  l\  .  >.'.  .amen  daz  mutze  an  vnt  geschehen. 
Aneh  diese  leiste  Zeile  tchlofs  eben  tä  vor  der  Nacbredta  das 
lanben^der  ^Kathari na  222  c: 

werden  louel  ich«  geaebei»^ 
:  aasen  däa&<  mvze  an  vns  geschebedh 
XMi  *vbllsfcttndigen  poetischen  Schluft  des  Ganzen  »  td  wie  ge« 
»auere'inludtaairaeige'naeh  Aofängen.und  Sehltttten  werde  ich 
änd^rweltig  g4sbeti,  to.  wie  grÖlier«  Abschnitte  aus  den  drei 
Theilen  des  Werkes  aa  den  gehörigen- Stellen  inv  swaite» 
Tbeile  der  Kaiterchronik. 

A  Wir  kommen,  jetzt  zu  einem  n  o-4;Ii>  wi-c  b<t  ig  e  p  e  ii 
Aliachnitt  der  Graffiscb«n  Mittheilungen:  übe»  die  dem 
a  wd If t e n J a kr b u.n d e r t- angebörigen Dichtwerke i  i.  Vom 
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Glaubeii.  2.  Litanei  alleT  Heiligen,  3.  Lied^oo 
Alexander.    4.  Tilatus.    S.  303.  3u7.  308.  3lO. 

Alle  vier  Gedichte  sind  in  dem  Strafs burger  Codex  C. 
V.  16.  h,  der  ehemalig'in  Unive4sitäls  -  Bibliothek  entbailen. 
Grfl^[  gi^bt  nur  dieses  an,  Genauer  war  schon  die  Beichrei- 
bung  von  Heinrich  Schreiber  inderCharis  oder  BläC 
ter  Tür  Kunst,  Literatur  und  Alierthnm  (Heidelberg  l824) 
N.  tu  N.  9.  Aber-  Cod««i  un4  Inhalt  «a4  n^bcrtsr  ÄJ- 
ICbreibung  wcrtb.  *  '  " 

Der  Qqdex,  ist  kl.  fol.  Pergament,  30  Blatt  (Bl.  la.b.un- 
tei^brieben  und  zwischen  Blatt  ö  und  9  fehlt  ein  gsinzes  Blatt, 
nämlich  Ell.  1.  von  Lage  H,  dem  gemiU's  auch  das  entsprecüende 
ÜWiachen  QUtt  l4.  und  15.)  in  .2  Columnen  zu  je  5li  Zeilen 
)(WUch«n  fein  gestrichenen  Linien  ,  die.  Reime  durch  Tunkte 
getrennt^  Aniangsbuchstahen  der  Absätze  roth,  das  ScblufsJ 
fst  lang,  das  »  ohne  Punkt  oder  mit  Strich  1',  AbkCirzungea 
sind  sj^lten  und  einfache.  Der  Codex  gehörte  früher  {^^^^ 
^.2.)  Coli.  Soc.  Jesv  Molshemy,  und  ist  erst  vor  uichtge- 
rnunier  Zeit  2um  Vorschein  gekommen y  und  von  den  Profes* 
«Qf^n  Bibliothekaren  S^hwei^b^tuer  mi4  Herr^nschneid^ 
finge  kauft  worden, 

Apf  Blatt  29  a.  b.  stehet  am  unteren  Hände  von  der  Hand, 
welche  den  Pilatus  (29  a—30  c)  gleichzeitig  mit  den  anderen 
Gedi^l^Un  S9brieb|  in  eine^  ;^eU«  (ftu  drei  Hej^ametern}: 


CUptiuante  ^aladino  irotitano»  (bierosol^mitaiu») 

Annos  millenos  centenos  octagenos. 

Septenosq;  reuoluat  Incarnaito  uerbi, 
pie  Handschrift  fiele  demnach  in  oder  um  das  J«br  1187?  ^^ 
^ladin  b«4(9nntliQh  das  heilige  Grab  einnahm,  Ueber  die«e 
Eroberung  giebt  es,  beill^u^g,  ein  gleichseitiges  lateinischei 
Gedicht  in  gereimten  Versen  ,  aus  alter  Münchener  Handjcbritt 
abgedruckt  in  Aretin's  Beiträgen,  Band  7.  S,  297  —  300; 
womit  Hahn*«,  «putsche  IVichshistorie,  3,  296  — 302- 
vergleichen  ist.  —  Gan^  am  Schlüsse  ynaerer  H^ndscbrnt 
(Bl.  30  c  d  )  stehet  von  der  späteren  Hand;  herze  lieh  icb 
gmps  dich  frvntlicheny  und  noch  weiter  unten  TQth  derb«« 
[tl^litet  oft  «ich  so  ^ndendq  Grufs ;  auepraeclara  maristella. 

Z^\x  den  einzelnen  vier  Gedichten  hat  spätere  U«"" 
TJeberscht  iften  und  Nachschriften  gefügt ^  welche  so  laut*^"  ^) 
19.  Hie  h.ebit  sich  ane  daz  hoch  daa(  do  heizzet  von  4^^^ 
gelaut)  en;  die  Ultere  Ueliersichrift  heifst:  yom  glauben- 
fiaa  Qedicht  geht  von  Bl.  l  c  -r-  9  b.  Am  Schlus&e  stehet  von 
4er  fp^tttcen  Hand  wieder;  Hi  i^K  V«  da«  ba&b  vu^a 
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geUitbe^    Zwiscbtn  fil.  8  und  9  Ut      f.  oben  — ^  eineLflok« 
von  htw9  4iM)  V«rt«ii  (eitiselne  Blätter  «abka  ha}d  41O9  h/äii 
4t|t  f  hM  459  u.  ».      'V^rse)y  so  dafs.diM  ganee  Gedicbtiirifai 
Bjgstens  auf;  3,000  Verse  su  recbnen  Ht.    2)  Bl<  9  b«  lat'i3.#M 
das  Gedicht  (  Uffberschrift  von  apitttrer  HMid)(  Hk^  gt t  ao« 
da«  iiocb  von  dar  he l i gen  la tan i an d.  i.  Letanie,  JLÜ.f4 
tan  ei  —  V.  l46l.  Diz  baisit  di  I  e tan  i  a.    Daa  G«dicbt  am« 
fafst  1468  Vetse.     Die  spStere  Hand  aclüieliit  ea  mit  der, Uo^ 
tar^chi  ift :  Hie  ist  vz  das  bocb  von  der  l  a  t  eni  an.    In  diesem 
Gadichte  kommen  v.  47  —  90*  Randeinacbiebungen  mil  blaa- 
aerer»  aber  doch  ziemlich  gleicbzeitigar  Dinta  von,  der  flurcti 
die'ganse  Handschrift  gehenden  gleichzeitigen  Veri)ea^erangs- 
band  vor,  und  Bl.  9  c.  d.  herracbt  eine  faiacbe  Ordnung  dufcb 
I    den  Schreiher  y  die  aber  darch  Handw.inka  wiader  berzustenen 
ist.    3)  Bl.  13.  c.  —  29  a.  (von  späterer  tJeber>cbr|ft))  J?.*iK**  " 
iat  alexander,  und: \Hi  iat  vs  allexauder.  G)«i<äk 
swiscben  Bl.  14  und  |5.  —  a.  oben  —  fehlt  ai,n  Platt  — r 
Bl.  Qf  von  Lag«  .2,  .'der  swiacheti.  nunc  fol.  8- und  9.  Blatt  1,* 
acbofi  febha  «a)'/  mitbin  ,  da  Bl«  14  iei  —  d.  384  Yersf  *.sfth|lt  ^ 
e^wa  380  —  4Q0  Verse.    Welche  Lücke  i n  ner iVcfb  ^ad^cb^ 
entsteht ,  gebt. ana  dem  Vergleich  der  1  fi. t e i n i a eben  Quelle'  > 
dieaea  und  anderer  Lieder  vom  ^fexander  bcrvdr«  ,,,iCfai 
Qanse  umfafat juhd  gezählt ,  um  72200  Vei'ie«    4}      ^9  a«. 
ioc  (von  apätecer  Hand):  Hi  get  ane'daa  bocb  y.-®^ 
p  i  1  a't o  —  u  n  vo  11  e n  de t  abbrechend  9  ao  dafa  die  apStere 
Unteracbrift :  Hi  ist  vs  pilatUv«t.  nur  gilt.^  Weil. /eben' 
»icbta  weiter  da  ist.    Das  Vorhandene,  cerade  etat  4^d  An«  , 
faiig  der  Sage  andichtend ,  umfafst:  Einleitung,  jl74  Verse 
und  dedicbt,  .4^5  Verse,  nur  6119.  Verse,    Letzteres  Bruch«, 
ätOck  werde  ich  in  den  i^nbängen  kur  Käiaerchrp  n  ik.  ab-* 
drucken  lassen ,  weilf  dorthin  die  Sage  gehört  ^  walpbe Ena n» 
Jiel  .ü.  a.  w.  von  Pilato  wiederj^iebt,  ,dia  aich  ftbnHeb  ia  den 
6eslis  Homanorum  findet  und* in  Kfrrla  des  Girofaen  7u« 
gendgeschichte,  wie  sie  A  retin        Aelteste  Sage  ^ber-dao 
Geburt  und  Jugend  Karh  dea  Grofsen,  Manchen,  |;8Cl3*  8.  — 
mitgetheilt  bat  Ii),  wiederkehrt.    Die  latste  Bette  der  Baiid^ 


ip)  Die  Lagen,  fti  f«  4  Bagei»  adet  8  %tt ^  wie  gewShaHeb»,  sM 
' '  mit  alten  ZliEero  boieiehiiet ,  und  Lage  S  ist  voUsiandlg«  ^ 
11)  Betl2tefig (  Diese  S8gc<  is t  w^tKeh  noabmida i» einem  M S n cb •  » 
ner  Codex',  eini^  WdfichroDik,  embalten,  so  via  anssOglieh 
in  Ulf  ic  h  F ü  tereBs.Bajar.  Chronik.'   Dieae  g^umi  Enäbluog 
^aber  tob  Kads  Jugend  ia SpanieA^ta.  ist  nttc  prosaisah t  A&f- 
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«oiirifi>««*'dt«  iMatcA  V«w  des  Filatut,  Gra£F  5.  311,  — r 
iAh(i'fi|ii^nt  ir^emehen^  und  leider  hat  eine  spätere  Hand  mit 
£lilVI«i.nach^efahrep  und  oft  falsch.  Doch  itt  dat  Gai^ze  scboa 
Grafi  meist  hercest«lit:  chemitcba«  Aeagena ,  daa  ich  mn^ 
«^^dete,  hat  nicht  tUI  ii|«i)r  berausgebrafilit  und  nötbig  gt« 
l^pgbi  «'4lsiafft     3ll*'  V,  .7»*iittS4bluM«t  «tebet  waren  »  niobt 

waren  ^  v.  8  zweimal  un  ,  nicht  un  ,  v.  l4-  i^t  \e^hß^t  ((|anni}i| 
^ib»  was  s^n  gedanc,  v.  16.  wi  er  J  (i  iuden^  —  ^ 

Die  anderen  drei  Gedichte  der  Hdndtchrift  werde  icl| 
an^andreiu  Orte  vollständig  mittheilen.     Sie  haben  melirfachf 

Vy'ichtiokeit.  *      '  •      '  • 

I.  Einmal  gehören  sie  alle  der  nierkwflrdigen  Uebergaiigf^ 
zeit  an  aus  dem  Althoclideutschen  in's  Mittelhochdeutsche, 
dem  zwölften  Jahrhundert,  und  die  ganse  Handschrift,  beson* 
ders  iip  Alexander  ,  hat  überdies  wje  die  übrigen  Gedichte  nnd 
Handschriften  jencrr  Zeit  niehifache  Hindeutunoen  auf  das  Nie- 
ff^ideutsche  12)  ,  so  dafs  neuer  jjedentender  Gewinri  für  Reim- 
gesetz, ümlautsfrühe  u,  s,  w.  aus  der  sprachlichen  Gruppi- 
ryng  dt?s  Pfaif  Kuonrat,  Cod.  pal.  112,  15)  König  Ro« 
ther,  Cod.  pah  390  der  K  a  i  s  e  r  c  h  r  o  n  i  k ,  Cod.  pal.  361» 
der  he  il  i  gen  Ma  r  t  i  na,  Cod.  Basil.  biM.  pulilic.  Cartusian. 
tnembv.  I,  223,  Lamprecht's  Alexander,  Cod.  Argent.  G, 
V^,  16.  l)^  Bruchstück  vom  Aegidius,  mitgelheilt  von  Grioim 
in  Wigand's  Archiv  für  Westfalen  l826*  Hft.  2.  S.  73  f.  u. 

W.  hervorgehet. 

II.  Andrerseits  ist  das  erste  und  zweite  Gedicht  der 
Pandschril't  —  vom  gl  o  üben  und  litania  —  für  die  reli- 
giöse Geschichte  ihrer  Zeit  höchst  bedeutsam.  Wer  Grimm's 
Beurtbeilung  der  ülinzischen  Ausgabe  von  des  Bruder  Berh- 
tqld's  Predigten,  Cod.  pal.  24  und  36,  in  den  Wiener  Jahr- 
büchern der  Literatur  l825.  Bd.  32  S.  )94  —  257.  gelesen 
()at^  und  damit  die  rredigtenlese  des  Her  19^  YonFr^taa^bT 


SU  Dg  der  Strickeriso  hen  Umreimung  des  älteren  Rolands- 
Hcdes  vom  Pfaff  Kuonrat,  Cod.  palat.  112.  4.  membr.  aoil 
Strafab,  Brucbst.  bei  Sobiller  II.  -  Den  Beweis  anderwärts. 

in  4^  B.iiB  Alexander,  13 d  v.  62.  iria  willen,  l4«  l37« 
iri'  seMo,  t.  149*  daz  iclv  uoa  inie  sag«a.dai  ist  war,  16b. 
T.  1112.  di  iran  weit  Üalun«  17d.  lazent  ir  mieli  ritea  flu 
^    durol^,  2lk^.Q  wiw«  wpUeat  umki^f^  27«.  hM^tU  nuc  den 
^eb^.  baii^  plegen,  w»|e.  «•  <• 
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l«r,  God.^!;  ii3  und  1 14^  mo^n  ft,  di« Prtdigtbtacbttlifk« 
und  philotophiadvin  Afatcknitte  Iii  Doctfn^f  2Mutttllane«ii  !• 
143  £  und  ißbart'a  Ueberlia^Wrungen  Hfr.  L  S.  160:«-  161« 
yar^leicbt,  und  an  die  Dieuka«br«  Tbatologie^  1817  wie* 
der  durcb  Karl  Grell,  und  TabJier^a  Predigten ,  nodernU 
airt  Frankf.  i826.  4»  3  Tbeil»^  bSlt,  der  «wird  «in«  merkwllr« 
^ig^f  .«rbebrnd«,  Kette:  frOben^Teli^tflaen  DareÜbildun^a- 
dranges  im  Volke  erkennen, befriedigt  durch  Lslenprin« 
«tar  i4},  dtftdeu«»cb  und  sum  V'd  14 «predigend  auf  Gaaaen, 
Ii  in  den  u«a.  mit  ideoi  latainiadien  Regiment  der  römi« 
««fben  Curia  fr  tt4i>~in  geistigen  «'Wide^apcaab'  traten ,  bia  «uff 
Zeit  der  Kiyobetobeaaerung  hin»  v 

III« .  Drittena  i|at  daa  Lied  von>  Ai  «  «a  n  d  e  r  unter  den  yi#* 
len  gedtcbtlioben  Darstellungen  adiiiea-Lebena*  uind..aeifi^  Tbft« 
tan  —  Lamprecbt,»  B^rbtcdto  irMi  Herbolabeim.,  fiitt«rolff 
Rudolf  von  Hoben«£aia^  Ulridii^pn  ^cbeiib«eh,  £nenk4f 
Sejrfried»  Jakob  von  Maerlant  —  in  der  aUdeuMch^n  lätcra» 
tur  das  bia  jetst  El  teste,  *  und  die  Proben^  welch»  Heinricli 
Schreiber  in' der  Gbaria.n«  .ofaw»  a«.0,  gegeben,  machten 
Ungtt  den  Tollatandigen  Abdruck  hdcbät  wOnacbenawertb«  Ich 
werde  an  den«elben  Betrachtungen /und  Mittbeilnngen  Aber 
alle  dtchteriachen  Behandlungen  dettelben  Stoffisa  und  aber  die 
g«ii|ein«amen<^Q^Ilen  dieser  Terscbiedcnen  Bearbeite«  anhoOpftn; 
£liei;  nur  die:  vprlXufige  Bemeorkunff.  fiber  den  Verfasis«r.un« 
cers  Alexanderliedea; :  In  der  flanäscbatft,  die  weni^stetis  in 
^n  drei  eratereo' Gedichten  vön  '£»ner  Hand  gescbrieben  ist| 
J(omato  swioi  Namen  vor;  inlilo'  1 ,  vom  elaabcn,  hcifst 
#4  f9l»,9bt 

d}  da  horent  sprechen  ,  *  - 

dise  red«  recbeoe  i5)> 

di  th  arme  hartman 

uoii  d(»me  heiligen  gelouben  ban  getan« ' 


14)  Worauf  s\c\\  auch  der  längere  Abschnitt  im  Wartbnrgs* 
hr i eg  e  gründet.    Z  e u n  e  *•  Aufgäbet  S«  2Ö  —  iZ  »•  s«  w* 

.  45)  Wie  rem  Bl.  t  e,  t,  19  -^91 1 

'  XTo»  dem  seihen  glonhen  woUieb  sprahen 
beseheidealiehe  reehen 
init  dvtiseher  snngon; 
'  Gl.  $!•         (KeMoii)  S.  36:  «legoriam  <F8peIpatih  (gl»  Paris«' 
spelpauhi^,  gl.  Carhr«  apelpauh)  alittt  per  aliud;  ander 
qaidid  aDdJbtss.rettbult  sigaifieane  endi  aaieiiinil  (easaikoit)  — gU 
Sluttgard  lElivairg.  la,  irreohldo.:  espnsitiani  u»  Sr  w« — 
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'ii.ticlit«id«r  paff«  la«ipreebt.  ' 
und  ^,-1^  aennt  er  Min«  Qu^U^s  .  -  '  < 

'  tlbaHch  «oa  biti»fLft.iMi  t 

•  .  d«r  betfB  in  waliicih»it  geticbtil.  >  x 
^       i  .  iibibaa  ii  «iiit  in  dittiiiskiBn'becicbtet^ 
tftUmaatn»  schuldig«- iqjb»" 

4ilf4e  das  [waltktibe]  l^u«|cb  aa^tjo tilgen  Qiicb  ib«, 
OhneZWetfittl  gebet,  das  BUFirtiuBge  Ib  daeeer  6t«lbi  auf  jene» 
paffeilaoiprecbt^:  We  w  Ii  sehe.  QueUlbi)  aber  v.  iS« 
elbericb  ^uon  bisensviif  v.  i9..aeib«ribV*^<»<3^  ^«i^crr  MbaA 
rieh  .  mtebb^  liö<diafe^^bc«cbein]icfa.  d^raalba;  <A  1  b  4  r  i  c  b 
ron  VioenMismi»  .isaeb  dem  Ser.i:c^eir«ftm  ^Ete^JV^ttit 
das  dreil^b|ilM«i.iJabtbiladaRlf  dktfi  1>ani.el  r  qiir.HlMiep« 
tbal  diditftiv>'  (irottA  «r  gkicblaingaogs  -^«Gauiulriri  von  Ha* 
gen  S.  145.'       »»gt;  .1.  'i  »0%  t:/: 

t  .  .1  voAiyic«  niCA malat^r*  AU>cich  1  .>  j  '  .  • 
•  •  .  JHrbracht'AioL  ccde-an^  mich' J  - 
li  Vaer"  w:Älfcb.e,r  liJirageiir,    ^,       -  i:.-. 

Dia  bau  .ich  .das  Ji^awurigen,;.  •  • 

•  «;       .Daa^man  sie*  Jti  >Tdseh  ^uerbiaiptj!'         •  • 
ViMlisa       Bis»enoii:»'(a^befkBesafv}on)  passen  recbl  gut; 
Helfse  <docb  a*  B^-  V  i<eciit  sa  ia.  der«  ätcafsbtiffgerrHandscfanle 
der  ReppauisQhen'Cbrdalk'BI».  194«*  a^fctti2*.bi:siii»sia.  * 

•  Um  das  Mr  i  1316' war  Albtf  riipb-  lün^daah  su  Clugny 
(Cliioiadeniis/ abbattae)  lf).v  /Adbericbjiac  bekanntlich  aina 
mit  Aub^ry  (Oberen).  Jene  obige  Stelle  aus  den  Eingänge 
unseres  Alexander  v.  4-  deuteten. H*  Scbr4»ib.er  a,  a.  O«,  £n« 
g^lbard  auf  einem  £tnlegeb]att  inide«  Handschrift ^  und  An- 
dere auf  den  Lambert  I  i  Gojrs  .^le-Gourtji'van  Gbasteauduni 
welcher  wirklieb  mit  AlexArider  voi|  Paris»  gebflrtig  yon 
Bernay  in  der  Normandie'9  im  awölften  Jahrhundert. eine  fran« 
BÖsische  Al^andreis  gedichtet  hat.  Man  sehe  Histaire.Jitt^ 
raire  de  1a  France,  Band'XV.  1822.  S.  1 19  £F«  und  S.  I60  — 
]93;  Notices  de  Manüstr;  101  31;  Roquefort  de 
l'etat  de  la  poesie  fran^aise  5s  il8  —  iöS«  Biogiaphie  univer» 
aelle.unt^r*  Alexandre  .de  £aris^  .  und  Prmca  du  roman  da  la 


16}  Gans  niipaMend  ift,  ont  euer  spateren  Aametkung  BI.  l3s^ 
iiaserer  Baodtcbrif^  an  Lambert  von  AselttiiBRmborg  (wo  et li^lndi 
ifcar  »  eigemUeher  s<on  Htrsebfeld}|  der  bekaanüteb  ant  bis 
14)77.  sebrieb. 
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A0M4  Am^hfdtm'  1795»  «7).  Okte.  iUsenidniii  Kigtf  lUniäl» 
•chriflUtth  pergam,  kl.  Fo]i&in4«r  Kaiiid**BiUMtlMfe>*aPaiiii« 
Irvnsöt.  Madoto.  No.  7653.  ^  rfittow«  iloti  Jim  Alftatt^U 

in  8  fCapUeln,  wabrtcbelBlidl  auch  sir*Caaihridge»  iS6t 
gescbrittbeii;  6iaht.G«irttrd.  Vojtii.Dttlliitoiaa  ki«  Baob;^« 
d«  anonyniii  aetiitU  incarata«  etc,  nach  3UvaiUr  Gyr.aliLltti 
TOB  CanlMridge.  .        .  }'t  l 

'  'Daia  an .«raiiigttaii.aii«rdafli!NAsiaii.-4rtfia4r  b#rt  ma  maV 
wi«  Heiorfiek  Sdirmkar-  g«tbaa  kat ,  wader-fdc  4ä§  Alf  joiäaA. 
4'iPrlUul|*iiock'lEI|idaii  glo  uJbiBtf  und  dt«  latasfi a-auf  Bairl«^ 
tttfnii' Toa  diar  Aufty  dien . Dicktat  das-If^ai" 9  Gregorivoii|^ 
ßtaito^-  Annai»  Heinritbi  u,  s.  vvr. ,  gatckloMta  iweräea(jdac£# 
d«i^  dnttakladcif  andern  inneteto  To»  im^.ma^m  Keiait>\i»i^l 
g«bC  Mrif  «tner  Stella*  daa  Al^^änder  von  lAadaif  .k«n:Hoka»lL 
fimi-dautlicti  befvor,  «Foa«Ikafr*Hartmann  von^dei^  Aue'gnalld 
nacklSaiiirickrron  VesH^ck  vii^d  neben.  Wolf raot  .Uon  Eicbaif^ 
baoktaU  filner  dieaerDreie  ^eQkmt  wi^d  :  derirecbter  ctmä 
atier '«i|ita  began  ;  wäbrend  gÜnzUcli  auf  na  er  lA^djiwM 
Alexander' -paüt ,  waa  daaelhat  Ire&nd  und  auadrückltcbaaitet 
data  Nliteaii  Xi.amp reckt  von' aiaem  fr Clberen  Gedickte ^.-daa 
noch  nicht  Jener  r&inen  Heidi  .ftbe ,  dj  i.  der  inekr  aaa.oni#a 
rändern  Zett  jener  ohengenattMen Gruppe  von  Gedichten  an« 
gehörend ,  ausgesagt  wird.  loh  theile  dieae  .Stalle  bier 
mfit^  i  damit  auch  die  vonMone  in  «eitlem  Badi  icbeiarA  ri^ 
chive,  Band  I.  Karlsruhe  l82G«  8,  wohin  iah. wegian  Bit ab«f 
rolf's  diese  Stelle  mirtheilte,  aufgeateiltc»  Meinung ,  dafilr 
unaer-Alexanderlied  das  dort  erwähnte  vonBt  te r o if^aey^^. 
üh  nicht  hahhar  ihre  Erledi'jung  fiode.  jBitei'olPs  Gedicbü 
vofti  Alexander  scheint  nie  fertig  gewordieni  au  aeyn  ,  dem  Ru* 
dolt«  Worte  zeugen  deutlich,  dals  er  ea  aelher  juir  von  H5refHi 
sagen  kenne,  fein  lobend,  dafs  es  WQ:hl  gut  werden  nlO(ate», 
^enn  es  seinen  (ihrigen  bekannten  Gedichten  gleich  wäre, 

R  u  d  o  n  *  s  Lied  vom  Alep^andcr  iet  jUijr  in  der  einzigen 
Handschritt  Cod.  Monaceua;  fol.  chart^ac,  2  Coluinn.  Cata« 
log.  püg.  17.^.  vorhanden.  Die  Handschrift  ist  unvolUtändig». 
«leiin  dei  Sclilal's  —  Yon  Alexandera  Tode^  oder  vielq^ahr 
vom  Kampfe  der  M  a  k  k  a  b  ä  e  r  gegen  den  «pütaran  Alexan-  ' 
der:  g^inz  nach  den  Büchern  der  MakkabSetr  gaböri  Vinan» 
gana  anderen,  verlorenen  und  nur  irt  tfatoer,  meist  vor 

jder  f r9^aiscb<;n  Auüoaung  denKaiaercbronik  aUKuoigefaucb 


^  '        '       '    .  ... 

47)  AuoH  Tritbaim  Caialog,  iUuitr.         Ffaakft  t60|«S.i33| 
darnach  Jöoker.  .«  ' 
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4iri A  fitr :yiw.am  SohWahählt^ygA »t«Mn4*n><^r m al- 
•  Ciben».lÄiiiäw*iJ^^  nocfaiiwrbaa'debeti  iQMifjibtp  filber  da» 
All«*  2BtilanmätiM»»  müd  Ut  nvtr  t^blUu  ^i)iD:>Sfibr^iber  ange- 
flife&t  Wift^Mt^irJim^MB  w«luricbeiolkb-.aui  dwKftuf  gefer- 
"»«"itctoift; a»cb  mit)  den/ Tod W  «S«ark  Alexaador  lu 

Dafi  Rudolf-t  Werk  unvollendet,  ersiebt  man  aus  der 
&ij«btlniri  Mcb-vbir  emjedl^tiB^eb  von  Buch  2  an  mit  den 
AttiniglJkiektabeA'waev.  Nmi4im  A-  J  -  e  - d  f  ti  «d. e  .  r  )  be« 
^kma)^  mbm^kmthik  suiii  a.(B!uc^  60  g9l«ogt  Uf.  Buch  i  be. 
gtnvtin^eb'ieuwrige'mbnteii  ^Aift,,  die  aock  iit  ersten  Ke- 
^aatiQw  temr  iAetnidbronik^verie  »m  Scblufs  aeinea  Barlaam 
Mbekalteü  if^i  mit  «eimiili  Akrottichop  R.  v.ö.d.o.l.f  i8). 
Jfttdi£inrMbttiogrikt  gan»*Mobgeaha^  lateinischtjn  Vof- 

Wldr.l»)  dea»iG  uaUb-ertta'der.GattiUoae  oder  Inaiilanua  — 
«MttltKr  MLaii»  ou  dd  Gbatillon ,  BUeboif  v  on  Lille  oder  Rössel 
te'jnaiKlwnjoto.iw^ifien  Jabchtrndert,  welcher  dit  zehen 
BMer  aeiner  iatuinriaBben  Alexandreis  mit  den  Anfangsburh- 
MbM'dMNloteiiahdea  Bifcbl»&.Guillermus  anfangt,  dem 

•r  «»'^id««*»/i  -  Rudolf  bätte»  durch  R.(v.o.d»o,l.i;;  uad 
4*lvO,«.«.-«fi.di «ir;? au€b  «eben-Bü<iher  erhalten. 
^^-^£a«rft  milit  jane  Sielkr,  darin  er  die  rechten  Reimer 
mn^tr  ^  BndiY',  Äi;'2ö  b  30  b,  seines  Ale?tander  beginnt 
•r  Mailicfa:init.a!|n«r>5eblJderung  der  schönsten,  besten  Dich- 
m *tU»erZeit, ana  ähniicb  der  im  W  i  1  h  e  1  m  v  o  n  O  ra  u  « « , 
ilTfd^ir  I>o«#iE  iu- Jan  Miacell.  II.  S.  149  -  156.  aus  gutet 
n#ilA«birtft  JV^Ieider-aiitgatbeilt  u  besprochen  hat.  Unsec 
Cpdbfvgiebt  aber  jenaai  tn  Manchem  besser  Licht  (z.  B.  über 
h«^  ^ainjrich:  von«ii  nowe,  der  hier  wiiküch  als  Verfas- 
••r-'d^  wallaor  arasbeint)»  und  giebt  auch.  neue. -Not i»ea, 
•.•^AfcBrfiant'Margra den  leben,  da»  ♦  *  ••  * 

•  liat^  irfl  gefyege  gegeben  )  ' 

.  •      iBin-frttat  ber  wettel,  de  gihe  ich. 
Er  ]»«^innt  Mine  ganze  Betrachtung  mit  dem  Aoerkenntnias 

1  ,  •  •  "  * 

.  $8;  Weniger  bekannt  möchte  seyn,  dafs  die  andereaBdehec  aeiaef 
Weltchronik  mit  den  Akrosiiehün .  M.o^. ...e. » ,  A.h;r.a.a.m 
u .  s.  w.  begi|ia«B  i  ^a|u  jeaem  Obigw  geiagfs  5    Auel«  ein  Zeiabea 
..der  ersterea  Keeei|iiea« 

J9   9febea  dem.fibrigeDS  Rudolf  lebr  dem  Cortius  folgt,  wio 
'  Keiner  der  aaderen  Alezander^Ilidiier,  die  alle  jeoen  Weither, 
od««  sein  vataiebites  griediiaabei  Vorbild  den  IL aliiiibeaa», 
oder  garSuaebitti  befolgea  und  nemieo. 
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in  seiner  Zeit  viel  getiii^gejn  y.^e^ichtfti^geijfl^t  werde« 
fla£i  viele  Kunst  geübt  werde ^  .<le£i,er  fcbw^elit.  (kranke) 
Sinne  bebe  t*^w;  t 
.  Nach  dieser  allgemeineti  VerstSndigang  gelpt.  er  auf  die 
einsiAnen  jDiehter  ,  sunäcbst  seine  drei  liauptbeMen  des  reinen 
Reines  Über»  um  derentvfrillen'wir  diw  län-gere :S(#)le  pkit^ 
tiieilen: 

KVMt  i$t  vns  allen  wol  erkant« 
Oocb  aint  ir  wege  vil  vngebant, 
,Des  vni  gemeine  volge  gicht,         i  „ 
Wan  nieman  nuo  so  ^uotes  nicht        •  ,  \ 
Gesprechen  kan,  so  man  do  spracli , 
Do  man  vns  kunst  vor  beltzen  sacb  .r  X 
Vff  dem  künstenricben  stam^  20)  - 
.   28  d    Von  dem  gedichte  vrliab  nanif  .  ^' 
Von  veldicb  der  wi«e  man,  . 
Der  rechter  Ilyme  aller  erste. be||an| 
Der  i^unsteriche  he  in  rieh:    ,  .•• 
Des  stam  het  wol  gel)reitet  sich,    .  .      .  .  N 
,  .      J3en  vns  sine  hohe  vvifzbeit 

Zuo  aneuange  hat  geleit.  . -M 

Drü.  kunsterichen  blumen       S  .     /     , # 
Hant  sich  dar  vif  manige  wis  .    .   •       •  » 
Vil  spehelich  zevJeitet      •  1       i  .  •    ,  ' 
Vnd  blumen  zerspreitet.  *  .      l  -i;  J.-  •  . 

Das  Eine  —  fährt  er  fort  —  . 
Das  sties  der  wise  h  a  r  t  man  21)         .;  .  j 
Der  kiinstericbe  o  w  e  r  e         .     •        .  '( 

Mit  maoigen  suessen  mere   ■  '  '       i : 

Das  ander  r  15  —  — 

Das  bat  gebeltzet  vS  den  stam  .  ;  ..^ 

Von  escbbacb  her  wolffram,  «mw 
Das  d  i  r  t  e  vollekummen  ris ,  — ^  '. 
Das  sties  der  wise  goetfrit  ' 
Von  strofsburg^  der  nie  valscben  tirit;  ,.  ... 
Mit  valsche  in  s  i  n e r  re d#  getrat.  ,  1    •  -  • .  . 
Wie  ist  eben  siecht  eesat 
Sin  ßk^K  4ia  ^rich  sin  .if;l|.  sji)  %cb  (sie  ^i;iip^.) ; 


20}  Die  ganze  Spelle  hat  viele  wörtliche  Aehnliehkeit  mit  der  Gott«* 
fried's  Ton  Sualiburg  in  seioem  Tristao.  So  ?.  4614/  4721* 
4749.  4777.  * 

21)  Dieselbe  Folge  im  Wilhelm  r.-Oranse.*  Miseelf.  2.  S.  15ir^- 


f  •  •  • 

f  •      •  •  ,  • 

iHir  »ehr  unfoeAtitnmt  bcEeicbnet  (Bl.  l3c.  v.  1437:  den  ort. 
babe  d  i  rr  •  get  i  h  te  ),  aber  doch  von  mehreren  Gedichten, 
dirre  getibte,  redet,  nicht  beiden  iind  diesen  beiden  allein ^ 
oder  doch  dem  ersten  alleiri,  der  Name  arme  hartman 
9.b.  bleiben  mllfste.  Auf  Hartmann  von  der  Aue  aber 
könnte,  schh'efslicb  ^  allein  nur  die  Erinnerung  an  sein  Ge^ 
dicht  „der  arme  beinrxch«  geführt  haben;  doch  ist  diese 
Bezeichnung  durchaus  nicht  seinem  innigen  ,  sinnigen  und 
kräftigen  Wesen,  wie  es  sich  in  seinen  reifen  Gedichten  aus« 
spricht,  gemäfs;  eher,  beiläufig,  dem  späteren  H  e  i  n  r  i  ch 
von  Lovfenberg,  geistlichem  Liederdichter,  der  sich  in 
cod.  Argent.  B.  121.  chartac.,  den  er  selber  geschrieben,  öfter 
der  arme  heinrich2^)  nennt,  gewifs  mit  anspielendem 
Bezug  auf  jenes  im  Volke  lebende  Sagenbild,  das  selbst  in  di« 
fflanzenweit  als  jjauper  h  e  n  r  i  c  u  s  überwanderte  23^. 

Endlich  konnte  man,  siait  an  Hartmann  von  der  Aue 
zudenken,  eher  noch  vermuthen,  es  möchte  ich  arme  hart 
roanheifsen,  wie  öfter  vorkommt  z.  B,  ich  drme  muede 
etc.,  wenn  schon  es  dann  wohl  herte,  herti,  durus,  2  IL 
decl.,  geheifsen  hätte^  oder  aber  ib  borte  arme  maor  ' 

■  ^  * 


27}  Z.B.  BUit^t39li.  fieliirieiii  miier;  nJid*  in  Cod.  B-  64  t« 

leli  ar^er  heinriefa  hai  begjr 
.d»  ir  b^girde  tejleat  mir 
Das.  tßh  min  eoda  waer«  |9ift 
Biarya  hab  nieh  ln  fr  .httot; 

28)  Sioiie  Grimm *s  Ausgabe  de  ATmen  Heinriöli.  QmA.  8. 

•  .  •      '  *         »    . .   .     f        •      ^    *  .  *. 
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iDie  Fortsetzung  folgt,} 
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H  e  i  d  e  1  be.r  g  er 


Jahrbücher  der  Literatur. 


1 


Diutfska  von  E.  6.  Oräft  : 

;  ^FortiSimmng,)  -  ..  ^ 

tVm  Viertant  gebaii  uns  die  Virti  ^tdidit«  Imierer  ttaiid« 
scbrift  tfoch  mantho  andere  ^  lAebr  lUarirucbabiatoriicba  Aui« 
beute«   A.  In  N.     Vom  glouban  baiCit  et  Bl-db.  irom 

jfingsten  G^rich^s  }  .r  .    •  ' 

nu  ne  «wolla  wir  n^wit  langer 
an  dirre  rede-  bangen  ... 
wände  wilr  hie*  uöra  babtn  geridel#  • 
uU  bescbeidenlicbe  gesagit  *  i  I 

alse.wia  (wi-is^  wir  ia)  uan  den  wiaen  baban  tat« 
.  nomen  ^ 

wiiz  dan  aUia  sal  comen  '  /      .  '  ' 
.^odemegrozemvrteile 

• ,  der  w  er  el t  al  gemeine:  .  /      -  ^ 

Dae  ne  habe  wir  nj  wit  verfliideni 

izistallizgescriben 
ze  gehorenne  vnde  ze  gesibte  ^'  • 

in  d  u  t  i  8  eher  scr  i  f  te.       <  •  .  " 

.  swer  daz  buch  vVille  lesen  ,  .   •■  ■ 

det;  mach  iz  alliz  da  uernemen^ 
sowirzmitunsensinnen 
*'  aller  best  mohtenvinden.  '  ** 

Wir  ersehen  ans  dieser  Stelle ,  dais  die  nnch  Jeronymus  ge-  . 
deutschten  Gedichte  vom  jüngsten  Gerichte  (Hagcn's 
Grundrifs,  S.  461.  463.)  oder  docn  die  Darstellung^  die  fünf-' 
zehen  Bilder^  somit  schon  im  zwdlften  Jahthundert  im 
Deutschen  Volke  gang  und  gäbe  waren  und  beUäuIig 
vielleicht  viel  beitrugen  zu  dem  bald  daraul^  scharf  in  gans 
Eurppa  hervortretenden ,  im  ganzen  Otto  von  Freisingen 
widerhallenden,  in  den  GeifselzÜgen  später  verkörperten 
Glauben  an  die  nächste  Nähe  des  jüngsten  Tages  ^  wie  de» 
tausendjährigen  Keicbea*     DaXa  die  deu  tache  Daraullüngf 

XlX^Jabig.  12.  fleft«  76 
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Dintiika  von  £•  G*  Graff. 

^•Idi«  tMU^f  » urme  bartmann  ^  meint  §  eine  poetische,  ge»  i 
reimte  gewesen,  ^yfj»  die  noucb  vorbA^deue 4afit  sich  d^m 
(  Geiste  jener  Zeit  gemäfa  i»tt  als  ausgemacht  annebmeu,  ura 
eo  mebf  9  als  mir  aus  der  obigen  Stelle  bervortugebea>cbeinc^ 
4ab  «r  ein  W  e r  k  V o  n  •  ich  •  el  b e r  meint. 

B,  Wie  im  Vorigen^  so  ist  auch  vielleicht  in  folgender 
Stelle  auf  I^fimprechts  Alexander  (Blatt  15  —  16  a.)  «-in 
deutsche'if  Gedicht  gemeint.  £s  ist  nämlich  hter  die 
Rede  von  König  Apollonius.  —  Alexander  bat  T y  r  u a 

serttdrt;  , 

Zerstöret  lach  do  t  y  r  u  s : 
j         di  stifte  eint  der  ktiiiiiic  apollonius^ 

tton  dem  di  buocb  sagentnocb; 
.  den  der  l^uninc  •  o t  i  ac  b 
•vbirmer«  legete^ 
.  ..wander  ioM  eaptte  * 

•    ein  rettsie  (stc  pro  rettsca)  mit  forbten; 
das  was  mit  bf  dedketen  wor  telif  ' 
•gescriben  in  einen  brief, 
das  er  eines  swlbes  to|iter  besUef.  .  v 
Die  Rftthsel   im  lateimschaä  Apallaniu-e  sind  bekannt. 
Avtsüge  aus  der  Sage  hat  Vinceoviiis.  Eellovecensis 
im  Speculum  faistoriale  und.  iVaber  GottfriedvonViterbo 
'Im  Pantheon t  Buch  11,  S.  202  —  i92.*  als  Gedieht,  wo 
aber  wenige  Ritbsel  jnur  aufgenommen  sind.   Das  de utse b  e 
-   Gedidit  durch  Heinrich  von  der  Menenstadt  <Wien)  liegt 
rallein)  In  Gotha  (Pap.  fol.  l«rBI«  um  1400 s  e.  GrimdrUs» 
8.  406»  V.)*    Stellen  daraue  stehen  in  Grimmas  Altdeutschen 
Waldern  Band  I.  S.  72-^4^.  und  in  der-Muana  undUermodcu 
Ueber  die  Quellen  des  Gediditi  siehe  Meinet  t  in  den  Wie. 
nee  Jabrbftcbern  der  Literatar  1823^.  Bd.  l22«  Ans.  Bl.  S.  62 
— '66  •    Aber  sum  Beweise  ,  dafs  «uch  ^^oa  die  Rftthsel  des 
Werkes  deutsch ,  gereimt  irorbandeit  waren ,  dient  der  alte  I 
Cod.  Stuttgard.  (OetfeotL  Biblloeb.)  Mscr.'histor.  fol,  N.411., 
mombff^'(a|is  ZwiCdteo),'  welcher  enthalt  1)  £kk«hardi  Abba*' 
tie  Tvaiigtenais  Chronica  bis  1125  ,  mit  Aussogen  aus  Jonuin* 
des  ,  Ruaebius     s.  w. ;  2)  Auszüge  aus  Otto  von  Fceiaingen ; 
3)  Historie  Alexandri  M. ;  4)  Apollonius  Tyrus,  worinr  atwet 
Rftthsel  dedtscb  gereimt  sich  finden»  die  ich  anderweitig  mit* 
theilen  werde.  -  .  •  .  .  • 

G.  Endlich  drittens  ein«  höchst  merkwürdige  Anspie- 
'  .  lungLamprechtsaufGudrujia  (Cbautrun),  dieses  erst  jQngst 
in  Wien  aufgefundene  und  i«i  Hagens  Altdeutschen  Gedichten 
Tbeii  2. .  C^edin  ,  bei  Etimer  ,  -^iöZö*)     1  —  ÖÖ.  ai^gedrackte , 

*  *  '  -  •  . 

•  ... 
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den  Nibelungen  licb  küba  und  icbOn  anmfa^nde  Gsdicht.'  £t 
faeiüu  ii.iiii]ich  BK  16«  d«.utiirer  StraDlburger  Haadfchrift ; 
•  nsallicb  were  uns  «•  tagen 
.  UBib»  dl  dl  lagen  iralagen  ' 

p«'ria|]  irnde  crUcben 
.  aundar  gewnten  und«  aiecben. 
da  waa  wainan  vnd«  clagen, 

uon  «inan  uolcinrige  bora  wir  sagen  •    •  • 

dar  np  «rapinwarda  geacacby-  v 
dar  hildan  vatar  tot  lacb  , 
.  inswiacban  baganan  vnda  waten« 
dar  na  mobta  aib  M  io  nicbt  gegaten« 
barwicb  Vnda  wolfrani 
na  mobtan  ima  nj  wit  geltcb  ain 
Hob  nabeln  man  ander, 
'  47«»  a)ao  freialich  waa  alaxandajr, 
man  saget  uon  gutrn.  knacbtan 
dt  wol  getoratan  uacbtan. 
In,der^troiara  liada 
a  dar  aturm  gescbiada : 
acbillaa  nnda  ber^tor, 
0tax  Qjnda  netto r , 
di  nanic  tuaint|irtl.ugan 

unda  oub  aearfej  gere  triigan  -r-  \l 
*  aa  ne  mob^e  vndin  in  allen  . 

la  a  ]  e  )t  a  n  d  r  O  ntbt  geuallen. 
Diete  Stelle  ist  dreifach  merkwürdig    Erstlicb  .sagt  sie  unt 
von  einem«  wabrscbeinlicb  wieder  deuttcben ,  Trojaner« 
Liede.    Sodann  jene  obige. Beziehung  auf  den  Gudrun, 
welche  die  pn  den  Altdeutschen  WUldern  Bd.  II.  S.  ^76.  und 
Bd.  III.  S.  3l.  gegebenen  aus  dem  Wartburgskriege ^  Salomon 
und  MorolF^  Meister  Boppo  und  dem  Weinscbwalg«  ergünst. 
In  Gudrun  stehet:  au  dem  Wulpensande  29) «  hier:  u£  sol« 
pinwerde.     Aber  Lamprecbt*i»  Erwähnung  wirkt  nur  neuen. 
Schmers  4  dafs  wir  das  herrliche  Gedicht^  das  in  seiner  jetzi« 
gen  Gettalt  zum  mindesten  mannigfacbeZuSainmensetaung  ver«' 
schiedener  Stoffe  erfahren  bat  (es  steckt  einRotber,  einOren«  ■ 
del-Horand  u.  s.  w.  darin )|  nicht  in  der  Gestalt,   wie  es 
liaroprecbt  tu  tainar  Zeit  kannte  i  übrig  haben ,  wofür  man 


$0)  V.  3238  t  in  einem  wilden  Werde^  der  was  gehaissen  da  zu  dem 
V  wulpensande;  v.  3391 1  Es  Was  ein  Werl  vil  preiter  vfld  hiex  de^ 
Vel^eaiaat»     44W  s  Auf  dem  WJpensaude  ,  da  e  was,der  stzit^ 

76* 
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Oedicble  selbst  des  dreisehei^  ^  vUrzehenten  Jahrhunderts  su 
Diitsenden  hergebeii  wQrde.  -  Endlich  liirittens  ist  dic;se Stelle, 
verglichen  mit  späteren  ähnlichen,  sehr  beeeicbnend  far  das 
gescliichtliche»  innere  Verbältiiifs  und  die  üebergangszeit  der 
alten  beimischen  (heidnischen)  Heldensage  and  der  £psiehun. 
gen  auf  sie  — ^  in  die  darauf  eintretende  gelehrtere  AufEsssung 
der  fremden  Stoffe  vom  trojanischen  Kriege,  von  der 
£ n e i t »  vom  Alexander,  au  welchem  Letsteren  schon  die 
frühen  biblischen,  alttestamentlichen  Darstellungen  durch- 
Makkab.  I,  1 9  1  —  9.  hinzogen,  auf  die  sich  daher  auch  unser 
Lamprecbt  v.  11  —  12  besieht; 

Alexander  was  ein  Itisticfa' ikiAn 
vil  manige  riebe  er  gewan 
er  zestorte  manige  lant.' 
Philippus  was  sin  uater  genant 
daainugitirwolhoren  « 
in  lihro  macbabeorum  50).  •*  ' 

Alle  von  R  u  d  o  If  von  HobenEms  in  den  oben  mitgetheilten 
Stellen  an  Kunst  und  Reim  gepriesenen  Dichter,  Heinrich 
von  Veldek,  Wolfram  von  Escbenbach  u,  s.  w.,  wandten  6ich 
jenen  gelehrten,  auf  lateinische  oder  wälsche  Sprachkenntnils 
ruhenden  ausländischen  Sagen  zu.  Diese  neue  Richtung  un- 
seres altheiraischen  Schriftenthums  und  jene  angedeuteten  Be- 
ziehungen auf  frühere  Sachendarstellunj^en  gehen  vollkommen 

tleichen  Schritt  mit  der  allmiilig  grösseren  historischen 
Irkenntnils  des  Alterthums  und  mit  dem  immer  mehr  erwa- 
chenden Streben  nach  historischer  Weltumfassung  und 
Darstellung.  Wie  reichlich  und  keck  auch  die  Poesie,  die 
selbstschanende  und  umschafFende  altgewohnte  Sagenkraft 
wieder  in  die  Geschichte  eingreift  in  der  Käiserchro- 
nik,  es  ist  doch  schon  Bewufstseyn,  Opposition  da  wider 
die  deutsche  Heldensage,  Lust  zu  scheiden,  zu  sichten^ 
Unmöglichkeit  hei  Dieterich  und  Ezel  nachzuweisen, 
Welchji  noch  unerstarkte  Lust  freilich  durch  neue  Sagenwirre 

tebüfst  wird.  Später  blättern  allmälig  (die  Chronik  der 
illyger  Stadt  Köllen  ist  hier  entscheidend)  durch  ge« 


30)  Ganz  ähnlich  in  der  Repgauischen  Chronik  von  Alexanders  Le- 
ben ,  Tode  und  Nachfolgern  (Strafsb.  Handscht.  l3d — l4a): 
Uiiime  (\ä  tit  wart  gheboren  vaa  olimpiade  aliezander  philippi  sono 
konig  macedonura  ;  van  siner  grofen  vnd  wunderllken  dat  is  ein 
sunderlik  buk.  —  —  Di  disse  xvudere  al  wille  wetetty  4e  lese 
aUexaadruin  magonm  vad  dat  buk  meohabeoniin. 
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nauef««  Leften  der  Alten  suertt  die  profaaen  Sagen  von 
dem  lange  immer  wieder  nacbgepflegten  GJaubenfbaume  ab^ 
während  die  kirchlichen  treu  und  frcynmgeglaubfe  ISnger 
fortleben,  bia  auch  aie  daa  unbenmbare,  unvermeidliche  Licht 
der.Foradittng  erreicht  und  erbleicjit.    Doch  aurllckX 

In  allen  Stellen  mittelfaocbdeutscber  Gedichte ,  wo  grofge 
Schlachten  (volcwige  etc.)  geschlegen  und  gesungen  werden, 
pflegen  die  Dichter  ihre  Kampfdarstellung  dadurch  zu  heLen , 
daCi  ai«  Kampfe  frOherer  Sagenkreise  dagegen  für  Nichts  er 
kyren*  So  beifit  ea  im  Allgemeinen  in  der  Kaiserchronik , 
vom  Kampfe  auf  den  Pharaaliscben  Feldecn  (Cod,  l'alat.  36l! 
Bl.  3  b.)  V.  4l8. 

Da  wart  derhertesteuolcwic,  [ 

Alaiz  buch  noch  quid. 
Der  ulFe  dirre  breiten  erde  3t) 

Je  geurumet  mochte  werden  S2). 
Das  Annolied  malt  vorher  noch  mehr  aus,  25,  435, 

So  michil  ward  der  herel)rant. 

Wer  moqte  gecelin  al  di  menige 

Die  Cesari  iltin  ingegine 

Van  Ostrit  allinthalbin, 
'   •    •       Alsi  der  sne  velJit  uffin  alhin. 

Mit  scarin  unti  mit  volkin  '  • 

Alsi  der  hagil  verit  van  den  wolkin  i.  '  . 

Mit  minnerigem  herLge 

Genanter  an  die  menige 

Du  ward  dia  heristi  volcwig  39^  u.  s*  W; 


31)  Cod.  monac. ,  Guelfb. Vindobon.  elc.  und  das  annoHed  .  das 
dieseu  Absohnilt  von  Julius  Cäsar  aus  der  Kaiserchronik  eiilnora- 
men  hat«  lesen  statt  breiteu  erde,  das  wie  breite  schar,  breite 
haide  etc.  stehet ,  in  disem  merigarten  ;  welches  Wort  nochmals 
im  Absoho»  vopi  JEleraclius  vorkommt  und  im  V,£äS  Kuoorät  u.  &•  w. 

32)  Klaget  Dai  ist  din  gitonitte  69<ehl<dtf 

.  diu  ^er  werlu  je  geteliaeii*  ^  t~  . 

33/  Von  solchrm  volcwige  wird  auch,  selbkt  bei  fremden  Sagen, 
z»  B.  Nero!,  lan^c  der  Ausdruck  chriemhiden  hoohzit  gebrauclit. 
So  im  Wilhelm  von  Oransee,  vom  Ulrich  von  Turlin  (Milte  des 
l3ten  Jahrhd.—  Rudolf  hätte  es  wohl  nicht  mthr  gebraucht,  ob- 
schon  wir  sehen 9  dafs  er  diese  Beziehuugca  noch  gut  kannte.)' 
Hi  wil  miuoe  zwei  herze  laden  |  Zu  der  crimhelde  hochcit  |  Vil 
lolkU  duuon  tot  gelit  |  Xiiman  daz  iiweadea  chan»  ^  2)  Otiokar  • 
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Gans  ftleicb  ttvlll  jenen  Kam^f  dt«  EiBpg«uiiche  Gbrontk  dar 
(Cod.  Qaelfb,  23 1  8,)*  Pompeiuf.  vnd  iußue  komen  seMiaiim 
tn  diu  Telt,  diu  gebeisen  eint  far»«Uci  campi;  da  was 
gros  iamer«  Do  was  <nage  wider  niage|  man  wider  berren  vnd 
seaamene  alle  fooiiicbe  cbraft.  Pompeius  bette  abtsig  acbar 
vnd  abt  tcbar  mit  vil  kunigen  vnd  m%  vil  grossen  berren, 
Julias  bet  tuaent  rttter  vnd  yilvzig  tuaent  vur^ener  [vuzge- 
ner,  TusgengelJ  —  Do  wort  do  ein  ^grosser  ^Itnt  a4) 

Wie  nun  in  lianiprecbt*a  («iede  Aleasandert  der  ZeitnSbe 
wegen ,  nocb  mit  den  Kämpfern  der  alten  H  el  d e  n •  a  ge  %  »r- 
l^licben  wird,  und  doch  acbon  mit  den  Helden  Troja*««  ao 
treten  allmlligi  l>ei  immer  cröfserem  Verdi'ftngtwerden  der 
alten  deutacben  Heldensage  durcb  jene  fremden  tSagen*  und 
Oicbtttofftt  aua  dem  Fbantaaiekreiae  dur  Dichter ,  je  mebr  und 
mehr  die  Helden  des  trojantscben  Kriegea  und  grade  tinaer 
Alexander  sum  erbebenden,  flb«rhebeaqea  yergUicb^  io  die 
IV«ibe,    Hier  nur  einige  Beispiele. 

£nenkel  in  sein«^m  ött'erreichUchen  Fflrstenbache  (bei 
Raucb  Bd.  I.  S.  jf.),  das  er  s'^iner  We|tchrQnik  hat  an« 
reiben  wollen  als  dsterreichi sehen  Schlufs  —  gans,  wie 
nigshofen'astrafsburgiscbe  Weltchronik  und  die  meisten  andern 
Chroniken  verfaTsc  sind  —  macht  folgenden  Vergleich  bei 
einem  Kampfe : 

2way  andrew  (sper}  nafxien  si  in  die  hant» 

Aller  erst  wart  ein  iust  gerant, 
»        Das  nie  so  frumeleich  wart  getan. 

Man  seit  von  dem  herezo2<?n  i  vv  a  n 

Und  von  Fern  her  Dietreich  — 

Dem  vechten  was  nicht  geleicb , 


▼on  Homeek  (um  1294  hrf  Pes  serSpt.  >er  aqstr,  3,  82  a^ :  Rcire 
in  aehult  sparn  |  fuerhas  ei|r  essen  |  Biese  i^euo^ebslTc  ist  genietsin 
I  a!s  Chriemhilten  b^ehseit.  3)  Baenk«!  in  der  Welrehmnik» 
oder  viclmelir  Beinrieb  Tan  Bflloehen  bei  Kere «  den  er  ans  den 
gfoften  Beilisen  «Leben  nimmt  Fr  praebt  sl  se  samsien  gar  |  mit 
¥aaen  ynd.mit  nmiter  seHsr  |  Da  si  maebcen  aiilen  sttit  |  De  boeb 
sieh  Itreimilteq  kasbseit  |  Si  verlnrea  paidjpntliatben  |  auf  tpeld  eod 
in  albep  |  Paidenthalb  fnaflinndert  man.  ^  Ss|iao  das  .Cbeoiaen 
Bndease  fon  Besa  bal  das  proelinm  trambelu  • 

34)  Voq  der  Wehrhaftmachung  der  Söhne  Kqiser  Friedrichs  des 
Ersten  welche  auch  Veldcl;  als  Augeoieqge  beschreibt,  sagt  die 
Repganisebe  Chronik  (Barl,  ^dschr.  49 a.b.):  der  grQisCer  bogc- 
side  ejraf  dat  jre  wait  an  dujUoUeu  laadea*  .  '        -  •  ^« 
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Daz  dise  zwen  chur>e  man         ♦       '   •      '  •  ^  • 
llieten  auf  dem  velde  getan«  ■  .  • 

Wir  haben  dikclie  vernomen  35),  ...«•- 
,  Wie  der  prenner  wer  chomen       .   •  •  * 

Do  er  heren  ekken  vant  36)  •    •         •  » 
Vnd  wi  er  in  sing  zubant  — '  . 
Daz  vecbten  waz  gar  eili  Wint  ' 
Wider  ditfie  ges(cb)icht,  ' 
'    Wie  die  zwen  weigant  •  • 

Vochten  vmb  Oaterlant  57).  % 

^  Dat  Wesentliche  dieser  Stelle  wiederholt  Enenke)  (er  hnt 
eine  ähnlich«  Wiederholung  im  trojanischen  Kriege  und  heim 
Santbon)  nur  aus  seiner  früheren  Darstellung  cl«a  trojanischen 
Krieges  in  seiner  Weltchronik  —  Cod.  motiac.  memhr.  fol, 
dialog.  P.  31*  BL9a  d.  oder  Cod.  Neresheim',  jt^tzt  Ratishon. 
fol.  92  d,  —  wo  ea  von  A  ch  illes  und  Uector^  wie  oben 
,  'in  unsrer  Lamprecbten-Stelle»  beifat: 

Zu  dem  trttten  anal  man  in  gewan  ' 
"  Zwai  aper  fuerten  sie  da  dan  .     r    •  • 

•  Also  fruemichleichen     .  .       •  - 

Vnd  also  Ritterleicben, 
Das  nie  dbein  tyosfc  so  ward  getan;  ' 
Man  aeit'von  berczog  y  ran  38) 
Vnd  von  bernn  dietreicb  39)  —  '. 
Des  recbtaaa  waa  dem  hit^bt  geleicb  \ 


•   35)  Aonolled  ,     f  a.  3 :  Wir  borten  ie  aikke  aiagen  n.  t.  w» . 

>  36)  Siehe  Ecken  Ausfahrt  (Hagen  aUd.  Oed.  II,):  da  ai  anander 
funden;  und  die  Sielle,  welche  Pocen  aus  cdaem  Codex  lateini* 
scher  Minoelieder  ia  den  Mitcell.  miuheilte,  und  Wartburgskrieg 
Man,  Samml.  iL  4«  ,  ' 

37).  Nochmals  S.  379-       auch  wohl  AokUug 

Die  ersten  tochler  Margret  .    i  >    .  i 

Die. selb  Knuigia  Kumat  liat^ 

Der.  römischer  yogi  wax.  • .  •  .• 

Dapey  si  eins  sun«  g|eoas,  _         .  .  •         '  v 

Deo  hieiseo  die  lewte  alle  gelieb.  .  ~ 

Wolf  Dittereich, 

Der  lebt  ritterleieb  <^ 
Der  edel  bere^tugentleieb* 

.  38)  Sie  et  God*  moD.  Attgiut*  jjSebeUiora. 

39   f  on  Bern  hern  p,%  ^  .  . 
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.  Das  Hise  zwen  man 

Vor  T  r  o  y  beten  getan. 
Wie  hier  Enenkel  die  Tro^r  "och  gegen  Dietrich  von  Bern  u. 
».  W.  hehtf   lo  vergleicht  Reinbot  von  Düren,    später , 
•chon  nur  noch  mit  dem  Trojanischen  Kriege.    Cr  aa^t  im  Hei« 
UgeifÖeprg  (Hagen  Altd.  Ged.  Bd.  I.)  i323. 

|5ar  quam  der  helt  vormessqn 

vnd  besas  mit  her  vnd  sa 

Daa  der  konig  menela 

Troy  die  aUt  nie  ao  gar  hem. 

Nue(stehit  dir  des  glucket  fSt 
Vnd  aetst  dich  entpor. 
Also  es  thet  hievor 

Den  mUden  [wilden  ?  j  «1 1  e  x  a  n  d  e  r  Ao), 


40)  Das  Bild  de«  Glücksrades  ist  im  Mittelalter  fahr  dpreligeheod« 
Hier  nur  ein  Paar  Beispiel^ :  1)  In  der  flcuat  von  Landspci|^ 
HortfMidcUeioroii)  Bi.  215«  das  Bad  der  Fortuna;  2}  Cod«  monac« 
Smmeram-  G.  CXZ,  4*  ncoibr.  13.  S.  fol.  89  —  93  :  magistrt 
BoncQmpagni  Bo^a  vene|^*  3)  Die  Weilbnrger  Handschr.  der 
Kaiserphronik  ,  15  J^id.  setsc  fort  bis  Rudolf  ¥on  Habsburg.  Da 
t(ci(st  es  34di>:  auf  geWcke;  rat  aas  er  zehant  q.  368  b  i  Do  aas 
er  aof  gelTcke«  rat  |  Da  nacli  das  rat  tat  im  mat  |  Pas  pian  er ,  90 
iu  wirf  keit  I  ^ie  er  Tndev  dam  nrt  gdett»  und  360b«  Der  chome 
aas  anf  galeahat  rat  |  das  rat  saig  rmb  Tnd  ttt  im  mat.  4)  Cod. 
BeroUn^  Cbron.  Bapgqv.  memb'r«  4;  naoli  dtm  Tilsian  $8i8e,d. 
Federseiehiipiig  dei  6|Geksrades.  5)  Vor'allain  Cqd«  monac, 
^hart.  fql.  Catalog.  Pag.  390«  Liber  de  ^orti.|agüa|  a*  Brann':  3f 
117.  von  1450«  l4flQ«  I470h|  m\t  sehr  yielaa  AbbBdangaii  vnd 
garaimta  Auilegoogen  too  dem  61Qaksrade|  das  oft  dar  To^*  oft 
der  Bogalf  oft  die  Li^ba  u«  a.  dre|it  —  1  b«  biefs :  das  gloek 
tad  a^noTs  ymbgao,  wie  dai  jStrafsb.  waf  Ymbe  loterkols.  Hier 
m^Man  niebt  niyr  allf  Uoige  dar  Walt|  '^nnd  alle  ^hiare  aod 
Vdgel  Aniwortae  geben  anf  die  m.8|^iehaa  VIFSrfbUllljp,  aoedem 
Saab  Kwiigartns  7i.  —  Freydangk  der  Haroldt  —  SlgoTn  die 
kunigyii^  ytotl  4*  k^  die  morinit  Ac^^t  Syblitf  Amaley»  lor 
banati  Cyspe,  Caiidaeia,  Kybnrg  —  KajtarCarea^  j|00,  i^rnat 
fon  pajrep  ^  matjggraf  wüb^m  von  osenft  ^  wiHielm  too  wrlt^ta^ 
ifilbieUn  reo  der  grSnen  bayd^  wilbelm  rqn  ottenfeiah  -r  ^e 
kunigtn  amasyana ,  ^  hertsf laude  Saboqrma ,  9ygno  —  Fia'we 
adelbaif,  Vogfll  -Mß  die  Trempe?»  die  Berge  und  Wilder 
pc^tseblandt  Ut  i*  ^*  ^  d^a  rif r  Altvaltar  —  dia  vier  bajdjiiaeii 
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Und  Eii«nkdl  Mlber  Im  F«iitti|lifidi  (aaNcb  II.  5.304.) 
bei  Minum  Turnei  s  • 

daraus  (dem  echilt)  drey  leb«»  fpb^n  glast » 
-  yon  cbocser  aetdea  awarcz  gepatt  ^ 

Wider  ectimid-ob  einand«'  .1 

Der  kueqig  AHoxander  .  .  ^ 

Hiet  aew  mit  ern  w|»l  gefiieert« 
Und  ielbat  onaer  Lamprecht  fcbon  BL  22  a«  aagjk: 

weder  sint  noh  e 

newart  nib  ein  wirtscaft  . 

mit  suHien  eren  uollenbrahty 

iz  ne  tete  der  kuninc  s  a  1 6  m  o  n. 
Warum  nicht  mehr  Sigemunt?  wie  vO|^n  Bl.  l3  c: 

Do  aelberich  daz  liet  irhub  .  ^ 

Do  beter  einen  A  a  1  o  m  o  n  i  8  mvt ; 
grade  wie  im  Salomon  und  Morolf  schon  neben  einander 
stehen:  Salomon  —  Absolon  — -  H  o  ra  n  t  (aus  Gudruna)  und 
hei  Meister  Boppo  (]V{.  S.  II,  233*} ^   Salomon  —  Absolpn 
•—David  —  Samson  — Horant« 

'  Rudolf  von  HohenEms  kennt  die  Beziehungen  seiner  Zeit 
auf  die  alte  Heldensage  recht  gut,  aber  er  will  lieber  von 
Alexander,  als  von  Dietrich  von  Bern  u,  s.  w#  singen.  Die 
darauf  bezügliche  Stelle,  die  viel  Aehnliches  mit  der  des  Mar« 
ner's  und  Renner's  hat,  be&ndet  ticb  ia  aeioem  Ale%ai;ider 
(^Cod*  monac.  Bl.  i85c.  d.):  .       •     •  * 

Nve  scheident  aber  die  liite  sich: 

Ir  Sitten  sint  vil  m  i  fzlich  41^    .  . 

Einer  hoeret  gerne 

Wie  Dietrich  von  Berne 
185  d.  Mit  craft  ia  froemden  landen  streit; 


.  maj^tr  ^  die  fiinff  lantfiim;  k«  allexander,  Sant  Branden 
Schiltberger  ,  Johannes  maister  die  vier  Evangelistep  Die 
yier  Leter  —7  die  üer  Ajosjdel  —  die  rwt  Bitoli9Te  -7  die  rier 
LayfuTSfen  die  Tier  'Gaaiieii  d\e  vier  Elemenden  die 
vier  Ritter  vom  Graule,  Tjtlarel,  wygelays,  Lohegrjn,  ParcjVal 
— ^  die  vier  Rit(er  von  4er  Tavelrumm;  Rueober^  Trjstran, 
Xantzileti  Artns  die  vier  wjnndt  — ^  dieirler  wälde:  Dario* 
geT\Y.  9  Schwartzw.  9  KfBslerw, «  Behoemer^rt  —  die  vier  Recken : 
Guenthery  Haym,  Wyitig,  Hageo.  —  die  vier  Pueter:  Wolfiram 
von  Kschenpacli)  Monogerj  Creuoberger Fao.fs  4* —  die  vier 
Elidel  u.  s.  w. 

41)  veraoilnedexiey  npgleioh  (mis« gleich)^  to  misHobe  bnehe  u.s.w. 
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I 

.  Wil  ouob  «inre  .boreof agtn  ; 
£iort  von  den  lieclir«»  tag«»  4i);;  - 

Einer  wtl  von  «IcP *  ' 
Einer  von  witen  «innen; 

Ton  gotte  oacb  maniger  boereii  wüt 
Den  titten  bat  ouch  Mte  ^1 9 
Di^  in  ik  ril^  tagen  ein  wicbt ; 
I>er*in  von  KibaTd«n  45)  «cb« 
Saite,  dai  ist  genug  ir  sitte.      .  » 
Ht«  acbeident  aicb  genug  ir  itKe«  '  * 
Den  allen  mag  itfa^'nit  gesagen  ' 
Eie^iheren  ga  r ,  '4ie  irf  liebagen 
Bede  diteme  dem  vnd  deoke«*  - 
yf%t  gerne  da»  i>o«i  mir  verneine »  * 

•  Wie  aiexaiMler  gelang     '    »     •*        '  ^ 
Wie  er  aUeriebe  twang         '  '   ■  ' 

*  Vnd'^B»  er  wundere  begie,      <  •  •  - 
Dem  wil  icb  et  aagenr  bie.-  .      •  '  » 

Dieee  Stelle  ist- aebr  belebrend.  Sie  fbbrt  «na  nfieht  nnr  dr«i 
Hauptsageinrkbtungen  der  Deutacben  Diebtu^ng  (d^r  deiitid^e, 
der  lateinisch*^  9  der  wllacbe  Kreis  f  bler  In  Dfetrich 

Artus  Alexander  beseiobnet),  sondern  auch  j&am  neu« 
allheilige  Frühlingszeit  dlnr  HoheMitaafen  recbt  reich  und  frisch 
vor  die  Seele.  Nach  allen  Riebtungert  baiite  da  der  Gesang 
Brücken,  in  die  alte  Sagenwelt ,  in  neue  Gefilde.  Die  Kaiser« 
cbroniky  zwar  nur  im  Zeitenfluge  ^  giebt  uns  von  Allem  An- 


48)  Grandrili,  493*  44«  3 :  Mbaelied  von  Heinrieh  Ton  VciN 
kitehe;  lehjiia  vre»  sit  vbs  die  tage  Uehtent  n»  s*  Lieht«  tsfi 
im  Geeensats  der  wehtagjs  ii*  s.  Ir. 

43)  Siehe  Du  lange  Gloss.  unter  Ribaldi;  Boquefort  de  Tetat  de  b 
poesie  francaite  dans  le  \%  et  l3  siecle.  Paris  18169  S.  9l.  Air 
merk.  2«  u.  S  258.  (les  deux  Bord^ois  vibauds,  Handschrift)  und 
histoire  Htteraire  de  la  Franee  Bd.  iG«  S.  3J  Ou  condamna  sous 
les  noms  de  Pastoureauz  et  de  Ribauds  des  bergers  et  des  gens  do 
peuple,  pu'un  Hongrois  nomm^  Jaeob  enr61ait  en  France  ponr  Ii 
TerreSaiute  et  atix  puels  i)  enseignait  en  mC'me  temps  des  maximes 
Gontraires  ä  que^ues  dogmes  catholiques ,  mais  particulibremeot  ^ 
Tautoritö  du  pape  et  du  clerge;  und  S*  I8  von  den  Flagellans: 
C'^toit,  dans  I'armee  du  Roi,  qu'on  distiuguait  des  soldats  appelet 
Ribauds,  dont  le  nom  exprime  encore  les  desordresj  aux  quels  ill 
.  se  livraient«    Leur  oitef  portait  le  litre  de  {loi  des  Ribauds  ete. 
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IcUnge  und  NaofaMU.  Auofa  QMllM  v»ii'Bottilli»«  tritt  i« 
4iete  Walbali«  dar  Geachiahti  ain  mit  :s4iiiaai«.iitf uan  troiai^** 
acban  Kriege,  aainein  naua^i  Karlakampfa  widar  dia  Unglfiubt- 

fao.  Jana  raieba  Zait  bat  Görr«a  in  aainan  Tolkabdcbarn 
^  •  272  —  296 1  batMdari  S.  292  acbön  gtacbildart^.  obachon 
ibn  jana  bittoriacba  Brflcka  nocb  abgelirocban  war« 

Jn  «inam  nocb  unbekannten  Gedicbta  ^Yon  dar  ba« 
acbaffung  dieaer  Walt  bila  aa£  daa  jüngst  «ericbt 
garaymt«*  (Cod.  Norimberg.  BibL  Solgar«  N.  id.  coart.  foL 
1466«)  baifst  aa  nur  noch,  i  C4 

Vamamat  van.  arat  doob  ein  cUge  , 
Sint  icb  uch  durcH  niyn  tagei  - 
Oba  uch  dar  rad«  lebt  myrsliage, 
Daa  mira  awar  gunat  ^artrag«. 
leb  kan  nit  vil  gaamyran^ 
Nocb  dia  wort  geaiaran : 
Ich  will  dia  reda  furan 
.  Ana  alles  floriran. 

Gablumat  rede  seyt  der  gral, 
barr  y  wyn  vnd  lierr  parzit'al 
Vnd  wie  gewarp  zu  Cornual 
Brangene  ysot  tristan  rewal 
Vnd  wie  die  claVe  pletzif'lur  * 
Bestrictet  jnn  der  mynne  «nttr 
'         Mi  t  tristan  de  du  ich  a  in  ü  r 

lleyaie  zu  p  a  r  m  e  n  i  e  füre,  * 
Solieber  rede  ich  nit  enger^ 
Were  sich  dann  nit  will  keren  bere 
Der  findet  doch  sinen  were, 
der  sehe  vor  sich  dirre  vnd  der. 
Dils  rede  ist  ein  ernstlich  gefar. 
Später  endlich  erscheint  sogar  Troja's  Zerstörung  in  dancbrlst« 
lieben  Kirchen,     So  heilst  es  in  der  Fortsetzung  der  Mün- 
scbrift  von  des  Sieg  m  und  Meisterlin's  Chronik ,  BI.  264 
Ji.  —  265  a:   „Herzog  Karels  uon  Burgundien  einreytten  vnd 
Hofhalten.  So  er  tütfe  zu  T  r  i e r e  ( 1473).    Sie  giengen  in  die 
Kirche  (264  d.):  „So  ist  der  Chor  geziert t  gewesen  ie  rings 
vmh  mitt  uil  costlichen  tüchern  ,  vnd  dergleichen  die  sind  ge- 
worcht,  vnd  uil  uon  goldt  vnd  Silber  darjnn.     Daran  der 
l'assion  vnd  uiartter  vnnseres  herren  ,  ganz  vast  gutt  gemacht 
ist.     Nach  dem  Chor  ist  die  kyrch  auch  ganz  zurings  hin  mnb 
mit  cottlicban  deppicb«n  vmbbaqgen  44}»  daran  statt  Xroya 

44)  Dictsa  Stelle  giebt  sugleicb  gut«  AnsehauliobkeU  über  den  oft 


.  Divlikka  von  £.  Q.  Gxafi'« 

S0r«toran^  ilt  it^st  hübsch  vnd  .begiflich  zu  sehen!  £.ben 
•pgnohabei  an  itnd  in  den  HAtttern,    In  God.  monac»  latim 


▼oriconimeiiden  Ausdruck  TTmbehang :  l)  KSnig  Rother  j  r«  1 1 27 : 
Die  umbehange  man  ufhiluc  |  Der  Kunig  Constantin  SO  tische 
giene  |  Üf  ein  schone  palasi    v.  2522  der  Harfoer  ,  Rother  ,  b« 
Tisch:  fleich  kinder  den  vmmehano,  und  spielte,     2)  Des  ßlickers 
Verlorenas  Gedicht :  der  unbehang,  das  uns  mehrfach  genanat  wicd 
a^.  in  Gottfrieds  v.  Strafsburg  Tristan    v.  4669: 
'   Noeh  ist  der  vaerwaere  mer: 
Von  Steinahe  Blikker* 
Diu  sisiu  wort  sint  lussamt 
Si  worhten  frouwen  an  den  ram  . 
Von  golde  vnd  ouch  von  siden  ; 
bis  V.     Dcmt  war,  wie  der  hier  uuder 
4709  t  an  dem  umbehange  wunder 
mit  spaeher  rede  enlwirfet, 
wie  er  diu  mezzer  wirfct 
mit  bedenkclichen  nmeo 
wi  kan  er  rime  limen 
all  ob  st  da  gewahsen  sin. 
Eben  so *v.  4710.  15142.  2521, 
b)  Rudolf  von  Hohen  •Ems  in  seinem  Alexander  Cod.'moD« 
Peg.  173.  Bl.  29 et 

Von  «teinbaeh  her  Blieket,  . 
Der  fant  ist  los  Tnd  «Iso  hetf 
Pas  alle  tiehter  sin 
Kau  niemer  ToUebringen  in^ 
Der,  ilt  der  lose  vmbehang* 
Wer  er  thnS  tnseitt  elen  lang. 
Man  künde  in.  ToUemolen  nieht ; 
Blits  des  gediebtes  lebt  geschieht » 
^  So  mag  man  molen  die  gesebieht 

AU  iegelieh  onenturjs  g|eht*  , 
Do  von  mag  des  nicht  gesehehen  » 
Das  er  iebtendes  mügeiehen» 
e)  Dieselbe  Anakiinft  in  Bndoirs  Wilheha  von  Or«  In  Boeen's 
Miscen«  If.  149  fr. 

3>  Bekenntlich  bat  Luther,  %  Mos.  27*  9.  den  A^Mdmek 
auch  noch  fleifsig :  Dp  sollst  aueh  der  uroboung  einen  Höf  maebeo, 
-   einen  Umhang  ?on  'geswiroler  weisser  Seide  u.  s.  w.  j  eben  so  v. 
11.  12. 14»      16^ ein  Tuch»      21.  Vprliaug. 
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N.  6i.  cbavtic.  Blall  199  a.  —  203  b.  in  d«r  atit  dcfm  Lottin 
gereimtan  Urgaacfaichte  Augsburgs  (ist  gleich  denGodd^^ 
in  Braun  Notitia  Codd.  Aug.  III.  S.  63.  iüi  —  l89.  VI^ 
S.  94  —  95.)  vom  kuchlin  heilst  es  in  der  Nachrede:  * 

Maister  Joerg  haist  der  maler  iilug^ 

Der  jin  das  buechlin  zutrug 

Vnd  tet  es  auch  nit  gar  vmb  sust: 

Im  stund  dartzu  sin  eigen  ]ust , 

Dan  er  dar  utz  wolt  figuriren 

"Vnd  mit  gemeld  gar  schon  ziren         *  .  i 

•   '      dem  gewaltigen  man  [  T  e  t  e  r  egen  hurgermaistar] 

Sein  hauls  vnd  wend.  > 
Diutiska  S.  3 14  —  317.     Zu  dem  in  der  Anmerkung  da- 
selbst von  GraiF  gegebenen  Inhalte  des  Cod.  Argent.  A.  94»  der 
tihemaligen  Johanniter -Bibliothek  mögen  folgende  Bemerkun- 
geil  kommen.     Die  Handschrift  ist  Pergament  4.»  80  Blatt,. 
XIV,  Jahrb.  —   Ob  n.  2.  von  gotfrit  von  strazburg  ist^ 
auf  den  doch  nur,  aulser  der  üeberschrift ,  in  v.  8  —  9.  bezo-, 
wird  (^des  bringet  vns  gewisheit  —  von  strazburg 
Meister  gotfrit),  bezweifelte  schdn  Docen  im  Altdeut- 
schen Museum  I«  S.  150.  und  Hagen  in  Gottfried's  Werken 
I.  S.  XIV.  —  In  den  von  GrafF  mitgetheilten  Liedern  ist  doch 
Wobl  S.  3l8.  in  Vers  III.  Zeile  1  —  6  von  unten  aus  Vers  II. 
wiederholt  und  wäre  aus  der  Leipziger  Handschrift  zu  ver- 
hejssern.  — ^  N.  3.  ist  von  iocob  appet.    Siebe  auch  Docen 
in  der  Olierdeutschen  Literatur- Zeitung  i8lO.  Sp.  129.  — 
N,  7.   Zu  dein  von  Graff  hier  mitgetheilten  Gedichte  (den  Ge- 
genfitändeii  nach  gewissermafsen  /3oucrTio(pjj5ov)  gehören  die  noch 
in  unSern  Tagen  und  manchen  Gegenden  DeutscbiAada  gAng*- 
und. gäben  Kinderreime  ganz  ähnlicber  Arty  s. 

Die  Wurst  hat  zwei  Zipfel,  '   ,  " 

Zwei  Zipfel  hat  diflf  Wurst  j 

Der  Bauer  leidet  Durst«      /  '      '  • 

Durat  leidet  der  Bauer  ; 

Meine  Fredigt  wir  so  sauer  u.  a.  w« 
Oer  Auadruck  v.8:  bovgen  'daz  sint  rindet»  iat  merkwOr«  , 
dig,   weil  sich  im  alten  Roth  wälsch  jioch  hornbQge  ftar< 
Ku h  findet.     Bayrisch  ist  bögen,  bägen  —  /uiijyfivf  niitglr« 

hlöken  wie  eine  Knb.  — -   N,  8:  So  iat  dis  von  lugenrif^*' 
nicht  an.     Vergleiche  dazu  und  zur  vorigen  N.  die  Lügenlie-' 
der  In  den  Deutschen  Liedern  für  Jung  und  Alt,  Berlin  I8l8* 
Ö  ,  S.  21.und  24f  aus  Wunderborn ,  2,410.  und  Hagen.*» 
Saminlung  von  Volksliedern  n.  107.  und  Büscbing's  Wöcheut-^ 
Hcheti  Nftcbriobten  !•  S.  fliO.  211.        Zu  den  MinOlateine 
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Mir      .  DÜtiab  fso  *&•  49«  Graffi 

-  ■  ■  -  •> 

burgf*  «cbwammen,  tagt  auch  der  KoJt-er  .5. 340;  «Xck.  Mcb 
ixy  eynan  iiioelMiat«lii  —  .▼Ittei  up*  Wtm  Hromi.  ttod  dat 
Lügenlied  ^NttB  will  ich  eäch  waaNetica  a^aihkn«,  V.  4»  . 
Bat  Frankfurt  an  tkin  rauachandeii  Maine« 
Da  achwamiban  im  Wataw  swat  MflhknataliWf . 
Nun  kam  ein  Eroaeh  gar  kiaef 
Vertcblang  den  Stein  geaehwind  ^  - 
Vnd  entlief  im  Sommer  aulglftnsendem.EiAe. 
Ii^.  9.  Das  Tragamuikdealied  kttiMttller  undKin  den  Alt« 
deutseben  WÄlderii  Tbeil  II.  S.  8      17.  «it  trefflichen  Be* 
merkungen  wieder  abgedruckt.    Bier  iey  «her  bemeirkt,  dala 
die  Handacbrift  17  d.  —  l8  C.  atetf  tro rg emuikt^  %tor^ 
gmunt  liest,  nie  tragemunt.    Sieite  10^  Z.  1.  nllifiree  heilÜMn 
zwcin,  wieS.  12,  5.  ricbtig;  10,  6.  vtcüt;  eben  eo.  12,. 
2  und  10 ;  l3f  2;  17,  4.        10»  9*  fehlt  ea;  S.  12 ,  «et. 
dcnne,  7.  denne,  recb,  9*  den«  l3.  den.  S.  l3f  1»  4en, 
S.  denne.  S.  16,  2.  8  v iblcb en  u.  s.  w.         N.  10,  Oec 
Juden- Eid.     Siebe  die  öbnlichen  in  Dorow'a  Denfcml» 
lern  alter  Sprache  und  Kunst ,   Heft  2  und  3.   S.  IX 
Dazu  füge  Scbwabenspiegel ,  ferner  den  Jüdischen  Baldowar, 
1737.  S.  44  —  45.  und  Kebecca  Friscblinorum  Cooioedia  auit 
heiliger  Schrifft ,  Lemgo,  durch Coarad  Grethen  Erben,  1603. 

  Auch  hier  treueste,  jahrhundertliche  Ueb erl ief eru ng  | 

Vergleiche  Exod.  20,  7.   —  N.  l3.   von  den  sebs  var- 
w«n  :   stehet  auch  ,  aufser  in  den  Möserischen  Bruchatückcn, 
in  Lasberg's  Liedcrraal,  I.  S.5l3;  ferner  in  Cod.  Guelfb. 
Ms«  1617.  4.  foL  8l.  und  im  Würzburger  Codex.   —  N.  i5. 
liebe  vnde  schoene.    Von  Peter  S  u  c  h  em  v  irt  h  ist  im 
Cod.  monac.  cbart.  4-  Catal.  P.  511.  (225  Bl.  1454  )  Bl.  31  b, 
„Von   der   schony   vnd  von  der  lyebin    Der  clugen 
■pruch  ain  anefanck«,  was  auch  in  Cod.  palat.  N.  4»  (Grund* 
rils  S.  341.  XII,  5.).   —  N.  17.  der  wr  ibe  1  ist*.    Ob  da$- 
lelbe,  wie  Frauenlist  in  Cod.  palat.  N.  341  ,  Bl.  93.  (Co- 
locz.  Codex  S.  97  —  114.)?  —   N.  l8.  GrafF  liest  h  u  s  r  a  t  e : 
ich  babe  scharf  zugesehen  und  huerate  gelesen.   —    N  l9. 
von  dem  pfenninge.    Dazugehörtauch  Cod.  Argent.  Bt 
121,  n.  14.    und  Cod.  palatin.  N.  344.  (l459).  Vergleiche 
Grundtifs  S.  366.  n.33.  und  Weckh  erl  i  n 's^Btiträge  S.  74 
n.  7.  und  Ober  )  in's  Diatr.  de  Conrad.  Herbipolit.    S.  37. 
und  de  poet.  Alf.  erot,  S.  29.    und  Hai  n  *s  Repertorium  I. 
S«  102.  n.  930.    —   N.  24.  von  dem  heselin  hat  im  An- 
fan>ge,  Bl.  53  b,  eigene  Anwendung  des  Wortes  bxl  ,  wpr- 
üheii  Glimm. QiaAUNHik^  th.  XL         JS.  und  ZueXt^e  au 
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1.07«  ^efpcochifii  ha« ; . 

,  ^  Ich  ffil  iliurcb  kiirMii:il« 
Den.  iii4«rii >U  • 
.  Eüi  #b#iiexii»«di9.Wi||t»«|i. 

Di^er Eingang  klingt  g9n]s  JhiilUli  d«i».Är  g«}<laii44bScl||ilMt. 
von.  Kp.iirfi^  y,Qa  W fL^cb^ürg,  von  dM.  ««(im«  Stück« 
di#a«r  S«llll|ll^f^  hecrflbrei).;  : 

ii|  nu.oet  b«r9«n  •mitten        .      /.  . 
gi^ticbj^  ypn  goWe  f «  *   .  . 

•vnd  liceblt»o;9iri  gevfflzep. 
Docb       iHicb  Bru4i9r  £  b^^  r  b  «  r  d.  (^«aoi.  2( «  2 9>  f  . 
JE^nt.ii^b  4t^in  lob  v«U9|i 

*inj  mit  gold  dur^melaen«     .  *      ,    j  ..  • 

Diutiska  S.  343  —  49??  Li^b^n  der  heiligen  Eli« 
a.abiKb  (Cod,  membr.  8.  2l3  Blatt  nocb  von  221)*  einst  von 
W  enk  in  seiner  Gescbicbte  der  Hessen,  Fronkfurt  1767, 
S.  115'  angezeigt,  seitdem  aber  wie  verloren ,  von  Gra££ 
nun  auf  dem  Grol^berzogl.  Hessiscben  Arcbiv  zu  Darmstadt 
wieder  gefunden.  £s  ist,  mir  daber  erfreulich  y  dafs  ich  gleich 
nach  Graff's  ausführlicher  Mittbeilung  der  Darmstädter 
einzigen  Handschrift  wenigstens  ein  g  r  ö  fs  e  r  e  s  Br  u  ch  • 
stück  einer  zweiten  P  e  rg  a  m  e  n  t  -  Handschrift  nach  wei»  , 
sen  kann,  aus  guter  Zeit  und  guter  Scbreibscbule ;  und  be- 
inerkenswerth  ist,  dafs  das  Bruchstück  ganz  in  derselben 
IVIundart  geschrieben  ist,  und  il  heraus  treu^  bis  «auf  den 
Suchstaben  mit  der  Darmstädter  Handschrift  stimmt. 

Das  Bruchstück  bestehet  iu  zweien  Z'ergamentblättern  ein 
und  derselben  Handschrift,  das  eine  aber  kürzer^  da  sie  beide 
auf  verschiedenen  Deckeln  aufgeklebt  safsen.  Beide  geboren 
einer  dreispaltigen  Handschrift,  jede  Spalte  zu  60  Zeilen,  wie 
sich  aus  dem  Vergleich  bei  GrafF  Heft  3.  ergiebt  und  aus  der 
das  Blatt  balftenden  Queerlinie  über  Zeile  30  von  unten.  Blatt 
1  bat  nur  je  56  Zeilen,  die  vier  oberen  sind  weggeschnitten, 
wie  von  S.  1  auch  das  Meiste  von  Spalte  a,  somit  von  Seite  2. 
das  Meiste  von  Spalte  d.  Die  beiden  Blätter  waren  zu  Bücher- 
deckeln benutzt  d.  b.  verschnitten.  Seite  2  v.  Bl,  1.  zeigt  bei 
der  Queerlinie  zwischen  Zeile  30  und  3t  die  Zahl  CCCXXX 
Ob  dies  die  Seitenzahl  einer  Quart-  oder  Octavhandscbrift  ?? 
Die  Darmstädter  Handschrift  ist  gr.  8.  —  Blatte  giebt  die 
drei  6palt«o  in  der  Breite  ziemlich  vollständig,  nur  6palte 
?     '     '  ' 
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1  ihid  6  öben  vtrletst.    Die  obm  äilf^e'  to  Maittes  ll^c;, 
Bhtt  2  gehart  einem  mUtern  Abethnitt.   Blttt  t  eber  gehört 
in  das  Sie  Buch  und.v«  8  von  unten  auf  8pAlt0  e  £Ult'sueaaiaiea 
mit  denen  bei  Graff  S.  426»  Handschrift  S.  284  £F.  mitgetheil* 
ten  Veraen«   Beide  Pergamendilitter  itaipöien  aufe  Frankfurt 
an  .Main.   Sie  waren  DeckelumachlSge  «weier  Bflcher  aoa  der 
Carmeliter-  Bibliothek  dateibat ,  die  jetst  der  öffentlicben  Bib- 
liotbek  eiövtrrlMbt  ist.   Blatt  2  war  . Umschlag  von  StanrMii 
Bescii  Epistolae  Neapoli  1594*  Blatt  1  dagegen  Einband  von 
M,  QuadA  Deliciae  Germaniae  Gol,  Arg.  i60a  (später  Teutaeber 
Nation  Herrlichiieit) .  .  Alsp  nach  1600  und  wohl  von  «inent 
Buchbinder  serschnitten*  Bemerkenswerth  ist  die  Nfthe  Darm* 
stadts  und  .  Frankfurts  bei  der  j^enauen  Gleichheit  der  beiden 
Handschriften.    Ich  verdanke  die' fiSittheilong  beider  ffifttter 
dem  Herrji  Dr.- Böhmer  in  Frankfurt.    Andren  Ortes  .soll  daa 
BrnchatOck  gana  mitgetbeilt  werden«    Hier  nur  einige  Yerae» 
die  mit  Gratt,  S.  425*  v.  l  £F.  susamoiienfiillen |  zur  frohe: 

Da  sie  der  herre  schone  hielt 
^         Irs  selbes  willen  sie  nuo  wielt 

als  ir  der  obeim  bangste 

nienian  sie  nihtet  drangete  * 

Vernement  was  nuo  me  gescbacb- 

als  ich  der  rede  auch.e  veriacb 

•  •  der  ih  niht  wol  geswige  ; 

*  •     von  f'ursten  loduwige 
Spalte  d.  (4  V.  fehlen) 

Sin  werde  massenie 

wie  der  fuorste  f'rie  '  .  , 

*  vor  in  al  da  begraben  wart 
biz  sie  ir  reiven  wallevait 
vber  mer  volaotent 

u»  s,  w.    u,  s.  w.  * 


(Die  F0rt$9t%ung  /oigij) 
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Jahrbücher  der  Literatur* 


Diutiska  von  E.  G.  Graff. 

^PortSättung,') 

5o  weit  diese  Mittheilungen  I  Mit  dem  Fortgänge  von 
Graff's  Diutiska,  deren  Druck  seit  ein  inen  Wochen  stockt , 
sollen  auch  sie  fortgesetzt  werden.  Mehrere  der  hier  be* 
sprochenen  SprachdenkmUler  werde  ich  andren  Orts  recht  bald 
vollständig  abdrucken  lassen;  Manches  in  dem  zweiten  Theil 
der  Kaiserchronik,  deren  Druck,  bisher  durch  beständiges 
den  nöthigen  Quellen  und  Hülfshandschriften  Nachreisen^ 
durch  langes  Harren  auf  in  der  l*erne  mir  gemachte  Abschrif« 
ten  45),  durch  Erkranken  der  vom  ununterbrochenen  Lesen 
alter  Handschriften  ermatteten  Augen  u.  s.  w.  verschoben, 
nun  wirklich  bald  beginnen  wird.  'Mir  stehen  jetzt,  aufset 
sechs  Bruchstöcken,  neun  vollständige  Hand* 
Schriften  äer  Kaiserchronik  zu  Gebote,  die  sich  in  zwei 
llecensionen  scheiden:  A.  die  ältere:  j)  Cod.  palat« 
jnembr,  N.  36l ;  2)  Cod.  monac.  membr.  P.  57;  3)  Cod. 
Vindobon.  membr.  N.  2259  ;  4)  vermittelnd  Cod.  Guelfb* 
membr.  N.  15  ,  2  ;  5)  verm.  Cod.  A  r  ge  n  t.  membr.  B.  die 
jüngere  Bearbeitung:  6}  Cod.  Vindobon.  membr« 
N.DLXX5  7)  Cod.  Carlsruh.  chart.  N.52;  8)  Cod.W«il-' 
burg.Zei).  cbart.;  9)  Cod.  monac«  cbart.  i^94* 

CDii  Fortsetzung  folgt.')  •  ^ 

^  •  •  • 

.    JDr.  ir.  F.  Mafsmanni 
ans  BexUu^ 


1  h 


45)  Idi  emplldhle  Mer  ofienUl^.iitim  BiUigM  fretteiten  Anferflg^if 
Toa  KMtaAftmk.  aüer  Handschriften  nnd  Ton  Faesimile^s  dien  Herrn 
Frans  Ooldhann  in.  Wicin  (Lobkowitser  PlaM  No.  l099-)# 
der  ihieh  fttrl^erttf  Hägoxt^  Hoffmanil  11« «. ir/ diN|)bMlMtf 
gefertigt  Kat- 

XIK.  Jahrg.    13.  Heft,  7f 
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1.  B2/I&ai^  P^irJtift^i Itter«  SchweUerhri^g  und  Ehren* 

h^ndßl  mit  teinen  Fßindtn  %n  NltrAbsrg,^  Nehst  Bio- 
grttpkU  und  SehnfieitvertaichuifM.  Dunk  Er  Hit  Münch, 
BütUf  tn  d9t  Schwttghättsenchsn  BueJütuudluug.      i  fl.  4^  kr. 

2,  Ch'a^itai  PirkheimtKn  Ihrß  $chv»9tt9rn  und  Hichf», 
.  Biographie  und  Briefwechseh     Durch  Ermt  Münch, 

Nürnbergs  bei  Fr.  Campe.  .  .  1  fi.  21  kr. 

S«   Frani  v((lt  Siehingunf  Thaff»f  Piänef  Frennde  und 
.  Autgang,    Durch  Er ntt  MUneh.    la  %wei  Bänden  Stutt^ 
gart  und  Tl^Ungen^   in  der  J.  G-  Qottntchen  Buchhandlun*, 
Erster  Baad.-    1927»  2  fl.  36  kr. 

•  .       '  • .  ... 

DtfnXy^f  eisen  dleier  Jabrbidelier  gemSfa«  pimpit  der  Vor* 
isMer  der  drei  angezeigten  Schriften,  tlcb  die  Freiheit »  sie 
ielbtt  aj»«useigen,  und:  i|ater»ieh(  t{cb  dem  GeidiSFte  aiB  so 
lieber^  alf  .ibi|ii|iediircb  vergönnt  wird»  manche  nachtrUg^icbe 
Bemerkungen  und  .notbwendige  Aufstblfls.se  mitsptbeilea, 
pucVbie  i^ud  da  gegfso  einige ,  scheinbar  nicht  ungegjrllodecsV 
¥oi;wilrfe.sam  voraus,  sich. ClU  verwahren. '         .  ^ 
.  .  Der  !^vreck  der  Schriften  1.  und  8.  ist  in  den  Yorredea 
angezeigt.     £s  sind  Beiträge  und  Materialien  fut 
Kef'oruiationsgescb icbte»  undswar^  wenigatena  cbeil-  ^ 
weise,  von  der  Art ^  daCs  sie  cnancbe  neue,  nicht  uniiiterea« 
sante  Aufscblasse  gewähren.    Hatte  man  Hoffnung,  au€  das 
jetsigi'  Lesepub)ikum  im  Allgemeinen.  l'Or.  solider«  Li«ctüre 
einwirken  .  su  .  kdnnen,    ao'  w^re   gewifs  .Fi  rl^hei  mers 
^chwefzerkrieg  yofi  der  ^rt ,  ifafs  auch  ein  durch  Walter  , 
ScQtt  durch  und  durch  Begeisterter  noch  einigen  Geschmack  I 
an  der  trefflichen,    ja  wahrhaft  klassischen  Schilderung  von  i 
dem  letztitiii  kr.'ittigen  Auf«treh''n  der  helvetischen  EirJgenol*  | 
sen  für  heimische  Freiheit  (im  Gegensatz  zu  den  schandlichen  i 
Mietbkriegen  und  den  durcli  diese  entstandenen  verderblichen 
Bürgerfehden),   «o  wie  von  der  hochmüthigen  Mittelmälsig» 
keit  des  in  seinem  alten  VVerthe  gesunkenen  Adels  und  seiner 
noch  üraiern  Kopisten,   der  Palricier  in  den  Reichs&tSdteo , 
finden  inuls.     Dt-r  Ade]  war  es,    der  in  den  KUmpfen  mit  der 
Schweiz  gleichsam  systematisch  -  m^th  willig  sich  selbst  vtr- 
darh.     Dem  alten  Geiste  des  Institutes  treu  geblieben^  hätte 
er  «ine  grofse  Rolle  durchzuführen  gehaht.  ' 

Diezweite,  von  Pirkheimer  hier  mitgetheilte  Scliriften- 
snmailung,  enthaltend  die  beinahe  vollständigen  Pro- 
ceX^ekten  in   seioam  Ebrenbandal  mit  eben  so 

.  ■  '^ 
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unversöhnlichen  als  schlauen  und  mächtigen 
.  Feinden  in  der  Vaterstadt,  worauf  in  der  Geschichte 
des  Schwabenkrieges  häufig  angespielt  wird,  hat  freilich  liir 
den  Juristen  und  JLiterator,  in  Hinsicht  auf  die  Kenntnifs  des 
damaligen  Frocefsganges  und  r ücksicbtlich  des  Spracbwerthet 
mehr  Anziehendes ,  als  für  die  J^eser  im  Allgemeinen. 

Das  beigef  ügte  S  c  h  r  i  ft  e  n  V  e  r  z  e  i  c  h  n  I  fs  ist  das  voll« 
ständigste  von  alltn  bisher  erschienenen.  Die  Biographie  ' 
konnte,  um  den  Schritten  se  Ihst  den  VI  atz  nicht  zu  Verengen, 
nur  kurz  gegeben  werden.  Der  Verf.  hofft,  sie  später  der- 
einst ausführlicher  umarbeiten  zu  können,  und  besonders  zu 
diesem  Zwecke  die  überaus  köstliche  Rriefsaminlung  zu  hom 
nutzen.  Die  Lage,  in  der  er  längere  Zeit  hindurch  sich  be- 
fand, hat  ihn  der  Discretion  der  Verleger  oftmals  n)ehr  preig 
gestellt,  als  ihm  lieb  ist,  und  in  seiner  literarischen  Hi'ilf- 
Ipsigkeit,  in  der  er  nicht  selteil  schmachtete,  konnte  iVIjiiches 
nicht  ganz  so  erscheinen  ,  wie  sein  Ideal  von  den  Helden,  die 
er  beschrieb,  und  yon  der  Att  der  Gescbicbtscbr^ibung  ihn 
wünschen  liefs. 

IL  Charitas  Pirkheimer,  Bilibalds  vertraute  Freun- 
din und  Schwester,  mit  der  trefTiichen  Klara  und  einigen  an- 
dern Frauen  des  Hauses,  sollte  als  eine  Zugabe  fulgen.  Eine 
gf»drängte  Biographie  geht  voran  von  den  fünf  Pirkheimerin- 
iien,   die  hier  beschrieben    werden,    nämlich:  Charitas, 
Klara,  Sabina,   Katharina  und  C  h  a  r  i  t  a  s  II ,  sämmt« 
Jicfi   Aebtissinnen   oder  Nonnen    zu  Nürnberg    und  Bergen. 
Dieser  Biographie  selbst  hat  Verf.  sein  Glaubensbekenntnifs 
über  so  viele  gelehrte  Weiber  vorang-  schickt,    welche  seit 
einer  Reihe  von  Jahren  den  teutschen  Parnafs  zum  wahren 
Blocksberg  umgescbaffen.    Charitas  Pirkheimer,  eine  gelehrte 
X»*rau  im  Geist  einer  K.  Pich  1er  und  sinnverwandter  Edlen,  • 
tfots  schriftstellerischer  Wirksamkeit  der  Weiblichkeit  und 
ilirem  Berufe  treu^  nicbt  brutal  und  unverschämt  gegen  Tadel 
erfa^brenerer  Kunsckeniier  ,  und  nicht  im  mystischen  Sinn  der 
gisistigen  OnaoUtfii  unserer  Zelt,  sondern  im  innersten  Her« 
Mn  damütbig  und  im  Getfte  tieferleucbtet,  gehörte  zu  den 
ausgeseiduMlHoo  Frauen  ihrer  Zeit,  ohne  es  zu  wissen  und 
zu  wollen.     Ihre  BrUfa  saugen  für  das  berrlicbe  Weib  und 
für  die  SchrifmalJartfi |  wenn  sie  den  Markt  mit  ihren  Sachen 
hätte  befabran  wollan  9  nach  dem  Beispiel  unserer  hysterischen' 
Kunst^amen^   welche  die  verirrte  Richtung  dei  Geacblecbts« 
tiiehea  häufig  für  göttichan  Beruf  da«  Geniua,  der  ihrer  be- 
dürftig say  ,  anseLen.  .    "  . 

77  ♦ 
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Die  in  No.  Tl.  gegebenen  Briefe  sind  zum  Theil  un- 
gedruckt, aus  Nürnhei  (j^ischen  und  Rrnnbergischen  Archi- 
ven, zum  Theil  aber  aus  der  Goldast  schen  Edition  der  Opp, 
B.  Pirkh.  Append.  übersetzt;  der  Kest  aus  verschiedenen  bi- 
Mographiscb  -  literarisch  -  historischen  Werken  gesammelt. 
Leider  konnte  man  die  vierzig  Briete  des  Prob  st  es 
Sixtus  Tu  eher  an  C  h  a  r  i  t  a  s  i'.  und  seine  Baase  Apol» 
lonia  Tue  her  nirgendher  erhalten,  und  an  dem  Orte,  wo 
sie  sicher  zu  treffen  sind,  hiefses,  dals  nur  an  Bürger  der 
guten  alten  Reichsstadt  Bücher  zur  Einsicht  (vielleicht  auch 
zur  Benutzung?)  nhgegfben  würden.  Mit  dem  literarischen 
Gastrecht  ist  es  nun  schüo  einmal  böse  in  manchem  Theil  von 
Teutschland  beschaifen. 

III.  Das  dritte  der  angezeigten  Werke,  die  Biogra- 
.pbie  Franz  von  Sicking  ep  betreffend kann  der  Verf. 
mit  gutem  Gewissen  von  sich  behaupten,  dals  er,  was  nur  an 
gedruckten  Materialien  vorhanden  war,  und  was  von  unge« 
druckten  dem  Staub  der  Archive  entrissen  werden  konnte^ 
auch  manche  Notizen  und  handschriftliche  Beiträge  von  zu- 
verlässiger Seite  endlich  benutzte.  Die  wackern  Männer,  die 
ihn  besonders  hierin  unterstül -ten  ,  sind:  Pa  u  lus  ^  •!  t  tner^ 
Dahl,  Bauer,  Yssel,  Leicbtlen,  Molter,  Winter, 
Voigt  ,  Haupt,  Heintz  u.  s.  w.  Der  Codi  diplom.  wird 
mehr  als  zweihundert  Urkunden  und  Beilagen  ,  wovon  über 
swet  Drittheile  ungedruckt,  und  neun  in  fransöeischer  Spra« 
che,  enthalten,  und  dürfte  baldigst  nachfolgen.  Wäre  dem 
Verf.  die  Einsicht  in  die  bandacbrif tliche  Cbronik 
Philippe  von  Flersbeitn  vergönnt  worden,  von  deren 
Daseyn  er  ein  Jahr  vor  dem  Drucke  dee  ersten ,  im  Manu* 
Scripte  freilicb  längst  beendigten  Bandes  t^bon  Nachriebt  er* 
halten  hatte,  so  durfte  Manches  vielleicht  noch  vollständiger 

teworden  seyn;  eben  so  ist  dies  der  Fall  lAit  einer  Anzahl 
Urkunden  ,  die  imGenferalarchiv  zu  Karlsruhe  liegen, 
'livorauf  ihn  jedoch  erst  das  Badisebe  Archiv  aufmerksam  ge« 
macht  hat.  Weil  jedoch  W  ü  r  d  t  w  e  i  n  *  s  Kriege  und 
Pfedeschaften,  nach  der  Notie  Hrn.  M  o  n  e '  S{  •  wim  Ref. 
iCucb  selber  schon  früher  vermuthete,'  blos  ein  verstümmeltet 
Auszug  jener  Flersbeimer» Cbtonik  sind,  und  die  aus  dem 
Nachlafs  des  Hrn.  v,  Haupt  erhaltenen  Papiere  zeigen  ,  da£i 
derselbe  diese Chronik^ebenlaDs  gekannt,  vo  wird  wob!  in  der 
Hauptsache  Alles  benutzt  seyn,  und. blos  hie  und  da^  wo 
durch  Würdtwein  «der  meinei)  Kopisten  der  Hedifscbaften  eU 
was  übersehen  worden.  Einiges  vielleicht  noch' su  be.ricbtigen 
bleiben«    Auf  jeden  f!all)iolly  nach  Vollendung  des  Abdrucks 
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ä«r  Chronik y  In  irgend  einer  Literar -ZeiUcbrift  oder  auch 
besonders  gedruckt»  eiiv  Nachtrag  zu'dem  numn^^hr  bald  voll« 
endeten  Sickingen  in  der  gegenwärtigen  Gestalt  erscheinen» 
äjich  die,  Urkunden  aus  dem  Generalarcbiv  demaelben  beigem 
geben  werden. 

Der  vorliegende  erste  Band  fafst  in  swei  und  dreifsig 
Kapiteln  folgende  Gegenttfinde:  I.  Von  dem  Geschlecht 
und^denBesitzungen  der  Sickinger,    Da  Hr.  Tb,  v, 
liaupt  eine  Geschichte  der  Vorfahren   und  Nachfolger  dea 
Franz  V.  S.  einst  selber  lierausgtben  will»  so  konnte  ich  über 
die  iVühern  Scliicksale  der  Familie  durchaus  nichts  VVesentlichea 
«rhalteD.    Sehr  leid  that  mir's/  die»  Kapitel  ala  Einleitung  da« 
b«r  nar  gedrängt  and  abgerissen  geben  zvc  können.    Ii.  F.  v« 
Sickingea  Jugend  und  Anfänge.      III.    Fehde  mit 
derKeichsstadt  Worms.     Ursachen  understeVor« 
gSnge.    Weil  Pauli' s  Geschichte  von  Worms  mir  nie  au 
Gesichte  kam,  konnte  ich  sie  mit  meiner  Darstellung  nicht, 
vergleichen.    Uebrigens  ist,  was  ttb^r  dijs  Wormser  Angele* 
genheit  gesagt  wordep,  beinahe  alles  aus  urkundlichen  Quellen 
cl«s  VVonnser  geheimen  Archives  geschöpft,  und  in  jener  Ge- 
schichte dufte  daher  schwerlich  viel  Neues  sich  vorfinden. 
IV.   Beginn  der  Feindseligkeiten.     Die  Acht  des 
Rekches  über  F.  v.  S.  Dessen  öffentliche  Yertbei« 
digung.  '       fi.elagerung  der  Stadt,  deren  Gefahr 
und  Rettung.    F.  v..  iSickinge»  A'bsug.    VI.  Sein 
Bünduils  mit  dem  Haus.e  ^on  darr  Mark,  Fehd« 
mit  dem  Hercog  Anton  III.  von  Lothringern  VU. 
^  F.  V  .S.  alt  D  i  en  s  t m a  n*n  F r  a  q  9  d  es  I.  von  Frankreich. 
Fehde  mit  Mets.    VIIL    Unterhandlung  auf  dem 
Reichstag  su  Mains  mit'F.  v.  S»»  dessen  Verant« 
wortung  vor  Pfals ,    Mains  und  firandenburg, 
IX., Die  fernem  Irr u ngen  Sickingens  mit  Worms 
nach  seiner  Aussöhnung  mit  dem  Kaiser.  Ver» 
suche  Balthasar  Ndrs  und  der  aua'Wor-ms  Ver* 
triebenen  um  Widereinsetsun^  in  den  vorigen 
Stand.     Lieoribard  von  Xflrkheim  Spielball  der 
Poll  tik  des  Magistrates.    Bemühungen  von  Frans 
für  Bischof  Reinhard  II.  und  endlic4ier  Austrag 
der  Sache  auf  den  Reichstagen  su  Augsburg  und 
Worms  i6id  und  1521.,   worpach  somit  die  fehlerhafto 
Kapitelanseige SU  berichtigen  ist.    X<  Sickingens  Fehde 
snit  Hessen.    Belagerung  und  Vertrag  von  Darm« 
Stadt.    3(1.  Fehde  mit  Frankfurt.    XII. 'Sicki.ngens 
Tbeilnshme  am  Krieg  deS' schwflb ischen  Bundes 
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wider  Herzog  Ulrich  von  Würtemb^rg«  £rn«uar« 
t«  r  Zwist  mit  F  f  a  n%  Furt. 

XJII.  XJV.  %V.  Die  Freunde  Sickingens.  Oar« 
tinter  sind  vor zUglicb  Ulrich  von  Hutten,  Götz  w^on 
B  «*  r  1  i  c  b  i  n  g  e  n  und  Reuchlin  in  ihren  interessanten 
Verbältnissen  »41  deai  Kitter  geschildurt«  Ausführlich  hätte 
auch  noch  hier  gegeben  weHen  können,  was  Ober  die  Ver- 
biadong  mit  Fhilipp  von  Flertbelni  und  WilbeJm 
von  FOr«tenberg  auf  ans  gekominen ;  allieiD  die  MAieria« 
lien  trafen  zu  spüt  ein,  > 

XVI.  Bewnübtingen  Stckingen's.  und  seiner 
Freunde^  des  Karainalt  und  von  der  Mark  und' 
Hoherts  II.,  Herz,  von  BouiUon  und  Arem-bergf 
für  die  Wahl  Karia  V,  zum  teutschen  ILaiter«' 
Fra-naena^A nateiiung  als  oberater  Feldbanpcm ann, 
Adreas«  des  teutsclien  Adela  an  d^ii  Kaiaer*  Eines 
der  wichtigem  Kapitel,  da  es  mehrere  neue,  sehr  Weaentlicbe 
Aufscbiüsa«  über  jvii«  berufene  Wablgeacbicbte,  aus  bisher 
»icbt  gsns  genau  benutzten  Quellen ,  mittbeilt.  ^u^Iei^-, 
zeigt  e«  auch  ,  wieviel  damals  einem  unter  nehmenden  G«nie| 
dem  Golde  der  Fugg^r  -und  Vier  Intrigue  mögUcb  war. 

XVU.  Sickin  gena  VerhSl  tniaae  euni  teutscben 
Ordeo;    Auch  birr  lernen*  wir  die  ganse  Wichtigkeit  der- 
Bersön  Sicking^'ns  für  teutsclie  und  auswärtige  Verhaltniaae 
kennen.     Der  Hocbtnriater ,  Markgraf  Albrecbt ,  bearbeitete' 
durch    ihn  einen  gfqfnen  Thril  der  teuf  sehen  Ritterscbaft« 
und  Franz  war  lange  sf  ine  einsige  Hoffnung  in  dean£ms\nzt« 
pationskriege  wider  Polen.     Die  Aktenatückei   irorauf  der 
Verf,  sieb  bezieht,  ^ind.aua  dem  geheimen  Archiv  von  .Könige-* 
berg  und  durch  Voigt  sum  eratanmal  mitgetheilt  worden, 

.XVin.    Siekingen  ala 'kaiaerli  c  ber  Feldherr 
wideV  Franreicb,  im  Jahr  1521. •    Belagerung,  von 
Mezleres.    Neue  Den. km fln.aen.-    Die  wenigsten  Ge»- 
aobichiaobreiber^  haben  die  wi^bren  Uraacben  dea  Mififlingena 
jenea  Feldzuges  berAbrt  |  bier  aind.  aU»,  ans  teutachen  u^d 
fransasiaeben (Quellen«  auafQbrlicib  ond  treu  geschildert.  I>te* 
aer  Feldzug  hatte  auf  den  Gang  der  Reforuialionaafigelegenbei* 
ten bedeutendem Canflufa,  ala  man  wob)  glauben  mag.  Sickin-' 
gen,  der  die  Gtiudt^Karla  V.  in  hohem  Grade. beaafi^  und  fQr- 
Luther  bereitf  daiilala  entbuaiaatiacb  aleb  erklärt  hatte»  wilr« 
de,  weiin^er  Siegreich  aua  Frankreich  heimgekehrt  wSre«  den 
Kttiaer  vielleicht  zu  'manchen-  entgegengeäetaten  Maafsregeln 
bestimmt  haben.    Jetzt  aber  zeigte  sieb  aebr  bald  eine  auttal« 
lende  Kälte  s wischen  den  Briden »»b^aooderf  durch  iie  Forde* 
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rungen  der  Kriegskosten  veranlafity  und  die  unvolkstbürnHche 
i'artliei  hatl«  di«  Oberl\and  von  dieser  Stund«  an,  Bayjftrd 
und  Sickiiagen  y  die  beidt»n  würdiglten  Repräsentanten  dies 
iintergehenden  Rittertbuina  in  Frankrieicb  und  T«aUcbl«nd| 
•ind  liier  einander  g'-genOher  gestellt.  *  ' 

Im  XIX.  bis  XXII»  Kapitel  «ind  Sickingent,  Ularicha  von 
Hutten,  Httttinutbs  von  Kronberg  und  anderer  berühmter 
Kitt«r  religiöia- Grundsätze  und  BemObungenr  für  den  Sieg  d/eif 
Reformation  entwickelt;  besonders  aber  bat  der  Verf.  jene 
Scbrihen  Ritter  ülricb«  zur  Charakteristik  Franeei»!  bentitsen 
SU  uiQMun  geglaubt,  welcbe  an  der  Seite  und  onter'deir Augen 
dieses  Letstern  geschrieben  worden  sind,  und  in  wrelcbem  er 
nit  a^inam  politiscb- religiösen  Glaabenabekenntniff  auftritt; 
2'ürdie,  welcbe  Demagogen-Unkraut  wittern  ,  findet  alcb  bier 
reicbe.  Weide.  Allein  der  Verf.  hat  seine  Heiden  gegeben  j 
^ia  aie  gelebt ,  und  in  de«  Geist,  in  welcbem  jene  2«it  ti« 

Senbmmen,  £a  waren  keine  Radikahen  unaerer  Periode  9  ion« 
ern  Reformatoren  der  Nationalität  im  Geiete  einer  veredelten 
Jkrittokratie,  wdche  döcb  auch  in  ihrer  Kabraeite  Schonung, 
Schlitz  u^d  Lob  erbSlt,  Der  teutscba  Adel  hatte  damala 
yiocby  iogut  aladieKeicbsfflraten,  die  aua  aeiner  Mitte  empor« 
gesprossen , '  und  gleich. den  (Jogar'achen  Magnaten  bia  au  der 
neuesten  Zeit  eine,  Art  Iniarrectionarecbt  für  die  Aufrecbtbal.»' 
tuhg  der  alten  Reichaverfaatung ,  gegen 'diä  immer  gröfaerii 
^eueru'ngeti  9  welche  aus  nünziicb  veränderter  Politik  aich  er* 

fab'eiv  Ks  galt  nicht  gegen  den  Kaiser-,  sondern  für  denael« 
en,  Wider  das  Joch  der  vornehmen  Prftlateny-derauäwSrtigeo 
ädldner,  der  Romanisten  und  Ultramontaner  und  wid«r  dio 
Strelitsen  derselben |  die  faulen,  üppigen  ^  ausgearteten  Mdil^ 
che.  Selbst  gegen  die  weltlichen  Fürsten  im  Allgemeinen  w%t 
der  Kämpf  keineswegs  gerichtet;  di;nn  viele  weren  Verbtt'n* 
dete  und  Mitwissende  der  Plane  Sickin^ens.  Kap*.  XXIIl» 
enthalt  die  Formalitäten,  unter  denen  die  Ritterschaft  sich 
SU  VollflBbrung  deraelben  näher  verbunden ,  nämlicl^  auf  dem 
Konvente  sti  Landau« 

XXIV  bie  XXVI.  fräsen  die  GeMhicbte  dei  Trierer 
Krieges  bis  silr  Aufhebung  der  Belagerung  von  Trier  in  sich» 
MehrfiiCbe  historische  Irrthfimer,  z.  B«' üW  die  Zerste^rung 
von  St.  MaKi  min  9  sind  bier  aus  authentischen  Oüellen  bertcb* 
tigt.  XXVU  bis  XXIX.  schildern  den  Wendepunkt  der  An. 
gelegenbtfiteo.  Sickingens ;  den  Bund  der  Fürsten  von 
Trier,  Pfal.s  und  Hessen  wider  ibrt  und  den  teatscben 
Adel;  die  Wiedereroberung  von  St.  Wendel;  das 
Benehoi'^n  des  Aeic bsregimentes  in  dieser  Sache;  die 
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^b^r  den  Ritter  gefällte  Reichsacht;  den  Kampf  der  £i. 

|iupgsfür9ten  wider  Sickingen  und  dessen  Anbang;  den 
Ausgang  Hertmanns  von  Kronberg  und  Frohings 
von  Hutten;  die  Versammlung  der  Sickinger  zu 
Schweiiifurt;  die  Bedräng  nifs  Albrechts  von 
Mainzy  welcher,  obgleich  Erzbischof  und  Kardinal,  und 
heftiger  Gegner  Luthers ,  dennoch  nicht  übel  Jjust  hatte,  teut- 
^cher  Fabst  zu  werden,  sein  Erzstlft  zu  säcularisiren ,  die 
fchöne  Ursula  Hedinger  zu  heirathen,  u.  a.  mehr.  Er  wufste 
um  alle  TJane  Franzens,  und  unterstützte  ihn  heimlich  mit 
Geld  und  Truppen.  Ferner  werden  nun  noch  angeführt  die 
^riedensversuche  Sickingens  und  seiner  Freunde  und  die  an 
J^dt]  und  Städte  gesendeten  Schutzschriften. 

Im  Kap.  XXX.  ist  die  Katastrophe  des  Ritters  zu  Land« 
Stuhl  erzählt,  nach  Sturm,  Spalatinus,  Brower  und  Philipp 
von  Flersheini,  „Lieber  Hofmeister  —  waren  einige  der 
letzten  Wort  Franzens,  an  Ludwig  von  Fleckeiistein  gerich- 
tet —  ici)  bin  nit  der  Hahn,  um  den  man  tanzet;  man  wil 
tanzen  um  die  ganze  ri tierschaft !  *•  —  XXXI  und  XXXH. 
schildern  die  Schicksale  der  Burgen  und  der  Kinder  Sickingens; 
ein  nicht  uninteressantes  diplomatisches  Gemälde  aus  jener 

^eit,  und  buchst  merkwürdiger  Beitrag  zur  Geschichte  des 
damaligen  Staats  -  und  Reichsrechtes.  Die  Fürsten  waren  gar 
nicht  verlegen  im  Zugreifen  und  Veitheilen.  „Wenn  ein 
Ding  geschehen  ist  —  sagt  der  Hofmarschall  von  Hai^ern 
EU  rhilipi»  von  Fltrsheim  —  so   ist  es  auch  verthei- 

,di  gt.«  —  Karl  V.  und  Fe  rd  i  n  a  n  d  I.  sahen  diesem  hasti- 
gen Vertheilen  und  dieser  eigenmächt  in  en  Executionsart  nicht 

tanz  gleichgültig  zu;  der  Verf.  hat  aus  drei  ungedruckten  Ur- 
unden  biefür  den  Beweis  geliefert.  Der  Erzherzog  drückt 
sehr  stark  sich  gegen  Pfalz  aus;  der  edle  Flersheim  (nachmals 
Bischof  Philipp  H.  von  Speier)  handelte  allein  für  die  Waisen 
als  Freund  und  Verwandter  viele  Jahre  lang  mit  unerschütter- 
licher Treue,  bis  wenigstens  ein  Theil  des  Geraubten  wiedt;r 
erstattet  war.  Auch  Dieterich  von  Dalberg  schlofs  sich  mehr 
oder  minder  an  ihn  an.  Die  österreichische  Regierung,  noch 
immer  Schuldnerin  der  Familie,  unterati^tate  diese  Beuiübun* 
^«11  aus  Pflicht*  und  Sdiaam&efühl. 

Im  Anhang  endlich  werden  die  Grabschriften ,  Bildnisse, 
Denkmünzen,  Reliquien  und  Denkmale  Sickingens^  welche 
aus  derSündfluth  de«  dreilaigjSbrigeii  und  derFraososenkrieg« 
npcb  gerettet  wurden,  angezogen  und  beschrieben. 

Mit  Urkunden  ist  der  Verf.  von  Seite  der  Familie^  trota 
wiederholter  öi{entlicbejr  Aufrufe,  durchaus  nicht  uqterstHtBC 
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Caesaris  Commeutarii  ed*  Moebius.  1225 


worden,  doch  wird  das  Publikum  durch  das  im  Cod.  diplom, 
(wie  oben  bemerkt)  gesammelte  und  abgedruckte  so  viel  mög- 
lich zufrieden  gestellt  werden.  Er  hatte  bei  Vollendung  die- 
ser Btographie  zwar  die  Absicht,  Georg  v.  Frundsberg 
folgen  zu  lassen,  von  welchem,  so  viel  ihm  Kenntnifs  gewor- 
den ,  handschriftliche  Denkwürdigkeiten,  durch 
den  berühmten  Ritter  selbst  verfafst,  im  Schlosse  zu  Min« 
delheim  noch  vor  wenig  Jahren  vorhanden  waren.  Allein 
der  Wunsch  Hrn.  Reimers  und  vieler  Freunde  der  Reformar 
tionsliteratur,.  so  wie  eine  Art  Ehrenpflicht  legen  ihm  auf, 
auf  dieselbe  Weise,  wie  Fr.  v.  Sickingen,  auch  Ulrich  v. 
Hutten  zu  bearbeiten,  nachdem  dessen  Schriften  nun 
sämmtlich  heraus,  die  Epistolae  obscur.  viror.  ebenfalls  mehr 
erläutert,  und  manchfache  neue  Data  seit  dem  Ericbeinen  der 
übrigens  tre£F]ichen  W age  n s e  i  1' sehen  Biographie  zum  Vor- 
schein gekommen  sind.  Diese  Aufgabe,  vfr^cbe  freilich  noch 
mebrer«  Dinge  voraussetzt,  die  einstweilen  noch  abgewary^t, 
werden  AÜMen  ,  dOrf u im  VerJauf  einiger  Zeit  g«löft.C  wer dep,  . . , 


Q»  Julii  C  ae  s  aris  C  oviment  arii  de  B  eil  o  G  allic  o  et 
Civili»  Accedunt  libri  de  hello  Alexandrino  ,  Africano  et  His" 
•panirnsi»  ]\^U  geographischen ^  historischen')  kritischen  und  gram» 
.inatischen  Bemerkungen  für  studirende  Jünglinge  und  Freunde  der 
Riämischen  Literatur  von  Anton  JVlo  eh  i  US.  Erster  Band.  Mit 
zwei  Kupfertajeln,  HatulOWrp  im  y§rlag9  dpr  Uahnschen  Hof* 
liuhhandluttg.'  4  826.  1  Thlr.  ö  Gr, 

Auch  unter  dem  Titel : 

C*  Julii  Caesaris  C ommentarii  de  hello  Gallico  lihri 
'  yUl,  iHk  geograpkisehen  etc.  Anmerkungen  fi^r  Stad,  ete,  UOn 
Anton  Jl^oehtus  0U,    XFl  und  660  «S,  8« 

Hr.  M.  ist  jcboD  durch  eeine .Ausgabe  der  Oratt.  se- 
jectt.  des  Cicero  und  Anderes  als  ein  Mann  bekannt,  der 
die  lateinischen  Autoren  grilndlicb  versteht^  und  durch  den 
Gehalt  seiner  Anmerkungen  seinen  Ausgaben  ein  Publicum  zu 
gewinnen  weifs.  Daf»  er  aber  nun  mit  einem  Cäsar  mit  deut- 
•cben  Noten  im  Jahr  i826  bervQrtri|tt»  nachdem  1,824  Her^ 
KOg  daf  bellum  Gallicum  mit  einem  grofsen  deutschen  Com« 
inentar,  l826  Held  dasselbe  Werk  mit  wenigem,  auch  deut- 
apben«  Anmerkungen  herausgegeben,  darüber  könnte  man  sich 
wundern.  Allein  so  wenig  Held  yon  Herzogs  Ausgabe  wäb- 
ri»nd  der  Ausarbeitung  der  seinigen  (di^  ohnedies  nach  ganit 
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12,26  Caesatis  ^ommemarU  ed.  Moebius, 

anderm  Plane  und  ganz  andern  Grundsätzen  hearb«it6t  ut,  und 
die  wir  altbekannt  und  anerkannt  voraussetzen)  etwas  wufst«, 
6o  wenig  wufste  Hr.  M. ,  aU  er.det*  Aufforderung  der  Vejrlaga«' 
kanfilung  folgte^  4laft  fatc  sa  Reicher  Zt^ic  mit  dir  tetnigeir 
jene  swi^i  Ausgaben  gedruckt  wurdc^n.    £r  ierkiärt,  er  würde 
sie  auch  wirklich  nicht  angefangen  haben  ,  ^venn  er  diea^e«. 
wufst  hätte.    Indessen  glaubt  er  doc)i  nicht ,  es'gans  bereuen 
au  müssen,  dafs  er  die  gegenwärtige  Bearbeitung  überftom-' 
oieti  babe,  indem  durch  «ine 'mehrtacbe  redliche  BeeiFerung 
§ait  einen  Gegenstand  derselbe  gewinnen  mOsse^  auch  ZwecK 
und  PUn  der  Herren  Herzog  und  Held  'von  dem  aeinigen  im 
Ganzen  und  Einzelnen  ab^^eicbef  ohne  dafs  er  gerade  seine 
Ansiebt  {etat  aufzugeben  sich  veranlafst  sehe,   ob  er  gleicb 
kein  änderet |  als  ein  rühmliches  Urtheil  über  «eine  Vorgänger 
fallen  kdnnte.     Dafs  er  seine  Anmerkungen  deutsch  getebrie^ 
heti  f  weil  er  dies  für  die  Jugend  für  daa  alireckmärsigste  ge- 
Ludten,  darüber  wollen  wir  weiter  nichts  tajgen,  DieGriind^ 
pro  und  contVa  tind  schon  gac  su  oh  besprochen  worden:  die 
Haupttacbe  ist,  ob  die  Anmerkungen,  wie  tie  tind,  gMt  sind, 
Hr*  M.  mischt  indessen'  «zur  Beförderung   der  schnelleren 
Fortschritte  der  Jugend  in  dei^  Lateinsprache«  Erklärungen 
des  lateinischen  Textes  durch  andere  lateinische,  nicht  selten 
umschreibende,  Wendtingen  und  Ausdrücke  ein.     Als  Leset 
seiner  Ausgabe  wünscht  er  steh  indessen  niebt  blos  Schüler , 
sondern  Aach  überhaupt  Freunde  der  classiscben  Liiterätur, 
und^  Wenn  auch  nicht  sfinftige  Philologen,  doch  Wenigstena 
ang^ende  Scbulm8ni|er'    Diese  Vereinigung  nicht  ganz  leicht 
verträglicher  Zwecke  bat  denn  freilich  die  Folge  Jge  habt,  dafs, 
so  ^ie  gewifl[  die  bezeichneten  Glasten  von  Liesern  recht  viel 
Gutes  und  3rauctibarea  für  sich  hier  finden  werden,  doch  je- 
der'auf  Dinge  stofs'en  wird^  die  für  ihn  nitbt  sind.  .Einige 
£il8aterangen  schienen'  unS  auch  von  der  Art,  dala  sie  für 
keine  der  angegebenen  Glassefi  passen  |  4iAinlich  manches  gar 
SU  Leichte«  was  kein  Schüler  nicht  wis^se'n  darf,  der  den  GH*, 
aar  iii  die  Hand  nimmt,  oder  was  die  Grammatik  oder  daa 
nächste  beste  Wdrterbitoh  eben  so  gutl>tetet;  's.  B.  dafs  statin 
I^osten  beifse,'.yM«fo  Geacbosae,  huignia  (S.  1320' Ab* 
seichnungen  (soü  wohl  A b s e i e h ein  Elfsen) ,  eatamitMt- 
Unglücks f alle  u,  der^l.    Uebrigens' Ist  die  Vorrede  etwas 
unklar  geschrieben;  ein  l^ebler,  den  wir  an  deli  Anmerkungen; 
n.ur  selten  au  rügen  babeti.  ' 

Betrachten  wir  nün  die  Ausgabe  st-lhst  und  ihre.  Auattat-' 
tung  näjier,  so  seigt  schon  das  Aeufsere,  dafs  sie  swischen 
der  Khwer  bepackten  JEIerzog'scben'  utnd  der  ihrem  Zwecke ' 
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gemSff  Iticht  aufgeacbürzten  Held'schen  in  Aücksicht  auf  das 
Volumen  di«  Mitte  hlilc.  £s  findet  aicb  in  derielben  nicht 
leicbt  etwaä  übergangea^  worttber  ein-  Studirender,  der  den 
Gäfar  ittriatcb  leten  IfiUf  Erläuterungen  und  Nacbvreitao«! 
gen  wttnacben  kann,  leyen  et  Au«drQcke  oder  Conttructionen« 
ed«t  geograpbiscbe  oder  hittoriscbe  Funct«,  oderandlicb  Les- 
arten und  deren  £rw/^gung  und  Abwägung«  Zum  Gebraucb 
in  der  Scbule InÖcbte  sich  die  Auigabe  darum  weniger  eignen,^ 
weil  dem'Lebrer  durcb  dieselbe  etwas  stark  vorgegrilEen  ist^ 
und  derselbe  aicb  oft  hios  durcb  Bericbtigung  tfinAeiner  Anga« 
])en  und  C'Mtp^  und  Jlritiairen  der  in  den  Noten  aiUgeflbten 
Kritik. etwas  zu  tbun  macben  könnte^  Dafs,  ungeecbtet  die 
grofse  Mebrzabl  der  Anmerkungen  und  Bemerkungen  BeiluiU 
reriiient,  docb  no^b  aucb  Manches  Stoff  sii  Bericbligunge« 
^ebey  will  Aei^  jeUt,  nicht  in  der  Absiebt  su  tadeln ,  sondern 
un'fClr  den  ^Veiten  Theil  Anfinerksamkeit  auf  gewiaae  Dinge 
au  erregen  ^  und  für  eine  2 weite  Ausgabe  des  er.<<ten  ZQ,  difM«ft 
Vecvollkooiainueg  beizutragen  ,  durcb  ein«  Anißatil  von  Bener« 
kungen  taa\  erate-n  Bacbe-  bier  dartbun. 

I.  1*  Sk  2.  herrsobt  eine  Verwirrung  in  der  Erklärung 
ir^yn  Pro9huiag  ea  wird  ein  Tbeil  von  Gallia  inferior  und  die' 
Gmilia  togata  mit  einander  verwecbselty  Pliniua  falsch  citirt  («a  ' 
muXs  bfliij»en  III«  4«  3,  5  )  und  hrß^Hwr  für  brevher  geschrieben. 
S«  3.  tat  Cic  de  rep.  falsch  citirt.  Die  Stella  ist  II.  4^  nicht 
I«  6«  4  «q>  wenn  Hr.  M.  sagt,  in  der  Stelle:  centinetur 

Gerumna  fluoiiuef  Ocetono»  Enibua  Belgarum,  wOrdedie  Lea« 
art,  .di«  Oudendorp  empfahl «  Oceantt  mofi^  einen  acbdnen  6e* 

tenaata  von  Omrumna  fiumUm  bilden  ;  ao  will  una  dieae  Schön« 
eit  nicht  einleuchten y  aondern  al«  ein  acbulmeiaterlicber  Za* 
aats  vorkommen«   £bd,  wird  ptrgU  au  erlSatern  und  au  etymo« 
logisirao  veraucbt  durch  ¥e\,y6t  sc  rijv  y>jv,    Daa  dürfte  wobl  in 
einer  «eaen  Auagabe  Wegfellen.    I.  4,  S»  Ii«  aöU  ex  phuaUi 
emusam  4M9n  eine  Bracbylogie  seyn  für  eteetiun  s«  d^fuuUrs, 
hS.  S.  15.  faladbea  Citat:  Cic.  de  N.  D.  U  22i  tnt  53.  _  Ebd.. 
EranC      jitriera.  dup,  ifuibua  —  rkire  ppasent»    Der  Gonj. 
ateht,  sagt  Ar*  M.»  weil  ein  möglicber  Fall  auagedrflckt 
wird« .  Paa  wClrde  pottrant  auch  tbun ;  iat  ja  doch  po^ss  Ober« 
Itaupt  daa  Verlium  der  Möglichkeit«    Der  Gonjunctiv  atebl  für 
j3os4m  $9  iAMant  a.  ttUhants  kura,  ea  iat  aua  der  Seele  der  Hei«, 
vdtier  geaprocben.    S»  t7  und  i8«  wird  gana  uniidthig  das.- 
Kalenderdatum  in  der  Anmerkung  fiberaetat.    I*  8,  S.  20«  wird  . 
oitßnäm  anatomirt  in  0t  und  tenders f  und  erkUrt :  mit  fraiem 
O^siehft  freier  Stirn  Etwas  e,u  .erkennen  geben.* 
Dieie  Etymologie  tat  verunglückt.    -Wir  bitten  Hrn.  M,^: 
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nicht  den  schwankenden  Scbeller ,  sondern  den  festen  Vosslas 
(Etym.  L.  L.  s.  p.  360.  ed.  Elz  er,)  nach&useben.  —  1.  9» 
S.  21.  nach  Neuerungen  st  r  eben »  för  novis  rehtts  studere 
ist  weder  richtig  noch  deutsch.  —  I.  12.  S.  24':  Da«  he- 
kannte  quod  quis  per  alium  facit,  id  ips«  fecisse  putatur 
ist  kein  Sprichwort,  wie  Hr.  M.  Sagt,  sondern  «ine  Hechts« 
regel.  ^  i.  1$,  5,  26«  oH  eam  rem.  aut  suae  t^mgno,  pp&r^ 
virtuti  tribueret.  Hier  vergleicht  Hr.  M.  c.  14.  quo  ^ravlus 
homines  ex  commutatione  reram  doleri^nt.  Aber  diese  Stelle 
beleuchtet  jene  Construction  gar  nicht.  Held  citirt  zweck» 
niäfsiger  Liv.  III.  26.  Cio.  in  Verr.  V.  41,  —  I.  i4.  S.  26-  Eo 
sibi\  minus  dubitationis  dari  soll  eine '  seltenere  Redensart 
seyn,  statt  sibi  non  esse  cur  dubitaret.  Wir  glauben  aber, 
dais  jenes  allerdings  ein  Seiteneri  'dil^toef aber  ein  seltsamer 
ilusdjruak  wJr«.  Man  sagt  wöbl :  non  ^st^^mod  dubkM^  oder  eitr 
dnbk§ss  man  kann  sogar  sagen:  tu-non  sit  qutid  duhitess  aber  man 
sagt  nicht  tibi  noii  €si  ^uod  duhites^  ob  man*  gleich  so  tagra 
könnte.  ~  Iq  demselben  KapiteKwird  unnöthig  quö  grmnm* 
durch  m^,to  graoius  erklärt.  _  I.  17.  S.  3.2.  Hos  seditios«  atquo 
ipproba  oratibne  multitudineni  deterrere^  frumentum  con« 
ferant,  quod  praestare  dicant.  Si  jam  principatum  Galliae  ob- 
tii^re  non  possint,  Callorum  quam  Roman or um  i^iperia  per/gmt 
utque  dubitare,  quin  ,  si  Helvetios  superaverint  Komani,  una 
cum  religua  GaHta  Aeduis  libertstem  siht  erepluri«  Hr.  M« 
sagt  in  der  Note^  er  habe*  nach  pr^esiars  gegeben  d^Hutt, 
Weiches  allein  richtig  sey^'und  auch  von  Held  aufgeoommen 
ist;  und  doch  steht  im  ItTHdieam.  Das  Folgende  giebt  Held 
^  GaUorum ,  quam  Aomanorum  imperia  perferr^,  satius 
esse,  neque  dubitare  etc.  aus  Handschriften,  ^ie  wir  aus  der 
Oudejridorp'scben  Ausgabe  sehen;  übrigen»  ohne  Bemerkang^ 
weil  die  St«lle  so  an  sich  klar  ist.  Hr.  M.  sagt,  man  soll  vor 
CaUorum  ergflnaen- nm^tf  oder  poiiusi  das  wollten  wir  uns  iiocb 
gefoUen  lassen.-  Aber  dafs*  satius  eiie  nach  ptirferrt  denf  Sina 
störe y  dals  der  griechische  Metapbrast  seine  Lesart  unter* 
attttse,  welcher  fMEAXov  aJrijv  twv 'EAjSi^ricav  9  tf  twv 'Fwpflw'oiv  sTvoi 
gebe;  das  ist  eine  Uebereilung.  In  der  Jungermann'scben 
Ausgabe 9  jn  «welcher  der.  Meraphrast  abgedruckt  ist»  heifst 
dar  iateiniscka  Text:  quod  praestare  dicant ,  .si  jam  principa« 
tum  -Galliae  obtinere  non  possintf  GaUorum,  €[uam  Roma» 
norum  imperia  perferre:  liest  man  so,  so  braucht  man  freilich 
kiin  satius  esse^  Der  Metapbrast  Obersetzt  dann  in  der  oratio 
recta  aber  nach  dieser  Lesart:  K«y  /uctv  01  «rfuro«  H v  r-^;  FoXar/off 
^i'XI'-'  ^wavrau  HomXaßtTiß^  fAuXXov  aurifv  tww  'EX/Sijticuv ,  ^  tw» 
'Bwisaiwv  tliiat  iietß\iiAo^9tV'         I.  18.  p.  ^5«    Wieder  ein  An* 


>       •  •  •  ■ 
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•toft  bei  einer  Stelle  det  Metaphraaten»  Dä-  arebt  (1.  (u$) 
«V  Tg  —  irfoffiJtv  —  yeysvy^fdi'vvf  >f  ;-Ta  SC  [xu-j^y^»  Waa  aoll  da*, 
beifsen  ?  £r8t)icb  beifit  es  ijTTUf  und.  zweitena  lak  dieses  Wort 
«in  Substantivum ,  bei  welcb'em  nicbta  weniger  als  /^a^>7  zu 
suppliren  ist.  —  I.  19.  p*  36«  sine  ejus  oflFenaione  dniiiii:  Hr. 
M.  erklärt  etwas  unklar:  sine  dolore  ejus  animi ,  ohne  sich 
die  Sache  zu  Herzen  za  nehmen.  Besser  Held :  da  Ts 
er  sich  nicht  beleidigt  fühlen  möge.—  I.  22.  p.  40. 
hier  sagt  Hr.  M.  er  gebe  id  se  a  Gallicia  armis  at(£ue  insigni« 
bus  co^novisse  und  ziehe  dieses  a  dem  gewöhnlichen  e  und  ex 
vor.  Aiier  ex  ist  doch  im  Text  stehen  gebliehen.  —  Ebd.  p. 
41.  empfiehlt  Hr.  M.  nicht  mit  Unrecht  propter  hostium  castra 
aus  dem  Cod.  Oxon.  für  prope.  Held  berührt  die  Lesart  nicht« 
—  S.  42.  ist  im  Griechischen  ans  dem  Metaphrasten  dreimal 
gefehlt;  erstlich  steht  Z^o;  für  o(/c?,  dann  ^ari-^cvTs;  für  viara- 
cyß'JTs;  und  cw^vj^wj  für  crjvi^^yav.  Ueherhaupt  sind  in  den  grie- 
chischen Stellen  gar  viele  Druckfehler.  —  I.  24.  p-  43.  nimmt 
Hr.  M.  die  aus  einer  Handschrift  geflossene  Lesart  des  Ciacco- 
nius  auf:  ita,  uti  —  auxilia  collocaret  ^  ac  —  niontem  homini« 
"bus  cotuplcret.  Interea  etc.  ,  un<i  dieser  Construction  ist  auch 
die  griechische  iVietaphrase  günstig.  Wir  mochten  sie  wirk- 
lich der  von  Ht^ld  aufgenommenen  Oudendorp'schen  vorzie- 
hen, welclie  gehen:  coilocaret :  ac  — -  compleri  et  interea  — 
muniri  jussit.  —  I.  2.  5.  p^^g«  45«  multi  ut  - —  piaeoptarent. 
Hier  erklärt  Hr.  M,  multi  ut  durch  ita  multi  ut^  da  er  doch  für 
ita  ut  multi  Steht.  Der  Grieche  :  w;ts  et  TroXkct  aJrcüv.  — — 
I.  3l.  p.  53.  ut  sihi  secreto  in  occulto  —  cum  eo  ugere  Jiceret. 
So  die  Handschriften,  so  auch  Held;  und  ehen  so  llr,  IM.  ia 
den  Noten,  wo  er  zu  secreto  in  occulto  erklärend  liinzusetzt:  » 
sc.  loco:  Geheim,  an  einem  verhorgenen  Orte.  Se- 
creto ist  i.  q.  remocis  nrbitris.  Eine  andere  Erklärung  ist  von 
Oudendorp  ,  von  welcher  Held  sagt ,  sie  sey  fast  zu  fein,  näm- 
lich dafs  jtrcrefo  heifse  von  Niemand  geliört,  in  occulto  aber 
von  Niemand  gesehen.  Wir  sind  übrigens  mit  Heids 
"Vorschlag  einverstanden,  der  secreto  et  in  occulto  lesen  will, 
üafs  aber  Hr.  M,  die  in  der  Note  in  Schutz  genommenen  und 
erklärten  Worte  in  occulto  im  Texte  weglafst,  das  ist  wohl 
wider  seinen  Willen  geschehen,  —  I.  3l.  p.  56  sq.  Hr. 
acblägt  vor,  das  Punctum  nach  sustineri  in  ein  Komma  zu  ver- 
wandeln^  das  Komma  nach  auxilii  in  ein  Punctum,  und  zusam- 
men zu  lesen:  non  posse  ejus  imperia  diutius  sustineri ,  nisi 
ai  quid  .in  Caesare  populoque  Romano  sit  auxilii«  Omnibus 
Gallia  idem  esse  faciendum  etc.  Aber  wir  geb^n  ihm  zu  be-  • 
denken  9  öb  damif  wenn  Cäsar  ,und  das  Römische  Volk  hilft , 
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ttotoh  Arlotrtitt  imperU  yon  den  GfttlSern  ertragen*  kn  ' werden 
'lk«uclMfa  ?   Bei  leiner  Interpunctiön  komm^  n&inllcb  der  Sann 
beraiti :  Hilft  CStar  nicht ,  so  kdniien  wir  Arioviiti  G'ewilt* 
herrecbaft  ntcbt-linger  dulden.  Hilft  er ;  dann  ktfhnen  wir  sie 
noch  länger  ertragen.        I.  34.  p  60.  ut  ad  Arioviituoi  legt* 
tos  mitterat,  (juiab  eo  postuldreot.    Da  Ugatat  in  einigen  tU 
ten  Ausgaben  nicht  ateht  ,  so  klammert  es  Hr.  M.  als  flbelBcU* 
•ig  «in.    Das  ISfae  aicb  bdren.  —  Eh  ejjd,  p.  61.  ne(jue  exef* 
eitum  aine  magno  comeatu  atque  molimento  in  unum  locua 
contrahere  posse«     Obgleich  alle  Handschriften  emolumfnto 
ben  ,  so  ziehen  wir  doch  molimento  unbeden  klicb  mit  Hrn.M. 
vor.    Jenes  war  den  Abschreibern  ein  weit  geläufigeres  Wort 
Das  e  konnte  sieb  leicht  von  atque  anhängen  ,  und  aus  emolinuM 
wurde  \tlcht  emolumento.     Held  gieht  emolimento  $  üaS,  wenft 
man  selbst  mit  Ruhnken  ad  Vellej.  Pat.  II.  78-  und  Gesneri« 
TheS.  Li.  L.  die  Distinction  zwischen  emolimentum  und  emoh- 
in^nfum  annimmt  *)  ,  doch  nicht  recht  pal'st.     Uehrigens  citirt 
Hr.  M.  den  Ruhnken  ad  Vellej.  ohne  Angab«  der  Stelle,  und 
excerpirt  seine  Note  nicht  ganz  genau.      Ruhnken  zog  dort 
molimentis  dem  handschriftlichen  momentis  vor.  — •    Wie  kommt 
es  wohl,   dafs  S.  62.  82.  92.  und  95.  die  Germanen  in  den  No- 
ten griechisch  Ymxavo\  geschrieben  werden?  —  I.  38.  p.66st{. 
(juod  flumen  Dubis  ^  ut  circino  circumductum  ,  paene  totum  op- 
pidum  cin^it.      Da  die  Handschriiten  nicht  Dubis  gelien  (wel* 
ches  erst  Cellarius  ans  dem  Straho  hergestellt  hat),  sondern 
Alduabis  Und  ähnliche  Entstellungen;    so  vermuthet  Hr.  M. 
quod  flumen  adductum  (herbeigeleitet)  ut  circino  circumductuni 
etc.  Eine  Verbesserung,  oder  vielmehr  Veründertmg,  die  sich 
durch  ihren  Wohlklang  eben  nicht  empfiehlt ;  nicht  zu  geden- 
ken ,  dafs  bei  seltenern  Fiufsnamen  ialsche  Schreibungen  10 
den  Handschriften  zum  Gewöhnlichen  gehören,  —  I.  40.  P'7h 
quum  —  meritus  videbatur.     flier  bemerken  wir  blos  g'g''" 
Hrn.  iVI. ,    dafs,   wenn  man  sagt:    meritus  videbatur,  nicht 
nothwendig  der  Gegensatz  gedacht  wird:    scd  non  meruit, 
sondern  hjlufig:   esse  videtur,   besonders  in  Reden  (und  biet 
haben  wir  eine  Rede)    blos  ein  urbaner  Ausdruck  ist  Ittr  tst, 
—   I.  40.  p.  72.  Factum  etiam  nuper  in  Ttalia  servili  tumultu. 
Hier  hat  eine  Baalerausgab^  von  1666 1  Factum  •/«#  nup«i  eU. 


*}  Gcsiicr  «agl  nämlich  ,  emolimentum  foll  man  nehmen,  wenn  TOtt 
«chwieriEen  Ünfernehmuugen  emolumfnt tim  ,  wenn  von  V'^or'h<'i' 
len  dabei  die  Rede  sey.  Ruhnken  sagt  übri^eas»  Weileickt  hab'' 
man  ehemals  beides,  promiscu«  gesell  rieben* 
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und  diff  billigt  Hr.  M.;  ftamlicb  dafs  man  su  fmctum  «rgSnse 
j^ruuiamf  unä  hottu  Jku  gjus  aus  d««i  kurs.  vorhifrgdbandan : 
Factum  «juf  boatis  periculum  pacrum  noatromoi  iii0|fiioria. 
Wir  glauben,  ]>nea  swette  ejus  ist  aus  eipem  Fvblhlick  d«f 
•  Abscbr«ibera  oder  Oruckera,  oder  aut  einer  f»bieb  gelesenen 
^Abbreviatur  entstanden.  £•  ist  üicbter,  ejus  bostis  periciw 
lum  gans  an  auppliien,  als  nur  bostis  periculum.  .  Wollte  Cä* 
aar  etwas  anderes |  als  das  ganz  genügend^  e^Miiii  schreiben, 
ao  bätteerwobl  gesagt;  Factum  ejusdeui  periculum  nuper  etc, 

—  I.  43.  pag.  80.  quod  muner^  ampliasima  miss«.  Die  be« 
^aten  Codd«  baben  tarn  amplissima  »ni  viele  ampUssime.  Da 
emendirt  denn  Hr.  M.  tarn  ampHssime,  und  beweist,  daf« 
iam  aucb  bei  einem  Adverbium  im  Superlativ  stehe»  durch  eint; 
Stelle  des  Terens,  und  b>ii  einw  suptfrlati viseben  Arjj  ectiv . 
durch  eine  Stelle  des  Cicero,.  Wir  möchten  diese  Rarität  in- 
dessen doch  nicht  in  den  Casar  hinein  corrigiren.  ^—  I.  44. 
p.  61.  »ngt  Ariovists  Rede  an:  Transisse  Khenuin  sese  ,  da 
aber  Khenum  in  einig«n  Handschriften  fehlt,  und  es  am  Schlüsse 
der  Hede  d^  CSsar  heifst :  at  ne  quos  ainplius  Rh  «nuni  trans« 
tre  pateretnr,  so  bat  Hr.  M.  das  Wort  Rhenum  eing^klain-  ' 

,  mert.  Wir  tvnrderi  es  allenfalls  auch  für  enthehilich  halten, 
wenn  dann  nur  nicht  das  bäfsliche  Gezisch  zu  Anfang  der  R^de 
einträte:  —  sisse  sese.  —  1.  46.  p  85.  Caesar  loijuendi 

,  fecU  Sei}ue  ad  Suos  recepit  suisqne  imperavit.  Hr.  M  sagt  in 
der  Note,  er  gebe  mit  Oudendorp  facit,  weil  Cäsar  und  über- 
haupt di«  Historiker  die  Abwechselung  der  Zeitformen  lie. 
hen.  Aber  Oudendorp  bat  facit  nur  in  der  Note  aus  Hand- 
schriften empfohlen,  und im  Text  behalten.  Dasselbe  ist 
auch  Hrn.  M. ,  wie  es  scheint,  wider  seinen  Willen,  passirt, 

—  I.  53.  ne(£ue  prius  fiigere  destiterunt ,  quam  ad  fhuuen 
Rheniim  —  purvenerint  Hier  behalten  Held  und  Hr.  M.  da^ 
aus  einigen  Handschriften  von  Oudendorp  anfgenonunene  pei-« 
venerint,  Hr.  verl'heidigt  es  sogar,  wiewolil  u n o^-nügend,  . 
Held  aber  erkennt,  dafs  pervenirent  oder  pervenerunt  ^  wie  di^ 
meisten  Codd  und  die  alten  Ausgaben  haben,  besser  ist.  Wir 
würden  das  Eine  oder  das  Andere  zur ückceföhrt  haben.  — 
JV.  23.  p.  229  S(j.  Interim  legatis  tribunisque  —  convocatis, 
t?t  quae  ex  Voluseno  cognosset,  et  quae  fieri  vellet,  ostendic 
iDünuitqiie,  ut  rei  militaris  ratio,  maxiine  ut  maritimae  res 
posmlareut,  ut  quae  celereui  atque  instabilem  motum  habe- 
renty  ad  nntum  et  ad  tempus  omnes  res  ab  iis  adujinistraren- 
tur.  So  giebt  an  dieser  bestrittenen  Stelle  Hr.  M.  Held  setzt  ^ 
mit  Oudendorp  die  Worte  ut  rei  bis  zu  haberent  in  Parenthese, 

ivodurcb  die  ötelie  deutlicher  wird.     Da  aber  vor  eeUrtm  die 
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meisten  Codd.  hftben  nt  quam ,  so  will  Hr.  M.  eine  Farsntbeie 
machen  und  so  lesen  :  maxioieque  (ut  maritiinäe  res  postula« 
'renty  quae  quam  celereui  atijue  instabilem  inotum  baberent)  ad 
nutum  —  omnes  res  —  adaiinistrarentiir.  Hier  vermissen 
wir  in  der  Parenthese  sogar  die  grammatische  Richtigkeit  d«r 
Conjectur.  —  V.  52.  pag.  301.  JLonginus  prosetjui  veritu«, 
quod  silvae  paludescjue  intercedebant ,  neqtio  etiavt  parvulo  detri» 
mento  illorum  locum  relinqui  videbat^  oninibuS  suii  incolumibuJ 
copiis  eodem  die  ad  Ciceronem  pervenit.  Die  unterstrichenen 
Worte  übersetzt  Hejd:  und  weil  er  sah,  dal»  keine 
Gelegenheit  übrig  sey,  ihnen  auch  nur  einen 
kleinen  Schaden  zuzufügen.  Offenbar  richtig.  Da. 
mit  vergleiche  man  nun  aber  die  seltsame  lateinische  Para- 
phrase des  Hrn.  M. :  i.  e.  atque  e^iam  videbat,  h.  e.  intellige- 
bat,  non  parvulo  detrimento  hostium  locum  illorum  i.  e.  lo- 
cum, in  quo  hactenus  fuerant,  ab  iis  relictum  iri,  b.  e.  hoste! 
ex  eo  loco  non  iiigituros  sine  magno  detrimento  suo ,  b,  e. 
antequam  multi  in  silvis  et  paludibus  perissent,  quod  Romani 
efficere  non  potuissent,  nisi  magno  quotjue  accepto  detri- 
mento. Wenn  sich  Hr.  M.  darauf  berui't ,  dafs  auch  der  grie- 
chische Metaphrast  die  Stelle,  wie  er,  verstanden  habe,  so 
erwiedern  wir  ihm,  dafs  alle  griechische  üebersetzungen  la- 
teinischer Schriftsteller  voll  mifs verstandener  Stellen  sin^J» 
wie  (lies  z.  B.  auch  jedes  Capitel  der  Uebersetzung  der  ^'e- 
Jtannten  zwei  CiceroniscbeQ  Schriften  von  Theodor  Gaza  ht* 
weist. 

Habe  n  wir  nun  nach  Reccnsentensitte  und  Pflicht  mei- 
stens solche  Stellen  berausgeboben  »  wo  wir  mit  dem  Heraus- 
geber nicht  einverstanden  waren SO  wollen  wir  nun  auch  am 
Sehl  usse  unserer  Anzeige  da«  Bekenntnifs  niederlegen, 
uns  bei  weitem  das  Meiste  richtig  (nur  oft  zu  viel)  erklart 
und  erläutert  zu  seyn  scheint,  und  dafs  diese  Ausgabe  beson- 
ders zum  Selbststudium  empfohlen  zu  weriien  verdient;  wes- 
wegen wir  auch  der  Bearbeitnng  des  zweiten  Theües  de' 
Werke  dei  Cäsar  durch  Hm«  M.  mit  VerenOgen  eotgegso« 
sefaed,  '  /      ^  . 
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Erklär  end0    J  nmerkungSn    %u    Bom0rs    OdytS4§  001t 
Gregor  pVilhälm  NU^schf  Conreeior  am  Gymnasium  %A 
'  fVittenherg.     ErU0r  Bänd^     lEMiirung  d0»  «rsttn  his  vi0n0it 
Gesangs^    Hannover  f  <x826»    Jm  Väiäag  der  Hdhn^sehen  Hofluch* 
.  .  hMtdlung.    XXU  und       S.  in  gr.  8.  1  Tblr. 


Der  Zwfck  dieser  ]Bearl)«ttung  ier  liomeriMhen  Odyssee.» 
wodurch  endlich  eine  wesentlich^  Lücke  pnser^r  Literatur 
ausgefüllt  und  ejn^m- fohl  baren  BedOrfnifs  a>)gebolten  wird, 
ist  nach  V.  der.  als  Vorrede  au  li6tracbtendenv  einleitenden  ' 
Zusel^rtfc . an  Brn«  Trofe^^or  Lange  su  Schulpforta:  »Schüler 
der  oberen  Gymnasial  -  Glessen  dahin  .anzuleiten  ^  dafs  sie 
"  durch  ein  genaues  Eingeben  in  den  Sinn  und  die  Darstellung 
des  Dichters  iheils  mit  dem  Hauptgegenstande  des  Gedichts 
zugleich  das  -larin  enthaltene  Zeitgemälde  auffassen ,  theils  di0  . 
I]i>merische  Sprache  als  einen  eigenthfimlicben'Geiftesabdruok 
kennen  lernen.«  In  so  fern  hatte  der  Verf.  im  Gänsen  ea  nur 
mit '  der  Erklärung  zu  tbun^  das  LexicaÜsche ,  da  rasso>^*5 
,  Wdrterbiich  vorausgesetzt  werden  konnte,  war  nur  da  zu  be- 
rücksichtigen, wo  der  Verf.  von  Fassow  abweicht,  oder  die 
Wortbedeutung  zur  Hand  seyn  mufs.  „Ueberbaupt,  sagt 
Derselbe,  wollte  ich  kein  Hülfsmittel  zur  ersten  Bekanntscbait 
und  schnellen  Leetüre  geben;  vieJmebr  sollen  die  reiferen 
Schüler  die  Odyssee  mit  mir  studiren«  u.  8.  w.  So  stellt 
sich  auch  ein  ganz  anderer  Standpunkt,  als  ihn'  z.  B.  Heyne 
hei  seiner  Bearbeitung  der  Iliade  hatte ,  besonders  in  Absiebt  auf 
die  Benutzung  und  Anführung  der  alten  Griechischen  Erklärer, 
indem  der  Vf.  keineswegs  eine  Zusammenstellung  oder  Sammlling 
derselben  beabsichtigte,  wovon  die  eigene  Erklärung  gewisser- 
mafsen  abhängig  gemacht  wäre.  Damit  ist  freilich  nicht  ge- 
sagt, als  wenn  die  alten  Erklärer  durchaus  unberücksichtigt 
gelassen,  im  Gcgentheil  sie  sind  sorgfältig  benutzt,  von  ihren 
flie  Geschichte  der  Erklärung  und  Behandlung  des  Homer  be- 
treffenden Bemerkungen  Manch  charakteristisches  aufgenom- 
mtsDf  «nicht  leicht  aber  ei^e  Meinung  der  berühmten  Alexan- 
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4rtn«riinerwfllint£e]aM«n.c*   Diese  Erwähnungen  werden  den 
li^eern  tagen,  dali  unser  Text  auch  day  wo  wir  Aristarch's 
Meinung  wissen,  keineswegs  immer  der  dieses  Grammatikers 
ist,    difs  Wolf  unendlich  'Vieles  naob  eigenem  £rmess¥a 
stbrriben  ntifste,  dafs  endlitli  die  Homerische  Kritik  keines* 
wegs  abgeschlossen  ist.    Ueberbaupt  denkt  sich  der  Verfasset 
•ine  Bearbeitung  derOd^^ssee  in  dreifacher  Zert heil ung  (S.  VlI. 
VIII.)':   ip^iunttionet  HomerieMf  Untersuchungen  enthaltend' 
fiber  einaelne  Puncte  der  bdijieren  Kritik  %  Früifungen  einaelner 
deshalB  ängefocbteben  Stelleil,    Die  l824yon  demselben  Verf* 
herausgegebenen   pua$st,  BommruM    (de  Odysseae  exordio) 
liefern  davon  einerrobe«    Eine  weitere  Fortsetaung  decaeiben 
wCrde  von  ^en  Rhapsodien  der  Odyssee,  eine  dritte  ron  ein« 
te]nen  Anstöfsenin  den  vier  ersCenjGesängen  bandeln«    2.  £in* 
leitung  in  die  Odyssee  in' drei  Abrchnitten^  tiber  die 
Handlung  iet  Odyssee,   ihre  allegorische  Deutung  und  Ober 
die  Gescoichte  Horners  unter  den  Griechen,      Damit  4)ringtf 
Ref.  Zugleich  Einiges  in  Verbindung,  was  der  Verf.  in  diesem 
eijileitenden  Briefe  berührt,  über  die  ursprüngliche  Einheit 
der  Odyssee  S.  X  fF.     Mit  Wolf  theilt  der  Verf.  die  Ansicht, 
dafs  die  Homerischen  Gedichte  nicht  geschrieben  und  nicht 
als  ein  Ganzes  auf  einmal  gegeben,  sondern  im  Geiste  empfan- 
gen und  ausgedichtet,    im  Gedächtnisse  aufbewahrt  und  in 
iogenannten  Rhapsodien  theilweise  gesungen  worden  seyen  ; 
nur  liiugnet  er  den  von  Manchen  daraus  gemachten  SchluCs  , 
dafs  wegen  dieser  Art  des  Vortrags  einzelner  Gesänge,  auch 
eben  diese  nicht  ursprünglich  auf  ein  Ganzes  berechnet  gewe- 
sen seyn  könnten*     Denn  diese  haben  eben  so  viel  selbststan- 
digen  Gehalt,  um  einzeln  vorgetragen,  und  auch  verstanden, 
ja  mit  Vergnügen  gehört  werden  zu  können  ;    zugleich  aber 
sind  sie  wiederum  so  auf  das  Ganze  berechnet|  dafs  sie  sich 
als  Theile  desselben  unverkennbar  beur-kunden.     Durch  diese 
hier  nur  im  Allgemeinen  angedeutete  Ansicht  fallen  freilich 
manche  Bemühungen  der  Gegner  der  Homerischen  Einheit, 
manche  Bewieise,  aus  eidsei neo  Widersprüchen  u.  dergl.  mehr 
aufj^surbt,  Zusammen,  oder  verlieren  ihre  Kraft    —  Der 
tin  t't  e  Punkt  betraf  die  eigentliche  Erklärung  des  Textes  oder 
die  erklärenden  Anmerkungen.     Von  diesem  Theil  der  Arbeit 
lieTert  I)ier  der  Verf.  in  den  vier  ersten  Gesängen  der  Odyssee 
eine  Probe,  ^ie  um  sp  schicklicher  ausgewählt  ist,  als  gerade 
diese  Gesänge,  wie auch  S.  IX.  richtig  bemerkt  wird^  tlieiU 
die  Grundlage  des  ganzen  Gedichts  9  tlieils  ein  reicheres  und 
.vonstu'''digci  es  Gemälde  der  lloilkertschen  Welt  enthalten  ,  nie 
andere  Theile  der  Homerischen  Gedichtet  iiugleich  aucb  hier 
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gtnug  Anläut  sich  darbieUiip  mancbe  allgemeine  Ansicbteil 
über  Homeritcbe  Darstellungen  ,  Homerische  Sprache,  Santax 
u*  dejgl.  aassufübri?n,  wodurch  tahlr^ithe  Erinnerungen  und 
Bemerkungfn  in  der  Folge  erspart  werden,  da  es  hier  einmal 
fOr  allemal  erklärt  ist,  utid  eine  Hinweisung  darauf  im  FoU 
genden'gentigt*  Da  diese  Anmerkungen  sorgfältig  Alles  erör* 
tern,  was  in  spracblicber  ^  syntaktische^  oder  grammatisch  er 
und  sachlicher  Hinsicht  vdrkoilimt,  so  entspfc'eeben  sie  voll* 
kommen  ihrem  Titel  von  erklSretideti  Anmerkungett  |  so  vfio 
ihrer  Bestimmung.  Insbesondere  möchten  wir  daher  Auch 
diese  Anmerkungen  dem  Privatstudtum  empfehUti  ^  Weil  wit 
übersengt  sind^  dafs,  wer  Qiit  diesen  Anmerkungen  in  det 
Hand  an  die  Lectfire  der  Hoqier lachen  Gesänge |  hier  snnftchst 
der  Odyssee 9  schireitet,  und  ihnen  folgend^  die  Od]rste# 
durchliest ,  gewifi  su  einer  gründlichen  Kenntni/t  der  HcM 
inerlschtn  Sprache  i  wie  der  Hobieirischen  Welt  telbttr  g«* 
langt,  und  jeder  weiteren^  oft  ungrflndi^hen «  bölfismiltel 
vollkommen  entbehren  kann.  Die  £rkUlrungen  folgen  ^  tbrtif 
Bestimmung  g^'mfifs^  Vers  auf  Verl  und  Wort  fär  Wort ;  dafil 
der  Verf.  eigene  Excurse  vermieden  ^  kann  Ref.  Hut  manchen 
Gründen  ihm  nicht  gerade  /ium  Tadel  anrechnen  ,  da  diese  Me« 
thbd^  ihm  Überhaupt  nicht  ausagen  will»  und  Gegenstände 
allgemeiner  Art^  deren  AusfQbrung  den  Gang  der  erkllrendeil 
Anmerkungen  au  sehr  unterbrechen  würde,  ^hnäbin  biet  in 
die  Einleitung^  oder  in  die  besonderen  Quaestiones  vetwiesen 
werden  konnten*  *  '  ' 

So  viel  im  Aligemeinen,  £s  bleibt  nun  noch  das  Einzelne 
zu  würdigen  übrig  durch  einige  Proben  von  der  Erklärungs- 
Weise  des  Verf.,  um  unser  oben  ausgesprochenes  Urtheil  zu 
•Belfgen.  Ref.  will  dies  üntet  einem  dreifachen  oder  auch  vier- 
fachen Gesichtspunkt  thun,  indem  er  einige  Stellen  des  ersten 
Gesangs  in  Absicht  auf  die  grammatisch«  syntaktische ,  so  wie 
sprachliche  und  sachliche  Erklärung  (letztere  zunächst  mit 
Kücksicht  auf  Mythologie  und  Geographie)  vorlegt* 

Was  zuvörderst  die  grammatische  Interpretation  betrifft^ 
so  freute  sich  Rff  insbesoncTere  über  die  Sorgfalt^  Womit  der 
Verf.  dtn  feineren  Puncten  und  dem  feineren  Redegebrauch 
nachspütt,  in  der  genauen  Erörterung  der  Färtikeln  — —  was 
oft  bei  der  Leetüre  des  Homer  so  sehr  (^btrsehen  wird  ^  in  der 
Auseinandersetzung  des  Gebrauchs  der  Modi ,  Tempora  und 
derg).  mehr,  auch  der  verschiedenen  Casus ^  der  Verbindungs« 
iveisen  der  einzelnen  Redeglieder^  Sätze  u;  s.  w.  Mit  ähn- 
licher Sorgfalt  ist  der  Tbeil  ausgearbeitet,  welcher  sich  mit 
^£rklfirung  der  Sprächet  der  einselntn  AusdrOcke^  dar£^dtte<> 
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rung  ihres  Begrifft  tind  Autmlttelun^  ihrtr  Etymologie  b«« 

schädigt.  So  wird  gleich  1,^3«  das  I3ty  —  iia<  v/ov  Stvo«  richtig 
autgefafst :  „Gefinnung  «rfubr,  durch £rfiükrung  JLennen  lern- 
te, erprobte WO  auch  nach  anierer  Ueberseugung  an  eind 

wilsbegierige  Betrachtung  (worauf  schon  Strabo  tind  nach  ihm 
Andere  die  Stelle  deuteten)  nicht  zu  denken  ist.  Vers  5, 
nachdem  die  Bedeutung  des  07«^ hervorgehoben ,  verwirft  der 
Verf.  bei  dgvvixtvoi;  die  Erklärung  der  alten  Ausleger:  ^einsez* 
zend  ,  hingebend  sein  Leben".  lief,  vergleicht  auch  Timaet 
Lex.  Piaton.  p,  49.  50.  nebst  Ruhnken's  Note.  Uebcr  0  v  6' 
cü5  vs.  6.  hätten  wi^r  eine  kurze  Erörterung  gewünscht,  JQas 
bedeutsame  tvj&a  vs,  11,  in  welchem  man  so  Viel  hat  Undea 
wollen,  erklärt  der  Verf.  einfach  für  damals,  nunmehr, 
als  unbestimmte  Zeitandeutung,  in  so  fern  ein  auf  der  Zeit« 
folge  der  Begebenheiten  beruhender  Zusammenhang  zwischen 
demProömium  und  der  Angabe  vom  eilften  Vers  an,  wo  Odys« 
aeus  nach  vielfach  ausgestanTienen  Gefahren  (wie  sie  im  Allge- 
meinen in  den  vorhergehenden  Versen  angedeutet  sind)  nun 
auf  den  Tunkt  gekommen  ist,  wo  sein  Schicksal  —  seine  Irr- 
fahrt —  sich  wenden  und  damit  enden  soll.  Vs.  16.  die  un* 
gewöhnlichere  Construction  des  irgipjyij^vo;  mit  dem  Genitiv^ 
statt  des  Accusativs  erklärt  cfer  Verf. .  aus  der  verschiedenen 
Bedeutung,  indem  ea  hier  heifse  :  erlost  aus,  wie  das  So« 
phocleische  yoerou  irs<^s-jyiv2i  (Pbiloct.  1044  ).  B.«f.#  der  irüber 
na<^h  Mattbiä  (Griech.  Grammat.  S.  442«)  diesen  Genitiv  im 
Allgemainen  der  Participialconstruction  suscbrieb,  aber  bald 
das  Ungenügende  dieser  ErklArungtweite  einsah  (da  das  von 
MattbiA  daoiit  autammengeatellte  stBuj;  ganz  anderer  Art  ist, 
•und  aus  ganz  andern  Gründen  den  Genitiv  bei  sich  hat),  fand 
«pftter  bei  Tbiertch  (Homer.  Gramm.  S.  444  der  dritten  Aufl.) 
«ine  tbm  genügendere  Erklärung,  die  mit  der  unsers  Verf.  im. 
'Ganzen  übereinstimmt,  da  Tbiersch  den  Genitiv  aus  deqp  Be- 

Sriif  des  Freiaeyna  ableitet,  bei  dem  Accusativ  aber  an  ein 
lofsea  Vermeiden ,  Fliehen  denkt.  —  Die  Construction 
d^r  Verse  16  i9  hat  der  Ver£  beaaer  als  dieffüberen  £rk]a. 
rer  erörtert»  Er  nimmt  n&mlicb  die  Worte  pu^  f«da  mpuyiAivos^ 
—  o7r«  <t>(A04et  ala  einen  Zoaats  per  parehtbesin  ea  dem  mit  9r« 
^  beginnenden  Vorderaatse,  wAbrend  der  Nachaats  dasu  siitt 
den  Worten,  Snt  i*  iktatj^iß  beginnt»  daa  a*  aber  in  dem  Nacbaats' 
qacb  einer  Parenthese  an  seiner  Stelle  ist,  ^s.  20.  hei  aers^x^i 
bat  sich  der  Vf.  sehr  behutsam  fiber  das  a  int«nsi?um. erklärt ; 
auch  ISfst  steh  in  der  Tbat  jetzt  noch  Ni<jhts  bestibimtea  aber 
die  Verschiedenheit  oder  Einerleiheijt  mit  dem  «  privativuni 
fistaetien.    Das  schwierige' Epitheton  vs.  29.  a/Av/jiwv  nimmt 
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der  Verf.  aU  euphamittUch  den  Vorwurf  verdeckend' «n,  nach« 
dem  A**giithi|ut  nun  gebCiCst  habe.  Hier  gesteht  Ref.»  möchte 
er  ddch  immer  nocli  die  Erklflrung,  welche  dieses  Wort  iilos 
auf  einen  Standesvorsug,  auf  eine  Würde  ^  es  sey  der  Geburt 
oder  des  Standes ,  ohne  perSdnliche  Achtung  oder  Berflcksich« 
tigung  des  pitrrsOnlichen  Charakters,  besieht»  natfirlicber,  ein« 
.  facher  nlid  darum  angemessener  finden.  '  Vs.  34  und  35  schreibt 
der  Verf.  getrennt  (nach  der  Analogie  ahnlicher  Redensarten) 
ux£^  fjio^Qv  d.  h.  mehr  als  das  allgemeine  Schicksal  ihnen  tu* 
tbeilt,  als  ihnen  von  Anfang  an  bestimmt  ist.  Mit  dieser  Er«  ' 
klSrung  mufs  Kef.  vollkommen  übereinstimmen.  Bei 'yAauKäJir/; 
(vs.  44«)  darf  man  sicherlich  nur  an  helle,  glänzende  Augen 
denken  (der  Veif.  sagt:  lichtäugig,  mit  lichtbraunen  Augen). 
In  keinem  andern  Sinn  nennt  Pindar  die  Drachen  '^AajHWTsj 
(Ol.  VI,  76.  VytU.  IV,  444.  vergl.  mit  Oken  Naturgeschicbto 
Th.  III.  Ahschn.II.  S.  225.)»  od  er  auch  blos  yXavyioi'  (Ol.  vin, 
48.) >  was  sonst  auf  den  ganzen  Körper  bezogen  wurde  (vergl. 
Z.B.Nonn.  Dionys.  I,  246.  II,  45.  XL1I»4j.).  Den  Opta- 
tiv gi^ot  in  dem  bekannten  Vers  (47) 

oü;  UTaXciTO  y.ai  a  AAc;  f  crti  rctavra  ye  (n^ct 
hat  der  Verf.   gegen  die  vorgeschlagene  Verwandlung  injden 

•  Conjunctiv  oder  Indicativ  gnt  vertheidigt,  und  so  jedtn  Zwei- 
fel an  der  Richtigkeit  desselben  beseitigt.  Auch  hat  Schäfer 
selbst  später  (zu  Sophocl.  Oedip.  Colon.  i4t8.  pag.  326  )  die 
Unsicherheit   seines   früher  aufgestellten  Canons  eingesehen 

.  und  berichtigt.  Vs.  48.  verbreitet  sich  der  Vei  f.  über  ^a7i^)pcuvf 
dem  man  in  derlliade  die  Bedeutung  kriegerisch,  von  3a?; » 
in  der  Odyssee  aber  die  Bedeutung  einsichtsvoll,  von 
haUf'^at,  giebt.  Dafs  er  bei  dieser  Trennung  angestofsen,  ver- 
denkt ihm  Kef.  nicht,  der  sich  ebenfalls  schon  i'rtiher  bemüht^ 
den  gen) einsamen  Grundbegriff  auszumitteln  ^  Welcher  doch  in 
nichts  andeceoi^  als  in  hafm^  ia^vai  (erprobt,  versucht  haben) 
'liegen,  kann,  und  dem  davon  abgeleiteten  ^a*^^^  die  Bedeu« 
tun^  des  Tüchtigen,  des  Erprobten  giebt.  Vs.  50.  folgt  eine 
grauimatiscbe  Erörterung  über  ra  nach  dem  Belativ»  .daf  .,wä 
«ine  Bestimmung  hinzugefügt  werde,  die  einen  schon  angege^ 
.  henon  Gegenstand  vvt^iler  bezeichne.  Dies  erklärt  auf*  jeden 
Fall  befriedigender  und  auf  eipe  in  der  Notnr  der  Partikel 
mehr  begründete  Weise,  als  wenn,  .wir  mit  Hermann  dies  rt 

•  durch  ein  etwa  «rklSren  wollten,  woton  Ref.  sich  nie  hat 
fiberseugen  können.         Oie  vielbestrittenen  Vera«  141  und 
142  sucnt  der  Verf.  aus  dem  ganzen  Context  fdr  9cht  und  noth- 
wendig  in  d^m  Zusammenbang  dies  Gänsen  zu  erweisen ;  auch  . 
va*  i48*  in  der  bekannten  Redensart  (ttcO^^ci     MfijTi]>^.*irarrV-  ' 
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y^avro  roToJo)  wird  die  allgemeine  Erklärung  von  einem  Fullen 
der  Becher  Lis  an  den  Rand  Leibebal(en  ,  und  Virgils  Ueber* 
tragung  od^r  XSfachbildung  {vina  coronant)  einem  Mifsverttänd- 
nifs  zugeschrieben^  doch  auch  bemerkt,  dafs  ixiatrd^^Seuf 
ffi,  mebyr  YOn  Wieder^nfüUen  der  schon  einmal  ge- 
legten ]V|tscbkrüge  gesagt  werde.  —  Dajüi  y^*  225,*  daa  r/  M 
verworfen  wird,  damit  Uc  Ree.  vollkommen  ernverKt^nden, 
und  «cM^Q  i^  ioninei',  al^  habe  Aristarch  hier  eine  iVttiach« 
{^49|D|ar|  dem  Homer  aufdringen  wollen  (vergl.  Heyne  Ob* 
«eryir»  in  Iliad.  Vol.  VI,  pag.  Ö3.)«  I™  folgenden  Yer^  S26« 
flachen  ^cbon  die  Alten  den  Unterschied  ftw^schen  «rXairi'yiy  und 
iswiacben  l'^a^o^  dabin  «u  deuten i  dafs  ersteres  Opferinahley 

flSnzende  Gastmahle,  let^tef^s  aber  jM[ah]e  von  zusammenge-. 
rächten  Beiträgen  bezeichne.  Aber  mit  dietjem  Unterschied 
ye^phen  wir  nicht  aua  ^ea  Verfassers  Verauch,  ihn  aufzuklä« 
Ten»  mOchte  eher  genügen.  Er  findet  nimlicb 9  darch  V«r« 
gleicbung  auch  vQO  >inige^  andern  Stellen ,  In  Smvo;  die  Be« 
seiciinung  der  gewdhnlicben  Mahlzeit  ^  welche  o^e  gewöhn- 
lichen Tischgenoaaen  dea  Könji^a  \n  de'aaen  Hiauae  halten  (dt« 
fpl^tere  Sedeiitt|ng  des  H^avog  mufa  da^on  sorofäkig  unterscbie* 
4ei^  werden)  9  oder  ai^ch  einer  geviröhnlichen  JVIaihUeity  wozu 
|ri  ipanphen  Gegenden  aich  andere ,  dem  K<lfnlge  nUber  atehende 
,!pllSnner  mit  ihren  Beiträgen  eingef'.inden.  Ref«  würde  die  er* 
Erklärung  vorziehen.  —  Xn  Vera  234  •  vuv  3^  hi^w;  ißl* 
)lovr0Sioi  acheiiit  de^  Verf.  Spitsner't  Verbeiaerung  zu  billigen: 
ßrt'^wa  ißaXovTo  i.  e.  In  aliermm  purMi»  4«  V4rt9fmnt;  Wa$  lief«  docll 
etwas  gekünstelt  erscheint,  so  daCi  ihm  immer  noch  das  Aeo- 
^jac^e  ißixovTo  für  ißojXovro.  vorzOglfcher  acheint,  wenn  man 
nicht  bei  der  Vulgata  und  der  von  £u«tathiua  giegebeneo  Er* 
l^l^rung  derselben' sich  beruhigen  will, 

[  Ree.  Iiat  aus  diesen  ersten  Versen  des  ersten  Gesangs 
.diese  Anführungen  entlehnt,  er  ktfnnte  fcrtfahrerj .  da  fast 
.|ede  Seite  durch  eine  feine  grammatische  oder  sprachliche  Be- 
merkung sich  auszeicbnet,  und  überhaupt  das  Buch  njcht  blos 
jn  den  HäiKlen  der  Schüler  oberer  Ciassen  nützlich  seyn,  son- 
dern einem  viel  allgemeineren  Kreise  aller  derer  angehören 
wird,  die  überhaupt  gründlich  über  Hoineiiscbe  Sprache  be» 
lehrt  werden  wollen  oder  sollen.  f*Jöch  mufs  Ree,  der  mytho- 
logische oder  geographische  Gegenstände  belreflFenden  Erklä- 
rungen gedenken;  er  wil]  aus  dem  reichen  Schatz  solcher  Be- 
.merlvungen  nur  einige  \venlge  hier  nachweisen.  So  z.  B.  vs.S, 
über  'Tire'./'tuy  •  den  der  Verf  nach  des  Ref.  Ermessen  vollkom- 
men  richtig,  eben  sq  wie  Helios  als  eine  Bezeichnung  dea 
gqqnengq^^  tfuffa(a.t.    Vs.  38,  h«i  Gelegenheit  de«  ^A^yu^ivnß 
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freutn  wir  uiis  dit  Wort«  su  lesen  ^  deren  Beherzig ung^  vir 
sftlbst  jetzt  noQb  eqtpfeblen  roOmn ,  wo  man  tb^ilweise  nocl^ 

.immer  es  wagt ,  mit  Homer  das  Gebiet  der  Gjiecbijschen  My« 
tbologie  zu  beginnen  und  Alles  andere  aufter  und  vor  ihm«  al« 
Jen  historischen  Zeugnissen  zuwider,  abzuschneiden.  Wir 
]esen  nämlich  S.  12  :  »solche  Namen  müfsten  allein  schon  auch 
den  Starresten  Ausleger  der  berühmten  Stelle  Herodot.  II,  53. 
überführen,  dafs  es  vor  und  neben  Homer ,  d.  h.  nebed  der 
Dias  und  Odyssee,  eine  reichere  Mythe  gegeben  habe**.  Und 
so  ist  gewifs  die  wahre  Deutung  dieses  Namens  anderswo  zu 
suchen,  sein  Iithalc  aber  aus  andern^Mythen  ,  die  mehr  in  daa 
Gebiet  der  Ulteren  Priesterschule  und  Theologie  Griechenlands 
zurückgehen,  zu  eiklüren,  —  Auch  das  andere  Beiwort  des 
Hermes  btuy.ro^^o;  sucht  der  Verf.  zu  Vs.  84»  genauer  zu  er« 
öotern,  inahesüiidere  gegen  Buttmanns  Etymologie  im  Lexi- 
logus  ,  die  in  keinem  Fall  ausreichen  kann;  eben  so  zu  HI, 
279.  über  Apollo  als  Todesgott;  wobei,  der  Verf.  am  Schiufs 
Sfine  Ansicht  dahin  ausspricht,  dafs,  wenigstens  im*  Volks- 
glauben ,  keineswegs  Apollo  mic- Helios  idedtiücirt  worden y 
und  es  noch  zu  Strabo's  und  iMutarch's  Zeiten  nun  als  eine  ge- 
lehrte Meinung  bestanden,,  Apollo  sey  auch  Sonnengott.  £in 
jjulehrerea  üher  diesen  viel  besprochenen  Gegenstand  hier  zu 
j^rÖrtem^  ^sC  nicht  der  Ort,  weshalb  sich  Kj^ir.  begnügen  muXf, 
^ier  die  Ansicht  des  Verf^  kurz  anzudeuten.  Uebect  jposeidon 
jblid  das.ibni  beilige  Rofs  s.  zu  HI,  7.  IV9  708»-  so'  wi^über 
den  Dreizack  zu  IV,  499;  übe^die  Keren  und  Mören  su  Ulf 
5236;  Qbet , Äthane  jigritogeneia  zu.Iil,  378  ;  über  Proteus  au 
IV,  384.  U.S.  w.  Zu  H,  13^.  coli,  ad  III,  26.  aucbtder 
Verf.  ,einen,,Unterschied  zwischen  iaZ/^cov  und  5«/;»  W^elcbt 

^*  Ayörter  men  wohl  £(kr.  gleicbl^edeutend  hält,  zu  bestimmen, 
we]chi(r.npch  beeHivm.teK.  hervortrete  in^dem.Gebriiucb  der  Ad- 
jectiva  iatfAiviög  und  j^iTe«.  seige,.  wo. letzteres  dM.Gdttlicbe  al«. 
die  bdhere  Trefflicbkeit  eiper  über  dae  gemeine,  meöscbliche 
lllaafs  begabten  Natur  9  jenes  dasselbe  als;  daa,  eine  unb^rif« 
fene  MacDt  Ajikündlgende ,  als.  daa  Staunen  und  Furcht  Erre* 
^lidft. bezeichnet«  Sonach  aey  in  manchen  Stellen  Homere  bei 
^r>wy  mehr.  daa.  dunkle,,  wunderbare  Walten  bfiberer-Madit^ 
fle  bei  j^i^  aufzufassen«    £s  fohrt  diea«  auf.  einen  funkt  dea 

'  Yoc  Worts  S.  Xm  ff.  t  wo  .  der  Yerf.  4einft  Ansicht  &u.  beetfln« 
den  sii^ht,  dafs  im.  Homer  neben  dem  Folytbeumua  auch  ein 
*  Panthftismua  sieb  bemerklich  mache,  welcher  dem  eratereo 
gleichaaqi  neue  Nab tu ng  zufahre  ihm^auch  komme  daa  Wort 
^affiwv  so ,  jenem  daa  Wor.t  ^soq }  eine.Ansicbt ,  die  Eef,  ipicht 

.   verwerflick nennen,  will  I.  obschon  er  unt^r  dem  r  WAi  der  V£ 
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^lUPantheismushezeichnet, —  dessen  Wesen  unmittelbar  erkannt 
und  beim  Dichter  oder  jedem  sonst  vor  unsern  Augen  entste- 
hen; der  überhaupt  die  Welt  voll  Geister  siebt,  während  die 
Wesen  oder  Götter  des  Polytheismus  überliefert  erscheinen 
und  geglaubt  werden,  vielartig,  und  über  der  Menschen  weit 
stehende  Personen  seven ,  —  sich  eher  etwas  Anderes  denken 
möchte.     Er  würde  bei  Homer  neben  dem  als  Polytheistisch - 
Anthropomorphistisch  Erkannten  noch  ^inen  Pantheismus  an- 
nehmen,   der  auf  die  ältere  priesterliche,  oder  mysteriösere 
tjehre  sich  bezieht,    und  an  vielen  Orten,  wie  aus  dunkler 
Ferne  ahnungsvoll    und  bedeutungsschwer  durchschimmert, 
ohne  dem  Uneingeweiheten  ein  Gegt^nstand  des  Zweifels  oder 
'des  Anstofses  zu  werden,  während  der  £ii^eweil^etd  die  Be»  * 
fl^rehung  bald  ahnet  und  begreift. 

Was  nun  endlich  die  Erklärung  der  geographischen  Funkte 
hetriEFty  so  bat  der  Verf.  biet  rtibmlichst  gestrebt ^  des  Ver- 
bältnifs  der  mytbiscbfln  zur  ^j^etcbichtlichen  Geographie  ioi 
Einzelnen  necbsuweifsen ,  und  sö  ^eit  als.  nidglich  Homert 
"Angaben  mit  der  gescbicbtlfchen  Kunde  zu  vereinigen  :  ein 
'6iestb8-ftf  bei  der  D  lyssee  schwieriger  als  bei  der  Iliade  ,  de 
'die  geographiscben  Nachrichten  der  letzteren  mehr,  rein  bisto* 
rrscb  erscheinen  ,  und  selbst  in  ZuiBliligkeiten  iiocb  heute  sich 
eui^allend  als  wahr  bf  währen,  die  der  Odyssee  abei^  mitMytben 
verwebt  sind;  aber  auch  eine  um  so  verdienstlichere  Arbeit , 
da  sowohl  die  Alten  (s.  B.  St^abo»  Fausanias)  wie  die  Neue» 
•ren  (noch '  suletzt  Kruse  in  serneoi  -Hellsrt)  die  Homerischen 
Oetänge'ÜQr  (fineim  Ganzen  ori verdächtige  Quelle  <ter  ältesten 
Griechischen  Geographie  baltcTn«  Unter  den  vi^en  elneehien 
Bemerkungen  fahren  wir  detbaflb  nfar  an;  flb«r  die  Aetjiiopen 
za  I,  26;;  übkfr  die  Insel  der  Kalypso  zir  If  48l  Ober  die'Ta- 
phier  ü.  a.  W.  zu  I»  f80;  ttber  die  Insel  Dulicbion  zu  1«  245* 
vergl.  Vorworl  'S?'XfX'f.;  dber  Ephyra  zu  F,  259,  yelcÜe» 
hier  auf  das  Thesprotische  bezogen  iivard.  (Wagner  y  Spec.  rer, 
Corinrb..  Darmst.4824.  cap.  III,  der  fiber  die  V^r schieden en 
bei  Hoiner  vorkommenden  Oerter  diesest  Namens  gehandelt, 
bezieht  es  nocli  auf  das  Rüsche;  was  freilich  auch  ronder  Beant*> 
wortung der  Frage  nach  den  Wohnsitzen-der  Taphier  abhängt)  ; 
«her  PyJ  los  zu  4)  flb^r  die  Fahrt  IH,.  16.9  S.,  9  ßber'AIaleli 
in,  287;  Gortys  III,  291 ;  öber  die  Rau^onen  III,  366  ;  übet 
die  Stadt  Lakedämon  IV,  l;  über  die  Gegftnden  ,  welche  JVIe- 
nelaos  auf  serner  Irrfahrt  berührt ,  zu  IV,  Ö3;  üher  Ithaka  IV, 
605;  öher  die  Elysiscben  Felder  zu  IV,  560;  über  die  luael 
Fharos  IV,  357  ;  über  die  Insel  Asteiis  IV.  ö  14  ^BF. 

* 
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Ovidii.  Nasonis  Vattorum  Libri  sex*  jid  optimomM 
librorum  fidem  recensutt,  leetiotttS  dwtrSiiMem  et  iUiat,  observa* 
tiones  üdjßcit  Jo.  Ph.  Krehsius»  In  usum  scTiotärum,  TVits» 
hadae ,  ix  ofßeiaa  ScUlUnbcrf^ü.  MDCCCXXyi.  XXXV  und 
ta4  3.  vfgr.  B.  2  fl.  24  kr» 

« 

Wir  bttits^n  swar  bekanntlich  eine  gröfiere  gelehrte  Be* 
«rbeitung  der  Fasten  dea  Ovidiua  von  Gierig,  wir  betitsea 
aelbtt  einige  for  Schiilen  b'ereöbnete  Ausgabeti  dieser  äcbrift; 
wie  die  au7rankfuvt  (I8l4)  enchrehene,  durch  C.  Matthi& 
besorgte  9  oder  die  neueste  in  der  Sammlang  der  bei  Teubner 
erschienenen  Classiker,  so  dals  vielleicht  mif  den  ersten  An-  " 
blick,  eine  neae  Ausgabe  der  Fasten  als 'etwas  Oberflassiges  er* 
scheinen  könnte.  Aber  wenn  man  erwägt,  dafs  unter 'den 
beiden  eben  erwtthfkten  Ausgaben  die  erstere  nur  den  berge«*  . 
brachten  Heinsius  •  Burmarinscben  Text  liefert  und  nichts  wei« 
ter.  diesweite  auch  nur  selten  davon  abweicht .  übefdem  duVch 
'fiftufige  Druckfehler  enmellt' ist  (eine  unrAbiüliche  Ausnahme 
von  den  übrigen  so'corVecten  Abdruckungen,  welche  aus  der 
Teubner'scheil  Officin  hei: vorgegangen  sind),  so  mufs  man  es 
um  SO' mehr  wllnscheh,  eine  brauchbare ,  durch  einen  fehler« 
freien,  gereinigten,  aber  auch  duf  handschriftliche  AiitöfitSt 
gestQtsten  Text  sich  empfehlende  Ausgabe  für  den  Schulge- 
Braurh  zu  erhalten;  wir  infTssen  uns  auch  freuen,  dafs  eih 
solches  Unternehmen  in  die  If.lnde  eines  Mannes  gefallen  ist, 
Welcher  durch  ein  dreifsiii iiilu  i^^'s  wieder lioltes  Studi um  dieser 
ochrirt,  wie  durch  frtUi'-re  Versuche  über  dieselbe  seinen 
Beruf  dasu  hinlänglich  befähigt  hatte.  Denn  schon  im  Jahie 
1799  trat  der  Herausgeber  mit  einer  deutschen  Ueberset^ung 
der  Faaten  auf,  der  ersten,  welche  von  dieser  Schrift  über- 
haupt in  Deutschland  erscliien  (Frankfurt  a.  M.  1799)  ,  e^ 
machte  damals  auch  IIoflFnung  auf  einen  ausführlichen  Com- 
inentar,  wofür  er  Viel  gesammelt  und  für  den  er  jede  von 
Amtsgeschäften  freie  Stunde  J)enutzte.  Indefs  unterblieb  die 
Ausführung,  da  auch  später  die  Ausgabe  von  Gierig  erschien, 
und  darin  iV{*inclies  natürlich  enthalten  war,  was  auch  unser  • 
Verf.  sich  gesammelt  hatte.  Jetzt  kehrt  der  Verf.  nach  langem 
Zwischenräume,  aber  nie  unterbrochenen  Studien  wieder  lu  ' 
den  Fasten  zurück;  und  übergiebt  dem  Publikum  eine  SchuU 
ausgäbe,  über  deren  Bescha£[^enheit  und  Zweck  wir  in  mög« 
liebster  Kürze  unsero  Lesern  berichten  wollen.  Auch  hat  sich 
der  Verf.  in  der  Vorrede  genauer  übei^  die  Art  der  Anlage 
und  'die  Ausfuhrung  solcher  Ausgaben ,  die  'für  den  Schul* 
gebrauch  bestimmt  sind,  verbreitet.  '£s.fregt  sich  nflniHcb| 
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ob  für  diesen  Zweck  ein  blofser  Textesabdruck  oder  ein  mit 
.erklärenden  Noten  in  grainmatiscber ,   sprachlicher  und  sach- 
licher Hinsicht  reichlich  ausgestatteter  'XVxt  vurzuziehen  sey. 
Stellt  man  diese  Frage  so  nackt  auf,  so  werden  wir  uns  frei- 
lijQh  mit  dem  Verh  —  den  vieljähtige  Krfalirung'hierin  ^ewils 
das  Bessere  gelehrt  —  unbedingt  für  die  Ausgaben  der  ersteren 
.Art  erklaren.     Was  die  Ausgaben  der  andern  Art  betrifft,  so 
ündet  der  Verf.  für  solche  in  den  von  A.  Mallhiü  besorgteo 
eine  Art  von  Muster,  welches  seiner  Idee  von  solchen  Aus- 
gaben  wenigstens    am    nächsten    Uouime.     Er    selber  macht 
S.  XV.    vier   Hauptanforderungen    an    eine   sx)lche  Ausgabe. 
jErstens  verlangt  er  einen  nach  der  Autpri-t/U;  der  Handschrif- 
ten berichtigten  und  vpn  Druckfehlern  freien  Text;  zweitens 
ßine  .Angabo  der  abweichenden  Lieaarten   der  Hand$cbrifte|i 
und.  alten  Ausgaben  oder  eine  Auswahl  der  befleuten  deren 
Vai'ianten;  die  dritte  Zugabe  wären,  treffende  Parallelstelle« 
lur  Erläuterung,  der  Ausdrucksweise  so  wie^  des  Gedankens; 
•ndiich  viertens  eif?e  Angabe  der  Sellen  alter  Schriftsteller, 
welche .ali  Zeugnisse  fUr  irgend  eir^<>M,ini  Text  berührten  Ge« 
genstanfi  gehen  können.    Nach  die^e||  Teilforderungen  ,  deren 
Nutsen.wohl  Niemand  in.Zweifel  ziehen  wird,  bat  Ur.  Krebi 
▼ersucht,  eine  Bearbeitung, der  Faati  au  liefern.    In  wia  fem 
ihm  diefe  gelungen»  wird  sich  aus.  dem  folgenden  ergeben. 
Wat  84ivdrxlecat  den  Text  betriBFt,  Aoblieb.der  flerausgeber 
durcbaua  nicht  bei  -dem  an  willkübrlicben  und  unndtbi^^ti  -l^er« 
Änderungen  reicbtn  Heiniiua  -  Buriuanns'cben  Texte  atahen,^ 
aondern .  vialjSbrige  Beacbftfti^vng  mit  den  Fatteti  lebrta  Vbn 
hM  aa '4er  ursprünglicbent  in  Handsdiriftc^  yorlcommendes 
liCUiart  äurückaukebren,  da  wo  aolcbe,  was  leider  nicht  aalten 
def  Fall  istf  von  H«inaiiii^  oder  BurawBnn.jobne  Notb  geändert 
^ordenr  war.    Mit  welcher  Mafai^ung  indefa,  auch  hierin  der 
Hi^rausf^ber  verfahren ,  zeigen.  a«tne  eignen  Worte  S.  XX. 
d^r^  Vorrede:  ^Nihil*  me  temera  et  forte  fortuna  mutaaaa  ex 
g^addita  lactibnta  dirver^itate  omnea  cognoscent,  quin  etiaai 
Ulf  cum  aentieot,  m.ultQ  plura  nrutanda  fuij\se,  quae  quu« 
»>a  plerii^qiie  editiofie  Heinaio- Burmann iana  nihil  emendatiuf 
a^habeatyr,  mutare  re1igio3um  duxi  f   na  nimia  petulant  et 
»arrogans  in  summos  illos  vires  viderer.       Aus  unzähligen 
Belegsteilen  führen  wir  nur  an  I,  6.  153.  2l9.  207.255.  296. 
3l9.  388.  393.  564-    H.  5.  103.  152.  359.  394-  587.  655.  657- 
öo3.  a04.  787.    III.  114.  463.  5l4.  526.  543.    IV.  215.  683. 
686.  694-  700.  703.  <'V.  207.  655.  «?tc.  etc.    Ueberdem  ist  die 
richtigere  Orthographie  in  vielen  Wörtern  zui ückgefübrt ;  wie 
^dean.der  ^iexa^sgeber.steta  achreibt  Juppiter,  xelliqui^  teitulit 
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quattupr  u.  s.  w.  Auch  schreibt  er  fenum  und  bemerkt  zu 
1.  206:  »fenum  an  foenum  scribendum  sit,  docti  dissentiunt««» 
Da  die  alten  Denkmale,  90  weit  wir  wissen,  foenum  geben, 
so  möchte  wohl  diese  Schreibart  den  Vorzug  verdienen. 
£ben  so  schreibt  der  Herausgeber  fenus  für  fuenus  und  giebt 
dazu  (I.  691.)  dieselbe  Bemerkung,  so  wie  auch  zi\  sulfar 
I.  271  coli.  739;  wo  auch  Ref.  mit  Schneider  Element,  JLf«br  I« 
5.211.  di«  Schreibart  salfur  der  Schreibart  sulphur  vorfticbt» 
Unter  dem  Texte  steht  eine  Auswahl  der  bedeutenderen,  ab« 
Weich*n4ei|  I^ecarten.  Neue  bandischriftliche  HülfsnMttel  bat 
der  Herausgeber  picbt  benutzt,  und  he\  der  grofsen  Ansaht 
von  HandKbriften ,  Welche  bereits  Qeinsiaa  und  Burmann 
verglichen  9'  mOcbte  fast  weniger  Verlangen  nach  neuen  Hand« 
Schriften  und  neuer  Auab^te  durch  sie  entstehen^  als  vielmehr 
eine  aorgfähige  Sichtung  und  Anordnung  dieser  yarftchiadenen 
und  zahlreichen  Handschriften  su  wflnacben  aeyn,  ssumal  da 
Hetnaiua  bei  seinen  Vergleichungen  oft  etwas  schnell  und  nicht 
immer  mit  der  ecforderJichen  Fanktiicbkeit  und  Ganauigkait 
SU  Werke  gi«*ng|  auch  uns  bekanntlich  die  yeraprochanen  A9« 
gaben  Ober  Altert  Beschaffenheit  n.  s.  der  von  ihm  hennts* 
,^en  Handschriften  nicht  gab;   Geflissentlich-  hat  der  Heraus-  ^ 

feber  ea  vermieden»  den  abweichenden  Leaarten  irgend  ein  ^ 
Frtheil  der  Verwerflichkeit  oder  Billigung  beiaufßgen;  e^hat 
nur  hie  und  da.  eine  FaraHelstelle  sur  Vertheidigung  oder  ' 
Erörterung  irgend  einer  JLesart  beigegeben.    Oer  Zweck  da*, 
bei  war,  dem  I^ehrer  ein  Mittel  in  die  Hand  su  geben«  die 
Urtheilskraft  der  SchAJer  dadurch  su  wecken  gnd^  su  scbflrfeo» 
Doch  aetst  der  erfahrene  $cbulmann  hinsu;  «Hac  K^/m;  ^^ter*. 
.citatione  nihil  eat  jneliue,. nihil  utilius,  nisi  ea  mbiutmur  0t  iit 
Iwihmt  iongius  mommur^     P^r  'nbalt  der  (ibi:igen  Anmerkungen 
ergiebt  $ich  aus  den  oben  unter  Nummer  3  und  4  vom  Verf. 
•elbei:  bezeichneten  Anfordernissen  einer  Schulausgabe,  '£a 
atnd  qieistens.  Farallelstellen ,  oder  sach  -  erlUuternde  Stellen 
anderer  alten  Schriftsteller,  und  zwar,  wie  es  uns  scheinen 
will,  ^ahli^eicher  in  den  letzteien  Büchern,  als  zu  Anfang » 
namentlich  im^  zweiten  Buch.     Verweisungen   auf  seltenere' 
ältere  Bacher,  wie  z.  B.  Eustatliins ,  Athenäus,  oder  auf  ähn« 
liehe  neuere  B.ücher,  die  dem  Schüler  doch  nirht  zu  Gebot 
stehen,   sind  vermieden^   und  ühorall  auf  das  Bedürfnifs  des 
Schülers  Rücl^^icht  geno.pnq?en.    Zwar  ist  es  hier  schwer,  - 
ttherall  das  rechte  jV{.ia(s  zu  treffen  und  in  steter  Eirinnerung  • 
an  den  Zweck  und  die  Bestimmung  seiner  Ausgabe,   das  zu 
Viel  und  das  zu  Wenig  auf  gleiche  Weise  zu  vermeiden.  Et- 

waa^mebr  grammatuGh«  Erklärungen  ^der  fprachlicbef  so  wie 
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«ie  Aug.  Matbiä  zu  eelien  pflegt«  hätten  wir  allerdings  voi 
dem  woblkuqdigen  waminatiker  gewOntcbt,  auch  wohl  ii 
•altenen  oder  ungewdbnlichenFillen  eine  Verweisung  auf  eine 
der  bdbereti  Grapimatiken  ^  wie  s,  B«  I.  '526  bei  minus  altior  auf 
Aamaborn    165  Anm.  3.    Ob  II*  174-  »ee  caatat  poltue  aquia, 
»ötbig  sey  su  scbreiben  neu,  besweifeln  wir  9  da       Buch  ia 
dieiec  mebr  probibitiven  Bedeutung  vot'kbinoit«  — •    III.  3iQ. 
wird  H  erklärt:  in  ej«c/ema#loiti&ai  caucain  reddit;  wir  wOrdeo 
lieber  aetsen;  in  oht^staitönihus  «laurpatur,  wie  s.fi«  bei  Liviui 
I*  2S.  Aubnken.  ad.  Terent.  Andr.  I.  5*  57«    Zu  IV.  7  Fer* 
eJeicbt  Ref.  aucb  Tibull.  II.  $.  6»  so  wie  tu  IV.  940;  Horat. 
Od«  III.  I9  31.  32.    |n  der  Stelle  I.  545 1  wo  Einige  T^gasa 
liaben  (waa  dem  Metrum  widerspricht 9  <la  TV  kura  ist,  wio 
•US  iem  Vera  bei  Herod.  I.  6^6  und  67  erbelk).  Andere  TtgtM^ 
billigen  wir I  dafs  der  Herausgeber  r^oreaMi  beibehalten,  ob- 
gleich er  ein  bescbei;denes :  »»quid  verum  sit,  ambigitur«*  bin« 
zusetzt,    und  aus  dem  Grtecbiscben  keine  Hülfe  erwartet. 
Indeis  glauben  wir,  dafü  rlucb  aus  dem  Griecbiscben  so  viel 
bervorgebe,   dafs  aus  TaysaTijj  oder  TBysJjTyjq  Lateini8<;b  nicht 
Tegeea  gebildet  werden  kann.  Noch  bemerken  wir,  daf« 

ein  verbessertes  und  liericbtigtes  Kalendarium  dieser  Ausgab« 
S,  XXV —  aXXIV  J)eigegeben  ist. 

•Von  demselben  V^erfasser  ist  uns  so  eben  eine  andere  Schrift 
zugekommen,  die  ihrer  Bestimmung  gemäfs  an  die  vorliegende 
angereiht  werden  kann  ,  ihrem  Inhalte  nach  insbesondere  allen 
Scbuluiännern  empFohlen  zu  werden  verdient,  da  sie  einem  auf 
den  Bildungsanstalten  sehr  füblbarisn  Bedüiiai^s  abhilft: 

Praktischs  IVTetrik  der  Lateinischen  S  p  r  a  che  *in  Beyspielen 
%um  Lesen  und  f^achhilden  der  vorzüglichem  bey  den  Alten  vor^ 
kommenden  Sylbenmaajse ,  zum  Gehrauche  in  gelehrten  Schulen^ 
von  J,  Ph,  Krebs  ^  Dr.  der  Phtlos.  etc,  Professor  zu  T'l^tilburg. 
Ein  Anhang  zu  jeder  lateinischen  Mdtrik.  Heidelberg  und  Leipzigs 
bei  K.  Croos.     VIL  ili  S,  und  fr.  8.  1826.         54  kr. 

Dasselbe  Bedörfnifs,  das  auch  neulich  den  verdienten 
Hrn.  Director  Friedeinann  bewog,  eine  praktische  Anleitung 
zur  Kenntnifs  und  Verfertigung  Lateinischer  Verse  nebst 
leichten  Lesestücken  ( Bra'unschweig  1Ö24. )  herauszugeben, 
veranlafdte  auch  das  Entstehen  dieser  Schrift;  auch  sie  suU 
dem  Mangel  abhelfen,  der  sich  bei  dem  £rlernen  nnd  bei  dein 
Studium  der  Lateinischen  Metrik  nur  zu  sehr  kund  giebt^  wO 
man  bald  ein  Buch  v^rmifst,  das  Proben  der  verschiedeoatea 
Gedichte  au^  den  veracbiedenf ten  Vertarten  enthält ,  und 

*  * 
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gleich  UebongattOek«  sum  'eigaoeii  Nachbil<l«n  eben  dieaer 
Yeraanen'  aus  gegebenen  Worten  liefert.  Nan  nmfafat  aber 
dal  Frtedeinknn*§cbe  Werk  nur  die  ^beiden  Hauptvera arten , 
fiexamibter  und  Pentameter  und  daa  aua  ihrer  Vereinigung  ge- 
bildete ele^iiche  Veramaafa ;  unaer  Verf.  halt  aich  nicht  in 
dieaem  Kreiae  beachrShkty  Sondern  er  liefert  una  eine  Ober  alle* 
Veraarten  aich  gleich  verbreitende  Anleitung!  die  auf  dieaa 
Weiae  das  Verdienat  bat,  die  erate^  vollatflndigate  Schrift  Uber 
dieaen  Gegenstand  zu  seyn';  darum  abcr^  aumal  b«i  der  Fllnkt«' 
lichkeit' und  Genauigkeit^  womit  jeder  einselne  Theil  auage« 
arbeitet  worden,  zur  Einführung  auf  Schulen  und  .zur  fie« 
nutzung  hei  einem  grUndJicben  Unterricht  dei5  Metrik,  sich 
sehr  eignet.  Wenn  einige  wenige  schwierige  Versmaafse  der 
Tragiker  und  Komiker  übergangen  worden,  weil  ilire  Kennt« 
iiiTs  tiefer  in  die  Metrik  einführt,  als  der  Schulunterricht  zu- 
läfst,  so  wird  man  dies  durchaus  nicht  tadeln  können;  oder 
wenn  dage-gen  mehrere  andere  Versmaafse  aufgenommen,  die 
nur  bei  guten  neueren  Lateinern  vorkommen  ,  aber  wegen, 
ihrer  liebiiclien  Melodie  N.ichahmung  verdienen.  Es  beginnt  • 
der  Verf.  mit  den  dactylischen  Versen,  den  reindactyJischen  , 
wie  den  logaödischen  Versen  und  ihren  zahlreichen  (Jnterab- 
ibeilungen  nach  den  einzelnen  Rhythmen;  darauf  folgen  die 
choriambischen  Verse,  und  zwar  zuvörderst  die  reinchoriam- 
hischen,  nach  Monocol'-n ,  Dicolen  und  Tricolen  ,  jedes  mit 
seinen  zahlreichen  LJnterdhtheilungen  der  einzelnen  Metren  j 
fiann  die  choriambisch  -  dactylischen  ,  und  die  dactylisch  -  cho- 
riatnbischen.  Daran  schlieisen  sich  die  jonischen  Verse  ,  die 
trochaischen  ,  sowohl  die  reintrocbäischen  nach  Monocolen 
und  Dicolen,  als  di6  trochäisch  - choridmbischen ,  ferner  die 
jambischen  Verae  mit  gleicher  Vollständigkeit  ip  der  Aufzäh- 
Jung  der  einzelnen  unter  dieselben  Abtbeilungen  gebrachten 
Versarten.  Sie  sind  entweder  reinjambische  oder  dactylisch^ 
jambische  oder  trochäisch  -  jambische  ,  oder  endlich  choriam* 
iiisch -jambische.  Nach  den  jambischen  Versen  virerden  noch 
in  der  Kürae  abgehandelt  die  anapästiscben  Verse,  daa  galli* 
pambische  und  das  alcaische  (tricol.  tetrattropb,)  Metrum,  ia 
einem  Anhange  aber  die  nötbigen  Erörterungen  aber  Centd» 
nen,  Farodieen,  Falindromen,  Reimverae,  Fistular«  oder 
ropaliscbe  Verse'  und  politische  Verae  mitgetheilt.  Diea  iat 
der  Inbak  dea  Gan'aen. 

In  Abaicht  auf  die  Art  der  Behandlung  aber  bemerken 
wir  Folgen^ea.    £a  wird  bei  jedem  einaelnen  Metrum  suera^  • 
daa  Veramaafa  aelber  und' der  Gebrauch 'deaae]ben,  ao  wie  die 
Geaetae,  die'  ihn  beatimmeni  angegeben »  zugleich  mit  Yer* 


Digitized  by  Google 


1246    Praktische  Metrik  der  Lateiaisohen  Sprache  tod  Krebi« 

Weisung  auf  die  einscblfiglgen  Paragraphen  in  des  Verf.  An» 
fangsgründen   der   Mettik^    auch  werden  in  der  Kürze  die 
Hauptdicbter  genannt,   Welche  dieses  Metrums  sich  bedient. 
Nun  folgen  als  Belege  einzelne  Stücke  aus  diesen  Dichtern, 
an  deren  Scansion  und  metrischer  Erklärung  der  Sciiüler  ge- 
übt werden  kann*    es  folgen  aber  auch  zweitens  Beispiele  voa 
in  Wörtern  umstellten  Versen  zur  Uebung  des  Schülers  ^  der 
die  aus  ihnen  bestehehden*  wahren  Verse  durch  Umstellung 
herausfinden  soUi   wobei  es  an  öfteren  Finger2eigen  für  den 
Schüler,  mit  mehr  Leichtigkeit  und  Bestimmtheit  das  Kich« 
ttge  aufzufinden,  hicht  fehlt  f  insbeaonder«  hei  den  bekannte* 
Ten  und  dft er  vorkommenden  Metren.    Auch  diese  Üebangs« 
stücke  -find  aus  Lateinischen  Picbterii  entlehnt,  aber  die 
Stellen)  WO  iie  zu  finden  sind,  wurden  natürlich  weg gelaf« 
aen*     FOr  den  Lehrer  ist  dadurch  gesorgt,  dafs  auf  etnam 
besonderen  Bogeil ,  der  unter  eigenem  Titel  („-Anhang  zur 
praktischen  Metrik  der  Lateinischen  Sprache^ 
cum  Gebrauche  für  Lehrei*  u*  8.  w.)  von  der  Verlags« 
buchhandlung  ausgegeben  worden,  die  Originahrerse^  genau 
immer  citirt|  abgedruckt  z^  erhalten  sind. 

Aus  dieser  einfachen  Relation' ttfa[er  Inhalt  und  Seachatfe» 
belt^^dteser  Schrift  tinij  die ^anae  Behandlungs weise  dea  Ver£ 
ergiebt  sich  die  j^Otslichkeiit  derselben  vdto  selber«  und  mag 
unser  oben  ausgesprochenes  Urt)ieil  Aber  ihre  BraircftAarlceit 
-rechtfertigen.  Zwar  hat  man  au  einer  Zeit  alle  metrischen  Ue« 
bungen  in  eigenen  Versuchen  aus  den  hdhemBi1dungsansta\ten 
bannen  und  als  eine  nonfitae  AntitfuitHt  abscba£^  wollen, 
auch  wohl  a))geschafft :  nicht  ohne  Nacht  heil  ^  da  eigene  poeti- 
ache  Versuche  au^n  besseren  Eindringen  in  die  Gesetae  der 
7rosodie  und  Rhythmik  |  sur  besseren  Kenntnifs  der  Sprache 
von  Seiten  des  WoblkJangs  u«  a.  .w.  ddrcbaua  notb wendig, 
und  Schon  von  dieser  Seite  fitlr  'die  allgemeine  bumtlsnistiscne 
Bildung  auf  höheren  Lehranstalten  einaufobröii  sind ,  voraus, 
gesetzt,  dafs  sie  in  den  bestimmten  Gränzerf  sich  halten  und 
nicht  aus  dem  ihnen  zunächst  angewiesenen  Kreise  ihrer  Be- 
stimmung heraustreten  wollen«  —  SchliefsHch  bemerkt  noch  ■ 
Ref.,  dais  das  Aeufsere  dieser  Schrift  in  Druck,  Lettern,  Pa- 
pier u.  dergl.  gcwifs  befriedigt,  und  in  dieser  Hinsicht  diese 
Schrift  besser  ausgestattet  ist,  als  die  oben  angeaeijgte  Aus^ 
gäbe  des  Ovidius«      ^     .  . 
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MLieine  griechirche  poe  tische  Anthologie  für  mittler»^ 
^  Cymnasialklasscn  y  enthaltend  leichte  LesestUcke  für  die  erst§n 
1  ,  jtnfänger  ^  darunter  den  neunten  ^  zehnten  und  eilften  Gesang  der\ 
Homerischen  Odyssee ,  eine  praktiscJie  Anleitung  zur  Verfertigung, 
griechischer  Verse  und  ein  griechisch"  deutsches  PVörterverzeichnifs 
herausgegeben  von  D»  Fried,  Traug.  Friede  mann  f  Director. 
des  Herzogl.  Kathariit0ums  &u  Braunichweig,  Braufuebweig^  i 82 S»- 
Veflezt  von  L.  Lueiäs,     Vlll  und  145  S.  in  .     12  Gr, 

Bei  d«r  täglicb  wachsenden  Masse  von  ScbulbOchern  aller 
Art,  betonderi  von  Cbrestomatbie«n^  hat  eine  neu  erschtiinencl^ 
allerdings  ndtbig  ihre  Existen«  zu  recbtfertigen ;  und  tbut  tl«  / 
da»  nicht  genflgcad,  fO  mag  sie  ticU  keinen  freuiirllichen£fnp£ein^ 
ir^rsprechen  ;  wie  denn  auch  dem  vorliegenden  Buche  in  einem 
andern  öffentlichen  Blatte  ein  siertilich  unfreundlicher  su  Tbeil 
geworden  ist*  Wir  wollen  nun  2war  nicht  in  dieaen  Ton  ein« 
atioimen;  indessen  wird  auch  Hr.  Dir.  Friedeinann  Seibat  nicbft 
glauben,  durch  das  Buch  einem  allgemein  gefühlten  dringenden 
Bedürfnisse  abgeholfen  su  haben;  er  wird  eingestehen,  daT* 
.  geinf  praktische  Anleitung  sur  Verfertigung  griechischer  Verse 9 
guf  ncbs  Seite»,  keine  Anleitung  «ey,  and  dafa  sie  nicht 
griecbische  Verte.flherb^Qpt)  sondern  nur.Hexameter  und  Pente» 
ineter&  ttnd  »war  nicht  verfertigten,  fondern  nur  rettttuiren» 
nicht  l'e|ire,.  sondern  su  restituire«  Gelegenheit  sehe,  weil 
'  afuf  diesen  aecbe  Seiten  gegen  200  Hexameter  und  rentameter 
als  versus  disjecti  gedruckt  sind;  er  wir<^^nd]ich  lugeben ,  dalis 
ein  Wortregister,  das  bei  doppelten  Coltunnen  fast  die  Halft«  , 
des  Buches  einnimmt,  und  doch  nur  fflr  den  kuraen  Gebrauch 
des  Buches  pafst,  eine  etwas  starke  Zugabe  su  einer  Ghresto« 
aiathiesey,  welche  in  Oktav  gedruckt  nur  sieben  Bogen  ein* 
nebmea  wOrde»  ntiewohl  der  sehr  biHige  Preis  des  Buches  diesen 
Bittwurf  so  siemlieb'Sum  Schweigen  bringt«  Uebrig^ns  braucht 
«ndi  ei« Buch  sur  Rechtfertigung  seiner  Existens  gar  nicht  einem 
allgemein  gefttblten  BediSrfntsse  abzuhelfen,  sondern  nur  ftlr  den 
Kreta,  ffir  den  es  bestimmt  ist,  zweckmäfsig  zu  sf  yn ;  dies  retcbt 
schon  bin,  um  die  Stimme  der  Kritik  in  dieser  Hinsiebt  su  be«* 
schwichtigen»  Hr.  Dir.  Fr.  erklärt  sich  hierüber  in  der  Vor- 
rede hinlänglich.  Eine  Anstalt,  die  in  gleichem  Falle  ist,  wie 
das  Braunschweigische  Katharineuiu  ,  wird  dem  Herausgeber 
danken,  und  ein  geschickter  Lehrer  wird  mit  diesem  Buche  in 
-  der  Hand  die  Schüler  recht  gut  zu  der  Leetüre  der  Dichter  vor- 
bereiten können,  Hr.  Fr.  l)eduihe  für  die  vierte  Klasse  (von 
oben  herunter  gezahlt)  ein  wohlfeiles  Anfangsbuch  für  Schüler, 
denen  die  AnschaiFung  eines  allgemeinen  Wörterbuches  zum 
Tbeil  nicht  zugemutbec  werden  konnte ^  weil  manche  darunter 
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noch  eine  andere  Bestimmung,  als  die  eigentlichen  Studien , 
enlialten,  die  aber  doch  der  Ordnung  wegen  vom  Griecbischea 
nicht  dispensirt  werden  können.    £r  wollte  ein  Lesebuch,  As 
aus  der  für  Knaben  jenes  Alters  so  interessanten  Odyssee  be« 
deutende  Bruchstücke  enthielte,    was  er  in  der  trefßicben 
Jakobs'scben  Blumenlese  vermifste,    wogegen  Kochs  kleine 
Odyssee  (Marburg  l822.)  wegen  des  Preises  nicht  gewählt 
werden  konnte.     Und  so  giebt  er  denn  S.  1  —  ß.  regelmäfsige 
Hexameter  aus  verschiedenen  Dichtern;  S.  4— -7.  Hexameter 
mit  allerlei  metrischen  und  dialektischen  Abweichungen;  eine 
kleine  homerische  Anthologie.    S,  7 — 60.  die  3  genannten  Ge- 
eSnge  der  Odyssee,  die  uns  recht  zweckmäfsig  aus  dem  Ganten 
herausgehoben  scheinen.    Im  zweiten  und  dritten  hat  er  einige 
anfttöfsi^  Stellen  Weggelassen ^  aber  auch  absichtlich  einige 
Verse  stehen  lassen,  die  nicht  an  sich  anstöfsig  sind^  jedoch, 
durch  Deutung  und  Gerede  darttber  anstöfsig  werden  könnten, 
«.  B.  K,  7.  11.     VVeggeblieben  sind  K,  301.  334«  335.  (333  ist 
passend  verändert)  340fc  34l«  342,  (aber  nun  bricht  V.  339^  dUl 
Hede  fatal  ab  doAoCpfoWouaa  ksXsu«;  «  und  der  Schüler  fragt:  was 
verlangt  sie  denn?)  346«  547.    Im  1 1  ten^  Gesänge  liefsen 
sich  leicht  berliDsbeben  die  Verse  24 1  bis  270;  305  his  320« 
deren  Weglassung  au  billigen  ist.    Van  S.  61  bis  72.  folgen 
woblgeVirttblte  Stücke  aus  der  Anthologie  f  alatioa.    ^  72.  73. 
umgt'stellte  Hexameter,  S.  74.  75.  umgestellte  Disticba^  Jbeides. 
mit  Bezeichnung  der  zweifelhaften  Quantitftt.    S.  76*  77,  uoi« 
gestellte Diaticha  ohne  Bezeichnung  der  Quantität  und  ohzA-Ali« 
schnitte.  -  Diese  sechs  Sr iten  sind  nicht  accentuirt«  und  Jcdftnett 
'auch  als  Uebitngen  im  Setzen  der  Accente  dienen*    S.  7&*-r  8jk 
endlich  enthalten  ei^e  Idylle  von  Bion  und  eine  voo  Tbeokritol^ 
die«  wie  zum  Theil  die  Epigramme»  zur  Einfibuns  dAriadMMC 
Formen  bestimmt  sind.    Das  Wörterveraeicfanifs  konot«Ti4P^ 
Vieles  abg«ikn rat.  werden ,  Wenn  z.  B«  die  zusammengesetii^ 
Verba ,  wo  sie  durch  die  Frapoaition  nur  die  Bedeutung  jmk 
FrSposition  binzubekomoien,  weggelassen  wftrcfn.  Stflnd«  s»1k 
dafs  xarcc  l>ei  Verbis  meistens  hiaab  heifse»  so  brauchte  koim 

v-araßatiftu  ,  i^araßakkw  $  y.aruyu}  9  KaraviA/vcu »  Marairr«ro^  »  HOtawkim  « 
u.  8«  w,  besonder^  aufgeführt  zu  werden.  Wir  finden  Bohäm 
und  Ähnliche  Baumersparungen  nicht  blos  darum  gut  ,  Wift 
Raum  gewonnen  wird,  sondern  weil  dieSchtUer  dadurch  meb^ 
yom  gedankenlosen  Aufschlagen  entwöhnt  und  zum  Denken  ge^ 
wöhnt  werden.  Den  Druck  haben  wir  gröfstentheils  gut  unl| 
richtig  gefunden.    Nur  steht  S.  16.  3  irot  für  5«  rot,  ou  für  ovy 

für  a^V^Hf  S%6d«  MKVS0QIV 

für 
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rier  JaLrgang  1821  mit  6  fl.  3okr.  rhein.  oder  3  rlh.  l8ggr.  «ächs. 

ie  Jahrgänge  1Ö22  bis  l82ö,  jeder  zu  7  fl.  12  kr.  rbuin.  oder 
4  rth.  6  ggr.  sächs. 

Ks  Ergänzungslieft  zu  i  fl.  30  kr.  rliciii.  oder  22  ggr.  süchs.  t 
IlkAui:  einzelne  Hefte  kann  jedoch  diese  Ermülsigung  nicht 
»gedehnt  werden. 


Die  [zweite  Auflage  von 


All 

Pliarmac eilten,  Acrzte  und  Droguisten. 

k 

^^^^  betreffend. 

I^Hpiim ist  ein  Jahr  abgelaufen,  seit  die  erste  Auflage  dieses  unrergleich- 
»^^^KHandbuches  ins  Publicum  gekommen;  noch  liat  der  fleifsige  und  ge- 
V.  issenhafte  Herr  Verfasser  nicht  die  Zeit  finden  können,  den  im  Ent- 
ivurfe  fertigen  zweiten  Tlieil  völlig  zu  vollenden,  und  schon  sind  die 
Exemplare  dos  ersten  Tlieils  gänzlich  vergvilTen,  und  eine  neue  Auflage 
Iringend  nölhig,  um  die  vielseitigen  Aufragen  zu  befriedigen.  Wärenidit 
11  "allen Seiten  Anerkennung  und  Empfehlung  dem  Werke,  sozusagen, 
V orausgtf gangen ,  so  würde  dieser  beispiellos  rasche  Erlolg  schon  die  trif- 
tigste Empfelilung  seyn,  und  er  bestätigt  auf  jeden  Fall  am  gründlichstea 
alle  die  günstigen  Voraussetzungen. 

Um  dieselben  nun  auch  von  unserer  Seite  zu  fördern  und  die  resp.  In- 
teressenten möö;lichst  zu  erleiclxtern  ,  wurde  für  die  bereits  begon- 
nene neue  Auflage  des  ersten  Tlieils  sammt  dem  damit 
gleichlaufenden  zweiten  Theil  eine  Pränumeration  bis 
zu  Pfingsten  1826  dergestalt  eröffuet ,  dafs  wer  bis  zu  diesem  Ter- 
min Zwölf  Gulden  rhein.  oder  6  Thlr.  18  ggr.  sächs.  für  das  Exeni- 
plar  bezahlt  hat  ,  dafür  die  beiden  Theile  nach  der  Vollendung  ohne^  wei- 
tere Zurechnung  erhält.  Ueberdies  wurde  für  die  Sammler  auf  l2  Exem- 
plare Ein  Freiexemplar,  auf  6  Exemplare  die  Hälfte  des  Prei- 
ses, auf  3  Exemplare  der  vierte  Theil  desselben  als  Vergütung  aus- 
gesetzt. —  Der  nach  diesem  Termine  e  i n  l  r  e  t  e  n  de  L  a  d  en  p r  e  i  s 
xvh-'\  wenigstens  auf  16  bis  13  fl-  rheinisch  oder  9  bis  lo  Thaler  säch- 
komuien. 

Jlc Idelberg  im  Junius  1826. 


August 
ünivers.itätfi 


Ossvvald's 

•  Buchhandlung. 


Inhalt  des  achten  Heftes. 


1)  Conde^  Don  J.^  Historia  de  la  dominacion  de  los 
Arabes  en  Espaoa   •    .    -  . 

2)  llohnhaum^  K» ,  über  das  Fortschreiten  des  Krank- 
hcitsprocesses ,  insbesondere  der  Entzündung  .    .    .  7 

3)  Heinroih,  Ch.  A.  ^  über  die  Wahrheit.  Von  ErWJf.  7 

4)  Deutsche  Literatur  in  Frankreich,   .    •    .    .  • 

5)  Erhard  f  H.  A, ,  Handbuch  der  teutschen  Sprache  ü 
ausgewählien  Stückeu  teutscher  Prosaiker  und  Dichter 
aus  allen  Jahrhunderten    .  •  

6)  Brandes,  W,  G. ,  Dissertatio  physiea  de  repeniio; 
variationibus  in  pressione  almosphaerae  observati 
Von  Manche.  •  ,     .    -  • 

7)  Baurittelf  K.  E.  ,  über  den  Einflufs  der  Frage  t 
est  9  quem  jostae  nuptiae  demonstrant  ^  auf  die  I 
gitimität  der  Kinder  

8)  Staufen,  C/i.  G.  Fr. ,  über  die  Frage :  Ergreift  dal k 
gesetzliche  Pfandrecht  der  Ehefrauen  auch  die  Gcj 
zneinschaftaliegemchaftcn  oder  nicht  ?       .     .  • 

9)  Gardthausen  y  H, ,  Eidora,  Taschenbuch  auf  das  J. 
1826.    Vierler  Jahrgang.    Von  Paulus,      t    .  • 

10)  TVachler,  L. ,  die  Pariser  Bluthochzeit  ♦  , 

11)  Becker, Ü,  J.  i/.,  Viriath  und  die  Lusitanier 

12)  Eokerle,         W*^  Lehrbuch  der  Naturgeschichte  . 

13)  Zumpt,  e.G.,  lateinische  Grammatik 

14)  Schwarz,  M.Ch,f  lateinische  poetische Chrestomu 

15)  Weyands,  J.  C,  Reisen  durch  Europa,  Asien  und 
Afrika.    Von  Paulus  .    -  ...» 

16)  Hasse,  T  L.,  Elbeblätier  polytechnischen  Tahalti 
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r  Jahrgang  1821  mit  6fi,30kr.  rhein.  odcrSrth.  iSggr.  sächs. 
Jahrgänge  l822  bis  l825>  jeder  zu  7  fl.  12  kr.  rheia,  oder 

4  rth.  6  ggr.  sächs.  , 
Erganzungsheft  zu  1  fl.  30  kr.  rhein.  öder  22  ggr.  süchs. 
Auf  einzelne  Hefte  kann  jedoch  diese  Ermäfsigung  nicht 
edehnt  w*;rden. 


CT 
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An 


harmaceuten,  Aerzte  und  Droguistcn. 


Die  zweite  Auflage  von 

€^  c  t  a  e  r  0 

bctr  cf  fend. 

__aiim  ist  ein  Jahr  abjjelaufen,  seit  die  erste  Auflage  dieses  unvcrgleich- 
n  Handbuches  ins  Publicum  gekommen;  noch  hat  der  fleifsige  und  gt?- 
.cnhafle  Herr  Verfasser  niclir  die  Zeit  finden  können,  den  im  EnU 
fe  ferligen  iweitcn  Theil  völlig  2u  vollenden,  i#ft«i  schon  sind  die 
tnplare  des  ersten  Theils  ganzlich  vergrifiVn ,  und  eine  neue  Auflage 
gend  DÖlhig,  um  die  vielseitigen  Anfragen  zu  befriedigen.  A\  äreuirht 
allen  Seiten  Anerkennung  und  Empfehlung  dem  A-\'crke,  so  zu  sagen  , 
usgegangen,  so  würde  dieser  b/*ispiellos  rasche  Erfolg  schon  die  tnf- 
e  Empfehluhgseyn,  und  er  bestätigt  auf  jedeo  Fall  am  gründlichsten 
die  günstigen  Voraussetzungen, 
üm  dieselben  nuftauch  von  unserer  Seite  zu  fördern  und  die  resp.  In- 
fisenten  möglichst  zu  erleichtern,  wurde  für  die  bereits  begon- 
ue  Auflage  des  ersten  Theils  sammt  dem  dami- 

 ufenden  zweiten  Theil  eine  Pränumeration  bis 

Pfingsten  1026  dergestalt  eröffnet,  dafs  wer  bis  zu  diesem  Ter- 
Z wo If  Gulden  rhein.  oder  6  Thlr.  18  ggr.  sachs.  für  das  Exem- 
bezahltbat,  dafür  die  beiden  Theile  nach  der  Vollendung  ohne  \ve». 
Zurechnung  erhält.    Ucberdics  wurde  für  die  Sammler  auf  i2  Exem- 
»Ein  Freiexemplar,  auf  6  Exemplare  die  Hälfte  des  Prei- 
,  auf  3  Exemplare  der  vierte  Theil  desselbeii  als  Vergütung  aus- 
tzt.    —    Der  nach   diesem  Termine  eintretende  Ladenpreis 
l  wenigstens  auf  l6  bis  13  fl.  rlieiuisch  oder  9  bis  lo  TJialer  säch- 
i  kommen.  . 
1  ist  der  Druck  bis  jetzt  etwas  langsamer  vorgeschritten,  als  wirdicseR 
sehen  und  hoffen  konnten.  Obgleich  dieses  bei  dem  rastlosen  Eifer  des 
rn  Verfassers  nur  Bereicherungen  und  offenbaren  Vortheil  für  die  In- 
ssenten  herbeiführt,  während  für  den  Unternehmer  sich  der  Erfolg  ver- 
rt,  so  ergreift  dieser  doch  gerne  den  Anlafs,  für  das  Publicum  eine 
►  Vergünstigung  daran  zu  knüpfen,  indem  er  bis   zum  Ahlauf 
5  es  Jahres  einen  zweiten  Pränumerationspreis  von  fl.  l4 
n.  oder  Thlr.  8  sächs.  für  das  romplqlte  Werk  eröffnet ,  wovon  iedoch 
t  nur  die  einzelnen  Exemplare  des  zweiten  Theils  ,  sondern  auch  m-itere 
;üiuncen  von  Freiexemplaren  u.  s.  w.  ausgeschlossen  ibleiben. 
Heidelberg  im  September  1826- 

August  Osswald's 
Üniversitäts-Buchhandlung. 


Inlialt  des  zehnten  Heftes. 


1)  -  v»^A;uhlii 
Jogie  de^ 


Un'l\^eldesz  y  Dr,  I\.  j4.  .    über  die  Theo- 
Magier«  Manes.    Von  Paulas, 

2)  Bruchstücke  aus  Karl  Berlhölds  Tagebuch.  Her- 
ausgegeben 700  Oswald,     Von  Paulus, 

3)  Freycinet  Observalions  du  Pendulc.    Von  JVlunckc 

4)  Salomou,  Handbuch  der  Trigonometrie 
6)  Lalhmand  über  das-  Gehirn 

6)  Horst  y  Siona.     2  Theile,     Von  Schjcarz, 

7)  Ciceronis  LaeÜHS,  sive  de  Amiciüa  dialogus  j  cd. 
Gernhard  .  •, 

8)  Ciceroois  Laeh'usy  ilve  de  Amicitia  dialogus  ad 
T.  Pomponium  AtticutOj  ed,  Billerbeck    .     .     ,  973 

9)  Ciceronis  Cato  major,  seu  de  Seneclufe.  Zum 
Gebrauch  für  Schulen  neu  durchgesehen  von  Bil' 
lerbeck  ,  .  -• 

lO)  Zumpt's  Lateinische  Grammatik,    Naohtrag,     .    .  t 
IJ)  Thouin,   Monographie  des  Pfropfens.     Nach  dem 

Frauzösischen  von  Berg 
12)  *S';7tVf/ör'j  Geschichte  des  Pabstthums.     "Von  Paulus. 
13}  T,  Ciceronts  Hbri  do  Rcpublica,   ed,  JHoser.  Von 

Creuzer  «*. 

l4)  von  Hohenhorst' s  Jahrbücher  des  OberHofgerichts  ru 

Mannheim*     Ir  und  2r  Jahrg  1 

16)  Ewersy  J,  P,  G,  ,  das  älteste  Recht  der  Russen.  100 

16)  Moser  j  H,  C,  die  Torfwinhsciiaft  im  Fichiel^- 
birge.    Von  K.  H,  Bau  .10« 

17)  PVedekindy    Handbuch   der  Welt-  und  Volker- 
geschichle  .10? 

\^  Döderlein^    L. ,  Lateinisclio  Synonym©  und  Ety- 
mologien  101^ 

19)  Pictetf  A,,   du  Culte  des  Cabires  eher  les  anciens 
Irlandais.     Von  W,  J,  Rinck   10  ' 

20)  Kärcherf   E.f  Schulwörterbuch  der  Lateinischen "J 
Sprache  in  etymologischer  Ordnung  bearbeitet  ,f 

21)  —  — 9   de  optima  Latini  Lexici  condendi  ratione/  103-#  — 

22)  Bosscha ,  J,f  Lexicon  Manuale  Latinum  j  etymo-l 

•         »  J 


gico  ordine  dispositam  ab  E,  Kacrcbero 
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Igeraeinsten  und  grüfsten  Interessen  der  Re- 
gierungen und  Völker,  und  hringt  dah.r  die  wichtigsten 
Ötaats-  und  Nationalangelpgenheiten  zur  Sprache. 
I  ir.  Dieses  Archiv  umfalst  wonach  die  polizeiliche  (im 
weitesten  5inne)  ,  peinliche,  Lürgerliche,  nationalükonomi. 
sehe  und  ijnanzicll«  Gesetzgebung  und  StaatsverwaltuuÄ  .  und 
zwar  in  Ansehung  der  Theorie  und  l'raxis;  es  hrinnt  zweck- 
n.als.ge  und  l.ewährte  Verbesserungen  in  beider  Hinsicht  zur 

gemeinschaftlichen  KenntnirsdesdeutschenGesanimtvateilandes. 

P  III.  Dasselbe  erstreckt  sich  auch  über  Bergbauwesen, 
-Agrikultur  und  Forstwissenschaft,  über  l'olytechnik  und  Han- 
deJ,  und  liefert  Neues  und  Wissens  würdiges  aus  der  Natur- 
wissenschait,  Oekonornie,  den  Künsten  und  Fabriken  und 
tec  mischen  Gewerben,  und  folglich  aus  der  gesanunten  Land  . 
und  iJauswiithschaft.  ° 

m      iV'.    Das  Archiv  enthalt  also: 

m)  Originalabhandlungen  und  ungedruckte  Aufsätze  über 

"T!ie  wichtigsten  und  den  Zeitbedüifnissen  angeniessensteu,  Ge- 
igenstunde der  Staats-,  KameraU  und  Gewerbswissenschaften, 
der  gesarnmten  Gesetzgebung  und  innern  Staat i^verwal tu ng, 
l^lglich  über  Tolizei,  Justiz,  Nationalökonomie,  Finanzwe- 
Wie  auch  über  Urproduction ,  Gew-erbs  -  und  Haiulelir 

presen.  2)  Neue  Gesetze  und  Verordnungen,  p^er  Entwürtä 
rieuer  Gesetzbücher  der  deutschen  Bundesstaaten  und  anderer 

»inder,  die  Polizei,  Uechtspflege,  das  Finanzwesen  uad  die 
^dtionalge  werbe  betreffend,  mit  kritischen  und  vergleichenden 
i\nmerkungen.    3)  Beiträge  zur  Kulturgeschichte  und  Statistik 

^  i)Caats.,  Kamerai-  und  gewerbswissensrhaftliche  Literatur* 

pt.  möglichst  schnelle  kritische  Anzeigen  und  Auszüge  der 
neuesten  Schriften  in  den  Fächern  deriitaats-  Kameral-  und 

Ciewerbswissenichaften,  der  Legislation ,  der  innei  n  Staats- 

terwaltung,  des  Gewerbs  und  llandelswesens,  um  aufbessere 
l-zeugnisse  dieser  Art  schnell  die  allgemeine  Aufmerksamkeit 
ru  lenken ,  und  das  Interessanteste  und  Wichtigste  der  neue. 
||en  j>chriften  dieser  Art  kurzgefafst  darzustellen  und  in  diesem 
Pchiv  zu  sammeln.  5)  Biographien  verdienter  noch  lebender 
|der  verstorbener  Staats  -  un.l  Geschäftsmänner,  wie  auch  an- 
■rer  im  Staats  -  ,  kameral  -  und  gew  erbswissenschaftlichen  Fach 
^rühmter  Männer.  Q)  KurzeNachrichten  und  Miltheiluncen. 
Allgemeines  Intelligenzblatt  für  öffentliche Bekanntmachun- 
und  Irivatankündigungen  aller  Art,  besonders  für  Buch- 
Ueran zeigen. 

Viterzeichnete  wird  den  Druck,  und  nach  der  jedesma- 
n  Lrscheinung  schnelle  und  pünktliche  Versendung  durch 
iJuchhandel  oder  die  resp.  Postämter  besorgen,  und  bittet 
I3aidige  Einsendung  der  Bestellungen. 

August  Osswald's 
Uaiversitäts- Buchhandlung  und  Buchclruckerci. 


Inhalt  des  eilften  Heftes. 


1)  Bretsehneider  t       G««  Heinrich  und  Antonio  • 

2)  White  ^   J.  BcIcuehtDDg  des  romisch  -  kn-lj  ^^^^ 
tholischen  Giaubeni 


9 
O 

> 


3)  OttOf  Ch.  T.|  der  Katholik  und  der  Protestant. 

4)  StahlmUlUrfK.F,^  Zo\Uj»tcm(\ithBitru,  Von  Raa  10 

5}  Ettingshausen  p  A»v»,  die  combinatorische  Aoaljsis  106(H— 

6)  Ku-pido  $  r^J,y  daineuentdeckteearopäiiehe  Nacht- 
pfauenauge •     .     .     •    •  1^* 

7)  Charpenticr,  T«  dcf  Horae  eutomologieae  . 

8)  Meckel,  J.  F.»  Orniiborhjnehi  paradoxi  deten'piio. 
Von  Tiedemanru   1 1 

9)  Dölekfif  fV.  H.^  denUch-IateiniickeSehuIgrammatik 

10)  £.  Youno^s  Nachtgedanken f   übersetzt  ton  Chr.  F. 
Gr,  V,  Benzel'  Sternau    .     .     •     •  • 


11)  EfvcCpwvTOS  TU  <yow^c/A4vai  ed.  J,  O.  Schrteider  . 

12)  gfvci^tuvT35  Ku^cy  'A)>aßafftff   ed.  C.  G,  Krüger 

13)  T^^essenherg^  L  H-  V.,  neue  Gedichte ,  Lieder  und 
Andachtsbuch,     Von  Paulus» 

J4)  Poo^enj.  CÄ. ,  Archeologiö  fran^aise     .  IJ 
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III,  Dasselbe  erstreckt  sich  auch  über  Bergbauwfisen , 
rikultur  und  Forstwissenschatt,  über  l'olytechnik  undHan« 

und  liefert  Neues  und  Wissenswürdiges  aus  der  Natur- 
issenschaft,  Oekonomie,   den  Künsten  und  Fabriken  und 
hnischen  Gewerben  ,  und  folglich  aus  der  gesammten  Land - 
Hauswirtbschaft. 

IV.  Das  Archiv  enthalt  also  : 

0  r  i  g  i  n  a  1  a  Jj  h  a  n  d  1  u  n  g  e  n  und  ungedruckte  Aufsätze  über 
wichtigsten  und  den  Zeitbedürfnissen  angemessensten  Ge- 
stände der  Staats-,  Kamerai  -  und  Gevverbs  Wissenschaften  , 
gesammten  Gesetzgebung  und  innern  Staatsverwaltung, 
;licli  ülier  Polizei,  Justiz,  Nationalökonomie,  Finanzwe- 
,  wie  auch  über  Urproduction  ,  Gewerbs-  und  Handeis- 
sen.   2)  Neu«  Gesetze  und  Verordnungen,  oder  Entwürfe 
er  Gesetzbücher  der  deutschen  Bundesstaaten  und  anderer 
der,  die  Polizei,  llechtspflege ,  das  Finanzwesen  und  die 
ionalge werbe  betrelTenfl ,  mit  kritischen  und  vergleichenden 
erkungen.    3)  Beitrüge  zur  Kulturgeschichte  und  Statistik, 
taats-,  Kamerai-  und  gewerbs wissenschaltliche  Literatu;-, 
möglichst  schnelle  kii tische  Anztrigen  und  Auszüge  der 
sten  Schriften  in  den  F2chern  der  Staats-  Kamerai-  und 
erbs Wissenschaften  ,  der  Lfegislation ,  der  innern  Staats- 
altung,  des  Gewerbs  und  Handelsvvesens ,  um  aufbessere 
nisse  dieser  Art  schnell  die  allgemeine  Auimerksanikeit 
en,   und  das  Interessanteste  und  Wichtigste  der  neue- 
chriften  dieser  Art  kurzgefafst  darzustellen  und  in  diesem 
iv  zu  sammeln.    5)  Biogr.jj)hien  verdienter  noch  lebender 
verstorbener  Staats  -  und  Gtrschäftsmünner  ,  wie  auch  an- 
r  im  Staats-,  kameraJ-  und  n;ewcrb5wissenschaftlichen  Fach 
bmt         "inner.     6)  KurzeNachrichten  und  Mittheilungen. 
llgemenies  Jntelligenzblalt  für  öffentliche  ßekanntmachun- 
und  Privatankündii'unsen  aller  Art,  besonders  für  Buch- 
Iferanzeigcn. 

er  Herausgeber  des  Archivs,  Ilofrath  Harl  in  Erlangen, 
ht  seine  literarischen  Freunde  im  In-  und  Auslande,  das 
V  g  igst  mit  Beiträgen  zu  unterstützen,  und  solche 
r  unmittelbar  nach  Erlangen  unter  seiner  Adresse  einzu- 
n.  Buchhandlungen  des  In  -  und  Auslandes,  welche  eine 
lle  Anzeige  ihrer  Verlagsartikel  Staats-,  kameral-  und 
rbswissenschaftlichen  Inhalts  wünschen,  werden  ersucht, 
xemplar  derselben  portofrei  an  den  Hofrath  Harl  in  Er- 
einzusenden. 

nterzeichnete  wird  den  Druck,  und  nach  der  je^esma- 
Erscheinung  schnelle  und  pünktliche  Versendung  durcli 
uchhandel  oder  die  resp.  Postämter  besorgen,  und  bittet 
idige  Einsendung  dar  Bestellungen. 

August  Osswald's 
Uüivcrsiläts-liuchhandluDg  uad  BuchJruckerei. 


Inhalt  des  zwölften  Heftes. 


1)  Meijsner^  P.  T. ,    die  Heizung  mit  erwärmter 

Lufr.    Von  Muiuke  1137-1 


2)  Grajf,  E,  G.,    Diuiiska,    Denkmäler  deutscher 
Sprache  und  Literatur.     Von  Majsniann, 


1163- 


3)  Münch  t  £. ,    Bilibald  Pirkheimers  Schweizer- \ 
krieg  und  Ehrenhandel  mit  seinen  Feinden  zu 
Nürnberg     ,     .     .  :  

4)  ,  Charitas  Pirkheimer,  ihre  Schwestern )  I2l8-1- 

und  Nichten  •    .  •  

5)  ,  Franx  roa  Sickingcns  Thataa,  Plane, 

Freunde  und  Ausgang 

6)  C  Julil  Caesaris  Commentarii  de  BeHo  Gallico  et 
Civili  ,  ed.       Moebias  1225-1- 

7)  Nitzsth  9  G,  W,  f  erklärende  Anmerkungen  zn 
Uomers  Odyssee  1233—1 


ö)  Krehi^    J'  Ph.f    F.  Ondii  Nasonis  Fastorum 
Libri  sex   . 


9y         — ,  Praktische  Metrik  d.  Lateinischen  Sprache  1244' 


10).  Friedemann  9  Fr,  T.,  kleine  griechische  poetische 
Anthologie  für  mittlere  Gjmuasialklassen      .  . 
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A  0  9  f)  t  0  n  t  ^  0  n 

odflT  »{lartheiisch  rrdämtbif^  < 

Beitrage  wüxt,  neuem  Geschichte ,  Gesetzgebalig  Und  Stadllfli 

der  Staaten  und  Kirchen; 
btran^egebea  Yom  Gebeimea  Kirchearatb# 
Dr.  G.  P  aü  lü 

1  VII.  Band  ütes  Heft  ist  etschienen  und  enthält  i 

I.  Eberh.  Fried.  Von  Gemmio^en  über  die  Nothwendigkelt^ 
ent  TOD  der  Reohtsphiloaophie  und  der  Geschichte 
dev  R«eht«  süf  dogoiaUsolwD  Rechtsgelehrsamkeit  iilyer  td  gehen; 
il.  Bekivtele  roa  wahren  f realen)  Denkmalstif^en :  1.  von  *Speier;  2.  • 
rüT  Vl^eifse,  den  Kinderfreund ;  3.  in  Morea  für  Coray.  "Wünsche 
für  Schillers  Denkmal.  Ein  Nebengedanke  über  Adels-Denkmale.  Gen- 
fer republikao.  Erklärung  gegen  die  Monumeotstiftungssucht.  III.  Das 
CoBcuiVa  TOD  xtlis  naeh  Koglif  abea  BI8ttcni:  tV.  Ffldile  zum  Sahnts 

fpgan  Wölfe?  V.  Trefllche  Monita  für  jesuit.  Missttfoen  nach  Schwa« 
e«.  Anecdotum.  Vornehmlich  die  Adinyentiones  gegen  die  Acade-^ 
mias,  quas  multas  habeut  Jiaeretici !  VI.  Aus  dem  Ehrendenkmal  für 
BischofL'  Gr^goire  Ton  Audiguier.  VII,  Was  möchte  sich  aus  Spanieit 
maeäefl  lamn?  Annr.s  Sip  Jmiter-AnMll  VIII.]>ie  ReTolatioA 
Tob  HailL  Nach  einer  dort  gedroekten  Note«  IX.  •  U^aog  der  eVaug; 
protestantischen  General  -  Sjnode  ron  1825  in  Rheinbaiern  besonders: 
Ob  symbolische  Bücher  (und  welche  denn?)  wieder  iinreränderlichd 
Lehroorm  werden  sollen  und  können  7  X»  Referat  über  diese  Frage^ 
Tom  isten  Aussehufs  der  Gen.  Sjnode.  Mit  Bemerkungen  des  Heraus^ 
gebert.  Uteher  Philosophie  Und  ChrisienOittiii  fon  Pfarrer  11^.  Rnsii 
AL  Rückerinnerungen  und  Lebedserfahrungen  nach  Briefililszügen  yda 
Prof.  Dr.  Franz  Berg  zu  Würzburg.  XII.  Pfarrer  Rieger  (in  Will- 
Atatt)  gegen  eine  (angebliche)  Rüge  des  Hrn.  Dekau  Martin  lu  Stnnsheim. 

Das  durch  Zufall  etwas  verspätete  6te  Heft  des  Jahrgangs  1825  wird 
Boeh  iii  der  entea  Hftlfto  des  Jaoliar'  naekgeliefierti  und  d«  Bell 
l^animilaBUtlhaH  nawffcilhaf  folgen^ 

I  •••  riiiftiT  m  ITT 


'  Digitized  by  Google 


Freimüfhige  Jahrbücher 

der  allgem^nett 

herausgegeben  iron 

Dr.    F,  H.  C»  Schwarz, 

PtoL  der  Theologie  und  grofshcrzog].   Uadischem  Geh.  Kirchennlhf 

Dr.  F,  X.   IV  agner, 

GiyMcMiU  HeMM€heili\  Kirchen  -  und  Sch^lfälh  bb  Darmiadt. 

j4,  H,  d*  Autel, 

Köii«f*  WMemberf :-  Otvemonnstorialrath ,  -  Oberliofprcidigef'  «Ad.VüIrt 

an  Stuttgart; 

.   J)n  Cm       Sc  helleniärg^, 
Benogl.  NaMauitchem  Kirchen  «  vnd  OberMbnlrath  tn  WMtddi 
Ffinftra  .Bandes  H^le»  Heft  iat  effichMieB-utHl  edfkSlt: 

Erste  A  b  l*h  e  H  u  h  g.-  Beitrage  zur  G^f^chiÜhte'  und  Sraliifik 
der  Volksschulen.  I.  Nachrichten  über  das  Schulwesen  in  der  Supfrinu 
OeJ«  in  Sclilesien,    II.  Kon.  Baiersche  Verordn.  wegen  des  Schulgfltii. 

2  wei  t  e  A  b  the  il  ung.  Abhaudluneen.  I.  Die  Wehgesclvidite, 
ein  Lehrgegenstand  itf  'Vdlksselinlem  II.  TVVis  '  unserii  VolUiefaaltt 
Koth  thut. 

Dritte    Abtheilung.    Literatur  und  Miscellen.  I. 
Dr.  Wolff,  Lehre  der  Israel.  Rel.  —  Boclo  ,   Lehrb.  der  deutsfiea 
Geich.  —  Dr.  Go  l  th  old,  BeBotw.  der  Frage  über  Vi'reiui  der  Keil- 
llod.'GTmnas.  •>  Scliulen«        Jacotot.  1*  eoseigriena^r  uotve^^' 
ZdlUt,  Ehrenvttuog  der  ^achitabierBietffodew Wdrle,  lopfhwb- 
Stametbueb*  —  Fort»etrung  der  krit.  CJebers.  A-nliang: 
und   netie  deutsche  Volksschulw.  t.  Schlächter.  —  Aoiti?« 
Zeitschriften  :    i.  Monatsbl.  r.  Strajser;  2.  MoaatSiscb«.  V»  R'**'  ' 
3»  Jahrb.  von  Dr.  Beckedorf  f.    2.  Miscellen. 

~  Kridwhe  Uebersiebt  der  ia  den  ^eufra  Zekra  «b«r  die  aiiin)ti>|;)^p 
IJnierrwliljgegeDstände  für  Volksschulen  erschieneaen  Lehr  nod  Bi")** 
biicher«    WeJlkunde.    Denfiel  Einlwtuog  in  die  Erzi^hungs  und  Uo- 
trrrichtslchre  S  Thle.  Harnisch  erste  An^isung  'tum  SprachuBi«^ 
Krause  Denkübungen  3r  K,    Handbuch  für  uniaittelbareDjJ** 
fibnugeo  3  Thle.  Duisburg.   T  ü  r  t:  die  Erseheinubgen  der  Natat 
•  aga    Vor**  nod  |ff ^iseittd»  des  geQgraphr8efieQr.*l7>*it^T^i<^^^*'*   .  ' 
8  p  a  r  i  A.  G.  Lebr^ueb^er  Erdbeachreibu^g  i.  K.  is  Auff.  ' 
Leitfaden  der  Geographi«.    Harnisch  Dr.    W.- die  WeltkoiideJ« 
Aufl.    vSchlex  J.  F.  der  Kinderfreund.    Wagu^ex  Dr.  F. X.  Hj"^ 
buch  für  die  Jugefld  lito  Aufl.  .Wilmfreo  F.  W.  der  deotsebe*»«»* 
de#fr«iindy  .  Zerrepner  tietft'tneiie'  dettfoebeS^Kridde^fttHRid.  ^«1^'' 
J.  J*.  der  Deukfreund.  .7le;Aufl.    Sehl  ei  J.  F. '  Haadbttfeb  «r '^^''^^ 
«chullehrer.    6  Bde.    E  ck  e  r  1  e         •  WVi  •  Kahirlehre ,  mit  R5ck'>f»^ 
auf  die.  Volksirrthümer.    Melos  Natwlehre.    Schmidt  Dr-  ^J; 
Handbuch  der  Naturlehre.    2  Thle.    2te  Auflv    S  ci^u  be  rt  D»'». 
Lejirbuch  der  Naiurge^hiehte.    Melos  NattirgMollicbtei  •'F«»keJJ 
tur«es«hiöb|e  UüA  .  Theologie.  £ter  Aufl.-  OB»*  »ttlV.  W.  W.  t^^^^^^ 
grill*  der  gesammten  Gewerbskiinda«-  G  ü     ib  li'tk    Abtirs  der  Fr^  ^ 
•obrvibttiig*    2ic  Aufl.    Giii4jn.QtbJ.  Xebibuch  der  G^ogf»^^^^- 


eesciiichte  auf  3  Tabrlleu«  3te  Aufl.  '  Deaseo  timständKoiie 'ErzSliTuoe« 
Sre  Aufl.   Dols  Jk^       LaitMwi  i»  d«?  W^tgetehielit«.   6te  Aufl. 

Dolz  Abrifs  der  Men Seht* n  und  Volkergesciuchte.  Roth  Ch.  Th 
Lehrbuch  «der  Ge^chljchfe,  K  ü  h  Ir  p  UjS  q  ji 'Pr.  kpj^ej  Darstellung  der 
deutsclten  Geschiclile.  Drssen  die  deutsche  Geschichte  io  3  Abtlieilgn. 
Becker  K.  Fr.  die  Weltgeschichte,  tz  Thie.  Sickel  Pr.  G.  A*  H. 
Formeolvhre.  Svl^ml^lC^  o.s«,(^e  , Eiemc^^e  ^e8.  v^eichoeuf.  R  amt« 
Huer  Joh.  Zeidirtungslehre.  Schmidt;  P«  Anleitung  s.  Zeichenkuiist. 
2  Bilcha.  üeber  P.  Schüiidt  ISeichnungsmethode.  Mücke  dreifsig 
Vorlegeblätter.     M  ü  1 1  e  r  J.  die  -Srhule  d^s.  «I^eif^nf     .  Tappe 


Beschreibung  der  genetiiclien  Sclirdbmethode,  /IftifL^  lEleme^fciaii|li- 
terricht  im  Schri-lben.    Koch  J.  T.  V.  Anleitung  zum  Schrei bunterr.. 
Sm  Sclireiben.    K\irze  A"W'*iv'!nng  zum  Uiiterriclitim  Sclireibfn.  Zitii^M 
'  jVei-such  e.  Lehrgeb.  d«,  vfchiiuschrei^unst.    S  c  h  ( a  (?  h  t  e  r  G.  Ji.;  das 

deiifsclie  Volksichnll'ehter,  .llofsel  J.,P..  Monat 8fVi'ft^^I;'^)S^^^^. 
•Völksuii.terricht.    ^"i^ohn  A.nF.  ypa«.päd.4^g«  Beq)firkun«o*   ;  [  ,  . 

Wir  gt'ben  gerne  diese  ausjTührUphp  Anzeige  Ton  deoi  Inhalt  die&cs 
Heftes  ,  um  dadurch  am  bt-sten  ■  zn  beurkiuidru  in  weiclx^riAu^dehaupg 
^le  J  a  h'rJbfl  clieT  üi^eAu^abe  vejrfolgea,,  loit  der  .  mü^Iichute^v,  \^oil- 
ftKbdlgkeit  alle '^,weige  .ihrps  KreL^es^  zu  .berüc^si<4itigepi^..^ad,,d^(IttSfBh. 
das  Vertrauea '^zu  rec  gen,  welehes  mit  ,d«kN<4ui^«i|^.<^!?T«T«ßfU^i?st- 
vollen  Herrn  Herausgeber  sich  schon  von  selbf^r  verbindet.    Sie  werden, 

wichtiges  Ziel  ^uth  f^nier  g«*wl.sserthoft  im  Auge  halten,  ohne,  sich, 
JeaQch  verleiten  zu  lassen  ,  durcii  1' eberiüiluitg  die  Leser  mit  Eutbehr- 
iidiem  SU  beliistigeu,  weswegen  aucU  der  MwutMb  fSf  SV(rUe|zuiig 
4enelb«  Mcibt.  .... 

AngnatOfswaldiii  Heidelberg  und  S^eiet«^ 


Pub  o  u^h  e%  de  ilomnit« 

Ufsaobeft  ^tsäA  "Folgen  Ses  Muftemrl^är^^ 

oder  weifscn  Flusses; 
inglelphcil  rTon^^m  .iiüt)ii§eii  H^tUverfaiufen  und  doQ^v.JttifU 

.ddsMtfbi^fr  benineii  koniveo 

»für  Aer/vte   und  Nichtärzt«« 
Aus  äem  Frant.  Tpn  A  G,  W9  n  d.i^  ? 
•  *       gr:W.   BroseS.  Irrels 'i  fllW.  e^Ä  1  i.  4n  kr.  Bh^^  *  . 

W  n^jx  >ej .  J.  ig»      c  t  k  o  p  o:h  ia  Imftig  -ertehiMteB; 
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V  a  n  i  t  n 

'     a  IQ  de  u  t'S  chenAeeht 

aQgefaogen  vai|     '    .  . 
•••  •  iÄ*.  ^arl  Fr.  von  Dhlwigk, 

.   .  fortgeseUt  von 

Herrn  Pro f  es ser   Fa  /  c  >t  in  Kiel. 

Die  zweite  Lieferung  nun  unter  der  Presse  ist^  fUld' wahltdimiiJidb 
p^OCh  Tor  der  Ostermesse  18  26  erscheinen  wird. 

„  Vie^facli«  Nachfragen  bestätigen  die  Uoffnuqg,  dafs  die  lebhafte 
THennahixiey  welche  sieh'tehon  bei  der  ei^stäa  Lieferung  geäussert  hat, 
llir  die  Fortsetzung  unter  der  neuen  Redaction,  die  sjcS  besonden  aueh 
«er,  Mitwirkung  des  Herrn  Geheime  Hofrath  Mittermaier  erfreut, 
podh  gestiegen  sej,  und  wir  fidWen  uns  dadurch  aufgemuntert,  der  Er- 
scheinung einer  möglichst  reg^lffläfsige  Folge  zu  geben.  Doch  werden 
#Ir  Vermelden,  dieselbe  in  Rücksicht  auf  Zeit  uud  Maafs  allzu  scharf 
SU  binden,  dantUt  die  Leier  nicht  in  Gefahr  gerathen,  zur  Attsfölloog 
mit  Entbehrlichem  oder  gar  mit  Gehaltlosem  behelligt  zu  werdeo»  leeü 
strenge  Auswahl  und  Prüfung  ein  TorzüglJcJier  Grundsatz  dieser 
Zeilschrift  sejn  soll.  Nicht  uninteressant  wird  es  sejn,  da/s  diesdi)« 
]^^g  avfh'dle  einschlagende  Literatur  berücksichtigen  wird. 
Bei4^i|5  im  Januar  i'826«  -  ^ 

August  Olswaid*«  Universitätsbucbhandiung«  . 


.1   '•»•  ••  * 


ff 


* « 

In  c!er  K  r  i  eg  er  sehen  Ruchhandlung  In  Marbnxg  nod  Ciisel  ist  neu 
erschienen  und  in  allen  fittchfaandiun^  air  haben: 

Taschenbuch  der  Vorzeit  für  1826, 
herausgegeben  von  Dr.  Justi, 

.  *  mit  4em  Biidnifs  Landgraf  Wilhi|l^$  YL 

Preis  1  Rthlr.  16  fgr. 

Aneh  tlnd  folgende  gebundene  Bilcher  fSr  die  beigesetzten  Sehr  bü- 
Ilgen  Preise  in  obigen  Buchhandlungen  in  Commission  zu  liaben : 
f.)  Encjklopädle,  deutsche,  oder  allgemeines  Real  Wörterbuch  der  Kün- 
ste und  Wissenschaften.   23  Bde.  n«bst  iBd^  KUpfer.   gr.  4.  Frankr 
furt  1778  bis  1804.  -    40  Rthlr, 

0)  Encyclop^te "ou  diotipnuftire  dea  Sciences»  des  irfi  ,et  ni^iers  par 
Diderot  et  d'Alembert.  36  Vol;  arec  3  Vol.  de  fignrct.  ra  4.  ä 
Gdn^ye  1777.  *  60  Rthlr. 

3)  Graevii)  J.  G. ,  the^ms^  antiq[ttitatuin  BAmananun^  12  Toni. 
Fol.  Ultrajecti  1694 

4)  — '  ejiudeoi  thesaurus  antimiitatum  et  historiae  Italiae»  Neapolis  el«^ 

9  Toni  MV  Fiil.  ^vgd»  BMaT. 't704. 


I 
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1  v 

^}      ejusdem  theiinmi  anti^utinB  «t  hiftoria«  Si«UtM  tto.  15  Tomi. 

Ibid.    1723.  •  '  ' 

6)  Salcngre,  A.  H.  de*»  ncunii  thmariu  tntifliiiuimn.  BomaMrura.  3 

Tomi.  Fol.  Hagae  i7l6.    Diese  iSnuntUehe  Bande,  S  bis  6,  i4oBth^r. 

7)  Krüuitz,  J,  G. ,  allgenifine,  ökonomisch  -  techiiologi.sclie  Enrjclo- 
pädie:  furrgesetzt  voa  Fiörke  uad  Aiideip.  ir  bi«  tiJt  Bd.  gr.  8. 
Berlin  I782  bis  laW.  '       450  Rthlr« 

8)  Loder,  J«  Chr.»  aoatomifehe  Tafeln  cur  KenntoUs  mepsehtiehen 
Körpers.  Mit  i  Band  lat.  Text.  Vollsfci|n2Uf.  Fol«  Weimar  1794 
bis  180S.  Rflilr. 

Magazin  aller  neuen  Erfindiingea  ,  Entdeckungen  und  Vcrbesserun- 

fen ;  herau.sgegeben  von  Heruibätädt|  Baumgartner  und  Seebaf?.  4S 
lefte.  3te  Anlage  mit  KnpCärn.   4*   ^fipzie.        ^  SS  Bihlr. 

lo)' Sammlung  der  besten' Und  nettesten  Retsebeiciiralningen.   35  Bde. 

gr.  8.    Berlin  1764  bis  1802.  3o  Rliilr. 

|i)  BibUoÜieky  aiJgemeine  deutsche,  IIA  Bde.  8«  Berlin  1 772  bis 
•  i794*     *  '  7?.RtUU. 


V 

Dr.  E,  F,  C*   Rosenmüll  er  i, 

S  C  II  ö  L  I  A 

in 

VETÜS  TESTAMENTUM 

#    ' 

Fartis  VIII.  Volumea  I. 

Aneh  nnter  dam  Titel: 

,   Jeremiae  Vaticiaia  et .  Threni,  ^  '  . 

latine  Tertit  et  annotatione  perpetua  illastraTit 

Dr.KF.  C.  Rosenmüller. 
Yol,  I.    gT.  8.    38  *4  Bogen.   Rihlr.  d.  t6  ggr.    ,  / 

,|iat-die  Presse  yerlassen  vnd  ist  In  alle^  Buc^diandlnngen  su  haben , 

rwifs  eine  höchst  wilIHommene  ErscheiDung  für  die  vielen  Besitzer  der 
o  s  e  n  m  ü  1 1  e  r  s  c  Ii  e  n  Scholien  und  die  beste  Betliätigung  des  rast- 
losen Strebens  des  würch'peu  Herrn  Verfassers,  sein  fJauptwerk  der  Vol- 
Jeudun^  immer  näher  zu  führen,  ^ur  in  den  nöthig  gewordeneu  neuen 
Bearbeitungen  der  Arsten  seehs  Ab  tbi eilungen  war  die  rerzögerte 
Erscheinung  der  jetst  poblicirten  Fortsetcopg  be^Ood^  und  ist  rascl^rea. 
Vorschreilen  nun  um  so  unbedingter  xuzusagen.  '  * 

Der  2e  Band  dieser  Abtheilang  erielieint  snr  Jnb.  M^e 
4026;  ; 

die   zweite  umgearbeitete,   rerinchrte   und  verbes- 
serte  Ausgabe    des    2ten    Bandes   der  VI.  Abiheilung' 
(^sechifl)  wixd  im  L§ufe  de4  October*  ausgegebe;»;        .  . 
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«ttott  dM  künftigeo  Jii]ir«s  &rtig  werden. 

^Bie*  eTfrtVtt  Ifi^^^n  ÄbfHedWngfji  s 
I.  P  e  n  t  a  t  e  u  c  h  u  m  eonlin« .  «2  Vbf«  ed^^QO.  k^lri^l 
n.  Leviticum  ,  Nu  meFCff 'et-Be«tdrOnoiihiA<^ 

'Vin  ,  ed.  III  ä  RHilr.  3., 
III.  Jesaiae  valicinia,  3  Vol.,  contin.  Ji  Rrfilr.  7. 
'TV.     8  al. Iii  OS,  3  Vol.,  cont^n.  ed.  II.   i  Kihtr.  9. 

VH.  Proplietas  minores  coivtio*    4  Vol.  ä  RtÄTr.  7. 
werden  hiprdtrrch  wiederholend 'empfohlen  tantt  'Jtotfett  SÄntdi  (oiwj 
yite  Abtheilung)  Rtlilr.  .39.  4  ggr. 

Joii.  Ainbr*  B^rth  in.Le^iiifr 


*In  der  L.  Sehe  1 1  enbe  r  g  '  s  ch  e  n  Ho  fbu  chha  ndlung  is 
Wiesbaden  ist  so  eben  erscluenea,  und  durcii  alle  ^uclihaodiuaja 
wa  betiehen: 

Kring,  J.  J. ,  Anleitung  ziiiii  TTnterriehte  Im  i«p'* 
reehiien,  ^i^m.  G.eb«4lii4il^«  in  .  £  I  e  m  e  n  tars  chu  Icd  de^ 
snm  Scibs  t  sMi  (Mu'm.    gr.  8.    1  fl.  3ü  kr.  rliein,  2o  ggr.  "«Iii 
Das  Kopfrechnen  ist  in  u^nsejrer  jetzigen  Zeit  fast  uiienfb^lirliVh  g?* 
worden,  wodurch  sich  dean  audi  der  Herr  Verfasser  angetriebea  rüh- ^ 
aeine»  sii  teinem  eigenen  Gebniuehe  Terfafate,  Anleitung,  die  n\*^ 
Zeit  mit  yielem  Erfolge  bei  seinen  SehSlern  anwendete»  dem  Drockr, 
npd  |Dmit  dipr  ariMimf  tischen  Welt  zu  iHMTgebeo.   I)^eies  Werk  *P 
-»iwher' seiner  Ausfiihrllchköit  und  Deutlichkerl  wegen,  sicher  einen  jedw» 
dem  daran  geleaen  ist,  die  Kopfreciinuug  grütKilich  zu  erleraeoi  ob» 
denen  die  ei  in  ^ireri^lvg^'^d  .viielleicUt  Ternaq^däisigt  haben,  saaiS^ 
nnlerridite  gewifa  eine  willkommene  Gabe  aeyn 

ei  d 1 recter 
für  10  Exempl 
Freiexempl.  b 
ii  kr.  her  e  chac  t 


eine  willkommene  Gabe  aejn. 

er  portofreier  Einaendung  ^ts  Betrig» 
l    wird  E.in,  bei   25  und  1x1  e hrereD  xwei 

eig^iegl  ju.Ad.idAa;JBseixv|>lax.&ii  ^ 


In  der  L.  Schellenberc'schen  Ho  f  b  uc  hji  an  Alung^ 
Wiesbaden  ist  ao  eben  erschienen  und  durch, aUe-Budibandtenj» 
sn  beziehen: 

tQnaTtalschrift  ^^r  ^  V  Ü  ß  L*  ''-'^  ^  "  *  !f  "  *^ Va»t 
*'  Berau^gegeben  "  —   -  - 

■  «  e  t  zu  n  g  d  e  1 

•  au s|^e|{Abenen  Mon^Ot^hti/t  f,i^r 
teni  "  * 

Ersten  Bandes  48  Heft.  40  Bogen,  gr.g.  i  fl.  3o  kr.  rhn.  20 ggr-""* 
J)ie  Einrichtung  .diesem  Zeil^chuft.ist  durch  die  Torläuage  ApifjT 
achon  hinlänglicii  TeiÄnl.  *  I^Taa  din  GehaU  Wnd  Wertt  der«en)en| 
trim,  finden  wir  fBr  aberflüssig  etwjia  darüber  zu  «»^«» 5  l"*53flif 
gediegene  Beiträge  des  ehi-enwerthen  Herrn  Redacfeurs  und  «na« 
Schätzbaren  Gelehrten  in  diejem  Hefte  gewifs  alle  ErwartoDgeo 
troffen  haben«        di^i«»  kdttint  tmn  tiocsh  der  «ehr  gering«  W 
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eher  ^edt  AnsehafTung  erUiVhte'rt ,  tind'^itrir'dtffM  ^«hfr.lvit.jSllTOllohC  . 
auf  eiöe  recht  ertreuliöhe  Abnahme  tälilen. 

Dieses  iie  Heft  enthält:  I.  Abhandlungen, 
c.  'U«b^  das  Eigentlich« 'd4^  .evangelisch i- theologischea  TogencHehri^, 

'd.  .Heraqsg^eber.  2.  Zwei  nwtklrUrdiget  PAsMnr  klvrlSilifaiigei» , 
^on  einem  ,UAg.eo  an  nt  en.  3.  Soll  idet  Oetstiiofa«  fix«»  "Gehalt  hM 
>en7  Eine  zeitgemäfse  Untersuchung  von  Pfarrer  Kromm.  4.  Anhang 
3riefc  von  Dr.  F.  v.  Reinhard  ^ gröfstentlieils  GegenS«ände  der  Ho- 
lailetik.  betreiTead)  an  Hr.  Stadtpfarrer  Dietschzu  Oehriugen« 
l^on  Letster«m  jnitgeth4lt* 

L  Praktiscjie  Arbeiten. 
Gediehtnifs^redigC  auf  DK  JdkdDii«fc%piecker»  Kirdwanth 

and   Professor  in  nerborn,  v.  d.  Herausgeber.    2.  6edSehtiii&- 

predigt  auf  die  durchlautigste  Frau  Herzogin  Louise  von  Nassau, 
troa  Demselben.    3.  Rede  bei  ErmveiliUtig  der  ne^Uen  evangeliscljea  ^ 
K.irche  in    Giefsen,  von  Herrn  iJui^erintendent  und  Pro'fessor  Dr.  Pal  -  ' 
-ner  daselbst.   4.  jkede  ,bei  einer  K^rclieou    qod  -  ScIuiiTitttarioir  ypa 
E  k  e  h  d  e  m  s  elb  e  h.    6,  Anhang  :    Di>r  Trost  das  *  Christen  un  Leidien"»: 
ftin  gaistUahas  laed  von  Herrn  Pfarrer  Caesar  zu  Flaisbaoh» 

Litaramchar  AiizeSger  \Nro.  i. 


Fritfe»  Fr.  G.,  Grundlegung  xur  Harmonie  des  Wif* 
«•na  uad  ütfudclsi  gs^a«  '  Mai|deba^g  4>ai  Aubadi.  10  gg^« 


Atlieig/a;  fflr  Lf  ibhiJ»! t'btliekeii» 

Ulrich  von  WiHenf  eis.  Ein  Gern  ä  I  de  a  u  s  de'n  Ki  tte  r- 
X ei t e B.  —  D 'ii' Rad.br i' t't er.' '  E i  n e  E x sa h i  u n g  a uV.  -dem 
AiifW'tt'^''(t^s  17  ten  Jahr'huädet'ti^.  Von  Dr/Efnst.  freit 
a6  ggr.  Magdebm'grbe;;  Robaeliri82tf«  . 


Neue  Verlag8j)iicher  von  J.  A.  Bjii  th  in  Leip«.ig;; 

I»  Beibertüngen  übe*  das  kirohliehe 'Majestälsrpc!ir  in  Bcii<«hung  auf  zwei 
Schreiben  der  Herrn  Augüsti  und  von  Ammon.  (  Aus  SchUderoifs 
J  a  h  r  b  ü  c  h  e  r  n  48v  2s  besonders  abgedr.)  gr.  «t.    3  ggr. 

2.  «Dblsy  M«  'J.  L.,  praktiseh'e  Anleftuh'g  au  'schriftl&hen  'AttMtven 
SM  Gej^niilf  diie  Üea  ^incin^D  Lebens  ,  beiölide^ft^lllr  0Qftg^^iifW 
8.    1  Rthlr. 

V.  Dolz,  M.    J.  C,   Denksprüche  nach  den  Hauptwahrheiten  der 
*    Püichten-  und  Religionslehre  geordnet ,  ah  Hülfsiuittel  zur  Erinne- 
xoog  an  diese  Wahrhe iien  ,  für  die  obern  Klassen  der  Bürgersehnlen« 
i  le  ämmig.   öte  unveränderte  Aufl.*        8  ggr. 

!•  Keue  Post-  und  HandelsstTafxe  durcli  die  sSdöstliche  Schweiz 
als  kürzester  Verbindungsweg  zwischen  Deutschland  und  Italien*  JNebst 
SuppJeuient.    8«    Chur  Irt25.    geh.  6  ^gr.   ( Commission. ) 

5.  Rosfnroül  1  er,  £  F.  C.,  Scliolia  10  Vetus  Testamentuoi.  Partia 
V  Eaeliielis  Vatieinia  eontineoUa  Vol.  L  g  maj.  editio  IIa  aneiior 
et  emead«  3  Rihlr.  t6  ggi^«  '  " 
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)  Aach  unter  dem  Titel: 

Sxechiirlis  Vaticinia  latiue  yertit  et  annolatiQoe  perpetaa  iUustravit 
S.  F.  C.  Roseooifiner.,  «d.  IIa.  Vol.  l,  -  ^ 

6m  Se1i%r»rts«,  6.  W. ,  Pharnracologisehe  Tabdltn  oclersjstemitiick 
Arrnf imirtellehre  ia  tabellarisciipr  Form.  Zweier  Band  zweiter  ib- 
Mknicu  Abüilg.  XVI      XX*  F»lio.  Se)»cibppv»  4  AUU», 

* 

_      • 

"  \ 

JDa.  E.  F\C.  RosenmülUri 

S  c  h  o  1  i  a 
in 

VETUS  TESTAMENTÜM 

Partis  VI.  Vol.  I.  Ediüo  secunda  auctio(.  et  emendatior. 

Audi  unter  dem  Titel: 

Ezechielis  Vaticinia 
atine  yertit  et  annotatione  perpetna  illastriTit 

yDr*  E.  F,         R  0  s  e  n  m  ii  1 1  e  n 
VoU  I.   gr.  8.  Rtfair.  %  16  ggr. 
luit  die  Pnts«' verlassen  und  ist  in  allen  Budihandlnngan  n 

^   Die  Übrigen  Theile  dieses  des  ansgeseiehnetsten  Bei&lb  fi>h  ^ 
fireaenden  Hauptwerks  der  theologischen  Literatur  kosten: 
?ars  I.    Vol.   1.2.    P  e  n  ta  teuchu  s.    Rthlr.  5. 
Pars  II,   Leriticus,  Numeri    et    D e ulliooomiBa» 

Pars  m.  Vol.  1.  %i  5,  Jetaras.   RihlrJ  7    '  • 
Pars.  IV.  Vol.  1.  2-  3.   Psalmi.   Rthlr.  f. 
ParsV    Jobus.    Rthr.  4.  I2  "egr. 

Pars  Vir.  Vol.  1.  2.  3.  4.    Propfietae  minores.  Blhli,?. 
P  a  rs  VIII.  Vol.  1.    Jeremias.    Rthlr.  2.  16  ggf. 
Der  Druck  von  Pars  VI.  Vol.  2.  (Ezechiel  Vol.  2.),««*  J 
Part  Vin.  Vol.  2.  Jeremias  Vol.  2.)  wird  uoablissig  fory»««» 
and  kaun  die  Ersdiein'ong  derselben  bis  Marz  1«26 -sagesagi  wrrden. 

lieber  die  Erscheinung,  des  bereits  T0rllu£g  angezeigten  Ausio- 
«es  der  vScholia  in  Vetus  Testameatum»  werde  icb  mich»* 
Sgst  näher  zu  erkiarea  nicht  verfehlen. 

Joh.  Arabr.  Barth  in  Leipxifr 
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Intelligenz  -  Blatt 

t  '    '  für  die 

...  •  •  .  •  ♦ 

HEIDBLBEE6ER  JAHABOGBE& 

DER 

'N.  2.      .  tlTERATOR.  1826. 

Abgenöthigte  Erwiederung. 

■ 

Herr'  Pölitz  |  der  Jahrein  JalurMS  "Bfli^ti^  reeensirt ,  und  dieselbezi 
nacli  seiner  Uebetfeugung  lobt  und  tadelt,  nimmt  ti  gewaltig  übel,  wemi 
Andere  sich  mit  seinen  Schriften  dieselbe  Freilieit  nehmen.    Er  erman«»! 

feit  dann  nicht  seiner  gekränkten  Eigenliebe  in  tiner  geharniscliten  Anti* 
ritik  Luft  zu  machen  ,  den  Verfasser  der  ihm  unbeliebigen  Recension 
der  Leidenschaftlichkeit  zu  beschuldigen ,  oder  ihm  wohl  ear  liämischd 


»Hr.  P.  niciit  glaube,  als  halte  er  sich  durch  seine  sogenannte  „Erklä- 
nme<<  für  eänxüch  ans  dem  Eelde  geschlagen  ^  so  mögen  einige  fie-» 
IB6»ungen  mer  ttthen. 

^ec.  ist  .sich  bewufs^t  Hr.  F.  Werk  mit  Unpartheillchkeit  bedrtheilt 
XU  haben»  und  glaubt  sich  statt  aller  Beweise  auf  die  Recension  selbst 
berufen  zu  dürfen.  Das  Gute  ap  demselben  hat  er  gelobt ,  das  was  ihm 
tadclnswerlh  oder  der  Verbesserung  bedürftig  schien,  nicht  verschwie-* 
gen  ,  und  seinen  Tadel  überall  zu  motiTiren  sich  bemüht.    Allein  Hr.  P. 

' durch  den  Wethraueb»  den  ihm  smoe  Freund«  seit  einiger  Zeit  in 
so  (Üdiem  Bffaafse  gespendet  haben  ^  so  yerwöhnt  worden  ^  daCi  er  kei- 
nen, aucli  nicht  den  leisesten  Tadel  ertragen  kann,  alle  ihm  iinbelie-i 
bigen  Ausstellungen  willkürlich"  und  krankend**  nennt,  und  ditf 
Kecensenten ,  die  sich  zu  der  üim  allein  wohlgefälligen  Lobhudelei  nidit 
lierablassen,  jals  Pöleiüik«i^<  iH  bSsen' Aitfxtt  Dringen  raehb  jSoI] 
es  den  Receusenten  nicht  mehr  erlaubt  seyn,  ein  freimüthiges  Urtheil  ns 
fällen»  sollen  sie  die  Eitelkeit  der  Autörtfn  blas  mit  fader  KratzfUfselet 
kitzeln  und  loben,  um  wieder  gelobt  zu  werden,  so  gebe  män  das  Re- 
eensifen  ntir  liebet  ganz  auf^  beschränke  sich  auf  blolse  Anzeigen  ohntf 
Lob  und  Tadel»  oder  Überlassees  dem  Verleger»  seine  Yerlagsartikel 
dem  Publikum  als  Mcisterstfleke  ansupreisen« 

So  kläglich  sich  O».  P.  adch  geberdet»  tmd  «tf  triele  Mfih«  6t  itok 
auch  gibt,  das  Mitleid  ree;e  zu  machen,  und  ein  gehässiges  ticht  auf 
den  Reo.  zii  Werfen  >  so  kann  dieser  doch  tron  Allem»  was  er  an  dem 
Buphe  getadelt  hat»  auph  nicht  ein  Jota  zurücknehmen»  mit  alleiniger 
Auintiune  dM  deili  Verfassef  anges6h(fldigted  Plagiats  tAi  d«n  bei 
J^rockhaüs  erilfliienenen  Konstitutionen.  Red.  hat  nämlich  «üt  ms  dei 
Verf.  ErklinM^  erßüiTen ,  da  fs  Bxi  F.  diese  Sammlung  henttsgegebed 
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kann  ein  SehrifbteUer  an  sich  selbit  ein  Plagiat  begehen.  Er  ist  weit 
entiemt,  fir.  P.  den  Gebrauch  seiner  Ideen  yerkümmem  zu  wollen , 
tieht  aber  nicht  ein»  wie  dieser  sich  so  eutsetzlidi  darüber  wundem 
kann  p  dafs  ej[n  .j^eg.  im  Felde  dar  Staatswissenschaiken  nieht  gewofit 
haben  solly  daik  eK  der  fieransgeber  dieser  Samminng  ist.  Diese  wirf 
dadurch  nicht  besser  und  niclit  schlechter,  und  Hec.  ist  des  Dafürhaltens, 
dals  es  überall  nicht  auf  die  Person  ,  sondern  auf  die  Saclie  ankomme. 

Reo.  bricht  hier  ab  ^  so  leicht  es  ihm  auch  wäre»  das  von  Hrn.  P. 
gefi^en  ilin  ^oigehraehta  sv  widorlegen.  Allein  wamm  Hr.  P»  ia  dav 
•mlNni  Wahna  seiner  sdnriftitelleristäen  Infallihilitlt  stören  7  Möge  er» 
sur  Preude  seines  Verleger)  «und  znr  BesohSmnng^  seiner  Feinde  in  dem 
Leipziger  Bücherrerzeichnifse  nie  fehlen,  und  wie  jener  Dichter  heim 
Horas,  unbekümmert  um  den  Xadel  der  Quintile^  sich  und  seine  Sehcür- 
tenJaewuadern*  ^    •  .  .... 

Dsr  ReeeaflvnC 

Aus  {gewitM  Gründen  fühlen  wir  uns.  Toranlarst  zu  erUfven,  daft 
der  Hr.  Recensent  der  Schrift  des  Hr.  Pölitz  sich  weder  gegenwärtig 
hier  in  Heldelberg  befindet,  noch  auch  unsers  Wissens  jemals  hier  einen 
festen  Wohnsitz  gehed)t  liat.  l)ei  dieser  Gelegenheit  konuea  wir  anch^ 
w  Betiehnnc  auf  die  ErklSrung  des  H.  Radlof  in  deV  'AlI.  Lit.  Zeit 
Jahrg.  1825  809  yorläufig  bem^ken  »«datii  div  Recensent  seii^er  Schrift 
iiber  das  Keltenthum  in  Kro.  47  n.  48  imsex^r  Jahrbücher  von  182S 
nicht  hier,  sondern  in  einer  weit  entfernten  grofsen  ^tadt  im  sudliciieir 
Deutschlande  wohnt ,  im  hif J^^risAlii^l^.  ^scli  .iMioh  kein  jpeidyelhei;^  Xdn- 
tfgt  anQnjQi  zecensiiU 

^      ^  ])i9l^«4aotloii. 


Au 

» 

P^armaoenten  ,  Amte  und  Drojgmstai« 


■yeit«  Anflaga  Ton 

betreffend*. 

•  f         •         •   •  k 

! 

ICaiiiKi  18t  ein  Jshr  abgelauflen,  seit  die  erste  Aiiflige  diesei 
tmyerglcichbarQn  Handbuchs  ins  Publicum  gekommen;  nock 
hat  <^er  ileifaige  und  ^wissenbafte  Herr  Yerfas^' nicht  4iis  Zek 
finden  h5nnen,  an  den  im  Entwürfe  yollendeten  zmdtn  Theü 
die  üMst»  Feile  sa  Ug^^  vt^  rnkm^mir^Ea^^ 


% 
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ersten  Theils  gänzlich  yer^ffen  ^  und  eine  nette  Aufkge  drin^ 
gend  nÖthig,  um  die  yielseitigen  Anfragen  za  befriedige]:^ 
tVäre  nicht  YOn  allen  Seilen  Anerkennung  und  Empfehlung 
dem  Werke,  so  zu  sagen,  vorausgegangen,  so  m  ürde  dieser  bei* 
Ipielloe  raa^e  Erfolg  sehon  die  triftigste  llmpfehlung  seyn, 

und  er  bett&tigt  auf  jed«ii,^'fji(^^^diichateii  alle  die  güoati« 
gen  YoMuaaetzungen, 

üm  dieaelbibtt  ifnli  aacS  von'  uhaei^er  Seite  zu  fördern  und 
die  reap.  Intereaaenten  mdgUofaal'  ifü-jirleicbtenif  erd&en  wir 
lueniiit  £|r  die  beteUrb^g^^tfii^i«  ^eu^rAnflage 
dea'QES;tien  Theils  sammt  dem  damit, gleichlaiifeii*  . 
den  Bweiten  Theil  eiine  Praniimerati4>n  bia  zu 

'ZwBlfduii^n  AA.  oiiin*  O^lläfr.  18  ggr. 

für  das  Exemplar  franco  eitiSendet,  daför  die  beiden  Thcile 
nach  der  Vollendung  ohne  ^veitero  Zurechnung  erhalt,  üebcr- 
diea  werden  wir  für  Sammler  auf  12  Exemplare  Ein  Frei- 
exemplar, auf  6  Exempla're  die  Hälfte  des  Preisea, 
auf  3  Exemplare  den  vierten  Theil  desselben  vergüten,  und 
die  Bestellungen  nach  der  Zeitfolge  des  Eingangs  expedli  en. 

Der  sogleich  nach  Ablauf  jenes  Termins  unabänderlich 
eintretende  Ladenpreis  wird  wenigstens  auf  16  bit  18  fL 
rheinisch  oder  9  bis  10  sächs.  l'lialer  kommen. 

Diejenigen,  welche  den  ersten  Theil  bereits  in  der  ersten 
Auflage  besitzen ,  erhalten  den  zweiten  Theil  einzeln  als  Fort- 
setzung im  Ladenpreis,  oder  können,  wenn  sie  es  TofSiehen, 
bia  zu  dem  genannten  Termiit  dära^  ^leiniifaUa,  und  swar 
mit  4  fl  3p  kr.  4)der  2  Thlr.  16  fjjgjp*  jprannmeclr'en,  -^eL* 
iSier  V or'a üab)e««]r]''aQ g »p r eia '  nafch  ätia  oben^  B^zeiclt- 
nelen  Yerbältoiaae  berechnet  lai;  anlaerdem  wird  apater  kein 
Theil  mehr  einzeln  abgegeben  werden.  Uebrigens  sind  aulaer 
der  Yergünstigung ,  däfii  bei  der  Yoräaabeaähluiig  irif» 
ni^tena  des  Ladenpreiaea  gewennen  wird|.  lifo  dffrfiMn 
¥lieü4dl^  keifte  Frm-EsinDpim 

Aeideliberg  im  Jmar' 182&. 

Unif  erviiaia -Buchbandimig« 
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Mie  Vergnügen  kffnnfcn 't»tr?}etxt  4«' jiitMfdiin  MiUeMi  dli 
pwiirjrhl         j  dafii  von  itn  ' '  >..',. 

r  *  ti  I  e  Ä  ^ 


^  o  m  d  e  tt  t  3  c  h  e  n  Keejit 
'tf]i||e&iigt»i  ^   .  '  •  = 

•        Xfcr.  Car/  i^r.  j'O»  Dälwigk, 
^       lc»l§eitut  von 

iHe  sweiCe  Lieferung  nun  mitiff  aer  Ph»ile*  ist,  tmd  ^fnüttnAMBA 

'  Ippdi  "Vor  der  Ostermesse  1826  erscheinen  wird.  -  >' 

Vklftoh«  N«ckfragen  beitätti^n  die  Hoffaune  p  dafs  die  lebhaftt 
Theilnahme^  welche  sich  sclion  bei  der  ersten  Lieferung  geäussert  hat, 
für  die.  Fi>rtsetzung  ^unter  der  neuen  Kedaction,  die  sich  besonders  audi 
der  lUßtwfrkuDg  des' Herrn  Geheime  Hbfrath  Mitt«tmaiey  erfreot, 

«IMMlf  ^gnitic||Uk  lej,,  und  wir;  finden  ^dwreii  ai|fi|fmiinterU  der  Er* 
lldlfjttfng  ^foer  mögliohst  i^egelm^' fsige  Folge  zu  geben.  Doch  werdea 
wir  yprmeiden,  dieselbe  in  Rücksicht  auf  Zeit  uud  Maafs  allzu  scharf 
tu  binde«,  damit  die  Leser  nicht  in  Gefahr  gerathen,  zur  Ausfüllacc 

.mit  Entbehrlidiem  odQr  gar  mit  Gehaltlosem  behelligt  zii  werden,  woi 
»trenge  AlUWaht  und  Ptiifun^  ein  vorjrii^Ucher  Gnu^dsaU  duM. 
Zeitschrift  sejn  soll.  Nicht  unioterestant  wird  es  sejn^  dafs  dittdbt 
iLÜuHig  auch  die  einschlagende  Literatur  berfi<sk<iolu|g^  Wixd« 

*  '     fioidelbeiff  int  Januar  1825- 

Avgiiat  Or«wa^4U  PnivtyiitgttJwwlihanamif^ 


< 


Ptx  iip  Apgu<t  dieiet  Jahres  Üerei^  vorlSnfig  ipgtzei^'x 

<  Dr*  G  F.  Naamanui 

Gruudrifs.   der  ..Krystallo.gxaphie. 

Mlf  S  Kupferufdiiu  ft.B;  (27  Bö|;eii)  Rtihlr.» 

ist  n^n  e|:ic^i^nea  pnd  an  alle  ^uchliandlungen  versandt  wordeii.  Der 
Herr  verÄiiei'  ebtwieiceit' VillstSiTdii;  nnd  avstemätlsch  tu  dietem 


Xicitfadta  b^i  VorletUDgon  sowohl,  als  "mm  Selbstuttterrichte  beedmmten 

Werke  die  wichtigsten  Lehren  der  Krystallographie  und  durfte,  da  der 
Leser  Aufzählung  aller  einzelnen  Arten  von  Gestalten  und  der  dieselben 
beherrsoliendeu  Verhältnisse  ,  eine  gründliche  Dar4lellung  der  sieben  Ter« 
f ehiedencn  ErjAtallsjateme  ,  wie  soldie  in  der  Natvr  Torliegen ,  so  «it 
alle  zur  •9erediQUO|;  der  Gestallen  erforderlichen  roattiematiadien  Eat- 
Wicklungen  in  einzelne 'Kapitel  geordnet  findet,  jedem  Ansprüche  dtr 
^ine^alogeq,  Physiker,  C^hemikür ,  Fharniaceuten  und  Zie|>iial>er  dd 
{(at^l^^s^j^schafte^  (überhaupt  Genüge  geleistet  haben. 
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la  der  J.  Cal^e'^chen  Buchhanclhi  n  g  in  Prag,  iitlo 
^MB  «riciuMiiOf  und  ia  aHen'SoHdeik  BuGhhandiuogea  zu 

'    '  T  a  s  ch  eiiK*  tÜ  ' 
'    '  geographis-ciier.  JH.eÄUt,Q»i5,se.;'  ' 

Eine  Uebersicht  des  SteetolUa'wA  WbsentwSrdigsten  im.Ge- 
biete  der  gesammliB  Standard' «ad  YSUitelMitode.  Zugleieh  als 
iörtla«£tnde  £rglUizti»g  zfi,  Ihammjmv»  J'iAclieiifcitiDli  dftr 

•  Reisen.   •  , 

/.    '      HerauSigcgcben..yoii  ,  i 
^  -  Johann  Cifitfri€^Scht.nierp 
.iTtriMser  des  Geq^des  der.  plivslschca  ..W^lt.    '.'  . 

/  Viertqj  Jahrgang.  .  ] 

mt  6  Knpfern.   12.   Frag  ütOf  lUurk  18%  fiogtOr  »uUb  gtt]i«sd«p 

Ält'Sehubcr.  Preis  2Thlr.  ..  s,     -  .  i 

•  ■  I  -       *  • 

,^ei^h  den  bisherigen  drei  Jahrgangen  diese»,  imnipr  me^ir  Pfeündb 

itesi^fnn  enden  Taschenbuches,  liefert  auch  der  gegenwärtige  vierte  ,  hetÄ 
^^^j^^..  T.  .1   V  1-  j—  r'.;ikaii.     1^»,«. H«—  17-.«^ 

fasse 
IjOtiieilt. 

nenen  ,  Auflage  von  Leigh's  P,Jcture  of  London,  bearbeitet  j 
und  die  Leser  erhalten  liier  ,  nebst  4  Kupfern ,  den  Kern  einea  Werke», 
das,  in  X«ondpn  selbst  4  fl.  aQ  i^r.  C.  M.  kostet,  iitidÜberdiers  nbdh.  gar 
Jiislit  ins  Dentsdie  übersMte  irotden' ist.  MolHena  GoluihBi^ 
4flrfia  bei  dem  allgeraciuen  Int^lfesse ,  das  dieser  neue  Staat  erregt,  bi^- 
«ondere  Aufmerksamkeit  verdienen.  Endlich  hnt  der  Herr  Vetftsset 
aucfi  eine  Fortsetzung  des  im  Jahrgange  1824  abgebrochenen  Aufsatzes 
über  die  Lä^d«!  am  NU  geliefert.    Paa  Uebrige  liefert  das  nach* 

Hellende     .       ■      ^      •  '        ■  :    .  r  •    s"     "    '  '  ' 

labÄltiTerseielinif^.      '  ;  * 

Allgsmeioe  Uebersicht  der  neuesten  Reisen  und  grographischen  Entw 
cleokungen.  (Fortsetzung  und  ErgSnzung  zum  vorigen  Jalirgange. )  — 
Molliens  Reise  nacli  Columbia.  —  London.^ —  Die  Insel  Lschia.  —  Die 
lL,äiider  am  Nil.  —  Die  Heil<juellen  bei  Sergiewi^k;  *^  Gtographiiehr»«!«» 
tistuehe  Ueberaielit  dexlftiffslidwb  StsddiidternlM  fiiiiibirkt.  attiadM|i 
LjoBS  Rdsa  tiAoh  der  Hndsonsba  j.  «* 

Kupfertafeln. 
No.  i,  lüdier  aus  der  Ebene  von  Bogota.  Ifp.  2.  Eine  Geflugel- 
hSndlerinni  ein  Bettler  und  ein  Taglöhner.  Ko.  3.  Die  St,  Panlskirche 
und  die  Wettanastor«  Abtei:  »ii  Xoadoa.  No,  4*  Tawer  sa  Lotim 
4on  und  das  Hospital  zu  Greeofvraoii«  I^o.  6.  l)er  Eskimoh  Kiäkudlu^ 
Ii»  Ciagt^oninr  in  loasi  SaudiaBiptQD,  Ho*  6»  Cazab.sMat  SMumohf 
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T  h  e  Q  t  '»'t -r  k  e  'll'^ >  d  i  s  i  n 

für  Wunaaxztet. ; 

TO»' 

Dodor  dar  Hedltia  «nd  ctt^fgie ,  £     läfeniL  ordealL  Prodsnor 

tiieoretischen  Medizin  für  Wundärzte  an  de»  IZniTersität  zu  Prag,  nd 
Inhaber  der  goidtenfar  afUHahrikw  ^«Vt^aaitftiiaAiBft 

Grundzüge  der  Physiologie  und  allgememen  mcdiii- 

nischen  Pathologie. 

gr.8.   Prag;  18^6.'  36  Bdj^  "^««1 1 i2  Thlr.  8  gr. 
Der  als  praktischer  Arzt,  Opcrafelir  ndd  öffentlicher  Lelirer  riihffl- 
lichst  bekannte  Herr  Verfasser  hat  durch  die  Herausgabe  dieses  ersten 
Theiles  der  theoretischen  Medizin  für  Wundärzte,  welchermil  dem  !»• 
Mtl  im  Jahre  1824  ertcjiienenen  Theil.  ejn  »völlendeles  Gantet  dintelll, 
din  bisher  noeh  iridit  be^l^denfes  hSditf  ^nflbAi^hes  Werk  geliefert, 
Wodurch  eine  empfindUefaa  LSflkie  der  medizinischen  Lehr-  uai  Hv»^ 
bücher  ausgefiillt  und  einem  lang  gefühlten  Bedürfnisse  abgeholfen  wirii 
I)ie  Reiclihaltigteitj  Gründlichkeit  und  Fafslichkeit,  der  mit  so  gelM- 
l^i^r  Auswahl  dem  vorgettelhen  Zwecke  entsprechenden  wichtieeo 
gentt&nde,  maehaa  ^.!Kk2itt  .«mpfisKluQgswerth  und  heMitidea  d^o 
wissensohafklidiMi  Werth  und  praktische  Vorzüglichkeit  desselben  doch 
dadurch  ,  dafs  man  bei  Aufstellung  der  durch  die  Erfahrung  ^»/^^^'^ 
.Orundsätze,  die  Fortschritte   neuester  Zeit  —  in 
Bereich  des  TQrgest/pckteii  Zieles  erlaubte  und  ohne  noch  UDgcp"*"" 
Sti^esytteiiwii  nnbaduigt  in  huldigen  —  nicht:  Ter^iißL  .  • 

Die  innere  Fprin  betreffend,  zerfällt  dieser  Thexl^iwäi  dem  ej- 
>n  Plane  des  fieprn 'VerfasMM  in  A  Aliilrhmtnttfl«n.    Die  erste  e 


ßUka  i«<rJLiarung,  ßenuis  der  leicliiern  Auflassung  des  "^£6°»»*'""  ' 
.driUe.Ahthei|uug  umfartl:  die  tpaii^Ile  Fhysiologie  mit  der  bj^X 
tomatologie,  aus  demselben  ^sichtspunkle  wie  äih  rorige  ad 
lung  bearbeitet;  und  die  vierte  enthält  H^je,;il^ Ätiologie  pu^  S'^ 
jwitiger  Berücksichtigung  der  Diätetik.  •  ^^af'.Sgt 

Der  im  Jahre  1324  audi  unter  dem  besoodern  Uteh  Jr.gf. 
d«r  «Ugemelnea  Therapie,  Arsneimittell^hre, 
jL,e]idi8tetik  und  Rezeptirkunde<*  tsa^tM^ne  zweite 
der  theoretischen  tfadisu^  hoitol  Z  XUr«t  miUuA'  du  ToUstäiuiiil^' 
4  Tbk.  a  sr. 

Heu»  VerlagsbSeher  Von  Iah.  Amhr.  Barth  in  tetp^^P 

Bridel  -  Brideri,  S.  E.      Biyolpgia  nniversa  teu  «3r«t«f^^ 
,&b¥ttin  teadMM«ml  dl^lio,  hittorte  n  dawitpdtf  &aamtiai 
vom  firondosorutii  h^cwiäaa  cognitorum,  ciini'tyjianimia  ei  auctoritr* 

piobttMiiiU.  Com  tib»  aca*  2iU.  Vol.  1.  8«  nnj*  4Tbli*^£C' 
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Kloti,  E.t  Geist  der  FamilienersidillDg  in •  «iOfr  JUpM  TflltniiUc 

Briefe.    8.    broch.  i  Thlr.  12  er. 

au  mann,  Dr.  C  F.,  Grundria  dar  Xk^Mnogpraphia.  Mit  3  Kpftf* 
i;r.  8«  2  Tblr. 

Stimme  cjnef  Leidenden,  ii|  lieben  Predigten  yor  dem  Altare  iitzend 
l^ehalta»  foR  JU»    ^«iiuiibfissi.  gr.  8.  galt.  #  gc^  (Cmnus«»  JU* 


Bei  J.  £.  Schanb  wDOiMltefiit  wKhiwtt  und Id  lUen  BimIi- 
liandlmigea  la  h^b«n>' 

An  alle  Christen, 
welche  an  da  s  { tau  s  en  dj  äh  rige  Keioh  Christi  und  di^ 
Zei treo^,n.uoE  desselben  glaunen,  oder  nicht  glauben. 

Eine  AbhaimlmiK,*  Twanlafiic  dmcli  die  im  Mit«iat4  ^nMmtom 
Auslegung  der  OfFenbarmig  Joliaout »  Ton  Herrn  Jnidnatb  RiUil«  tob 
-Xiücnttem  su  Dillaaburg. 

Von  Dr.  J.  W,  Grimm, 
Generaltuperintendenten  und  Geheimen  -  Cousistorialrathe* 
l^ach  desien  Tode  harauagegeben  von  Dr.  W.  A.  Diester  weg, 
9rdantl.  frofessor  der  Matliematik  anf  dar  UnigL  preufs*  Hheiouniyersi« 
tSt.   Geheftet  Preis  9  gr.  oder  40  kr. 

£s  ist  schon  Manches  über  den  Untergang  dar  Welt  geschrie- 
ben worden.  In  obigem  interessanten  Werk  eben  spricht  nun  der  Verf. 
unter  andern  auch  über  die  W eltdauer,  vom  grofsen  Sabbath, 
4«r  letstea  WeUpaxioda,  oder  Uaiaea  Sataas  -  Zeit  n«  s.  w. 


Bei  Gerhard  Fleischer  ju  Ltlpsig  ist  eitchieBen  Und  ia 

allen  Bttchhandlungen^xu  haben:  '  ^ 

Omithorhynch^  Paradox! 

'  '        «lescriptio  anatomica 

aacler« 

Jeanne  Friderico  Meckelio 

acedund  tabulae  aeneae  VIII 
gr»  m   1826.   Preis  90.  XUr« . 

Erläuterungstafela 

snr 

vergleichenden  Anatomie 

'  Ton 

ür.  Carl  Gas  iap  Carus 

Heftl.  ^  I 

Enthaltend  wf  Vm  KnpAvIaf^ln  die  Erliotenng  der  Bewegung«- 
Werkzeuge  in  den  Terschiedeiicn  Thierklasscn.  Mit  deatseheo  «ad  fran» 
aaaisaliea  Teit.  gr.  Fol«  1826.  Preis  i2  Thlr. 
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Dr.  Georg  Christian  Knapp* ;  , 

...  Vorlesungen.:  *-        .  ; 

liber-  $  '  * 

die  christliche  Oiaub^Asl  e  hrie 

nach  dem 

Lehrbegriff  der  evangelischea  Kirche» 
der  I^terlafsnen  Handschrift 

%  unverändert  licrausgcgeben 

und  mit.^einer  Torrede  begleitet 

Ton  . 

Carl  Thilo,  '  * 

ordeutUchem  Pxofeasor  der  Theologie  auf  der  yereuitea  Uairecaitit 

Halle  -  "Wittenberg. 

Von  voTStehendeni  gewlfs  allen  Verehrern  des  rerewlgten  Verfasse» 
liöchst  willkommenem  Werke,  der  Frucht  seines  vieljaJirigen  unermü- 
detea  Forschens  npd  Lehren« »  hat  die  i^ilerzeiclinete  Bnchliandlung  üeu 
Verleg  übernommen»  und  wird  dasselbe  in  2  BSndHi  in  groft  OetaT  im 
Verlaufe  des  künftigen  Jahres  vollständig  liefern.  Der  erste  Band, 
ohugefähr  25  —  3o  Bogen  stark,  wird,  wo  nicht  in,  docli  baLI  nach 
der  Ostermesse  erscheinen.  Vorläufige  Bestellungen  darauf  könaea  ia 
allen  Budihaudlungea  gemacht  werden« 
•  Belle,  dea  1.  Peoember  iSM« 

BnehhendluDg  dee  HallitelieB  V^^iseafteneejs» 


Anzeige  fSr  Gelehrte  und  gelehrte  Anstalten. 

Um  die  Anschaffung  der  T^rx Cglichsten  und  vollständig- 
sten deutschen  Uebersetzung  der  Briefe  des  jungem  Plinius ,  nebst 
dessen  Biograpliie,  von  dem  verdienstvollen  Herrn  Professor  Schaefer 
io  Anspeeh,  von  weldier  erst  kürxliciL  die  .  2te  sehr  verbestctte, 
Term.  und  oorrecte  Ausgabe  in  2  Banden  ersenien,  zu  erleichtern,  setit 
der  Verleger  (Carl  Hey  der  in  Erlangen)  den  seitherigen  Laden- 
preis derselben,  von  2  Tlilr.  46  gr.  oder  4  fl«  48  kr.  auf  die  Hälfte  herab, 
nämlich  auf  1  Thlr,  8  gr.  oder  2  fl.  24  kr.j  und  giebt  aufserdein  bei  einer 
Bestellung  von  8  Exemplaren  das  9te  gratis.  Dieser  äusserst  billige  Preis 
dauert  bis  titm  Schlüsse  des  Jahres  I6M9  und  soll  euch»  bei  B  e  e  t  el« 
lungen  in  Parthien» .länger  fortbestehen»  Zu  solfhen  erbietet  aisli 
jede  Buchhandlung  in  TentMibUind.  '      j  l  V  1   \  *.  o  . 
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Intelligenz-  Blatt 

für  die 

HEIDELBERGER  JAHRBÜCHER 

DXR 

N.  3,  LITERATUR. 


LiTMJL^KISCBM  AvZBtGMK. 


An 

Pbanna^euten,  Aerzte  und  Drogui^ten* 

Bie  sweite  Auflage  yon 
betreffend» 


HCaum  ist  ein  Jalir  abgelaufen,  seif  die  erste  Anfl^ige  di 
unTergleichbaren  Handbuchs  ins  Fiib)iciixii  gekommen;  noch 
hat  der  floiOuge  und  gewissenhafte  Herr  Verfasser  nicht  die  Zeit 
finden  können  j  än  den  im  EntWarfe  yollendeten  ^Weiten  Theil 
die  letste  Feile  eo  legen  ^  nnd  schon  sind  die  Exemplare  des 
ersten  Theils  gHnislieh  vergriffen  9  nnd  eine  nene  Auflage'  drin* 
cend  niStbig,  um  die  yielsettigen  Anfragen  zu  befriedigen« 
Ware  nicht  Tfn  allen  Seiten  Anerkennung  und  Eknpfehluiig 
dem. Werke,  so  su  sagen,  vorausgegangen,  so  würde  dieser  bei* 
spiellos  rasche  Erfolg  schon  die  trifUgste  Elmpfehlung  seyn, 
und  er  bestSiigt  auf  jeden  Fall  am  gründlichsten  alle  die  günsti* 
gen  Yoraussetsungen« 

Um  dieselben  nun  adch  Toii  unserer  Seite  sso  fördern  und 
die  resp.  Interessenten  möglichst  zu  erleichtern,  eröffnen  wir 
hiermit  für  die  bereits  begonnene  neue  Auflage 
des  ersten  Theils  sammt  dem  damit  gleiehlaufen* 
den  sKweiten  Theil  eine  Pränumeration  bis  sn 
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» 

Fiiu^sten  1826)  dcrgeftUlt,  «iai»  wur  vou  jetzt  bis sa die- 
sem Termin 

Zwölf  Gulden  rhein.  oder  6  Thlr.  18  ggr.  sacb. 
für  das  Exemplar  franco  einsendet,  dafür  die  beiden  TheOe 
nacL  der  Voileudung  obne  weitere  Zurecbnung  erhält  üeber- 
dies  werden  wir  für  Sammler  auf  12  Exemplare  Ein  Frei- 
exemplar, auf  6  Exemplare  die  Hälfte  des  Preises, 
auf  3  Exemplare deta  vierten  Theil  desselben  vergüten,  \d 
die  Bestellungen  nach  der  Zeitfolge  des  Eingangs  expediren. 

Der  sogleich  nach  Ablauf  jenes  Termins  anab  änderlicii 
eintretende  Ladenpreis  wird  wenigstens 
rheinisch  oder  9  bis  10  sächs.  Thaler  hommen. 

Diejcnigeilf  "welche  den  ersten  Theil  bereits  in  der  ersten 
Anflagc  besitzen ,  erhalten  den  zweiten  Theil  einzeln  akFort* 
Setzung  im.t»<J<yipreis,  '«der  können,  wenn  sie  es  vorzieh«) 
bis  2U  dem  genannten  Termin  darauf  gleichfalls«  mulsw 
mit  4  iL  301cr*  oder  2  Thlr«  16  ggr«  prfinnmeriren,  wel- 
cher, yoransbesBahlnngspreis  nach  dem  oben  bezacb* 
neten  Yerhaltnisse  berechnet  ist;  anfserdem  wird  spater  ks 
Theil.  luebr.  ejbseln  abgegeben  werden.  JJebtigiexui  üaä  i«fi> 
d^r* Vergünstigung;  dafs  bei  der  Yorausbezahlung  ir» 
ntgstens  ^  des  Ladenpreises  gewonnen  wird,  für  den 210 
Th&l  allem  heine.  Frei -Exemplare  möglich» 

Heidelberg  im  Januar  1826. 

Uni versitats -^Buchliftiidiuog. 


Mit  Verjgnugen  kSnnen  wir  jettt   dem  Jniistisate  PoUicnn  ^ 
•ilasW<M  «ip£w»  .4ars  Ton  den 

S  r  a  n  i  t  n 

zum  deutschen  Recht 

angefangen  von 
J)r^  Carl  r/'r*  t^on  Dalwigk, 
•foTtgeseltt  von 

TTcrrn   Profcsser    F  a  l  c  k   in  Kid. 
"*     Die  zweite  Lieferung  nun  unter  der  Presse  ist^  und  wahrscMli"' 
noch  vor  der  Oslermesse  1826  erscheiDcn  wird.  , , 

.      Vi^llSifllie  Naehfragea  hestattieen  die  Hoffinix»»  dtTs  die 
THeilnahme,  weldie  sich  fehon  bei  der  ersteo  liAleniDg  geäussert  ^ 
für  die  Fortsetzung  unter  der  neuen  Redaction  ,  die  sicli  bcsouders 
der  Mitwirkung  des  Herrn   Geheime  Hofralh  Mittermaier  e««j; 
noch  gestiegen  sej,  und  wir  £ad in  uas  dadurch  aufgemuntert, 


•clieiBung  erner  iiii%liflhtt  pmfaaSfsige  Folge  cu  geben.  J 
«BT  vermeiden  y  dieselbe  in  t%yick.sicht  auf  Zeit  nod  M«afs 


Doch 
alUü 


s»  blQdeo»  damit  die  Leser  «iaht  in.  ^pfOv.JBm^V^t  ^  ^'^^ 
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mit  EndMihvIifllieiii  'oder  gar  mit  Othallloiim  behelligt  zu  werden,  .weit 

strenge    Auswalil    und    Prüfung    ein   vorzügliclier    Gruuds^U  dieser 
Zeitschrift  seyn  soll.    NIclit  uninteressant  wird  es  scju,  dals  dieseihe 
künftig  auoh  die  einschlagende  Literatur  herückaichtigfia  wird« 
BdätUhng  im  Juiraa»  IM* 

\ 


A-  t  1  a  n  t  i  s. 

Journal  des  Neuesten   und  Wissenswürdig srcn  aus 
dem  Gebiete  der  Politik,  Geseliichte,  GeographYe^ 
Statistik,  Cult  Urgeschichte  un^d  Literatur  der'nord- 
und  südamerikanischen  Reiche,  mit  Einsohlufi,  des 
westindisclien  Arch  ip  e la  gu  s.     Herausgegeben  von" Eduard 
Florens  Rivinus  in  Pliiladelphia  —  Sobrie  et  vigleanter.  —  Leip- 
zig 1826  in  Commissioa  der  J.  C.  Hin r ichsscheu  Buchhandlung 
4^uartalhefte  Ton  t2  —  J4  Bogen,   gr.       Prenofti«  Preis  ^  Tlitr. 
Unter  dieser  dAnfichrift  erscheint  mit  dem  Jahre  1826  eine  Zeit-* 
sdirift,  welclie    ganz   im   Bedürfnisse   der    Zeit,  und  vorzüglich  für 
Deutschland  berechnet  ist.    Der  Herausgeber  welfs  genau  ,  was  gerade 
für  dieses  Land  von  den  amerikanisclien  Angelegenheiten  von  Wichtig« 
kdt  ift$  -  er  ist  selbst  ein  D^ratieher»  dn  Saohse  j  ein  Zögling  d«^  Uni^ 
TiriilSt  Latpsigy  ein  zu  seider  Zeit  TOn  seinen  Lehrern  Haubold,  Pölitz  etc. 
werthgeachteter  Sclmler,  welcher  aus  freiem  Triebe  dem  Dienste  der 
nordamerikanischen  Staaten  sich  g^ewidmet  hat ,  dermalen  in  Philadelphia 
lebt,  und  durch  glückliche  Verbindungen  die  Auszeichnung  erhalten  hat^ 
dem  jetzigen  PritsSdeufen  Quinoy  Adams  penöDUch  hekannt '  p^^i^  «U 
wiefflen ,  und  bei  dessen  feierlichen  Eidesleistwigen  gmenwärtig  zu  wjm 
Von  seiner  Tfiditigkeit  im  Gebiete  der  Staatswissens<£iften  hat  die  1824 
erschienene  Schrift :   histor.  Statist.  Darstellung   des  nördl. 
Englands  etc.  ein  sehr  gültiges  Zeugnifs  abgelegt,  sie  ist  in  dengele* 
sensten  kritischen  Blättern  als  eine  wirkliche  Bereicherung  der  Statistik* 
adiea  •  LiteraniT  bateiehnet  worden ,  und  das  lehon  unter  der  Pripsse  be* 
findliche  ciat^  Helfc  der  Atlantis  wird  eine  neue  Bestätigung  diesai 
Urtheils  seyn  ,  —  was  sie  bringen  wird ,  ist  aus  den  ersten  Quellen  ge- 
schöpfl;.     Sie  wird  in  einem   anständigen  Gewandt»   erscheinen,  und, 
wenn  sie  Beifall  findet ,  nicht  ohue  Ausstattung  von  Karten  ,  Portraits  etc. 
hteiben.  Koe  genaue  Darstellung  des  Planes  ist  in  allen  Buchhandlungen 
MU  haben,  dunm  die  wir  ui«.  Bestellamgea  baldigst  erbitten. 

Leipzig  im  November  1825«  , 

J.      Hioriehssobe  BttchhandUing. 


In  der  LSfflersohen  Buchhaudlung'in  Stralsund  sind 
oadiMehende  Weike  stf  eben  eraoMcnen  und 'das^bst  'so  wie  iil  Btlen 
'andeni  Bnohhaiidiimgen  Deatseiilandi  in  haben  t  . 

Anleitung  zum  Uebersetzen  aus  dem  Lateinischen  in 
das  Griechische  für  die  obern  Klassen  der  Gymnasien,  Von  Dr. 
W.  H.  Blume,  Suhrectox  am  Gymnasium- sa  Stralsund.  16  Bog«. 
8.    Preis  18  ggr. 

Die  Vortlieile,  welche  das  Uebersetzen  aus  dem  Lateinischea 
in  das  Griedhisehe  vermöge  der  Ver#andsrhaft  beider  klassisdie 
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Stndiam  Mder»  weldira  die  Heb  anfiiiiiigeiid«  Vergleichung  und  Vn» 
tewcheidang  ihrer  Baue  ▼erspricht ,  liegen  so  nahe,  daCs  es  keiner  wei- 
tem Auseinandersetzung  bedarf,  um  den  Herren  Directoren  und  Gym- 
nasialleh^ein  das  angezeigte  Werk  zu  besonderer  Aufmerksamkeit  zu 
empfehlen«  —  Der  gegebene  üebersetsmigutoff  ist  ia  fSiif  AbtheilnogeB 
eauuiitant   A)  Vermischte  £rzahluQgea  (aus  Gfiech.  Autoren  entlehnt); 

Caesar  de  Bell,  Gall.  lib.  I  IV  l  —  3  und  VI  u  ^  28;  C  Ein- 
zelne  kleinere  Abschnitte  aus  Cicer.  Cat.  maj.  D)  Cicer.  paradax  I  —  IV'. 
E)  Cicer.  Somu,  iicipiouis.  —  Di«  Aomeikuugeo  sind,  auüer  der  sot^- 
falti^  ausgewShlten  rhraseolog^e  mit  Tielen  An^entnngen  des  rom  Ts^teuu 
abweichenden  Griech.  Spracligebrauclis ,  und  mit  beständigea  gmianen 
Hiiiwris9Dgeo  auf  die  vorzüg liebsten  Griecl).  Schulgranimatiken  ,  ron 
Buttmann,  Matthiae,  Rost  und  Tliiersch  etc.  so  wie  die 
Lateinischen  vonGrotefend  und  Zumpt  reichlich  ausgestattet. 

Uni  die  Einführung  dieses  Werk  auf  Gymnasien  möglichst  zu  er- 
leioiitej^ii  y  bad>en  wir  uns  enCscblossen  einen  Farthiepreis  gelten  las- 
ten« pefielbe  ist,  weon  nicht  unter  25  Exemptaren  auf  einmal  ge- 
nommen werden  14  ggr.  Pr.  Ct.  und  haben  sich  diis  Herren  Directoren 
an  Gymnasien  entweder  an  uns  selbst  oder  auch  an  Qezrn  Carl 
Cnobloch  in  Leipzig  dieserh^Ib  zu  wenden. 

Obgleieb  dieses  y  vorzugsweise  anf  die  Beiestigung  des  Sehülcrs  in 
der  Svntas  bece«i|netet  Wfvi  i|n«bb$Dng  tqii  dem  kShm  dmdbai 
Ver£u|9is; 

üebungen  Im  Uebersetsen  ans  dem  Oeatfelieii  im 

das  Griech.  zur  grundlichen  Erlernung  der  Formen« 
lehre.  2  Abth.  1820  und  21  besteht,  so  sind  doch  beide  zussm- 
men  geeignet,  einem  vollständigen  Cursus  dieses  Unterrichts  zum  Grunde 
sekgt  zu  werden.  Um  daher ,  hei  der  allgemein  anerkannten  vorzug- 
ll^n  VoUstSndigkeit  und  ZwcekmSfsigkeit  de»  iltem  Uehungsbuciu , 
dessen  Einfülirnng  in  Gjmnasien  zu  erleichtern^  lafst  die  obengenannte 
Verlagshandlung  von  Jetzt  an  auch  für  dieses  ,  bei  direcler  Beziehung 
Ton  25  Ex.  durch  sie  selbst  oder  Herrn  Cnobloch  in  Leip- 
zig, statt  des  Ladenpreises  (12  ggr.),  den  Partliiepreis  Yoa  9  ggr.  füc 
jp^t  Abtheilnng  und  18  ggr.  für  beide  smammen  Bogen)  ge\ieny 
und  giebt  die  Versicherung  ,  dafii  bei  einer  neuen  Auflage  ^  obgleich  sol- 
che jedesmal  verbessert  und  Tefmc!iit  weideo  wird»  diese  Xraie  niebt 
erhöhet  werden  sollen. 

Blume  Dr.  H.  W^  animadversiones 'ad  Popponis  de  locis  quibusdam 
Thucjdides  judicia  et  Graecae  ^rammatizae  ali^ot  capita  i^^^fm  per« 
tiuentia.    4.    Preis  4  ggr. 

A.  Glosfary;  or  coUection  of  words,  phrases ,  names ,  and  allusIoDS 
to  customs,  oroverbs  etc.    Which  have  been  üiougt  to  re^uwe  llhis- 
tration,  In  the  works  of  eaglisch  anthors,  paticularij  Shakspeare, 
and  his  contemporaries.    By  Robert  Kares,  A.  IC.,  F.  R*  Sf 
A.  &  Arobaeacon  of  Stafford  etc.  Roj«  8*  7  TOr. 

Um  dieses  wiehtige  Werk  eueb  unbemittelten  liebbsbom  der  eof» 

Ilschen  Literatur  zugänglich  zu  machen^  wollen  wir  den  SubecriptieBS- 
pr«>is  von  5  Thir.  8  ggr.  bis  Ostern  ia26  üoeh  fortbestebeii  ksseiu  B« 

Original  kostet  2o      25  Thlr.  .  ^ 

Archimedes  von  Syracus  v  orh  and  ene  Werk  e.  Aus  dem 
Griech.  mit  erläut.  und  krit.  Anmerkungen  von  Dr.  £.  Xii^zie«  Jiit 
la  Tafeln  in  Steindruck,    gr.  4.    3  Thlr.  8  ggr. 

liphnicbe  Dr.  G.  C.  P.  ( Consistorial  -  und  Sahukatii)  Kiiebsn  md 
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litmrIitstoTUoIio  .Studien  und  Mittheilungen.  I«  i  2  Z.  Hit  2  Ma- 
•flkbeilagen.   gr.  t*   2  TWfc  12  ggr. 

Schwedische  Dichtungen  yun  Tegner,  Geyer  ,  Atter- 
bon und  andern  berühmten  Verfttieni«  UebWseUt  ron  Lndolph 
Sehlej.       Heft«  8.  12  ggr. 


JNichsttns  crsdieint  und  machen  whr  TOriiufig  darauf  aufmerksam! 
Schwedischer  Plndareh  Von  J.  F«  ron  Lundblod«  Ans  dem 
•Schwedischen  übersct/t.   ir  Band  enth.  Gustaf  Horn»  Johann 
Baner  und  Lanncrt  Torstenson. 


Bei  J.  Hölscher  in  Coblenz  ist  ersdiiencn  und  in  allen  Buch- 
handlungen SU  haben  t  v 

Barlefs  neues  praktisches  Sjstem  der  speciellen  19'osologie.  IL  ite 
•Abtheiluog«  6n.  3okr. 

(Hat  auch  den  Titel:  Handbuch  der  Klinik  3r  Bd.) 

Co  b  1  e  ps  im  December  1825. 


An  Bücher*  undKunst freunde. 

Obgleich  es  schon  mdirere  sehr  yollsta'ndige  Verzeichnisse  der  neuen 
Bücher  und  Kunstsachen  giebt,  die  zu  verschiedenen  Zeiten  des  Jahres 
in  gewissen  Abtheiiungen  erscheinen  ,  so  besteht  docii  nocii  kein  solciies^ 
welches  die  neacQ  Ersdieiuungenaus  dem  deutschen  Buch- ,  Kunst  -  und 
Musikalienhandel  in  kursen  Zeitabschnitten  Tollsriadig  sor  all- 
gemeinen Wissenschaft  braclite.  Wir  glauben  daher  ein  Bedürfnifszu  be- 
friedigen, wenn  wir  der Herausgnbe  eines  solchen  Literatur-Blattes,  durch 
welches  der  B  ü  c  her-  und  Kunstliebhaber  in  Stand  gesetzt  werde  ,  dem 
G  ange  de  r  de  u  1 8  ch  e  n  Literatur  in  seinem  ganzen  Um« 
f a  n  ge  stets  genau  s  n  folgen»  in  Zukuhft  yorstehen  wollen;  Bs 
wird  mit  Anftmg  des  nächsten  Jabores  beginnan  und  den.  Titel  fSfarans 

# 

Bibliographie    vou  Deutschlaad, 

oder 

wöchentliches  allgemeines  Verzeichnifs 

aller  neuen  Bücher,  Musikalien  und  Kunstsachen,  die  in 

Deutschland  erscheinen« 

Es  kommt  daron  wöchentlich  ein  halber,  naeh  Befinden»  ein  ranies 

Bogen ,  heraus.  Auf  demselben  Werden  die  Titel  der  besagten  Gegen« 
stände  mit  Bemerkung  des  Formats,  der  Stärke,  des  Preises. und  der 
Verlagshandlungen ,  jedoch  olme  Empfehlung,  oder  sonstige  Nebeubc- 
merkungen  abgedruckt  sejn.  Jeder  in  der  Bibliographie  auf- 
genommene Titel  ist  mit  der  laufenden  I^ummer*  be- 
aeiohnet  und  am  Ende  des  Jahres  folgen  zwei  Register 
das  eine  n>ich  den  Wissenschaften»  das  zweite  nach  den  Verlagshandlun- 
gen geordnet.  Der  Jahrgang  der  Bibliographie  wird  sich 
nach  einem  auf  dem  bisherigen  Gang  der  Literatur  begrüttdeten  Ueber- 
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•dhlag,  atif  otrea  25  Bogen  ! n  groft  8»  btlaiifiiit  dmi  .Pjreia 

Wi  raufiTlilr:i6  ggr.  stellen. 

£s  fiadea  bei  dieser  Unieinehmung^^^'^^^^F'®  ^ 

lB4aitfi«»Ooaipt*ir  Pmirtwfiii  •Kbt'.if t>- 

Alle  Buch»  Kmiil -  und  M«iikäUenh3iidlflr4«td^  moderhole •  geli^ 
ten  uns  von  Ihren  Neuigkeiten  stets  i  Exemplar  ^jj^  *^«^»«^^— - 
la  der  fiiUiogicajphie  mis  schnellste 


So  «ben  sind  «ndiiaiens 

Dtr  dr  It  t  e  und  Utitc  Baad  r.ProiC  Dr.  &  G.  D.  S  t  e  i  n  s 
Handbneh  d«r.  Geographie  und  Statistik 
nach  den  neuesten  Ansichten  für  die  gebildeten 
Stäude,  Gymnasien  und  Schulen.  Fünfte  verm. 
und  verb.  Auflage.  Euthält:  das  russi  s  che  und  türkische 
Beichy  Asien,  Afrika,  Amerika  und  Australien,  gr.  8« 
(59V;  B.)  2  Thlr.  8  ggr. 

ilT  Bond  1  Tlilr.  it  ggr.  &  Bd.  Denitdilaad  2  TUr.  42  ggr*  Alle  3 
de.  on  167  Bogen  xnsammengenommen  kosten  ouf  ifoUiMlifcn. 

6%  Thlr.  Schreibp.  7%.) 

Wir  freuen  uns  den  Pccnnden  der  Erdkunde  nun  die  Vollendung 
der  6te  Auflage  das  wegen  seiner  Zweckmäfsigkei  und  Vollständigkeit 
allgemein  geschätzten  Handbuclis  anzeigen  zu  können.    Die  Literatur  je- 
des gebildeten  Volks  zeigt  kein  ähnliches  Werk,  das  in  dem  uichr  zu 
svoften  Umfiinge  Ton  s  Binden  eine  so  Tollttindige  Staats- vnd  Erd* 
Ennde  enthält.    Die  Literatur  beginnt  die  Darstellung  jedes  gröfsen  oder 
kleinern  Landes  ,  ihr  reilit  sicli  an  die  genaueste  Angabe  der  Lage  und 
Gröfse ,  des  Bodens  und  Klima,  die   Produkte  ^  Einwohner  und  Lebr^ 
anstalten,  der  Fabriken  und  des  Handeis  ^  die  Staats  Verfassung,  dtii 
Wappens,  der  Orden ,  der  Behörden ,  der  Finana-  und  Milituinondkik 
Utugiet/ff  der* neuesten  ConAitntionen ,  auch  in  den  amerikanisohen  Staa- 
ten vnd  eine  selur  umfassende  und  bis  auf  die  neuesten  Zeiten' benditigte 
Topographie,    l'^ies  auch  durch  besondere  V\"ohlft'illieit  ausgezeichnete 
Werk  rechtfertigt  daher  die  günstige  Aufnahme,  welche  die  vier  ersten 
Auflagen  erlangten  und  maclit  dieses  V\  erk  zu  dem  nothwendigsten  Hoad- 
Ibnehe  jedet  Gesehiftsmannes. 

2  Ton  dem  mit  ungetheiltem  Beifklle  aufgenommenen  G esa  mm t- 

gebiet  der  deutschen  Sprache  vom  Hofrath  und  Prof.  X.  6. 
L.Pölitz  der  3te  und '1fle  Band,  die  Poesie  und  B  e  r  e  d  s  a  m  k  ci  t 
enthaltend,  womit  diese  s.  g.  systematische  Clirestomathie  vollendet  ist. 
(115  Bogen  in  gr.  8»  auf  franz.  Dzuckpapier  6  Thlr.) 

J«  C.  üinxichs'sche  Buohhandlnn^ 


Se  clMa  sind  bei  nnl .  csicditeiieii  und  in  allen  Bnddinndlaogen  jev 
ittbeni 

Epiced*!«!!; 

I>em  Andenken  des  weil.  Hochw.  Herrn  Dr.  G.  C.  Knapp  etcw  gew-id* 
net  von  I>r.  Aug  Herui.« Nie mey  er.  Sie -enthalten,  auiser  einer 
üeheriieht  seines  Lebens  t  die  Toa  dem  fleirausgeber  in  den  Frankiacheo 
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Stiftungen  gelialtene  Denkred^  »  die  akademkche  GedäoIitniCBpredigt  des 

» ,  1  .  , 

•  '  •  ■  ■ 

Im  Verlage  des  TTnCenHeimeten  ist  SO  fh'tn.  rrvhiffiwn '  np4  io  aUÄ 
BnehhaadluDgea  zu  ii4bea  • 

einer 

Erz  i  e  h  u  n^g  s  $  e  e  1  e  n  1  e  h.r  e 

Eltern  und  Era^ieher^ 

nützliche j  glückliebe  und^gute  „l^^^^^^^^^pii  bilden  wollen. 

Dr.  a      F.  Sickel. 

Pastor  ia  Schwaoebeck,.  vormaligen  Dirigenten  des  SchuUehrersemintfa 

,   .  ,       in  Halberstadt. 

'   "  *.   .  •  • 

(Prois  1  Tlilr.  6  ggr.) 

Dieses  interessante  und  wichtige  Werk  erscheint  in  seiner  Form 
anz  neUy-uud  seineoi^  Inhalte  nach  theils  neu,  theils  aus  den  besten 
rziehungsschriften  Deutschlands  geschöpft.  Der  ,H«ir  Vev£ajsca:  dü- 
selben  Iiatte  wihrend  er  drei  yessehiedene  Lehfers teilen  bekleidete »  TidU 
fache  Gelegenheit  y  Kinder  'i|nd  Jfinglinge  zu  beobaekten »  du  jugendv 
liehe  Gemüth  kennen  zulernen,  und  als  Vorsteher  von  andern  Lehrern 
j!U  erfahren,  was  Noth  thut,  und  wie  oft  von  Eltern  und  Lelirern  zum 
Nachtheile  der  Zöglinge  in  der  Erziehung  aus  Uakenntnifs  der  ip«;iijcb- 
Hdbtn  iSme}»  ><fiberhaupt  «tud  kioaütiplMtfi  ins  besondere  gcff  Ut  wird, 
üm  nnn  zu  verhüten,  dafs  Fehler* 4tli^  ^^^hl^r  ge|)itilt  werden ,  und 
um  jeden  Erzieher  in  den  Stand  zu  setzen,  die  Anlagen  seiner  Zöglinge 
hflimonisch  zu  bilden,  dafs,  wie.auf  dem  Titel  bemerkt  ist,  aus  Fami- 
lien und  Schulen  brauciibare,  glückhche  und  würdige  Menschen  hervor- 
gehen ,  legte  er  seine  Erfahrungen  im  oben  cönanoten  Bnche  fSr  wohl- 
meinende £ltem  nod  Lehrer  nieder.  Das  £uch  empfiehlt  sich  durch 
seine  groXlle  Deutlichkeit  auch  den  nicht  eigentlich  wissenschaftlich  Ge- 
bildeten, und  wird,  da  es  jedes  einzelne  Seelenvermögen  berück sichligt, 
nnd  an  die  Darstellung  desselben  die  Regeln  zur  Bildung  desselben  an- 
reibet, keinen  Rath  suchenden  Erzieher  unbefriedigt  laaaen.  Plfs  das 
Gesagte  nieht  bnefahändlerisehe-  Anpr^snag  aejy-md  4er  'lalialt  -des 
Bnabes  am  hstten  beweisen.* 

Buehfaandinng  ron  Frieds^  Rnff  ia  Halle* 


I 


Digitized  by  Google 


XXXV 

■  •  <  • 

Im  im  SoliellMberg'gchen  Hoflmdiluindhing  xn  Wieih« 
den  ift  ersdiienen  lind  an  alle  Bucliliandiangen  Tersaadt  wotdan, 

Quarta^schri ft  für  Predigerwissenf chaften.  HenosgtgN 
Ken  von  Dr.  A.  L.  Chr.  Heydenreiolu  iafidj«2lHA&  hol 
geheftet  i  fl.  3o  kr.  oder  20  ggr.  sächs. 

Die  gnte  Aufnahme  welche  das  erste  Heft  dieser  Quartalachrift er- 
luiU^  im  f .  «ohmeicbelt  iin.s  mit  der  Hofihungy  dals  dieses  zweite  Heft| 

werden  wird«  Vom  dritten  Heft  « 
tritt  Ben  Professor  und  Dekan  Dr.  Hüffell  als  Mltheransgeba 
dieser  Quartalschrift  bei,  welche  Nachricht  das  Publikum  mit  dwidM 
yng/augea  «iifinthmen  wird»  nut  welchem  wir  «ie  tsÜMko» 


Im  Vorlag  der  Kefselringsoheß  Hofbuchhandlung  zu  Hild- 
bosgliaaieii  ist  ersohienen  und  in  allen  ^Bachhandlaiig^  lahabss; 

Pr.  K.  W.  G.  Weinmann 

fiber  das  Verhaltnifs  des  Urchristenthums  fu  dem  FN* 
fteitantiiinnf.  8«  ^$96»  iS  ggr. 
SiAU^n  der-NduiM  idat  Herm  VnUsnen^  dem  ton  der  phQowplii* 
sehen  Facultät  zu  ErlaDgen  als  eio  Anerkenn tnifs  seiner  Verdienste  >'< 

Schriftsteller  (ob  egregiara  quam  scriptis  suis  acri  ingenio  solidtoiiiIM 
doctrina  elaboratis  hibi  comparavlt  laudem)  vor  kurzem  die  Doc'«»' 
würde  ertheilt  wurde,  ist  hinreichende  Empfehlong  dieser  fux 
2eit  *         "  ~~ 


Fried  r.  Mo  8  engeil  s  gottgeweihte  Morgenund  Abend- 
stunden  in    ländlicher    Einsamkeit    gefeiert,  i^«"' 
Ausgabe.    8.    1026  in  gesclimackvollem  Umschlag  geb.  1  Tiiir. 
Der  Nähme  des  Herrn  Verfassers  und  eioe  neue  Auflas  ipr^^ 

für  die  VortreHUchkeit  des  Buchs* 


Bei  T.  Löfflet  in  Mannheim  ist  so  ehea  ersebieseD 
allen  Buchhandlungen  zu  haben : 

Cammerer,  A.  A,  C. ,  Magazin  Tür  Gedächtnifsübungen  mid 
mation,  für  Sdmlen.  4te  Aufl.  12*  36  low 

.  JEpiktett  Handbuch  der  stoischen  Moral.    A.  d.  OMl  mit  Aq»'^' 
\  kuQgen  und  Maehriehten  über  £piJLtets 'Lehen »  Ten  Fs^  Ja^^^^ 
'  gr.  8.  45  Jur- 

.Litzel,  M.  G. ,  historische  Beschreibung  der  kaiserlichen  Begrabaöj 
in  dem  Dome  zu  üpei«^,  wie  solche  vom  Jahre  1030  bis  i689  ^^'^ 
fen  nwesoD  siod»  n.  s.  w.  .Mit  einem  Anbanee  tod  J«  M* 
.  nea  beiausg^gehea*  Mit  17  ikbb.  gr.a«  hr.i  £4akr«^ 


fp  tme  bet  liierten  SlufUgc  9on 


SDic  fc^r     bci>  «tcl^rcrcu  ber  legten  Slud^abert  beö  ftt  etttf/ 
fielt  ©taatcn  gleic^fam  mit  ©cfegeöfraft  ancrfaiinten  ^e^rbu*« 
t)on  geuerbad)  bebaucrt  würbe,  baß  ber  SBerfaffer,  burd> ' 
25ieii(lt)er()dltnt()'c  ge^inbert,  tm  ©cfentli'cl^en  burd^auö  nid?t^ 
Derdnbert  fjattc,  fo  erfreuli'd;  muß  cö  fci;it,  biefe  neunte  eine 
faP  ö<^"i  umgearbeitete  Sluögabe  nennen  ju  fonnen^ 

„(5o  weit  eö  nur  immer  möcjlid?  war",  faßt  ber  SSerfaffer 
in  ber  5Borrebe,  „würben  bic  (Erinnerungen,  Slnfübten  unb 
gorfcbungen  anbcrer  ©elebrten  gebraudjt  ober  berucf|i(l;tigt  unb  ^ 
alö  Sinla^  iix  tignett  tieucn  Unterfud^ungen  benugt*  *9J2and?e 
IBct^auptitugeii  toutben  entweber  na*  befferer  Ueberjeugung  auf* 
gegebcii/  Ober  »enföHenö  bur*  getörtfle  S3ef*rdnfung  in  bic 
(Brdti^en  M  SÖal^ren  gurücfg^füjjrr;  man^c  Se^rcti  in  »erbeiferi^ 
tergotm  bargefteat,  Diele  «ac^  wieber()0lter  genauer  I5urd;fTcbt 
ter  Qiie0eit  DiHtg  neu  bearbeitet.  —  I)er  befte  £(eii  aOer 

Itterarifcben  SCbitJö^"'^  f<>«>«>^^  ^«      '  »'^^ 

fltebt,  aV^  in  bemjenigeti^  t»ad  fie  itt  attbem  0eiilertt  er#  . 

teot  »ttb  bttt*  bief^  wirft/' 

®en  bfefe  mnx^tn  fSerte  sur  SSergleitff ung  mtt.bett  frflb^ 

ren  ^u^gaben  fiib^^en,  ber  wirb  fl^  von  ben  Serbefferunflett  . 

'  mt>  ber  \?6ai^en  UmarbeUttng  felb|l  Aberseugeti  f 6tiitem 


®enn  baö  bcfanntc  auöfu|)rlicbere  2öerf  be^  gefeierten  je^tü 
gen  Sudis^^D^ituftcrö  i)on  ©rolman,  bem  baö  23erbicn|l  ei^ 
ner  trften  Jöegrunbung  ber  heutigen  ^riminalred;tö^ 
Sßifj"enfd)aft  juftclict,  in  ber  4ten  eben  erfd;ienenen  Sluflagc 
oud)  feine  Umarbeitung  erfahren  ^)at,  fo  ^at  ber  ^)err 
ftierfaffer  bod?  bie  beffcrnbc  ^^anb  überatt  unb  fo  umjld;tig  ange^ 
tDonbt,  baß  man  (ic^  baruber  wunbern  wirb,  wie  er  bad  bti 
ge^Äuften  ©taat0bien(l*@efcbdften  babe  leiden  f innen. 

/  SDrurf  utib  ?)a|)iet  an  bepben  SBerfen  wirb  jeber  bißigen  gor* 
bcrung  genügen,  ou*  i*  ben9)reiö  beö  geuer  bad;'f*eit 
SBerW  gtt  2  Sntbrn  ober  3  fl»  36  !r*  bcpbe^^aUeti ,  «nb  ben  M 
Orolmaftf^^ett  «nt  IJ  gflr.  ober  5*  fr*  »erminbcrt,  fo  baf 
baffelbe  an|latt  3  Sltblr«  ober  5  ff.  24  fr.  je|t  2  S^tblr.  12  ^t.  , 
0ber^4  9»  30 fr«  fofler«  (Sief fett  im  Satittar  1826*  . 

©cpr0  ^XHU\ii  ^cver* 
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Intelligenz  -  Blatt 


jfür . die 


HEIDELBERGER  JAHRBÜCHER 


DER 


N.  4   .       LITERATUR.    .  Ig26* 


Chronik-  der  üni^ersität  Heidelberg* 

Sr.  Kdnigl.  Hoheit  der  Gro&lienog  haben  allergnSdigst  gera- 
liet ,  die  elirfuxcIitsvoUsteii  Gliickwfinsclie  zu  AllerbSclist  dessen 

Geburtstage,  welche  die  Deputationen  der  hiesigen  Studirenden 
Inländer  und  Ausländer  dem  zeitigen  Prorector  aussprachen^ 
huldreichsl  aufzaneliiBen  9  und  nadifolgendes  allesrgnadigstes 
Schreiben  an  4en  Cnrator  der  UniversitSf  in  erlassen« 

Mein  lieber  Kreisdirector  Fr6 blieb» 

Ich  freue  mich  der  Gesinnungen,  welche  die  Studirenden 
* « zu  '  Heidelberg  an  meinem  Geburtstage  gegen  mich  offen« 
.  »baren  wölken«    Icb  will  solche  iiberbanpt  als  Merbnale 

»eines  guten'Geistes  und  als  Erg^ebnisse  der  redlichen  BemÜ- 

»  liungen  ilircr  Lehrer  wohlwollend  erkennen.  Bezeugen  Sie 
i».dcm  acaJennschch  Directorium,  und  allen  Theilnehoicrn , 
»MBivs  Zufri/^^^nheit  und  laiMBir  Dank  und  empfangen  Sie 
I»  die  gleiche  Vißrsicherung.   Der  icq  mit  besonderer  Wertb- 

.» Schätzung  bleibe  "  . 

Carlsruhe  d.  i3.  Febr.  »8a6  ' 
•  •  • 

Ihr  woKIgmeiglcr 
L  V  D  W  1  G 


•  •  • 
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'  Am  29tcn  März  Abends  um  C  Uhr  entschlief  nach  einer  kur- 
zen Krankheit  der  als  Dichter  und  Gelehrter  allgemein  bekannte 
Hofralh  Dr«  Johann  H  eihrich  Vojls  im  am  2oten  Febr.  aoge» 
tretcnen  76ten  Jahre  seines  Alters.  Bis  wenige  Augenblicke TOr  sei- 
nem Hinscheiden  behielt  derselbe  den  vollen  Gebrauch  seiner  aiisge- 
zeichneten  Geisteskräfte ,  und  schien  nach  seinen  heitern  Gesprä- 
chen mit  den  Umstehenden  sein  so  nahes  Ende  nicht  zu  ahnden. 
Seiner  Leiche  folgten  aufser  Ters^ihiedenen  Freunden  und  Bekannten 
die  academische  Corporation  und  die  hiesigen  Studtrenden;  na 
seinem  Grabe  aber  redeten  anfser  dem  Geistlichen  |  Kirchenrath 
Dr.  Wolf  noch  jder  Geheime  Hofrath  Dr.  Tiedemann  und 
einige  der  Stndirend^n  sangen  das  Lied  des  Verewigten  ^  welches 
anfangt :   Trocknet  eures ' Jammers  Thranen  u.  s*  w« 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


Soplitontfott 

oder  unparlheiisch  freimütige 

Beitragt  wax  neaern  Geschichte,  Gesetzgeliting  und  StatistSt 

dcp  Staaten  nild  RiMsheh  $ 
famusgegeben  Tom  Geheimen  tortBheiivaihe 

pr,  H.        G,  P  a  u  l  u  s." 

"VIII  Band  is  Heft  ist  erschienen  und  enthält: 

Wie  ernstlich  Herzog  CUristopli  von  Würtemberg  (schon  als  Prinz') 
das  Interim,  d.  i.  einen  Madlitspruch  über  Religionsüberzeugui^ ^  luxu« 
lassen  yerweigerte.   (Ein  ungedraektes  Sehreiben  Tod  l548«)   Zvan,  An- 
denken sweicc  biedern' Ritter,  6öz  von  Berlichingen  uad  (Hans  Land- 
schaden  Ton    Steinechs.    Anekdota.     "Wie   könnte   das  Schicksal  der 
Bauern  erleichtert  werden  ?    Verbesserungsvorschlag  durch  Waldbenu- 
tzung.    Von  Bajrhammer.    Fürsorge  der  Niederländischen  Regierung 
für  allgeaieiae  Giistetbildunc.   Welcher  Unterricht  ist  Pflidit  des  Snatt? 
welher  der  Kirchen?   Die  Königliche  Arröt^s  hierüber  Ton  4825*  Naeh» 
richten  von  dem  Dafiir  und  Dawider.    Streben  des  romisch  -  bisehofiBi- 
chen  Ktrchenregiinents   nach  einem  Dorainat  über  die  Königlich  Belgische 
Lehranstalten.  ^Olficielles  Schreiben  von  Rom.    König!.  Antwort  an  den 
Erzbisehoff  von  Mecheln.  ^  Römische  Taxen,   Di^  G^enfiifsler.    Von  den 
Jahren  7S0  her«  Allerlei  ans  »der  Zeitgesduehte.   Di«  Steile  gegen  den 
hoehTerehrten  Erzbischofl  von  &8I]n.    Der  „  Katholik  «  von  Strasbui^ 
an  den  König  von  Bayern.    Fromme  (Geld-)  Zwecke  fiir  Deutsch- 
Jand,    Eciio  gegen  die  Königl.  Belgische  Verbesserungen.  Publicitäl 
4er.  rheiubaverischen  Generalsjnode  von  1825*    König!.  Bayerische  An- 
erkennung der  ETao|elischen  GesammtgcmeiRde  als  Eirdie«  Eine  Gcs- 
f tesstimme  aus  Strasburg  gegen  die  von  Corres.    Fragen  wegen  der 
miiternäclulirlien  Geburtsstunde  Jesn*   Missionshetrieil  sn  Stiasbais» 
Nachtrag  vom  Au£»ats  L 
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An 

Phannaceuten>  Aerzte  und  Drogui^tei;!*  . 

Die  Bveite  Auflage  von 

IK  (  i  g  e  t:  0 

betr^ffeixd.. 

Saum  ist  ein  Jahr  abgelaufen ,  s^it  die  erste  Auflage  dlem 
unTergleichbaren  Handbuchs  ins  Publicum  gekommen;  noch 
hat  der  ileiüsige  und  gewissenhaiteHerr  Verfasser  nicht  die  Zeit 
finden  können ,  an  den  im  Entwürfe  yoUendcten  zweiten  Theü 
die  letzte  Feile  zu  legen,  und  schon  sind  die  Exemplare  des 
ersten  Theils  gtuuslich  Tergrifien ,  und  eine  neue:  Auflage  drin« 
gend  nothigi  um  die  yielseitigen  Anfragen  zu  befriedigen« 
Wäre  nicht  Ton  allen  Seijten  Anerhemmng  und  Empfehlung 
dem  Wecke,  so  zu  sagen,  rorausgegangen,  so  vürde  diesem  bei^. 
spiellos  rasche  Elrfolg  schon  die  triftigste  Empfehlung  seyn, 
luid  er  bestitigt;  auf  jeden,  Fall  am  grfindBcibaten,  alle,  die.  gunsti-t. 
,  gen  Yoraassetsnngen*  , 

üm  dieselben  nun  aacb  ron  unserer  Seite  m  fökttem  andt 
die  resp.. Interessenten  mSglidist  za  erleichtern,  eroffiien  wir- 
hiermit  filr  die  bereits  begon.nene  neue.  Auflage, 
des  ersten  Theils  samnpit.dem  ^amit  gleichjaufen»  , 
den  sweiteif  Theil  eine  Pränumeration  bis  sit 
Pfingsten  1826,  dergestalt,  dals. wer Ton Jetzig bis.zu.. die-, 
aem  Termin 

Zwölf  Gülden  rhein.  oder  6  Thlr.  18  ggr.  sachsw.. 
für  das  Exemplar  franco  einsendet,  dafür  die  beiden  Theile 
nach  der  Vollendung  oline  weitere  Zurechnung  erhält,  lieber-, 
dies  werden  wir  für  Sammler  auf  12  Eiemplai'e  Ein  Frei«- 
exemplar,  auf  6  Exemplare  die  Hälfte  des  Preise»,, 
auf  3  Exemplare  den  vierten  Theil  desselben  vergüten,  unct 
die  Bestellungen  nach  der  Zeitfolge  des  Eingangs  expediien.. 

Der  sogleich  nach  Ablauf  jenes  Termins  unabäuderlicl*. 
eintretende  Ladenpreis  wird  wenigstens. au£ l&bi», l&iL^ 
x'beinisch  oder  9  bis  10  Thaler  sächs.  kommen. 

Diejenigen,  welche  den  ersten  Theil  bereits  in  dci^  ersten 
Auflage  besitzen,  erhalten  den  zweiten  Theil  einzeln  als  Fort- 
setzung im  Ladenpreis,  oder  können,  yf.cun  sie  es.  vorziehen, 


üiyiiized  by  Google 


AXVHI 

Iiitsa  dem  gedaimteti  Tenniii^Auraiif  gleichfalls,  und  aswar 
mit  4  fl*  30  lir.  oder  2  Tiilr«  16»  ^gr.  prSnumerir.en,  wel- 
dber  Yorajafl!beBalilaiig8preif  aacb.devi  oben  beeeicli- 
neten  Verhlltnisse  bereehnet  ist;  außerdem  unrd  spater  l&ein 
Theü  mebr  einisebi  abgegeben  'vrevdeii.  Uebrigens  sind  anfser 
der  Vergünstigung,  dafo  bei  der  Voransbez ablang  we» 
nigstens  %  des  Ladenpreises  gewonnen  wirä',  für  den  2ten 
Theü  allem  heine  Fret^Biceanpiare  möglich« 

Heijä^lborg  i|n  Janoar  182&     .  \. 

Universitäts-Buchhau  dl  i^pg. 


In  Attgttst  Ofswa,14*s  ITniTersitStf-Bidilianttiuig  ia  Heidel- 
berg nod  cnol)ictDeii  x 

Eine  Auswahl 

•  .        .    .    ■  • 

.     der  '  ' 

TorzugUchsten  altern  geistlichen  nad  erwecklichen 

iL  .  II  iB  2)  m  m<,  '  ■ 

Herau^egeben 

dem  Verfasser  von  fBSLn%\  nnt^  SM'^tuvi^* 

1  fl.  12]  kr.  oder  16  gGr. 

Wir  haben  auf  diesen  Hausschatr  für  jeden  Christen 
•ohon  durch  eine  ausführliche  Anzeige  aufmerksam  gemacht^  und  glauben 
nun  durch  die  Bekanntmachung  seiner  Vollendung  Predigern  ,  Volksleh- 
lem  nndUdem' frommen  Gemflilie  ^e  P^de  -  ta  Itereiten.  Was  von 
der  Sammfung  anter  den  Bänden  des  vezdienf  tvollen  und  wurmigen  Herrn 
Verfassers  zu  erwarten  sey,  bedarf  keiner  weitern  Erklärung  von  unsrer 
Seite,  und  wir  beschränken  uns  unf  die  Bemerkung,  dafs  wir  durch  ei- 
nen fast  über  allen  Mafsstab  billigen  Preis  dieses  herrliclie  und  rcicli. 
lialtigc  Erbauungsbuch  andi  ^r  den  Unbemitteltsten*  sugänglich  gemacht 
liaben«  und  noch  überdies  bereit  sind^  gesammelte  Bestellungen  dadozdi 
in  unterstützen,  dafs  wir  bei  directer  und  frankirter  Einsendung  des  Be> 
tfigs  von  12  Exemplaren  ein  Freiexemplar  beifügen  werden. 

Als  eine  Festgabe  und  ein  Andenken  bei  religiösen  Mouieatea  moett 
das  Buch  besonders  willkommen  und  geeignet  sejn.  * 
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ü  e  b  u  n  g  s  b  u  c  h 

zum  t 

m  t  t  t  X  0  e  t  !  e  ti 

ans  dem  Deutschen  iu^s  Latciaisclie 


Nach  der  Ordnaog 

der  synlalitischett  Regeln  der  ]il6iifeii'*Br5der8c]iea  (jramr 

■  matik       .  .  .  ,  ,   

mit  Ber  ücUsi  chtigun  g  der  Grammatiken  vo"*- 

.  für 

die  untern  Classen  gelehrter  Schulen 

N  von 

1..  <D  e  1 1  i  n  g  ^  r. 

Frofeisor  am  iGjrmnashim  zü;  tleidelherg. 

8.     9  Bogen.     36  kr.  rhein.  9  ggr.  säch». 

enn  das  Iiaeufigere  Bestreben,  ein  13edürfnL(3  zu  befriedigen,  der 
sicherste  Beweis  ist,  dafs  dieses  noch  nie  genügend  geschehen,  so  dürfen 
wir  dieses  gewifs  von  diesem  Büchlein  behaupten,  da  der  Herr  Verfas- 
ser in  betäelileiier  Aberkennung  des  Geleisteten,  troU  dem  gefühltea 
'  Mwiffel ,  tildf  doeh  «tot'  «nt  durcli  melindttge  Aüfmunteroog  von  com^' 
Petenten  «Stimmen  Mi  der  Herausgabe  entschlofs.  'VVir  dürfen  daher  mit, 
der  Ueberzeugiing ,  djfs  hier  nichts  Treberflüssigcs  geliefert  st*y,  auch 
die  aussprecJien ,  dafs  jeJi  r  A^ersnch  ,  welchen  Lehrer  für  die  erslea 
Classen  mit  dem  Werkciien  an.stell(^  werden,  durch  den  Erfolg  dieselhe 
beirSlirei»  wird.  Di»  Htnweisuogea  auf  die  j^waohleliren  tob  B  r6  de  r  ^ 
Ramshorn  und  Zumpt  wardeu  noeh  ab  ein  lietonderes  Beförde- 
rungsmittel cinlen^liteD«  ^ 


*  #  *  ^  »  • 

XU  • 

.  (B 'IB  □  ]2ä  IT  a  IB  S  ' 

hebräischer   Grammatik  ' 

für  alle  Auilagen  lii*auch))ar  uod  mit  der  Seitenzahl  der  sie« 

beuten  rersehen 

▼OB 

Ptolbsior-am  Lycemn  lu  Spejer/ 

gr.  8.    ?o  kr.  rJieio.  s  ggr.  sficlis. 

Bei  der  Auiseiehnua^y  welche  die  Geseniuasc'he  Grammatik 
so  allgemein  genielst»  wird  au^  das  Verdienst  dec  Herrn  Verfltasers» 


Digitized  by  Google 


XXX 


 ^ort- und  Siölir<*g  1  sternd«»  Oehrauch  för  Lelirrr 

and  Lernende  lu  erleichtern,  unfehlbar  alfgemein  anerkannt  werden, 
und  es  ist  dieser  Anerkennung  und  der  darnach  zu  liotfenden  viellall li^ea 
Anwendung  von  dem  Verleget  audi  durch  den  uiöglickst  billigsten  Pieä 
^ntgegen  gekouiilien. 

August  Or«wald*i  Buchhindlnng  ia  Hsidfllberg  ood  Speyer. 


AusfiUirh'che  Anzeigen,  Proben  und  Exemplare  von  folgendem 
Werke  erhält  man  in  der  Buchhandlung  von  August  Ofsw^ald^iu 
Heid«lberg  und  in  der  VerlagsUandlung  vod  Ton  Ernat  Klein  ia  Leip- 

Deutsch  -  Lateinisches  Lexikon» 

aus  den  römischen  Classikcrn   zusammenjjetrngcn  und  uadi 
den  Lesteu  neuem  ilülfsmiUela  bearbeitet 

"iroo 

F:  K.  Kraft. 

Zwei  Bde.  ,i6o  Bogen  gxdlaces  Lexikonformat. 

ZmSUf  mtk  ▼etmehrle  nnd  fast  gana  umgmbeitete  AuMgahe^  UM 

niidiSftS. 

'Detn  philologischen  Publicum  ist  mit  der  2ten  Aufl.  ein  entbflirlas 
und  ersehntes  Werk  wieder  vollständig  übergeben.  Die  Iste  war  nur 
IV,  Jahr  nacli  Krscheineu  des  Ganzen  scbpn  durcb  die  Vorzüge  des 
Werks  vor  allen  andern  ver^ifien. 

Angemdn  hat  sieli  der  BeifaU  des  PubHlnma  bei  der  2C0b  AnflL 
dnich  2600  Pränumeranten  bewahrt ,  die  Stiim\e  der  giuodUchen  und 
nopartheiischen  Kritik,  die  Billi|!;nn|;  der  höchsten  Behörden ^(z.  B* 
ordnete  das  Königl.  Preufs.  Ministerium  die  Einführung  an),  über  die 
Vorzüge  des  Werks ,  durch  welche  es  in  Ausarbeitung,  Classicutät  und 
Umfang  alle  seine  Vorgänger  weit  Ubertrifft,  auseesproehen. 

Dnreh  Veibesaerung  der  Mllogel  und  dineh  fortwährend  rrorstmog» 
liehst»  VoUendmig^  den  gesteigerten  \  Ansprüchen  der  fortsdareiteiidca 
Wissenschaft  zu  genSgen  ,  und  allen  etwanigen  Nebenbuhlern  vorauszu- 
eilen ist  dein  würdigen,  unermüdlichen  Verf.,  welcher  jede  gründ- 
lidie  Kritik,  jeden  Beitrag  schätzbarer  Gelehrten  weislich  benutzt  hat, 
bei  der  neuen  Aufgabe  griungen. 

Die  deutseben  Artikel  (deren  es  schon  4000  mehr  als  Sehellers  und 
Bauers  d.  lat.  Wörterbücher  enthielt)  ,  sind  fast  um  eben  so  viele  wie- 
der vermehrt,  ilire  Bedeutungen  genauer  geordnet  und  erklärt.  Durch 
ansehnliche  Bereiclierung  der  lateinisclien  Phraseologie,  mit  sorgfaltiget 
Bdcksteht  auf  lateinische  Sjnonvmik  ,  vorzüglich  aber  dareh  die  toII» 
ständigere  Angabe  der  Auetori tit  sind  die  WBnselie  aUcr 
Philologen  hinlisgueh*  befrisdigt. 

Der' L ad  e n p  r  ei  s  auf  gutem  weifsem  Papier  in  sauberm  Druck  mit 
ganz  neuen  deutlichen  Lettern  und  mit  der  grölst -möglichsten  Correctheic 
geliefert  ist  s  ■  .  / 

.  0  Thlr.  oder  io  fl<  48  b». 

.  .  •  Tbhr.  oder  t4  &  ^  br.  auf  Sefarribp«,  Yo  Tbir*  VeGnp. 


Digitized  by  Google 


'  BiliflSiMniiic  «od  AtttdufffuDg  tnSglioliiC  tu  «MAteni»  cAwirt  wA^ 

dra  Lehranstalten y  welche  sieh  direkt  mit  baarer  Zahlung  an  mich 
wenden  Bnbbat  (oder  4  ggr.  vom  Thaler),  das  Exemplar  nur  5  Tiilr. 
bpfriigt  die  Bestellung  über  25  Thlr.  im  Netto  -  Betrag,  so  ist  je  das 
fünfte  Exemplar  frei,  also  jedes  Exemplar  nur  4  Thlr.  19  ggr«;  bei  grö- 
fsern  Partliieen  über  75  Thlr.  Ne  tto -Betrag,  auf  jede  3  bezahlte  das  4. 
Exemphir ,  '|edei  nur  Bei  K  e  t  e  o  •Betrag  über  tfo  Thlr.  tinei 

(lor  Exemplare  auf  Sclireibpapier  $  iteigt  der  Netto-BetXig  iibv  iOO 
Thlr«  aber  noch  i  £xeaiplar  eäctr«  gratis. 

OstennrsM  1825  wnrde.lertig  dio  dritte  Attfli^.TOA  i  \ 

Krafts,  iF«       Direc  tor, 
Handbuch  der  Geschichte  von  Altgriecheulai^d. 

•  #         ■  » 

Auch  als  Anleitung  zum  Uebersetzen  aus  den  Deutschen  in  du 
lateinische.    i8  g<r.  oder  t  fl.  ai  kr»  odieiraa %  sllhergr. 
Schreibp.  i  Thlr.  oder  i  fl.  48  kr. 

Für  die  Classicität  dieses  in  jetziger  Zeit  in  doppelter  Hinsicht  in- 
teressanten Werkes  zeugen  die  dritte  Auflage  und  ein  Nachdruck,  so 
fvie  die  competeosten  Urtheile,  z.  B.  Jenaer  Liter.  Zeit.  Erg.  Bh  No.  28: 

yyPte  VerbesseniQgen  der  2tett  Auflage  bestehen  rorsfiglieh  in  der 
lateinisehen  Phraseologie.  Mit  Recht  wird  man  von  dem  gelehrten  Verf. 
des  J3eulsch -lateinischen  Wörterbuchs  Genauigkeit  und  Alterthümlich- 
keit  der  untergesetzten  lateinischen  Phraseologie  erwarten  und  wir  dürfea 
versichern  ,  dafs  die  Erwartung  nicht  täuscht.  Das  Buoli  steht  mit  Eh- 
ren neben  dem  bekannten  Döriogschen,  und  wird  sich  auch  künftig  als  . 
nützlich  für  AnfSnger  im  Lateinschreiben  l>ewShf«n»  denen  wir  es  hiemit 
iois- J^eue  bestens  empfehlen  wollen.  <* 

Bei  mir  direkt  auf  8  bezahlte  2  frei,  auf  12  aber  4?  bei  Parthieen 
ron  2o  an  ist  eins  der  Exemplare  auf  Schreibpap«!  bei  25  noch  i  extra  .  . 


Lord  Byron's  Werke. 

5vo  eben  sind  erschienen  und  vorerst  noch  um  den  Subscriptionsprei« 
>ei  dem  UnterzeiclineteU|  so  wie  durch  alle  Buchhandluagea  Dcutsdi« 
andsy  Belgiens  nnd  der  Sdiweitz,  zu  haben:  V 

Lord  Byron^s  Works  complete  in  ooq 

Yolttme 

ie  erste  Tollständige  Ausgabe  der  Werke  des  Dichters,  XVI.  und  775« 
•  gr.  8«  ges|)nltne  Columnen,  mit  einer  Titelvigoette  ron  Haldrawang. 

>ie  Preise  sind:  auf  weifs  Druckpapier  7  fl.  12  kr.,  auf  VelinpMier 

fl.  54  kr:    Es  ist  keine  Mühe  ge«?part  ,  kein  Aufwand  gescheut  worden»  . 
iTi   diese  Ansgabe  der  Werke  eines  grofsen  Dichters  in  würdiger  Ge- 
alt  bus  einer  deutschen  Presse  hervorgehen  zu  lassen.    Jeden  Kenuec 
■|rd  der  Augensebein  fibcrzeugbü»  dafs  unter  den  gegebenen  Bedingun* 
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gen'  4m  Mögliche  gelautet  wiA  dabei  aiir  Firüs  iixbl  vnxäen  itty  dar  cUt 
AofAaAu^  ongemem  erleichtert.   Fnfnklhit  imtMirs  . 

fi.  Jb«  Br6n)ier.    Lie.  I.  Ko.  148. 

AufgemuDtert  und  zum  Dank  gegen  clas  Publiknm  Terpffiditet  durcl  j 
dia  günstige  Aufnahme  der  aus  meiner  Offizin  hervorgegangeDen  Werke  , 
Lord  Byrons  (engl.  Originaltext)  vollständig  in  einem  Bande,  zeige  ich 
hierdurch  zur  Vermeidunjg^  von  Collisionen  an,  dals  Walter  Scott's  poeti- 
«Ohe  Werke  (The  poetioal  Works  of  Walter  Scott)  in 
gleidiem  Drnek,  Papier  md'Format  wie  dieWorks  of  Byron  ebea- 
lalls  in  einem  Band  «frsdieinen  werden.  Die  UoUrxfliahnnng  Wiri 
demnädut  eräffittb  fxaaifiirt  im  Mira  18^6. 

fi.  Xj.  B  r  ö  n  n  e 


'  In  der  L.  Schel  I  enb  erg'sch  en  Ho  f b u  c h h  an  d  1  u n g  i n 
Wiesbaden  ist  so  eben  erschienen  und  durch  alle  Buch- 
handlungen zubeziehen: 

K  r  i  n  g  ,  J*  J. ,  Anleitung  zum  Unterrichte  im  Kopf- 
rechnen, cum  Gebraucae  int  £ Lementarsehnlen  und 

znm  Selbststudium«    gr«  8*    i  fl«.80  kr.  rhein.  20  ggr.  sa'clis. 

Das  Kopfrechnen  ist  in  unsorer  jetzigen  Zeit  fast  unentbehrlich  ge- 
worden ,  wodurch  sich  denn  auch  der  Ilorr  Verfasser  angetrieben  fiihlte, 
seine  ^  zu  seinem  eigenen  Gebrouche  Terfafste  Anleitung,  die  er  lange 
Zeit  m\t  Tielem  Brßige  bei  seinen  Sehölem  anwendete,  dem  Dniekei  . 
und  somit  der  arithmetischen  Welt  zu  überleben.  Dieses  Werk  wirA 
daher  seiner  Ausführlichkeit  und  Deutlichkeit  wegen,  sicher  einem  je- 
den, dem  daran  gelegen  ist  die  Kopfreehnung  gründlich  zu  erlernen, 
und  denen  die  es  in  ihrer  Jugend  vielleicht 'yernacliläisigt  haben  ^  zum 
Selbstunterrichte  gewifs  eine  willkommene  Gal>e  sejn*  ' 

Bei  direeter' per to-frei er  Eiatendung  des  Betrags 
für  $0  Kxempl.  wird  Ein,  bei  25und  mehreren  Zwei  Frei. 
ex^mpT.  beigelegt  und  das  Exemplar  nnr  mit  t  fl*  1&  ks« 
berechnet.'  ••' 


ü  ,e  b  e  r 

*         .         ■  •  • 

d  i  e    P'^fer   d   e'ren   n    e  n, 

'  als 

vesentlicbcs  Bcfordcrun^sniitlcl  der  bessern  ,  Ticlmelur  edlen 
Pferde^acbt.  in  Beutscblaad^  und  besonders  * 

in  Bayern. 

V  o  tu 

Saatsrath  von  H  az  zu 

Die  Neuheit  und  Wichtigkeit  dieses  Gegenstandes,  so  wie  der  ITaos 
dos  Verfassers ,  sind  die  zureichende  Bürgschaft  des  grolseii  Intenessfi 
und  der  allgemeiuen  JNutzliclikeit  dieser  Schrift. 

J.Liudauei» scjie  Buclihaudlung. 


«1 
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,    HEIDELBEßGER  JAHRBÜCHER. 


• 


•     LITERATUR.  Ig^ß. 


Chronik  der  Uoiversität  Heidelberg« 

Am  aSten  Min    J.  frod  observftnzmSfsig  der  Prorectorats- 
wklbtel  «l«tl|  ' uad  ging  das  Proreotorat  von  dem  Exprorector 
Geh^  Hofrath  Dr.  Mittermaier  zu  dem  allerhöchst  |hestätigtea 
imen  Prorector  Mag.  Geb.  ^ofraül  I^r.  I^4gele  über. 
•    '  •  — »   •  ' 

'    LITERARISCHE  AJSZE^ICEN. 


!a  August  Ofswald'a  Bu€lüuiadiiiii|g  in  Heidelbtrg  «ndSpain 
iit  küriliGli  eisdüeiteiii 

.     L  e  h  ir  b  u  c  h 

des 

für  dea  Schul-  und  PriratuDterricht 

♦ 

'  I.  •  '  *  *  nebst ' 

einer  gruadlidien  Erläuterimg 

Reesischen"*  oder  Kettenrechnunlr. 

Vott 

/.  Noebling. 
8.    2o  ggr.  Sachs,  i  fl.  3o  kr.  rheln. 
Die  Ankündigune^eioes  neuen  Recheuljuches  mochte  wolil  als  etwas 
17«berfl8sfigef  mcheinVp  ,  aber  gerade  mit  dieser Ueberzeugung  glauben 
^r  um  so  sidierer  auf  das  allgemeinste  und  lebhafteste  Interesse  tfililen 
zu  können,  weil  dieses  Buch»  als  die  Frudit  sojähriger  Uebung  und 
JSrfahrung  eines  höchst  verdienten  Lehrers,  eben  dadurcii  ,  dafs  es  jetzt 
erst  erscheint»  beweist ,  welche  gewissenhafte  Prüfung  der  Verfasser 
angewendet  9  um  die  Richtigkeit  und  den  nnfehlbaren  Srfolg  seiner  Bf«* 
thode   und  ieuier  Beispiele  sn .  bawlliren.    Es  ist  ihm  also  darin 
der  Vorzug  vor  so  manchem  nenen  Rechenbuche  gesichert,  dafs  es  die 
(jRiiyadsäu^  fcfibcier  Zut  ia  niiaatfrbroaheaer  ForischreUoDg  bis 
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•ttf  dal  oencsr«  angr^ndet ,  und  dadurch  gewissermaften  fSr^eln  gamei  i 

Mmschenlebpu  alle  Fälle  durdigemaohc  Jiat.    Damit  nun  jeder  sich  von  j 
der  Wahrheit  dieser  Voraussetzung  um  so  leichter  überzeugen  köoae , 
liat  der  Verleger  für  das  Buch  den  äufserst  billigen  Preis  gemacht ,  des- 
sea  kleine  JLualage  ilatteitl^ldist^  I!rmsfn,^^r«{^c^^^^^^    .    w  #  *a  ; 
.  Die  Beispiele  sind  in  allen  Münz  und  Maasartea  gew«mt,^M 

abd  auflh  in  «llea  Iiiiadttii  luid  ProTimen  amrandbar. 

f  •  « 

r.  . 


Pharmaceuten,  Aerzte  und  Droguisten. 

Dift  aireite  Anfluge  vob| 

<K  c  i  fl  e  r  0 

ICattm  ist  ein  Jahi^  abgekofen  ,  seit  die  erste  Auflage  dieses  ' 

unvergleichbaren  Handbuchs  ins  Publicum  gekommen;  nocE  ! 
hat  der  Üeifsige  und  gewissenhafte  Herr  Verfasser  nicjit  die  Zeit 
finden  können,  an  den  im  Entwürfe  vollendeten  zweiten  Thell 
die  letzte  Feile  zu  legen ,  und  schon  sind  die  El^^mplare  des 
ersten  Theils  gänzlich  vergriffen ,  und  eine  neue  Auflage  drin-  I 
gend  nöthig,  um  die  vielseitigen  Anfragen  zu  befriedigen* 
Wäre  nicht  von  allen  Seiten  Anerkennung  und  Empfehlung 
dem  Werke,  so  zu  sagen,  vorausgegangen,  so  wüi-de  dieser  bei- 
spiellos rasche  Erfolg  schon  die  triftigste  Empfehlung  seyn, 
und  er  bestätigt  auf  jeden  Fall  am  gründlichsten  alle  die  gun&ü« 
gen  Voraussetzungen.     *      ■     •  • 

Um  dieselben  nun  auch  von  unserer  Seite  zu  fordern  und 
die  rcsp.  Interessenten  möglichst  zu  erleichtern ,  eröffnen  wir 
hiermit  für  die  bereits  begonnene  neue  Auflage 
desersten  Theils  sammt  dem  damit  gleichlaufen- 
den zweiten  Theil  eine  Pränumeration  bis  zu 
Pfingsten  1826}  dergestalt,  dafs  -wer  Ton  jetzt  bis  zu  die- 
sem Termin  ' 

Zwölf  Gulden  rhcin.  oder  6  Thl*.  18  ggr.  sächs. 
für  das  Exemplar  franco  einsendet,  dafür  die  beideu  Theüe 
nach  der  VoUendung  ohne  weitere  Zurechnung  erhält.  Uebcr- 
die*  werden  inr  für  Sammlei*  auf  12  Exemplare  Ein  Frei- 
exemplar, auf  6  Exemplare  die  Hälfte  des  Preiset« 
auf  3  Exemplare  den  yierten  Th  eil  desselben  Tergfiten,  vaA\ 
die  Bestellungen  nach  der  Zeitfolge  des  Eiiigaiigs  expecliren. 

Der  sogleich  naeh  Ablauf  jenes  Terrtliiis*aiis  bände  rliek 
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 Jtenäe  La4 enpr eis  wird  wfltiig^^ 

rh^jiA  oder  9  Mb  10  Umter^sldfl.  1 

iHejenigen,  vekhe  den  erneu  Theü  bereits  in  der  enten 
AHÜa^&^beBitBen,  «rhalt^n  dea  zweiten  Tbeü  cinieeln  als  FarU 
setBung  im  liadenprei8V'<^^^^i^<i^9  wenn  sie  es  yorziehen, 
hiB  mTÖäm -gisoamAen^ Termin  darauf  gleichfalls,  und  zwar 
Tnit  4  fl.  30  kr.  oder  2  Thlr.  j6  ggr.  pränuni'jriren,  wel- 
cher y  orausbezahl^ungsp  reis  nach  dem  oUen  bezeich- 
neten Verhältnisse  bei^echnet  ist^  aufserdem  wird  später  Itein, 
Theil  mehr  einzeln  abgegeben  werden.  Uebrigens  sind  auFscr 
der  Vergünstigung,  dals  bei  der  Vorausbezahlung  we- 
nigstens %  des  Ladenpreises  gewonnen  wird,  für  den  2tea 
Theil  allein  keine  Frei-ExemplatÖ  mügtieh. 

Heidelberg  im  Januar^  182& 

UntrwsitSts -Bttchhaudlttiig; 


In  August^  O  r  f  w  a  1  d '  •  ÜniTcvtitfiu  •  Bnehhaad^mig .  in  HtideU 
•  lÜ  ri  (  H  t'tM-t.  0  tt-      •  '^l 

Eine  Auswahl,, 

'  T '  der  • 

"  ^  \drzfi|^chst6n  äitern  geistlichen  und  ei  wtcklickea 

•  •      *  •  .<  «'»I         i          .         .  . 


*»  •    I  ' 
'      ...lu  '    «  » 


V 

'  -  ... 

Hej^ausgegebeh  *  ;  ' 

Ton 


dem  Verfasser  von  ^&SSin%\  tinll  «^ttjfttrttng* 
>  A  •  '  >4  fl>  12:  hc.  «der  iö  gpv        ,  ^ 

Wir  haben  auf  diesen,  H  a  u  8  s  ch  a  t  z  f  u  r  'jeden  ChrTsten 
schon  durch  eine  ausführliche  Auze^e  aufmerksam  gemacht,  und  glauben 
xiun  durch  die  Bekanatmachui^K  «einer  VoUenduog  Predigern  ,  Volksleh- 
r«ra  nnd  Jedani  from^en'^Oriafiihe'  eine  Fremb  ni  bcreUeo.  Wa«  ron 
der  Sunmliii^f  ttiidi  dfiifESoden  des  iraK^nitTollen  urfd  wfkdigen  Her» 
"Verfassers  7u  erwarten' sey ,  bedarf  keiner  weitern  Erklärung  von  unsrer 
Seite,  und  wir  beschränken  uns  unf  die  Bemerkung,  daf?:  wir  dtircli  ei- 
nen fast  über  allen  MaiMtab  biihgen  Preis  dieses  herrliciie  und  reicii- 


trags  von  12  Exemplaren  ein  Freiexemplar  beifügen  werden. 

Als  eine  Festgabe  und  ein  Andenken  bei  rciigiüsea  Momenten  mögt^ 
das  Buch  ^e|opders  willkommen  und  geeignet  seyn. 
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•  •  • 

U  e  Ii  u  n  g  s  b  u  c  k  ; .  . 

U  e,  »  t  X  4,  t  t  %  t  tt 

'  aus 'dem  Deutsch«»  in^s  Latoiiiische 

*      *  •  Nadi  der  Ordnung  n- 

der  syntoktucheii  Beteln  der  lileinen  Broderschen  Gram- 

.  matik 

i&il  J^#r.ück»icbUgiiiig  der  O'rämaiatikeii  TOn 

die  unterm  Cltft^ep.  :gelebrter  .  Schulen 

Wl.  etttin§t r* 

ProfcMOV  am  Gymnasium  xu  Heidelberg. 

8»   (9  Bogen.    36  kr.  rhein.  9  ggr.  sSchs« 

W^enn  das  haeu£§eie  fieaiyelMtD»^  ®V>  Beduttfd£s  fu.  befriedigen^  der 
tlAertle  Bewaif  fil^  MSi  dltta«  BMh  nie  mmMgtmä,  Midieben»  so  dfrfea 
n^r  dieses  gewift  ron  dieiem  Bfiehlein  behauptm  ,  da  der  Herr  Verfas- 
ser in  bescheidener  Anerkennniig  des  Geleisteten,  trotz  dem  gefüliltea 
Mangel^  sich  doch  nur  erst  durch  mehrseitige  AufmuDterung  von  com- 
petenten  »Stimmen  fu  der  Herausgnbe  entsddofs^  Wir  dürfen  daher  mit 
aar  Ud>erjieiigun{^9  dafa  kitr 'nwiif  TIalMtMssiges  geli^filt  «^r»  mm^ 
dia  a^Mpredien  ^  dafs  )edar  Versuch  9  welchen  Lehrer  für  die  ersten 
Glasten  mit  dem  Werkchen  anstellen  werden »  dordi  den  Erfolg  dieselbe 
bewahren  wird»  Die  Hiaweisungen  auf  die  Sprachlehren  yoa  Broder  , 
Kamthorn  und  Zumpit  werdep  poch  ^la  «in  besonderes  Beforde- 


|9liitt  un^  »  nt  ff  f  f  fi  i0t 

•  (ö  IE  S  IB  a  ttWjjp/' 
hebräi#oher  Oraiiim«tik 

für  Alte  AaflugOA  ])riipqlibar  und  mit  drr  S^iteiuiaU  der  de- 

TOI» 

Professor  am  Lyceum  %m  Speyer, 
gr,  8.     3o  kr,  rhcin.  8  ggr.  sSchs. 
Bei  der  Auszeichnung,  welche  die  G  e  s    n  { u  s  sc*h  e  Grammatik 
so  allgemein  geniefsr^  wird^^auoh  das  Verdieiut  des  Herrn  Verlasaanf 
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dinth^  dSefet  W4xt*  iiiiji:Sa*hr«riftteio^«il  Qtknuek 

und  Lernende  zu  erleiditeroy  unfeluhar,  augemetn  Bnerkannt  werden^ 
und  es  ist  dieser  Anerkennung  und  der  darnach  zu  hoffenden  viellulligea 
AnwenduDg  ron  dem  Vcrle|^r  auci«  durch  deu  luögUi^ut  l>iUigpten  Preis 

Anguat  Ofswal4't  Bnddnfeaiuog  kitMUkug  madSpejmk 


So  eben  i'^       Oik .  ersfihieoea  und  in  allen  BiMÜhudlo^gtB  xa 

Leirfaden  fBr  den  Vni«rrieh t 'tu  Att  alten  Oeogra- 
pMc»  von  Dr.  San»  C^irisn  SehUlitx»  gr.  B*  15  ^Rr« 

•itt.Baah^  'dai  bat  dam  Vorlffgf  dieier  yt^isiaBseliaft  sowohl  äemhdwB^ 
als  dem  Schüler,  w^goDl.saip«  Rtidibalti|jkeU  der  Namen  der  VSlkcr^ 

Städte,  Berge,  Flüsse  u  s.  w. ,  so  wie  wegen  der  in  demselben  beson- 
ders berücksichtigten  Ortlioepie ,  Orthographie  und  vergleichenden  Geo- 
graphie^'neben  dem  vpn  deiuselben  Verf.  1/^^  herausgekommenen  und 
mit  so  ansgeseiciuiclom  Be^ll  aufgenomnanoii  giSTsern  ,yHandbudi  der 
alten  Gcopaplik**  (t  Rthlx.  26  mbr  .gmCmn  Untxen  scjn 

wird. 

Veber  bflrgerlle'hes  Leben,  Vaterlandsliebe  und  Un- 
terthanentreue.   Drei  SchulradeDy  von  Dr«Karl  Ang« 

Schirlitz.    8.    geh.         Sgr.' "  ** 

.. .  Avtüi  diese  Reden  möehten  Jünglingen  besonders  zu  empfehlen  fejn^ 
und  Ton  jedem  Gebildeten  mit  grofsem  Interesse  gelesen  werder. 

Halle  im  März  1026*  * 

"  *    "  Karl  Grunerr. 


In  alkn  Bodibaiidlpaiili  |it  m  lialifa  v 

Bailey  ^,Fßhrenkrügers 

*  *  *  ' 

Wörterbuch  der  engli$ch;en  Spi:ache. 

STheiie.   12te  Aufl« 
Voa  . 

1821  —23  Ladenpreis       ^59^  Bogen  auf  Druckpajiier  6Rlhlr.  6  ggr* 

.  Sehreibpapier  7  Rthlr.  16  ggr. 

.  .         ^JT..  Riemer^ s 
Griechisch  -  Deutsche^  Wörterbu^^h^ 

a  Thlie.   4te  Anfl.  1 8a3  —  95* 
rjrfenprait  Ar  M  Bogan  aofDmekpap.  7  tttblr.  avf  Sdireibpap.  9  Kthl. 

Bas  eng  1  i  sclie  Hf^dttarlNicii  hat  siali  ttit  ISnper  als  hundert  Jah- 
Tfif  aaf  dar  flöhe  der  Literatur  arhilteD»  von  Riemer's  griechiscliem 


4 

I 


Digitized  by  Google 


W9ltfita(!he  %\xÄ  ron  48018  '^  'l8tS  'd»»i.  Sterke  Adfllgäi*^MtMil| 
woraen.  Beide  Welke  tlDd'  bikaimt  gm§9«iiB  j«de  lAaptainMg  üW. 
flfiftlg  zu  machfo«  ^ 

'  Die  Preise  derselbenr  geheuren  zu  den  eller  wolalfeilsteOy  liiHiniIwi 
ift  bei  Rienei'e  Wfirterimch  der  Fell,  woroa.der  Bom  fU««ee 
ÜMintii  Dreokj  ukid  ßa»i«4t  ^eeJk  nicht  ffggr.  kostet,  und  dennodi  hat 
man  seit  ErscheinuDg  des  zweiten  Theils  nnd  Aufnören  des  Präa.  Preises 
im  Mai  v.  J.  mich  häu£g  angegangen  ,  den  Prän.  Preis  noch  fortdauern 
zu  lassen  y  weil  der  hohe  Ladenpreis  die  Aoschafiung  dieses  trefflichen 

Diefii  w&rd«  indeMen  i'ine  CJacefeehtigkeit  gegen  die  frühere  PfS* 
miqieranten  gewesen  sejn  uod  solchem  yerlapgeii  koiuite.  daher  Wßa 
meiner  Seite  nicht  nachgekommen  werden. 

Um  jedoch  die  Auschaifuag  beider  Wörterbücher  für  das 
f^blikum  und  bespnders  für  .aoKift  leH  fii'  eil^ldilem,  habe  ich  alle 
eute  Bodthendlirnj^ 'D^dttoUaiidf  In  dita  teod  geietst,  so  "wähl  M 
dem  .  mnen  als  bei  ^nii  addern  —  auf  lo  Exemplare  y  welche  zusammai 
gekauft  werden,  ein  auf  2o  Exemplare  drei  und  auf  4o  Exemplare 
sieben  Fxeiesets.plar e  neben  dem  etwa  sonst  Jlblichen  Baharta m 
liefern.  .    .  ^  . 

Jena,  den  1.  Februar  löZ«        '  .    .i  .  1  *  ,  •  )  . 

.„.I  i  .  •\,  .  fr*  Frommaan. 

,'l  J\      .    ,     ■        4     .  ,  ,1  ....  »  ...  j    •  . 

Im  Vcdag  dei  tTlitmcliUMiaD  tnMint  vtA  iniäMbt  niehwaai  die 
Preises  '  »  . 

.      {  Cr€  r  m  a  n  i  k  u  s. 

£hi  Trauerspiel  in  fünf  Au£Bugei^ 


*  -  •      8.  brochicTt. 

Der^ubt^ptionSBrei^  ist  1^.  l2  kr.  der  nadiheri^  Ladeapreis,  welcher 
Vdt  '  dem  i.  AH'd.'  J.  ^infritt  /  wird  auf  i  ü.  48  kr.  festgesetzt.  > 

Alle  Buclihandlungen  Koid  -  und  SSddeutschlands,  nehmen  auf 
dieses  Ton  dem  jungen  Dichter  meisterhaft  gedichtete  Trauerspiel  JE^ 
slaUmigen  an.  Sabsoribaiitaasanualftr  arfaaltea  das  6,Enmplarj  gratis« 

Kiltiagan  iflilliis  MMi 

P.  J>  O.ttttde^lfali.. 


Neueste  Verlagsbueher  von  Job«  Am br«  Barth  in  LeipsSr. 

Aising  er 's,  W. ,  Versuch  einer  mineralog,  Geographie  von  Scliwe- 
den.  Umgearbeitete  und  yerm.  Aufl.  Aus  der  Handschrift  flhersetxt 
von  F.  Vvölil««r.   gr.  8.    i  Rthlr.  18  ggr.  ' 

K  e  i  1  b  V  n ,  B.  M. ,  I)Br9tellong  der  üeMrgangs  -  Fcmatlall  in  Norwe- 
gen^ ^aeh  dem  Manuseripta  ilfacrs0tst  van  jDr.  C*  Naamaoo*  Kebst 

.  7  eolorirten  Kii|ifertafaln.  giw  #•>  i  Bthlr«  . 
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XXXIX 

Lohmanoi  F. »  Tafeln  xilr  V«rwaiidlttiig  des  Längen  -  und  flohlma« 
hH}  SD  wie«te.G«Mditt  vmi  dir  .BMhiiimgmiBawii  «Dm  0aupdl% 

<  der  £uropen8  und  «lesien  fWOrtgl.  Handeli^Ue,  4te  Abdllfi«  .dfo 
Tafeln ^dag. Reflhiwiiymü^en  enthaltend,  »er.  .4*  4  lUlUr«  , 

Auch  unter  dem  Titel: 
Tafeln  der  Reehaangu^Bian »  in  welken  man  in  dekadischer  Fort* 
tchreitnng  den  wdhfon  WM»        Hlnain  bis  loo  Millionen  Siiick, 
*       B.  Thaler»  6uldea,  nMkft..eifMMit»»  Im,  .Rnktlf  Ruihn.^, 

genau  berechnet  findet. 
Moria,  D.  Th..  de,  Lehrbuch  der  ArtUIeriewissenschaft.    Auf  dem 
Spanischen  Ton  J.  G.  von  Hojer.    3r  Thl.    2te  durchaus  umgearbei- 
tete u.  Term.  Aufl«  2  AJ>theilgen.  mit  i4  KupferUfeln«   gr,  8«  5  ÄthL 

Aaeh  mitar  dem  Tl  AI  i 
Hojer,  J.  6.  von,  die  Minirkunst,  aioh  TlliOl^  Wid  IF^thnMlgji 
2  Thle.  mit  14  Kupfertafcln.    gr.  8. 
.Seyffarth,  6.  ^  Rudimenta  Hierogljphices  ,  •  accedunt  eiplicationes  ,  i 
specimiDum.  Hieroglyphicorum  y  glofiarium  atque   alphabeta.  Onn 

X^yi  tibnUa  lilogr/4  mtf. 

'  Fein  Frans.  Velinpafte      Rthln^it  ggr« 

GeelStt  Schweitrer  Velinpap.  is  Rtlil.  12  ggr.  . 
— ,  —  Beiträge  zur  Kenntniß  der  Literatur,  Kunst,  Mythologie  und 
Gasehicl^te  des  alten  Aegypten.    I2s  Heft  nüt  4  litogr.  Tafeln,    gr.  4. 

Vdn.Vmn,  YeUnpapifsr  i  RtUr*  8  ggr. 
Geglatk  Sohwiititr  VaUnpapw  i  AlhL  la  ggr. 


In  allen  Buchhandlungen  ist  zu  haben : 

Graser,  Dr.  J.  B. ,  über  die  vorgebliche  Ausartung  der 
Studierenden  in  unserer  Zeit.  Betrachtungen  und 
Voraohlfige«  verajilafst  durch  , die  neuesten  Nach- 
rieiiten  fiD«r,Sjt«d»st«ii  •  Veratittf«  Aelt^rn»  ^DeKrera 

.  nnd  Vorstfinden  sur  Bnhtrsignng.  RT.^s.  brosch.  Hpf» 
bei  G.  A.  Grau.   Preis  2o  ggr«. <Iebs. .  oder .  l  n.  3o  kr.  rhein. 

In  dieser  Schrift  hat  es  der,  in  der literarfschen  Welt  durch  seine 
früheren  auf  Jugendbildung  abzweckenden  Werke  rühmlichst  bekannte, 
Herr  Verfasser  versucht,  die  Veraulafsunnn  zu  den  mögliciiea  Verirrun- 
een  der  shidiavetiden  Jtt|;ead  in-  nnacior  Zmt  von  nete  ^nla  a&ner  SmI» 
darzustellen  nnd  die  Mitt4^rnn<die  Hand  an  geben^y  ifie  diesem  Uebel  am 
xweckmSfsigsten  abzuhelfen  sey.  Er  war  liierzu  um  so  mehr  berufen.^ 
da  sein  Wirkungskreis  als  Kreis  -  üchulrath  ihn  während  einer  Reihe 
Ton  Jahren  diejenigen  Erfahrungen  machen  liels,  wodurch  er  in  den 
Stand  gesetat  wuvde,  dfe  nocli  immer  lierrteliandmi  Mängel  an  Sebnlmi. 
lind  Gymnasien  zu  beleuchimiy  nnd  vor  denselben  xtt  warnen. 

*  Diese  Schrift  wird  daher  sowohl  den  Männern,  welchen  die  oberste 
T.eitunrr  des  Schul-  und  Erriehungswesens  anvertraut  ist,  als  auch  den 
Rektoren  der  Universitäten,  Lyceen  und  Gymnasien ,  so  wie  sorgsa- 
men Eitern  und  Allen,,  welchen  das  Wohl  der  Jugend  und  das  Glüok 
dfer  Menaehheit  am  Herten  Hegt,  eiue  intereaaante  Brteheinnng  seyn; 
besonders  da  ste^i]»««  Oegcnstind  vielseitig  mid  mU.Bfirkiiilll  ai^  d^ 
Vorgfii^  in  der  ncnesten  Zeit  behandelt.  '  . 
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im  '4m  §9ia§mkk  angerntH»  fiiiffltf  I 

wir^thsehaft  etc.,  "f^'ftt^stsra  th  tob  H»zii  alt  5Sei- 
lagen,  S  t  el  nse^okaMlR^»  «a4  2  fij»JUl«JiiiUli«*  i^* 

r  u  c  k  ea  ist 

£e  Ti^r tey  neu6r<diiigs  ▼ormchrte  A^ullag«  eiich.iento. 
"  - OuFiM  tihMll»  ^fend^  xahlitidir  Vacbf eUimg  Smm  wMm  iAr- wk> 
tig  v»MMMtea  Seliriftit«  die  jitlmrtc  PHigMinft  IMM»ln|ito.WfllA| 
iin4  «ffifttii  VotfCD.  Pr«is  4lfl. 

'    '       Dl»  rUit^lifBÄiMl  W  BndihiCiiHniig>  Mi»flht» 


ßi-UM'ßS^^Ahtf^I^  3«r,  ^Cfdbf^ohreiba]»'  toa  Europa  im  AJOffi/am 
i  tmd  ßnondmf  nach  F.  C.  Selten.  Em  £i«Ufäd«n  (ut  Lmamm 


Lernende  to|i  Dr.  E.  H.  Zo^«  aJ  .  FkeU|(0  ^r«)  10  t^t^ 

Dieses  y  nach  den  fgecQbgenen  Se!ten*schea  Ansicliten  ood  Gnioti* 
Sätzen  gearbeitete  Werkchen ,  ist  für  die  2te  geographische  Ithm? 
in  Gymnasien  bestimmt  und  wird  der  Herr  Verfasser  (bekaoot  durd 
seinen  4eutsoJien  Wanderer.  Halle  I6Z2)  bftld  2  ähnliche  Abrisse:  ali^ 
mman  «od  «abiMfiropirUdMa  Baiheadireilmiie^  aadiUefani,  woduK^ 
^  geo|^aDlus4die,]ii4iraitM.<fife:Sc^  ^^'^  ^rÜT 

wird  sich  Besonders  um  so  mehr  als  zweckmfifsig  furSshillncapc** 
JcA»  da  ei^Toa  einem  pifM^t^ciien  ^chuimanne  herrührt. 

TriAinf  in  Stralluid« 


Mureti,  M.  A. ,  Oratio  n[es  et  Epistolae,  curaJ.  ^ 

pii.    Emendatae  brey ique  adnotatione  D.  Rukakfoii 
*  iliorttmqve  aiietad  a -F;  Ct  KivoJikaf,  Ph..  Oft 
^  Hanorerani  reetore.   2  Tomi.   8  maj. 

Oeftere  Nachfragen  nach  der  Kapp 'sahen  Edition  ronMatetV 
Werken  ,  die  im  Jahre  1774  in  unterm  Verlage  erschieaes  o'» 
•mehreren  Jahien  yergriffen  ist,  haben  uns  bewegen »  eiiic 
Ton  geAMbtcm  fiiMh«  zm  FesiBfCalteü..  Auf  Anrathen  des  ia 
«te  Welt  bereits  vfihmfiek  Bekannte»  Hfim  VerQifMrs,  Br«.  Kircb- 
'hoff  haben  wir  indeXf  nur  die  Reden  und  Briefe  des  Mnre^ 
abdrucken  lassen,  um  der'studierendcn  Jugend^  für  welche  diese 
zunäclist  bestimmt  ist  den  Ankauf  zu  erleichtern.    Die  volislÄf^l^^^ 
eabe  in  4  Bänden  vpn  A  uhnken,  welche  in  Holland  tt^^  ^' 
aehiett  ditie .  MaalaiiaM«  Hand  aä  febaa,  uad^m^B^»^^ 

hat  sie  in  der  Vonaoe  zu  recht^ctigen  gesucht.   Was  ^ 
Edition  in  der  neuern  Gestalt  weniger  als  die  altere  enthalt,  ist  ret 
lieh  ersetzt  durch  gröfsere  Correktheit   des  Textes ,  die  JSoUbT» 
Kuhnken  uud  andern  Gelehrten  |  so  wje  durch  bessern  Bro»"* 

Der  im  vor.   Jalire   erschieilene  Ite  Theil  (Q'*^^^***V,;t!k- 
i  Bthlr.  6  ggr.^4ec2la  3)ü.  («piataU«)  W 
nachversandt.  ...        ».  •  ■  * 

£  aaaoye.r  den  i.  Eehmar  1826 

♦     •         •  .      '       H  elwing'fche  HoÄochhaadmDg« 
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f  ü  r  d  i  e 


HEIDELBERGER  JAHRBÜCHER 


DER 


N.  6.  LITERATUR.  j[g2a 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


S  0  p  ti  r  0  tt  t  ^  0  n 

»  •:•  .....  ■ 

.     oder  unparUieiisch  freimütige 

Beitrage  zur  nenern  Geschichte,  Gesetzgebung  und  Statistil* 
. '  ;  der  Staaten  und  Kirchen  j 

•  .  herausgegeben  vom  GeheimeH  Kirchenralbe 

•.;v  >.ni  .         Dr.  H,  E,  a  P  aulus. 

.    i:\r  ,  . 

/       aten  Bftades  2»  Heft  ist  ersohienen  u ad  enthält: 

,  1.  Üeber  die  Tunisias,  ein  Heldengediclit  nach  Carls  V.  Zng  gegen 
'Tunis.    Von  Johann  LadJs).  Pyrker  (jetzt  Patriarchen  zu  Vene- 
dig). —    Bemerkungen  über  K.   Carls  V.  Cliarakter.  —  Benierkungen 
"über  das  Vornrlheil  vom    atisschliefseDclen  Besitzrecht  der  Allglaiibigen 
an  alles    kirchlich  Gestiftete.  —  Bemerkungen    über  das  lEinführen 
menschlicher  Mittel^eister  in  die  Dichtungen.    II.  Hindernisse  der  Volks- 
bildung und  der  V^^issenschaften  in  Belgien  (aristokralitch-hierarchischeu 
'tJrspruugs)-    HI.  ^T-wecke  des  Köo.  CoUegium  Philosophicum  in  Belgien, 
besondere  in  Beziehung  auf  das  Kirchenrecht.    IV.  Oificielle  Schtlderun|; 
•  von  dem  ünterrichtszustaud   zur  Jesuitenzeit  t  im  Oeterreich.  Belgien. 
V".  Alhrlei  nach  dein   Lauf  der   Zeirge.schichte.     Zweierlei  Lesarten« 
VVer  Jiälfe  am  Eode  doch  recht?  in  der  Sache  der  Griechen.  Erkaufun- 
jTf-n   des  Lociljubiläums  ?    Räsoniren  und  Eesoniren.    Die  Lama^s  und 
rlie   Lancasterische  Methode.     Der  Strasbureer  „Katholik**  und  seine 
Propagandcasse  für  Deut.schland  findet  nicht  BeifalL    Die  Conyersion  zu 
Anhaltköthea ;  aber  auch  Erinnerung  an  eine  daraus  entstehende  Hegen- 
tenpflicht.  .     '  ' 


XXXXH         >  , 

Lehr  b  u,c  h 

'H  a  V  W  m  m  m  3  ^<  MM  <s  IQ  Ol 

'  iSchul-  und  Selbstunterriclit 

voll 

Proftssor  am  t'ycetim-  «ti  Äaittttv 

Zwei  Tlicile.    48  enggcaruckle  Bögen  in  8.    Mit  iG  gro&finTi- 

lelo  Abbildungen  in  einem  besonclcm  H<jftt^   W  ^»g«""' 

Ladenpr.  3  Thlr.  8  gGr.  «jchf.   5  fl.  ^  l^r.  fbcin. 

Von  der  frühesten  K Indheit  a^»  erapÄng«n  wir  die  Weut^ndsl»«jJ 
»Offleich  die  angenehmsten  Eindrücke  aus  den  ErschcinuDgen  dfTflJ» 
Auf  deui  Arme  der  Mutler  reidit  das  Aufkeimende  Kind  WcUiJg' 
nach  den  HauithteKn  ,  Itoriert  mTm  WtM»  fA^  rvOm^^!^ 
Haide  ctc,  und,  weiter  heralg#w^a<*se« ,  können  besoqderJ  öcm^n^ 
Messen  und  andew  Ausstellungen  niehts  lnteteasenleles  bieten,  als  iheam 
mit  fremden  Thieren  und  VöVeln,  oder  die  Kasten  mit  Meermuscfifloip 
MineraUcn.    Keine  Erzählung  fesselt  die  Kleinen  mehr,  als, 

jnen  ans  demThiefreich  gewähU  find,  und  ihr* AMW«i¥pft?*^ 
1b  BilderbÖchern  ain  ersten  au%eiudht  und  am  längsten  1»>»»'"^  ^ 

Unbestreitbar  zeigt  also  dieser  Trieb,  dafs  im  ''^chofte  der  INsrar^ 
erste  und  wichtigste  Quelle  fiir  die  Ausbildung  des  M*'°**^^*'*M'^^!istI^ 
ihre  Kenntnifs  und  Erforschung  der  unerschöpflichste  Gqjww^W'^'^^^j 
bens  bleibt.  Je  mehr  fr  mit  derselben  sich  yertraut  genuMbt » v^be- 
«rmift  onderUngter.  aueh  A'eEribiriieimBsedM  M 
wahrt  er  seine  GcfQhle,  um  so  weniger  Weicht  er  "£,^60* 
nnd  sittlichen  Bestimmung  ab.   Warum  sollte  es  also  nicht  em«  ^^^^ 
Angelegenlieit  seyn ,  beider  Erziehung  der  Jugend  ^'^'H^'^^^'^jSJIj-ji,.: 
biloun^  zunächst  sidi  die  besten  BflhtM  annleiigpefif  welij^^lpj^^^ 
gründhnhen  Kemlnifo  der  H^tp,  ilvffc  £}«B|en|>e  nnd  ^W>^>l9^|^t(o 
nuneen  führen  können,  und  wie  wichtig  ist  es«  bei  den  groTsen  Ion 
der  Naturwissenschaften  das  Neueste  zu  wShlen ,  was  »«^^^^^l  dljti»' 
bieten.    Der  Herr  Verfasser  dieses  Buches  hatsich  als  sokb^l«w»'rß,. 
digbeurkundet  durch  seine  Lehrbücher  der  NatiK»leM«^''fr;^r. 
w  e  r  b  8  k  tt  n-'d  e  ,  i^ütui  von  der  Kritik  tmd  in  dar  AaHwdoag^^^ 
'naji  Bniehungsanstalten  die  ungetheil teste  Anerkennung  gc'^^'^^.^ 
unä  wir  glauben  daher  um  so  zuversichtlicher  zu  seiner  voriaS*^  -jt 
^Schaffung  ermuntern  zu  dürfen ,  da  bei  seiner  bedeutenden  AuJaw"*  3,^ 
dem  sparsamsten!) ruck,  bei  den  meisterhaft  geaeichnetep  ua<l.>°f.S^  x,,. 
AhbUdHKigen  auöh  der  wohlfeile  Preis  eineSetnef  TorsiigUehere°/'S'°''^ 
>n  lst,  —   Der  erste  Theil  von  25  Bogen  und  die  AhWdur««^ 
bereits  fertig ;  und  der  zweite  Theil  wird  naib  aeiaec  baldl£<S  * 
.  dang  ohne  weitere  Vergütung  nachg?Uefert. 

'    AtT^ST  OsaWAiJ>'a  finchhandiung  in  Heidelbotg  nad  Sf»^ 
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ro  August  Ofiir&ia*!  BoiiilMnAni  la  VMtfbmiiiiaSMiri^ 

Lehrbüek 

des 

emel'»  uttjH  ift 0 V 1  r tt#tt« 

iiir  den  Sdnil-"  und  MYatotttcmdu  . 

•        .  •  ,  ^-  ■     .  . 

nebst 

einer  gründlichen  Erläuterung 

der  Reeftisißlien*-  oder  üell^Direi^IiAiiai^ 

Die  AakSodigai^  eines  neneo  Bedienbachet  mSPll»  fPMl  ta  etwufc 

UeberfluftXiges  erschvioen  ,  aber  gerade  mit  dieser  UeberzeugUDg  glauben 
wir  um  so  sicherer  auf  das  allgemeinste  und  lebhafteste  Interesse  aSiileoi 
2U  künneoi  weil  dieses  £ucli.^  als  die  Fmoht  Sojähriger  Uebuxig  und* 
Svftlunioe  eiiiM  littelnl  Tciditptta  Umct»  cbfln  dachirdi  ^  da&  es  \&ui 
dit  •is&ioif  ^  Ibeweist,  tirelche  gewissenhafte  Prüfung  der  Verfasse^ 
angewendet.  Hm  die  Riol^'gkeit  und  den  udfehlbaren  Erfolg  seiner  Me- 
thode   und  seiner  Beispiele   zu.  bewähren.    Es  ist    TLkxsx   tisa  daria 
der  Vorzug  Tor  so  UMudUem  neuea  Rechen  buche  getiehert.  dafs  es  di« 
Üntes  Gffilndflli»  iHÜMitr  TUtt  in  «mnitarliro^eiicr  Fons«iirntaii^  bii 
auf  das  neoeste  angewendet,  und  dadurch  gewissermafsen  fSr  ein  gansci 
JtfenscHeDleben  alle  Fälle  diurckgeoBiadrt  hat.   Damit  nun  fcder  sich  von 
der  Wahrheit  dieser  Voraussetzung  um.  so  leiehter  überzeugen  könne  ^ 
hat  der  Verleger  für  das  Bueh  dea  äv^^em  billigen  FreiSygemafikt ,  des^ 
jtn  ildn»  Aodage  <Ud  liü^lkliscen  NnUan  TerapnohU  '  '  ^-  \ 

Die  Beispiele  sind  i|i  idlen  Hünz  IffUuaEtea  gpipUlll'e.  iuA 

fli«  «Mli  in  4U«n  liMfoi  .«ftil^fiiiM 


Lf  i^ttg  der  CiNi«ftrMftieA  «B^.Pcrp^^f  i«uti»i»«<* 
:  tkede  TOK  der  Meejung  mit  de»  Mefa tie^he; 

Wano  nadi  der  Coosttuottpi]-  und  Perpendlcnlar  -  Methode  jede 
'  elmallie  ^«toi  •Metsuiig ,  in  d^e  Tortheilhaftesten,  geomatrisehtn  I^I- 
cncn  eingetlieik,  aufgenommen  ^df^f  aoeh  sa  dafa  inaik.  nicht  allein  mit 
dm  gemessenen  Linien  das  Gemessene  aufzeiahnap^  aondern  auch  ohoa 
linien ,  Ton  der  geometrischen  Zeislinuog  abzumessen-,  den  Fläch^nin- 
lialt  berechnen  kana,^  auch  wenn  man  die  einzelne  zusamu^nhäni^ndea 
-  «Biniaieoen  FUtehen  tnit'Haiiptlinien  verbindet,  und  endlich  wem&  das 
Gaate  aus  einer  groÜKn^  toppgrsohitoli«i|  Vaniiestniig  basteht.,  so  seist 
dieselbe  -Mne  trigdbomalri'cha  yennessQOg  Toraus,  womit  alle  Haupt«- 
linien  In  Vesbindung  kommen.    Sobald  aße  dies«  Regeln  gehörig  beo-> 
bacbtet  und  ein  rioUtiges  Brouillon   aus  freier  Hand  nebenbei  geführt 
wild  y  so  kana  <hirch  l^eine  andere-  Vepnessungs  -  Methode  ricluiger  und 
ttiU  dem  geuogsten  ZrfipwfiRaad  gfmMtan  waij^  und  besondeas  ,  wenn 
ea  fo  geschieht,  wia  icbtin  aeinai.  Feldmefskunst  angebe  |  da[a  die  Tie\e 
NwiiiiMr|iaUa  wi«'  in  aciaar  Faldmafifcmiat  aoglabt»  actpatt 
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werden.  Benutzt  nach  dieser  Methode  der  Geometer  hei  fpecielle  rataiii- 
inenhäageod'er  FlächenmessuDg 'den  Mefstisch ,  um  von  atlen  Fladien 
die  Hauptpunkte  auf  demselben  aufzuzeiehoeo ^  so  ist  dagegen,  nichts 
fo  erimiera  »  falli  nur  di«  AäSaahmt  auf  dem  -Mefattteh  hloü  mm  Xicit> 
faden  dienea.JOlL  Aber  derjenige  Geometer,  welcher  ohne  Mefstisdi 
blofs  die  Constructlon  -  und  Perpendiculär  -  Methode  gebraucht,  wird 
in  weniger  Zeit  seine  Messung  eben  so  genau  zu  Tage  ftir^ern.  lE^inem 
Anfanger  ist  allenfalls  die  vorläufige  .  Aufnaiime  mit  dem,Me(stiscii  zu 
emj>fehlen  ,  )edoeli  in  Verlnndnilg  mit  der  CoMMBti^  -  «pd  Ferpendi» 
cnlar -  Mestnog y  um  sich  die  Sache  anschauliclier  so  tnachea. 

Wenn  aber  mit  dem  Mefstiscli  allein  eine  zusammenhängende  Flä- 
chenmessung so  aufgenommen  wird,  dafs  die  meisten  Grenzpunkti?  durcn 
Durchsohneidapfen  auf  den  Mefstiscli,  getragen  | Wehrden  ,  um,  das  Messea 
der  linien  auf  dAn  l^eld»  m  enparen  odor-  Wenn  die  groCMn  ein  roliien  I 
Flächen  in  ihren  Umring'  aofgenommeii  Werden ,  so  muCi  der  Mefstisch 
auf  mehrere  Standpunkte  gestellt  und  mehrere  Linien  gemessen  werden, 
als  nach  jener  Methode,  jedoch  ist  der  Geometer,  sowohl  nach  der  einen 
als  nach  der  andern  Methode  gezvi^ngea  um  den  Flächenruum  von  den 
cinxeln  au^fnommeneit  Fllelteii  bertehncta  fn  kflniieii,  LinitaÄifc  dem*  inet» 
jungtenMaafsitab  yomM^fstisch  abzumessen.  Ist  mm  aoch  die8Cf;ga«Miiatntäbe 
Aufnahme  Von  dem  geschicktesten  Künstler  aitf  einen  gut  eingeriehtetea 
und  gut  gearbeitete^  Mefstisch,  verfertigt,  so  kann  doch  unmöglich  be- 
hauptet werden,  von  einer  mehr  wie  eine  Millionmal  kleinern  Fläche 
iüeTaoiea  richtiger  yom Mefatlteli  abtunehmen,  als  wenn  auf  dem  Aciai  i 
Felde  diese  Linien  mit  der  Kette  und  Maafesfab  gemeffen  wird.  2a 
der  Aufnahme  mit  dem  Mefstisch  ist  audi  schönes  trokenes  und  geliodel  | 
Wetter  erforderlich.    Der  Geometer  mufs  aber  um  dem  Landmann  kei-  | 
Ben  Schaden  zuzufügen,  seine  Messung  im  Anfang  des   Frülijahrs  uod  i 
im  Herbst  unternehmen^  um  Ticelche  Jahrszeit  es  aber  weoige  schöne  Tage  I 

Sibt ,  die  rar  Aufnahme  mit  dem  Mefidielt  tanglteli  OBd»  weTon  dam 
ie  Folge  ist ,  dafs  der  Mefstisch  -  Geometer  öfters  ^  ame'Meisoag  aiBt>  : 
setzen  mufs,  die  der  Geometer  nach  der  ersten  Vermessungsart ,  benu- 
tzen kaui;!.  Auch  ist  um  diese  Jahrszeit  die  meiste  Zeit  so  kalt,  dafs 
dem  Geometer  mit  dem  Mefstisch  das  feine  und  richtige  Zeiciinen  be- 
sehwerlieh  ja  mmi^lidi  ISUty  und  folglich  keine  äo'  gute  Anifnainne» 
liefern  kann ,  als  in  warmen  Ta^en.  *  '  ' 

Vergleicht  man  diese  verschiedenen  Vermessungs  -  Methoden  genau 
mit  einander  und  nimmt  auf  die  Jahrszett ,  worinnen  die  Messungen  ge* 
achehen  müssen  y  Rücksicht  ^  fö  mufs  doch  offenbar  die  Conttruction - 
und  PefModieiilirmethode  y  den  Vcnrzug  tot  der  letzter« ,  haben.  (la 
meinem  Uand  -  und  Lehrbuch,  der  Feldmefskunst  nebst  9  Tabellen  uod  { 
i,6  Figurentafeln  ,  Heidelberg  und  Speier ,  Verlag'  von  August  Ofswald  | 
4024)  habe  ich  besonders  die  erste  Vermessungsmethode  empfohlea. 
Der  Ree.  von  meinem  Buch  $  1°  der  hallischen  A.  L,  Z»  im  Monat  Dec 
ISIS  Nr. '  S99 'Seite*  J62  rerwirß  uiietne  Methode  und  aof  meipe  Verthei- 
diguog  in  dem  LstelligentUatt  der  haliisehen  A.  L.  Z.  im  Mobnt  Febr. 
!Nr.  88  Seite  32a  sagt  der  Ree.  unter  andern  in  seiner  Antwort :  „Im 
durchschnittenen ,  waldigen  und  bergigen  Terrain  liefse  sich  wohl  an 
leichtesten  zeigen  dafs  Hr.  B,  mit  seiner. Methode  gar  niclit  fort  käme*'. 
jyieb  ist  ein  moISoeliaher  Beweis  daCr  Reei.  mein  Bneh  nicht  ganz  gele- 
sen hat,  indem  leb  in  feinem  Bneh  aof  alle  mögliche  forkommende 
Fäll^  Rücksicht  genommen  habe,  denn  der  Reo*  scheiot  *nieht  darauf 
auszugehen,  dafs  ich  nur  von  pflügbarer  Felderrerniessung  rede.  Denn 
meine  Methode  findet  nicht  allein  in  ebenen  sondern  aucli  in  gebirgigten  ' 
Gegenden  ihre  Anwvndnng.  Für  Waldyermessungeo  habe  idi  die^  Poll- 

#  '  •  t 
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gomnetbode  ima  aie  Anfnahtne  n^C  dem  Mefstiseh  emp^hltfn. Ferae^ 

tagt  Ree.  in  seiner  Aritwort.  „Hr.  B.  frage  nur  bei  unsern  ersten  Mefs- 
flnstilten  Deutschlands  nach,  ob  nicht  immer  der  Mcfstiscli  das  widi- 
tigste  Instrument  iür  den  practischeu  Geuiueter    bleibt        Auch  dieäa 

nicht  «Ue  ftffillfl/bllleil  tDj)^tso|ifand  ken^t;  denn  aufs  er  meiner  MeU* 
austalt  gibt  es  niedrere,  welcl-e  auf  ähnliche  Art  die  Mefskunst  lehrea 
lind  viele  Geometer  die  nach  der  meinigen  Vermesiiin^smeiliode  messen. 
So  wird  auch  im. Königreich  Preufs^ii  ,  in  V^'e.stphaiil^n  der  Begteruogs» 
beifrk  AfeoiiMvg  aor  Sholiclie  Art.olme  Mefstiseli  aafgeDonmieD  und 
nach  eben  derselben  Methode  wird  aifäh  diepiniktisehe  Gaometrie  gelehrt* 
Ree.  sagt  auch  am  .''-chlufs  seiner  Antwort,  „was  ihm  an  meinem  Werk 
vorzüglich  schien ,  hübe  er  geiiciri<r  gewUrdigi*'«  Aber  .ia  Seiner  ganzen 
Kecension  ist  davon  nichts  zu  Enden.  ^ 

Es  ist  ja  leider  bekannt  genug,  dafs  alles  Bessere  besonder«  in 
Deutschland  so  leicht  keinen  Eingang  findet,  sondern  dafs  Tieie  iib»r 
das  Bessere  «potc^n  und  dem  Alten  kfebea  olioeüeli  iuL  prak- 

ttsdien  Ton  dem  Werth  des  Neneren  fibeReifgt  an  ^beo.  •  •  '    '  *  - 

So  hat.  aneh  S  c  h e  i  d  h  a  u  er  vor  nogefähr' 4o*Jahren  eine  bessMe 
Vermessungsm^thode  für  den  Ber|;bao  angegeben  ,  sie  wird  aber  bis  jetzt 
noch  von  den  wenigsten  Markscheidern  benutzt.  Ich  liabe  auf  dem  Kur- 
hessischen  Biclielsdorfer  Kupfergebirge  den  13.  und  14.  Dec.  i796 
mitmeiBeni  iwaeD  Inatrmnent  nadi  jener  neuen  Methode  «inen  6tubenzu|; 
Vertiebtety  ttnd  dm  Unbekannte  fände  ich  dareh  trigonometrisclie  Be- 
rechnungen, welches  aüf  dem  Bergbau  ' nachzumessen  wir 'Und  lichtig 
eintraf.  Diese  Vermessung  ist  von  mir  in  zWci  Tagen  geschehen  und 
mit  dem  gewöhnlichen  Instrument  wären  5  bis  |6  Tage  dazu  erforderlich 

fewesen,  und  un  dieses  Uphekannte  nach  der  alten  Methode  durch  daa 
luleeen  von  Papier  abzunehmen  ,«^1^  es  unmöglicli  geweieli  das  lifh-iu 
tige  Resultat,  was  mir  aufgegeben  war  ,  angeben  zu  können*  Kaeh  ei- 
nem gemessenen  Grubenzug ,  das  Unbekannte  durch  Zulegen  anzugeben  , 
gibt  ein  eben  so  unvollkommenes  Resultat^  als  vom  Melstisch  ab,,  nicht 
gemessene  au  Linien  bestimmen.   *  ' 

Hier  habe  ich  die  Terscluedeoen Methoden  ^egen  einander  verglichen 
nmdailf  Grfinden  auseinandergesetzt,  warum  meme  Methode  ricloiger  sej, 
wie  die  Aufnahme  mit  dem  Melstitdi^  Sie  aber  Hr.  Ree*  h«»en  bis 
jettt  meine  Methode  getadeld  ohne  es  mit  Grtfndeil  zu  belegen;  Wollen 
Sie  Hr.  Ree.  sich  weiter  verlheidigen ,  so  geben  Sie  Alles  gründlicher 
an  ,  und  liaben  Sie  so  grofs  Recht  dazu  meine  Mefsmethode  zu  tadeia » 
so  müssen  Sie  auch  sich  nicht  scheuen  Uiren  Namen  zu  nennen;  wollen 
Sic  hingegen  fiirtfahren  ohnf  Namensmitersöhrift  und  ohne  probehaltigo. 
Gründl»  anzu|^eben,  sid^  zn  Tcrifaaidigen»  so  ist  Ihre  Vertheidigungiinehts 
Werth  und  Sie  geben  nur  zu  erkennen ,  dafs  Sie  am  Alten  hängen  nod 
meine  Methode  keiner  genauen  Prüfung  unterzogen  haben. 

Auch  wundere  ich  mich,  dafs  die  £xpedition  der  liallischen  A.  L.  Z. 
I&r  Antikzitik  Ihaertionsgebüliren  aieb^b^aahleii  liftt*    Wenn  däo  'te 


Diese  geschehene  Vermessung  habe  ich  in  einer  von  meioen  .frühera 
herau  gegebenen  kleinen  Wmeay  uoter  nachstehendem  Titel  mit  ol» 
len  B<rrechnungen  herausgegeben:  Besclireibnng.  eines  neu  erfundenen 
Markscheiden  -  Instruments ,  nebst  Aiiwaismig'*tvmGebfaiuih  deaaeUHiDe 
mit  6  Kupfern  Cassel  1600. 


XXXXVI 


VinMtee  mit  der  A^enBfoa  i^ehl  mfriedea  ist,  ux^  Tolles  Hecht  in 
lefMm.  ^  Dieb  Iwii  «uaSgUcli  w^bSX^  wm^M. 


Der  erlelirte  Heeent^t  von  HSUmannt  Mdtewesea  des 

tclahers  (Heidelb.  Jhb.  1826  Z6l)  kennt  keine  ältere  Kleiderordnm^j 
in  Deutschland,  als  die RegeüsburgLsche  r.  J.  1485.  Aber  in  Nürnberg 
Wurden  schon  im  XIV.  Jh.  Gesetze  {^en  die  Kieider|grach(  erlassen » 
diiVf  «ii(Eiiiieheltiinp  späterer  «bw  wehrseheiiilldi  imaicr  Siteret  ale  die 
Bfgensburgtschea y  in  Jägers  furlst.  Mag.  für  die  deutsche  Heicbs- 
StSdte  aiS  fgg>  abgedruckt  sind;  und  Ulm  erliielt  schon  im  J.  1411 
eine  Hochzeit:  und  Xleiderordnung,  ebeqdaselbst ,  wiewohl  nnr  in  ei« 
nem  unToUstSudigen  Auszug«  Uly  615  fg.  etageiückt.  ^  Dieses  Magai- 
xby  1790  — -  1797  Vhn  Iiei  wohler  in  6  fiSnden  ersehtmeo»  hat  Sbei^ 
haupt  weder  die  Aufnahme  no'eh  ünterstiitzung  gefunden ,  die  sein  für 
die  Geschichte  einiger  Keichsstadte  reichlialtiger  Inhalt  yerdient.  Bib- 
liotheken und  Geschiclit forscher  werden  wohl  thun  ^  wenn  sie ,  wofeioe 
sie  es  nicht  schon  besitzen^  sieh  d94seJb^  mi^9^  apsoha^H.«  ehe  es  als 

IMtttenu:  weggessbsfivriid» 


*  Uebuttg&baclL 

19  ^  Ii  ^  1;  0  e  t  %  t  n 

am  dem  Dettlsch^n  ia^s  Latei]»isc1ie 

P^ach  der  Ordnung 
der  8JB taktischen  Begela^der  ideioen  Bit ersahen  Gm» 

'  natik 

»it  Berüek^iolitigMg  de»  QrafliMtikea  tm  - 

:Z^mg^  jttn  it  R»M4k a.rn 

die  untern  Classen  gelehrter  Schulen  . 

▼eil 

4Stttiugtv. 

Professor  am  Gymnasium  zu  Heidelberg. 

,       8.    9  Bogen.     36  kr.  rhein.  9  ggr.  sächs. 

Wenn  das  haeuügere  Bestrel>en»  ein  Bedürfnifs  zu  befriedigea,  drr 
siidictsie  Beweis  ist,  ££1  dieses  iMidi  nje  genügend  getdiehen,  so  dfidcs 
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wir^ses  gewifs  von  diesMn  BS^lein  LahaoptM  »  cla  der  Herr  Verfu« 
M      Mhlli^M^A^e^Mibi^  4N  Pil4kt«l#o.  troK  dem  npQiIteii 
.Hnigel,  sich  doeli  nur  erst««!«  mcaneitige  Anmiiiiiterung  ron  oom* 

Petenten  Stimmen  zu  der  Herausgabe  eotsohloff.  Wir  dürfen  dthw  init 
der  UeberzeugUDgy  |^rs>|iier  nie^ts^lfeberflBstiges  geliefert  sey,  auch 
die  aussprechep,  dab  [eder  Verlnoli,  welcheu  Lehrer  für  die  ersten 
Clats^  ndt  WMMfeM  anfMlleii  #«rdeii,  dureh  den  Mt£olg  dieselbe 
imriilMn  «Pifi^  «w^H^niveiaiiogMi  aof  di»  Spracdilehren  toH  Bflld«r  , 
Ramshorn  und  z u m p t  werden  noch  all  ein  BctonÜMl  Alforde- 
rnngsmittel  einleuchten.  So  wie  auf  jeden  Fall  eine  ganz  neue  und  für 
ieden  gewissenhaften  Lehrer  höchst  erfreuliche  Erscheinung  ist,  den 
Vmnng  dar  milndiiohea  Uebungen  jppr  den  schrjUiÜichea  heraosee- 

.        .    ..  •  , 

In  August  Ofswajld's  UniVfirsitäu - fuchhandlnog  ftCJSmiUU 
MS  M  ^wahieiian 

;':  *•»  .      ••"••••-•Ei««  Anjwiilü' 

TOniigUcbsteii  ütern  geistlichen  und  erwccküdieii 


•»  4J»Ä  .  *  J  _  ••♦i  •  '''»•II. 


'  .       '  ||l  fl.  12  kr,  oder  16  gGr. 

Wir  haben  auf  dil^sen,  flaüsschatz  für  jeden  Christen 
Beho;i  dttreli  eine  «nslBlirlieba  Anadge  aMMiWlIijpgMHachty  und  glauben 
SUn  dlirch  die  Belitartnttdiritaf  ia&to  Vollen dn^  Predi^n  ,  Volkdel^ 
rem  und  jedem  frommen  GemutKe  eine  Freude  zu  bereiten.  Was  ron 
der  Sammlung  unter  den  Händen  des  verdienstvollen  und  würdigen  Herrn 
Verfassers  zu  erwarten  ser^  bedarf  keiner  ijreitfi^  Erklärung  von  unsrer 
Seite»  nnd  wir  .bffol^ranken  uns  auf  die  Bejmerknng.  dafs  wir  dnrch  ei- 
nen fast  über  «Ucn  B|a(sitab  billigen  Preis  diciaa  herrliche  und  Veich- 
4|rfyge  Erbaanpgsbneh  auch  fSr  den  Unbemitteltsten  zugSngllch  ''fef|tnliehk 
haben,  und  noch  überdies  bereit  sind,  gesammelte  Bestellung^  dädtirch 
sn  «nterstütcen,  dafs  wir  bei  directer  und  frankirter  Einset^dung  des  Be« 
trags  von  12  Exemplaren  ein  Freiexemplar  beifu|^en  welrdoir 

•  Als  eine  Festgabe  und  ain  Andenken  bei  religiösen  MianAten' 'mögta 
■^dai  finoh  besonders  willkommen  nnd  geeignet  sejn. 

Eine  höchst  erfreuliche  und  ausführliche  Bestätigung  unserer 

ieiain^  beüadet  tkfik  im  d^n^ßmUonsblatt  t*  1926  J^r<  Iii  »•  li8* 
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V  ;  -  ,  •  ..  •  ZU 


St»»*  t      .  •  • «  I 


•  *     kebralscher  firammailk 

iik  alle  4uiIageA  brauchbar  und  mit  der  Sjeiienzahl  dei^  sie- 

•  '  *  .  ..      ben^D  yersehen  .   ......  . 


'  !• von 


Fjrofessor  am  Ljoeum^  iil^Spejw. 
gr.  8*  3<^  ^r.  rhein.  8^  ggr*  ^ehf. 
^0*'^^^hDungy  welche  die  G  e  s  e  n  i  u  s  8  c*h  e  Grammatik 
so  allgemein  geniefst,  wird  auch  das  Verdienst  des  Herrn  VerftisserÄ, 
durch  dieses  Wort-  und  Sachregister  den  Gebrauch  für  I.ehrer 
und  Lernende  so  ,erki|h||^tf^  illinllMr  "^'^HeHOl^^  anerkannt  werden, 
und  es  ist  dieser  AnerlemuM^  und  der  damacn  «D  Hoffenden  rielfilti^ 
Jbiwendnng  von  deni  Vdilfcgri»#8i|di^di«d«M  Biöglielist  faüligstcn  Ml 
ASi^egen  gekommen. 

Augttit  OIswal4*s  Buchhandloog  in  Heidelbeig  nad  Sptju.» 

■  — ' — ; —  y 
Von,  Avgiift  C^dU  'iUßti^txil^  i^HödeHmg  mid  Speicr 
SstTeitandts  *    ,  r      . . 

Hepp»  F.  C.  T. ,  Di&serratio  philblogioo'-juridtca  ezhibens  Interpretar 
fioiimii  IffU  2    6     de  O*  J*.  i%ß  6  gp.  tSoba«  oder  27  lur.  iJmui. 


•S^i'V^.'-t      Ki:ti  ^^^r.  Iv.»  .  -.,v  -ro7.  • 

« 

.    J^Jkl  V«4Tt'rfi^fi  ts  -  flocÄ^ndluBgi  itt  K5|ii^sierg 

:V  o  r  «  ,  J.  H.  8  M  mmilicfa    Gedicht  e».,.49flimi^,4ei:  1  •  iL  uft  •  S 

'    Hand.    Taschenausgabe  in  4  Bänden.' 

Auf  Prjikpapier  2  Rüilr.  16  ggr.  Auf  Schreibpap.  ftEthU»a§n» 

*     '  Auf  Velinpap.  5  Rthlr. 

Blefse  neue   Ausgabe  der  Vofsisolien    Gedichte  wird  für 
;eineu  jeden  Freund  uusrer  Literatur   ron  dem  höchsten  Interesse  ^^JV^ 
^qmal  da  der  ällgefVerta  D!«dit^  üiur  diejenigen  FockMi  Itf  <ie  aalfguahi 
meu  hat,  welche  er  der  KachWilt  überliefern  vriU*  " 

jjihm  gebiHirt ,  sagtWielahd,  das  seltene  Lob  unter  den  besten 
J)iehtern  unsrer  Nation  einen  der  ersten  PIStrc  errungen  lu  haben.^ 
klassischer  Geschmack  mit  Genialität  und  Laune,  Leichtigkeit  des 
1S<diwujags  mit  Festigkeit  *der  Band  ih  \d«>r*'Art ,  jed^^evgeiMtaiMleiB 
Unirifs^  Farbe  und  Ausdrtick ,  die  tloschendste  Wahfhait  zu  geben,, 
eine  Diction  Voll  Kraft  und  Wärme  ,  wobei  ihm  der  ganze  Rcichthum 
d*;r  Sprache  zu  Gebote  stellt  und  immer  gleiche  Schönheit  der  Verse  in  alten 
und  neuen  Sjrlbeumaafsen  mit  und  ohn<p  Reime 9  sind  Eigenschaftea  die 
dil^  «llen  seineB  Gedlebten  geniinii  sind.** 

17nd  G  ö  t  he  enSblt  in  seiner  Autobiographie  writl8l|.ftig»  ici 
Welc]  L  einem  Grade  er  die  Vofsischen  Butnüliuogen  stets  verehrt, 
k  d»l8  er  die  Luise  kidemolipifUicb  geliebt  habe.    V  o  f  s  ist  «f  a 
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DicliCer  der  ron  den  Meisten  als  Meister  geprienseo,  dem  jcdiV 
bildete  Deutsche  Dank  sdiuldig  ist ,  der  in  dem  Volke  lebt. 
I       Der  •tBfm  JBfeiia  endillt  das  |SndHcBI#  Mkht ,  dt«  Luise; 
der  zweite  die  Idyllen;  der  dritte  und   riette  B«Dd  die 
Oden,  Elegien  ,  vermischten  Gedichte  und  Xpi gram me. 

Der   nunmehr  verewigte  Dichter  hat  die  Erscheinnng  dieser  Ta!  " 
sclienausgabc  seiner  sämmtliche  Gedichte  noch  erlebt  und  der  Ver-  ' 
lagshaBfUnng  seine  hScfasee  ZntHedenlieit  über  die  Aussuunng  derselben  ; 
:su  erkennen  gegci>en,  sowohl  in  RückstflÜtt  ifer  Ivfteyti  Pom  t  aH  " 
jaueh  der  Correctheit  des  Drucks. 

In  der  nehmliclien  Verlagshandlung  sind  noch  Exemplare  der  roll'- 
ständigen  Ausgabe  der  J  yris  chen  Gedichte  m  ^Bänden  zu 
einem  herabgesetztem  Freifs  zu  haben :  auf  fei nem  Sehreib- 


In  der  F  I  e  c  k  e  i  s  e  n  sehen  Buchhandlung  in  Helnt'ltltclt  ilC  tfs* 

"fchienen  und  in  allen  Buchhandlungen  tu  haben  : 

{Ttaciti ,  C«  C»p  de  situ  moribus  et  populLs  Gcrmaniae  üb.  Textu  reeogn. 

t,  selecta  yariet*  leeütfii;  et'  lttffti  tum  aliorum  sua  annotat.  edid.  G« 
I  Ff.'Ci  Gfintbinr  1836.  4 

'Dessen  Germanien  Uebers.  mit  Anmerk/und  einer  dam  gehö- 
rigen Charte  von  G.  G.  Biedoir«  Stm  heiausgfg«  Ton  Dr.  J.  Sil» 
Aexbeek.  8.   1.Ö26.  io  ggr.  ,    .  .  ^ 


De«  Pfiiffen  Komrad  Gedidit  Tob  jRol  and  natli  Abt  BetfeUicfger 

Handschrift  und  den  Strafsbaiger  Fragmenten  werde  ich  nebst  Wörter* 
buch,  iBildern  Und  Einrichtung  in  kurzem  (bei  Reimer  in  Berlin)  her- 
ausgeben. Mit  Hrrn  Prof.  Mono,  der  früherhin  einen  ähnlichen.  Plan 
angekündigt  y  habe  ich  dcfshaib  längst  Kücksprache  genoounen* 

Cassel  im  Aniil  1826'  ,     '  , 

.  Wilhelm  Orimm. 


f     Btrlin»  Im  VedigeTO  Dnneker  und  Humhlot  lit  tnaliieto 

FK  Schoell 
flotmirf  einfift  historischen  Gemäldes  von  Suropa  . 

eit  dem  Anfange  der  französischen  Refokttton  bi*  «am  Parlier^ 

Frieden  von  1 8 1 5. 

A*  d.  Fiansös.  übersetzt ,  mit  Berichtigungen  und  Zusätzen  des  Vct^ 
'  fassers  und  Uebersetzers ,  von  Ed»  Cottel*- 

gr.  8,   Fein  Pjjipier,  geh.  l  Thl.  16  ggr.        .  .  , 
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.  7iig>eicl»  ut  ItknroB  .  eine  Anlgabc  geUisolit  trorden «  wodisck  jbi 
'W^k  sieh 

C..  W»KoohK  GaMahldc  der  R  c  r  ol«  tienen  JEaropa, 
seit   dem  Umstürze  äcs  Römischen  Kaisertlmnifl  iiB- Cjini^nt  ,(ib 
4r  Band),    gr.  8.  ord.  Papier  1  Rthl.  12  ggr. 
anschlief&t,  iodeu  der  Verf.  es  urspriln|;licli  als  Fortsetzung  dieses  Wall 
«usgearlieilat  nnA  g&nit  pcdt  der  äntUn  Ausgabe  det' Originals  !«• 
geilten  batte.  —  Li  obiigon  Verlage  ist  gleiciifalls  erschienen : 


^ ^«isgegaoen  liatte.  —  in  ooigam  vertage  isc  gieiciitaiis  ersctiu  nen  : 
^,3t!#«x<!l  (]^.  A.)  Geschichte  unserer  Zeit,  seit  dem  Tode  Fö(9^t|l|QlMiI' 
/    5 '  Bände.    8.    4  Thl.  16  ggr.    Fein  Papier  5  TJil.  8  ggr.'  ■ 
tjtf  «lULJQLi  cen  des  Grafen  Alxa  n  der, von  T>—.   Aus  de^rinK 


,  ^itt^Bandselmft  iberiatzr.   ir  Band.   12  eeh/lSThl. 
:Xiidemaiii»  (  W.  v.  )  Züge  durch  die  Hodlgcnii^ ' und  Thälcr  «k 
PyrenS  en  im  Jahre  1822.    Mit  Charten.    8.    geh.  i  Thl.  16  ggr. 
]ü  O  U  i  e  n  (G.)  Heise  nach  Columbia,  in  den  Jahren  1822  uofi 
1828.    In  S  Ahtik^ilungen ;    I.  Reise  nach  Columbia.   II.  Gescliidiie 
und  Verfassung  der  RefrüBlik '  Gohimbia.   III.  Geographiseh-stiliili* 
SiÄUdanAig  dti  lian^at*   Ans  dem  FransSs.  Sbers.*  tcb  Ock 
IL  Sehoell.    gr.  8-    geh.  1  Thl.  16  ggr. 
J^martine  (A.  de)  Poesies.    3  Vols.  (Contenant :  les  iM^diraflon?, 
et  nouvelles .  Meditations  noetiques ;  la  Mort  de  Sarate ;   le  dtroiVr 
Chant  dup^)erinaged*i|aroid ;  le  Chaat  du  S^cre.)ia  12.  2  Thl.  12^^' 
let  pAmts »  pap.  lin  3T» 
2diott«»4*  pw  rnnkenr  d'Onrika  (UmjL^U  Dochesse  de-Doras)  io  ir 


W.  SngelMaott  in  te&pzig  ist  so)^c^ 

>  Die 

.  * 

P  r  o  d  lic  1 1  o  pi  s  ii  r  a»rt   d  e  r  E  r  de 

oder     .  • 

"     ■  *    .    ■  .  •  * 

die  (Bntsteiimiff    dea  Mens  che  Ufr  estlilechts 

aus,.  ri^atitvKrlmii  ^  , 

':•}  ■€.■■- r.  -  Werne  >.'.  •  '- 

j^'acli  des  Verfüsccs  Tode  iieraitsgegdbe»  \'  '  . 

•  •.    ,  .  •  '  .'     .  .  ton       >  ' 

V      .    iiC  e  j  II >  1  e  A  .R  .i  €ki>€  r* 
'  klarten  Iidbrer  in  der  Tiimna«schule  und  aufseford»  Profeiior  ^ 
'  PhUflSk-na  der  Uni^r.  Leipsi^. 

I^itt»  VedbMeite  and  1*1»^^  '  i 

45t^a.  2K:«eg«v  vtof  waibf^a  Dniakpapier.  1  TO.  I«  gf«  " 

Ao&^«1Wen  üb<Hr  die  Grundkräfte ,  über  ^as  Basfehen  dar  £rde,  üi>^- 
flJe  Entste;?JUng  und  Por^büdung  de»  Menschengeschlechts,  und  Ober  d'^ 
Fortdauer  menschiicfhen  Bewufstseyhs  nach"  dem  Tode,  hetpelei' ' 
aus  Naturkrtfften ,  machen  *len  Inhalt  dieses  höchstinterossanfea  Buf^" 
aus «  desseo  früliere  Auflage  ^ich  eines  allgemeiiicn  JBeiTalii  ^rfrcQ^ 


LI 

Der  y^tleffit  darf  iM>ffen^  dafA  dU<er  dntt«&  ^ureham  Tekbetsetieu 
Anflig«  ciae.iiMtth.  K&iisligere  Auliialidie  wwäem  wlrd^  ^lUr  wh  MMII- 
Steuer 'riUimlidut  bekannte  B«ttr)Miter  tUtig  bemüht  gewttco  ift^'M- 

hcre  mangelhafte  Ansichten  «n  benVlitigpn ,  und  da  zu  «rgiasfll  if& 
Weiaerf i&e  Andautung^  weitere  Ausliihruog  erl^aiaoUten«  • 

So  «beo  iit  aMiieaen  und  an  BwAhaadiiuifan  jtnuifd^i  . 
Fttdigfen  ünd  gäatliohe  Red^b  von  K*  H.  K'^a«tC  gr*  0*  '29  ggr. 

nNO^ANTOS  XTPÖT  ANABASt£  R««»^^^  «t  illMniTit  C 

6:  Krüger.    8.  maj.   2>  TbL  6.ggr.     . .  > 
flalie  in  Mai  taa« 

*    Hemmerd^«|id  Schw etscitkt» 


Lit«rSrit€he  Antciffe* 

Iii  der  G.  CftlTeUtan  BodtbondlttM  in  Jprag  aiod  i»  «Ici  tt- 
«HiMiMii  ktod  im  ilka  aolMeii  B^handüngiH?  xu  liab0ii  s  "    '  *     :  *  ^ 

H  o  m  e  r  '  s  Werke. 

.1.  )i.  Buid;   litis..  '      '   •  ;  ": 

ProsaiscYi  flfbers^xt  ton  ^  t 

Professor  J.  S$.\Zaup  e  r. 

la  Tafehen  Format  y   wie  Schillers,  KlopsCock^f  'mid  Wit* 
1  and' s  Werke.   Prag  i828.   26  Bogen  sturk.   Sautier  fiehundea 

1  Thl.  12  ggr. 

•Sdion  lange  war  es  der  Wunsch  des  deutschen  Publikums  j^  daa^ 
Maiittrtrcrk  der  epiadwB  Ptoeiia  in  etw^  üeWtraguog  n  *  bniilnD  ^  jSkf 
«9  dmehmögliohata  Tmo«^  Sinfechheir  und  KlailMitsu  einem  noch  aUft* 
meinem  Genufse^  und  zu  einer  noch  ausgedehnteren  Verbreitung  brih^e^ 
als  es  bis  jetzt  der  Fall  zu  seyn  leheint«    Diefs  zn  bewirken ,  schien  eine 
Uebersetzung  in  Prosa,  die  sidi,  mit  poetiseher  Wärme  und  KxaAj^ 
genau  an  Sn  Original ,  und  wo  mögliolt  aueh  an  dessen  Spraeb^Mr  . 
aehmiegey  dai  bette  Ifittd  to  tcyn,  und  es  geschahen  defsweren  Sftei» 
Ermunterungen  ,  Wie  audi  unicr  grofser  Goethe  ein  Untemehmen  die-  * 
aer  Art  öflentlich  fSr  ein  sehr  ▼erdienstUehes  erklärte.    Unmittelbar  aur 
aeine  Veranlassung ,  und  gleichsam  unter  seinen  Augen  ,  entstand  auch  . 
gegenwärtige  Uebersetsungt  Ton  der  sich  gewifs  ein  bedenteader  Vor* 
IkSl  fSx  den  Oebtafieh  in  HnnwiiilitttthnlaBy  fkt  dfn  SeOMiitfetKitM^«' 
und  für  ieMLaier  Versprechen' UUft,  Äte^^wla  «t  deren  Viele  giatt^'-dio 
beistehenden  metrischen  üebertragungen  auf  manchfaclien  Gründen  nid&t' 
ao  gana  geniefsbar  finden.   Der  Zweck  dei  Verfassers  ist  daher  ein  gans' 
an£rer,  als  jener  der  bis2»erigen  Uebersetter  Homer'«  ^        er  ist  weit 
«ntfincnt»  Blncttr  Ton  ümen  ideu  Rang  streitig  aü  inamifo»  tbnte»  er; 
will  vor  AHem  den  Nutzen  bringen,  der  Ton  einer  tdbii«li' 0ebertra- 

Sang  IQ  erwarten  ist;  dafii  er  aber  diesen  Zweck  erreichen  werde,  glaubt' 
ie  Verlagshandlong ,  gestutzt  auf  Kennerurthrtle ,  und  auf  die  B^annt- ■ 
heit  des  Verfassers  durcli  mehrere  kritische  Werke ,  im  Voratts  mit  Ge» 
wifsheit  yersichern  zu  können.   Uebrigenf  glaubt  jan^i  •  jiia  •Vailayfc»q|i»* 
lung  Alles  gethan  zii  haben,  um  dan«  AeofiarD  daa  Warlcaiy  Jmi  ainiVt  * 
iaiir  bUllgeü  Preise  ,  ein  gef^'Iliget  'Aussehen  fii  geben. 

Sammler  tob  fünf  Bzamplareii  mhalteii  das  saelista  gratis. 
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hü  . 

^ß^.  d^scnptipn CS  et  icofies  plantaruiq  9  quas  in  America  med' 
^onalt  et  hoteati^  in  insuUt  Phillipini»  eljffaciaiut  •allfi|it' 

Thaddaeuä  Haenke;, 

T  .  f  •  ■  '  '  *      m  0 

Philosoptiac  Doctor,  Ph^tographus  regis  Hi«paniae^ 

Oarm  Miußi,  Mohsmici.  .  Jfasc»  L  Cum  tab.  XIL  am  iiiottis# 


vollkommem.^   ^  praktische  jäger^ 

Aniiceisung  die  Wildbahn  mtf  ,eine  sichere  vjaA  hvM^  Art« 
okne  Ifachtlieil       Feldflnren  und  Forsten,  zu  verrolDMnB' 

*'7iien  im?i  gehörig^  zu  benutzet. 
Nack  den   neuesten  Anskhieii;  ia»!  ^^abrauche  für  Wildbahns- 
plcliter'y  Beyierj%er>,  J^ffasenspanner  und  jeden«  lagdlidMcr 
'  ■  '  'ji4Wi^P^>  bearicitÄ  Töii       .  :: 

,    A^^/on  ;S^ch&n.b  erger  ,   ,  . 

gtafl.  Adalbert    a  e  r  n  1  n  *sdieD  pensiönirteii  Fftrstbeamten. 

1  '.^^jaad  «ine  grofte  JÜ^BseSron  jagdmtsaascjfud^chciiJBikbeni  ror' 
.Imdi^Py  die,  ab^r  eines  Theils  fiir  den  unbemitteitcn  JagjUiehhab«r  Tiel 
m  l^^uer,  anderntheils  duroli  ihre  eeküij*tehe  mehret  he  oerisciie  al$- 
praktische  Bearbeitung,  unverständlich,  folglich  auch  nicht  beleiieni- 
g^A^&A^u^*  DiesemUehpl  hat  Herr  5  Qh  ö.n  b  e  r  g  e  r  ^  rühmlichst  hekaost 
ducch  f^e  '^fXnl^itAtig  mvlt  ^Pasane^n^neht  H  imd  inebfi^ 
ijeiträ^ln  den.okon^^m is che  n  Nf  uigk;*ite n ,  inobig^Jigdbv<=^^ 
l^likoinmea  abgeholfen',  mdexn  derselbe  nur  solche  Jagdge^enstäade  m 
einer  leicht  verständlichen  Schreibart  vorträgt,  die  wirklich  kw  dwo 
praktischeU  Jägerleben  genommen  sind  ,  von  deren  Nothwendigkeit  lu^ 
^^muohbctfkeit  er  «ich  voUkonuneu  überzeugt ,  und  die  jedem  BesifaB.H* 
qpir.  WiUbali^y  dem  fläcliter»  dem  Reyie^ jager  ünd"^  allen  i^«»? 
danit» in  Verbindung  «(Menden  pexsönen  muf  J^dUabliabero  iPI»^ 
scher  Ausübung  nützlich  seyn  können.  Er  zeigt  unter  andern,  dafi 
übermäfsige  Ueberfüllung  einer  Wildbahn  in  altern  wie  in  neuem  2eij*o 
sehädl^d^  gewesen^  aber  eine  .entblöfste  Wildbahu  uachtheih'g  auf  jüa 
^epthfiiiier ,  wie  auf  das  Allgemeine  gevi^lkt  hä>e.  £in  mittelinälii&tt 
Stanmt  des  Wildes  verschaffe  dagegen  dem  Eigenthümer  JNutxen  uad 
"Vergnügen  ,  ohne  die  edlern  landwirthscliaftlichen  Zweige  zu  beeiotradi« 
ti^en.  Ferner  setzt  der  Hr.  Verf.  auseinander,  was  man  unter  einer 
nuUelmärsican  VVildbahn  versteht  und  wie  die  Einstammung  des  WiU«( 
Ä  «Qte^hatteii  is^  ,  damit  f&x  nadihaltendex  Ertrag  yqn  denidboa*' 

fsamtweFdeiilKäaiU' ' 


, » 
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H  E  I D  EL  B  ER  G  E  R    J  A  H  R  B  C  C  HE  R 


LITERAT  ÜR, 


•So  eben  sind  erscliiciiien: 

Dr.  Carl  Salomo  Zachahiä 

VievMa  Uütttev  tiom  Staate. 


Drittel'  Band,  * 
Auch  uiiier  dem  Titel :  - ...    ■  ^ 

Erster  Band* 
a  fl.  4ä  kh    I  ThL  l6  ggi.  säcHs* 


0  !P  IQ  A    a  iB  s  iB  ^-u  m  vir  (S  iUci 

Entwurf. 
/  Mit  einei^  D^tellutig  der  Grondl^igea  des  Entwurfes* 

'  Von  -  -/ 

.     i)r.  Garl-  SaiiOMö  Zagharia«. 

i  fl»   12  tr.  rliein.    ivS   p[n;r.  sächs 

Das  erste  Werk  wird  nicht  nur  als  längst  ervrartete  FortSÄtlllög 
der  mit  so  allgemeinem  Interesse  anfgeuomraeDen  y,  Vwei|p Bücher  rollt 
Sfaate"  eine  höchst  willkommene  Erscheinung  seyu ;  y)ndern  autili  na6H 
dem  Standpunkte  seines  zweitea  Titels  die  Aufmerksamkeit  in  hähein 
Grade  ansprechen  und  befriedigen  ,  da  eine  sjstematische  Regierunsslehre 
für  den  Regierenden  sowohl,  als  für  den  Regierten  das  erfreuhcintP' 
Zeichen  des  Friedens^  Und  der  an  ihn  geknöpften  Hoffnungen  ist.  Öb  • 
aber  irgend  eine  Feder  daxu  mehr  Beruf  haben ^osile»  als  die  des  mit 
dem  Staate  nach  allen  seinen  wissenschaftlichi?D  -uod  praktischen  Vap^ 
sweiguogen  to  iimigst  Tettrauten  fienxi  yctfassers  i  tinterlitgt  wohl  keinem 
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liXVi  -  '  : 

ZwnSelf  llild.4«r  Verleger  hat  dujch  möglichste  Beschleunigung  des 
Dnikt  der  «öbeiw«iifelrea  yheilnahme  ßr  dai  W.erk  genügend  entgegen 
m  kommen  gestrebt. 

Nicht  miniler  wichtig  für  daf  AUgcmeine»  und  für  den  Standpunkt 
dM  GtfMkt-GeberS  und  Verwalters  vom  höchsten  Interesse  raufs  die  zweite 
Stflrit^  eM^Mnen,  da  die  Er«chüUcrangen  der  jüngslvt  rgaugenen  und  die 
laiehe  Idfeeneniwicklnng  der  neuern  Zeit  für  die  Geseizijei^^ung  so  manche 
Wllnfehft  qnd  BedurfalHeermmgteh,  und  es  mufs  jeden,  der  als  Staats- 
nami  oder  als  Staatsbürger  an  dem  Wohl  der  Gesellschaft  Thcil  nimmt, 
mit  Vteudtn  crföUKn.»  Von  einem  so  scharfsinnigen  Rechtslehrer,  einem 
vo  nmsiehtifm  Staatimiina'dieaes  Wunadien  und  Bedürfnissen  heg^ffiH 
im  ««hin. 

Freimütliigc  Jal^bücher 

der  allgemein^ 

)i  e  u  t  0  X  Ii  e  tt  irJ  o  ltiü»ctniltn 

herausgegeben  von 

j}r,  P/JV^  C  Schwarz, 
Prof.  d«r  Theologie  und  Grofsberxogl» ;  Badischem  Geh.  Kirchenrath 

Grofehersogl.  •  Hessischem  Kirchen^  mid  Schulralh  m  ramasladt. 

Motu  Wfirtemberg«  Oher!6onsistorialr;|th ,  Oberhol^redigcr  and  Prälat 

Dr.  C  A   Schellenberg  , 
Hersogl.  Nassauischem  Kirchen  -  ttod  Oberschulraib  su  Wiesbaden« 

.    6tcr  Bdnd  lies  Heft  ist  erschienen  iind  enthält  : 

Erste  A  b  t  h  e  i  I  n  n  g.  Beitrüge  zur  Öeschlchte  und  Statistik  der 
Volksschulen.  1.  Schulordnung  für  die  drei  erang.  protesl.  Volksschu- 
len m  Frankfurt  a.  M.  v.  J.  iß^ä,  ,  IL,  Lehrplaa  dieser  Vpiksschuleu. 
III.  Orduung  und  Lebrplaa  für  (tie  6fi«oriiehrä  HIemmittrselittlHi  in  dc^ 
ProTios  RheioheMen.   IV.  ErlSuteruu^  des  Lehrpkm^fiir  die.  in  Baiern 

.  als  Instruktion  für  die  Districts-  u.  Lokal  -  Seiiuliuspecforen  etc.  V.  Die 
Königl.  Vyürtembergische  Taubstummen  -  n.  Blindenanstalt  zu  Schwäbisch 
GcnHitrd',  toh  Slad;pfarr»'r  Jäger  daselbst,  w  e  i  t  e  b  t  hei  1  u  ng. 
Abhandlungen,  Sind  die  sogenannten. VerstapdesübungMi  ein  Vnterrieltts- 
Gegenstand  (ir 'Volksschulen  oder  nicht ^  Dritte  Abtheilnog. 
Literatur  u.  Misuelleu.  I.  Literatur:  f)  Forlsetzung  der  kritischen  üeber- 
sicht  etc.  die  Musik  -  bes.  die  Gesanglehre  enthallend;  2)  Nachtrag  zu 
den  Schulbüchern  über  die  Erdkunde;  'S.)  Kachtrag  zu  den  Schulb.  über 
die  Naturkunde;  4)  Nachtrag  zu  ueu  Rechenbüchern;  5)  Fortsetzung  der 
.  lehvanireisnng  der  KdnigL  Dän.  Anstalt  Eekernförde ;  6)  Peatafossit 
'  Bueh:  Meine  Lebeorsschicksale;  II.  Miscclien  t  I)  Die  6^htersehnle  toa 
.dem  Fraueurereine  z«t  Frankfurt  am  M.  {gestiftet  Von  der  Mustersehute 

.  daselb^it ;  voa  der  Israel,  Schule  cbend.  2)  Forts,  der  Beiträge  rur  G?- 
schiciitc  des  Erziehuagsvresens  aus  älteren  deut.  Gedichten.    3}  Erkiä.ruug- 
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Flucht-^  Ab  enth euer 

m  ^  ifi  a  B  s  d)  a  s  «  Q  ü  (B  a  B 

Stärkung  und  Riditiiiig-dOT  jugendiUieii  KhIIiim.  ' 

■  '  Von       •    ■  • 

>  . 

Ausgabe  Nr«  I«.  mitillani*  Kupfern  geb.  ia  elegantem  Umschlag 

2  fl.  24  kr.  rhein.  1  Thh  8  Gr.  sachl. 
Kr.  II.  mit  seil  Warzen  Ku^f.  g«b..ifl.  6  4  kr.  i  Thl«  4 
Ki;.  m.  obire  Kupf».io]k.i.|r..  80  kr.  i  ThK 
,  ist  nnq  arsdiieiien.  und  dtireh  alle-  Buebhäiidf imgen  zu  Haben.  ' 

Wie  die' Jagende  tfaerhaapt  am  lebhäftesten  tod  der  Natnr  und  ihren 
iBrsebeinun^en  ergriffen  wird,  se  wird-  den^^ Jngen^liebeii  Sibm  tfich  im* 
mer  jedes  l.reignir^  um  so  ipteressadter  sc^n,  je  mehr  sieb,  dasselbe  in 
den  freien  Räumen  ungekünstelter,  |a  sogar  wilder  Natur  bewegt,,  und, 
was  unter  den  Schranken  des  beengten  und  beengenden  Culturlehens  als 
unübersteigbares  Hinderuifs  den.  Geist  bengt,  seine  K.raA  zu  dumpfem 
Sehlummer  oder  höehsteiis  willedlosem  -  Semielmi  io  dar.  Uibabindemdiie 
hemiederdriickt ,  das  gewinnt  iii  finier  ^Phi^  tnitcr  dem  grofsten  Wider- 
stände ,  in  dem  härtesten  Kampfe,  selbst  mit  zerstörenden  Elementen 
dennoch  einen  zauberhaften,  Herz  und  Geist  erhebenden  Reilz  für  den 
rüstieen  gesunden  Knaben ;  für  den  heranreifenden  Jüngline..  Unfehlbar 
ist  also  lu'ebls  geeigneter,  deto- auf keitaaeoden  Oe?ste^n-.9^1twmig  und 
die  Kraft  zu.  geben,  mit  dened- er  'das  spätere  ernsfere-Lebimfiiriehtig  nw 
fassen,  seine  Beschwerden  tragen  nnd  bekämpfen  lernen  kann,  ohne  fro« 
lien  Muth  und  lieitern  Sinn  aufzuopfern,  welche  allein  nur  der  fruchtbare 
Boden  für  wahre  Tugend  sejn  können ;  als  das  Bekanntwerden  mit  sol- 
chen Begebenheiten  und  KraffSiifserMogen  uod^  seUwerlSch  möchte  ein 
grSfiieres  VerdKniSt  nm  dielfttisdflieilb.fii  ertaBgeirseyii>  als  eine  mir  ge- 
wissenhafter Abwiegnng  dessen  ,  waa.  frommen,  kann  ,.  oder  scliadeii 
möchte,  durch  ein  so/reiches  Maafs  eigener  Erfahrung  gesichtete  Erza'h- 
liin?'nnd  Darstellung  derselben  ,  wie  wir  sie  Ton,  dem*llcrtihmtefi.£[erra 
Verfasser  SO' zuTersichtUch.erwärien  dürfen..         .    -  •  ;i 


0  n  ti  r  0  n  i  ;  o  n 

.oder  unparlheiisch  frcimüthige 

Beiträge*  Sttr- nenern  Geschichte  ^  Gesetzgebung,  und»  Statistik 

der  Staaten  und  Kirchen;: 

B^fansge^eben  vom  Geheimen/ KitelMiiraliie^  . 
•     '  Dr.  H.  E.  G.Paulus, 

« 

*  fttttD- Bandes  3«  He(^  ist  erachienen  ondteothaUt, 

^KitdttielikeiMo  England    Teutschland  und.Nordaiiierik».naeli  fii$eltoff ' 
Hobart,    Ton  Neu -York.  —  Dlo  bischöffliche  Kirche  in   KordainerilcH  , 
vcfglicbei»  nit  dex  englischen..  —  J)«i euere  liömischfl .  fie&tcebttngen  >.  das  iu« 
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directe  Duiliuiiuin  der  Päbstllchkeit  über  die  souveraine  RegieAingen  zu 
behauptea.  —  ReUuagsTer^ohe  für  das  pabstü^he  in^irecte  Dominat, 
ge^eo  die  4  Artikel  der  GaDieanUdieii  Natiomilklrehe. '  Grusdlagen  in 
BoDifacius  vrn.  Dceretile»  Neuere.  Rcttnogsversoehe  des  indlrectea 
päh^tlichen  Pominiams  i7b<»r  die  iSouvcraine.  —  Rettungsversuch  für  das 
Fiiüzip  des  indirecten  piibstliclien  Domlaiums  über  die  Souveraine  durch 
die  Bannbulle  gegen  X^apoleon.  —  Die  Priesterschaft  zu  Jerusaleni,  in 
ihrem  VerhiltnUse  anm  Mesiiai ,  als  Welterlöser.  — Statistitdie  Marimea 
imd  Refllsieneo.  —  Staats  vermögen  ■ —  Staatsverthetdignng.  -r-  Ein  \atm 
schlag  zur  möglichst  Iiöchsten  Kriegsmacht  für  Landesverthcidigung.  — 
Papiergeld.  Staatsschulden  -  Verkehr.  —  Ein  würdip;es  Elogiutn  für  die 
^us  Redemptoristeo  endlich  ahne  lifhl  repristviirten  Jesuiten.  — 
Allerlei.  —  Keinedce  Fkiehs,  — ^  Das  iannerwihrende  Fortbewe||en  dfc 
Mensehneit  aum  Besseren  —  scheint  es  nicht  einer  elastischen  SpiraHime 
rerg^leiclibar?  —  Sinnspruch  für  die  Rückwärtsgeher.  —  Wozu  der  Aber- 
glaube gut  Ist.  —  Nur  Aristie  führe  zur  Aristokratie.  —  Genfer  Staats» 
veiwaltuogsbeiichte.  —  X)ai  allgemeine  Beste.  —  Prometheus* 


Von  den  Heidelberger  Jakrhäcfiern  der  Litera-. 
|j|ir  sind  zur  Erleichteraug  für  neu  eintreleote  IntcresseuCen  die 
ersten  f  ü  n  f  Ja  hrg.änge  der  ueuen  l  o lg c  ,  von  1821  bis 
1825,  nebst  dem  Ergänzungshefte ,  welche  nach  dem  Ladenpreise 
63  fl.  48  kr.  rheia*  oder  3b  rth.  4  ggr.  sächs.  kosten,  für  den 
Lauf  des  Jahres  1  8a6  auf  3o  fl»  rheinisch  oder  18  rth.  sichs» 
hej abgesetzt ,  soferne  sie  zusammengenommen  werden.  .Für  ein^ 
zelne  Jahrgänge  tirmafsigt  sich  der  Preis  folgendermafsen: 
fler  .lahrgang  1S21  mit  6  fl.  3o  kr.  rhein.  oder  3  rth.  iS  ggr.  sächs* 
die  Jahrgänge  182a  bis  182 5 1'  jediCir  ^ti  7  fl.  12  kr.  rhein«  oder 

4  rth.  6  ggr.  sächs. 
das  Ergänzungsheft  zu  t  fl.  3o  kr.  rhein.  oder  22  ggr.  sächs. 

.Auf  einzelne  Hefte  kann  jedoch  dies^  Erniäisi|[an^  n,iclit  aus- 
gedehnt werden.    '  ^ 

Fr.    Tie d e  m  a  n n  . 

TABULAE   NERVORUM  UTERI, 

gr.  Royal -Folio.  ' 

Mit  4  Tafeln  Abbildungen^ 

Aasgabe  No.  1  auf  extrafein  Basler  Velin  27  fl.  rhein.  16  Tbl.  sächs. 

.T-     No.  a  Text  auf  lein  PostrK  ot al ,  d  ie  Kupfer  auf  oliageni  Velin 

vodNo.  1.-  .     22  fl.  rhein.  «a.ThL  §2  ggr.  sächs. 

ist  "fysi  seiner  Erkcheinung  mit  dem  hohen  Interesse  allgemein  an%etooni* 
men  worden,  welches  di<J!  Neuheit  und  AVichhgkeit  des  Gegeü'stan  !t»5 
voräu^ii^U^u  ^els  1^  und  ui^erachtet  di«  einetu  soicheA  für  die  i^anze  üc- 
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sdiiclite  der  Medizin  merkwürdigen  WerTie   angemessene  Ausstattung 
uud  die  schwierige  Ausführung  der  Abbildungen   «iiieu  aelir  grofsea 
Kottenanfiraiid  und  alto  naoli  diesimi  VerhältDitse  andi  elnaa  be&iitea-. 
dttt  Preti  TeruEsadite ,  lo  har  et  ai«h  doch  als  eine  «rfreidi«lie  ü^ehai» 

nung  gereigt ,  dafs  unsre  sonst  sp  sparsame  Zeit  sich  von  dem  nicht  ab- 
schrecken iäfst,  was  sie  für  ihre  Ehre  und  für  wirkliche  Förderung  der  ' 
Wissenschaft  auch  mit  AnstraneuDg  sich  erwerben  mufs ,  und  «ine  kauiu 
SU  erwartende  Abnahme  httio  afien  Punkten  yon  Europa  die  Unterneh« 
niung  unterstötcr.  Der  Verleger  hult  steh  daher  verpfliefatet»  feinen 
Dank  dafür  zu  bethStigen,  und  die  weiter«i  Verbreitung  auch  dadurch 
zu  fördern,  dafs  er  manchen  ihn»  beknnnt  gewordenen  Wünschen  nach  » 
dem  Besitz  die  bisher  nicht  mögliche  Befriedigung  erk'ichtertf  indem  cr 
den  Frais  der  Ausgabe  Nu.  2.  von  jetzt  bis  Ende  1826. 

auf  12  fl.  rhein.  oder  6  Thl.  i6ggr.  säclis.  - 

ermäfsigty  wofür  er  die  Ei^emplare,  welche  i!)ei  ihm  unter  Einsendung 
des  Betrags  direeCe  bestellt  werden»  wohl  gepackt  su  liefern  ▼er» 
spricht,  vud  dabei  noch  bei  gröfserer  Entfernung  die  Transportkosten 
bis  Leipzig,  Frankfurt,  Nürnberg,  Stuttgardt  übernimmt« 
Auf  die  Ausgabe  No.  \.  ist  keine  Preisverminderuog  stattliaftf  d» 
davon  nur  noch  wenige  Exemplare  übrig  geblieben  sind. 
Heidelt?  erg  im  Jiui  |826. 

Lehrbuch 

-  si  4i  ^  ^  m  .'(&  IS  @  (S  m  a  .(ß  IQ  V  Ht ';. 

zum 

Schul-*  und. Selbstunterricbl  « 
'  •  bearbeitet 

»von 

Professor  am.Lvceuni  zu  Rastatt. 
Zwt'i  Tlieile.     48  engf^ed ruckte  ßogcii  iu  8,    Mit  iG  grofsen  Ta-.. 
ielii  Abbildungen  in  einem  besondeni  Hefte.    4^4  Figureji. 
Ladonpr.  3  Thir.  8  ^Gr.  sachs.    5  11.  21  kr.  rhein. 

Von  der  frühesten  K  indiieit  an  empfangen  wir  die  bedeutendsten  und 
zugU'icli  die  angenehmsten  Eindrücke  aus  den  Drsoheinungen  der  Natur. 
Auf  dem  Ai[me  der  Mutter  reicht  das  aafkeim^nd^  Kli|d  naeh  BhitDen'» 
naefa  den  Haastliieren ,  Sufeert  seine  Freude  iiber  Torbeigehende  Pferde » 
Uundeetti;»  und,  weiter  heran  gewachsen «  können  besonders  dem  Kna- 
bell  Messen  iinrl  andere  Ausstellungen  nichts  interessanteres  bieten,  als 
die  Buileii  mit  fremden  Thieren  und  Vögeln,  oder  die  Kasten  mit  Meer- 
muscheln und  Miueraücn.  Keine  Erzäliluog  fesselt  die  Kleinen  mehr  » 
als,  wo  die  Personen  aus  dem  Tliierrcicfa  gewShlt  tnid,  und. ihre  Ab- 
bildungen werden  «icfaeF  in  BilderbUehern  am  eriton  aufgesuobt  qnd  vai 
längsten  beschnut. 

Unbestreitbar  zeigt  Jilso  dieser  Trieb »  ' dafs  im  .Sclwfse  der  Natur 
die  eiste  und  wichtigste  (Quelle  für  die  Ausbildung  des  Menschen  liegt, 
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und  dafs  ihre  Kehntolfi  und  Erforschung  der  unerScIiSpflichsto  Gegenstand 
seines  Streben^  bleibt.  Je  mehr  er  mit  derselben  sieh  vertraut  gemacht, 
um  so  sicherer  ergreift  und  erlangt  er  auch  die  Erfordernisse  des  Lebens, 
um  80  reintor  bewalurt  er  feiae  Ottlfilüey  um  io  wmigev  weidik  er  tob 
ifliner  bürgerlichen  und  sittlichen  Befkunmung  ab.  Warum  sollte  es  also 
tttdlt  eine  dringende  Angelegenheit  seyn,  bei  der  Erziehung  der  Jugend 
und  beider  eigenen  Ausbildung  zunächst  sich  die  besten  Mittel  anzueignen, 
welche  lur  richtigen  und  gründlichen  Kenntnifs  der  iNulur,  iixrer  !^)lemente 
und  TefsdiiedefMa  EnehoSmuigni  fuhren  köonen,  und  wie  wi^t%  ist 
ei,  bei  den  grofsen  Forttdirilleli  4er  Naturwissenschafren  das  Neueile 
wfihlen ,  Was  bewährte  IfHnaMr  uns  bieten..  Der  Herr  Verfasser  dieses 
Buches  liat  sich  als  .solcher  schon  vollständig  beurkundet  durch  seine 
Lehrbücher  der  Naturlehre  und  der  Gewerbskunde,  welche 
Ton  der  Kritik  und  in  der  Anwendung  bei  Lehr-  und  Erxiehungsao- 
•kalten  die  uogekheilleste  AnerltenDung  gefonjen  haben,  und  wirslaiiben 
daher  um  lo  zurersichtlicher  lu  seiner  vorzugsweisen  Anteliafiang  er- 
muntern zu  dürfen,  da  bei  seiner  bedeutenden  Ausdehnung  mit  dem 
sparsamsten  Druck,  bei  den  meisterhaft  gezeiclineten  und  ausgeführten 
Abbildungen  auch  der  wohlfeile  Preis  eine  seiner  vorzüglicheren  Eigen- 
aebaften  -ist ,  nnter  welchen  wir  wohl  noeh  beaooders  znv  fieae^tuug  E«- 
vorheben  dürfen,  dafs  es  zwischen  den  so  hSllfig  erscheinenden  Extremen, 
durch  allzu  weitläufige  bis  zur  Tändelei  ausartende- Erzäliiungen  und  Be* 
Schreibungen  eher  von  der  Hauptsache  abzuleiten  ,  oder  die  für  die  Bil- 
dung und  Befriedigung  des  Verstandes  und  Gefühles  gleich  wichtige 
Kenntnifa  der  Natur  la  einem  Iroekenen  abtefareekenden  und  crmudendea 
Sdiematismus  herunter  zu  ziehen  dieangemesseni^oMikteh&lt.  Eine  aefar 
•hreiiTolie  Besta'ttigung  des  hier  Gesagten  befindet  sich  bereits  in  deo 
Freymii  thigen  Jahrbüchern  der  allg.  leutschen  Volksschulen 
von  Schwarzj  Wagner«  d'Autel^  6 chellenb e rg..  6ter  Bd. 
Ites  Heft.  .  ,  " 

Der  ente  Thjeil  Ton  25Bogett*iind  die  Abbildnngeii  sind  beieiu  fer- 
tig ;  und  der  sweite  Theil  wird  iia«di  feiner  baldigen  Vollcadiii^  ^hna 
woitara  Vergflning  nasligeliefert« 


'Lehrbuch/ 

'  des 

Cafe  I«  u  nn   m  0  »tt  ttJ^  ntnu 

für  dea  3chul--  und  Primtunterrtcht  ' 

nebst 

einer  gv8ii^Heben  ErlÜQteruiig 

'  der  Reesischen-  oder  Kettenreqhnuug.. 

•     Von  '  .  "  ■ 

J.        ]S  o  e  h  l  m  g. 

8.  2o  ggr.  sächs.  i  f?.  3o  kr.  rliein. 
Die  Ankündigung  eiues  neuen  Bechenbuche&  mochte  wohl  als  etwa.« 
Ueberfl3»siges  erseheinen „  aber  gerade  mit  dieser'Uebetawugung  glauben 
wir  um  so' sicherer  auf  da«  allgemeinste  und  lebhafteste  Interesse  tSMea 
XU  köunen,  weil  dieses  Buch  ^  die  Fruclit  Sojähriger  ITeluing  und 
Erfahrung  eines  höchst  Terdieuten  Lehrers^  ebea  dadareh  y  da£s  ca  jeUt 
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evnt  erscheine,  beweise,  welche  gewissenhafte  Prüfung'  der  Verfasser  • 
angewendet,  um  die  Hichtigkeit  und  den  unfelilbarch  Erfolg  seiner  Me-  ' 
thode  ond  feiner  rBeiq^lele  m  b#wSI»en.  Ea  ist  ihm  also  darin 
der  Vorzug  vor  so  manohem  neuen  Reohcobuche  gesitüiert  ^  «  di* 
festen  Grundsätze  früherer  Zeit  in  ununterbrochener  FoitioliKitiin^  iMt 
auf  das  neueste  angewendet ,  und  dadurch  gewissermafsen  für  ein  ganzes 
Menschenleben  alle  Fälle  durchgemacht  hat.  Damit  nun  jeder  sich  von 
der  Wahilieit  dieser  Vomssetsang  um  to  leiohter  überzeugen  könnfe , 
jMt  der  Verleger  für  das  Buch  dea  inrierst  billigen  P^is  gemacht,  dal« 
•en  kleine  Auslage  den  möglichsten  Nntxen  yeTspfioht«  • 

Die  Beispiele  sind  in  allen  Münz  und   Maasartea  ^^ewäiiiC,  nod 
also  auch  in  allein  Ländern  und  Provinzen  anwondbar.  ^ 


U  e  b  u  n  g  s  b  u  c  h  ' 

zum 

t»  e  t>  e  t  0  i  t  %  t  tt  , 

aus  dem  Deutschen  in^s  Lateinische 

•        «        •  f  . 

1 — ,-  f 

Nacli  d«r  Ordnung 

der  sjntaktiteheii'  Begehi  der;  kleinst  13 i^dd ersehen  Grun- 

mfitili  ' 

mit  Berüclisi  ch  tig  Uli  g  der  Grammatiken  von. 

Zumpi  und  Rams horn  ■ 

.      ■  iüt      -  » 

die  untern  Classen  gelehrter  Schulen  - 

von 

It^  ^  $ttiu$tt. 

Professor  am  Gymnasium  zu  Heidelberg« 
8.    9  Bogen»    36  kr.  rhein.  9  ggr*  s8dif • .  ' 
Wenn  das  liaeufigere  Bestreben,  «in  BedSrfnifs  zu  beHkiedigen,  der 

sicherste  Beweis  ist,  dafs  dieses  noch  nie  genügend  geschehen,  so  dürfen 
wir  solche»  gewifs  von  diesem  Büchlein  behaupten  ,  da  der  Herr  Verfas- 
ser in  bescheidener  Anerkennung  des  Geleisteten,  trotz  dem  gefühlten 
Mangel,  sich  doeli  nur  erst  durä ^mehrkettige  Anfbnunternng  von  com-. 
Petenten  Stimmen  tu  der  Herausgobe  entschlofs.  Wir  dürfen  daher  mit 
der  üeberzeugung,  dafs  hier  nichts  Tleberflüssiges  grlit  fert  sej,  audi 
die  aussprechen,  dnfs  jeder  Versuch,  welchen  Lehrer  für  die  ersten 
Classen  mit  dem  Werkchen  anstellen  werden,  durch  den  Erfolg  dieselbe 
bewShren  wird*  Die  Hinweisungen  auf  die  Sprachlehren  Ton  Br^Sder» 
Ramaho m  und  Zumpt  werden  noch  als  ein  besonderes  Beförde- 
rungsmittel einleuchten,  so  wie  es  auf  jeden  Fall  eine  ganz  neue  und  fUr 
jeden  gewissenhaften  Lehrer  höchst  erfreuliche  Erscheinung  ist,  den 
Vorzug  der  mündl  ichen  üebungcn  vor  den  schriftlichen  herausge- , 
stellt  zu  sehen,  upd  dafür  gteidi  ein  HSlfsmittel  m erhalten.     *  . 
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(0  I£  S  ]£  St  2^11.3. 

hebräischer  Grammatik 
Hir  alle  Auflagen  braocbluir  und  mit  der  SeiteiisaU  dtf 

•iebenten  Tersehen 

von 

€t  8  IT  I        c  H  it  t  I  (  t  1t 

l^feiuor  am  Ljoeum  tu -Speyer. 
gr«  8.  3o  kr.  rheiD.  '  S  ggr.  silBhl. 
Bei  der  Aatieiehnun^y  weldie  die  6  e  s  e  n  i  ti  $  'f  eh  e  Graminaiik 
so  allgemein  geniefst,  wird  auch  das  Verdienst  des  Herrn  Verfasfrr^, 
durch  dieses  Wort  -  und  Sachregister  den  Gebrauch  für  Lehr?: 
und  Lernende  zu  clrleicJitern ,  unfehlbar  allgemein  anerkannt  werden, 
und  es  ist  dieser  Anerkennung  und  der  damacli  zu  hoBendeo  Tielialti^n 
Anwendung  von  dem  Verl^;^  anoth  dmli  den  mSgliehst  billigt  A^i^ 
entgegto  gektomaraii.  .  .  ^  / 


it  i  ( 21  e  r  ft;  ron 

Eine  Auswahl.  • 

der 

vorzüglichsten  ültern  gcis;hchen  und  erwecUiclien  ..' 

-  Ih  II  IB-S)  IS  ' 

Heraus|pej;eben 
'  Ton  , 

•  1  fl.  12  kr,  oder  16  gGr. 

Wir  haben  auf  dieseii  H a US a  chäl z  f  ü  r  jeden  Chrii»« 
tebon  dnreh  eine  ausflIlirlfiAe  Anieige  anfinerktam  |rnnaeM)  und  g^ao^" 
nun  durch  die  Bekanntmachung  seiner  Vollendung  Predi^rOf  Volkslfb- 
rern  und  jedem  frommen  Geraiithe  eine  Freude   zu  bereiten.   ^'Va' von 
der  Sammlung  unter  den  Händen  des  verdiensfvöllon  und  würdigen He^'* 
Verfassers  zu  erwarten  sey,  bedarf  keiner  weitern  Erklärung  von  M»f 
Seite,  und  wir  besehranken  ans  auF  die  Bemerkung ,  dafa  wir 
nen  fast  über  allen  Mafssiab  billigen  Pre's  dieses  herrliche  ond 
haltige  Erbauungsbuch  nnch  für  den  Unbemitteltsten  zugänglich 
haben,  und  nocli  ühtniies  bereit  sind,  gesammelte  Bestellungen  dauurt* 
zu  unterstützen,  dafs  wir  bei  directer  uud  frankirter  Einsendung  ** 
trags  TOB  1^  Szemphiren  ein  Freiexemplar  beifügen  Wefdeo* 

Als  eine  f^estgabe  und  ein  Andenken  liei  religiösen  tf oni^nlfB 
das  Buch  besonders  willkommen  und  geeignet  seyn;^ 

Eine  liöchst  erfreuliche  und  ausRjhrhche  Bestätigung  unserer  £»• 
pfehlung  beüadct  sich  im  Conversationsblalt  y*  1826  lir.  Iii  u.  112* 
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Brwie^af ttiig  aui  ein«  Art  von  Antikritik  in>der 

Ailg.  Lit.  2tg'.  1826.  1  1  3. 

Der  Recenseut  der  seJir  lobenswerrlien  vSchrlfl  von  Frandsen  ,  Harus. 
pices  betitelt,  hat  in  diesen  Jalirbüclieru  (  1826.  Feb.  S,  2o3)  dem 
otjl  des  Hr.  Fr.  das'elussisdle  Colorit  abgesprochen,  und  unt^r  andern 
auch  d«n  Ausdruck  getadelt:  (S.  '"{9 ) 

at  studio    forsitan    a  ed  1  fi  ca  ndi' templomm  per«/' 

m  o  t  u  s  . 

Darüber  fahrt  nun  ein  Anonymus  in  der  geoanutea  Lztg.  heraus,  spriclit 
nitVeiaohtaog  von  den  gramaiatiMheii  iStudt^n  des  Bdlbgr.  Recensenten, 
rückt  ihm  den  wir  kli  c  h  e  n  Keuner  der  Latinita t,  Hra.  Prof.  Heiorieh 

in  Bonn,  Tor,  welclier  dieselbe  Construction  dem  Hrn.  Prof.  Twesteaia 
Kiel  (in  dessen  Comm.  de  Hesiodo;   Kiel  I8l5.  p.  72.)  öffentlich  zum 
liobe  angerechnet  habe y    und  verweist  den  Recenseiiteu  wegen  der  Con- 
struction des  Gemndiuins  mit  dem  Genitiv  sowohl  Siueularis  als  riur^^lis 
anf  Terent.  Ileaut.  prol.  29.  Lucret.  V.  1224.  Varro  R.  R.  II.  Suet. 
Aug.  98-  Cic.  Inv.  II.  2.  Tim.  9-  Phil.  V.  3.  Verr.  IV.  47-  ja  sogar  de 
Div.  II.  17;  (  die  let/.rere  Stelle  walirschpinlich  ,  (ungeachtet  sie  gar  nicht 
hierher  gehört,  da  dort  ein  Pronomen  ist,   welclie  Falle  Ziim})t  L.  Gr. 
ö.  A.  $.  660.  vgl.  j.  661.  mit  Recht  unterscheidet)  in  der  humanen  Ab- 
sicht ,  damit  der  Ree.  in  seiner  lu  erwartenden  Ausgabe  des  Cic.  de  Bhr. 
sich  nicht  durch  cinftEmendation  oder  einen  Tadel  des  Cicero  blamire;) 
cndlirli  auf  sechs  grammatische  Werke  :  Scinctius,  Scheller,  Gro- 
te f  e  n  d  ,  Z  11  ui  p  t  ,  R  u  d  d  i  ra  a  n  n  ,  R  a  in  s  h  o  r  n  .    Also  acht  Stt  Ilea 
aus  KiassÜLera ,  und  ein  IJeer  von  Grammatikern  sollen  den  R^cen^eijiteu 
belehren»  odery  wtfran  mehr  sn  liegen  scheint,*  ihn  und  die  Redactiohy 
die  so  unwissende  Recensenten  besleltty  zu  Sclianden  machen.    Nor  Scha* 
de,  daf«  diese  Geleiirsamkeit  so  gar  wohlfeil  zu  hnben  war,  und  docH 
im  besten  Falle  niclits  beweist,   als  dafs  es  einige  Stellen  gebe  (denn 
alle  jene  Grammatiker  haben  fast  keine  andern  Stellen,  als  eben  die, 
welche  der  iAntikritikjer  aas  ihnen  ^  Aamentlieh  aus  Zumpt  5,  und  aus 
RudimAnnS«  aiisgesehrieben  hat  )  wo  auch  Klassiker  unregelmfirsig  und 
so .oonstruiren y  dafs  Inan  mit  Mühe  Gründe  zu  ilirer  RechtSiftigung  au£^ 
Stichen  mufs,  wo  dan.n  der  eine  Grammatiker  dicpn  ,   der  andere  einen 
andern  Rechtfertigungsgrund  auffindet  (  man   seile   nur  Perizonius  zxna 
Sanctius  ,  vergl.  mit  Zumpt)  vor  deren  jVachaJununc  aber  uiciu  mit  üii- 
reebt  gewarnt  wird.  '  S.  Buddimana  II»  S,  246.   (Mer  ist  dem  Antikri>i> 
tiker  sieht  bekannt dafs  selbst  hei  Cicero,  eine  gante  Anxahl  ron  ein- 
zelnen Wörtern  und  Consfructionen  vorkommt,  von  denen  man  mit  Recht 
.sagt:  hac  s  u  n  t  o  b  s  e  r  v  a  n  d  a  ,  nec  v  e  r  o  i  in  i  t  a  u  d  a  ?    Ree.  kannte 
die.  vom  Hrn.  Antikritiker  so  freundlich  dargcboUnjeu  Slelieu  schon  vor 
25  Jahren ,  ab  Schfiier  des  Gymnasiums ,  aus  der  grofseu  Schellerschen 
Grammatik  (3  Aufl.  S.  689.  f.)  und  aus  des  ehrlichen  alten  Guothcrt 
lutiuiu.s  reFtilula  IJ.  p.  his  439:  hat  seit  15  Jahren  als  Lehrer  aus  - 

NeigJiu»  und  ans  FflicJit  sicii  mit  allen  neuern  Gramatikeu  bekannt  ^p» 
Tiiacut  ,  die  Zuuip.'sche  iu  allen  fünf  Auflagen  gelesen  j^  jjti^i  oll-  ^^^^  Schü- 
lern durchgegangen;  aber  niemals  sich  entM^Iiefsen  können^  «(was  an 
einem  neuern  Lateinschreiber  zu  billigen,  oder  gar  für  eine  Sc;|;iÖDUeit 
KU  halten,  was  erst  mühsamer  Erklärung  und  Entschuldigung, bedarf , 
was  immer  nur  aus  dense'.bigen  wenigen  Steilen  citirt  \vir<l ,  und  was  früher, 
auch  zwar  nocli  an  mciirern  Steüt'u  stand,  aber  tlurcu  eine  ge.suntt« 
Kritik  längslau  sgemeret  wurde.  Oder  sollen  wir  etwa  Cic.  Ti^sjac. 
wieder herslellen;  Studium  in cendit  i Uitas  ««teimi^atis  iml* 
tandi  —  ?  CiOi  in  Vaiia.  15*  26.  p««>viaiaia4,  detoeTAen-di  p-.ö* 
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te^  t  a  t  e  m  —  7   ^Tum  Danke  übrigens  für  die  erhaltene  gütige  Belehrung 

*'     -  •  *      Heem  Toa  Stek 


will  der  Ree.  dem  ÜDgenaoulcu  zur  Verstärkung  «ein^B« 
Jen  der  Klassiker.iind  GrammÄtiker  eine  ganz  gleiche  Auzshl  noeb  nach- 
w«;««!!  '  «-mlich  xtt  den  eben  geiiannJen  2  Cireronischen ,  noch  seclii: 
oTlt  N  A  V.  10.  Gell.  N.  A.  XVI.  8.  Dict.  Cret.  IV.  8.  (dies. 
3  aus  Ruddimann  ;  )  dann  steht  bei  Grotefend  noch  eine  aus  F  r  o  n  to, 
b.'i  Günther  eine  aus  Cic.  Verr.  L,  endlich  im  Cod.  Jnstiniaii.  V. 
Tit.  57.  22.  ipsius  pecmiiae  foenerandi  u ans.  Ferner: 
f)  Votaii  Anstarchus.  De  conitmct.  p.  os22.  wo  acbon  langst  die 
meisten  Beispiele  stehen ; 

2)  Goclcnii  observationes  p.  337.  Ed.  Tref.  ^609*  . 

3)  Schmidii  Hypomnemata  p.  345. 

4)  Grammatica  Älardiica  p.  616.  (vom  J.  1728) 
öl  Noltenü  Iä  Anlibarb.  p.  14^9.  aq< 

5)  O.  Scluüzs  ausführliche  lat.  Gramm.  S.  563.  (Halle  i825)  ; 
woninter'wir  den  oben  citirten  so  reichhaltigen  G  u  n  t  h  e  r  u  s  noch  gar 
nicht  in  Rechnung  gebracht  haben.  —  üod  nun  keiu  Wort  weiter  über 
eine  Sache,  über  die  der  Ree.  so  oftsehonmit  seinen  Sdiükrn  gesprochen» 
öffentlich  sproolien  an  mfi««»  geglaobt  hat. 


Preis  a  u  f  g  a  b  e 

der  k.  böbiD,  Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu  Prag  in 

Böhmen. 

Die  k.  bohm.  Getellsehaft  der  WissenschaOen  zn  Prag,  macht  die 

Von  der  historischen  Klaf?se  entworfene  Preisaufgabe  ;  Ausführliche 
W  Grdigung  der  böhmisclien  Geschichtschreiber  vom 
ersten  derselben  bis  zur  Hagekisohen  Chronik  herab, 
hiermit  bekannt. 

Die  Lösung  der  Aufgabe  soll  enthalten:  a)  eine  gedrängte  ZuMuamen* 
Stellung  alles  dessen,  was  in  Beziig  auf  besagte  Schriftsteller  Ton  bio- 
graphischen  Notizen  in  Balbins  Boheiuia  docta  ,  in  Knolls  Mittelpunktru 
der  Geschiciitsforschu^g  und  Geschichtsclireibung  in  Böhmen  und  Mähren, 
ia  MeibertS  Anfaltaen  Sber  die  böhmischen  Gesehreiber  des  ersten  Zau 
tanmes  (  Wiener  Jahrb.  der  Lit.  B.  XV.;  und  X VI.)  vorgefunden  wird, 
und  sonst  noeb  ans  andern  Quellen  ergänzt  werden  kann  ;  b)  eine  gf- 
neue  Prüfung  der  Ausgaben  jener  Geschiciitschreiber  mit  Rücksicht  üuI 
den  Werth  der  Handschriften,  woraus  sie  geflossen,  nebst  Anzeige  aa- 
derer  noch  ungebranditer  Handschriften,  aus  4enen  sieh  ein  besserer 
Text  herstellen  liefse;  c)  eine  auf  den  gansen  Inhalt  und  Ton  der  Er* 
Zählung,  auf  den  Zweck  des  Schriftstellers  und  das  Verhä!tnifs  seiner 
Lage  gegründete  Beurtheilung  seiner  Glaub  Würdigkeit»  oder  Treue  ia 
Benutzung  früherer  Quellen. 

Der  Preis  für  die  beste  Bearbeitung  dieser  Aufgabe  besteht  in  &« 
kais4^rltchen  Dukaten  in  6old ,  nebst  2S0  Exemplaren  Ton  der  auf  Koatca 
der  Gesellschaft  gedruckten  gekrönten  Prolsschrift. 

Die  in  deutscher  Sprache  verfalsten  Aufsätze  der  Herren  Concurrenlen 
müäsen  von  einer  fremden  H«nd  leserlich  geschrieben,  mit  cint-m  Mvüo 
und  besonders  versiegelten  Zettel  mit  dem  Isi amen  des  Verfasst>rs  Ter* 
sehen,  Tor  Hude  DeoAnbcil:  de»  ^ahn^  1827 9  an  den  unteraeiehnelca 
$ekr««r  der  >•  GeseUsahaft  eingesendet  webrden.  *    :  . 
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Die  versiegelten  Zettel  jener  Bewerber,  die  den  Preis  nicht  erhal- 
ten, werden  vetbrannt ;  die  Handschriften  9bn  AUf  VttLingen  den  Ein» 
Reudern  nach  dein  Motto  zurückgestellt. 

Prag  den  ^  Jnai  1326. 

ProE  D«rid, 
-   i   .  .Seoristfir  dev  6esellioli«£u 


Zur  Ostermesse  i827  erscheint : 
Magen  die  Gnindrifs  der  Phyttolo^te  ans  dem  FnuifSaisdien  mit  An* 

merkungen  tmcl  Zusätzen  von  Dr.  L.  F.  fieiisiog^T»  Zweite  Sehr  ver- 
mchrte  und  verbesserte  Auflage  2  Bd.  gr.  8. 

Magendie's  Pliysiologie  ist  in  der  deutschen  Ueberselxung  fast  so 
scUneJl  vergriffen  wurden,  wie  das  frauzüsische  Origi  ual.  Dieser  Beifall 
dei  Pübliennis  hat  den  Herrn  Ueberietxer  ▼eranlafsr,  aufaer  den  nnbe- 
d^enden  ZnaStien^  welche  die  neue  französische  Aoagabe  eethfilt ,  die- 
ser neuen  Ausgabe  sehr  zühlraiche  eigene  Bemerkungen  hinfu  zu  fugen, 
wodurch  dieselbe  ^ewifs  als  flandbuch  allgemein  brauchbar  werden  wird. 
Eiseuach  üuJuuj  1826. 

Je hn.  Fr.  B« eveei e ,  BaeUtSadler. 

» 

>So  eben  ist  bei  Tob.  Löffler  in  Maxinhein  .ersciiie^en  und  iu 
idlen  Bnehhandlnngen  xu  haben  t 

Vera  n  eh  über  dasSpät-flerbsten»  vom  Geh«  Rath  Freih.  ron 

ReGH4u.   gr.  8»   br.  12  kr«  rliein.  3  gr.  sächs. 
X)ie  weifse  Frau.    Oper  in  3  Abllieilungen  von  Scribe,  Musik 
.    von  B  o  i  ei  4  i  eu.    Für  deutsche  BüJUueu bearbeitet  von      A.  Ri  tfer« 

8*   br.  ^8  kr.  thtiiu.  12  gr.  säciis« 


So  eben  i^t  bei  Tob.  Lüffler.in  Maubibeim  erschieneo  und 
iu  .allen  BuclUiandlungea  «u  haben  ;  , 

£ntwn.ff  eines  Gesetsbuehef  iftea  Verfahreiia  inl  bür- 
^  gerlicheu  Rech  tssachen»   von  K«  Ziegler.    ^iter  Thf ii. . 
gr.  a»   1  fl.  12  kr.  rhein*  18  gr«  aächs«. 


Für  die  not h leidenden  Griechen. 

Um  auch  mein  Scherflein  zur  Unterstützuug  unserer  unglückliclien 
Glaubensgenossen  beizutragen,  habe  ich  mich  entsohlossen  die  ganze  Auf- 
jage der  bei  mir  eridüenenen .  . 

Jtfi  ttheiluogen  ta  u  s  der  Geschichte  und  Dichtung  4er 

Neugriechen.  2  Tlieile  mit  Kupfern,  geb.  5  fl.  kr. 
zu  ihrem  Besten  zu  verkaufen ,  und  setze  den  Preis um  den  Absatz 
schoeUer  zu  beforderu»  auf  3  fl  36  kr.  herab,  wie  solche  durch  alle  Buch- 
Jiandlungen  zu  hesiehen  aind.  Gewifs  wird  kein  wahrer  Grieehenfreund 
eäumen  ,  diese  kh'inc  Gabe  zur  Milderuog  des  misagUchen  Slends-  der 
tapfern  Verllieidij^cr  des  Kreuzes  beizutragen.  "  '        '  ^ 

Coblcuz  den  llen  Juli  1826* 

J.  H  ö  1  s  c    e  r. 
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Bei  pari  C  n  o b  1  o  e  h* in  Leipzig  ist  )Lfirilieb  erinehieneo : 

Jürgs,  £).  J.  Chr.  G. ,  Handbuch  sum  Erkennen  und  Heilet 
der  Kinderkrank  Ii  eiten  nebst  der  Physiologie,  Psy« 
cbologi«    und  d  i  ä  t  e  t  i  s  c  Ii  e   Behandlung  des  J^indes. 

.  .  Auch  unter  dem  Titel: 

Ueber  das  phjiiologiscbe  und  pa  thologi s eli  e  Lebci 

des  Kindes,    gr.  8.    976  Seilen.    4  Thlr.  12  Gr. 

£ine  kurze  Angabe  der  Hauptabtlieilungen  des  Inhalts  wird  hinreiefacil 
S«  jn ,  den  I-i^ser  vuu  der  Wichtigkeit  dieses  Werks  zu  überzeuge». 

iste  Abthl.  die  Physiologie  des  Fötus  und  des  Kindes  y  liebst  eines 
Kur^^eu  Anhange  tiber  die  Psychologie  desselben.  2)  Ute  dilTtetische  Bc- 
liandlung  des  Fotui  und  des  Kipdes.  3)  Die  Anomalien  und  Krankbeitea, 
weldie  da|i  Futus  im  Uterus  befnllen.  4)  Die  Anomalien  txAd  Betdii* 
diguugen  ,  welchen  der  Fötus  währciul  der  Geburt  ausgesetzt  ist.  5  Di» 
Krdiiklieitca  >  welche  das  Kind  wäiirend  diT  ersten  Lebenspcriode  befa'- 
1  n.  G)  Die  Kraukheiten  ,  welche'  das  Kind  wülirend  der  zweiten  Lebeü>. 
p  riode  heimsudien.  7)  Die  Knnkheiteo  der  Kinder  in'  der  dritten 
beöaperiode  oder  im  KnabenaUtr. 


'^'-ftr  Fraueiif 

ist  bei  mir  so  eben  fortig  geworden  s 
Jvt^Bf  D.  J.  Chr.  G. ,  diätetischeBelebrnngen  für  Sehwan- 

gere,    Gebärende  und  W  tichnerinnen,  welche  sich  ah 
solch«  wohl  befinden  wollen;   nebst  einer  Anleitung 
sur  e  r^s  t  cn  p  hy  s  isoli  en  £  r  zi  e  h  u  n  g  d  e  T  K  in  d  e  r.  Dritte, 
Temfiehrte  u.  rerb.  Auflage,  mit  1  Kupfer,  8.  sauber  geb.  1  Thlr. 
Der  lÄime  des  Verfassers  und  die  in  kurzer  Zeit  erfolgten  neuen 
Auflagen  sind  hinreirlicide  Knijif'.dilung  für  dieses  Buch.    Jch  bemerke 
d.iher  nur,  dafs  der  Herr  Verfasser  dieser  5tea  selir  vermehrten  Aufln:;? 
aüt  s  beigefügt  hat,  was  die  Zeitumstände  in  dieser  Hinsicht  zur  Spraciie 
gebraeht  haben  x  daher  fioden  die  Leserion^n  sowohl  über  das  Stillen, 
das  Entwöhnen  und  über  das  Auf/ieiien  der  Kinder  ohne  Brust,  als  andi 
über  die  Wahl  einer  Amme  und  üljer  die  nnlhlge  Aufsicht  über  dieselbe, 
die  erfcrderlichi»n  Nachweisungen.    Auch  der   Ziegen  ,   welche  neulich 
wivder,  9U  Stellvertreter  der  A^^men  vorgeschlagen  worden  sind, 
der  Verfasser  Erwähnung  gethan.   Dat  Bnoh-  en^fiefalt  sieh  zuglcidi  dwck 
fein  Aeusseres. 

.  {«e i p lis  im  Juli  i826* 

*^     *  Carl  Cnoblooh. 


Bei  mir  ist  kürzlioh  fertig  geworden  und  }&t  in  allen  Buchliandluoge» 

u  liaben  : 

KOnig,,  D.  G.»  prnetisehe  Abhvndlun^' Sb«r  die  Krank* 
heilen  der  Nieren ,  d urch  Kr»nkhertsfSl'le  erlänieri. 

gr.  8.    507  Seiten.    1  Thlr  42  Gr. 

Da  über  diesen  Gegenstand  seit  langer  Zeit  kein  besonderes  Werl 
erschie.ien  ist,  so  mufs  obiges  eine  für  den  praktischen  Arzt  sehr  wil- 
kommene  Erscheinung  seya.  Der  Herr  Verfasser  giebt  nicht  blofs  adat 
eigenen  Erfahrungen,  sondern  audi  mit  Auswahl  das.,  was  andere  Aan'J 
Über  diesen  Ge^nstand  bekannt  genuicht  haben. 

Lei|»sig  im  Juli  4829. 

-  C  a  r  1  C  n  o  b  l  o  c  h. 
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Bei  C^tl      oblo  eh  in  LAiptig  itft  kSrsIieh  ntdäem 

Müller,  D.  J. ,  zur  vergleichen  den  Physiologie  des  "Ge* 
sichtsinnes  des  Meosclien  und  der  Thiere,  nebtt 
einem  Versuch  über  die  Bewegungen  der  Augen  und 
über  den  mens  ch  Ii  che  a  Blick.  Mit  8  Kupfern.  gr.  Q» 
3  Thlr.  12  Gr.  »  . 

Diese  Schrift  wird  nlehl  hioi  dem  Augenartt»  fondem  fedem  pralc* 
tischen  Arzt  und  selbst  dem  Nalurforicher  von  gröfstem  Interesse  sejn. 
Sie  zerfallt  in  9  Haupt  -  AblJieiliingen  :  1)  üebor  das  Bediirfiii^s  der' 
Physiologie  nacli  einer  pliilosoplii.sclien  Naturbetrachtung.  2)  Von  der 
Vermittlung  des  Suhjects  und  Objects  durch  den  Gesichtssinn»  3)  Von 
der  sttbjeotiyen  Ideatitir  und  Differens  der  Gesichtsfelder ,  bei  den  M eo- 
pehen  und  denThieren.  4)  Von  dem  uatfirlidieo  Doppelst^hea.  5)  Von 
der  wechselseitigen  Bedingung  der  C'oüvprgenz  der  Sehachsen  und  des 
deutlichen  Sehens  in  verschiedenen  Formen  und  von  den  verscliicdenen 
Arten  des  Sohielens.  6)  Ueber  die  Bewegungen  der  Augen  und  über  den 
mensehHehen  Blick.  7)  Ueber  die  Augen  und  das  Sehen  d*r  Inseeten, 
'•  Spinnen  und  Krebse.  8)  Fragmente  zur  Farbenlehre»  insbesondere  zur 
Goetheachen  Fuhenlehre«   9)  Ansaicht  cu  Physiologie  des  Gehörsinnes.  ' 


Bei  mir  Ist  eTSehieaen  «nd  in  allen  Boehhaadlragen.ttt  haben s 

'  Kleiner  griechischer  Plutarch,  als  F6rdernngsmitt«| 

desPr-ivatflcifses  beim  llnterricht  in  der  grie  c  Ji  i  - 

8  che  n  S  p  r  a  c  h  e,  i  ü  r  S  chule  und  Haus,   Y o  a  D..  F.  Plii- 

lippi.  gr.  c  143  Seiten*  9  Gr. 
Dieses  Böohelchen  enthSlt ;  i)  den  grieeluseben  Text  Ton  ts  leich- 
ten und  unterhaltenden  Bruchslücken,  aus  Tcrschiedenen  Plutarch.  Le« 
bensbcsclireibuugen  berühmter  Griechen  ,  mit  untergesetzten  Noten. 
2)  Ein  vollständiges  erklärendes  Y^ortregister  derselben.  3)  Die  deut- 
sciie  üebersetzung  der  Stücke. 

.  Leipzig  im  Juli  M$>  -  ^ 

Carl  Cnohloeh 

\ 

m 

Bei  Carl  Cnohiooh  in  I<eipzig  so  wie  in  allen  Buehhivi^^g^'^ 
ist  SU  haben: 

NATum  Testämentum  |;raece. -  Xcsrtui  anl^e  GriesbJiehiam  . 

•   Tulgo  reoep.to  ad'ditüs  leptionum  Tari^ntium  earum 
praecipue  quae  a  praecipue  quae  a  Griesbachio  pp- 
tiores  censentur  delectus.   2  Tomi  fi.  Basileae.  i  Thl.  3  Gr.  / 
Diese  Ausgabe  zeichnet  sich  durch  iliren  schönen,  deutli oh C n 
'  mid  c orr  e  e  te  n  Dmek  sehr  Tortheühaft  ans. 


Kürzlich  ist  von  mir  an  alleBuchhaucUungen  gesandt  worden: 

Titze,  Fr.  N. ,  de  Aristotelis  operum  serie  et^djstinotione 
liber'singularis.   8*  maj.^  12S  Seiten.  •  12  Gr.' 

Dafs  die  Werke  des  Aristoteles  heul  su  Tage  necterdings  unser 

eifriges  Studium  mit  Vorzug  und  Liebe  verdienen,  wird  Niemand,  der 
üiren  vollen  Werth  kennt»  in  Abrede  stellen.   JNoch  ieiiito  aber  die 
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Leuchte  der  hölieren  Critik,  die' uns  mir  der  warhren  Anordnung  und 
ünlerscheidung  derselben,  von  der  letzten  Hand  ihres  Verfassers  bekannt 
machexi  muOs »  um  uos  in  den  Stand  zu  setzen  |  sie  bei  il^rgg  Lesung 
ganz'ra  Terttehen.  und  Uu  System  würdigen  ra  Kennen«  Wem  soUce 
daher  der  Versnch»  den  der  wfirdige,  mit  den  Werken  des  grofsen 
Slagiriten  seit  langem  vertraut  gewordene  Herausgeber  der  gegenwärtigen 
Schrift  zur.  Aufklärung  einer  so  wichtigen  li|tesacUfihett  Angel^geoUeit 
macht,  nicht  höchst  wilikommea  seyn? 
Leipzig  im  Juli  1826* 

Carl  Cjioliloeli. 


Vor  kuirxem  ist  bei  mir  ersehtenen  und  in  allen  Badihandltiogen  tu 
haben  ; 

Wildberg,  D.  C.  J.  L.,  Veraueh  einet  Lehrbnüh»  der  me-. 

dicinischen  Reehtsgelahrheit,  zum  Unt'Ctrrie.ht  iü^\ 
•   B  ech  t  See  lehr  t  e.  gr.  R.  254  Seiten,    i  Thlr.  6  Gr. 

■  Wir  hai}en  noch  kein  Werk,  wenigstens  nicht  in  neuerer  «Zeit^  io 
welchem  die  medicinisdie  Rechtsgefahrheit  Ton  der  gerichtlichen  Arsnej- 
wissensehaft  getrennt  9  und  wo  nir  den  Rechtsgelebrten  ein  ihm  allem 
bestimmter  Unterricht,  wie  tat  filr  den  künftigen  Befensor  sowohl «  alt 
für  den  künftigen  Richter  am  nützlichsten  ist,  enthalten  ist.  Daher 
wird  vorstehendes  Werk  nicht  nur  dem  die  Kechtsgelahrlieit  studirenden 
Jünglinge ,  sondern  audi  dem  practisdiea  KecUtsgeleluten  yonZ^uUea  seya. 
Leipzig  im  JiiU  i826* 

Gill  Ci&oblooh* . 


Bey  G»  GL  E*»  M^yer  in  Braunschweig  ist  so  eben  Erschienen | 
und  in  allen  Buohhandlongen  m  haben  s 

Pr*  Fr.  W.  Spehr't  neue  Prineipiea  dea  FlnanteBealeiil't, 

enthaltend t  die  Otendsätze  der  Differential«  und  Variationsrechnung, 
unabhängig  von  der  gewölinlichcn  Fluxionsmethode,  von  den  Begriff ea 
des  unendlich  Kleinen  oder  der  verschwindenden  Grofsen ,  von  der  Me- 
thode der  Gränzea  und  der  der  Functiunenlelire  ,  zugleich  als  Lelirbuch 
fUcaer  Wissenschaft  dargestellt,  und  mit' Anwen£mgen  attf  analyä- 
.  ftche  Geometrie  und  ihre  Mechanik  Terbnnden  etc.  -aiedk  S»  ast 
0  .Kupfertafeln.   Preis  3  Rthbi 

Diese  Schrift,  gewifs  eine  merkwürdige  JErscheinung  in  der  lieuti. 
gon  Literatur,  enthält  eine  neue  Ansiclit  über  die  Darstellungsweise  der 
Diiferentialreohnung.  Der  Verfasser  geht  hier  auf  dem  Wrge  weiter , 
wehshen  Newton  b^  dei^  Bearbeitung  seiner  Mneipien  der  Katnrwisscn- 
sehaft  wegia  T'avollkommenheit  der  damaligen.. Ana^se  Tcdiels,  and 
gelaugt  durch  die  Begriffe  des  Fliefscns  ,*  wovon  hier  eme  evidente  Tlico-. 
rie  gegeben  wird  ,  eben  so  streng  als  leiclit  und  überraschend  tu  den  Re- 
sultaten. Während  sich  alle  früheren  Methoden  der  Differential-.  Rech- 
intiig  entweder  nnnmwnnden,  oder  Ttrsteckt  des  Begriffes  unendlich 
kleiner  Gröfseu  bedienten,  ist  diese  Sclirift  zum  erstenmale  gänxlich  fict 
davon  ;  sie  handelt  ferner  in  wissenschaftlicher  Darstellung  die  Lehre 
von  den  Spiralen  ab,  welche  bekanntlich  bis  jetzt  noch  fehlte,  und  rnt- 
tleckt  darauf  die  eigentliche  Theorie  der  Krümmung.  Die  höhert«  Me- 
obanik  Wird.  ^Utek  diese  Darstelluugs  •>  Art  dtrr  Differentialrechuuiig  zur 
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Wissenschaft  und  zum  erstenmale  ist  hier  das  PlraUdog^am  dor  Oe- 

sciiwindigkeiten  und  Kräfte  allgemein  bewiesen.  '      ,        •  , 

Bnchhei  s  ter  Dr.  J.  C.  ,  Geometrie  fü  r  Bürger-  und  Ge- 
^  werbsschulen,  wie  auch  zum  Selbstunterricht  für 
Handwerker.  ÄrThl.  9  Bogen  8.  mit 3  Kupfertafeln.  Preis  12  ggr. 
Der  Herr  Vinrftsser  dieses  Werkes  erwirbt  sich  durch  dasselbe  eineii 
l>esond«rn  Anspruch  auf  die  Anerkennung  seiner  iVerdienste  f3r  den  Un^  ^ 
terricht  der  Jugend,  indem  er  dieser ,  auch  ihren  Lehrern  hifliTflit  ein 
Werk  übergiebt,  welches  sich  durch  Deutliclikeit  und  fafsHche  Darstel- 
lungyor  allen  ähnlichen  Werken  dieser  Art  sehr  vortheilhaft  ausicichnet. 
Dieser  erste  Theil,  welchem  noch  2  andere  folgen  werden,  enthält  in 
den  ersten  Absehoitten  geomecrisefae  Anschauung  in  einer  wohlgeordne- 
t«n  Stufenfolge.  Es  ist  dann  eine  kurze  aber  klare  und  genügende  An- 
weisung über  die  geometrisclieBeweisraethode  gegeben,  und  denn  folgen 

die  I-ehrsätze  und  Aufgaben  über  die  Congruenz  der  Figuren.    Das 

Ausgezeichnete  des  Werkes  besteht  hauptsächlicli  einmal  in  der  logischen 
Anordnung  und  der 'klaren  Darstellung,  so,  dafs  auch  Lehrer,  die 
nicht  Matiieniatiker  sind,   darnach  mit  Nutsi»n  unterrichten  konnen.> ' 
Ferner   aber   hat  der  Hr.  Verfasser,    indem  er  beständig  den  auf. 
dem  Titel  angegebenen  Zweck  dieses  Buches  ror  Augen  hatte,    sich  • 
rühmlichst  bestrebt,  die  |;eometrischen   Lehren  praktiscix   zu  machen; 
er  hat  eben  so  wohl  fBr  die  Sehnle,  als  für  das  Leben  gearbeitet.  Be- 
sonders wird  diese  praktische  Tendenz  im  2ten  und  3ten  Theile' hervor- 
treten, und  man  darf  in  dieser  Rücksicht' tum  Voraus  anf  die  Behand- 
lung der  Lehre  von  den  Parallelen  und  von  den  Kreisen  aufmerksam 
machen  ,   wobei  die  Anwendung  dieser  Lehre  in  den  verschiedenen  Ge- 
werben und  selbst  in  den  einfachen  Werkzeugen  nachgewiesen  wird. 
Schon  ist  dieses.  Wark  in  zwei  öiTentliehen  Anstalteii  eingeführt.  Möge 
es  andi  beim  graCram  Publikum  die  gebfihrend«  Animerkzamkeit  fin^i^.  : 


Nachricht  für  das  philologische  Puhlikum. 

In  Folge  veränderter  TToisfände  —  worunter  des  Hr.  Verf.  Verselzune 
von  Magdeburg  als  Prof.  der  alten  Literatur  nach  Posen ,  welche  iiim  die 
Leitung  des  Drucks  mit  Correotur  unmöglich ,  deren  Uebernahme  Seiten 

des  ihn  riilimlich  bekannten  H.  Dir.  K  raft  lerwünseht  machte  habe 

nach  einem  freundseliaftlichen  Uebereinkommen  ajler  3  Betheiligten ,  daf 
von  Hr.  Buchh.  Heinrichs  ho  fon  inMagdebuig  im  YOt*  O«  M«  Gata- 
Ipg  als  bei  ihm  erscheinend  augezeigte  W^erk  :  • 

„Ciceronis  in  L.  Catilinam  Orationes.  Mit  kritischen  Und 
erläuternden  Anmerkungen  von  Prof.  Dr.  Benecke** 
ieh  in  Verlag  genommen,  und  wcrde.es  dessen  ron  mehreren  anerkann. 
ten  innerrv  WeriJi  geuiäls  ausstatten.  Ich  eröffne  bis  zur  Vollendung 
(spätestens  k.  O.  M.)  einen  vSubscriptionspreis  von  i  Gr.  pro  Bogen 
gr.  der  bei  Ablieferung  und  Eulnahiue  der  j  ten  Abiheilung  (nach 

Mich.  d.  J.  erscheinend  )  oder  aucii  gleich  mit  i  Thh  ö  Gr.  entrichtet 
werden. kann.    VVegen  VoIlsiSadigkrit  in  jeder  Hinsicht  wird  das  Werk 
eirca  32«^64  Bogen  betragen.   Vollständiger«  Ans^i;en  bei  mir,  wo 
auoh  das  6t e  Exemplar  frei  gegeben  wird* 
Xicipzig,  Anfang  Juli  1626* 
■  ....  ;  ,  .  Ernst  Klein» 


I 
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'.    &  r  w  i  •  d  6  ff  u H  gir 

fferr  BroX^or  Pastow  liat,  ii^lieD  danlceiiflwercher  MShÄ^  Zrii 
und  Kosten  aicht  gesdlAit,  um  in  einer  eigenen  kleinen  Sdiltft  meiiw 

Bedilfertigung  [gegen  seine  Ausfälle  rollständig  zu  «hernehmen,  -wie 
jeder,  den  dieser  geringfügige  Streit  interessirt,  aus  den  zusammenge- 
stellten Thatsadien  ersehen  kann.  Wer  Jemand  ohne  Beweisführung 
hart  und  sdioMiDgslös  aoneift,  Memar  Didit  eestattea  will,  Bewdie 
SU  fordern  und  dessen  ägedrungene  Noli|#eiit  Anmaafemig  nmalf 
der  hat  sieh  selbst  geridilet,  wie  ich  glaube. 

Einige  Bemerkungen  über  jene  Schrift  kann  irh  nicht  vorenthaltea. 
Dafs  idi  mitrHrn.  P.  P.  nie  in  feindseliger  Berührung  gestanden , 
erkläre  ich  in  6«mäfsheit  seiner  Aufforderung.    Jedoch  Litt«^  nadi 
liage  dar  Sadie,  nicht  ihm,  fondero  mir  «ine  solche  BeruAmg  geziemr. 

MeilieD  ersten  Brief  hatt  Hr.  F.  P«  mit  meiner  Erlaubnifs  abdrucken 
lassen ;  es  ist  jedoch  ein  Schritt  der  eigenmächtigsten  Willkür ,    dafs  es 
hinsichtlich  des  zwejten    ohne  meine   Genehmigung  geschah. 
Aus  diesem  also  gemi/sbrauchten  Briefe  folgert  er  grundfalsch:  ich  hätte 
die  darin  genannten  Mfinner,  deren  bejlSufige  Meinng  ich  ihm 
mittbeiiie' ,  zu  S  eh  i eds^rieh  tern  in  nnsrev  Sache  bestellt.  Indem 
er  diese  nun  als     meine  gute  Freunde  und  Kundleule  "  bezeichnet,  sucht 
er  ihre  Partlieylosigkeit  anzugreifen,  ohne  zu  bedenken,   dafs  die  Re- 
dactiou  dtij  B.  I^.  Z.,  welciie  er  doch  wohl  nicht  jener  Classc  hejgesel- 
]en  will,  nicht  nur  io  gleicher  Ansicht  geur  theilt,  tondem  -aueh  m 
seinem  Verdrufs  g ehan de  1 1  hat.    Besä* fse  er  selbst  die  Leidenschaft- 
lotigkeit,  welche,  wie  er  behauptet,   mir  mangelt,  so  hätte  schon  die 
erste  Rückweisung  seines  Aufalles  ihn  bedenklich  raachen  müssen  wegen 
der  Zulässigkeit  seines  Verfahrens.    Jene  Ma'nuer  aber  soll  ich  durch 
bejrläuhge  einseitige  AelMibn  bestochen  haben ,  wie  Hr.  P.  P.  ferner 
meint»  Ich  wiifste  aber  nicht,  was  hier  zu  referiren  gewesen  wäre,  da 
seifi  heftiger  Ausfall  gegen  mich  die  einzige  vorliegende  Thatsä.che  ist, 
die  gnr  keine  weitere,  weder  persönliche ,  noch  andere  Beziehungen  hat, 
und  daher  kfiaer  Entstellung  fähig  ist.    Seine  Behauptung ,  dafs  ieJi  vor- 
zügliche Mänjner  ihm  verfeindeil  wolle,   zeriallt  aisq  hiermit  in  sich. 
Jfit  ^rSfsfteni  Beoht  träfe  ihn  selbst  ähnliche  ^eschatdigung,  wenn  es 
nSmlich  vorgibt:  ich  hätte  die  kritischen  Blitte  JSLlatsclibuden  genannt» 
da  doch  ottVnbar  nur  die  Jedermann  offenen  s.  g.  Int.  Blätter  cemeiut 
waren,    in  denen  er  se'bst  auf  eigene  Kosten  und  Gefahr  seine  Kanipf- 
hühne  gegen  mich  errichtet  hat.    Auch  hier  zeigt  , sich  wieder  Mangel  an 
ruhiger  Fassung.   Welchen  ron  den  drey  genannten  Ma^nnem  er  aich 
.aber  allein  verfeindet  hat  durch  die  Behauptung,  ihm  eine  Unwahrheit 
i.achgf wiesen  zu  haben  ,  wird  wohl  •  dieser  Tön  ihm  <eU>st  zu  erfragen 

aiell  veranlafst  finden. 

Eins  iiude  ich  noch  zu  erörtern  nöthig.  Er  /jeschuldigt  mich  näm- 
lich einer  handgreilliciien  Unwahrheit  ,  wegen  der  ihm  vorgeworfenen 
Wei^erunj^*  einer  Xrklarung ,  indem  ich  selbst  diese  durch  Niehterfullax^ 
der. Tön  ihm  gestellten  Beciii  r;u'i£^  verhindert  hätte.  Abgeselipn  nun  da- 
von ,  dafs  jea»»r,  der  eine  Bi-srhuldigung  licrvorbringt ,  auf  Erfordern  die 
Beweise  unter  jeder  Bedingung  liefern  mufs,  wenn  ilim  ein 
Funke  von  Rechtsgefühl  beywohut ,  begreife  ich  auch  nicht,  weloiea 
andern  Ton  ich  g?geu  d^n  Mann -hätte  anstimmen  sollen  ,-  d^  tnich  auf 
säionungslose  Weise angegrifien hatte ,  besonders,  wenn  ich  seis»  m^Bmet 
Antwortschreiben  mir  zum  Musler  nahm,  ^"^'er  die  Ausdrücke,  wnlehe 
gegenseitig  gebr.iucht  wurden,  abwägen  will,  wird  leicht  £aden ,  in 
wessen  Schale  .die  groben  Klötze  fallen.  « 


Digitized  by  Google 


LXXXl 


^onäem  Vofhandteseyn  scmer  Schrift  mich  in  Kenntuifs  zu  setzen . 
liAt  Hf.  P.  P.  nicht  fUr  aö'thig  eraehtef.  iQi  erhielt  de  tot  wenig  Ta- 
gen  unaufgefordert  durch  einen  Bekannten  aus  Breslau.  Haf  er'sieh  atwa 
gegen  mich  einer  Schrift  geschämt ,  welche  ,  indem  sie  für  tjpographisch 
schöne  Ausstattung  so  heftig  Partcv  nimmt,  selbst  ausserlich  ziemlich 
annteli^  erseheiät ,  m€  so  mit  'der  Tliat  die  Rede  entkräftet  ?  Vielleicht 
sollte  sie  aber  in  so  aemäthiger  Gestalt  eMehhben»  um  dadurch  noch 
mehr  das  Mitleid  in  Anspruch  zu  nehmen  zu  Gunsten  des  milden  Zweckes 
dem  der  Ettrag  derselben,  zu  Folge  einer  Ankündigung  in  der  Breshuer 
Zeitung,  gewidmet  ist.  Auffallend  bleibt  diese  Erscheinung  dennoch 
immer  ,^  weil  der  Verfasser  die  unzweifelhafte  Erstgeburt  u.  vermutli- 
liehe  Bln^lmrt  seiner  eigenen  Verlagsantcrnehmungen^  nicht  Ttiter lieber 
auszustatten  bemüht  war.  Dafs  es  sein  erster  Versuch  ist,  sollte  viel, 
leicht  der  Titel:  „  Verleger  -  Anmafsung  "  ausdrücken.  Wenn  nicht 
etwa  zu  lesen  ist:  Verlegene  Anmafsung,  was  mit  dem  Inhalte  sehr 
wohl  übereinstimmte.  Nach  der  gegenwärtigen  Lage  der  Sache  würde 
er  am  £ttda  genSlhiet  sejn,  mit  seinem  eigenen  einen  Bogen  dieser  ge- 
harnischten Epistel  bewaffinety  an  meiner  Seite  der  zahlreichen  gehar- 
nischten Gehörte  entgegen  zu  marschiren,  welche  er  für  jetzt  gegen  mich 
aufzurufen  ^vieliejlcht  in  Vorahnung  eigener  Gefahr)  nioht  iür  nöthjg 
erachtet  hat.  .  • 

Wenn  er  endtloh  in  dem»  dnrdi  ausgezeiehneten' Druck  als  beson. 
ders  gewichtig  bezeichneten,  Schlufs  seiner  Rede  auf  Druck  md  Papier 
»chriTtstellerischer  Werke  Ehre  und  Schande  emes  Volkes  ruhen  laTst 
so  scheinen  seine  Bogrifie  hierüber  eben  so  luftig,  als  der  papierne  Ehren- 
temnel,  den  er  jenem  zu  erbauen  trachtet.  Niemand  aber  wird  es  ihm 
Terdenken  »  oder  beneiden ,  wenn  er  den  Stoff  zum  Tempel  seines  eigenen 
Nachruhmes  daher  schöpfen  will.  'Sohlfifsüch  bemerke  iefa  noeb,  dafs 
ich  mir  kaum  eine  mögliche  Veranlassung  denken  kann  ,  welche  mich 
sollte  bewegen  können,  das  StillscJiweigon ,  das  ioh  mir  hiermit  in  die* 
ser  Angelegenheit  selbst  auferlege ,  zu  brechen«        '  - 

Leipzig,  am  19.  Jnny  4826. 

<J«  Äeimer. 

— —  \ 

.Wohlfeile  Taschenausgabe. 

£s  'sind  nnn  TotlstSodig  erschienen  ^  und  nodi  im  wohlfeilen  Sub« 
seeiplionspreis  in  allen  Bncäwndlnngen  Torrltttiig  so  htfben: 

CL  Zseholke*s  ausgewählte  Sehriften,  28  Theile  in  Ta^ 

sclienforraat ,  auf  schönem  welfsen  Druckpapier,  k  .90fl«  oder  13  ihlf« 

8  gr.  Sachs,  oder  15  tlilr.  28  sgr.  preuss. 

Ti'ie  Ausgabe  <inf  lu^lbweifsem  Druckpapier  ist  bereits  ganzlich  rer* 
|rriiie!>«  Eine  ausrühriiche  Anzeige  nebsl  den  äufserst  günstigen  Recen- 
sion^n'  iiher  diese  interessante'  Sammlung  ist  in  allen  JBuchiiaudiungeu 
gratis  zii  haben. 

£s  ist  nun  fernes  auch  ein  besonderer  AbdrUdc  tou  «fem  neuesten 
Werk  des  beliebten  Schriftstellers  erschienen  t 

Addrich  im  Moos,  t.  H«  Zs  chok  k  e .   2Theile,  gehef^tklfi. 

15  kr.  oder  lüilr.  iZ  gr.  Sachs,  oder  ithlr.  21  sgr.  prenss*  * 

Auch  führt  es  den  Sammlungs- Titel :  Bilder  aus  der  SchweijE, 
^Ir  u.  6t ^  Theil.       .  Wir  überlassen  dem  gebildeten  Leser  die  £ntschei« 
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die  «üese  Bilder  schuf,  so  g^fieUidi  geweSen,  wie.  Wdter  Scott  im 
Besten y  was  ei  schrie!),*^ 

•  •  .  ■ 

Audi  in  io  aettäM/üjValag  4«t  {^dsimterseiduieteii  eHntixfBMli 
und  ija  aUen  Bnohhaddltuigeii  zn  haben: 

Geiolii  ch  tliqhe  Dars  t  el  lung  und  Prüfung  der  über  dijp,  de- 
nuniirte  Ermordung  Herrn  Schultheifs  Keller  sei.  verfiibr- 
teo  Kriminalprozedur,  von  H.  £  s c Ii e r.  g;r*t  8*  ä  2  fl»  oder 
1  lUlr.  8  gr.  sächs.  oder  i  Tlilr.  ^6  sgr.  preuss. 

Ferner  sind  in  einer  besondcm  Sclirift,  welche  gewisseni^afjen  als 
zweite  Abtheilung  der  obigen  zu  betrachten  jsty  die  merkwürdigsten  Yer* 
iiöre  enthalten  ,  betitelt :  * 

Urkundliche  Belegte  zu  der  geschichtlichen  Darstellung  und 
PrO.fqiig  dies^er  yeifftpirtea  Ivriininaiprozedur,  gesaamelt 
TO  •  |],  ]^  4 che  r.  gr.  j^*    i  fl.'i5  kr.  o4er  20  gl.  aSdis.  öd.  jSSt^^  |ikvii&. 

Bei  der  allgemeineaAofnivrij^mkeit ,  welche  nicht  nur  in  der  Eid^ 
pjenossenschaft ,  sondern  auch  im  Auslaud  diese  wichtige  üntersuchungs- 
sache  auf  siel»  gc:^Ofl;en  hai  ,  wird  mnti  beide  Schriften  ,  durch  welche 
nun  die  Ergebuisse  ans  helle  Tageslicht  treten ,  mit  besonderem  intere^u«: 
Jesen  ,  nod'  sie, werde«  liauptsSdtliioh  (ür  jeden  fitcIrtifcniidifP"»  "W*  niclK 
uAwiditige  BiMheinnog  aejn,  . "  , 

Zugleich  rexbinde  ich  lüernut  die  vorläufige  Anzeige  y  dafs  di^ 
«Wülfte  Auflage  in  ganz  gtofser  Druck  Schrift^  seilet  I5r 
die  sdbtWadisten  Augen  lesbar,  und  wie  noch  keine  Ausgabe  er- 
schienen ist,  sich  TÖn  folgej/deui  allgemein  geschätateii  Weik  unter  der 

Presse  bt-liiuiet : 

S.  tunden  der  Andacht  zur  Beförderung  wahren  Christenthums  und 
häuslicher  Gottesverehrjing,  acht  Bände  in  durchgehenden 
und  nicht  ge<;paltenen  Zeilen,  gr.  8>  Zwölfte  ToUst&idj^  Ori^al  - 
A^isgabc. 

Auf  ordinärem  Papier  h  ,!  fl.  i5  kr.  —  5  tlilr.  12  gr,  sächs.  oder  6  thlr. 
15  sgr.  preufs.  Auf  wcilst-jn  Pj])ier  'i  li  fl.  —  7  tlilr-  8  gr.  sächs  oder 
3  tlilr.  22  sgr.  preuTs.  Auf  Schreibpapier  a  16  50  kr.  —  a  tldi.  sächs. 
oder  i%  thif.  6  sgr.  preufs. 

Die  iwdl  ersten  Bände  erscheinen  bis  Ende  Oktober ,  und  es  können 
jrorläufig  in  allen  Budihandlungrii  Bestellungen  darauf  gemaehr  weedefli 
WO  auch  die  Tersdiiedenen  Probe  -  Abdrücke  eininsehen  eiiid« 

Auch  in  BeH^efF  d«*r  über  dieses  Werk/T«n  einfgen  kithofiiciien 
l^riftstern  ers'chieDenen  Veronglimpfhngeti  Ist  folgende  ttsa.  einem  ansge^ 
zeichneten  Gottesgelehrten  mfafste  •  3dirift  als  ktäflige  Widmli^piBg 

frsehlenen :  •  ' 

Die  A  n  k  1  a    e  n  der  Stunden  der   A  i  d  a  r  h  t  ,  geprüft 
uiul  gewürdigt   von  einem   F  r  e  ii  u  d  e  ihres  Verfassers,    gr.  8 
ö  15  kr. —  -1  gr  sächs.  —  5  s^i^r.  preufs. 

welohe  ebenfalls  in  alled  Buchhandlungen  vorrätlxig  zu  hai^eu  ist,  so  wie 
^ei  dem  Verleger  obiger  Werke  - 

H.  B.  Saaerlcader  ia^  Aara«^ 

— i— ^   ' 
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In  der  Fa|-m'f«ii^Q  Veriagfcbuchbiodluog  ia  Erling  tu  Ut 
erschi«iieA ;  ^»  '  '      •  .  '  * ' 

Crlück,  Dr.  C.  F.,  ausfuJirliche  Erläuterung  der  Pandeclen  nach  WcII- 
feld,  ein  CommeoWjP  , '2^r  Band  ,  gr.  8.       2fl.  24  kr.    1  Rthlr.  12  gr. 

Hornsphucii|  Ct  M»f'  lieUrbuch  der  Geographie,  ir  u.  2r  Theil' 
'  gr.  8.  3  fl.  3o  kr.    2  Rthlr.  8  gr» 

Kapp,' «Gbr«!         ict)ii«Mle  Aiigimein»  der  Weltgeschichte,  ^r.  8« 

2  fl.  1  Rthlr.  8  gr. 

Meyuier,  I.  H. ,  gtammatikal.  Anleitung  aum  Ucbcrsetzen  aus  dem 
Deutschen  in  das  Fr.J p^^ösisch^ »  leicixtea  Aufgaben  für  die  ersten 
Anfanger ,  2te*  Terb.  'Aufl.  .8.  \  fl.  15  kr.    2o  gr. 

Schulfreund  für  die  deutschen  ijuaJesstaaten ,  98  Bdchen  oder  äes  baieri- 
«ftfaen  Scholfireimds  fü«  94dm>  berausge^.  Ton  Dr.  Bi  Stophani, 
S.  .    *  .  i  fl«  16  st 

.Stephanie   Dr^  fl,,  idaf.']^«Ui|e  lAtatelld  |  -  22ta  Ausgabe  gr.  B. 

80  kr.  8  gr. 


it»  t  (I  tu  ii 


In  der  Oster -Messe  i8Stf  *M  folgende  empfehlungswerthc  neue 
Werke  üud  aaiie  Aufl^gan.  tficbltiifa  uo^  iß  ^ülaa  BucbkUaadltuigm 
haben: 

G^dlchtei  Ton  Karl  Wi  eden'fkl a  ;qlU  einen^trfelki^pnk.  Zweite 
redbeijMrte  uad  Termdirte  Aaflage.  Co  gGr. 

Glockentönei  Erinneniagen  aus  dem  Leben  einci  jiliigeii^6aiitUd|8D. 
Von  Priedr.-St'rattft.  ir  Thl.  fünfta  Auflage*  16,  gGr. 

^      ^    ^  3r  ^    dri  1 1«  ^  -  -  %  m 

Chronologischer  Abtifs  der  W^ltgeschiehte  für  den 
Jugefidontsnidit.  I  VoH  JPr,  Kohlt  aus  «Ii.  gr.  4*  sechste  Aufl. 

8  gGr, 

taktisches  'Rechenbuch  für  Elementar- und  höhere  Bürger- 
schulen. Von  A.  Diesterweg,  Direktor  der  Schullehrer  -  Semiua- 
n'ums  in  Meurs,  und  P.  fi eus er ^  ^ Lehrer  in  Elberfeld.   Erstes  Ue. 

bungsbnoh*  6  gGr.  9  P%* 

Die  deutsche  Geschichte  für  Schulen  bearbeitet.  Von  Fr.  Kohl- 
rauseh.    gr.  8.    He  Abtlil.  siebente  Aufl.  16  gGr. 

Englische  Voxsplirifteu  gerchrieben  von  Thomaji  Tomkins.  Lon- 
don. F.  Ludjr  seulp.  in  £  1  b  e  r  f  e  1  d.  ,  1  Thlr. 

Sohulvorschriften  geschrieben  und  gestocjUen  von  F  cif.d.  L  u  d  y. 
1.  Heft.  •  ^  20  gGr. 

Bitter  J.  Dr.  und  Professor  der  kafhoL  Theologie  in  Bonn,  Hand- 
buch d  e  r  K  i  r  c  h-e  n  g  e  s  c  h  i  c  h  t  e.  iter  Bd.  gr.  8.    1  Thlr..  12  gGr. 

Neues  Haudbuoh  für  Reisende  am  Rhein,  enthaltend  die 
Kachweisungen  alles  Sehenswerthea  im  Gebiete  dieses  Stroms  von  der 
QntUe  btM  Sur  Mflndung.    260  eoggodraökte  S«iC«D.  Mit  2  Gbirtehen. 

1  Thlr. 


JUXXXIV 

* 

Aedacdonf  -  Tabelle  in  Preuf«.  Court,  sämmtlicher  im  ßewöhnlieh-r 
HandelsTerkehr  Torkommendea  fremdem  Uuiusorten.  fieiiufs  Be- 
recimuog  der  Wediiel*  Smpd*  Scraer.  4  gGr. 

•    j  Büsch le,r'ielie  3uelüiaiMUiui^ 


Dm  Hamm  Vellage  ugehSiaiidt  ima  vortheillMift  iy>ir«f>^ 

* 

BUrgertelmle  Toa  J.  L.  FrSbiag 

witd  Qr  den  1.  3.  und  4ten ,  als  lettten  Hieil  ron  jettt  an  Mgjmim' 
mwf«irfB  fiedoMh  im  Pteifie  herabgesetzt : 

irTlMnlf  enthaltend:  a)  Naturgeschichte ,  B)  Naturlehre ,  e)  Aitro- 
nomie,    d)  Chronologie,    e)  10  meistens  illumiiiirte   &lipfietta&lB|  | 
zweiter  Ausgabe;  yon  1  rthlr  12  ggr.  auf  20  ggr. 

5t  Theil,  enüialtend:  üniversalliistorie;  von  4  rthlr.  8  ggr«  auf  45  gr 
4r  Theil»  «nthaltend :  Biblische  Qeadiicfates  tobi  rthlr« e ggr«  auf  ^^gff- 
Hta&oTor  1  Ji|U  1S26. 

Helwiag^iche  Bof-BlNUiandfaaig. 


llttteti,  II.  A.  0»ationei  et  Spi«t*la«,  *«ttTa  J;  C.  C«p- 
pii,  emendatae  bre  vi  gue  annotatione  D.  Ruhnkenii 

aliorumque  auctae  a  P.  C.  Kirchhof,  Ph.  D.  L.  M.  Ljcaei 
Hannov.Rectore.  Parsalfera  (cpistolae)8  maf .  H  a  d  . 
noveraey  sumptibus  iibrariae  auticae  fiel wiugiaoae. 
2o  ggr. 

Denen,  weldhea  eine  teeffiidie  lateiBiielie  Styfiitik  nicht  gleichgölde 
fttf  <fiein  der  FHilologie  ttne  tüchtige  Kritik ,  Sclrarfsinn  nnd.  GefcioMw 
nicnt  TermiMen  mögen,  werden  gewifs  die  .Schriften  des  MnretDt 
ekie  erfreuliche  Ersrlieluung  bleiben.     Der  Herausgeber  dieser  rweiten 
Auflage  hat  nichts  versäumt|  dieselbe  2U  einer  wirklich  verbesserten  2U 
machen ,  indem  er  alle  DnK^felüer  müglichst  entfernte  und  die  Anmer- 
kung RyJiakenSy^  Thomasiinnd  mehreier  nencrerFbiloIogen  äi^s  geiüf- 
JMnhafk  benntity  tlieilt  anter  den  Text  gesetzt  h^it.    Siebt  keine  Ckre- 
stomathie,  keine  A  u  swa  h  1  e  i  n  z  el  n  er  S  t  ü  c k  e  ,  sonr^e^n  pdN 
hält  sämmtliche  Reden  und  sämmtliche  Briefe,  nebst  zwei  Ab- 
theilungen  mit  31  Briefen  des  P.  Soeralus  an  Muretus  und  der  Corcspoo* 
dans  dea  Mnratna  mit  D.  Lambinus.   Die  VoUstindigkeit  getcielit  mer 
Autgd>«  7"^        weinen  Lobe,  da  nur  dadttNli  an  Geut  dai  Aetoi* 
erkanat  werden  kian^ 
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HEIDELBERGER  JAHRBÜCHER 


.Stf  eben  iM  eridiieotn:  , 
Dr.  Ca»i>  Salqhö  Zachabtiä 

Dritter  Band. 
.  jiiidi  linttr  d«m  iXlel}  r 

Erster  Bandi 
■.       2  fl.  42  kr.    1  Thl.  16  ggr.  sächs. 


Q  V  IQ  ü:  I?     S  S  Ifi'  V'  .Q  IB  V  (9  Uta 

)  Entwurf« 
Mit  einer  Darstellwig  der  Grundlagen  des  Eatvnrfes. 

'    '  Dr.   CiiRIi   SAlOMO  2AGHAftIA>. 

4.fl.  ta  kr*  rhein.  18  ggr.'  »äcbs^ 
Das  erste  Werk  wird  nidit  trat  alt  längst  emmfe  FoficfttSttlig 
der  mit  so  allgemeinem  Interesse  aufg^omitftoen  ,|Vierw||.Budier  töM 
Staate*«  eine  höchst  wirikommene  Erseh^tng  seyny  soi^d^  Cndi Badf 
dem  Standpunkte  seines  zweitem  Titels  4ic  Aufmirksamkeit  iii  htha^ 
Grade  ansprechen  imd  befriedigen ,  dä  eine  aylfettadsdie  Regierilii|Ä«krt  ^ 
für  den  JCleglerenden  sowohl,  als  filr  den  Regierlen  das  erl3f«lllidld# 
^eidieA  ^«  Friedens,  und  der  an  ihn  geknüpfte'ok ^»ffimg^flt  i«.  Ob 
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aber  irgond  «ine  Feder  dazu  mehr  Beruf  haben  kSnne,  als  die  des  tn't 
dem  Staate  nach  aUen  seinen.  wiMcoscIiaftlielien  ^nd  prak^tischea  Ver-  i 
zweigungen  so  innigst  vertrauten  Herrn  Verfassers  ,  unterliegt  wohl  keinen 
Zweifel ,  und  der  Verleger  hat  durch  möglichste  Beschleunigung  An 
Drnks  der  n^besWeifelten  Theilnahme  für  das  Werk'  genfigeod  entg'egeo 
sukomuien  gestrebt.  Wir  fügen  lor  weileien  UebeneBgaog  oodi  des 
aiisfiilirlichen  Inhalt  beit  *  ' 

Ein  und  zwanzigstes  Bu ch.  Von  der  gesetzgdienden Gewalt 
IS  Hauptstück  :  ron  dem  Bedürfnisse  einer  Gesetzgebung,  is  Hptst. : 
von  dem  Gesetzgeber,  *  3s  Hauptst. :  Wie  die  Gesetze  zu  fassen  siod. 
HS  üptst. :  von  dem  Inhalte  der  Gesetze.  5s  Hptst. :  von  der  Bekannt. 
maeliuDg  der  Getelie.   6s  Hpcat.:  Von  der  Asilegung^  der  Gesetse. 

Zwei  und  zwanzigstes  Buch.  Von  der riehterlieben Gewalt, 
hs  Hptsr.  :  Was  sind  Reciitssachen  ?  2s  Hptst.:  von  der  Verschieden-  i 
leit  d.  Rechtssachen.  3s  Hpst.  :  von  dem  Rcchl«JSgangeod.  dem  Prozesse. 
•  Ton  den  Hechten  der  Partliejen  im  allgemeioeo.  i)  in  bürgerlidiea 
Reehtstaehen.  z)  In  Stfaftachen.  IL-  Ton  dem  Aagrifle  imd  Ton  dci 
VertlieidIguDg.  4)  von  der' Klage  und  Tön  derKinrede.  2)  von  der  An- 
klage und  der  Entschuldigung.  III.  von  dem  Beweise.  IV.  too  dem 
XTrf heile.  V,  von  der  Vollziehung  der  ürtheile.  VI.  von  dem  gericht- 
llciien  Verfahren.    4s  Hpst. :  Zum  Lobe  einer  guten  Gerecht igkeitspflc^t.  j 

Drei  und  zwanzigste«  Buoli»  ^Von  der  yoUcieheaden  Ge* 
wall  oder  Ton  der  Regierung  in  der  engeren  Bedeutung*  is  Hpst.  x  Was 
ist  die  Regtemng?  2s  Hpst.  s* Ton  der  Versduedenkelt  der  Regietnngi- 
geschäfte.     3s  von  der  Regierungskunst. 

Vier  und  zwanzigstes  Buch.  Von  der  Staatsgewalt  in  bur- 
Mrlichen  Rechtssacheu  oder  das  bürgerliche  Aecht.  Eiuleitung.  £rster 
Tb  eil.  Tou  dem  Reebte,  ia  wie  fern  et  die  natfiilidie  Frejbeit  be- 
schränkt. Erster  Abschnitt:  von  den  angeborenen  Guiern«  Zweit« 
Abschnitt:  von  den  uufseren  Gütern.  Erste  Abtheilung:  von  den  ding- 
lichen Rechten  an  Sachen  oder  das  Sachenrecht,  is  Haupst.  von  dem 
Ei^eathumsrechte  an  Sachen.  2s  fipst. :  voo^dem  Rechte  der  Dienstbar- 
keit. L<  voj)  den  persönlichen  JDie^tbarkeiten.  II.  .  von  dea  Grund- 
dienttbaikeii^.  3a  fipsi.  von  dem  Pfimdreebte« '  S2te  ' Abtb«  Ton  dm 
Eigentbnm  an  Geisteswerken.  I.  von  dem  Eigenthum  an  Geisteswerk  eo 
die  an  einem  Körper  haften,  insbesondere  von  dem  Eigenthum  an  Druk- 
schriften.  IL  von  dem  Eigeutlium  an  Geisteswerken  ,  dfe  nicJit  an  einem 
Körper  haiteo.  3te  Ahf\\»  von  dem  Eigen thumsrecbte  an  Menschen  oder 
TondemHausfeehte.  iiHpit. :  Daa  Ebereelit.  2s  Hpst:  Das Eltemreebt 
4te  Abtb.  :  von  den  Vertrifgen.  ts  Hpst.:  von  den  Verträgen  im  Allge- 
meinen. I.  Die  Naturlehre  der  Verträge.  II.  Die  Reciilslehre  der  Vt-r- 
trägp.  2s  Hpst.:  voa  den  einzelnen  Arten  der  Verträge,  Erster  Abscb. 
Von  den  wechselseitigen  Erwerbuugsverträgen  oder  von  den  Tauschver- 
trägen in  der  weiteren  Bedeutung.  '  Zweiter  Absdm.)  Tön  den  elaaeidgjee 
Brwerbtings vertragen.  I.  von  den  wesentlichen  unbedingten  £.  Vertr. 
II.  von  d.  wesentlich  bedingten  £^  V.  Dritter  Absch.  von  d.  Siebemogi- 
Verträgen,    Vierter  Abschn.:  von  den  Gesellschafisverlräeen. 

'Zweiter  Theil.  Von  dem  Rechte,  in  wiefern  es  die  Sdiranken. 
welche  die  Kutur  der  Frejheit  gesetzt  bat,  aufliebt.  Erster  Abschnitt 
,  Ton  deraReebltey  in.  wie  vnn  es  die  ob jeetiven  Seb ranken  der  natfirlidKS 
Freiheit  aufhebt  ^  oder  von  deui  Vermog^'n.  Zweiter  Abschnitt,  von  den 
Kcchte,  in  wie  fern  es  die  .sub}eciiven  Schranken  der  nalüriieh^n  Fsaj* 
heit  aufliebt  oder  Von  dem  Erbrechte«         '  **  <^ 
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F&nfund  zwaniigsres  Rncli.    Das  Strafrfclif.  Kinleining. 
18  Hpst.  :  von  dem  Rechte  zu  siralen.    2s  Hpst. ;  Die  Sirareu,  die  der 
SlMt'^erhängt ,  siad  nor  in  so  fern  rechtmäßig,  aJ.«  sie  ein  Gesetz  f^«-, 
dnlitiiat.   3s  Hauptsi. :  Ton  den.  T«nAied0tten  mficUeheii  Zwecken  der 
Strafen.    4«  Hpst. :  von  dem  Zwecke,  zu  welchem  der  Staal  atrafva  soll.« 
68  Hpst. :  von  licmtjeRenstande  der  Sfrafe.    Ms  Hpst. :  von  dem  Mafsstabe 
der  Strafen.    Erste  AbUi.:    von  dem  Mafsstabe ,  nach  widchem  vorsätz- 
liahe  Verjehen  zu  be.straf«n  sind.  1.  Theorie  d.  S^raiklußheil.  II.  Theorie 
der  4SnrafgerMti)[[keit.   Zweite  Abtb.  von  den  Mar88kaEa9  na^  welchem 
Viigiehen  ans  Fahrlä.*t|tigkeit  zn  bestrafen  sind«  '7§  Hpsl.  t  Von  den  Arten», 
wiedie  Strafbarkeit  eines  Vergelms  getilgt  oder  unwirksam  gemacht  wird,  r 
I.    von  der  Bognadigung,   II,  von  der  Kinrede  der  Verjährung.  III.  voji 
der  Einrede  des  aus  Noth  verübten  Vergeiins.    IV.  von  der  Einrede  der 
Vergleichu«>g  oder  Welt8ehlai;nng.   V.  Von  der  Versühnimc  der  m^nscU- 
Hchen  StI'a%erech(igke^^    8s  Hpst. :  von  der  mehtfaeheo  Verschuldung. 
98  Hpst.  :  von  dem  Baue  und  der  Fassung  eines  Strafgesetzbuches. 
•     Sechs    und    zwanzigstes     Buch.      Das  Belohnungsrecht. 
Ii«  Hpst.  :  von  d.  RecJite  des  Staates,  Belolyiungen  zu  ertiieilen.  2  Hpst.  : 
iwnden  Bedingungen,  unter  welchen  der  Staat  zu  belohnen  berechtiget 
iifc.    3s  Hpst. :  von  dem  MafustaBe  der  B^hnluttan,   4a  Hpst«:  Womit 
soll  der  Staat  belolinen  7    5s  Hpst. :  von  den  Betohnmigen  in  Bexiehong. 
mfdie  Verschiedenheit  der  Staatsverfassung, 

S  i  eb  e  n  u  n  d  z  wa  n  zi  gs  r  e  s  B  u  ch.  Das  Schulz  -  oder  das  Poli- 
Mjreeht.  Einleitung.  Erste  Abtb,  von  d.  Mittein,  Vergehungen  zu  ver- 
bipdern.  Zweite. Ahth.  von  der  Bestrafmig  gesetswidriger  Handlungen, 
als  ein  Mittel,  Vergehungen  tu  verhlodem.  Is  Bpft. :  von  der  straf- 
gerichtlichen  Polizey  in  d,  engeren  Bedeutung.  2s  Hpst. :  von  d.  Siraf- 
gerechtigkeitspflege ,  als  ein  Mittel ,  Vergehungen  z.  verhindern.  Anhaug. 

Nicht  minder  wichtig  für  das  Allgemeine,  und  filr  den  Standpunkt 
des  Gesetz  -  Gtfbers  und  Verwalters  vom  höchsten  In teres^mufs  die  zweite 
Schrift  erscheinen,  da  die  Erschütterungen  d.  jüngstvergangenen  und  die  ra- 
sche Ideeneutwicklung  d.  neuern  Zeit  für  d.  Gesetzgebung  so  manche  VN^'üa- 
fdie  und  Bedürfnisse  erzeugten ,  und  es  muCs  jeden,  der  als  Staatsmann 
oder  als, Staatsbürger  an  dem  V('ohl  der  Gesellschaft  Thcil  nimmt.«  mit 
Freuden  erfüllen  ,  von  einem  so  scliarfsinuigen  Aeclitslehrer ,  einem  sb  > 
umsichtigen  Staatsmann  diesen  Wünschen  und  Bedürfnissen  begegnet  zu 
sehen.  Wir  geben  an  wetterer  ITeherseogung  auoli^WerToa  dcA  ansläMc* 
liehen  Inhalt. 

üeber  die  Grundlagen  des  Entwurfes.  Erster  Theil.  Von  dem 
Vergehen  im  Allgemeinen,  is  Hauptst.  :  von  dem  Gebiete  der  in  dem 
S^rafgesetzbuche  enlhai^nen  Vorschriften,  2%  Hpst. ;  Worterläuterung 
sur  Auslegung  d.  Geaetsbaebet.  3s  Hpst. :  von  der  Klassenord  nunc  der 
Vergehen  und  Strafen.  4s  Hpst.:  von  der  Zuraessung,  der  Erhäiong  ' 
oder  Minderung  der  Strafen  im  Allgemeinen.  Weisung,  äs  Hpst.:  von 
den  reciitlichen  Folgen  der  Strafen,  6s  Hpst.  :  von  den  mit  den  Strafen 
zu  verbindenden  Mal^regel^  der  SicherhejLtS|{olizej.  7s  Hpst. :  von  den 
Bedingungen  der  Sira'fbarkeit  und  von  den  Gründen.',  ins  waldjra  die 

SeselsUelie  Strafe  der  Vergf-hungen  tu  mindern  ist.  8s  Hpst. :  von  der 
»nmessuD^  der  Strafen.  ^  Hpst.:  von  den  Arten,  wie  die  Strafbarkeit 
einer  Vergehimg  getilgt  oder  unwirksam  genaacht  wird.  40s  Hpst.:  von 
der  mehrfachen  Verscluildung  und  von  dem  Rückfalle,  üs  Hpst.;  von 
der,. Verbindlichkeit 9 ^Gtfnu^tJiuuug  w^geü, einer  Vergehang  zu. leisten..  , 
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Zweiter  Theil.  Von  den  einzelneo  V^gehen.  x » t # s  Bach. 
Toa  d.  Vergehea ,  deren  Bestrafung  für  d.  Gei^ichte  gehört,  Er^te  Afatk 
Toa  dra  Venmlieo  f  dcrei^  sitäi  etii  fete  UatertlMii  «olmldig  inaciiea  i^aiMk 
I*  TOB  dem  AodiTtrrÄthe.  ii.  von  den  Vetgehen  g«g^n       Wurde  d«f 

Staatsoberhauptes,  in.  von  den  Vergelien  gegen  die  Verfassung  des  5)taattf. 
rv.  von  den  Vergehen  gegen  die  äufsere  Sicherheit  des  Staate«,    v.  voa 
den  Vergehen  geeen  die  S^lhftständigkeit  des  Staates  und  voa  deo  Ver- 
gehen gegen  di«  &nTjBr]letxUehkeit  dAS  Staatsgebietes,    vi»  twi  dea  Vf». 
gehen  gegen  die  Bfaobt  des  Staates,    yxi,  Tfin  df»  Veteehen ,  durch  weU 
che  der  der  Regierung  gebührende  Gehorsan^  verletzt  oder  gefährdet  wiid. 
Vm.  von  den  VergeheD  der  Bestecliung  uud  der  Bestechliciikeit.     ix.  von 
dem  Vergehen  der  Befreyung  aus  der  Haft.    X.  von  den  Vergeliea  aoge> 
^afster  Vorrechte  und  angemafiter  Gewalt.    Zu  ▼i'^deuVergendiiy  durah 
^lehe  der  Reefatsfriede  im  ^aaCe  Teftnxt  oder  gefiihrdet  wird*    zz&  von 
den  Vergehen  ,  welehie^  dm,  Staat  in  mehreren  oder ,  nach  der  Versehw» 
denheit  der  Fälle  ,  in  verschiedenen  Beziehungen  beieinträchtigen  oder^e- 
fahrrlen.    xiii.  von  d.  Vergehn  der  Tödung.    xzv.  von  d,  Verletzungen 
des  Körpers  oder  der  Gesundheit«   xv.  von  der  Verletzung  der  Pflicht  ^ 
fDr  die  j?<rha1tuog  des  Lelieas  ;«nd  die  Oeaundlieit  Aadecec  m  aofgea« 
XVI.  von  den  Vevgel^n  d^r  Vergewaltigung  und  der  Erpressaag*   xvir,  von 
den  Vergehen  gegen   die  persönliche  Freiheit.     xvrii.   von  den  Vor- 
gehen gegen  Zucht  und  Keuschheit,    xix.  von  den  Vergelien,  durch 
welche  der  biiigerliche  Stand,  oder  die  Familienrechte  Andere  heeiaU'äch« 
tiget  oder  frefi&rdet  afÄiden. '  xx.  ron  den  Vergehn  der  Bnt'fiiliniM 
XXI.  voa  dea  fieleidiknage'n.   xxix.  von  dem  Diebstalü  aad  dem  Neu- 
druck,   xxiii.  von  dem  Vergehn  der  Beschädigung,     xxrv.  von  den 
Vergehn  gegen  das  Jagdrecht  und  gegen  d.  Recht  der  Fi^cherej.    xxv.  von 
dem  Vergehn  der  Unterschlagung,    xxvi.  von  den  mit  einer  gemeinen 
^efahr  verbu^ndenen  Vergehn.   xxy^.  von  den  Vergehn  ^  dnr(£  welche 
Treu  und  GlaaÜe  TsrletaC  oder  ge^hrdet  yntd,   xxvixc  ron  dem  Vei^ 
crhn  der    Betrügercy.    Zweite  Abtheilung:    yon  den  Verg^hea  K^CB 
die  Pllichton  des  öflTentHclipn  Dienstes,    T.   ron   den  Vergehen,  oeren 
^^h  ein  jeder  Staatsdiencr  oder  ein  jeder  StaiUsbearater  schuldig  macU^iea 
jjliann.    XX.  von  d.  Vergehen,  deren  sich  nur  gewisse  Klassen  der  Staate— 
dienet  sehpldig  machen  kSaiieo.  .  Allgemeine  Bestimmungen  über  die 
Vergehn  der  Staatsdiener.    Zweites  Buch,    von  den  Vergehen,  deren 
Bestrafung  für  die  Verwaltuogsbehörden  gehört.    Erste  Abth.    von  den 
Vergehen,  deren  Bestrafung  für  die  Verwaltungsämter  gehört.  Zweite 
Abtij.    von  den  Vergehen ,  deren  Bestrafung  fik  die.  V^iwalt^jt^gsämUr 
«lad  |3r  die  9]r^vorst,e^iide  saml^^ediUich  gehört  '  ^  •  ' 


^  0  p  ti  t  0  n  t  ^  0  n 

od4;r  unparllieiisch  freimütige 
^^tr^^.  ^itf*  neuem  Geschichte  ,  Gesetzgebung  Statistik 
•  der  Staaten  und  Kirchen ; 

b^4U8gegeb.cn  vom  Gebeimen  KirchenraJthi^ 
'  .         *    ;  Dr.  H.  E.  G.  Paulus. 

8len  Bandes  3s  Heft  ist  erschienen  und  enthSjk'3 
Kfrohlichkeit  in  England  ,  Teutschland  und  Nordameri^^^  nach  BIscJioff 
Hobart,    von  Neu -York.  —  Die  bischöffliche  Kirclie  in  Nordamerika, 
yfi?^i<5^cn  i^^eren^li^oli^A^  —  Neuere  römische  BtfSlrckiDgjwv,  tu* 
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direcle  Dominium  der  PäLstlkhktMi  über  die  tQiatXßine  Begifrunm  zu 
liehanpten.  ^  ÄeUuiigsyer.suche  für  das  päb«lIiJlie  Indirecle  Pominat , 
gegjn  dl«  4  Artikel  der  Gallii;9uiscliea  Ivationalkirche.    Gru.ullas.-n  ia 
^OnifacMJS  viti.  Decrerab.  ^   l?«»»  Rettungsversuche  des  indirecleu 
pabsthchen  poramuims  über  die  Souveraine.  ^  BetluogJivewucli  für  dat 
Prinzip  des  indirekten  päb.sth*ci4iB|,  Domloiums  über  f'ie  Souvera ine  durch 
die  Banubul  e  gegeu  Nanoleon,   ~  Die  Tri  es  ter^chaft  zu  Jerusalem,  iu 
j'i  «    i*""*"*  2upi.MeMias,  als  Welierlüser.  —  Statistisclie  Maximeu 
und  Aeflexioaeij.      .S^attyermSgen  ^  Sraatsverilieidigung.  —  Ei.i  Vor- 
^ag  »ur  moguclMt  höchsten  Krie-nsmadu  för  Landewrfhridi^u  nr.  — 
Papiergeld.    Staatsschulden  -  Verkfhr.  —  Ein  wür.Hges  Elogimn  für  die 
aas  Redemptoristen  endlich  ohne  Hehl  reprisiinirten  Jesuiten.  — 
Allerlei.         B^einecke  Fuchs.  —   Das  iraniorwähren.le  Forthewe-on  der 
SSeojehbeit  «iiq 'Besseflea scheint  es  niclit  einer  elastisclien  .Spi,  «Minie 
vergleichbar?  —  Sinnspruch  für  die' RffekWSrtSRi^her.  i-'WoEu  der  Aber- 
glaube gut  isr.  —  Nur  Aristie  fiiHre^iür  AriHöktati».       Gvnf«*  StMts» 
yerwaUungsheriehte.  —  Da«  ailgemeine  Beste.  —  P^officthens.      '  » 


you  'ääXi^Heideikfrgi^r  Jahrbüchern  der  Litera^ 
iur  «ind  zur  Krlelchterang  fiir  neu  cinlreteote  IitteressenIeD  Jiie 
ersten  fünf  Ja  hrgängc  der  aeuisn  Folge,  von  1821  bis 
1825,  nebst  dem  E^g^pipngjiVfjc ,  y^e}c\e  nach  dem  Ladcitprefse 
63  fl.  48  kr,  rhein.  oder  3»  Tih.  4  ggr.  sächs.  kosten,  für  den 
Lauf  des  Jahres  .i  8a6  auif  So  J. rheinisch  oder  iS  «h.  sichs; 
herabgeseut,  soferpe  ^ie  zusaimiiepgeoQmipeQ  werden.  Für  dm- 
zclii«  JabagSnge  emäfeigi  si^^b  djer  Pr«is  .folgendermafsen : 
der  Jahrgangs 821  mit  6  «.  3o  kr.rbelm  pder  3  rth.  i8  j^-r.  sn>hs. 
die  Jahrgänge.  1823  bis  i8a5,  jeder  »u  7  fl.  12  kr.  rhci».  oder 
*  •'  4  rtli,  6  ggr.  siiclis. 

das  Erganmng^hcft  ^^tt  'a  6,  3o  kr.  rh  ein.  oder  22  ggr.  ^ädis. 

Auf  einzelne  Hefte  kanu  jedoch  diese  Ki;«v^fsi^uiiÄ  nidi  aus- 
gedehnt werden.  .        «  ^  .  r  n-» 

*     *  .  • 

Fr.  TlEDEMANN 

TABULAE   NERVORUM  UTERI. 

gr.  Royal -Folio.  -  . 

Mil  4  Tafelp  Abbildungen. 
Av^gabe  N9.  i  auf  extrafem Bi^ler  Vdm  «7  fl.  iheio.  46  ThI.  5äcl»*. 

•  N«.  «Text  auf  fein  Post-Rojal,  die  Kupfer  auf  obigem  Veli|i 
.     _  *       2S»  tt.  rhein.  12  Tl.].  12  ggr,  säcl,^. 

ist  hei  seiner  Srteheinung  mit  .den  ^oUen  loaeresse  allcemein  anfcenom. 

«^^^  und  WicKligkeit^de*  GegenTtaode^ 
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der  IMitia  meikwfirdi'gen  WMe  mjg&mmtttm  AimtaitBiii 

Und  die  sdiwierige  AutflihruD^  der  AbbildiiDgen  einen  sehr  grofiwn 
Kostenaufwand  und  also  nach  diesem  Verhältnisse  auch  einen  bedcutea- 
den  Preis  venirsaclite  ,  so  hat  es  sich  doch  als  eine  erfreuliche  Ersdiei- 
nung  ge>=6ig^  unsre  sonst  so  sparsame  Zeit  sich  Tun  dem  nidit  ab- 
MbreoKen  ßFftt,  w»s  sie  fSif  üive  £ufe  liad  fSr  wirUieiie  "FSrdemug  der 
WistCDS^ft  auch  mit  Anstreneune  sich  erwerben  mnßi ,  und  eine  Eamn 
XU  erwartende  Abnahme  hatin  allen  Funkten  von  K  ti  t  o  p  a  die  Unterodi* 
muug  unterstützt.  Der  Verleger  hält  »ich  dalier  verpflichtet,  seinen 
Dank  dafür  zu  bethätigen,  und  die  weitere  Verbreitung  auch  dadurch 
zu  fördern  ,  dafs  «r  maneb^n  ihm  Bebannt  grfv<yifd0oeii  WfinMshen  nach 
dem  Besitz  die  bisher  oiehc  moeliche  Befriedigung  erleieht^  ^  «iadMi  -cr 
den  Preis  dar  Ausgabe  No.  2.  von  jetzt  bis  Ende  1826. 

auf  .12  fl.  rhein.  adar  6  ThI.  i6  ggr.  sidti 

tnaSrdgt  f  wofür  er  die  Exeioplare  wetcbe  bei  ihm  unter  EiaseipdBag 
des  Betrage  dirccte  bestellt  werden,  wohl  gepackt  zu  liefern  rer- 
Rpricht ,  und  dabei  noch  bei  gröfserer  Entfernung  die  Transportkostea 
bis  Leipzig,  Frankfurt,  J^ürnbergy  Stuttgardt  übernimmt« 

Auf  die  Ausgabe  Na.  i.  ist  fcetae  Frasrennindtoning  statüiaf^ ,  da 
daran  nur  noch  wenige  Bacemptaie  übrig  gabUabeii«.filid»  ^-^ 

fieidelbarg  im  JoU  isatf.  " 


Berich  tigufig 

einSger  Stellen  der  Anzeige  von  H  üllm  AN  irs  SfcS  dte  We- 
sen des  Mittelalters,  in  den  He  i  d  e  1  b  e  r  g^r  Jahr  büellera» 

•  '  1826.  Nr.  17,  S.  26i  —  264. 

Im  ganzen  Werke  soll  nie  vonPortugall  die  Rede  seyn.  Aber  docli, 
z.  B.  S.  64.  283.  —  dafs  Vorsteher  der  Kaufmannschaften  schon  im 
sehnten  Jahrbuodert  rarkommeD  y  ist  ja  bemerkt  S.  323  t.  und  zwar  aus 
eben  der »  Tarn.  Rafeianten  angefBbrten »  Quelle.  —  S.  45a  sali  stehn 
„sendeten.'*,  statt  „s  tundeten'*;  es  steht  aber  wirklich  da:  stiin<> 
deten.  —  S.  45l  soll  von  Ziel  der  Pluralis  Zielen  gebnuiakit  se^; 
es  beiist  aber  Ziel  e  r»  die  Zabinngstermine. 


•   

£  *r  w  «  e  d  e  r  tt  n  g. 

JMr  badaiiteBida  AkdT  •»Handel  Partogalls  (  Ree»  hatt  «iil«rdaafaB  ei» 
nige damit  susammenliSngende  Abhandlungen  in  den  Memorias  della 

letteratura  portugeza  gelesen)  wird  im  &;anzen  Werke  nie  beson- 
ders  beachtet ;  wohl  geschieht  hie  und  da  zufällig  einer  portugiesischca 
.Stadt  ,  einer  portugiesischen  hay  u.  s.  w.  Erwähnung.  —  lo  der  Note 
26.  S.  323.  wird  wirklich  die  Jabrzabl  Ton  den  Rayennafeisehen  Urkuo- 
den.  am-  eben,  der  raa  -dem  R^.  angeführten  Quelle  angegebeay  dadi 
faeifst  es  ausdrücklich  im  Texte  9tder  Vaiateher  voa  Kaufmanosehaftc« 
geschieht  erst  gröfstenrlieils  seit  dem  zwölften  Jahrhundert  Erwähnung ** 
' —  Die  Redensart  „  di  e  Bezahlung  stunden*'  konnte  Reo.  ia  sei- 
nem Adelung  nicht  finden;  doch  weifs  er  jetzt  aus  Heinsiurs  Wörterbucbc, 
dafs  diaka  retiütete  RadedteK  bia'iuid*da:4aab  gäug  und  gäbe  iat.  ^ 
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e-l  en  in  jlefrE^^l^i8Bl^4^^  ein  DrackfeUer.  N«ob  Ad^elttpg  hnjL  .2 i  •  1 
ifitt  Hl»dideutscheD  in  der  Hehrheit  Zi ele.  Zitier»  wi«  B«rrBuUmaii|i 
•ehreiht,  ist  blos  in  ( oberdeutsclien  )  Mundarten  heimiMliy  woHir  auch 
Grimm  ( deutsche  Grammari L-fld».  S» .  7o2  nach  du*  BweiUa  Aii^o^e ) 
angeführt  werden  kann*  • 
■    "     '  Carl  JFrc#</»  Nsumauiu 

:.  , 

.     L  €  h  r  b  u  .c.  h- 

^    »     *     ^  f     .  ... 

der 

.Sxshul-  und  Selbstunterricht 

Gearbeitet 
•  ▼  o  n 

Prof«s»or  am  .Ii7C«nni  au  Rastatt. 
Zw«i  TbeiW»    4^  enggedriiokte  Bogen  in  8«   Mit  i6  grofsen  Ta-  . 
feltt  Abbil dangen  in  einem  besonder n  He£itew   484  Figoren. 
ladenpr.  3  .Thlr.  8  gGr.  sitchs.  5  11.  S4*kr.  fhein. 

Von  der  frfihesten  Kindheit  an  empfangen  wir  die  bedeutendtteti  nnd  . 

7ugleich  die  angenehmsten  Eindrucke  aus  den  Erscheinungen  der  Natur. 
Auf  dem  Arme  der  Mutter  reiclit  das  aufkeimende  Kind  nach  Blumen, 
nach  den  Hausthieren  ,  äufKcrt  seine  Freude  über  vorbeigehende  Pferde, 
Hunde  etc.,  und,  weiter  heraneewachsen ,  könneo  besonders  dem  Kna- 
ben MeMen  und  «andere  Ausstellmigen  nidils  interetsaiiterea  bieten,  al« 
^e  Buden  mit  Treinden  Tbieren  and  Vögeln ,  oder  die  iBlasten  mit  Meer- 
muscheln  nnd  Mineralien.  Keine  EriSliIung  fesselt  die-KIeinen  mehr , 
als,  wo  die  Personen  aus  dem  Thierreich  gewählt  sind,  und  ihre  Ab-  '  . 
biidungen  werden  sicher  in  Jiiiderbüchern  am  ersten  aufgesucht  und  am 
längsten  beschaut. 

Unbestreitbar  zeigt  also  dieser  THeb, ,  dafs  im  Scborse  der  Katar  . 
~  die  erste  und  wichtigste  Quelle  für  die  Ansbildnng  des  Menschen  liegtf 
und  dafs  ihre  Kenntnifs  und  Krforschung  der  unerschöpflichste  Gegenstand 
seines  Sirebens  bleib^.  Je  melir  er  mit  derselben  sich  vertraut  gemacht,  • 
•  um  so  sicherer  ergreift  und  erlangt  er  auch  die  Erfordernisse  des  Lebens  , 
N-  um  so  rdner  bewalut  er  «eine  GefBbJe,  um  so  Weniger  weidit  er  too 
seiner  bürgerlichen  und  sittlichen  Bestimmung  ab.  Warum  sollte  es  also 
nicht  eine  dringende  Angelegenheit  acjn,  bei  der  Erziehung  der  Jugend 
und  bei  der  eigenen  Ausbildung  zunächst  sich  die  besten  Mittel  anzueignen, 
welche  zur  richtigen  und  gründiiciun  Kenntnifs  der  Natur,  iiirer  Elemente 
und  ▼evsciiiedenen  Erseneinungen  fuiiren  können,  und  wie  wichtig  ist 
«s,  bei  den  grofsen  Portsehvitteu  der  Naturwissensehaften  das  Neneste,xa 
wählen  ,  was  bewährte  Männer  uns  bieten.  Der  Herr  Verfasser  dieses 
üuches  hat  sich  als  solcher  schon  vollständig  beurkundet  durch  seine 
L  e  h  r  b  ü  c  Ii  c  r  der  Naturlelire  und  dtr  Gewerbskunde,  welche 
You  der  Kritik  und  in  der  Anwendung  bei  Lehr-  und  Erziehungs.in- 
Ataltea  die  iwgetheiltette  Anorkannung  gefunden' babeuf  nnd  Wir  glauben 
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daher  tiui  td  fiiy«rtlclhlU4t^'  itf  uSfnn  r&tra^wMar  AaMafibog  el- 
nnintero  zu  dÜTfen,  da  bei  lAiber  bed^utendeti  AmditbMaga^'  mit  Am 

sparsamsten  Druck,  bei  den  meisterhaft  gezeichneten  und  «rasgcfuhrteji 
Abbildungen  auch  der  wohlfeile- Preis  eine  seiner  Torratlicliertn  Eigrr»- 
schaften  ist.  —  I-)er  crsle  Tlieil  von  25  Bogen  und  die  Abbilduo^ea  sind 
hereiti  fertig ;  uüd  der  zweite  Tlieil  wird  uacli  seiner  baldigen  Yofieadoog 
oluM  wMn  VogfiCttfig  Mdigdiefert. 


U  e  b  u  n  g  s  1>  u  c'h 

  .zum*.  .  ^ ,  . 

U  t  i>  t  t-  »  t  t  \  t  n 

aus  dem  Dctitsclien  in^s  Lateinische 


Niicli  der  Ordnunff  .  ' 

der  sjrnUktisdiea  if^eln  der  kleiineik  fi  r  Öd  ersehen  GnuBi- 

'  natik 

mit  Berucksicktigang  der  GraAräati^^en  tob 

»Zürnet   und  Ranis  hörn  k.  .  . 

,  für 

die  untern  Classien  gelehrter  Schulen 

iL.  <©ettittget. 

Professor  am  Gjranasiiira  zu  Heidelberg. 

8.     9  Bogen.     36  kr.  rhein.  9  ggr.  sächs. 

"Wenn  das  haeufigere  Bestreben,  ein  Bedürfnifs  zo  befriedigen,  der 
siöhetstc  Beweis  ist^  dafs  dieses  noch  nie  genügend  geschehen,  so  dürfen 
Wir  solches  gewifs  von  diesem  Bfichlein  bdiaupren ,  da  der  Herr  Verfas* 
ser  in  besdieidener  Anerkennung  des  Geleisteten  y  trtfte  dem  gefl^leo 
Alanget,  sich  doch  nur  erst  durch  mehrseitige  Aufmunterung  von  com- 
Petenten  Stimmen  zu  der  Herausgabe  entschlof'!.  Wir  dürfen  daher  mit 
der  Ueberzenoung ,  dafs  hier  nichts  Tleberflüssiges  geliefert  sey,  auch 
die  aussprechen ,  dafs  jeder  Versuch ,  welchen  Lehrer  fjir  die  erstes 
äasMra  mil  deiÜ  Werkeliea- mstellen  werden,  düreii  den  £rfoIg  diisiftt 
Iiev^SKren  wird.  Die  Hinweisnngfn  auf  die  Sprachleliren  Yon  Bro  der , 
Ilam-^horn  und  Zumpt  werden  noch  als  ein  besonderes  Beforde- 
rungsiniltel  einleuchten,  so  -wie  auf  jeden  Fall  eine  ganz  neue  und  für 
jeden  gewissenhaften  i<elirer  höchsb.  erfreuliche  Erscheinung  ist ,  drn 
Vorzug  der  m  ündlieliek-  Uebnngen  den  BehrifkUchen  heraof^- 
stelk  M  aeheitf  niid  dtfüx  glMlsb  eta  üfilfiinitlei  n  erbdUftr 


'  ■  - 
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*     L  e  h  r  b.u  c  h ; 

für  deü  Schill-  und  Privatuoterriclit  ' 

'     "  nebat       .     "  •  * 

einer  griliidlicheii  ErlaoteHiiig 

der  Re^YiSchen-  öder  Kettenrechauiitf« 

^:  ...  .      _      '      Vdfl-       '      •  .  •  * 

••/..JK  Ni^ehtihg.  '  ,  ,      ,  • 

.  *  t.,  '^^.^ß'«  l'«-'3o  kr.  rheidJ 

ir  1.  Äeiihenbuehes  mööUw  Wolil  di  eh^ 

üeberflussiges  erschefneii,  aber  gerade  mit  dieSer  tTeberzeuirumk  «U't&ii 
•  *°  allgemeinste  und  lebhafteste  Inteteffse  rSblea 

Ä  können  i  WtfiI  4lesM -Buch,  als  die  Frucht  Sojabn^r  ÜebuDR  und 
^Mfoog  eines  hödiift  tfi^ientsn  tdittts,  eben  dadurch ,  dafs  el  ietit 
«rtt  ers<jheiilt>  be^ist,  weldhe  g^Wisaenhafte  Prüfung  det  Verfasset 
inigeWendet,  üm  die  Richligkeit  und  deü  unfehlbaren  Erfoli?  seiner  Me- 
thode und  seiner  Beispiele  tn  bewähren.  Es  ist  ihm  also  Haria 
der  Vorzug  Tor  so  mancliem  .neuen  Rechcnbuche  feesirhert.  da  Ts  es  di*ö 
•ilMenf  OninMtM^  'frimefer  Zeir>ii/  ün1interbrocl.fener  Fortschrei tun^  bis 
juf  das  neueste  angewendet,  und  dadurch  gei^stfetinarMa  filt  «io  «nzei 
Menschenleben  alle  Fälle  dürchgemächt  hat.  'Damit  nun  jeder  siä'.Ton 
der  Wahrheit  dieser  Vöratissetzüng  ilm  so  leichter  überzeuceü  könne  ' 
liat  der^ Verleger  fiir  das  Buch  den  äufserst  billigen  Preis  getaaclit.  lU»! 
flcil  knuie  AiuU^  dien  möglichsten  Nutzen  verspricht. 

Die  Beispiele  sind  in  «Uen  mia  und  Haaintea  gewSUt ,  und 


mutu  und  &  Atn^  X  ta  i%%  tt 


z  u 


(ömsa^Banrarv;/  

:  hebrä^ÄjCher  Grammatik  " 

•4vv  «tte  Auflagen  brauchbar  und  mit  der  Seitenzahl  d«r^ 
•  ^  •   '  •  liebcnten  yersehen       '      "  —  • 

Ton 

€  a  t  I  1^  c  Ö  ü  c  r  r  t  tt 

•r"     .'  •  ProfidSipr  am  Ljceum  zu  Spejer.  "     *      -  j     •  * 

'      gr,  8.     3o  kr.  rhein.  8  ggr.  säehS;  •>     •  j 

M  dÄJ'ÄttftrtfthiMie,  welfehe  dilf  G  es  eni  ussc'h  ö  Grammatik 
SO^  allgemein  genidki,  -mt«d  tneh'  VMimt  des  Herrn  Verfassers  » 
diÄßh  dieses  W©rt.  Und  Sä«hri»gi«ie^  den  GtBtauoh.  fSr  U\SgJc 
und  Lernende  zu  erleichtern,  unfehlbar  alleemeia  anerkannt  #erde«« 
und  es  ist  dieser  Anerkennung  und  der  darnadi  zu  hoffenden  vielfältitfr-a 
Anwendung  Ton  dem  Vetleger  .auch  d^roh  den  möglichst  hüiieaMn 


it  i  f  ö  e  f  It  t:  0  n  r. 

Eine  ^^swalil 
^         •     ^er '       '<    »     .  1  ^  ^ 
'  "  'fbnugUcbste^'  altera  seistficlieq  un4  cr^ecUidieV 

/  •    •    ,    •  .Hcrausgcgjebeu  ;  .  ^  :  > 

Wir  haben  a^f  diesen  Hausschatr  für  «jeden  Christes 
schon  durch  eine  ausfiihrlitfthe  An«e!^e  aufmerksam  eemachtj  und  glauko 
DUO  durch  die  Bekanntmachung  seiner  VoUendung  Predigern ,  Vglitlt^ 
rem  und  Jedem  (rommen  Gemüt|ie  eine  Freude  lu  Jsfreiten..  W/tt  IQI 
4ec  Sabmlung  Ünler  den  Hänte  verdienstroUen  ii^^inid^Bn 
Verfassefs  zu  erwarten  sev^  llS^lwf  keiner  weitem  £zklaruii|^.TQB  OiM 
Seite,  und  wir  beschränKen  uns  auf  die  Bemerkungr,  dafs  Wi?  dmdi «»• 
neri  fast  über  allen  Mafsstab  billigen  Preis  dieses  iierrllchc  und  leid»- 
haliige  £rbauungsbuch  auch  für  den  Unbemitteltsten  zi^ng|(ch  gf^oldC 
haben ,  nnd  noäi  nb^4uit.beni|  sind,  gesammelce  ^e^teHuagenaadin^ 
zu  uniftstfitien^  daf«  «js  bei  ditecte^  i^d  frankirter  £insen(|i^  MMr 
Xtaff  -  von  12  Exemplaren  ein  Freiexemplar  beifügen  werden. 

Als  eine  Festgabe  und  ein  Aadenkea  bei  reiigiös^Q  ^ÜOQWptQl  Ofiff* 
däl  Bucli  besonders  wilikpD^nen  und  geeignet  s^n. 

Eine  liödist  erfrci^U«!»'  luia  aotfSiriiqhe  9<»^tigung  unscm  te» 
pFelüiilii;  befindet  sich  ünC^ycnfittoiuUau  r.  %$fg,J^x*  i%i  «.  Iii» 

Von  August'  Ofswald,  Buchhändler  in  Heidelberg uod.^f "^i 
istTersand^s  .  '  / 

Ii  ^  p  p »  F.  C.  T, ,  X)iM«ttatio  pbOologioq  -  jitfldiM  «xhUmil  lotefVKtt^ 
<OB0n  teit  2i.  5  D.  d?  O^  f^       6  fl0r.-4«hf«  9cl«r  fr-kr-  w.; 

•  .  t  •  • 

.  .  '  ' 

Bei  J.  ä^Slseh^x  ii^  C. ob  1  ?piritre|f^idleiif9  aii4><naUen fiaeb* 
Ibanmtiogen  -  SU  haben  c 

Giinther^i  Codex  diplomaticus  6t  un^  letster  Ban4  3  Q6kr« 
Fen.elQii's  Biographien  von  Ramsav;  ausdemFranxosisdkiafllMi|^. 
setxl         uaa  pd^  Aiun^dwo^ii ^gleitet  v^n      2^  i%Wt 

'■     '  y      "        •  '  . 

^  Im  Vei^lag  der  K^ii^^lringSQhen  Hof buchhwdluog  iQ HiI(ü)iuS- 
liaus^  ist  er^iBl^en«n :  r   '  •  • 

i7^,ei;da^E.9rtseh\C«iten  des  Kranl^heiCspr of  esif < 
sondere  der  EnisÜ  nd  u  n  gv  £ia  Beitrag  zur  .alls^einen  Sw* 
hfitslehre ,  von  Herrn  Ol>f»9#di««|^tb])r.     M^MM^^^^  ^ 
1826.  i  Rlhlr.  12  ggr. 
'  Der  Name  des  Hr.  Verfassers  istjin  der  gelehrten  VVeU  ZU  WwW^* 
als  d^als  lyir  uns^  ej.ne  besoqidere  £m^X<^hlung  erlaubten.  '  '  *' 


■X 
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Bey  J.  Hölscher  in  Cobleai  |itifoi.U^Mi  flIcUbMift»  ptA 

fLQ  alle  jiuchhandluiigeii  Tersandt :  - 

Vollständiges  Gesang*  und  Gebethuoli  für  die  ttodiroad^  JlM;^nA|  fW|l 

f     J.  G.  Afsmann.    8.  Velinpr.    1  fl.  I54r. 

Der  Heoensenr  im  Katholiken  (Februarheft  1826)  sagt  darüber  untey 
Andern :  „  Zum  Beweise »  wie  nöthig  ein  solfrhes  Buch,  und  wie  zweck- 
mäfsig  dieses  für  die  Jugend  ist^  Ifse  inan  das  Buch  selbst,  und  man 
yfmi  Tintf.liorgeDgebel«:{|S  iMk  Selklitfb-eineD  gaiks  ftdanntt  ,  die  Jh-;^ 
fettd-mit  Lifb«  lud  vStolieher  Sorgfalt  umfasseuden  Geist  daiin  welieit' 
selten,  etc.    Möge  dieses  Tortreffliche  Bueli  in  recht  Ticlar 
^äade  ifjqmmn  ^  und  tati%Bndffiti^  $«S^  bKii^eiH  '        '*  T 


>  .1 

4 

i  -  •  *- 


Bey  J.  HölsehWr  in  Coh|eB4  iat>ndri^^ 

l^andhingen  zu  haben:  •  '  •  u 

P,  Ovidli  Tristium  libri  ^inque.  Contextum  verborum  recoepo- 
vit  et  annotationem  tum>  criticam  e  ll^esaurijj jHeinsiorum  et  P,  J3ur- 
maani  de^omptajm  tuii^  exe^etlcani  'oi>|iosiut «.  N.  K 1  ei i^^   ^  ma^t 


irr 


fvfeaiglieiuii  de^  X^icokifcbeq  fiucbbAndlup^^  Befüm  * 

.    -        -    *     • "      '"a'st«r yM-^tie  ^6r26^'     '  V    ^r'  '  " 

itbeken  (Benthe  Rudolph)  Beiträge  fBr  d»  Stv&m'  der  gö't^iÄe^ 
ComSdie  Dante  Alighieri's.  gr.  ^  t  ^tUr^  2^  Gr^  (l  flthlr,  24Ssr«) 
Backe  (F.  G.  C.)  Bonae  fidf?i  possessor  quemadmodujn  fruclus  süo^ 
faciat.    Ex  jure  civil^  Dissertatio  inauguralis.  gr.  8  2o  Gr.  (25  >)gr. ) 
Beilermann  (J.  J.  )  das  graqe  Kloster  ii^  Berlin.  3^  ^s  6tüok«  gr  8*  ■ 

Beide  12  Gr.  (i5  Sgr.)  •  ;    '  • 

G  «  fä  I  e  r  (Ch^.  y  Qandbneh  genKimiBtnger  Eechtswahrheiten  fBi  ,0e^ 
Schäftsmänner,    ^ach  Anleit.  des  allgem.  Ländrechts  für  die  preufs«' 
Staaten«   3le  Aufl.  ,  mit  Rücksicht  aut  die  später  ergangenen  G^^^^^^it 
durchgesehen,  geordnet  und  vermehrt  durch  Heinr.  von  S  tramp  fy 
Jastixiith  beiu^  Köoigl.  Stadtgerichte  in  ^erüii.  gr.  %.  t  Rthlr.  2o  Gr^ 

•  '  •     (lÄtWr,  i§4  Sgr.) 

-    .^.-■i'  Aucli  mit  dein  Titel |   '  ^    ,  . 

—    —    allgemeine  Rechlswahrheiteri ,  oder  die  wrchtigsteti  in  das  bör- 
gerliclie  Leben  eingreifenden  Gesetze  des  Pr#  Laudrcchtes  im  Zusam-. 
meu^ange  darg^^stellt.    j^ia  H^^dbucl^  für  Jeden  Un^e^tliai^  de^  Pr.  St.y, , 
welcher  in  den  gewShoUchsten  Yerbindimge^  des  Leben«  einen  «tehem  ' 
W9gm^€tk  qnd  al^Tov  5eha4ei|  hiileii^illn  ff%  9.  •  i  RtlUr,  20  Gr.  ' 
;  '  .  .  4  .RdiIr,  25  Sg.)  ; 

|I  e  i n 8 1  US  '  T^beod.*) . die  Spracbscbule  ^  oder}'geordneter  StofT-ru  deufe- 
seilen  Sprachübungen  für  ScJiule  und  Haus.    Kach  einem  dreifachei^  . 
Lehrgang  in  ein;felnen  Uebnugsstücken  yiid  Aufgaben;  fü|f  ^chi^lea  be- 
arbeitet..  4te  ab/srn^als  verbesserte  Aufl.  8.    do  Gr^  (l2V  Sgr.) 

H  e  n  e  k  e  -<  Edu^M.-  *Pf dt:  )  IfonaiHidj  des  G^miiuiljreehts  m^.  der  Crimk- 
nalpolitikt  Ilr  Bd.    gr.  8-    2  Rthlr.  6  GA  (2  Ribir.  7  Sgr.) 

Krug  (Loop.  gell.  l^cg.  Rh(Ii  )  staatswissenschaf^licbo  Anzeigen.  Mit 
vorziigUchm  Bezug  auf  d«n  preufs.  Staat.  Ir^d*  is  ^eA.gr«8.  IRtb. 
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HüV^t  (Dr.)  Onipdiu^  tar  Metrik  der  griedi.  Tragiker/ ^mt Zi«  i 
gäbe  zu  jeder  g^iecli.  Spraelilehre.    gr.  8.  6  Gr.  {ff  \  Sgr, )  \ 

R  i  e  Kt  er  (  G.  A.  )  di«  speclelle  Terapie.    VIII  r  Bd.*  ^  dei  ohrooiieliM 
Kraokheitea  Vter.  )  Dritte  Aufl.  gr.  8.  3  Rth.  8  Gr.  ('s  Kthlr  loSer ) 
^    (D.  A.  L. )  die^Neerose»  pathoIogUeh  upd  tlierapeutitch  gewürdigt* 
(aus  Gräfe  u«d  Waltet  Jomaal  beaonders  «^edfuokt.}  gr*,6.  (C«i* 
•  mistiop. )  ,     -       .  ~         '     1  «Ur»  1 

5«liiftitl  < Feier)  Jjilviliing  rar  Seiehirakinial»  beM^m  Hf  dtejemg«i| 
die  ohne  Lelwer  dieselbea  eilemeiiy  fSr  Ellera^  die  ihre  Kiod^  selbK  | 
^aKp  «ntmiehcea  woUen.  2re  rerb.  Aufl.  is  Heft  mit  98  Vorlrgebli'- 
tere »  29  Heft  mit  23  grofsen  uod  inehrerea  kleinen  Vorlegeblätten. 
8.  (in  Gomm. )  Ladenpreis  beider  Riefte  6  Rth.  i2Gx'.  (6Kth!r.  isS^r. 

Schmidtmann  (L.  Jos  )  Summa  obtenrationum  medicamm  n  pu 
clioiea  tri^inta  aanomiii  depromtarum^  Vol.  III.  gr.  8-  2  RlMf« 

^ulxer(J.6. )  Voröboogefa  nir  SrWeckanc  citt  ÄttfioerkWnkeil  irf 
4tt  Kaehdwifcjwit.  HeM  mb.  Aufl.  Ulr  84*  a;  8Gr«.(foV.) 

tlnte»  det  Ptf«i8»  iits 

T.  a.  Reeke  cXUm)  Gebete  tind  iil%ilieBeiXMliliiogeB.  Onnllnp* 
dea  und  FmwmUiiiicb  gewidnec« 

T.  Reatorff  (Fr. ,  Königl.  Preufs.  Major.)  topegpipbitelu  Besdur. 
i>ttng  der  sämmtlichen  ProWnren  des  Preufs.  Staates.  Ir  Bd.  ditl^ 
vin«  Pommern,  mit  einer  statistischen  Uebersiclit.   gr.  8. 

T.  Rumohr  (C.  F. )  italienische  Forschungen  zur  nlhcKea  lUHtui* 
der  Geschiehte  neuerer  Ruastbestrebacigeo.   Ir  Band« 


Ankiiadigung. 
etiler 

ü  e  b  e  1  s  e  t  z  u  n  g  s  b  i  b  1  i  0.  t  h  e  k 
griechisclieti  ütid  römif^eben  Klassiker« 

'   in  grofs  Scdcz- Forma!  auf  weifsem  Druckpapier,  das  Bäaddifli 
..von  .i5o  Iiis  aoo  Seiten  stark  im  5  Sgr.  oder  J/^.  Rthlr.  Sachs« 

(  i8  Kreuzer  rhein*); 

WOToti  Tön  der  Michaelismeise  d.  J.  ab  monatlich  ein  bis  zwei  thl 
ehea  erscheinen  werden ,  und  worüber  man  das  Nähere  nebst  Inhalum- 
seichnilis  aus  einer  in  jed^r  Buchhandlung  niedergelegten  a  u  s  fiht« 
Iie1i8j&  Anzeiga  eriaheOf  und  dunnf  bis  Ende  OktobeiiA  J;  iadlp 
Bo4lillindlittfeii>  so  wie  bei  dell  refp«  Koiiigt,  ffotthaUfü  luMttUf^ 
kanii* 

'  PftlizUa»  im  Mäis  m6. 

Rtivesytohj»  BiMUiiidfaui> 
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Intelligenz  %  Blatt 

für  die 

.  a£IJDELB£RG£R  JAHRBÜCHER 

DER 

•  •  • 

.N.  9.  LITERAT  UR.  1826, 


Chronik  der  llnhersiiät  Heidelberg. 
8r.  Konigl.  Hoheit ,  der  GrolUiersog,  haben  allergnSdigsK 
geroliel,  .den  bisherigen  Professor  esiraordinarius  The^logiae, 
Dr.  ü  Ilm  Ann  snm  Professor  Ordinarius  in  der  tbeoiegiteben 
FacnltSt; 

cleagleiclien  den  bisherigen  Prozessor  Extraordinarius  TkVm 
S81)r  Bom  Professor  phiiosophiae  Ordinarius  nu  ernennen. 

Am  September  disputirte  der  Or«  pkUos»  C  F. 

Hermann  pro  faeultatm  legendi  über  Theses^  und  erlangte 
dadnreh  die  Rechte  eines  PririrtdiKHmtei^  in  der  philosopni- 
Faceltat  sehen 

^  UTBRjtRJSCHE    j^N  ZEIG  Elf, 

zum 

DEUTSCHEN  RECHT 

mit  ürkunJeH  * 

#  0  V  t  0  f  t  »  II  II  8 

'  Ui^rausgegeliea 

ordentlichem  ProfeMor  der  Rechte  auf  der  UnWcrxität  su  Kiel,  Ttitter 
dec  Daanebrogocdeiu  uad  einiger  gelehrtea  GeialUchaltep  Mit^iede. 

Zweite  Liefelf: ug. 
'    •    *       1  fl«*  3o  kr.  rhein.  2o  ggr.  sKohs. 
ist  mohiaii«n  ^nd  Tenandti^  üod  wir  glauben  der  durch  vielfache  Nach*  . 
tragen  susgfsproehenen  Begierde  darnach  «ehon  duxeb  die  Anaeige  dea 
Xahalts  aogeiielim  zu  begegnen : 

Ueber  eine  Handschrift  dei  SchwabeoJfiegels  mit  einigen  Bemar 


\ 


JLXXXVl 

kvngeii  fiBer  Hb  Frage  >  Lassen  sich  melirc  re  Originalban^fihrlften  dci« 
telben  annehmen?  Von  Dr.  J.  G.  Fiiisler  in  Zürch.  —  Halsge- 
tichtsordnung  Kaiser  Maximilians  I.  für  die  vStadt  Radolphszcll.  Von 
K.  W alohner  fiemerkungeu  über  den  Beeriif  des  Eides«  Vom 
H« Villi  geb er.  Reelutfiill»  den  B«w«i«  4wm  HandtflifcMwr  bctief. 
fend.  Vom  Herausgeber.  Ueber  aliaordialDlMl  AlÖMnitcltt*  Voa 
Dt*  A»  Ut  J*  Mteli«li«B  ia  Kopenhagen« 

mm  ,  ■■   1  w  ■ 

i 

Sammlung 

.  1  n  i  Ii  r  c  r 

Anwendung  anF  cameralistische ,  liaufmännischc ,  forst-^vissen- 
scbaftlichc  und  öconomische  Gegcoständc  welche  sich  beson- 
ders mit  JUog«riUiiiien  und  Formeln  viel  leichtep  als  gewülwüch 

berecfanea  lassen. 

fflr 

öffentliche  Lehranstalten,  Gjtnuasiea 

und 

.  besondere  Lehrstnnden 

so  wie  snr 

eigenen  Uebung  und  Belehrung. 

von 

Profcssör  der  Mathematik.  •  * 
8»  t  Thlr.  4  gg^*  sieht,  l  &  Sl  kr.  rhnii* 

E§  ist  hanm  nothig»  in  ^^rwibnen ,  welchen  wichtigen  Eiafloft'dk 
hShm  AtisbildiMig  ia  der  Mathematik  undhetondcvt  in  der  Bechenknatt 
täglich  mehr  auf  die  rebensrerhllt^isse  gewinnt,  je  mehr  diese  In  ihiea 

Beziehungen  immer  rerwickeiler  ,  und  dadiircli  für  Jeden  die  Aufgaben » 
Steine  Krüfte  mit  Vorsicht ^uad  J:lrfolg  auf  dieselben  anzuwenden,  inunec 
schwieriger  werden,  ,i  ^ 

Der  reine  Firiansmann  nteht.mehr.  als  der  Forstmann»  derOekomm 
und  Capitallst  i^icht  weuiger,  als  der  Kaufipann  werden  in  der  Admim- 
Stration  ihrer  Geschäfte  oft  auf  arithmetische  Aufgaben  geführt,  deren 
liösung  sonst  nur  Gegenstand  für  Mathemntiker  von  ausschliefslicheai 
Beruf  oder  für  besondere  Liebhaber  dieser  Kunst  war^  und  mancUer  be- 
dauert gewifs  nielit  selten»  dafs  er  dte.Anlettttng  snr  hfiham  AnsbiUaeg 
in  dieser  Lehenskniist- früher  «l  ibehrt  hat.  .  ^ 

Eine  höchst  und  allgemein  willkommene  Erscheinung  mofs  es  dalMt 
Seyn  ,  eine  solche  Anleitung  für  beinahe  alle  Fälle  und  Lage« 
des  Lebens  aus  den  Händen  eines  so  berühmten  Muthematikers  tti 
erhalten,  der  sich  für  die  Lehre  und  das  Leben  schon  so  lauge  und 
mannigfaltig  bewihrt  imt«  nnd  wer  nur  der  gewünnJiclieD  Voäeiintnis»*' 
f  •  -  ■ 

•    <       •*  ■ 
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.melit  entbehrtf  wird  •iflii  dextelbfii  (ikn«  grofse  SebwierigkeU  und  mit  dein 
•dankbaMlen  Erfolge  bedienen ,  da  die  Antwalil  so  gÄroffen  ist ,  dafs  im 
allmählichen  Uebefgang  vom  Leichtern  zum  Schwerern  der  3egrifir  der  ' 
Jiöhern  Rechnungsarten  sich  von  selbst  entwickelt,  und  die  grolsc  Man« 
nigfaltigkeit  der  Beispiele  die  Anwendung  nicht  nur  ungemein  erleicli« 
terty  sondern  auch  ao  sicher  stellt ,  dafs  in  manchen  Fallen  hei  einer  an- 
dern Methode  eine  beinahe  §60  mal  gröCiere  Bereelmnne  nfitJiig  wäre» 
um  zum  Retokale  in  gelangen  oder  einen  etwaigen  Aedtonogtfehler 

nnfiufinclc>n. 

Besonders  aber  werden  Vorstelior  von  Lehranstalten  und  Lehrer, 
welchen  das  Fach  der  Mathematik  obliegt,  sich  es  selber  zum.  Verdienst, 
reehoeo,  die  Anwanflniw  dei  nfitaBeben  Werkes  tu  belSrAetn  und  ao 
•fUese  riehten  wir  das  Anerbieten  der  mSglichsten  Vergflqstigung  und 

Bbrfeichterong  y  wenn  sie  mit  einem  gröfsern  Bedarf  sich  an  uns  direete  ' 
wenden  wollen  ,  so  wie  wir  es  uns  überhaupt  zum  Anliegen  geumcht  ha- 
ben ,  die  Gemeinnützigkeit  durcli  einen  bei  maUiematisclien  Werken 
kaum  SU  bietenden  Preis  zu  befördern. 


L  e  h,r  buch 

si  ü  ^  19  IQ  (Q  :s  s  (9  m  it  (Xi  31  V  ü 

\  ^-  »um 

Schul-^  und  Selbstunterricht 

bearbeitet 
von 

tlia.  Wl.  <ffic8rrif. 

Professor  am  Lyccum  zu  Rastatt. 
^Zwel  Theilc.    48  enggedruckte  Bogen  in  8.    Mit  iG  grofsen  Ta- 
feln Abbildungen  in  einem  besondern  Hefte,        4  Figuren. 

Ladenpr.  3  Thlr.  8  gGr.  sächs.  5  fl.  24  kr.  rliein. 
Von  der  frühesten  Kindheit  an  empfangen  wir  die  bedeutendsten  und 
zugleich  die  angenehmsten  Eindrücke  aus  den  Ersciieinungen  der  Natur. 
Auf  dem.  Arme  der  Muflter  reicht  das  aufkeimeude  Kind,  nach  Blumen , 
naeh  den  Hautthieren  f  infaert  feine  übende  über  Torbeigeliende  Ffivde » 
Hönde  etie.y  und,  weiter  herangewaehsen,  kBnnen  beacmderi  dem  Kna. 
ben  Messen  und  andere  Ausstellungen  nichts  interessanteres  blelen  ,  als 
die  Buden  mit  fremden  Tiiieren  und  Vögehi  ,  oder  die  Kasten  mit  Meer- 
muscheln und  Mineralien.  Keine  Erzählung  fi^sselt  die  Kleinen  mehr, 
lala  wo  die  Perionen  ans  dem  Thierreleh  gewihlt  sind,  und' ihre  Abbil-, 
düngen  werden  lieber  in  Bilderlindiem  am  ersten  anf^esucht  und  am 
llingsten  beschaut. 

Unbestreitbar  zeigt  also  dieser  Trieb,  dafs  im  Schofse  der  Natur 
die  erste  und  wichtigste  Quelle  für  die  Ansbildunc  des  Menschen  liegt , 
und  dafs  ihre  Kenntnifs  und  Erforschung  der  unerscliöpflichste  Gegcnslnud 
'seines  Strebeos  blAbt»  Je  mehr  e&mit  derselben  sieh  Tertraut  getnacht, 
um  so  sicherer  ergreift  und -erlanci  er  mich  die  Erfordernisse  des  Lebens, 
um  so  reiner  bewahrt  er  seine  Gefühle,  nm  so  weniger  weirht  er  von 
Si'iner  hürgcrlichen  und  sittlichen  Bestimmung  ab.  -Warum  sollte  es  also 
likht  eine  dringende  Angelegenheit  sejn^  hcy  der  Erziehung  der  Jugend 
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wUtm  larriflEtigeo  fnA  i|rilMlklira  Keantnifii  4flr Katar,  ihü^WUmum 
und  TenohladeiiMi  Erschemangen  fBhtea  kBütken^  wnd  wi«  widulg  iü 
es ,  bei  den  groben  Fortschritten  der  Nsturwisseosdteften  des  I^eueste  xa 
wählen  f  was  bewShrte  Männer  nns  bieten.  Der  tierr  Verfasser  diesd 
Buches  Hat  tteh  als  soloher  sohon  Tollstandig  JOeurkuodet  durch  seine 
Lehf  b  flehar  der  Natnrlehte  nndd#r  Gawvrbalivffidai'mUli 
TOn  dir  Stfdk  und  in  der  Anwandttng  bei  Lehr-  «ad  £rziehuDgta»> 
lUÜten  die  nngetheilteste  Anerkennuajgi  gefunden  haben,  und  wir  glauben 
daher  um  so  zuversiclitllcjier  zu  Seiner  yorzugs^eisen  Aosdiaifung  er- 
muntern zu  dürfen  y  da  bei  seiner  bedeutenden  Ausdelinung  mit  .den 
,  sparsamsteD  Dnieke ,  bei  den  meisteihaft  gezeiehnetan  ttid  ana^efflolia 
Abbi  doogen  aosh  der  woblleile  Preis  eine  seiner  imrsilglioher«Bi  ¥ian 
sciijf  en  ist  y  unter  weldien  wir  inrohl  oooh  besonders  xnrBeaditang  Mi- 
vorhfben  dürfen  ,  dafs  es  zwischen  den  so  häufig  erscheinenden  Exlremev, 
du  'ch  allzu  Weitläufige  bij  zur  Tändelei  ausartende  Erzähiungen  und  Be- 
geh-cibungen  eher  von  der  Hauptsache  abzuleiten,  oder  die  für  die.  fiä* 
dung  und  Befitiedigpng  des  Verstandet  und  Getfihlet  gleich  wiciu%s 
Keimutnifs  derNtlar  ss  einem  trockenen  abedvaekenden  uod  ermfidendca 
Schematismus  herunter  zu  ziehen  die  angemessenste  Mitte  halt.  Eine  sehr 
ehrenvolle  Bestätigung  des  hier  Gesagten  befindet  sich  bereits  in  dea 
FreTmüthigen  Jahrbüchern  der  allg.  teutschen  Volksschulen 
TOtt'SohwaYi»  Wagner,  d'Autel,  S  ohellenber  g.  6ter  Bi. 
ites  Heft,  qnd  iu  Beid<e^barger  JahrbilabafM  d^r  hi* 
teratur  i826.  Nia*  6i« 

Obgleich  der  genannte  Ladenpreis  för  die  Ausdehnung  des  Werket 
und  für  die  auf  seine  Ausstattung  verwendete  Kosten  äuCserst  mäfsig  ist, 
6Q  iiajjen  ^ir  uns  doolf  entschlossen  ,  zu  weiterer  Erleichterung  der  Ad« 
tehaffung,  bit  tu  Ende  dieses  Jahres  die  Vergfiastigung  allgemein  ein» 
tretten  lassen ,  welclie  wir  vorzugsweise  nur.  für  diejenigen  Lehraosialtea 
zum  Anfang  bewilligt  hatten  ,  bei  welchen  das  Bucli  schon  nach  Vollen- 
dung des  ersten  Tiieik  sogleich  eingeführt  wurde,  nämlich  eines  Pra- 
nnmerationspreises  von  4  fl.  3  kr.  rheiu.  oder  2  Thlr,  12  ggr.  sScht.  ge» 
gen  baare  Kinaandun^  des  Betrags.  Udberdiefs  toll  ^  wo  dar  Batiag  «af 
i2  Exemplare  zugleich  eingescfaiekt  wird«  nooh  An  Fralaitaiiiplar 
beigefügt.  iin4  auf  6  ]Sx«Bip1,'p|o  halbft  tenrfitat  wctdaa« 

 i  r— 

p  1  u  c  .U  t  r  A  J>  e  n  t  b  e  u  Q  r  . 

7.  n  r 

Stärbun^^  und  fltohlung  des  jpigeiudlicbfo  lHutli^ 

.  Von  .  , 

dfvitnviclj  ^utmocfiön« 

Ausgab^  li^U  iUi^m.  Kupfern  geb.  iq  elegantem  Umschlag 

2  fl.  24  kr.  rhein.  t  Thir.  8  Gr.  sächs, 
Nr.  IL  mit  Mfawarsen  Kupf.  geb.  i  fl.  54  kr.  t  Thlr.  4  Gr. 
Nr,  XU.  ohne  Kupf.  rafa.  1  fl.  99  kr,^i  TiAt,  \ 
isf  nun  erschienen  und  durch  alle  Buchhandlungen  la  haben. 

Wie  die  Jugend  überhaupt  am  lebhaftesten  von  derNafur  und  ihren 
ürscheinuogeu  ergriffen. wird»- so  wird  dem  jugendlicheD  Siona  auch  ioh 
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mm         Ereigotfi  tun  fD  lolereisaol«!  a^yxi,  je  mehr.  «kU  dajueibe  lo 
«4«a  freien  Rfitimea  augckfiimiltcr ,  ja  logtv  wiraer  Natnr  bewegt ,  unip 
Mi  «ntMT  4m  5«lMf««fctf  de«  beengtea  und  bee^^enden  CiütorleDeni  ali 
imübeMNiglves  HiodermCi  den  Geist  beugt ,  «eine  Kraft  su  duolDfeiii 

ißchUimmer  oder  höefastens  willenlosem  ScJiioken  m  das  Unabänderliclie 
hevniederdrückt ,  daj  gewinnt  in  jener  Sphäre  utitei  dem  gröfsten  Wider- 
slande ,  iu  dem  härtesten  Kampfe  ^  selbst  mit  zerstörfuden  Elemeuttru 
deanoeli  maen  snibdiluiften  »  Bau  und  QeUt  eiliebeodeii  Reils  IBf  den 
rfistigen  gesunden  l^iudbeai  fiir  des  henuiTeifeoden  Jüngling.  Vnfdilber 
ist  also  nichts  geeigneter,  dem  aufK-eimcnflen  Geiste  (len  Sefawtm^  nod 
die  Kraft  zu  geben,  mit  denen  er  das  spätere  ernsiere  Leben  richtig  er- 
fassen,  Seine  Beschwerden  trajeen  und  bekämpfen  lernen  kann^  ohne  fro- 
lien  (fiilh  und  Itfitera  Sinn  anfittoffertty  welebe  allein  nur  der  fraehibpft 
Bodeo  fiSr  wahre  Tilgend  sejn  können  ;  als  das  Bekanntwerden  ifAt 
(Cllen  Begebeiilieiten  .und  Kraf^äufseningep  «  im4  MllWeilleh  mochte  ein 
grÖfseres  Verdienst  um  die  Menschheit  su  erlangen  seyn ,  als  eine  mit 
gewissenhafter  Abwiegung  dessen,  was  frommen  kann,  oder  schaden 
möchte  ,  durch  ein  so  reiciies  Maufs  eigener  Erfahrung  gesichtete  Ersah- 
Inoff  und  OafttoUunc  detteiban ,  wia  vir  sfo  foH  dam  SWttiiBttii  Harm 
ycKOMtar  so  sn7«i*iditlidi  acwarCaki  dfitlaii«  -  « 


iPrefinüthige  Jahrbücher 

der  ollgc  meinen 

hmuasegaben  w^n 

Dr.  F.       Ck  Sekwarz, 
Vtot»  der  Theologie  oad  Orofshertogl.  Badisdiem  Geb.*  Kirdramlbf 

'  Dr,  F»  L»  fVagner  , 
.  Grofijiersogl.  Henitcbem  R!r«Aen  •  nnd  Sehntnitfi  a«  Darmstadt« 

'  '    A,  H.  d*  Autel  , 
Köm-  Würtemberg.  Obercousistorialrath ,  Oberhofprediger  und  Prälat 

so  Stuttgart; 

Dr.  C.  A.  ' Sckedlenherg  , 
Bersegl.  Wattauitchem  Kirchen  -  und  Oberscbulratb  sn  Wicabaden» 

Itter  Baad  itet  Heft  ist  enehiwien  und  aintliilt  % 
Crste  Abtheilnng.   Beiträge  sur  Gesehiaii|e  und- Statistik  dar 

Volksschulen.  I.  Schulordnung  ftlr  die  drei  evang.  protes.t.  Volkssehu* 
len  in  Frankfurt  a.  M,  v.  J.  iö25.  II.  Lehrplan  dieser  Volksschulen, 
III.  Ordnung  und  Leiirplaii  für  die  ölTentlichen  Elementarschulen  in  der 
Froyins  Hheiuhessen.  IV.  Erläuterung  des  l!«ehrplans  für  die  in  Baiern 
als  Inatmetion  fSr  die  DiatricM*.»«  Loaal-SebuMnspectomj  ete.  V.  IKe 
K-dnlgl«  Wiirtembcrgische  Taubstummen  -  u.  B)indenanst4lt  su  Schwafaiaab 
Gemünd;  von  Stadtpfarrer  Jager  dasselbsl.  Zweite  Ab  th  eilung. 
Abliandinngcn.  Sind  die  sogenannten  VerstandesUbungen  ^ia  Unterichts- 
Gegenstand  für  Volksschulen  oder  nicht  7  Dritte  Abtheilung. 
Literator  n.  Miseelleii,  I*  Idteratur ;  i)  Forttatsong  der  fcritisohen  Ue* 
berileht  etc.  die  Musik  y  be««  die  Gesanglehre  entlialtend ;  1^  Nachtrag  su 
den  Scbalbfiobern  über  die-BidJtanda ;  3)  Macbtrag  sn  den  SebnJb.  nbar 


xc 

•        >  .  ••  • 

■ 

<J!e  Naturkunde ;  Naclif rag  zu  den  Redjenbööhern ;  6)  Fortsctxuog  der 
Lehraaweiiniüg  der  KöaigU  Dän.  Aosralt  xu  Eckernförae ;  6)  Pesiaiouis 
Bueht  liOlMttMQbiäfale. '  IL  Mfieelleitt  i)  Qi«  Toditernüvle  im 

dem  9Miiciiy«reioe  ra  Frankfurt  am  M.  gestiftet  ron  der  Must«»rs€lnk 
düsplbst;  von  der  Israel.  Sdiule  ebend.  2)  Fortsetzung  der  Beiträge  zot 
GcioiliBhte  d*  Erxkhnagtweaens  ana  äU.  deut.  Gediokteo«   3^  Isli^äntoi;. 


Ueb  ungsb.uc  h 

d  f  t»  e  t  d  e  i  I  e  n 

aus  denx  Deutschen  in^s  Lateinische 

•  •    »  » 

Nach  der  Ordamig  .  • 

der  tTütaktiM^ieii  Regeln  der  kkinen  BrSdertfolieii  Gm- 

matik  - 

mit  Berücksichtigung  der  Grammatiken  yoa 
•  Zumft  und  Ramshorn  • 

%  för 

die  untern  Classeu  j;el(ehrt.e,r  Sohulen 

.  FteÜMiOV  am  Gjmnasinm  an  Hnd^lberg. 
Jl.  9  BogM*    36  Jur;  xhoiiu  g  ^« '  sSehiw 

Weno  dfat  hlofigere  Bestreben,  ein  Bedürfaifs  zu  befried^en ,  der 
aiclierste Beweis  ist»  dafs  dieses  norh  uie  genügend  gesc]iehen  ,  so  durfea 
wir  solches  gewiTs  von  diesem  Büclilein  behaupten,  da  der  Herr  Verfas- 
«er  in  bescheidener  Anerkennung  des  Geleisteten,  trotz  dem  gefühlten 
Mangel  y  sich  doch  nur  erst  durek  mehrseitige  Aufmuateruag  von  cuu- 
peteDlcn  StimiBttii  sa  dar  Bmaagabe  enttohloA.  Wir  dlirfeo  cldieriiiit 
'dar 'UclMnciigilpg ,  dafs  hier  nichts  Ueberflüssiges  geliefert  sey,'  anch 
die  aussprechen,  dafs  jeder  Versuch,  welchen  Lehrer  für  die  ersten 
Classen  mit  dem  Werk  che  n  anstellen  werden  ,  durcli  den  Erfolg  dieselbe 
he  währen  wird..  Die  Hinweisungen  auf  die  Spiraphlehren  yon  Bröder, 
.Bf  maliorii  und  2  um^t  wcsden  mich  als  «in  ]i«fonderM  Belorderungs* 
Hautal  einlcwehtetiy  lo  wie  et-  auf  Jcdea  Fall  eine  gans  neue*  und  Är  |e* 
deo  gewiasenliaften  Lehrer  hSclist  erfreulielia  Erscheinung  ist,  dca  Yot- 

•  cug  der  mündliclien  Uebungen  vor  den  schriftlichen  herait^rfttflllt 
au  sehen,  und  dafür  gleicli  ein  Hülfsmittel  zu  erhalten. 

Die  Jenaer  Literaturzeitung  von  1826.  giebi  in  £^io.  143  die  ermufi> 
tenifte  JBestiltiguiig  des  Ider  Gesagten. 


\ 
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hebräischer,  Grammatik 

iür  alle  Auflagen  brauchbar  und  mit  der.  SeitemaU  der 
.  siebenten  yersehen 

von 

Pkpftssor  sin  I<yo6iiiii  SB  Spcyvp«^ 
;   gr.  8.    3o  kr.  riMiik  8*  ggr» '«Seil«»  / 

Bei  der  Anszeichnuiigy  welche  die  G' es'enius '«che 'Grfminliitik 
so  allgemein  gelliefst ,  wird  auch  daa  Verdienst  des  .  Herrn  Verfasser»  j 
durcli  dieses  Wort  -  und  Sachregister  den  GeJbrauch  für  Lehrer 
und  Lernende  lu  erleichtern ,  unfeliJbar  allgemein  anerkannt  werden, 
und  es  ist  dieser  Anerkennung  und  der  darna<&  zu  hoffimdMi  Tielfiltigen 
Anwendung  vom  dem  Verleger  'wofik  dufeh  dco  mögUcfait  hilligsM  Fkii* 
«iit|(egeii  gekomdieiw  •  ^  > . 


Eine  Auswahl  ' 

vorzüglichstQn  altern  geistlichen  und  erwccklichcn  • 

'  •  .  ai  a  iB  iD  19  lü«  -  "  ■ 

.HeraUtgegebea 

'  Von 

dem  rer/asser  i^cn  m«W  nu9  ^j^VttteC« 

1  fl.  it  ki;  oder  i6  g6r«- 

.  V\'ir  haben  auf  diesen 
>oiioii  durch  eine  aiisfilbrlielieAoieige  aufeierksani  gemacht ,  und  glauben 
nun  durch  die  Bekanntmachung  seiner  Vollendung  Predtgern  ,  Volksleh- 
rern  und  jedem  frommen  Gemülhe  eine  Freude  zu  bereifen.  V^'^as  von 
der  Snramlung  unter  den  Händen  des  verdienstvollen  und  würdigen  Herrn 
Verfassers  ru  erwarten  scj,  bedarf  keiner  weitern  Erkliiung  von  unsrer 
Seile,  und  wir  beschffinken 'Uns  auf  die  Bemerkung t  deft  wir  dureh«f* 
nen  fast  über  allen  Mabstab  billigen  Preis  diesei  herrliche  nod  reichhat. 


trags  von  iz  Exemplaren  ein  Freiexemplar  beiPögen  werden., 
•      Als  ebb  Festgabe  und  ein  Andeolen  bei  religiösen  Momenten  milgte 
das  Booh  b^ooders  willkommen  und  geeignet  seyn. 

Eine  liöchn  erfreuliche  und  ansnibrliche  BestäiiguniT  unsere^  Em- 
pfehlung befindet  sich  im  Conversationsblatt  v.  1826  iXr.  sü  u.  ii2. 
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Von  den  He  idelber  g  er  J  ahrbiichern  der  Literi* 
iur  sind  zur  Erleicliteruug  för  neu  eintretente  Interessenten  dit 
ersten  fünf  Jahrgänge  iler  neuen  Folge,  von  1821  bt* 
iSiSf  nebst  dem  Erganzungshefte ,  welche  nach  dem  Ladenpreis 
63  fl.  48  kr.  rhein.  oder  3b  rth.  4  ggr.  sächs.  kosten,  fiir  des 
Lauf  des  Jahres  i8a6  auf  3o  fl.  rheinisch  oder  18  rth.  siick 
herabgesetzt,  aofcrne  sie  zusammengenommen  werden.  Für  ob* 
zelne  Jahrgänge  ennäfsigt  sieb  der  Preis  folgen dermafsen: 
der  Jahrgang  iS^i  mit.  6  fl.  3o  kr.  rhcin,  oder  3  rth.  18  e^^r.skk 

dl«  Jahryyigy  i^^.bj^.tftft^i  ytdm  %vl  7  fl.  la  kr.  rbfia.^ 

4  rtb."  6  ggf*  Sachs. 

das  ErgSiitangsliefr  zu  t  fl.  3o  kr.  rhein«  oder  22  ggf.  sacks. 

Auf  einzelne  Hefte  kann  jedoch  diese  Enni^Hgoag  nicM  nc  1 
gedel^nt  werd^  .      •       _  I 

Fr.'  TiBDBMAirir 

TABULAE   NERVORUM  UTERI» 

.  .   -  •  -. 

*♦    gr.  iloyal- Folio..  .  .  : 

Mit  4  tafeln  Abbildungen. 

Aosgabe  No.  t  auf  extrafein  Basler  Velin  97  fl.  rliein.  t(»TM.  Ak* 

—     No.  a  Text  auf  fein  Post-K ojal,  die  Kupfer  auf  oin^^f^ 
von  No.  1.  •      aa  fl.  rhein.  la  ThL  agf'^'^ 

Ul  M  itincr  BnaliaIntoglBfr aemlhohfH  OnlaiMto  al]m«ii  «4rf; 
mm  worden »  welciies  <Ge  Keahdt  und  "WiM^t  det  Gt^^^ 
Toraussetzen  h'efs ,  und  uneracfatet  die  einem  soeben  för  die  g«»« 
schichte  der  Medizin  merkwürdigen  Werke    angemessene  AussialtuoS 
und  die   schwieriee  Ausführung  der  Abbildungen  einen  sehr 
Kostenaofwaad  und  also  nach  diesem  Verhältnisse  auch  einm  ly^ 
den  VttU  ▼etviMMlilet  ao  hat  et  sieh  •dodi  als  «ine  crfireolidi^ 
nuogigeaaigt»         nnsre  sonst  so  sparsame  Zeitsich  von  dem  nicht 
achreeken  läTsl,  was  sie  fnr  ilire  Ehre  und  für  wirkliche  Forderaned« 
.Wissenschaft  auch  mit  Anstrengung  sich  erwerben  mufs,  und  eine" 
an  erwar.tende  Abniihme  bat  in  allen  Punkten  von  Europa  die Ünl«^ 
mang  noterstfftsl;    Bn  Verleger  hSIt  sieh  daher  rtiniSAittt  if^^ 
Bank  dafür  zu  bestStSge»,  und  die  weitet«  Verbreitung  auch  dadur« 
zu  fordern  ,  dafs  er  manchen  ihm  bekannt  gewmdtnen  Wünschpn  d  ^ 
dem  Besitz  die  bisher  niciit  mögliclib  Befriedigung  erleichlell»  uwf" 
den  fjtlM  der  Ausgabe  No.  2.  von  jetzt  bis  Ende  1826. 

auf  12  fl.  rhein.  oder  6  Xbl.  16  ggr.  sachs.  . 
«nttSftigt^  wofür  er  die  Bzemplare,  welehe  bST  ihnf  mHt]ßB§am 
des  Betrags  direete  bestellt  werden, 'wohl  gep^flkt  au  liefern  versprif"  « 
und  dabei  noch  bei  gröfserer  Entfernung  die  Transportkosten  bis 
■ig»  Frankfurt,  Nürnberg,  Stutt^ardt  übernimmt«  ^ 
Auf  die  Ausgabe  No.  1.  ist  keine  Preis  Verminderung  si4ttJi«'j  ^ 

3fnrott  ntir  naioli  wenige  Ssenpläre  fibrig  geblieben  sind« 

.  ■  . '  -      »  j      .......  •         •  .  •  •  ■ 
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Q.  Horatü  Flacd 

•  » "  II    m    A  "  •  ^ 

Yatjc^noß,  Cbisianos,  AngelicoS|  BarberinoSf  Gr^fp^ 
"  riwMf  ValUoeUaaos  ^  alidsiiae 

.  plurimis  in  löds  emendäflt  ti0^(}iie  lllartravit  • 

prfteteftim  in  ib^  qtiae  Romaiiaft  Aiittqfiiatiles  Bpeotmrt  * 

blbliothecae  Cbls.  et  Rbmaü»  Antiq.  Praefectoi.   ^  ' 
'II#MH»  reteftidit,  adhibitisque  novissimii  sui^aidüs  curftYit . 

.  Fjt,  Henr,  Bothem 

Pr.  Phil.  etc.  \  ** 

j*  Vel  71  Bo^iu   Anftgiibe  auf  schön  m^b^  Dtttd^^nir»  Ifil 

neuer  Sdirift»  »  .  ' 

;  Editio  ^dva./  • 

LadeopreU  6  Athlr.  4  ggt«  siebi.  a  i*  ikdn» 

Der  Verleger  rechnet  sick's  sQm  VefsnÜgeo ,  diese  naeh  ihMll  tCf» 
aehiedeoen  Vorzügen  so  allgemein  anerkannte  Atisgabe  der  xdmisdiea 
X>ichters  aufs  neue  in  die  fiäode  des  Publikums  zu  [geben,  und  sie 
zugleich  als  die  w  o  h  1  ^e  i  1  s  t  e,  y  ©1]  en  de  te  kritische 
Ausgabe  de'l  fioras  |edeiii  iliganglieh  iti  machen,  indem  er  da- 
für bis  kur  Ostarmesse  1827'  den  Subscriptionspreit  iron  $  iL  10  kr^odat 
3  Th(r.  d  ggr. ,  und  für  Sammler,  Welch«  den  Betrag  ton  ffinf  E^m* 
>]plaren  direct  einsenden,  ein  Freiexemplar  bewilligt, 

,  ^.^^  genannten  Termine  tritt  daj:^  Lat^apreis .  Ton  f  |fl>iste 
•dar  4  Tbln  8  Bgr.  UAabKndarlich  ein»        \.     ^  ^  ^ 


Gr&Adliche  Aafeitan j(  ^  '  ' 

m  0  »  t  X  t'^t         I»  ö ' 

JA^l  335  ausgerechneten  Beispielen  in  den  Münz«'  tukd  Muff- 
•rt«ii  dü  iudlichea  und  nördticheiiTeatselilttftdl* 

L  e  b  r  e  r    z  u  H  e  i  d  e  1  b  e  r  g. 
Zweite  jrerbesserte  und  vermehrt^  Auflä^ei 
*  »        , "     "       6*    9  g^»  Sachs,  36  kr*  rhein. 
Die  Bofibntigi  Weleba  ^r  vor  wenigen  Jaluren  bei  der  Erscheiotinfl 
dar  aarttan  Auflage  Von  diasein  ^tiHchan  Büclia  attstpraehen  ^  hat  sicfi 
Ina  mr  Ueberraschuog  durch  dao  £ribk  Jbewilirt,  Weichet  schon  jeU 
eine  ii«Ud  Auflage  dringend  nöthig  machte»     Gegenstand  üad' Verfasse^ 
brauchen  daher  kaum  aufs  neue  empfohlen  zü  werden^  da  jeder  die  Wich^ 
tigkeit  und  den  grofsen  Kutieo  des  Kop^echnens  täglich  fühlen  kann* 
■nd  dAliaff  ttül  Bcgiatda  mh^Jkdü  m  aigenfed  BanliUüng  eüi«  Aolä'^ 


tun 


ig  ergreifen  wird,  iir«i«he  durch  ihre  eibfi!dii^i|Bd  UwB  EntwicU« 
^KMmbn  to  ^(ieinciB  erleicliteTt ,  Wie  au^  ^mselben  Gruade  aoch 
4i»  Tom  Heirn  Ve&Mer.  Keraüsgegebcne  t  eu  t s che  ;^prachl ehre 
aeine  Anleitung  r  um  schriftlichen  Rechnen  iiod  seine  Vor- 
und  Nachschüle  des  geographischen  ünterrichli» 
al^MMuSrn  EuiEäiiR  iiod  Vorzug  gefundeu  hciben.  '  .  ,  •  • ' 
^^^jleich^nge  BMbhttnig  M  mschte^eDeh  Mfiiii  -  und  Mab. 
arlen  von  TebtsähK|Dd  ist  diese  neue  Aufiagetbesondekl  Sbertll  anweoil. 
bar,  und  wir  habeni^ibii^  die?.e  noch  weiter  zu  befordern,  irolz  derw- 
AtUUi^Visimlmuis  dtni  «iäfu|;ie]i  Pr^i«  .der  ersinn  Auflage  beüt^lten. 

«        .    2r  64  t  g  e  m  ä  f  s  ä  s 

i»44»  1 0  g  1  grlj     Neu I  a fr r  g  fl  e fl f !> ttttt 


1  •  «■ 
■i  i 


% Aj^^i  dam  iÄ^c  h  e  V  o  r  1  es  y,     e  a 

über  die 


in 

;7';'   iünf  Prpg.rainmen  1824—  1826. 
.13  i ^^iQig^ii  Anmerkungen  herausgegeben 

'      •     ■     \  ^    ♦       von      •  •  •  • 

Dr.  u.  ffiurlitt 

j^ür  rfe/i  allgemeineren  Gebrauch  erneuert 
"  mit  einigen  Zugaben 

ton 

Dr.  ^.     c  9unlu&4 

brofsfamogUch  Badischem  Geheiraen  Kirchenrathe  und  Professor  der 
Theologie  und  Philosophie  zu  Heidelberg*  ,  -^^ 

wird  in  einem  freundlichen  Aeufsern  (ungefähr  20  Bogen  stark)  • 
aieetoi  Swht  aiif  die  Zeit  feiner  l»ex«ehi|ei«i  BeaHan^^og  f'^f'l^f ' 
llird.w;e  ^ir  nicht  xwfefeln  i  ein  «Bdit  t<?Ulkbmmenes  Gejchenk  für  vi'^' 
9i^ni  daä  Interesse  dafür  eben  5<f  sehr  in  der  Zeit  liegt,  als  eJa 
die  Namen  dtv  Verfasser  und  Herausgeber  geweckt  werden  mufs.  ^^^^ 
.  Um  es  nöcli  ferher  jedem  zugänglich  zu  machen,  ^^^^^2  Ti^h, 
aufbifejten,   um  for  den  Preis  die  Gräme  T«tt,2  TUr;  öder  3  «^«*^ 


thein;  10  Maltäo^  ohtte  ^tm  AMIntä  dadtneh  Bintrag  sv  thnn. 

Bei  eio4» -direeten  Beitellün^  v6ütvröl£  ^Exeirfplaren ,  Br  w«'^ 
der  Betrag  zti  d  r  e  y  Gulden  od.  ein  Thaler  n.  S  e  c  h  s  zeUp  t^r»»«»^ 
soghnch  beigefügt  wird  ,  soll  nicht  nur  dieser  Preis  ohne  H"ck.sichl  all 
aaeli  vollendetem  Druck  ^hteettende   Erhöhung  festgeW^^ ♦ 
Wh  ntiidi  ein  :^f!iez«iiiMfläN»eigerdgt,  auf  Häk«  &emplaie  ■Mt 
Mhivg  von  i  ä.  30  iur«  od.  20  .'<g^.  gestattet  wttrd^  - 

ÜÄivcrsitäis  -  Bu«kliandluv 


Digitized  by  Google 


drt'Wer  1iif|oiri«e>lie'r  Atlas  ««r  allgeii|<e|n'ci»  Wtltee*^ 
•  ««hichte  für  den  ^chulgebraueh;  xu  den  s'eefaM  Auf!  a. 
'gen  d  e  s      liro  nolp  gi  sc  h  en  Abrisses  der 'Weltgeschichte 
Ton  Fr  Kohlräusch'*  nach  dasMa  Aoeaben  eotworfon  yoft.A« 

;  Moller.    IßoUo,    i  Thlr.  "  • 

•  lall  alt.  «;  Kart«  aot  ilteite»  GaiaMchta  bit  US4»  2i'WeltfeaMt 
snr  allg..  Gesch.  bis  56o  ▼.  C.  3«  Karfe  der  Länder  am  MIttelmaer  und 
PonlQS  j  fiir  die  Zeit_der  gpe^hi^ab  -  persischen  Kriege»  4.  a^  AU  -  Grie- 
chenland, Thrapien,  Mace^onien,'  Illjrien.  b^  Das  alte  Italien.  5)  pas 
römische  B^ich  in  seinem  gröfsten  Umfange,  o.  a)  Europa  um  54,1  n.  C. 
b)  Europa  um  814*  Q«  7*  ^u|:opa»  Asien  und  A£nka  um  iioo  n.  C', 
Weltkarte  •  zu- d^n  Eatdeck^Dgei^  uq  i^t^q^  |^ad  igt^^Jtjtflmjidett» 
%  a)  £uropa  um  1520.  b)  Europa  um  131%  ift  K«|e  dar  eftfOpiUl^PI 
Basitzungtfn  in  den  fremden  Erdtheilen. 

Ein  yollständi^er  geographischer  Apparat,  wie  ihn  der  Vortrag  det 
sHeemeiaen  Weltgeschichte  in  Bezue  auf  die  altey  mitliefe  und  neuere 
als  yertiünliiäendes  HOlfsuitlü^rfllr  '0edVelitriift  nnd  Fb'attttsle  y  ii^ 
dam^Gymnasien  und  Biirg^rBclilil^ii  «rfordert,  wird  in  dieseni  aurioBlat^ 
4«ra  und  43  Karten  bestehenden  y  anoiTlieil  nach  historischen  ,  zum  The il 
nach  geographischen  Gesichtspunkten  gearbeiteten  Atlas ,  dargeboten. 
Die  besten  Vorarbeiten  sind  bei  demselben  benutzt  und  yecglichen  ,  und 
an  einem  bequemen  (zu  Kohirausch  Abriff  genau  passenden  )  Fqnpa^f 
feiner  ^lurllt  «ad  ••aWer'lUuti|iBat|o8  if|  diaG^fe  ausgeführt  irordea« 
^lo  wohlfeilercis  iind  doch  Yeibiltnifsmarsig  so  Tollstandiges  Lehrmittel 
'dieser  Art  e](istirte  bis  jetzt  niqht  pnd  wir  zweifeln  daher  nicht,  dafs  e^ 
*  sich  bald  Eingang  Terschafien  werde,  sonderlich  da,  wo  der  beliebte 
'  Chronologische  Abrifs  der  Weltgeschichte  Ton  Fr.  Kqhljfrausch  scUoi^ 
lange  eingefSbrt  und  daa  Vortrage  iiiai  Grunde  liegt« ^  * 

B 1  b er  f el  d  im  Juli  i826. 

'   Bfitehler'sttbe  BuohhandluDg. 

 •  •  f         ■   '  '  ?r>  ■  • . 

1  .  .  .     ....  •    \  ) 


A  n  z  e  i 


s  «• 


.  ]»«f4>ndefl|  tax;  Mitglieder  des  geistlichen  ^tandel« 

Je  weniger  ein  grofi^er  Theil  der  praktischen  ^eligionslehrer  in  de^ 
Lage  ist,  sich  in  dem  Besitz  einer  bedeutendefa,  besonders  kirchen. 
l&i&t  prischen  jBiijliotiiek  2U  setzen ,  desto  willkommner  wird  ihnei^ 
dn  Werk  seyn,  das  so  eben 'in  unserm  Verlag  ersdbienei;i  i^od  be^ts 
an  alle  Buchhandlungen  Versendet  ist:  ' 
fiand  Wörter  bu  eil  der  christlichen  Religions«  und  Kir- 
ehengesciiich  te.    Zugleich  als  Hülfsmittel  bei  dem  Gebrauch  de^ 
Tabellen  von  Seiler^  RosenmQHar  und  Vater.  Herausgegel^eq 
'  von  W^  P.  fuhr  mann,  eFangelischem  Frediger  zyt  Hamm  9  in  de( 
'  Grai^duft  Mark.''  |febst  einer  Abhandlung  fibf«  die  bblie  Wiphtiffkelf 
und  die  zweckmafsigste  Methode  eines  fortgesetzten  Studtoms  de^  Re- 
ligions-  und  Kirchei^geschichte  fSr  prakt.  Keligionsiehrer  Toa  pr,  Al 
H.  Niemeyer.   Erster  Ban^.      '    '    *    *  '       '  *     ' *"  ' 
Nach  <^ei  Versicheran^  des  Hrn.  Canzler  Niemcjcif^  in  4er 
unser  iSrsu^ihea  yoran'gesehiokten  A b  hau d  1  u  o  g ,  auf  weloi^  wir  beaaii« 
ders  aufmerksam  maf hen ,  übertrifik  es  an '  Vollständigkeit  un^T 
Ausführlichkeit  der  Artikel  und  anReichtlium  der  lite- 
rarischen Nachweisung  der  Quellen  alle  frühere  le^Lico^ra- 
uhiiche  Werke  dieses  Faches.  Es  wird  aohwerlich  ein  bedeutender  2fwe 
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üSt&t  fis  fir  dl«  Kbtim  wfektlget  Paeiuita'dMin'mnilRil  «Mdtt«  ifirfh 
es  alt  «bHT  ki«>«1ioliliiltoritehe  Enoyviopadie  noil  lOgM 
aU  G^lomeDtar  zu  den  auf  dedi  Titel  benannten  Tabellen  su  be. 
trachten  ist.  Die  noch  übrigen  beyden  Theiie  werdeo  moglichit icbaelll 
folgen*  Per  Preis  de^  erstea  uod  stärl^sten  Bandes  iit,  ungeaditet  | 
dei  grofsen  Formats  uodselir  engen  Druckt,  4oo}i  nur  auf  STkIr.  12  jgi;  I 
•dar  4  fl*  80  kr.  g?setat  wofdan  »  wm  «nf  alk  Waia«  dm  WfaNbttiii^ 
MQifitetAdaitet  dteiii.«a  iMtdinvt  ifCt  «ptg^gtunkiMMB. 

8a«liliaadlQii^  d«t 'W«if«]i|i««iei  Ib  fialli 


Im  T«HI|a  der  M  e  jr  e  r'sohen  Bofbuchhandlong  in  hewfft  Auel  n 
Knmiii  Iblgaod«  Wef  kir  eradilman  • 

CornalittJ  ]7e p 0t«  tum  GeBrinfllie  dir  ersten  Anßnger,  mit 
girammat«  und  hat,  Anmcrktmgen .  wi«  tnoli  mit  «iaem  WMaM 
Ton       C  Meiaeke,^  4te  AaiL  MW' 

Falokmann,  W,  , .  der  KfieJieDgarten  ^  oder  karte  üebenicht  alki 
kekannten  OartengairiUAMa»  ihre  (SUtar  «te^  nadi  dem  AifluÜMtgeorii 
net.    gr.  8»  BW* 

Barle  ia 9  Dr.  H.  y  eommenutio  de  liiatoria  Graeoorum  et  Roma^onia 
HHiaila  In- aelialia  doee^da.  4m4..  t|F 

BelwlBf,  Hr.  £.|  damtCAtaeae  Sjlrii)  rebas  gettki  et  ■A&a' 

IfiTius,  T. ,  rSmbehe  Gesefalohtet  aus  demliBt  laa  DealKikallklNB^ 
▼an  J.  7r.  Wagner.   2ter  Theil  ZIe  Aufl.  a» 

Heineket  A.'Gli.t  W&tcilm«li  Oker  dea  Carafliat  Ke|wi.  4^6^ 
gr.  8.  8  ggi* 

defsen  Wörterbuch  zu  07id*s  Metamorphosen.   2teAufl.   gr.  8«  ^tf 

Metisel«  J.  G.  ,  das  gelehrte  Teutschland ,  oder  Lexioon  der  jetit  ^ 
kenden  Schriftsteller.  2iter  Bd. ,  bearbeitet  von  J..  W*  S«  Lioißth^ 
lieraatgegeben  Ton  J,  &  Ersch.  te  Aa&  *  Oder  dat  geWkrtvMM^ 
lan4.  ÜB  ff.  Jahrh, ,  aektt  Supplementen  aar  Sani  Aa^.  Sf^-  P'^ 
dessen  IBter  Nachtrag  zu  der  4fen  Ausgabe  des  geleTirten  Teatsdi- 
lands,  welcher  das  I9te  Jahrh.  und  die  Supplemente  des  ||tleaxv^ 
Aufl.  enthält    gr,  a>  Wird  in  einigen  Wachen  fertig. 

Ovidii,  P.  Nas. ,  metamorphoseon  libri  XV,  mit  AnroerkuogfB  JJB 
Kutzen  der  Jugend  herausgegeben  von  A,  Ch«  Meineke. 
Hi^  einem  W&terl^aelie.  2|e  Aufl.  gr.  8*  ,  ' 

Sakmitkalf,  .X  J.«,  die  GtaiBNlasrel  der  Alten ,  alae  AnlfiniBC^ 
Itflnsdn'  uod  Liebhaber a  zum  Natfaa  Bad  Vetgaflgeaf^  mit  eioer  vor* 
f«d«  ▼aa  Pf.  R«  Brandes,'  gr.  0*  broob.  B  g?» 

,Bentraann»  Dr.»  Denkschrift  über  die  geisligea  FlOssigkeitpn , 
dem  Franzt  übersetzt  u.  mit  Anmefkangea  ferftiebrt  herausge^ebfQ 
von  Pr,  R.  B  ra  n  d  e  $.   gr,  8,  broch-  12  g?' 

"Weibe,  Dr.  Aug.,  deutsche  Gräser,  Tiir  Botaniker  und  Oskoown« 
•  getfoeknet  und  herausgeg.  /i5te  Samoiluog  yon  25  Arten.  Fol.  (^°!^^ 

lustructio^i  d69  Getundheitsootiseils  au  Paris  über  die  Anfertiguag 
örtlicher  Abtritte,  und  über  die  Gesunderhaltung  der  Abiritte  ooa 

^  deren  Gruben     Aua  «dem  Fran«.  fum  Bofrath  Pr.  ^ellhaui. 
6  SteiB(af«iQ<  4«  -  "     '  .  l>rocb.  ü  0 
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Ar  eh  fr  äei  Apothekenrenial  im  mStäL  T^ntaekUn^,  bmttg^g.  ron 

Dr.  IL  Brandet.  J^^iiftag  t8iflL  itT  U  i7tMi  Bdf  «•  u.  2s  Heft* 
Der  Jahrg.  kostet  5  Thlr.  16  ggf 

Vom  Itea  Jan.  1827  an  wird  in  demieHwa  V«tla§»  dpa  2eit9ohiift  ef;* 

scheinen  f  unter  dem  Titel ;  ' 

Pharmacu tische  Nachrichten  def  Apothekerrcreios  im  n6rdl* 
Teutschland  y  herausgeg.  toq  Dr.  R.  Branae«.   4*       1  Thlr.  <l  ggr. 

Auf  obige  Werke  nehmen  alle  solide  Bu9hhandlungea  f  au{  Ictiten 
Zeitschrift  auch  sainmtlicUe  Postämter  Bestelloogea  an. 

Lemgo  im  Juiy  i828«  ' 

.  M  e  j  «iWi»  wAvdiuMidlttng. 


Poppe,  Dr.J.H.K.y  Handbuch  der  Experimeotal. Physik 

^  Vornehmlich  fiir  Ünirersititen ,  Gymnasien  und  andere  gelehrte  An"  . 
stalten  nach  den  neueiiten  Entdeckungen  bearbeitet.    Mit  sechs  Kupfer- 
tafeln.   Zweite  fast  durchgehens  umgearbeitete»  sehr  rcrbess^te  und 
Tennehrte  Aufl.       Q^noorrer  in  VerhyBt.4«r  |lftl#iiiK'fleh«  •  . . 
Hofh^ohhandlaiig.  $,  Htm  •  gg>* 

Dtcie  so  efteti  «rsehleneae  tireyfee  Ansgdbe  tem  mit  mm  so  gtCfamm  ' 
Rechte  rielseidgen  Beifall  erwarten,  als  die  aahlreiehcn  und  wtohtiges 

Entdeckungen,  welche  die  Physik  ;a  den  neuesten  Jahren,  besronders  in  .• 
den  Lehren  des  Electro  -  Magnetismu^  ,  des  Termo  -  Magnetismus,  der 
Electro- Chemie,  der  Lieht* polarität  u.  s.  w.  erhalten,  gehörigea  Orts  . 
eiugeiBfaaltet,  das^  Weit  ÜbetliiAipt  sehr  Terrollstlndigt  worden.  Die 
LmSnA  rbn  .der  Bewegung,'  der  Optik,   der  EleetricitSt  u.  s.  w.  sind] 
durdb  gute  Zeichnungen  erläutert,  und  entspricht  dieses  Handbuch  ins- 
besondere durch  die  VVah^  der  darin  angeführten  leicht  anzustellenden  ■ 
iastructiyen  Experimente  nicht  weniger  seinem  Zweck,  als  durch  den  an 
lieh, schon  überaus  billigen,  eine^r  Vermehroag  ron  rier  Bogen  etc.  ohn«  , 
geaditet,  nuetlbfillKe*  mii» 


;tSudIin,  Dr.  C.  F. ,  Gescpiichte  d  e  r  Vo  r  s  t  e  II  n  n  g  e  n  und 
Lehren  der  P r e u nd seh a f t.  8r  H a n u o r e r  im  Verlage  def 
Helwing' sehen  Hof imchhandlnng.  12  ggr. 

Der  ehrwürdige  Verlinaer ,  der  ia  demselben  Verlage  ror  Kurifm 
sine  Geschichte  der  If Oralphilosophie  heran ,  erlirent  jetst  d«r  geehrt« 
PtlMütiim  mit  dieser  Monogrepnie  der  Lehren  und  Vorstellungen  ron 
i«r  Freundschaft.  Er  fuhrt  hutorisoh  das  Bild  ans ,  welches  sich  alle 
l^'ölker,  Hebrfier,  Griechen,  Römer,  «o  wie  auch  die  Denker  des  Mit- 
elalters  in  der  neuern  Zeit  von  der  Freundsoliaft  machten.  Die,  Kritik 
ier  rerscliiedeoen  Vorsteilupg^n ,  die  sieh  in  den  Schriften  über  dtoieq; 
^egenstai|d  finden  ^.  .Ibeurknndet  den  gewandten  und  redlieben.  Porsehep» 
3as  Bflfl£lein,'  die  letzte  Arbeit  des  Verfassers  noch  mit  wenigen  Zpi- 
ätzen  ^u  demselben  bescliaftigt,  schied  er  zu  dem  Land^  Seiner  Vat^» 
)eweiat  ron  dem  Vftterlaode  und  der  Wissenschaft  |  ^ 
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/   Neue  Verlagibücher  von  J.  Ambr.  Barth  in  Leipst^. 

Brandes,  H.  W. ,  Unteriial|iiige|i  liirFrei|iide  dar  Ajsik  und  Asix^ 
'  nomie«  2tes  fieft  gr«  8.  broch.  it  £t. 

*  '  'auch  unter  dem  Titei; 
I7eber  die  6esla|t  der  ISLpmetensehweife  und  fSbee  -die  btfte.,  neU» 

ihr  Entstehen  bewiikfn.  '.QertolMla  letsta  ünCeipnainiag  über 

WeltBebinde. 

II  o  8  e  n  m  ü  1 1  er  i ,  £.  F.  C. ,  Scholia  in  Vetus  Testamentum  partis  \l. 
'  Ezeohielis  Vacittnia  oontioentis.  Vol.  XI ^  editio  IL  aactior  et  emendatior. 
8  maj.    .  •      .  .  r    f  •      .  .  •         -  5  Rihi,. 

Ane&  unter  dem  TiliL;  *  ^  *   ..  . 
Exechtelia  Vatieinia  latine  vettit  et  annotalioiie  peqietna  iUnatrayit  B.  J. 

C,  K  o  s  en  m  ü  11  e  r  ed«  Ha. 
Schneider,    M,  C.  F. ,   Wörterbuch  öber  die  biblische  Sittenlebf. 

Aufs  neue  systematisch  bearbeitet  und  yervoUstfiadigt  von  M.  J.  W. 

Hildebrand.   gr.  8.  .l.Rthlr.  iSff- 

$obul  s,  D.  Dr«,  Vollgiltige  Stimmen  gegen  die 'evaDgelitchen  Tbcä- 

gen  und  Juristen'  nneler  Tage welche  die  weltlichen  Fürsten  wids 

Willen  SU  Pfibsten  ma^n  oder  es  selbst  werden  wollen,    gr.  8. 

broch.  8  gj- 

Vorlegeblätter  zur  leichtern  Erlernung  der  Franzosischen  Spracbc. 
zum  äbnl  -  und  FlriTatunt|rrieht  nach  den  besten  Spraeblehreri  und  ait 
besonderer  RSduifllU  auf  Sanguins  Uediode  bearbeitet,   quer  g. 

1  illhlr.  4  ggf. 

Wa  chl  er,  L.  Dr.,  Die  Pariser Bluthochreit.  gr.  8.  broch.  l6ggT. 
.W  u  r  z  er  »  F.  Dr.  ,  Handbucli  der  populären  Chemie  zum  Gebrauche  hti 

Vorlesungen  und  zur  Selbstbelehrung  bestimmt.    4tednrchaus  omgead). 

Auaage.    gr.  s.  2  MAb, 

Journal-Fortsetzung  ep. 

A  n  n  a  1  e  n  der  Physik  und  Chemie.  Herausgegeben  zu  B^Kn  von  J.  C. 
Poggendorff.  Jahrg.  1826.  is  bis  58  Heft.  gr.  8.  Preis  eines  Jahrg- 
vou  12  Heften.    "       :  >' '      .t  •  "  8  Rthir. 

JabirbH ehe r^  nette •  Iflr  Religions-Kinthen«  und  SAnhwsctu  Hem 
«ttsgeg.  TonJtSefaaderoff,  Dr.  etc.  Neunter,  d.  gansen Folge  49r  Bi 
is,  2s  fleft.  gf.  $•  Pireia  eines  Bds.  ves-ö  Heften    1  Rtär.  t2  ßt. 

Coiiimi8«i|En9f»Bach«r »  welche  icb  for  •igeaeRe«bnung  ddbidi» 

Büchner,  A.,  Geschichte  von  Bayern y  ans  den  Qaellen  bearbeitet. 

•*  Viertes  Boeb.  jpr«^.   Regensburg.       '  '1  Rüilr.  8  gfif 

Ei  ebb  off  y  F.  Stüdes  grec^es  sur  Virgile,  ou  recueü  de  tooiM 
passages  des' poStes  grees.  iuut^  dans  les  BueöU^os  •  les  G^orgi^f« 
et  l'Eo^ide.  Aveo  legest  latin  et  diML  npprochementa  littoici 
3  Vol.  in  gr.  8.    Paris  broch. 

Homberg,  Herz^  Ben-Jakir.  Ueber  Glaubens  Wahrheiten  und  Sittezi- 
lehren  lor  die  Israelirisehe  Jugönd ;  nebst  einem  ^nbange.   2te  n» 

•  gearb.  und  >erm.  Aufl.   gr.  8.  ^ag.  '  carton.  lo  ggf 

Ipambert,  F.  H.  C. ,  de  casu  memorabili  exsec^ae  dimidiae  maxlbb 
inferioris  ex  articulo»  praeyia'  subligatione  carotidis.  Prae&tus  est  ( 
H.  Dzondi.    8  maj.  '     •  4  gf 

Ii  eise,  Hammelburger,  achte  Fahrt,  oder  meine,  Begcbeulieiteo  * 
Hofo  des  Füaten  Ifpsilimdi  in  OriedienUnd.  8«  Ansbach.  •      '  6 
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'Alhlllnaigung 
4e«  «riG^ieneiiiii  8ten  a«  9t«ii  Bande«  Carl  von  RottecK*« 

:  allgemeiner  Geacbicbca. 

■  Der  8te  ii.gte  Band  dieses  so  allgemein  als  vortrefflich  anerkannten 
Wetkes  y  haben  nunmülix  die  Fresse  verlassen ,  womit  sich  das  CQznplett« 
ifiletk  Hs  xiini  jalire  1816  sehliefst* 

Der  neunte  Band  ist  auch  unter  dem  Titel    allgemeine  Gesduoble 
TOUDT  Anfange  der  frapzös.  Revolution  bis  2ur  Stiftung  der  heil.  Allianz*'  n 
eiosehi  zum  Preise  von  4  fl.  3o  kr.  oder  2  Rtlilr.  12  ggr.  säclis.  zu  haben. 

Der  Subs^criptionspreis  des  ganzen  Werkes  in  9  Bänden  ist  24  fl.  2  kr. 
rhein.  od.  15  Rtnlr.  9  ggr.  sSehs..T-«  Bis  Miehaeli«  wird  ein  Registerbaud 
zQlll  coiüpletea  Werke  erseheinen,  und  obwohl  22-^23  Bogen  stark » 
nielit  mehr  als  1  fl.  21  kr  rhein  oder  i8  ggr.  säclis.  kosten.  Bis  Ostern 
1827  bleibt  noch  die  Subscription ,  in  jeder  soliden  Buchhandlung  auf  die 
neueste  nemlich  sechste  Aufl.  offen ;  nach  Verflufs  dieser  Frist  tritt  der 
um  ein  Drittlieil  erhöhte  Ladenpreis  ein.. 

Fräibur^  im  Septtenber  1826«  - 
,  '  Herda r*fe]ie  Kamt*  n«  BoflUiandlmig. 


£fetste  Worte  fib«r  meinm  Parallel  -.Theorie  m% 
daa   mathematiäcbe  FubHouni«  t 

*' '»Bei  Gelegenheit  einer  Recensioü  über  meine  Feldeintheilung  zu  Se- 
keiriieim  bemerkt  der  Reeenflfent  in  der  Isis,  Jena  i826  4tes  Heft  Seite 
363  üb^r  meine  Tlieorie  der  Parollellini^n.  (CarUrahe  182e  bey  Marx) , 
„  dafs  er  sie  nicht  beixrtheilen  könne,  Väs  auch  nicht  nöthig  seyn  werde, 
da  dieser  Gegenstand  in  unserer  Zeit  bereits  bis  zum  Eckel  besprochen  « 
und  bestritten  worden  sey«;  eine  Aeusserung,  die  über  den  Eifer  des^ 
Forschers  «wohl  allzuschnöde  den  Stab  bricht.   Es  ist  nur  zu  gewifsj  und' 
die*  Geschichte  dieser  Lehre  liefert  den  triftigsten  Beweis^  dafs  die  CeO». 
metrie  in  der  Deduction  ilirer  übrigen  Sätze  so  4>üodig,  in  der  so  fotgan^ 
reichen  ParalleJtlieorie  aber  einr  Schwäche  an  sich  trage,  die  am  peinlich* 
sten  freylich  nur  von  dem  empfunden  wird^  welcher  tief  in  diese  Lehre 
eingedrungen  ist.    Kaum  sollte  man  es  für  möglich  halten y  dafs  es  einen 
grofeeaMatheiiiattker  geben  kSnney  der  sicn  um  jeden  neuen  Versuch 
einer  Losung  dieses  eben  so  berüchtigten  als  leidigen  £notenS  di6ht  leb» 
liaft  interessirte.    Gerne  möchte,  ich  andi  meinen  Herrn  Ree.  fi|r  eS^en 
Äolchen  achten,  und  nur  darum  übernehme  ich  hierdurch  die  Mühej^  seine 
Aufmerksamkeit  praeciser  auf  d.?.5  eigentliche  Froblem  zu  lenken. 

Dafs  2wei  gerade  Linien  mit  einander  parallel  laufen  können,  hat 
Enldidy  iüB  2^  Satz  seiner  Elemente,  in'allcfr  SehSrfe  erwiesen.  CTeber 
diesen  Sats  (Parallelismus)  wird  auch  gar  nicht  Tdn  den  Math'emati*. 
kern  gestritten;  sondern  über  Euklid's  II.  Axiom  und  den  sich  darauf 
gründenden  29  Satz  der  Elemente :  dafs  zwei  gerade  Parallellinien ,  von 
anderen  geraden  Linien  wilikührHch  geschnitten  ,  gleiche  Wechselwinkel 
geben.  Biese  xwey  S  ä  t z  e  .sind'es  ^  deren  Beweis  bisher  vergebens 
versucht  wordcff  ist^  «nd  wpriiber  dif  IfatbenOitiker  nii»  einig  werden 
luinnten.'  J>ii[s  die  Quadratur  des  Kreises,  Woolit  Ree.  dieses  Probleoi 
vcrf^Ieicht,  nicht  gefunden  werden  könne,  ist  auch  meine  Meynung. 
Wenn  sie  aber  auch  möglich  wäre,  so  würde  die  Wissenschaft  dadurch 
uicht  viel  gewinnen.    Sehr  fiel  dagegen  gewönne  sie  durclt  die  Bc  . 

A 
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Berichtigung  der  ParalleltheorJe ,  worauf  fast  da«  ganreGebSode  der  G«o. 
metrie  s^eji  stutst.  —  Dero  deDkeoden  Kopfe ,  welcher  gewohnt  ist  ,  die 
Mt«n»l]itaMtitelief  Wahrheiten  mit  dem  Auge  des  Ge  is  t  e  s  xu  dureb- 
•4Mwn  und  durchschauen  zu  wollen  ^  m^Ts  ce  tlahfr  doppelt  aaatolsie 
'  fcjn  ,  an  der  Steile  der  Parallel theorie  plötzlich  te«ii  AiaammaBliiiH 
grell  unterbrochen  und  sich  sclavisch  auf  rohe  SiaDeaani oKaaBBC 
reducirt  zu  sehen  ,  oder  auf  schwankende  Begriffe. 

Die  Evidenz  der  Beweise  ist  es ,  wornach  der  Mathematiker  strebt 
«ad  tCreben  mafa.   Kein  Waader'abo  9  wenn  der  Aufsuchung  des  hier  ia 
" .  Frage  stehenden  Beweises  schon  Million^  Ton  Stünden  geop/ert  woida 
sind.  —  Auch  mich  hat  diese  Forschung  eino  cmnoM  Zeit  des  «uh». 
rendstcn  Nachdenkens  gekostet.    Endlich  aber  gelang  es  mir,  das  ersehofe 
Ziel  zu  erreichen  ,  und  zur  rollendeten  üeberzcugung  von  meines  Rcoi- 
Utei  tTntrüghchkeil  Mi  >pI>Dg«n..  Durch  dessen  öÄentliche  Mittheiluog 
.  glaubte  ich  daher  der  Wissensduift  einen  wesentUehen  BieW  za  leisUa 
und  mir  einen  Aosprueh  auf  die  Dankbarkeit  des  matbematisciieD  PnbB- 
cum«  zu  erwerben.    Mein  sehulichster  Wunsch  ging  deshalb  ror  aUenS» 
gen  dahin,  möglichst  viele  und  gründliche  Beurtheiluagen  meiner  neoet 
Theorie  zu  erleben,  indem  einerseits  nur  durch  siegreiche  Widerlegnn» 
det  WJdersproclis  die  Welirheir  in  ütr  Tolles  Licht  tritt,  und  anderseitJ 
BVraof  diesem  Wege  die  allgemeine  Aitfinerksaml^eit  auf  diese  Monogrs- 
ttllie  eines  Mannes  gelengt  werden  könnte»  der  leider  so  glSekliell  mdt 
Uif  diese  Aufmerksamkeit  schon  durch  seinen  blosen  Namen  zu  erregra 
Zu  mdiaem  grofsen  Bedauern  habe  ich  dieser  Kritiken  aber  nur  we- 
.liig^  tiad  aiir  sehr' obeiflfleliHehe  (wenn  gleich  zum  Theil  günstige)  er- 
.^£md.  Darum  bat  ieh*  In.  einet  kleinen  NaehtragsscUrift  (meine  notli- 
sedrungene  ErklKruoe  wegen  niMBar  Parallel tlieorie »  Carlsndie  ±915  ber 
Marx:  ferner  Leipz.  Lit.  Zeitung  v.  1825.  Irttellig.  Blatt  Nro.  S8.  5.  fSf.) 
dringend  um  gründliche  Beurlheilung  meiner  neuen  Lehre,  oni 
darum  wiederhole  ich  dieses  Gesuch,  auf  das  angelegentlichste,  aacU 
gn  diesem  Orle,  weil  jeue  Bittb  bisher  aabeachtet  gäliehen  xu  srja 
teheint.   Schade  wäre  es ,  diefs  glaube  ieh  kÜJin  IwliaQplett  mq  d&tel 
wenn  mein«  Schrift  unbeachtet  im  Strudel  der  BiöchQrea  linimnnge  und 
elirenroll  für  meine  deutsche  Laudsleute  wäre  es  nicht,  wenn  ^eUeicht 
iii  der  Folge  des  weiteren  Forschens  und  Grubeins  irgend  ein  Ausländer 
die  Entdeckung  machen  milfste,  da fs  die  Aufgabe  ja  l'dagsl  schon  gelost 
aey.   So  fordere  ioh  also  die  Tarehrtea  BCaUienatiker  des  Vaterlaniks 
nochmals  auf,  meine  Arbeit  tob  allen  Seiten  beleuchten  and  mit  Jcdsi 
lei  besten  Waffen  bekämpfen  zu  wollen.     Jedem  Einwurf  sehe  lA  wk 
brennendem  Verlangen  entgegen,  und  lebe  der  sicheren  Hoffnung,  auch 
der  scheinbarsten  und  neusten,  zum  Vortheil  der  Wahrheit  und  der  Wli- 
•easdiaft  widerlegen  tu  kdnnen,  6ewifs>niclit  ans  Dünkel  oder  aus  Selbst- 
gefälligkeit,   sondern  nur  aus  vollendeter  Uebenengtheit ,  geht  dicis 
wohlgemeinte  Aufruf  an  a]le  Sachkenner  herror;  and  Wenn  ich  gleieh 
hierdurch  fiir  jeden  unbegründeten  Tadel,  —  aus  welchem  Monde 


aacrCsniien  aa  wollen* 
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HEIDELBERGER  JAHRBÜCHER 


N.  10. 


LITERAT  ÜR. 


,  Literarische  .  Anzeigen, 


In  der  J*  G.  HioriohssohsB  Badiluuiclliiiig  im  Leipsig  iai  1898 

erschienen :    '  •  .  •    .  . 

Die  Staateiuysteine  £uropa*i  und  Amerika*« 

seit  dem    J.  17339    geschichtlich  -  politisch  dargestellt 

vom  K.  S.  Hofratba  und  Prof,  K.  H.  Fölits  ztL  Leipzig. 

8  Tble.  in  gr.  8.    (83#fi;)  6  TWr.  8  ggr. 

Das  Werk  ist  nach  den  bekannten  poh'tiiischen  Grundsatzeo  und  ift 
dem  blülienden  Stjle  des  berühmten  Verfassers  geschrieben  und  Wird  je* 
denk  Oebildeteti'  die  ansieliendste  nnd  belehrendste  Lectüre  geirlbiea*  - 

,  Hacieio  wski«  Dr«  Wt  Alex.«  Principiortmi  iuiis  RomanL   Tom,  I* 
Historia  iuris  Koman!«  Xdit.  2dai  8  ma)i  Varsavlae;  1825.  2  Thbr. 

Jacobsiy  G.^  Traitö  öltmeptaire  de  numismatique  aocteiHie  grecque 
et  romaine  coni(w>s^  d*aprfcs  eelbiei  d^Eckh^el,  augmeht^  d'un  graad 
Dombre  d'artieljes^  de  remarques  et  obserratians  da' meilleurs  auteurs 

modernes  ;  avec  8  planches  de  m^daille«  cont.  plus  de  l5o  sujels  et 
14  tables  gifn^rales  de  numismatique.  .2  Tomes.  gl«  in  8.  Paris  et 
Rheims.    ( Leipz.  Hiptichs  in  comm.)  br,   6  Thlfi. 

Sanehoniathonis  Berjtii  quae  fer.  Fragments  deCosmogo- 
«la  et  TJieologia  Phöuicum  graec'e  versa  a  Pliilone  Bjblio 
serv. ,  ab  Eusebio  praeparar.  eyang.  libro  I.  Graece  et  latine  recogn.» 
emeud.,  notis  select.  Scali^eri|  Boclxaiti,  Vossii,  Cumberlandi  alior- 
nmque  pernml^  suisque  ammadtars.  illuSfr.  Job.  Gonr»  Orelltns. 
8  maj,  Velinpap.  br«   i2  ggr. ' 

Da  TOD  diesen  Fragme Uten,  di^  in  Kenntnifs  der  reh'gtöten  Vorstel- 
lungen  der  PliÖnizier  und  Carthager,  wie  für  das  Studium  der  Bibel, 
besonders  zur  Vervollsländiguog  der  in  der  Genesis  entlialtenen  Sagen 
von  den  ersten  Erbndera  der  Künste  wichtig  sind  ,  keine  neue  besondre 
Bearbelinng  vorhanden  In»  so.  ta^preeben  wir 'uns  dafBr  eine  günstige 
Anfiialime.  Der  gelehrte  %ransg.  hat  alles  beröcksiehtigt ,  was  fruliere 
Bearbeiter  und  die  älteren  und  neuesten  Alterihumsforsdier  fiher  Ver- 
fasser und  Text  bemerkt  haben« 
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Piaton ii  PJüIehus.  Recens.  Prolegoraenis  et  commentariis  illastra?. 
Godofr.  Stallbnum.  Editio  nova  aucta  appendice  critica  ,  qna 
potior  lectionis  yarietas  ex  codd.  Mss.  nuper  enodata  recrnsetur  et  io- 
oorum  quorundam  diffieiliorum  interprotatis  propooitnr»  8  maj.  (29  B.) 
4020.  Ohnrta  seripc.  2  Thlr.  10)Sgr.  (fiunrta  imprais.  2  Tlilr* 

Der  Werth  dieser  Antgabe  ist  anerkannt;* "der  'gelehrte  HeraQ«f»eber 

hat  nun  auch  alles  hinzugefugt ,  was  ihm  nach  5jährigen  fortgesetzten 
Studium  des  Plato  wichtip  schien.  (Dieser  Appendix  ist  für  cUe  fiefitzCT 
der  altern  Ausgabe  auch  besonders  zu  4  ggr.  zu  haben.) 


Bilder  und  ErzShlungen  aus  den  KrenzsÜgen, 
nach  einem  alt- französ.  Mscpt.  Willielm's  von  Tyrus;  nebst  allgem.  Be- 
merk, über  Kunst  und  Kostüme,  besonder«  Wapnung,  vom  im  —  l4o 
Jahrhundert  y  von  C.  fA,  Engelhardt.  Mit  ±6  iith.  Taf.y  davon  it 
sorgf.  ausgemalt;'  sovoHl  die iTae-Scmile^  jener  Bilder,  als  ^mchmeli» 
rercr  aus  dem  Maness.  Cod.,  der  Herrad  von  Landsberg,  und  dem  Bei« 
delb.  Cod.  des  Epos  Karl  der  grofse  ,  enthaltend.  —  In'],  auf  feinstes 
Velinp.  Subscriptioas- Preis  15  £1.  Es  werden  nur  Exempl.  für  die  Sub- 
scribeuten  abgezogen.  Man  unterschreibt :  bei  Treuttel  und,  Würtz ;  Le> 
▼raalt:  fleitx;  Pfäliler,  in  Straübnrg,  und  in  allen  guten.  Boehkuml' 
langen  Deutschlands* 


"Bei  Johann  Ambrosius  Barth  in  Leipzig  hat  die  Presse 
▼erlassen,  und  ist  in  allen  Buchhandlungen  (Heidelberg  bei  QTs wald« 
Mohr  und  W  i  n  t  e  r  )  zu  haben  ; 

Or.  Dav.  Schulz  vollgilti|»e  Stimmen  gegen  die  evangeli- 
schen Theologen  und  Juristen  unserer  Tage,  weJcbe  die 
weltlichen  Fürsten  wider  Willen  zu  Päbsten  machen  oder 
,  es  selbst  werden  wollen.  Mit  Fleifs  gesammelt  und  um  der 
evangelischen  Wahrheit  willen  auia  neue  ans  Liicht  ge 
attillt.    gr«  8.     geU   ö  ggr. 


Um  zwei  Naclidrüoken ,  womit  man  uns  bedroht  ^  en^egen  lu  tre- 
tao  I  werden  wir  eine  neue  Ausgabe  von 

Tiedge's  poetischen  Weri&en 

'  in7Bändchen 

wie  die  wohlfeilen  Taschenformat  -  Au/sgaben  von  "Wielands, 
Klop Stocks  und  Schillers  Werken  im  Aeufsern  ausgestattet,  zu 
dem  Preise  von  2  TJialera  Fkreurs.  Gour.  oder  3  Gulden  j6  kr.  rhcia. 
ersoheinen  lassen.  Iföliere  Anzeigen  find  duieli  i|lIe.aoUde  Buohhand- 

*lUDgen  zu  haben.  \  . 

Halle f  im  Julius  1820. 

Rengertehe  Verlagsbuehhandlung 


Lehrbuch 
der 

M    i    n    e.r    a    l    o    g    i  e 

I  '  .  fron  \ 

F.  S.  Beudant, 

Uüterdiiector  des  Frirat-Mioeraiiencabioets  des  Königs,   Profefifor  d«r 
Uia«ralogie  an  der  UniTenitat  zu  Faris  etc.    •  ' 

•  » 

Deutsch  bearbeitet 

>   •     ■       '  '  ■    T  o  n   -  •  ■ 

.Karl  Friedrich    Alexander  Hartmann* 

Mit  lehn  lithographirten  Tafeln. 
Leipzig,  F.  A.  Brock  haus.  1826. 
»   fr*  8*   60  Bogien  auf  gatem  Druckpapier.   4  Thir. 

Bei  der  jetsigen  grofsen  Allgemeinheit  des  mlneraletgiiehen  Studiums 

fehlte  es,  unerachtet  der '  grofsen  Anzahl  mineralogischer  Lehrbücher, 
an  einem  Werke  ,  welche»  nicht  allein  den  ■wissenschaftliclien  Mineralo- 
gen y  sondern  auch  den  Dilettanten  in  dieser  herrliciien  und  so  aogeaeh- 
inen  Wissensehaft»  |o  wie  atteh  den  Teehnikern,  welchen  Mineralogie 
eine  Hfillswissenschafit  ist,  als  Landwiffüien ,  Forstleuton ,  Berg,  und 
Huttenleuteoy  Salinisten,  Architekten  und  Hydraulikern,  Aerzten  und 
Apotheker^!  ,  Juwelirern  ,  Fabrik« ntcrnehmern  u.  s.  w. ,  leicht  versläod- 
Jich  ist.    Das  vorliegende,  dessen  Original  der  l^erüiiinte  scliwedische 
.Chemiker,  Hitter  von  BerselioSj  als  eine  „classisehe  Arbeit«^  anerkennt, 
wird  den  ^lehrten  Mineralogen  nicdir  nnhelHedigt  lassen »  indem  «'s  ihm 
die  Wissenschaft  in  ilunnqi  neuesten  immer  vollkominner  werdenden  Zu- 
stande, nebst  einer  Menge  von  neueu  Ansichten  darstellt;   iTehrern  auf 
Universitäten  und  andern  höhern  Lehranstalten  wird  es  wie  das  Original 
als  Leitfa^den  bei  den  Vorlesungen  dienen  können;    der  Dilettant  und 
der  Techniker  werden  Unterhaltung  uud  Belehrung  durdi  dasselbe  finden. 
Genan  «««gearbeitete' Inhalts  anzeigen  und  Register,  erleichtern  den  Ge- 
braudl  des  in  dieser  Bearbeitung  mit  sehr  vielen  und  bedeutenden  Zu- 
sätzen vermehrten  Buchs.      Der  üebersetzer  ist  dem  mineralogischen 
Publicum  durch  die  Bearbeitungen  yon  d'Aubuisson's  „  Geoguosie*«,  von 
Villefosse's  „Mineralreicbthum««  und  durch  ein  „Wörterbuch  der  Süne- 
lalogic,  Berg-»  Hütten«  und  SaUwarkskunde««  vortheilhaft  bekaont.' 


Bei  W«  Bagelmana      Leipzig  ist  ^rschieneos 

Hoffbauer,  Dr.  J.  H.,    die  AtmospbSre  und  dere» 
•  Einfluf«  auf  den  Organismus,    ein  Beitrag 
auc  allgemeinen  Pathologie,    gr.  8.  9  ggr* 
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So  eben  ist  bei  mir  erfohieoen  und  ia  allea^fiachhandlungeii  xu  er- 
lialteo : 

Materialieb 

•  ^       •  _  ^1. 

SB  «iner 

vergleichenden  Heilmittellehre 

cum  Gebraach 
für. 

lioinQopathi9ch  heilejode  Aerzfe^ 

nebst 

einem  alphabetischen  Register  über  die  positiven  Wirliungea 
der  Heilmittel  auf  die  verschiedenen  einzelnen  Organe  des 
*     Horjpers  uad  auf  die  Fimctionen  derselben« 

Dr.  Georg  August  Benjamin  Sek'weiekert. 

Erstes  Qeft*  I-^IV.  Abtheiluog^ 
26  Bogen  auf  gutem  Druckpapier,     i  Thlr.    2o  ggr. 

At  3rockhau8« 


.So  eben  ül  hti  mir  «v|diieiie&  uad  m  «Ben  Busbliandliiiieeii  lo  ec* 
Iwltas  ^ 

Entwurf 
's«  einer  Geschickte 

.  ,         '  ^  der 

Kupferstecherkunst 

^  und 

I       deren  Wechselwirkangen  mit  andern  zeiolwendeB 

Kuiyten. 

Mit  'zwei  Beilagen« 

Von 

^  J&hann  Gottlob  von  Quaudt, 

8*   2o%  3i>g<*ii  auf  feio«m  Druckpapier*   l  TkTr.  t%  g^r^ 

Leipzig»    August  1826'  * 

^  F.  A.  Brockbaus. 
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Lehrbuch 

'der 


Forst-  und  Jagdthiergeschichte, 


von 


Stephan      B  e  h  l  c  n  , 

koaig),  baier«  Forstmeisur  und  Professor  an-  der  ForstlehranstaU  tvi 

•  Aschaifeuburg. 

gi;  A  Bogen  auf  Dxsckpapier.  2  Tklr.  iG  ggr. 

Ceipzig)  August  1826«'. 

'  F.  A.  Brockhauf; 


■    « 

VeslagsJbfioher  Ton  J.  £.  Schauh  m  Elberfeld  unA 

Düsseldorf.  ' 

* 

Drewer,  J.  P.,  Lehrbuch  der  Geometrie  und  ebenen  Trigonometrie. 
Mit  22  Steiütafeln.    gr.  8-  2  Tlilr.  12  ggr.  oder     11.  3o  kr. 

Brewer^  J.  F.,  Leiirbuoli  der  Buehstaben- Recheolcunsr.  ir  Tlieil. 
1826.  ä    1  Th!r.  4  .;gr.  oder  2  £1. 

Desselben  Werks  2ter  Theil.    1326.  1  Thlr.  i6  ggr.   oder  3  fl. 

Cicero,  M.  T.,  der  Redner.  Aus  dem  Lateinischen  übersetzt  und 
mit  einigen  Anmerkungen  verseilen  Yoa  J»  F..  B  r  ä  wer. 

46  ggr.  oder  1  fi;  i2  kr. 

Gebauer,  A.»  Bild^  der  Liebe.  Eine  Frühlingsgabe  für  schöne  Seeleo*. 
2te  sehr  yeibesserte  wohlfeile  Auflage«         Qä.  ,  8  ggr.  oijler  36  kr. 

Grimip ,  Dr»  J.  W.»  an  alle  Christen,  wekhe  an  das  \looöjShrige  Reich 
'Clunsti  glauben  oder  nieht  glauben«  Geh*  9^ggr.  oder  40  kr. 

Hu n deiker»  J.       Weihgc^ohenk.  Srweekung^n  zur  Andacht  in  den 

heiligea  Tagen  der  Eiosegnung  und  der  ersten  Abendmalilfeier  gebil- 
deter junger  Christen.  Geb.    1  Thlr.  i2  ggr.  oder  2  fl.  42  kr. 

Lieth,  C.  L.  T.,  Elementarbüchlein  zar  leichten  und  gründlichen  Er- 
lernung des  Lesens,    iste  Lieferung,    7te  Auflage.  k    1  ggr. 

(NB.  i2  Stück    9  ggr.  oder  4o  kr.) 

Dasselbe  2te  Lieferung,  3te  Auflage.  1826*  k  %  ggr.  (|7B«  i2wBlüek 
9  ggr.  oder  4o  kr.) 

Müller«  J.  IT.,  neueste  Geographie.   2te  Auflag;e.    10  gpr.  oder. 45  kr. 
Miseno,  oder  die  Kunst,  in  allen  Lagen  des  Lebens  glücklich  ru  seja. 
Aus  d^m  Fortugies.  von  D.  Wilke.    3  Thcile.    i826.    (l^n  Comm.) 

3  Thlr.  l2  ggr.  oder  Gfi.  18  kr., 
Chvistkatholisehes  Religionsbüchlein.  6eh.    h    2  ggr.  oder  8  kr. 

Renkrdy  Br.  J.  F.,  die  Erzeugung  des  Geschlechts  nach  Willkühr. 

Geh.  6  ggr.  oder  24  kr. 
)^ahlert,  G.  £.  A.  Jolianna  Gray.  Ein  Tranerspiel.*  Geh.  k  8  ggr. 

oder  36  kr. 

"Wilken,  D.,  der  Kaufmann  wie  er  seyn  soll  und  kann.  Oder  väter- 
licher Rath  au  meinen  Solm^    welcher  sich  der  Handlung  widmet. 

Geb.   42  ggr.  oder  54  kr. 
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So  oben  lind  cvf fituaaen  uad  6mA  «Ue  BiMlihaiidiinigai  m  criultai: 

Langenbecky  C.  J.  M.^    Icones  anatomicae, 

Neurologiae  faic.  Imu'*    Tabulae  a«neae  XXXIV.  Im. 
perialiojio.  15  Ktblr. 

Neurologiae  faac«  lldut»   Tabolaa  aenaae  IX.  loiperial- 
foUo.  (Rtbk. 

BifM  werden  iiioli  naelifolgen^dafl  3te  B*ift  der  ITettToIogie  noi 
die  Hefte  der  Aeglologie;  späterhin  aber  die  Mjologie  in  Verbiodla^ 
mit  der  O.sleologie ,  so  wie  die  Splanchnologie  ,  wplche  beiden  Abth«- 
luugeo  bereits  bearbeitet  werden.  Das  ganze  Werk  wird  lOSBllilr. 
kosten,  demnach  jede  der  4  Hauptabtheiluugen  2?  Htlilr.  •  die  PreiscJd 
•iQtelireB  Hefka  und  Terschiedea.  Jedes  Heft  einer  Ablheilaog 
•iozeln  abgelasse'ki ,  olina  dafs  steh  der  Kftnfer  aar  Aboabaie  des  gn» 
Werkes  verbindlich  machen  darf. 

Nach  Vollendung,  dieser  Kupfertafeln  wird  von  demselben  Verftua 
«n  Aoatomisches  Handbuch  erscheinen,  in  welchem  auf  sie  vciwwia 
werden,  und  welches  corüliaria  practica  eoüialten  wird. 

Got tilgen  9  Septbr.  1826» 

Diakarich'ach«  J^ttckhandluej. 


Memoirea  de  Casanova. 

So  eben'verlaTst  bei  mir  die  Presse  undiat  durch  allt  hvdiauM 
gen  des  ^Xo  -  und  Auslandes  zu  beliehen ; 

Mimoirei 

de 

Jacques  Casanova  de  Seiagali) 

Berits  par  lui  *  mtine. 

Edition  originale. 

Tome  premier  et  sccond. 

i2*   40  Bogen  auf  dem  feinsten  französischen  DruekpapieT  afids^'^''^' 

.  Geheftet.    3  Thir.  l2  ggr« 

Das  hohe  Interesse  der  Memoiren  Qasanova's  ist  von  der  dfufsch« 
Lesewelt  zu  allgemein  anerkannt,  als  dafs  es  nicht  uberflüfsig  ers«"^"fi 
darüber  noch  irgend  etwas  zu  sagen«    Ueber  di«se  Ausgabe  dei  "^l*^ 
sehen  Originals  werde  daher  nur  bemerkt,  dafs  sie  bei  weilwn  'r^. 
diger  Ist  und  manehe  Abenreüer  .autnihrlieher  ersüilt  ab  die  sj't 
reren  Jahren  eraeheinende  deutsche  Bearbeitung;  das  eigenliaDoige^^^^ 
nusoript  Casanova's  ist  ohne  irgend  eine  Weglassung  abgedruckt  ^ 
den.  —   Der  dritte  und  vierte  üand  dieser  Ausgabe  ersoheiaea  pocH 
diesem  Jahre. 

Leipijg,  Auj^t  1826«  ^ 

F.   A.  Br  oekbaua. 
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Bai  Job.  Friedr«  Gl«(litieli  inLcipxig  iit  eciehienen  nnd 
ia  «lleo  BuohhAndliihgeii  su  haben  t 

Meckel,  J.  F.,  Tabnlae  anatoniiao-patbolagfmie  modof  omaas  qoi« 
Jmt  pardnm  corporis  Immani  omninm  forma  externa  atque  ioteroa 
a  norme  receditf  cshibentaf«  Faio.  IV*  Bemiae.  Fol.  luaj.  mit 
8  Kupfertafein«  .    Preii  8  Atlür.  aächi. 

D«r  Inhalt  der  aritam  Hafte  iit : 
/  Faic.  I.  Cor.  .    •  /    .  mit  8  Koptak  *Fret8  6Rthlr* 

—  II.  Vasa   .       .       .    mit  8       —  6  — < 

^  UI.  Sjstfema  Digestionismit  9       —  —    7   —     .  . 

AUe  4  HeAe  ausammen  Etblr* 

T  I 

*  *  . 

I  I 

4 

Bei  Eduard  Webe'r  in  Bonn  ist  so  ;abatt  cfsddattan  oad  in 
allen  Buehhandlnngen  au  haben : 

Abeiniscba«  Museum  &kt  Jurispradans,  Fbüoloeiay  Gaachichta 
und  griechiscba  Flklloaophia«    Herausgegeben  von  J«  G. 

.  HaaaOy  A.  Boackb,  0«  G.  Niebuhr  und  C.  A«  Bran« 
dia,  in  Jahrgangs  is  2s  Haft.  gr.  8«  Frei»  dea  Jatirganga 
von  4  Heften,  die  vierteljährlich  erscheinen^  4  Tbir« 

Es  beginnt  hiermit  eine  neue  Zeitschrift y  über  deren  Veranlassung 
snil  Riebhing  Herr  Geh.  Staatsrath  Niebuhr  sieh  in  der  Vorrede  ei^ 
ilart.  Wir  erlauben  uns  darauf  uns  zu  beziehen  und  die  Theilnahme  des 
^lehrten  und  wisseUiehaftlich  gebildeten  Publtcums  für  dieses  Untsif« 
lehmen  zu  erbitten^  —  Statt  einer  weitern  Ankündigung  stehe  hier  die 
Inzeige  des 

Inhalts  des  iten  und  2ten  Heftes: 

Ueber  die  Eigenthümlichkeit  des  J us  Gentium  nach  den  Vorttellun* 
;en  der  Römer,  von  Herra  Geheimen  Justizrath  und  Professor  Dirk- 
en in  Königsberg.  — •  Die  Oekonotnie  des  Edicts ,  von  Herrn  Professor 
leffter  in  Bona.  Von  der  Bestellung  der  Servituten  durch  simple 
^ertrSge^  nnd  Sti|>nlationen,  von  Herrn  Professor  Ha ase  In  Bona«  — 
Teber  die  verschiedenen  Arten  des  Eigenthums  und  die  verschiedene 
restaltung  der  Eieenthumsklagen,  von  Herrn  Professor  Unterholzner 
1  Breslau.  —  "Welche  Wirkung  tritt  ein  ,  wenn  der  Usufructuar  den 
Tjusfructus  an  einen  Extraneus  in  Jure  cedirt?  von  Herrn  Professor 
'uggö  in  Bonn.  —  Berioht  fber  einen  fQr  di^  tentsehe  Gesebicbte  und 
Rutsches  Recht  wichtigen 9  noch  unbenutzten  Codex  Malus  der  hiesigen 
'niversitä'ts  •  Bibliothek  ,  von  Herrn  Professor  ^Hefft er  an  Bonn»  ~ 
V^'tcrT§iio\j  ktyoi  f-^og  Aiy|Me5^Mft<  xt^l  drskifa;'  Aristidis  advenns 
»ernosthenem  oratio  de  immunitate.  Ex  editionf"  Romana  emendatiorem 
lidit  G,  H.  Grauert,  Dr.  —  Ueber  die  Logisteu  und  Emheuen  der 
.theaer  y  mit  einem  Vorwort  und  einem  Anhang,  von  Herrn  Professor 
oeekh  ia  Berlin.  — -  Ueber  das  Zeitalter  Lykopbions  des  Dunkeln, 
:>a  Herrn  Geh.  Staatsrath  Niebuhr  in  Bonn.  —  Grandlinien  der 
ehre  des  Socrafes,  von  Herrn  Professor  Brandis  in  Bonn.  —  Lud. 
c  h  o  p  e  n  i  Specimen  emendationis  in  Ael.  Donati  commeotarios  Teren- 
iuos  ad  novam  totius  operis  editioaem  indicyendam  propositum.  —  Ueber 
in  duremonideisdien  Krieg  von  Herrn  Geh.  Staatstath  Niebuhr. 
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Bei  Johantt  Ambrosius  Barth  iu  Leipsig  hat  die  Fies 
teilaaaeii : 

Die 

Pariser   Blath  ocfai^ei 

dargestellt  tou 

Dr.   L.    W  a  .c  h  1  e  r.  • 

•         •  • 

.    ^  gr,  8.   geh.    16  ggr. 

eine  mit  lebendigen  Farben  und  .sorgfältiger  Treue  gegebene  Darsteilnj 
eines  unserer  trrffliehaten* Historiker,   seitgemSfs  um  so  mehr,  ikdii 

Bestrebungen  hie  und  da  siebtbar  sind,  veraltete ,  .gemeinTerderblidcj 
kirchliche  und  gesellschaftliche  Vorurtheile,  Irrthümer  und  Mifsbraadie 
wieder  aufleben  zu  las.'^en  und  dadurch  das  Foitschreiten  xui  ceioBZil 
höheren  Bildung  des  Geistes  zu  liemmen« 

Zugleich  die  Anzeige,  dafs  aus  dem  Verlage  der  J.  C«  HeriStBfr 
scheu  Buchhandlung  in  Frankfurt  ac^uirirte: 

Dr.  L.  Wach  1er 8 

Handbuch  der  Geschichte  der  Literatur» 

*.  ate  Umarbeitung.   4  Bände,    gr.  8^ 
11  Rthlr.  1.6.  ggr. 

irBand:  Ge-sohiehte  der  alten  Literltur«    Nebat  etacr 
Einleitndg    in    die    allgemeine    Qesehielite  iet 

Literatur.     2  Rihlr.  l4  ggr. 
2r  Band  :    Geschichte    der   Literatur   des   Mi  t  tel  ai  cexi. 
2  Rthlr-    l4 jgKr. 

3r  Bands  Gesohiehte  der  neuen  -Literatnr.   Ic  Tlieil.  N^'i 

tionalliteratur.     3  Rthlr.  6  ggr. 
4r  Band :    Geschichte    der    neuern    Literatur.     2c  "^lldl 

Gelehrsamkeit.     3  Rjhlr.   6  ggr.  '  >  ' 

üfB.  Der  als  Compendium  bearbeitete  Austrug  aus  diesem  ungeronD 
schätzbaren  Werke  erscheint  im  nächstkommenden  Jahre ,  mt- 
über  in  kurzem  Näheres  berichte«  'I 

P  h  ,  i  1  o  nr  a  t  h  i  6*  I 

Voo  Freunden  der  Wissenschaft  und  Kuusi 

herausgegeben  von 

•   D  r.  L.  W  a  c  b  1  e  r.  • 

f    3  BSnäe»    gr.  8.   4  Rthlr.  ao  ggr. 

(itBand  l  Rthlr.  l2ggr.   2r  Bd.  i  Rthlr.  l2ggr.  3rBd.  i  Rthlr.  2o^ 

eine  .Sammlung  der  gediegensten  Abhandlungen  von  einem  Kreise 
hochgebildetsten  Gelärten,  deren  wiederholte  angelegentUeb«  Emp 

tuog  ich  desio  lieber  ausspreehe,  als  die  kritiaehen  ** —  

das  nämliche  tha(en. 
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Gedichte« 

a   B  a  n  d 

Ausgab«  auf  fatnein  firuckv«]inp«pier  ^  SHthlr« 

.  geglättet«!»  ScbiArieiaervellnpap«  4  Ktblr*  12  ggt^ 

geschmackvoll  cartonnirt^ 

Früher  auf  SuVscription  angektindiVei ,  haben  die  Presse  verlassen  nnä 
siud  in  allen  BuclWiandluagea  zu  bekommen.  Wem  des  Diciuers  lyrische* 
Spenden  zerstreut  ia  MusenalmaoaQhtn  und  periodischea  Wcrkeu  einzeln  , 
Vergnügen  gewährten«  dein  winl  nuo  die  ganze  durcli  rieles  Neue  rer^  ' 
mehrte  Sammloog  Seioer  Liedef^  Römeozeni  Baltadmiy  Sonoette»  Ifas-t 
kenzügc,  Festrrime  und  Epigramme  doppelt  willkommen  seyn.    "Eben  so 
glücklich  in  Erfindung  und  Ausdruck,    als  geschickt  in  Handhabung  der 
poetischen  Feile.»   gab  der  Verfasser  auch  dem  kleinsten  seiner  Gedichte 
iie  möglichste  Volleiidiinr  der  Form»  te»  daft  ittad  dieie  Geist  und  Em- 
pfindung athmenden  Ptoducte  seiner  Muse  eben  to  gern  lesen  als  slngeil 
nag*   Komponisten  finden  in  dieser  Samnlluog  reichen  Stoff  f3r  Wt6 
!Cunst,   und  gerade  in  unserer  Zeit,   wo  ein  gefühlvoller  Gesang,  ein  , 
:arles  Lied,  eine  geistreiclie  Ballade  Opernhaften  Schwulst  verdrängend, 
hre  Rechte  auf  fetnete  CrDterhaitnn|ssirke]  geltend  machen ,  iäfst  sich 
nit  Sicherheit  hoffen 9  dafs  das  Sanfaidiey  Naire«  Heitere,  Zarte  und  < 
^oUislhümliche  eines  G<>rhardse)iea  .Xiedes , ,  wie  das  kräftig  Erhabeao- 
einer  Balladen  und  Hcldeagesängc  ijberall  bei  der  Nation  Eingang  finde, 
vie  denn  auch  das  Ganze  seines  Inhalts  würdig  in  der  typograpnischea 
Ittsstattung  als  Zierde  jede^  schö'u  ^issenschaaliclMa  Bibliothek  geltSd- 
BSg4     /       .     /     .    -  • 

Job/Ambr^.Bartb  in  Leipzig« 


An  die  Freunde  englieoher  Litetatut. 

In  der  Bnehhandlong  des  ITnterf eidmeted  sind  etsebientii  tuid  äill 
•  17oireiiiher  h  J*  eutonoirt  aoigegphen : 

Tbft  poetical  wörks  of  Walter  Scotts  coinplete  in  6nß 

voiume,  480  pp.  gr.  8^   inlt  eini^  Titel  •  Vl^nett6  voit 

.  H^ldenvlrang.   ouliecriptionfpreis  ( der  nocb*  bia  stini  31; 

Deceilib.  d.  J.  besteht)  i  ftf  die  Ausgabe  auf  Telinpapier 

3  Rtbir.  12  ggr.  sächsisch  oder  6  fl.  18  kr.  rbeiH.  fOf  ditf 

Ausgabe  aut  fein  weifs  Druckpapier    2  Atblr.  l6  ggr« 

sächsisch  oder  4^*  48  kr.  rhein. 

Indem  der  Unterzeichnete  durch  Einhaltung  des  xur  AbHeferung  dsf 
sottschen  Werke  O'^elohen  auch  alle  poetischen  Stücke  aus  den  Rotnapen 
nn  Verfiisset  des  vVaterlej  aogelia'ngt  sind)  gesebteä  Telmifis  Seiner^ 
erpiirlitpiig  gef«a  die  Sttbseribeotes  ^  and  dat  Fnbltkani  iü  AUl^tteM 

i9  \ 
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tieni  genügt,  sieht  er  sicli  durch  die  günstige  Aufnahme ,  du 
»eine  Au<giu)eu  von  Bjron*s  und  Scott!«  Dichtungen  im  Inn  - 
Auslaad  gefuoden  haben  ^  ^Ter«itiUrst^  der  von  vielea  Seiten  an  üu 
ergaagcaen  Auffb«Mrtliig  sit  tntitptiiAen «  und  nufi  aüch  noeh  die  Werk« 
der  Obrigea  bedettleodso  eo^li^cheu  t>ichrer  d«s  i9ten  Jahrhtinderti, 
theils  gans^  theiU  so  Weit  sie  die  Vergleichung  mit  Scott  uad  Bjron 
aushalteni  in  einem  Band  erscheinen  zu  Ia<isea.  Zum  Inlialt  de.<!<;e!- 
ben  sind  Vorläufig  bestimmt  j  die  poetischen  Werke  CxahbeN, 
WordsWorth*t ^  Coletidge*s,  Campbcli^s,    uad  die  geltio- 

rfniteD  Dichtiio^en  ^ Benthe  j  s  ,  Mont  g  o  m  ery 's ^  Wilsofl's, 
arnard^s,  der  Mifs  LtüdoD,  Hoeg*8  und  anderei"*  Durch  dic^ 
«en  Supplementband,  worauf  demnächst  die  Subscription  eröfloet  frfriri 
soll,  und  die  bereits  erschienenen  Werke  Bvron's  und  Scotl's,  wirJ 
dann  jeder  Freund  der  cogliscliea  Literatur  in  de^i  Staad  gesetzt^  uA 
die  ganze  Reib«  def  ii«ii«<fn  engUiehetf  Dichter,  (Moeit 
aaigenouinien  9  ton  Wtflehrtn  bereits  ein  bexonder^r  Abdruck  in  DeiMidb* 
laod  besorgt  worden)  die  selbst  in  London  nicht  in  einer  G^tkouMUh 
gäbe  zu  haben  sind ,  für  einen  höchst  biliigen  Preis  uiniMluiffbB. 

Frankfurt  a«  II«  im  Oclober  1826. 

Heiar«  laudw*  ttrtfnner*  . 


^1 


$0  «bau.  ist  bai  mir  eHohiamn  «ad  ta  allaii  BaeldiaiidliiDgea  ni  «* 
ImUem 

Handbuch 
RcisGude    in  Italieu 
Dr*  Neigebaur. 

|r.  d.    37%  Bogen  9uf  gutem  Drackpapier.   2  Tlilr.  16  ggr. 

<    Lcipsii;,  Au^t  1826«. 

«  P.A«  Brockhaus« 


So  eban  is(  ict  laif  ersehieoaü  dod  in  allan  Bodiliifidliiiiptt  m 
kalten^ 

Lehrbuch 

neugriechisc  he  n  Sprache 

▼OH 

Wilhelm  Vbu  Lfidemaiin« 

gr'  64   l4  Bogen  auf  gtttem  Druckpapier,    i  Tiialer, 
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Berli»»  bei  Dtiuker  und  Bunrblpt  i«| 

Ras|k  über  das  Altor  und  Aif  Echtheit  der  Zeo  d  -  5>pjr«e)i«i  und' de< 

Zead  -  Ayesta,  und  Herstellung  des  Zend  -  Alphabets  ;  Debit  piner 
.    Uebersiclit  des  gesamniteii  Sprnchstauimes ^  j|^bf|a«Mt  Tpn  Fck  H.  y«  d. 

H;agen.    Mit  einer  ScijriifnjIVI.    8.  *       iO  p^r. 

Jourual  für  die  reine  und  augewandte  Mathematik,  la 
'    zwangtosea  Heften,  heraQsgege))eii  yon  A;  L,  Grelle.  £r»leo  Baodes 
i»  hu  3«  Heft.   gl.  4,   Mit  Ktfpfertafela,         '  Jedes  Heft  f  Rthlr, 

'Foul  (A.  F.)  de  Salamdodme  tetTcstrii  Til*i  eTolnriooe, 
fornauoiie  Traetatos.   Fol»   Mit  3  Kppferl*  ^  Bthlr. 

Dasselbe  mit  sauber  ciplprtrteii  Kppferq  5*/  Rtlibr« 

Xan^e  (E.  BU)  '^EinieifiMs  in  das  $t!|dUi«  dff  gH04it4l«»  iMjibo- 
logie^'  gr.  S.  |4  ggr.' 

Varro  (M;  Tev.)  da  Hogua  lajina  libri  qm  supersqnt  Ex 

codicum  vetu.stissimaruincjue  editionum  auctorifate  int(gra  lectiooe 
adjccta,  rfOeii»uit  L.'Sp»?ngel,  . (  Aocpdit  indttx  •iocorum  grat'corum 
apud  Pri  sciauura  quac  «x^tant  «z  codifse .  Mquacensi ;  supplu« 
mentuv  cditiontt  JLrebiia<iae.)   Q  maj«  .  3%  RtnlT, 

Cart«  s^riptorin      <  4  Rthlr« 


So  eben  ist  bei  mir  enehieiiei}  )in4  to  iUan  Bfi^liliaadlttDyo 
'criiaUea: 

Das 

Artillerie-  uud  Arweeifuhr weseö 

'in 

seinera  g«i|2eii  VmSkn^o 
sowohl 

im  Frieden  wie  im  Itrie^e, 

Von  .  . 

Sevfert   von   Ten  necke  r. 
gr.  '8.    16%  Hogen  auf  Druickpapier«  '  1  Tb'r,   4  gg^t 
L  e  i  p  s  i  g  I  Augqsr  192^, 


wt9 


Bei  J.  Hölscliev  to  Coblens  ist  ^rw^ieti^ii  «nd  an  »Ue  Bttah» 

handlungen  versandt: 

,  fiürter,  J,  "Dtr  Rhtiula'ndische  VTeinhau  nach  theoretisch  -  prakt. 
•  -Grood^ätzeu  |ür  denkende  Oekonomeu.  Theii  init  Abbildungen. 
.  X^n>f«rst  das  Gan^e  der  KeHerwirtlMohaft.)   8.  '6  . 

Katt sehpiek 9  Dr.  Kurier  A'brifs  der  alten  Ges^hiebte  «um  Gebrauoho 
für  Gjmiiasien  und  Realschulen,  ^r.  8*  45  kr, 

^  »   Kaiser  Abrifs  der  Geachiehte  des  MilteJaltert  ete.t.gr,  6«  45  kr« 

Die  oedere  Ge«chiabta  ersehtiot  in  Knriem. 
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Herder^s  Schriften  i 

in  herabgesetzten  Preisen, 

Der  Unterzeichnete  9  Slteste,  rech tma'fs ige  Verleger  der  Scliriften 
des  Terewigtea  Herd  er«  glaubt  den  Freunden  und  Ver**lirern  dei 
proficfi  Mannes  keinen  unwichtigen  Dienst  zu  leisten ,  wenn  er  ihnen  die 
in  seinem  Verlage  «Mdiifliiciieii  Origtoal  »Ausgaben  der  HerderaalKn 
Schriften  y  bei  der  angekündigten  wohlfeilen  Aqsg.  der  sämmtl  ^e]|en 
Werke,  auch  einzeln  für  sehr  niedrige  Preise  sich  ankuschafieo ,  Ge- 
legenheit giebt.  Von  hpute  an,  kciunen  sie  für  diese  Preise ,  ron 
ihm  selbst  oder  durch  alle  Buclihaodlun^eo  bezogen  werden.  Ein«  aas> 
xfih'rliolie  Anzeige  mit  dem  Veva ^lehnii.se  dieser  ^ehriften  UQ.d 
der  Angabe  der  herahgeseiiten  ^ßtUt  Ut  ebesn&lls  ia«alleA  BnelibaaA* 
Ifl^geia  Mu  crbaUen, 

1!»  ein  zig  I  den  i..Ootl)r«  4826* 

«  ^Job.  Fried r,  II|if  (iL f^Qch« 


Bei  J.  H ö  1  scher  io  Coblens  ist  erachienea  und  an  alle  finoli» 

bandiungeu  versandt! 

(Jeher  (lie  pb^ntaafi^chen  Qeaichtferacheinungen.    Eine  pbf» 

aiologiscbe' Unterauchung  mit  einer  Urkiirnfe  d«^9  Ari#tot«let 

^über  den  Traum«    Ypn  Professor  Dr.  J«  Müller,    gr.  8. 

Velinpapier     '      1 A.  20  kr. 

Der  Verfasser  macht  es  sich  2i}r  Aufgabe  anf  dem  Wege  der  Phj* 
aiologie  über  einen  Reichihum  der  innern  Sinneswelt  Licht  zu  verbreiten, 
der  bisher  zum  Theil  Gegenstand  abergläubiger  Auslegung,  ivm  TheÜ 
als  im  Bereich  des  Wunderbaren  liegend,  keiner  Erklärung  fällig  war. 
Die  phqnt.  Gesicl^tsersehetnungen ,  deren  natürliche  Entstehung  hier  .au£a 
c^lart  wird|  omfassen  ■  unter  andern  insbefonderei  das  H^liehen  dca 
Halbwachena«  des  Traumes,  das  Magnetische ^  das  Hellsehen  io  der 
Verzückung  und  hier  besonders  die  religiöse,  mantisclie  und  magische 
Vision,  das  narkolisclie  Hellsehen  und  das  Heilsehen  in  den  Kranklieitea 
ynd  iqpi  Irrseyn.  i3ies  genüge  um  auf  die  Wichtigkeit  dieser  Schrift  für 
FliTsioIogei)  und  Aerste»  an  ^iifie  auf  ihr  di|rcba|is^  alJ|{em«inea  Intaiaiia 
^pune^l^afli  ii|  ]|iafllieii, 


Bei  Carl  Cnobloch  in  Leipzig  ia|  ao  eljcn  fertig  fgBfnnd/m 
fmd  in  allen  Buohhandlüngen  au  haben :  • 

Thucydidis  de  bello  relpponpesiaco  libro  octou 

4^d  optimorum  libroruni  fidem ,  ex  veterum  notationibus ,  recentiorum 
pbservationihus  recensuit,  argumentis  et  anliotatione  perpetua  illaskra* 
▼it,  indieea  et  tabnlaa  ehaondlogieaa  adieeit^  atqne  de  vita  aiietoria 

fraefatu«  est  Fran  c.  Goellfsr*  2  Vffj«  01II^«  Accessit  topogra- 
bin  ajvaeusaBDfla  i^i  ineUa«  fteil  6  lUilf)» 

If^^ipsigt  im  0*0^  issK» 
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♦ 

Dn  Ferd.  Wurzers' 

•  «  #■ 

Haiidbuch  der  populären  Cheiüie, 

Zum  Gebraoche  bai  Yorlesniigeii  uad  cur 
$eUyttbek)hnuig  bettimmt;  / 

Vieri«  dureliettt  .nniKearbeitete. Anflag«.  / 

gr.  8.     2  Ktlilr. 

Von  dieiem  mit  so  ausgezeichnetem  Beifalle  aufgenommenen  Buche^' 
dessen  drei  erst«  Auflagen  sich  in  dem  Zeiträume  weniger  Jahre  ver-^ 
griffen  y  und  obige  yöllig  neue  Bearbeitung  iiüthi^  machten  ,  erschie- 
nen iiidi  '«iia*  Anileode  swrt  Uebertetiunpn ,  und  in  Wien  .ein  Ulajcli«. 
dmek)  so  dafs  die  jetzige  Ausgabe  eigetallieh  als  die  sieben  te  b^raeh*» 
M^werden  kann.    Der  wtjrdige  Verfasser  verfehlte  nicht ,  den  so  über-  ^ 
reiohen  Schatz  der  wichtigsten  und  interessantesten  Entdeckungen  der 
letzten  Jahre  in  .  gröf.srer  Vollständigkeit   nachzutragen.* und  etwaige 
kleine  Itrüiflmer  su  berichtigen,  so  dafs  sich  mit  Si<^erheit  behaupten 
ISfst  '  der  frfiliere  Aosspmeh  der  Kritik  t  »»dafs  als  Grundlage  akademi-« 
adie#  Vorlesungen  anf  Ljceen  und  Un iveisillten  unter  den  nenern  Com« 
pendi^n  keines  mehr  als  dieses  empft* hlenswerlh  sey,  da  es  von  keinem 
an  Beslimratheif ,    syslemariseher  Ordnung  und  lichtvoller  Kür/e  üoer« 
troffen  werde ^önne  durch  diese  iieuu  Bearbeitung  sich  nur  brkräftigea« 

Joyb.  Ambr«  Barth  in  Lieipsig, 

N  e  u  i  g  k  e  i  t  €1  a 

tter 

.Micolaiscken  Buchhandluog  in  Berlia. 

Micbaeiia. Messe  l826. 

XLrug  (Leop.  geh.  Beg.  R^th)  staatswlssensehaftHche  Anselgen.  Mit 
Torsögl.  Besng  auf  den  prettGi.  Staat.   2rHeft.  gr.      \      t  Rtblr. 

Plehn  (Dr.  S.  L.)  Lesbiacorum .  liber.  acc.  tabula  geogr.  aert  ineisa. 
gr.  8«   Commiision.  i  Rthl^^  8  ggr.    ( i  Rdilr.  io  Sgr.> 

Becke    Elisa  T.  d.^  Gebete  und  religiöse^  Betrieb: uogen.   0,   i2  ggr« 
(16  Sgr.)  •  , 

Kestorf  (F.  v.  Major.)    topographische  Beschreibung  der  Frovins  , 
Tonniieniy  init  einer  statiitisohtn  UdbersiehL  gr*  $•    i  Rlhlr«  g  ggt* 
(i  Rthlf^  io  Sgl«)  ^  ' 

Bumbhr  (C»  F«  t,)  italieniache  ForsehMogen^   tatei  Ban4*  gr*  <• 
Z  Bihlr. 
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'  Bti  Jolianii  .Ajnl^^otitti  BKrth  io  Leipzig  iat  aukumn 
voß  M  «He  BneliluinalttDgeo  rnsitndt  s 

Der  Procefs  der  galvaaischeu  Kette 

von 

G.  P«  Pohl. 
gr,8.   broeb.   2  Rthir.  8ggr.  *  ^  ^ 

Der  VerFasser  hat  in  diei^in  Werke  eine  Theorie  de«  GalTanisioai 
eotwirkelty  die  nicht,  wie  es  mit  den  bisherig^'ii  Versuchen  dieser  Art 
der  Fall  ist,   au.t  einzelnea  Erscheinungen,    wie  aus  der  Electricitar 
oder  den  chemi.<ichen  Wirktfiigeii  allein  abstrahirt  ixt;    «ondera  die  das 
Aesnlttt  eiiwD  aHaeitigea  nmouielifalligen ,  xum  Tlieil  am.  ga  n  x  ,ne  uea 
•Beobachitiogeit  und  Vcrfueheo  xu  Stand«  jaebraabtaa  Ans;)|iaiittog  ?m 
'4)^  j^ejiainmtwirV.uDg   der   gulraoischen   K.el(e  in    allen  we.Hentliclm 
Symptomen  ihrer  ThStigkeit  hiltlet,    und  die  als  solche  jedem  XJuhc- 
f^^ngenen,    der  in  den  iuuern  Zusammenhang  der  Untersuciiungen  det 
•VerfasRers  gründlich  eingeht ,    als  die  wahre  und  Qatargemä[5e 
tAnnieht  des  eigc-oflieb^n    Weaena    der  galrauifohea 
l^ir  k.a  amkett  ansprcchea  wird.    Decken  die  Darlegungen  des  Ver* 
lafsers  einerseits  namliafte  und  allgemein  verbreitete  Irrthümer  in  ifer 
bisherigen  Tiieorie  des  Galvanismus  auf  und  berichrigen  sie  :   so  enthal- 
ten sie  andererseits  einen  Beichthum  neuer  An.sichteu  und  Aufschlüsse 
aberdai  Weiea  ^e§  Chemismus,  fiber  EleetricitSt ,  Magnetisaiiif  ood 
Krjstallbilduogy  und  ist  durch  fiie  ein  Standpunkt  gev#onneo  und  gesi- 
chert,   yon  welchem  ans  Licht  Ond  Fruchtbarkeit  Ober  dir  wtchtigsten 
Zweige  der  Naturwissen^cliaften  nach  allen  Bielitungen  hin  verbreitft 
werden  kann  ,    so  wie  die  Physiologie  durch  sie  den  Galvanismus  nun 
in  eine  Lesiimmte  bisher  nur  dunkel  geahnete  Bedeutung  treten  sirbt. 
leh  erlaube  mir  daher  alle  Phjrsikcry  Chemiker  uod  Krystal/ographeo  , 
alle  Physiologen  und  denken  Je   Aerzte,  alle  Freunde  der  Ns(urwi9.feno 
Schäften  auf  diese  sich  dureli  Gchaltfülle  und  Klarheit  aussfitdiDeiuLe» 
wichtige  und  uuentbehrJiche  Schrift  aufmerksam  zu  maohen* 

 N  

Sb  eheo  ist  bei  mir  mebieoen  und  io<  «lieh  Buchhandlungeo  a 
erhalteo  i 

Der 

WaldschutZy 

^der 

Yollstäadige  Forstpoliceilehre, 

von 

Dr..  Ernst  Spritz  S^biHiog. 

gr.  d.    48%  Bogen  auf  Dmci^papietf.    i  vThlr.  4  ggr. 

•  *  • 

Leijpsig»  Aifgnst  1826* 

F;  Brockhaut. 
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So  cbets  isc  hei  mir  ertohieoen  und  ia  alUo  BuebhiodliiBgea  tu 

erhalten ;  '  • 

üebcT  die 
geteliieliUiclie  Enlwielielang 

der  ' 

Begriffe,' 

'  .  ▼  4)11. 

Reqhti^  St  aat  und  rP  p  1  i  t  i.k, 

'  *•  •  Von         ,         '        •      -  . 

Friedrick  v.oa,  .Räumer. 

t6*    15  Bogen  inf  gnteiii  dehreibpi^Cer. '  i.Tblr; 

Leipzig,   August  1826.  , 

,  F,  A.  Brockbau».^  .  . 


V  o  r  1  e  g  e  b  1  ä  1 1  e  r 
zm  Idchtefn  Erlernung  der  iranzosisc3i,en  Sprache  ^ 


sn  m 


Schul  -  und  Priratunterrichte  nach  den  besten  Sprachlehren  und 
mit  besonderer  Rücluicht  auf  Sanguins  Methode  bearbeitet 

▼  o.a*  ' 

T-   A.  C 

>  «        •  ■ 

quer  8.    1  Rthlr.  4  ggr. 

f 

Haben  seit  mehreren  Jaliren  schon  die  in  ähuliclier  Form  ersehJene- 
nen  Lehrbücher  ihre  ZwecKinäfsigkeit  bewährt,  so  darf  sich  die  vorlie- 
geode  Arbeit  gewiU  mit  allem  Hechte  dea  bellen  derselben  anreihen. 
Der  Verfas^r  mit  Geiste  der  Sprache  uad  ihrer  Graramatilt  Ver- 
traut«  frSebt  hier  Lehrera  zahlretoherer  Klassen  foWohl  als  Privatlehrern 
eia  treffliches  Mittel ,  jeden  ihrer  Schüler  nach  dem  Maafse  ihrer  Fähig-  • 
keiten  U(td  Fortschritte  zu  betchäftic^en ,  ihr  Selbstdeuken  zu  beleben 
und  sie  so  unvermerkt  und  gründlic^i  in  Erlfruung  der  nothwendigsten 
«Her  fremden  Sj^rachen  fortzubilden.  Er  wählte  für  die  Ordnung  der 
Reeein  SahgQins  G^mmatik«  weil  diese  anerkani^te  Vorzüge  yor' 
vielen  anderen  hat  Und  ia  dOn  meisten  Schulen  eingeführt  Ist^  und  fugte 
Hie  Wortbedeutung  bei,  um  zeitraubendes  Nachschlagen  unnöthig  zü 
machen  und  dem  öfteren  Mangel  der  Wörterbüclier  abzuhelfen.  Das 
aogehängte  Verzeichoirs  gleichlautender  Wörter  aber  erkennt 
gfwtfs  Jeder  fiir  eine  irar  nSthigey  Ausiprache  und  Reohtsohreibung 
ungemeiJi  firderode  2?ugabe*  ^ 


Job  AmLi.  Barth  in  Leipzig. 
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Neuigkeiten  zur  Michaelismesse  1820. 

..... 

Mortchaer  und  Janperi  Badihaadler  ia  Wien.  ^ 

> 

<• 

Joyee,  F.,  practisclie  Anleitung  nir  chemischeo  Analytik  und  Probler- 
kunst der  Erze,  Metallgemische,  Erden,  Alkalien,  brennbaren  Sub- 
stanxen  ,  Mineral  -  Wäüscr  und  Salcsoolen  ;  oder  Gruadzüge  der  mi- 
nefalogitehen  Clwiiue  für  fierg  nod  HQttMimSaiier »  lliiicral«geo , 
Fabrikanten  chemischer  Producte,  Oekdnotnen ,  Aerzte^  Apotheker 
und  Freunde  der  Chemie.  A.  d.  Engl,  mit  Anmerkungen  und  Zu- 
sätzen von  J.  Waldauf  von  Waldeasteia«  Mit  einer  Tabelle  und  rier 
lithograpb.  Abbildungen,    gr.  8*       '     '  1  Thlr.  ±2  ggr. 

ITcindl,  Ji  U. ,  die  ÜnkrautpflanteD  und  deren  Vertilguiigxart  als 
nothwendiges  Mittel  zur  Verbesserung  des  Ackerbaues  und  der  Vieh- 
zuohr.  üebit  einer  botanifch-ökonomifchen  Beschreibung  derselben, 
gr.  8.  '  •  1  .Thlr.   6  ggt. 

iKogelhart,  A.,  allgemeiner  österreichischer,  oder  neuester  "V\'^iencr- 
Secrerär,  für  alle  im  Geschäfts  -  und  gemeinen  Leben,  so  wie  in 
freundschaftlichen  Verhältnissen  vorkommenden  Fälle.  Ein  uneotbehr- 
liehea  Hand-  und  H6lftbach  tut  Je^rmann.  Zweite  Tetmebrte  ooi 
▼erbetiene  Auflage,   gr.  8*     •       '  '  2  TJün 

Köstler,  Br.  A.  L.y  medicio^che. Abhandlung  über  die  Fgerisclie 
Salzquelle,    gr.  8*  broch.    Ü  ggr. 

VVaniek,  W.,  Geographische  Darstellung  der  Halbinsel  Morea. 
Mit  einer  Karte  von  Morea  und  den  nächst  gelegenen  griecliischea 
Inseln,  nebest  i4  lithographirten  Ansichten  der  vorzüglichsten  5üdte 
nnd  Ittteii  Pl&tte  GiieeÜtiiUiideiu 

Zu  bedeutend  berabsQsetz ten  Preisen) 

tr  t  r ,  P.  P. ,  tSmmtlittiie  Werke«  Ori^nal  -  und  t^raehtausgabe  feister 
Band}  nach  det  Ver£iSBers  eigenhändigen  Verbessettingea  ton  Ch» 
li^eliz  Weisse.  2  Bände.  ^5  Bogen  in  gr. 4.  auf  ßäsler- Velinpap. 
init  6es  Verfassers  Bildnifs  nach  Banse  von  Kohl.  VVieny  gedmckt 
bei  J.  V.  Degen,  sutt  9  Thlr., ^  für  2  Thlr«  16  ggr,  , 

Oesterreiehisches  Adcislexicon.  dei  achtzehnten  und  neun^ehnteii  Jalir* 

hunderts.  Enthaltend  alle  von '  1701  bis  1822  von  den  Sourcrainen 
Oesterreichs  in  die  terschiedeneu  Grade  des  österreichischen,  böhmi- 
schen,  gallizischen  oder  fieichsadel  erhobenen  Personen.  Von  Me- 
gerie  t.  Mflhifeld«  -STlkile.  gr.  8«  broeh.  itatt  4  Tiilr.  8ggr.« 
mc  ±  iTilr.  16  ggr. 

Einzeln  der  l.  Band  2o  ggr« 

— .      —  2.  1  Thlr*  6  ggi*4  . 
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Bei    Heinrich    Ludwig    Brönner   in    Frankfurt   ».  M. 
J.  Nro.  I4f^.  siod  erscliiiiien  und  in  aU«a  Buchhandlungen  DeutidAlands 

uad  der  Sclmceiz  zu  habt*;»  :  . 

TfiS  POEUCAL  WORKS  OF  WALTER  SCOTT  «ompUte  in  one 
Volttdie.  •  gr^  8*  •  S  u  h  s  c  r  i  p  t  i  o  D  8  pT«i •  auf  brnckpapier 

k   2RthIr.  i6ggr  od«r  4il.  48  kr. 

idem.  .  Velinpapier   k  SHthlr.  l2ggr>  oder  6fl.  iSkr. 

TAB; WORKS  OF  LORD  BYRON  tu  one  Tolume.  sr,  8to  Mctonirr, 
.  ^  ^    .    .     ^  y^>fs  Draekpapbr  &  5  Rtblr*  .od«ff  9  IL 
iäem  Velinpapier  il '  6 Rthlr^  t2 ggr.  odar  HÜ*  ^ kr. 

Cicero,  IVf.  T.,  de  repuhiica  cum  uotis  A.  Maji,  Creuzeri  etc.  edidit 
6.  H.  Moser.   8  maj.  .  b  4RÜilr-  18  ggr.  oder  84.  3olr. 

«dem  Carta  Velina    k   6Rtblr.  oder  lofl.  48klr: 

Crane^rit  F,,  Ocalio  de  CiriUte  Athenarum.   £d.  altera«    8*  geh. 

k    l6ggr.  oder  ifl.  12  ki. 

*  .    *    *  .  .  '  .'  . 

Thomjon^       tha  seaaoni  aoil  osada- of  iodolaoaa»  .vith  tjia  Ufa  of 
the  anthor.  ,  Si:  dvl.  k   18  ggr*  oder  i  fl.  21  kr. 

-    tdeäi'  .  •      Valilfiapilct  -  >ä  f-RUifr. '6  ggr.  odev  2fl*  iökr. 

Strack,  Dr.  F.,  Eloah^  oder  Erhebongen  des  Herzens  zu  Gotr  etc. 
4ta  ▼arm*  Auft.  -  k  '  18  ggr.'  oder  ifl.  tikr. 

Dasselbe  weif*  Pap.  mit  Kupf.  k  i  Rtblr.  4  ggr.  oder  2fl.  6  kr, 
llasselbe  Velinpap.  mit  Kupf*  ii^tTmsdh'rgeh-.  k  i  Rthlr.  i6  ggr.  o^  3  fl 

^  « 

VVelcker,   Fr.  G.,  Nachtrag  zu   der   Sclirlft  über  die  Aeschylische - 
Trilogie,  nebst  cioer  AbhaDdlung  über  das  Saivrspiel.    gr.  8.  geh. 
.  "  ''^k  2Rlb1r.  i2ggr.  oder  4fl.  3okr. 

Dasselbe  Velinpapier  k   SRthlr«' l8  gg^r.  oder  6fl.  45  kr. 

Cicero,  M.  T.,  de  Ifglbus  llbri  tres  cum  Adriani  Turnebl  eommen- 
tario  eju^^deinque  apologia  et  omniuin  eru:liforuin  nofis  quas  J.  Davisii 
edilio  ultiLqa  liabet.  Textum  denuo  recen.sult  suasque  aui^nadversione-s 
adfmt  G.  H. 'HoSer.  Aeeednofeaplae  eritieae  ex^Codd.  Mst.  oondtiAi 
anteveollah's  itemque  annotationet  ineditae  P.  Victorii ,  J.  G.  GaftvU« 
J)r.  \'\^Ylfenbacliii ,  allonim  Apparaftirn  Codicum  et  jneditorüm  congp^j- 
ait  suasc^ue  notas  adidit  F.  Cctiuzer.  8  maj.  18  24.  h  3I\tliIr.  8  ggr.  od.  f)  fl^ 

ideiii  Cvirta  Velioa  %   6  Rthlr.  oder  .9  fl. 


Ctasiaa  Cnidii,    qaae  supersnnf.     Fragmenta  oollegit  teitam  e 
Godd.  Mss.  recogno'T^r,  prole  ^  -  -     .  _  _  • 


ttmzit  uidieas^a  adjeeit  J.  d 


F. 


bu.V^*et  perpetua  anootatione,  in- 


Baelir.  8  maj  1824. 

k    2  Hthlr.  oxier  3  fi.  36  kc. 


Homerische  Hymoan«  j3bersetc*t  und  m i t  A nm erkangen  begleitet 
▼on  K.  Sohwenck.    8-    m  s.   geh.  l  Ethlr.  i6  ggr.  oder  3  fl. 

Dasselbe  Velinpapier   k   2  Rth^r.  i2  ggr.  oder  4  fJ.  3o  kr. 

Krebs  9  Dr.  3'.  P.»  Anlcilnng  znnti  Lateinf abreiben  in  Regeln  und 
Beispieles  lur  IJebung  und  ram  Gebreneii  ^er  Jagend.  4te  Aufage. 
a.  1825.  ä    1  Rthlr.  4  ggr.  oder  2  fl.  6  kr. 

10* 
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IVieolai  Melkononsüs  lefutatip   theologicae  instltutionis   ci  (Proclo 
Platonico  compositae.    Ex  Godd.  Mss.  nunc  piimum  edid.  annotatio 
uemcjue  subjecit  J.  T.  Vomel.  8  maj.  4825.    ä  3  Rlhlr.  od.  5  fl.  2i  kr' 

idem  ,  '  Velinpapier   k  4Rthlr.  od.  7  fl-  l2kr 

Sc  ho  Ha  in  Aelium  Aristidem  soplüstam,  ex  Codd.  Mss.  Leidensi, 
MooaccQsihus ,  Scheliershemiano ,  Palatino  y  nunc  primum  collegit 
edita  a  suoi.   Jebbio  locupletarit  recensuit      FrommeL  8  maj.  1326. 

:  •     k  SRthlr.  oder  öfl.  2)kr. 

idem  Velinpapiet   k  4RtliIr.  odejr  7fl.  i2kr. 

Theocoidis  re]i(|u,iae  in   novuin  .  ordiarm  redegit  et  animadvecsioni- 
Jbas  Ittstruilit  J.*  Th.- Weleker.  *'  8  ml*  iHS* 

earienirt  h  2Rthlr.  od«*  ZU»  36b. 

.  ..  ideia      ,.0  ..  VeÜnpapier  k  SR^hhe;  öder  dfl.  24  b. 

Weber»  Dr.  W.        Uebttogifokule' ifir  daü  Itteinisdhen  SrjrludM 
oberste^  Klassen  der  Gymnasien«    Mit  fortgehenden  Anmerkungn. 
[  ite  Jibilü.  gt.  8.  laiS.  iRtMr.  8ggr.  oder  2fl.  2ikr. 

YoQiigs*,  E.^  Naehtgedankeo,  Im  Veramaas  der  tfrsehrift  Obersctzt 
yon  ShVE:  Ovaf'to&Rentiri-'taMu.  gr.  8. 

.  •     geh.    k   1  Rthlr.  16g&r.  oder  3fl. 

Dasselbe.  >      -   Velinpapier  ^rlonirf  ä  3  Rtlklr.  oder  5  fl.  2f  ir. 

Adlerfl^cht,  J.  v^^  d^s  Frivalredu  der  freien  Stadt  Fraxikliirt»  in 
sjstemi^selier  Ordnung  Toigetragea.  4  Bände,    gr.  8.  I8t3- 

h  5  Rihlr.   oder   9  IL 
Dasselbe  Seh^eibpapiea,      üRUilr.  i6ggr.  oder  i2  ü. 

Dasselbe  in  4«  k  io  Rthl^.  oder  ia  fl. 

'  »  Uni  ■  • 

Bibel  ,  nach  DrJ Martin  Luthe^'^^  Mebersetsong 25ste  Attfla;ge  oder 
^  öte  Stereotjpexi  - Aasgabe  )  ord.  iind  fein  Papier. 


Bei  'W.   Engelmann  in  Leipzig  ist  erschienen: 

^(j  e  o  r  g  i ,  C.  F  . ,  Handiihel  aum  Xjesanleraan  .«aeb  dar  Laitt- 
.  ntiaUiode»: .  ,8*"  .  .  .   r     . .        S  gp* 

Deisen  Wan4$bal  pum  lieaenlarnen  pach  det.Liautmetbode. 
,  Bogenförmat»  auf  Schrei l)papi er  '  16  gg'. 

Dessen  Anweisung  für' Lehrer  Leim  Gebrauch  der  Hand» 
und  WandfJ>el.    8.    -p  „  *       ,  •        '  *  1  ggf- 

Je  grÖfser  flie  Zahl  der  schon  vorhandenen  ähnJiciien  Elementar- 
unlerrichtsmiltel  ist,  desto  empfehlenswerther  erscheint  diese  Arbeit  de? 
wackeroy  denkenden,  mit  seinem  Fache  und  dessen  Literatur  yertraaten 
Verfasserb^v,  die  i;ar  manehe  Aendemnijj^n  and  Verfeinerungen  entbilt» 
welche  cUa  ^ebulmSnnelr  •  beitti  Gebrauch  sogleich  dankbar  erkenait 
werben,  j 


«« 


• .  I 
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Nene  Verlaetbücber  von  Job.  Ambr.  Bartb 

in  tL'ejipsi'g. 

Po  hl  y  G.  F.»  der  ProeeCi  der  galvani&cbeii  Kcite.  gr.  8.  geh.  2Rllr.  8  gr* 
Ger  hartes»  W*»  Gedichte,   gr.  8.   2  Bde.   cartoo.  3  Rihlr. 

Die  Bücher  der  heiligea  Schrift ,  bearbeitet  fSr  Kirelie,  Schule  und 
Haus.  Die  Büeher  des  altea  Testaments.  2r  ThI.  gr.  8.  3  Rtblr«  13  ggr* 

Auch  unter  dem  Titel  : 

Jesus  Sirach.    Be'irbeitet   zu    Vorlesungen  in  Betstunden  und  zur 

häuslicliea   Erbauung,    gr.  8.  ' 

Nienstädt,  W.,  Die  Hohenstaufen.  Cjilisches  Drama  in  7  AUH»ci. 
lungen.    gj"*  8*  6  B,thlr, 

,  .  •    Einzeln  unter  den  Titehi : 

4e  Abthlng.  Waiblinger  und  Weifen    1  Rthlr.  ^ 

2e  —  Friedrich  dpr^jlo  .     •     .  1  Rthlr. 

3e  X —  Heinrich  der  6e  1  Rthlr.  4ggr. 

4e  ^  Die  Befreiun||.  2o  ggr. 

6e  —  Friedrich  deiN2a  So  ggr. 

6e  —  Conrad  der  4«  1  Rthlr. 

'  7e  — ;  Conradien  )       I  Rt^r. 

Jfffillery'H. ,  VoIIstlodiges  und  systematisch  geordnetes  Sacli-  und 
Namen  -  Register  zu  den  76  Bänden  der  vom  Prof.  Dr.  L.  W.  Gilbert 
vom  Jahre  1799  bis  182'^  heran sge|^eheQen  Annalen  der  Phjrjuk  und  der 
physikalischen  Chemie,    gr.  8.  4  Rtlilr. 

I^uciani  Samosatensis  Dialo^i  Mortuorum.i  In  usum  schoJarnm  textu 
denuo  recognito^  areumeutis  sineulomm  dialogorum  ad  nexis,  adno- 
tacioii|bii8^  snbjeotia  iternm  edi£c  F«.  T.  Ldunafii.     ma}.  iaggr. 


Füncky  H.  C,  Crjptogamiseha  Gewachia  besonders  des  Fiebtelge 
.  biises.  32a  Heft.  4..  ««ggr. 


d  J,  £.  Scbaub  in  D  ü s  s e  1  d o r f  ist  erschienen  und  in  allen 
BuehhaBdluogen  zu  haben : 

An   alle   Christen,  * 

welche  an  das  tau  send  jährige  Reich  Christi  und  ^ie  Zelu 
rechnung  desselben  glauben ,  oder  nicht  glailhen. 

jBine  Abhandlung,  reranlafst  durch  die,  im  Jahre  1824  erschienene 
Auslegung  der  Offenbarung.  Johannis 9  von  Hejrrn  Justizrath  Rühle 
Ton  Lilienstern  zu  Dillenburg. 

Von  Dr«  J.  W.  Grimm« 

Genefalsuperinleodenten  und  Geheimen  ConsistottMrat&e. 

Kach  dessen  Tode,  herausgegeben  von  Dr.  W.  A.  Diesierweg, 
ordentl.  Professor  'der  Ifathemalik  auf  der  KSnIgl.  Preussischen 
Bheio  -  tJni?eisilat.  ' 


Geheftet'  40  kr.  oder  9  ggr. 
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Folgeade  brnSehanb  ioElhetfeld  enehieneae  Werke  eigncfl 

Weihiiachts  -  Geschenken. 

ErweekuDg^en  zur  Aodaclit  in  den  heiligen  Tagen  der 
Einsegoung  und  der  ersten  Abendmahlsfeier. 
Ton  J.  P.  Handeiker. 

Gebunden   1  Rthlr.  12  ggr.  oder  2  fl.  42  kr. 

Mo'cliten  recht  viele  Eltern  ui^d  ^rxielier  ihrta  ^Liodern  dieses  wlt- 
giose*  Bucli  in  die  Häaie  geb«u. 

Der  Kaufmanni  wie  er  seyn  soll  und  kann ; 

oder: 

Yäterlicher  Rath  an  meinen  Sohn ,  welcher  lich  der  Hand- 
lung widmet; 
Von  D  r.   W  i  1  k  e  n.  ,  ' 

Gelmiiden  12  ggr.  oder  64  ^r« 

Sehr  xweckinäbig  für  Jüiiglioge,  weldie  den  KaofauHiaMtiiidt 
aogchörea  iftfUeu«  ^ 

Bilder    der  Liebe. 

Ein  Geschenk  für  achCne  Seelen;  von  A*  Qebener.  ' 
Zweite  Auflage.  Mit  Knpfern« 

Cieh.  8  ggr.  oder  36  kr." 

Die  fromme  Liebe,  für  ZartfüUleade ^  spricht  «ich  in  diesem  Buch- 
i  tQ  aus;  welchem  sicli  durch  iooera  Gekalt ^  gescbmackToUes  Aeufsere 
und  WphlfiiiUiek  eaip6elilt. 


S}* ste  m atische  Anleitung 


zur 


M  t  %  \  &  m  a  $  i  0  n 

fürjeden 
dessen  Beruf  ein  gründliches  Stodinni  derselben  erfordert 

von* 

dSlf.  Clb  ii  t:  n  a  0  (  r 

,  8.    i  11-  12  kr.  rhein.  oder  18  gGr.  sächs. 

Die  richtige  Deklaaia^iou  ist  nicht  nur  f'ir  geselligen  Genuf^,  für 
die  richtige  AnffKsung  urid  Darstellung  des  Schönsten  ,  was  der  moosch- 
iicii«  Geist  2ur  Veredlung  des  Lebeas  hervorbriugt ,  eioe  mclitige  Qad 
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•ehr  empfeMeude  Kunst ;  fond^ra  lie  kann  auch  eiu  seiir  erfolgreicher 
Weg  «rerden^  di«  höheren  Wahrheiten,  die  E^hebuagea  und  Tro-^run. 
gea  d<»r  Religion  leichter  SUm  Herien  lU  führen,  und  es  darf  also  wohl 
nicht  urlbeachtet  bleiben,  Wf^nn  ein  von  der  Knast  Berufener  eine  Anlei- 
tung dazu  liefert,  welciie  auch  sogar  gleicii  bei  ihrer  Ersciieinung  an 
Lehranstalten  mit  Interesse  auFg^enoinmen  wurde.  Der  Preis  erleichtert 
die  Antebtffong  und  das  gefällige  Aealsere  giebt  dem  BQchletii  auch  aoeh 
die  £igeiiseha&  eines  aogenehmen  Qeseheniws. 


Zeitgemäfses 
nach  . 

Dessen  akademischen  Vorlesuugeu 

•  mit 

einigen  Anmerkungen  her^^usgegeben 

▼  OB 

Dr,  31.  «tttriitt 

Für  den  allgemeineren  Gebrauch  erneuert 

mit  einigen'Zngaben 

von 

Dr.  n.  Of.  16»  Vattltt0« 

Grofshcrxoglich  Badischem  Geheim^  Kircbenrathe  und  Prc^fessur  der 

Theologie  und  Philosophie  zu  Heidelberg. 

8*    a4  Bogen«    2  Thlr.  sächs.  3  fl.  3o  kr.  rhein. 
isl  nun  ertchienen  nnd  in  allen  Bachhandlnngen  sn  haben» 
Heidelberg  im  November  1826.., 

9  u  g  u  0  t       0  0  tu  a  I  D  '  0 

Universitats- Buchhandlung. 
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L  e  h  r  Jj  u  c  h   .   '  - 

,     •  der  '     •    •  - 

ist  A  ^  m  m    m  s  .(S  10  a  (s  u 

•  Schul-  und  Selbstunterricht 

bearbeitet  '     •  » 

»  von 

cot.  cza.  0  clt^  rtr, 

*  «  ■ 

Profe«for  $m  Ljceum  s«  Rakt'at|. 

Zwei  Thcile.    48  enggedi  uclcte  Bogen  in  8.    Mit  i6  grofsen  Ti- 
fela  Abbildungen  io  einem  besood^o  üiefce*    4^  f^iguren. 
X4Mleiii>r.  3  Tbir.  8  gOr.  ^oIm.  5  flw  ^  kr.  rb^.  ' 

Von  der  frühesten  Kindheit  an  emp fangen  wir  die  bedeutendsten  und 
lugleioh  dS«  angenehiDtlm  Eindi^clce  kos  den  Emheinungen  der.Nalwr. 
Auf  dem  Arme  der  Müller  reicht  das  aufkeimoade  Kind  nach  BluifieD, 
nach  den  Hausthieren,  äufsert  seine  Freude  über  vorbeigehende  Pferde, 
Hunde  etc. ,  und,  weiter  herangewachsen,  können  besonders  dem  Kna- 
ben Messen  und  andere  Ausstellungen  niclits  interessanteres  bieten y  als 
die  Bodeii  .niit-fNflidea  Thieren  und  Vögeln  ,  oder  die  Kasten  mit  Meer* 
miueheln  und  Mineralteo.  K«ise  ErzahliiDg  feMtoU  die  KJeineo  nebr» 
alt  wo  die  Personen  aus  dem  Thierreieb  gewSblt  sind ,  und  ihn  Abbil- 
dungen werden  siober  in  fiilderbüobcni  am  .ertten  aii%esiidit  nod  am 
längsten  beschaut. 

Unbestreitbar  zeigt  also  dieser  Trieb ,  dafs  im  Schofse  der  JVatur 
die  erste  and  wiehtigtle  Quelle  IBr  &  Ausbildung  des  Menseben  lie^« 
und  dafs  ihre  Kenntnifs  und  Erforsebung  der  uner^f^fiflidistetjcgenstaad 
seines  Strebens  bleibt.  Je  mehr  er  mit  derselben  sich  vertraut  gemadit| 
um  so  sicherer  ergreift  und  erlangt  er  anch  die  Erfordernisse  des  Leben«, 
um  so  reiner  bewahrt  er  seine  Gefühle,  um  so  weniger  weicht  er  von 
seiner  bürgerlichen  imd  sittlichen  B^stimmun|  ab.  Warum  sollte  es  also 
sieht  eine  dringende  Angelegenheit  seyn,  her  der  Ersi^uog  der.  Jagend 
und  bei  der  eigenen  Ausbildung  zunächst  die  besten  Mittel  anzueignen, 
welche  zur  richtigen  und  gründlichen  Kenntnifs  der  Natur,  ihrer  F.Iemente 
und  verschiedenen  Erscheinungen  führen  können,  und  wie  wichtig  ist 
es,  bei  den  grofsen  Fortschritten  der  Naturwissenschaften  das  Neueste  zu 
wSblen  y  was  bewährte  MSnner  uns' bieten.  Der  Herr  Verfbsser  dieses 
Buehes  hat  sich  als  solcher  schpü  yoUstfindig  beurkundet  durch  seine 
Lehrbücher  der  Natur  lehre  und  der  Gewerbskunde^  welche 
von  der  Kritik  und  in  der  Anwendung  bei  LeJir  -  und  Erziehungsan- 
stalten die  ungetheilteste  Anerkennung  gefunden  haben,  und  vrir  glauben 
daher  um  so  zuversichtlicher  zu  seiner  vorzugsweisen  AnschafTung  e^ 
muntern  *>su  dflrfen^  da  bei  seiner  bedeutenden  Ausdebnung  mit  den 
sparsamsten  Drucke,  bei  den  meisterhaft  gezeichneten  und  ausgeführteft 
Abbildungen  auch  der  wohlfeile  Preis  einer  seiner  vorzüglicheren  Eigen- 
schaften ist,  unter  welchen  wir  wohl  noch  besonders  rur  lieaclitung  her- 
vorheben dürien,  dafs  es  zwisehen  den  so  häufig  erscheinenden ExiremcOf 
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durch  allstt  wskUtttfige  biis  eur  Tändelei  ausartende  Erzählungen  und  Be- 
schreibungen eher  von  der  Hauptsaclie  abzuleiten  ,  oder  die  nir  die  Bil- 
dung und  JBefriedigung  des  Verstandes  und  Gefühles  gleich  wichtige 
Kenutaiis  der  JV^tur  fu  einem  trockenen  abschreckenden  und  Ermüdendea 
Schematiamna  heranter  su  sieben  die  angeixitat«iute  Mitte  bfill.  >  Eine  selir 
cliranrolle  Beatätigung  des  hier  -Geaigten  befindet  aich  bereits  in  deft 
Fr  et  mQt  h  i  gen  .Jahrbüchern  der  allg.  tcutsclien  Volksschulen 
von  Schwarz,  Wagner,  d*Autel,  Schellenberg.  6ter  Bd. 
Ites  lieft,  und  in  den  Heideibergex  JaUrbücliesa  der  Li- 
ier a  t  ur  i826-    Nro.  51«  •      .<   I  , 

Obgleich  der  genannte .  Ladenpreis  für  die  Auadehnung  dea  Werket 
and  für  die  auf  seine  Ausstatttnig  verwendete  Koaten  aufserft  Qafsig  ist» 
so  haben  wir  uns  doch  entschlossen  ,  zu  weilerer  Elrleichlerung  der  An- 
schaffung ,  bis  zu  Ende  dieses  Jahres  die  Vergünstigung  allgemein  ein- 
tretten  Jassen  »  welche,  wir  vorzugsweise  nur  für  diejenigen  Leiiraustalleu 
zum  Anfang -bewllUgt^  halten  V  bei  welehen  daa  Bneh  aehQii  nach  VoUeo- 
dong  dea  eraten  Thelia  aogleioh  eingeführt  wurde  ,  nämUeh  eines  PiH*' 
.numeratiotaspreises  Ton  4  fl.  3  kr.  rhein.  oder  2  Thir.  l2  ggr.  sächs.  ge- 
gen baare  Elusendung  des  Betrags,  üeberdiefs  soll,  wo  der  Betrag  auf 
4  2  Exemplare  zugleich  eingeschickt  wird^  noch  ein  Freiexemplar 
beigefügt,  und  auf  6  Exempl.  ein  halbes  vergütet  werden. 


S  a  m  m  i  u  a  g 

%xiX%vxzXi%t^tx  ^et)un00auf galten 


•  •    '  •     in-  ihreir 


Anwendung  anf  camelralistische,  banfin&misqlie,  fontwissen-  ' 
scliaftHche  nnd  öconomische  Gegenstände  welche  sicli  beson-  - 
dei^  Oii^'Jjf^gjC^itliitfim jiild  Formeln  yi^l  (eiojkter  alrgewiStiiiirGli 

berechnen  lassen. 

ur  • 

dffeniUche  Iite^ranstalten,  Gyniaasiea 

• .     ,     .  'und  ,    '  ' 

besondere  Lehrstunden  •> 
^        ^  so  wie  an r 

eigenen  Gebung  aad  Belehrung 
3]|.  er.  513a  1^  r  e  i  t  Ij  a  u  p  ^ 

Professor  der  Mathonialik. 
B%    i  Thlr.  'i  ggr.  sächs.  l  fl.  6i  kr.  rhein. 

Es  ist  kaum  nöthig,  zu  erwähnen  ,  welchen  wichtigen  Finfluf««  die 
höhere  Ausbildung  in  der  Mathematik  und  besonders  in  der  Reclienkuust 
täglich  uielir  auf  die  Lebensverhältnisse  gewinnt,  je  mehr  diese  in  ihren 
Beziehungen-  immer  Terwickelter  ,  und  dadoroli  fiir  joden  die  Au%aben , 
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ffeia«  Kfflfte  in\i  Voriiobc  iiild  £rfblg  «uC  diMelWa  «ninwwidca  »  inmBr 

schwieriger  weiden. 

Der  reine  Finaazmann  nioht  mehr  ,  als  der  Forstmann,  der  Oekonom 
und  Capitalist  nicht  weniger y  als  der  Kaufmann  wfik'den  in  der  Admici- 
itimiiiii  ibrc¥  Oeitiilfte'^ft  iRif  itidiinctiMh»  Anfgaben  geführt ,  dem 
Lösung;  son.tr  nOr  CTegenstand  ftir  Mathematiker  TOn  aOMehlie&lieliem 
Beruf  oder  für  besondere  Liebhaber  dieser  Kunst  war,  und  mancher  be- 
dauert gewil.s  nicht  selten,  dafs  er  die  Anleiluug  zur  höhern  Ausbildung 
in  dieser  Lebenskunst  früher  entbehrt  hat,  •  i 

Eine  boehst  und  allgemein  tnllkonmieoe  Endieiniiog-iAafii  mm  defacf  i 
teyn ,  eine  si^dl»  Anleitung  ffi'r  beinahe  «tlle  FSlle  und  Lageo 
des  Lebens  aus  den  Bänden  eines  so  berühmten  Mathembtikets  so 
erhalten,  der  sich  für  die  Lehre  und  das  Leben  schon  so  lange  und  w 
xnannigfahig  bewährt  hat ,  und  wer  nur  der  gewöhnliehen  Vorkenntnisie 
tiiftht  entbehrt ,  witd  sicli  derselben  ohne  groTse  Schwierigkeit  und  mit 
dem  dahkbiirsren£frfo1fl»'Mie«eii9  di die A«it«r«l)]  so  getroffen  ist;  dafi 
-in  allmähh'gM  Uebeiging  vodi' Lriditetn  tum  Schwerem  der  Begriff  der 
hdhern  ReehnUiigsaTten  sich  ron  selbst  entwickelt,  und  die  grofse  Man* 
nigfaltigkeit  der  Beispiele  die  Anwendung  niclit  nur  ung«>mein  erleicli- 
tert  y  sondern  aucii  so  sieher  stellt,  dafs  in  manchen  Fällen  bei  einer  an- 
dern Methode  eitte  beinalie  loo  mal  gförsere  Bereehniing  iidth%  wärt, 
um  som  Resultate  tu  gelangen  oder  einen  etwaigen  Heebmingsfebltf 
aufsnfinden« 

Besonder'  aber  werden  Vorsteher  von  Lehranstalten  und  Lehrer, 
welchen  das  Fach  der  Marhematik  obliegt,  sich  es  selber  zum  Verdienst 
rechnen  ,  die  Anwi^iduog  dss  nützli^bien  Werkes  zu  befördern  und  an 
diese  .riehleQ  wir  ^as  Anerbieten  .der  mSgliehsren  Vergünstigung  waä 
^^leiehterune  ^  wenn  sie  n^C  einem  nörseVn^c^arf  sich  an  uns  direrte  | 
wenden  Wolfen y  so  Wie  wir  es  uns  überhaupt  zum  Anliegen  gemach!  lia- 
ben  ,  die  Genieinnützigkeit  dnrch  einen  Aei  mathematificben  YV'exkea 
kaum  zu  bieteadea  Preis  zu  befördero»  • 


in      •  ■ 

OlIBSIBSIItVO 

bebrliseher  Grammatik 

für  alle  Auflagen  brauclibar  und  mit  der  Seitenzahl  der 

i'  "  «iebeuten  versehen 

von 

C  a  1^  I       (  S  II  t  1 1  i  II  . 

Fkofostor  am  Lyeeum  tu  Spejer. 

'   grw  f.*  .do  kr.  rbein.  e  ggr«  sapbs. 

Bii  der  Auszeichnung  ,  welche  die  G  e  s  e  n  i  u  s  *s  ch  e  Grammaiik 
so  allgemein  geniefst  ,  wird  auch  das  Vt  rtlicnst  de"»  Herrn  Verfas^ier» , 
dnrch  dieses  Wort-  und  Sachregister  den  Gebrauch  fiir  l.ehnr 
und  Lernende  zu  ei;leichteru  ,  unfeiilbar,  allgemein  anfikaunl  werden, 
und  es  ist  dieser  Anerkeunung  und  di*r  d«macb  sn  boffeniden  rieifaTtig^i^ 
Anwandnng  Ton  dem  -Verleger  attd^  dQrch  dekK  mSgltdist  ,biUig;S'ten  Vitt* 
ettl8»g^n  g^ekommeu« 
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LITERjtRJSCHE  jilfZEIGEJV. 


De  n  Freutiden 

Oer  Sta4tdtDtrtIi0i;|^aft 

glaubt  der  Unterieichnate  die  Nachricht  K|nildig  tä  s«;D,.da&  rar 
OttemeMe  tob  ' 

^.  e.  ä>  a  e  *  • 

Darstellung  der 

oder  der 

STAATSWIRTHSC  HAJ?T 
übersetzt  Qtid  glosurt 

Prof.  £»r.  |ÄÖt«tallt 

\  V.-  . 

•ine<z weite  sehr  Terni*hrtc  und  ve|r b e  ss  er  t  e  Aufgabe,  in 
seinem  Verlag,  erscheinen  werde,  und  zwar  auf  den  Grund  der  «o  eben 
embienenen  fünfton  Edition  des  franzÖsiscliea  Original«.  — 

Zum  Vortheile  der  Besitzer  der  ersten  Ausgabe  werden 4i«  fahlreichen  . 
und  ausführlichen  Znsatxe  dieser  neuen  ,  welche  hauptsSehfaeh  in.  «hier 
siemiehen  Widerlegüng  der  abweichenden  Theorien  von  Ricardo, 
M?ltbus  und  Sismondi  und  in  Erörterungen  über  den  Einflufs 
der  Maschinen,  die  H  a  nd  e  1  s  s  t  o  c  k  u  n  g  e  n  ,  die  Ha  n  d  eis  ba- 
lanz,  das  Mftall-  und  P  a  p  i  e  r  g  e  1  d ,  die  Z  e  t  te  J  ba  n  k  e  n,  die 
Vertheilung  der  Reichthumer,  die  St  euer  n  ,  den  Ver. 
trieb  der  S  taa  isobligationen  durch  HandeUhaus^»*  jmd 
die  Amor  tisatiou  der  Staatsschuld,  bestehen,  auch  unter  ^ 
einem  besondern  Titel,  in  elwa  zwölf  Bogen,  abgegeben  werden. 

Für  Bestellungen  ,  welche  von  jetzt  bis  Ostern  samt  dem  frau- 
iirten  Betrag  directe  eingesendet  Ubalden;  fixire'ieh  den-F^ 
für  das  ganze  Wark  «.,1:  -u 

auf  7  fl.  12  kr.  thtin.  4  TWr.  ^  ggr*  «aohs^ 
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.für  die  besonders  gedruckten  NachtrSge  zur  ersten  Ansgab«  , 
auf  i  fti  12  kr.  rhein.  18  ggr.  säohs, 
und  fiige  auf  12  Exemplare  ein  freiennpG«  M»  fladl  te  Ausgab« 
4ef  Werkes  viril  etae  JSrhöhnog  mntiaCMk 

fiüiclelberg  den  l.  J^uar  4827. 

Attgtttt  OfavraldU  ÜoiTttiftltt^Boddhbidl^^^^ 


H.  L.  Bronner  in  Frankfurt  a.  M.  J.  No.  i48  hat  so  eben 
die  Presse  TWlMaen  aad  »it  in  aUeaBiwIihwidluogea Deutschlands  und  dtr 
Sdiwvig  an  haben  t 

Kleine  Schwärmer 

Uber 

die  neueste  deutsche.  Literatur.  . 
Eine  Xeoiengabe  fnr  1827.   Mit  den  Xemeo  des  Soliill«riM:lica 

Musenalmanaclis  von  1797. 
12DO  ea^ooirt  i  Rthl.  oder  i  fl.  48  Jv.  ili«2o. 

*  *  ■  ♦ 


Snehieoen  vni^Teriandt  ist: 

Annalen  der  P  h  y  a  i  k  u  n  d  C  h  e  m  i  e.  Heransgegeben  s« 
Berlin  Fon  J.  C.  Poggendorff.  Jahrgwg  1826,  lOtcs,  oder  aebtca 
Bandes  5s  Stiiak  (der  ganzen  Folge  der  Annalen  Ö4en  fiandef  Sa 
Stfik).    gr.  8.    Preis  eines  Jahrgangs  voa  12  Heften  8  TWr, 

enthSlij  1.  Halls tröm,  über  die  durch  den  Barometerataiid  in  W 

merkenden  und  täglich  in  regelmäfsi^^^^  Perioden  geschehenden  VersT 
^Tni^^K  Festigkeit  der  Körper 

?    k!-?  -^i-*  ^•^«"^^^Jf'^j^"  verschiedenen  TheiL 

H^  ^f  '^'T^  dei  Meeres  atatlTindenden  Temperatot; 

4.  Ueber  die  gegenwarlige  fage  del  magnetiaehen  Aeqn«ar,.  -«Lh  ^ 
perre^;  6.  Bertehus  über  die  Bestimmung  der  relariVen  AbS 
von  einfachen  Atomen  m  chemischen  Verbinduneen  cBeschluf«'» .  p"~ 
ShLiS"  y-W-^-g"  «iei  Phosphor.  a,it  de'rÄrstfl-;  t,d 

frtTtmols,  nebil  allgemMoeo  BetradrtongM  B(«r  du  ah  -  und  «n,!;^- 
ng»  oder  tetar«oprijmaHscl,e  Sy,t,.m  (fieschlnf.),  «  Br«i»h3.i 
WAupgen  Bber  da.  Geschle.lf»  de.  Wld,pae%'ra'ir,''„'„'d  bÄ' 


Oigitized  by  Google 


CXXVII 


Teutschland» 

geogndTttUoh* geologlich  darsMteNt  und  mit  Charten  und 
DorcbtchnittMeicbnungen  lirlllutOTt.  Bine  Zeitscbriit  in 
freien  Heften  herausgegeben  von'Ch.  Xeferstein,  gr.  ^ 
Weimar,  im  Verlage  des  Ijandea. Industrie. Coroptoirs. 


Davon  ist  Tor  körten  ersefaieaen  IV. Bandet  Itter  Bell«  oebstdem 
isten  Stück  der  eeogoostisph.geologiielien  Zeiliwg  (Pkeia  i  Btfalr* 
'6  ggr.  Sachs,  oder  z  fl.  i5  kr.) 

IV.  Bundes  2ier  Heft,  nebst  2  Tafeln  ^.bbildungen  und  dem  2tea 
Stück  der  geo8;nostisch  -  geologischen  Zeitung.  (Preis  i  Rthlr.  16  ggr.  sfidu» 
eder  3  fl«  U  ki«)  ^  • 

Diese J^itsclitlfk  hat »  seit  Ihrem  Beginnen ,  öhlie  Wel  dam 

beigetragen,  die  geognostiscU . geologisciieo  Kenntnisse  toa  TeUtsohlasd 
au  erweitern  ,  zu  vervolll^ommnen  und  allgemeiner  «u  verbreiten.  Der 
Er, Herausgeber  bleibt  seinem  erst^reo  JP^ane  treu,  vnd  werden  di« 
dabei  yorgeselxlÄsa  G^genstlad^  nadi  und  nach  erledigt  werden,  welch»  ' 
dahin  führen  sollen  ^  eine  Ansieht  der  Qe9logie  fi^  h^grOoden  |^  die  mit 
der  N^itur  möglichst  übereinstinuni» 

Mit  Anfang  des  IV.  Bai^dei  erscheint  auch;  ia  Verbindung  mit  Aer 
Zeilschrift»  die  schon  frohev  versprochene:  Zeitung  für  Geogno« 
sie»  Geologie  and  iaaere  Katur  g  eac^iigh  t «  der  J^rde« 
Sie  wird  sieh  an|e]e(^i^  sm  lassen  .das  l^coe  «9  ^MH  als  m^li<}h  si| 
liefern;  aber  anfangs  audi  einige  fitere  Werka  f »«eigen  mfiisea ,  am 
dem  LesCT  nicht  abgerisseoe  Tfotizen  z\\  geben  ,  s^ondern  ihn  auf  den 
Standpunkt  einer  allgemeinen  Uebersicht  zu  Stelleu.  Bei  4em  beengten 
Baum  kann  jedoch  nur  der  wesenUiche  lühalt  der  erschienenen  Werke 
aPg^'z^ig^  werden;  denn  au^  die.  anslSndische  geologische l^ltetatar  soll, 
insofern  sie  hierher  |[eli5rt,  nicht  unbeachtet  bleiben.  £beQ  so  sollen 
auch  die  Verhandlungen  der  gelehrten  Vereine  ,  die  sich  mit  Natürge« 
schichte  beschlfti^eu ,  wenigstens  ««c^  i^em  £[aup|iiihalt,..b^|iehtel 
we:^den..  •  ' 


Snde  dinei  Monali  erieheint  hei  mir» 

Rippomii»  Qlpera  omnin.    Edition,  curav.  D.  'Q  6.  SO^hji 
Tom.  ra.'d.  Thlr. 

Ilit  diesem  Bande'^  der  zugleich  ein  ausfuhrliches  Register  über  alle 
9Snde  enthalt ,  ist  daa  Werk  xpll«tandie^  Der  J^dejpprejs  dasselbea 
i^üt^  Thir«,  wer  sich  aber  bis  lade  A>ril  dieaee  Mrct  an  die  ihm  tuja» 
gelegenste  Bttahhandlaiig  oder  an  mA.  «endet ,  ethilt  ce 

41  Thlr. 

dAP.i!^  «^^m  iAftT,«-  ' 

C,8r^  Cn^blooh^ 


/    .     •    u  l 


Felgeade  medizinisch»  Werke  dnd  seit  l^uffom  bei  mir  eisehieoea. 
«ndt  dam  ^eBudihandlungearaA  «dudln»'    *         .  3  -  -   >  - 
Arzt,  der  jtuige  .am  KrankenbeUe ,  nach  dcv.  iMdMieiicnffK  d^tsehe 
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BuT  n ü  a  r  d ,  G.  L. ,  de  utiliut»  9ndi  nitriei  et  maoMiM  inter  se  mix- 
torum  nonuullis  in  morbis  eximia.  4to  3  Gr. 

Galeni  Opera  omnia  cpae  exgtaot.  Editiooem  ciliar.  D«  C«  G.  Kühn. 
ToiÄ.  r—  XII.  1821  —  26  '  '  6o  Thir. 

.Bippocratis  .opera  omnia  quaeexttantt  Edadonem  eorar.D.  C  6.  Kfilm. 
3  Tomi.  1825  26.  '  15  Thlr. 

Jörg,  J.  C.  G. ,  Handbuch  zumErkennen  und  Heilen  der  Kinderkrank- 
heiten, nebst  der  Physiologie,  Psjcsholo^ßl  und  diäcetisclier  Behand- 

'    lung  der  Kinder,    gr.  8-  .  4  Thlr.  1 2  Gr. 

^  diStetisehe  Belehrongen  f8c  Sdiwangere ,  Gebifecesde  und  Wöch- 
nerinnen. 3te  Aufl.  1  Thlr. 
Metemlieq  zu  einer  kCnfiigen  M^leiia  medica^  ir  Theil.    gr.  8. 

'2  Thlr.  12  Gr. 

KiSqigs,  D.  G. ,  praktische  Abhandlung  über  die  Krankheiten  der 
Sfieren  durch  KranfcheitifSUe. erläutert,  gr.  8.  '  1  Thlr.  12  Gr. 

Müller,  B.  J.,  zur  vergleichende  PhjsicHogie  des  GesiebUsinnes  da 
**    l^Tpnschea  undTlüere,  nebst  einem  Versudi  über  die  Bewegungen  der 
Augen  und  über  den  menschlichen  Blick,  mit  a  tiupU  $  Tiü:. 

.  '  .  '  ^2  Gr. 

de  respiratione  foetus,  commentatio  phjsiologica ;  ^n  agadeqiiia  bc- 
russicaRhenana  praerniq  ornata,  8  maj.  cum  tabula  aeri  inoisa  1  Thlr. 
Nasse,  p,  IV.,  über  den  Begriff  nn4  die  Bfetho4?i  d^  Phjwplogi«, 

ii  U  S  h,  D.  B.  ,  medizinische  Untersuchungen  und  Bcob.TchtMngen  übr 
die  Seelenkranklieiten,    JNach  der  zweiten  Auflage  bearbeitet  und  mit 
^limerkungen  Terseben  TonD.^G.  B^ömg.   gr.  ß.        1  Thlr,  12  Gr. 
Wies  mann,  J  H.  J.,.de  coalitu  partii|m  ^  reUqulo  corpore  prorsns 
•     disjunctarum,    commenlatio  physiologiflii  ex  auctoritale  et  consensa 
ilhistris  medic.  ordinis ,  in  alma  literarum  uaiversit^l^  b^TOSsica  rlie- 
iiaoa  praemio  ornata.    4  maj.  cum  tabula  aeri  incisa/  "    is  Gr. 

'  Zeitsehrift  für  die  Anlropologie  in  Verbindung  mi^  njehfer^Q  <3eIeJirten, 
herausgegeben  von  Fr.  Kasse.    Jahrgang  1326«   4  Hefte        5  Thlr 
Ii  e ip  sa  g  ui  Januar  1827* 

Carl  CJn  ob  loch. 


erhalt"  ersehieneii  ttn4.i^  T?'^"  ?yhhtidlmm|  # 

Dan  t  e  jil ighieri*  s 
l  .  y  r  .i  Ä  c  b  e    G  ß  d  i  c  h  t  'e. 

Italieniseli  tihd  deatsch 

herausgegeben  von      -  •    #    '    .  *>  ♦ 
Karl  Ludwig  Kann^gie/ser. 
fT.  B.  81%  Bogen  auf  deibTeinslenTr'ansösischeo  Druckpanicr. 
Leipsig,  den  15.  DtmtthnHtM^  '•'•«•  >• 
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aüas 

.Literatur 

der  Geschichte  und  deren  Hül&wissenschafteii 

Seit  der  Mitte  des  achtzelinten  Jahrhunderts  bis  auf  die  ne^iette 
Zeit.   Systematisch  bearbeitet  und  mit  den  nütbigen  Registern 

yersebea  toh 

Johann  Samuel  Ersclu 
Neue  fortgesetzte  Ausgabe. 

gr.  8.  44  Bogen  mi,ptwk^^.  3  Tblr.  d  Gr. 
Leiptig9  deii  l5«  Deoember  i82^ 

F.  Brockhaus, 


So  eben  ist  bei  mir .  erschienen  und  in  allen  Buchhandloogen  su 
erhaben:  • 

AlIgemeiDeS 
dieutsqhefi'Reimlexicon. 

.  Ilerausgcgeiicu 
Ton 

/  Peregrinus  Synta.»^  . 


.     -  Zwei  Bände. 

Lexikonformat.   112%  Bogen  auf  Druckpapier.  Subscriptionspreia 

6  Thir. 

.'Le i  p  X i  gl  (Ico  1^  Dccamber 

F.  A..-  Brocbbaus» 


Bei  J.  Sohop  1^  Bodiliandlcr  in  Zittau  ist  ¥ef]«t  und  Io  allan 
.BtiahhnBi4kiByil  M  bähen  t 

NoTUs  ThjBsaoms  latinae  linguae  prosodiaeus  dv'e  Gradpa  «d  "j^araassum 

Hinauratns,  ad'optimas  editioues  emj^ndatus  utri^que  et  reterem  .et 

ri'centiorem '  prosocliam'  comptt'ctens",  singuHs  vocabulis  nccentus  re- 
praesenlnns  ,  curaiite  Friedcrico  Lindemann^  Direct.  Gj-inn. 
o*'**^'    Tom  I.    ö  maj.    Zittav  1Ö27.    Subscriptionspreia  für  Tom  I. 

I.  etil,  aufDruckpnp.  i  ThIr.  2o  ggr.  aufVelinpostpiiir.  %  Tbl.  8.  ßr. 
.     vorstehende  Ausgabe  des  bekannten  Gradus  ad  Paruassum  ist  eine 
.▼ullig  xkeuc  BearbeiiQog  jenes,  Prosodischen  Lexicons.   ^ie  zeichnet  sich 
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?or  allm  ^l^rn  Awftk  MtoAM^ta^  dai  fehlerhaften  Drufikt»  'dmA 

Kachtragnog  des  Neugewonnenen  uud  zu  Tage  Geforderten  aus  mid 
nufste  sich  daher  aueh  auf  die  frühere  Prosodie  der  Römer  erstrecken. 
Bfxt  Genauigkeit  sind  die  Accente  der  Worte  angemerkt  und  deshald 
«Bch  fSr  dat  Werk  gaai  neue  Lattern  gegossen  worden.  Das  Gtaar 
erscheint  in  2  Bändea^  jeder  zu  2  'AbAtoil.  deren  erste  jetzt  ru  hr*^ 
5st.  Der  c>ubscriptionspreis  für  den  Iten  Band  bleibt  bis  zur 
der  2t  ev  Abtheil.  die  Jus  Oitero  d.  J.  erteheiiiea  wird  p  oSoa* 


So  eben  üt  hei  mit  cudiieMn  «md  in  all^n  BnabbandlMg—  m 
flcbaltea; 

:   S  o  l  ^  e  r  '  s  ;. 

'  pachgelasseue 

Schriften     und  Briefwechsel 

Herausgegelieii 

.     .   .•      i        '  • 
▼on 

I  ;  Ludwig     T  i  e  h  k 

\.  .Friedrich  von  RaUmßri 

Zwei  Bände« 

gr«8,  ZaMmnaeii.lOi^  Bogen  aaTDriickpftpicr.  6  TUr. 

Le  i  p  X  i  g ,  den  1&  Decemte  18ML .  .    •  ' 

F,  A«  Brpckiiaai, 


Bei  Eduard  Weber  in  Bonn  wird  unte^  der  Leitung  Hefn 
Geheimen  Staa^srath  J^iebuhr  eine  neue  Ausgehe  der 

SCRIPT ORES  HISTORI>£  BYZANTINAfi 

«fridieinen,  auf  weichet  für  Philologie  nnd  Geiehidittforschung  gloiA 
wichtige  üntemehmen  alle  'Bnchhandhrogen  zu  märugen  und  fiir  d^i 
Publikum  möglichst  bequemen  Bedingungen  Unterzerchnung  (ohne  Vor- 
ausbezahlung) annehmen,  und  eine  ausführliche  Ankündigung  verüieilen. 

£i  wircl  dasselbe  allen  fhilologeu  und  GeschichtsfreuQdeii  angele- 
genitidut  ^pfqhlen  |ind  lu^^eintp  r^cl^t  za^^ig^e  gütig«  T^^UnnP* 
l^be^en. 
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BeiEduard  W  e  b  e  r  ia  Qoati  iat  lo  «bili  «ftfllikMi^  oad  1»  aBMi 

^ehhaodluQgeo  au  haben : 

Al^tiniscbea Mussum fQr  Jurisprudens 9  FbUologie,  Gescbicblf 
und  griechische  Philosophie.  Heracisgeg.  von  J.  C.  Hstt#f 
A.  ßdckb,  B.  G.  Niabttbr  uiui  C,  A*  Brandt«,  ittn 
Jabrgangea  3«  Heft« 

Inhalt  dieses  Heftes:  tTeber  die  Negatorienklage,  von  Hm»  Pro- 
fessor P  u  c  h  t  a  in  Erlangen.  —  Von  dem  Recht  der  Lex  Cincia,  Ton 
Hrn.  Prof.  Hasse.  —  Mittheilung  eines  alten  römischen  Testaments , 
nebst  Anmerkungen  von  Hrn.  Prof.  Puggi.  «  G.  H.  Grauerti  ad 
Mateellioi  ritam  Thucvdidis  obierradonei  eritieae.  —  Ueber  Xenophona 
HeUeoika,  von  9rn.  Geh.  Staatsratb  N  i  e  b  u  h  r.  —  Ueber  die  bomeii* 
sehen  Chorizonten,  von  Hrn.  Dr.  Grauert.  —  Loci  aliqnot  tum  emen* 
dati  tum  accuratius  illusrrati  in  Ciceronis  orattone  pro  Arcliia ,  scripsit 
F.  F.  Elvenich.  Philos.  Prof.  —  Zur  Erklärung  nnd  Beriohtieung 
ciceronisdier  Stellen^  von  Hrn. Geheim.  Staatsrath  Niebuhr.  (feber 
die  SehidLsale  der  Aristotelischen  Bfieher,  und  einige  Kriterien  ihrf^ 
Aechtheity  von  Hrn.  Prof.  Brandis.  —  Miseelleo:  Die  Sikeler  in  der 
Odyssee,  von  Hrn.  Geh.  Staatsrath  Niebuhr.  —  Eine  Bedenk Uchbeit 
über  die  Bedeutung  eines  V^'^ortes,  von  Demselben. 

Das  ite  und  2te  Heft  erschien  vor  3  Monaten  ^  das  4te  folgC  Xtt 
Ostern  d.  J.    Preis  des  Jahrg.  von  4  Heften  4  Thlr. 

Indische  Bibliothek.    Eine  Zeitschrift  von  A  u  g.  Vyilh.voB 
Schlegel.    2ten  Bundes  4^  Heft.    gr.  8.    21  ggr. 

Preis  aller  bii  jetat  affiobiBnaiiMi  d  Bcfta  «te  der  «fsieii  betdea 
^finde  7  Xblr« 


an  alle  Philologen,  Schulmänner,  Vorsteber  von  Schulau* 
stalten  und  Fieunde  der  alten  classischen  Literatur. 

Die  bei  dem  Unterzeichneten  erscheinenden  J a  h r b ü o h e r  für  Philo- 
logie und  Pidagogiky  in  Verbindung  mit  einem  Verein  von  Oe» 
lehrten  berausgegeben  von  J  o  h:  Chr.  Ja  h  n ,  Ten  denen  das  erste  Heft 
des  Zweiten  Bandes  in  diesen  Tagen  die  Presse  verlassen  wird,  Werdea 
auch  in  diesem  neuen  Jahre  fortgesetzt.  Ihr  Zweck  ist  das  Ge.<anQmtge- 
biet  der  Philologie  und  der  hohem  Schulwissenschaften  vollständig  zu 
umfassen  ,  und  alle  in  diesem  Felde  erUchf  inend«n  neuen  Schriften  ,  mit 
JBiiiaeh1»r«  der  Programme  und  Gelej^enheitssehrifteo »  den  Philologen 
nnd  Schulmännern  durch  ausführlichere  oder  kürzere  Becensionen,  und 
durch  ein  am  En'le  jedes  Jahrgangs  angpliängtes  bibliographischt-s ,  nach 
<!en  Wissenschaften  geordnetes,  Verzeichniis  (welches  auch  einzeln  ans« 
gegeben  wird)  bekannt  20  machen.  Von  Schriften,  welche  für  den  Schul, 
mann  seliwer  auga'nglidi  siitdy  werden  tweckmSfsige  und  gnügende  Ans* 
aSge  gfgebeo.  Angehängte  Miscelien  und  literaritelie  Analeklen  machen 
auf  andere«  für  Schulen  wichtige  Erscheinungen  der  Literatur  aufmerk« 
aara  und  theilen  VVesentliches  und  Bedeutsames  aus  der  f.iteratur-, 
Kunst-,  Gelehrten-  und  G^^mnasialgeschichte  mit.  Dafs  die  Mitaibelter 
aus  den  voraOgliabitea  Griebrtan  Bttttsobiaads  gewiblt  ibd  ,  seigen  die 


Digitized  by  Google 


cxxxu 

•  •  • 

Ilecensloncn  Selbst,  deren  jede  mit  dem  vollen  Namea  ihres  VerfaffW 
unterzeichnet  ist.  Die  parteilose ,  gründliche  und  jeiowissenscUaftliclie 
Tendenz  dieser  Zeitsobrifc  hat  sieh  auch  beretta  durch  die  enten  fldki 
to  hewihrf,  dafa  siie  Sffelkth'fh  iii  andern  litevanschen  Zeitschriften  ib 
da»  wahre  Oppositioüüblatt  gegen  seidite und nngrundlicheKritii 
gerühmt  wnr  J.  Dafs  sie  übrigens  nach  imTner  grSfsercr  und  ir>neTr 
Volikomini'iihrit  strebt,  wird  jedes  neue  Heft  beweisen,  und  der  |lÜ£i' 
liehe  Erfolg  läfst  sich  um  so  be:stimmter  versprechen,  je  mehr  bei  dü 
«nten  Beft«n  noch  iii^ehierUi  Hindernisse  und  Schwierigkeiten  dies« 
SUthmk  im' Wege  «fanden.  Auch  in  Hinsicht  auT tj^graphische  ics- 
ataitung  werrh'n  sich  wenig  deutsche  Zeitsöliriften  mit  ihr  messen  loih 
Ben.  Unparteiische  und  einsichtsvolle  Schulmänner  haben  das  ürllieil 
eusgesproohen  ,  dafs  sie  von  keinem  Schulmaune  ungelegen  bleilien  JoBti» 
dem  e>  am  Mündliche  tTebersidit  und  BekannfSehaa  mit  seioek  Wioa* 
schaff  jm  rhun  ist.  Des  bequemern  Gebrauchs  wegeb  SoHeo  im  nts«! 
J«hrganp;e  die  Hefte  getheilt  werden,  sö  dafs  jedes  statt  14  —  16,  es 
"7  —  8  Bogen  enthält,  lind  4  Hefte  einen  Band  ausmachen;  mitbin  jeie 
Monat  ein  dergleichen  Heft  ausgegeben  werden  soll.  Jeder  Band,  der* 
'2 3  einen  Jahrgaue  bilden ,  kostet  3  Thir.  sächa. ,  welchen  Vms}» 
dem  conipendioaeD  Drucke  niemand  •  zu  hoch  angesetzt  fiaden  ^ 
können  nur  in  soweit  abgelassen  werden  i  dais  diBB» 
Preis  jedes  Bandes  auf  3  Thlr.  ia  gr.  sächs.  erhöht  ist 
I    .  Leipsig  am  ^  Jan.  iöl7« 

.     .      -  ~,  B,  G.  Teubner. 

IV.* 


•  *  ..IrniVinlagt  voft  Dutt  eile«  »nd  finm^hldh  iirenduen^^ 

Varronis  (Rf.  Ter.)  de  lingua  latina  Kbri  qui  «upcrsunt. 
oodicom  vetustissimarnmque  editionum auetoritate  integralectioncadiec» 
recersuit  L.  Sp  en  g  el ,  Monacensis.    Accedit  index graecoruraiocaro^ 
apud  Priscianum  quae  exstant  ex  Codice  Monacensi;  supflffjf"™" 
editionis  Krelilianae.    8  maj.    3  Thlr.  iß  gr.  Carla.  Script. 

"  Das  Werk  des  M.  Terentius  Varro  „de  lingul  latina"  K  *^ 
neuesten  Zeit  keinen  kritischen  Bearbeiter  gefunden  ,  obscbon  «"•''^ 
des  Werkes  innerer  Werth,  andrerseits  die  yielai.  Verdeibtbeiten  0| 
'Verstümmelungen  des  Textes  das  BedOrfnifs  ein«*  neuen  kritischen  A«^ 
gäbe  fühlbar  machten.    Herr  S  p  e  n  g  e  1  hat  diesem  B^f^ü^^"^''! '^'""^ 
fen  gestrebt,  indem  er  den  Text  durchgehends  einer  neuen  ^'^"  5^, 
terwarf,  luid  die  fchlerlioft,en  Lesarien  überall  mit  den  von  '^^'',\'Yt 
Codices  und  alten  Ausgaben  beseugten  und-  von  der  hSbem  ^P^*;"^; 
gebilligten  vertauschte.   JJnter  dem  gereinigten  Text  befindet 
Tollständigc  Varietas  iectionis ,  und  hinler  demselben  Mnd  die  , 
dreier,    jetzt  zum  erstenmal  verglichener,   Pariser  Codices 
Die  Vorrede  des  Herrn,  Herausgebers  giebt  eine  Musterung  '^^^ 
und  der  für  die  Kritik  wichtigen  Ausgaben  ,  nebst  Proben  j 
als  Belege  für  das  über  sie  ausgesprochene  Urtheil.  Anai/'''^'^^^ 
sich  in  der  Vorrede  der  Herr  Herausgeber  gründlich  über  di»?  Ar  ^ 
V\^eise  ,  wie  die  öfters  vorkommenden  Interpolationen  des  Texlf » 
kennen,  und  zu  verbannen  sind.    Als  Zugabe  zu  der  Krehlis«b*f. 
gäbe  des  P  ri  s  c  i  a  n  hat  Herr  Speogel  die  von  Priscian  citirteagri«<^*"^^ 
ötellen  im  Müneh<teer  Codex  aufs  neue  yer^iclien  tmdhier  voopag-  59» 
crUntiert.  Ben  fieachliift  Widaem  die  hOiut  wbovm  et  itriptti^ 
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TORQUATO  TASSO'S 

BEFREITES  JERUSALEM 

t 

\  ^BnStt2T  VOH  , 

j.  D.  Gaues«, 


2  B<U  in  gr.8.  4te  Auflag«  1824*  ^ 

w\xh  lüx ^titU^Utuni  Der  anfc^af ttng  fAr  tie  Jtiufer  Der 

neuen  ^luflage  De^  i21cio|l  t>on  ®xm  auf  ein  ^a^c  ^ecf 
abaefe^t  mie  folget 

Die  aiu^d.  auf  fein  »eig  £)r(f|^r*  Don  43vi^k^  aufaDit^lc* 

oDer  St^etnl«  5  fl.  24  Sr. 

Die  3iu^d«  auf  gern«  £)pr«  d«  3  911^1. 12  @r«  auf  2iKt^  12  @r« 

oDec  SR^einU  4  fit  30  aBv. 

§erner  fege  ic^  mic^  Detanlaßt;  Den  9ie|l^Dec  iUuflage 
Don  Der  Diir4  Sc^nom  t^efordten  Slu^saDe  Der  UaUeniT 

fc^en  £Iaffifei;  ^txab^uU^eni  ndmlic^: 

Raccolta 'dz  avtori C1.AI8ICI  i«Ai.rJliii.  Dtt* in  iaee  da  C.  £• 
Fernow^  12  Voll,  in  12.  mgg.  grfjeftet 
ouf  epr.  fonfl  13  dit$(.  6  ®r«  jel^t  8  9it()(.  oter  9i(;etii(.  14  fl.  243Br. 
aufIDpr,     .  V.    . ,     —  5  —  grfi.  

4 

D«itto«  lAdiTiii8€ömniediA3V'o]h2Rtiilr.  6  Gr.  1  Rthlr.  12  Gr. 
FrMtt^s'coFMtrarea^  }%iAm^2VoVi,i  —       —  1 
X.^rio«e<».*OrIi]idofiiTioio5yolI.  3   —   18—2    12    —  — 
T((iiif>.*L.a  Geratalein]Delib.2yoll.  1  —   12  —  1   —    —  — 

3ena/  Den  %  Sannar  1827* 

^vieDrtd^  ^tonrntatitu 


'X 


,    D  0  tt 

£u^tn'^  aU^e.meinct;  @ c^f i u 

>  « 


.,  /  .X 


r    '  e 


Juten,  S)*,  aögcmctnc  (Scfcf)ict)tc  öcc  SSolfci*  unt)  (Staa? 

*  iBant)  9RttteI(iItfr*  gr.  8. 1824'aae  Oret  SinDe  ^ufani 
mch^6  Kt^lc^  ot)ey  aC^einl.  —  10  fl-  48  i'r. 
(bie9iul0a(e  auf  fetn  ipet6  ^Itfpr.  f oßet  foi;t»>a|^renb  8  SHt^ts.^ 

IBlfgif«,  @erd)id}tc Dcf  fcan56rrfc5>ftt'9let)ofuriMr 

•  tjon  1789      1814.  21.  bem  gcauj.  öou  aßagner* 
SRtt  etnec  ((^ronoK  Ueberft^t  un^  einem  ®tetiidrutf* 

1825.  2  ült^Ii\  oDcc  Üv^einl.   V   '   3  fl.  3ü  £u 
(btc  Stulgaae  auf  fein  m\%  fran^*  S)r(f  pr.  f  oflet  2  Sit^lr.  18. ^c) 

S^eln^olb'i^r^^i,  Se6<en.unD  (ittevatirclei^  SBiffeii  oe^ 

einet  tjon^ciefen  Äant'^f  Sic^ee'^z  ^a* 

'  tj^>i'>'uttO'  anl)vet  p^UofoiP^ir^^     S^eitienoffen  an 
tOnf  Jetdu^geciebctt  t)on      SÄetnMtö*  .  SRit  Dem 

V     •   .  '  .  obec  SX^eitiL  .2  f[;  42  Ir» 

(i)ie  Slu^gaOe  auf  fein  tt?ei§  2)r(f pr.  fo(let  fovtwa^venl)  2  9vM>(rO 


StiM,  t^en  2*  3anttYit  1827« 
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für  die 

HEIDJSLBERGER  JAHRBÜCHER 


N.  12.        LITERATUR.  1826, 


Chronik  der  Ünipersität  Heidelberg.  ' 

Am  3  2.  Nov.  d.  J.  feierte  die  UniTersitftt  auf  .die  getets» 
Hebe  Weise  in  der  Aula  aeademica  den  Geburtstag  ibree  erha* 
benen  Restaurators,  det  bocbstseligen  Grolibmogs  CAAL 
FRIEDRICH  Konigl.  Hebeit.  Der  seifige  Proröclor,  Gebeimje 
Hofratb  Dr/NAseBus  bandelte  ift  seiner  bereift  im  Drock  er« 
schienenen  ^edc:  de  jure-vitae  et  necis  quod  eompetii  MedUo 
in  partu. 


Die  Ton  li^  Tbeolegiacben  Facnltat  auf^egebiQilBe 
Preisfrage  -«irar  nnllmnfworfet  geblieben»  Die  jQmfMi«fa- 
cnltilt  baffe  an%egd>en 

»  de  origine  et  prögressu  discriminis  coniractuum  atqiic 
» pactorum  apud  Romanos,  « 
£a  waren  drei  Beantwortungen  eingelaufen  mit  den  Motto's 

y  J  »  Incorn>enienSß  origine  non  repetita  protinus  mate* 
» riam  interpretationis  tractare. «     '  "  . 

»  Nemo  ultra  posse  obligatur,  <t 
3)  »  j4udaces  adiuvat  consilium»  <t 
Die  Facultät  ernannte  die  erstere  für  die  vorzüglichste^  und 
sprach  über  die  Abhandlungen  folgendes  Urtheil  aus: 

»  Insunt  quidem  in  hac  commentatione  plura,  quae  ordini 
neutiquam  probantur  ,  ac  praeterea  plura  juris  consuitorum , 
qui  saeculis  XVI.  et  XVII.  excelluerunt ,  scripta  ab  auctore  ne* 
plectasunt.  Sed  propter  justam  partitionem  et  lucidum  ordinem 
ingeniique  acumen  in  dijudicandis  aliorum  yariis  opinionibus, 
deniqae  ob  copiam  in  laudandis  aucforibua  praecipne  receiitissi» 
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morom  temporum  contpiciiani  aactorem  hujus  oommentatioini, 
cm  STUibolam  iotcriptum :  Jneoweniens,  origine  etc*  Ordo 
raeoiitnitoram  praemio  dignnm  Ikabuit« 

Der  Twaicgelt»  Zettel  eiklbielt  den  Namen:       .  . 
PAULUS  8CHULIN, 
MolzNo  «FniJrGOFüATBasis. 
»Commentatio  altera,  symbolo:  •Nemo  ulira  passe  elU- 
gatur «  insignita ,  ingcnii  atque  eruditionis  laude  utique  com- 
mendanda  yidcbatur ;  quoniam  yero  libellus  pluribus  virtutibus, 
quae  in  auctore  prioris  libelli  eminent,  destitutus  est,  auctori 
hujus  commentationis  haud  quidcm  praeraium  tribucre  potuh^ 
publica  tarnen  laude  dignum  esse  censuit  Ordo. « 

Der  nacliber  erüflhete  Zettel  enthielt  den  Namen : 
MAXIMILIANÜS  JAEGEH, 
Moeivo  -  Fbangofürteksis. 
Libellus,  cui  syrabolum.est:  sAadacefad/ufal  cQnjtl4tim,i 
nnll^  modo  ordini  satisfecit. 

Die  M edicin isch e  Facultä't  hatte  gefordert: 

»  Exhibeatur  physiologica   partus    humani  exposiiio, 
Ordo  scilicet  optat,  ut  minus  phaenomena,   sub  qtahut 
y  absolvitur  partus  ,  quam  potius  causae  ,  quae  eundenn  csd- 
iktant,  phjTJiologia  eompewaia  haud  neglecta  accuraties 
i^indägentur  et  esponantar»  aliarumque  hac  de  re ,  quoi 
%  major is  süit  momenti  ,  sententiaeaddantur  et  recenseantur.^ 
Die  eliuiige  sjir  Beantwortung  eingereichte  Schrift 
hätte  das  Motto : 

»  In  aj'duis  voluisse  sat  est»  ^  Folgendes  ist  das  Urtbeil 
der  Facoltätüber  dieselbe:  »Auetor  hujus  disquisitionia  qui* 
49iii.nMnut  novi  quid  ad  rem  .dilocidandam  attulit,  quam  di- 
ligenter  ea  coUegit  et  p]epaini|ue  bene  dijudicaYit  ,^  guae  ^ 
anctorihns  jam  expoaita  erant.  mprimia  cum  lande 'commern^ 
xanda  est  diligentissima  et  accuratissima  coUectio  rarii  temporis 
stadiif  ^uo  animdlia  utero  gestare  solent  Quare  penauit  Ordo 
praemio  dignttm  opus  juvenile ,  sperans,  fore ,  ut  auctor  impo- 
sternm  pra  Tirtbus  suis  res  medicas  diligenter  cölat.c' 
Der  entsiegelte  Zettel  enthielt  den  Naiven : ' 
CAROLÜ8  FRIDEB.  BICH.  REUTEB^ 

GBISBKBOemBVStt. 

Diephysicalisclielhreisfrage  dep  PhilpiOpKiaclien  Fa* 
cultS.t  ist  unbeantwortet  geblieben ;  die  zweite  war: 

it  Celeherrimi  philo sophi  liimdnuelif  Kantii  de 
^  unwersäe  philosophiae  pUrtibuS  merita  exhibeantur ,  dog- 
j>  mata  illius  praecipua  practica,  ejusdem  asserta  de  spatio 
•»  et  tempore  nec  non  de  cate^oriis  ampliori  er  ist  jubj'ician' 
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-  »/«r;  affiiUlas  denutm  criticimi  cum  mpiieimo  veterum 
^  demonstretttt,  € 
Ueber  die  einzige ,  zar  B^lwortong  dert^en  einge- 
reichte Schrift  nrtbeilte  die  Facaltitirie  folgt:  »Aacfor  iinius,  " 

quae  philosophorum  ordini  oblata  est,  commentationis  insig- 
nitae  Homeri  verbis:  Ovnta^  aua  ttuitu  t^^ot  Öooav  av&nvo'noim  ^  ^ 
(juamquam  in  veteris  philosophiae  historia  minus  vcrsatus, 
quamquam  plura  ab  eo  contra  Kantii  dogmata  prolata  argu- 
menta exigui  sint  momenti,  quamquam  deinque  sermone  non 
salii'polito  usus  est,  in  tlieiuate  tarnen  ipso  copipse  ac  studiose 
tractato  luculentum  eruditionis  philosophicae  specimcn  exhibuit. 
Juvenis  auctor  quaestionis  sensum  et  ambitum  perspexit  atquao 
explcvit,  materiem  assidua  librorum  Kantii  Jectione  conges- 
sit,  congestamque  non  inepto  ordine  disposuit,  totamqae  deni- 
que  disputationem  eum  in  modum  elaboravit,  ut  judicii  acumen 
cum  iudustria  diligentiaque  conjunctum  satis  ordini  comproba- 
yerit.  Quae  cum  ila  essent,  philosophorum  Ordo  auctori  prae* 
miam  decernere  ujio  consensu  judicavit.  «- 
y     Als  Verfasser  derselben  nannte  sich  : 

FRA]>jClSCUS    ANTONIUS   liRAEÜTER,  - 

IIOERDA  •  BadEOTSIS 

Die  für  das -nächste  Jahr  aafgegebenen  Preisfragen  sind 
.folgende: 

Von  der  Theologischen  Facallät., 

Ex  utraque  Apoiogia  Justini  Martjrris,  ampliori  ät 
»  hreviori,  coUiganiur  dogmata  tihiea  non  minus  quam  iheo,- 
Jtretiea,  quae  tanquam  artietdos  fidei  ckristianae  defindii 
yiprimus  UU  Apologeta*  CoUttita  vero  loea  pra^eipua, 
"»gratee  vethotenus  cum  iaiina  interpreWione  aecuraiiöri, 
9  sjrjiematiee  in  ordinem  redigantur,  ita»iut  quo  cogitandi 
3nexu  et  quibusnatn  ex  ratiönibus  ftuetor.  ista  vera  kaiuerit, 
»  appareai.  * 

.  Von  der  Juristen -Facultät : 

»  De  natura  criniinis  inten  ersionis  quo.ä  voßant,  m 
Von  der  Medicinischen  Facultät:  » 
»  Chemica  mcconii  analysis,  ejusquae  cum  phjfsiolo^ica 
>  tum  pathoJot^Ica  üisquisitio.  « 

Von  der  Philosophischen  Facultät: 

4)  y>  Maximilianum  Ducem  de  SuUjr ,  Henrici  IV ,  Gal- 
y^llae  Regis  familiärem ,  p^ritta  rerum  oeconomicarum  ex^ 
W'CeUuisje.,  inter  omnes,  constat,    Quae  hic  'vir  celebetrimus 
I      Tkeirea  res  ad  oeeonomiam  puhlieam  specißntes  et  senser ii, 
^  '     Ufii  ipse  in  republica  administrändd  pe^feteril,  ex  ipsius 
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1^  eommeniiwHS.  (Mimoires)  eolUgantur  V  0rdin$,  ^j^iemmtitß 
^digerantur  atqt^e  ex  praeceptis  discipUnae  aeeonomi^ag 

3  dt/udicentur.  ♦  -     '  .      i  '        ^     .  - 

s)  y>  Exhiheatur  elogium  Jani  Gruteri,  /V.  e.  es  ejus 

Ti>  scriptis  potissimum  exponantur  ipsius  meritain  rem  literor 

»  riani  cum  nostram  tum  universam.  «  • 
Der  Ablief  er  uDgstermin  der  Preisschriften  ist  der  i5te 

October.  '      .  f 


Die  Russisch  -  Kaiserliche  Acaäemie  der  Wissenschaftai 
hat  in  ihrer  Versammlung  am  i.  (i3)  Nov.  d.  J.  durch  einstim- 
mige Wahl  den  hiesigen.  Professor  der  Physik  Dr.  M  uncke 
sn  ihrem  pensionirten  Ehrenmitgliede*  ernannt. 


Ton  der  Juristen •FacuUat  .wurden      Docloren  des  Beehle 

'  promoTirl die  Herren:  \ 

GeorjT  Fried  rieb  Ludwig  Oppen  beimer,  Hcr- 
niann  Gofsler,  Ernst  Adolph  Bucb,  Wilhelm  Au- 
gust Kramer  und  Eduard  Scbamer,  sammtl  ich  aus  Harn- 
bürg;  Georg  Albert  Geitel  aus  Braunschweig,  Eduard 
Fröschaus  Mecblenburg,  Ferdinand  Niliolas  Haller 
aus  Hamburg,  Carl  Friedrich  Ludwig  v.  Loew  aus 
Weilburg,  Theophil  Erismann  aus  der  Schweiz,  Frie- 
drich AI  b  er  t  Haup  t  aus  Hessen  Homburg,  Erasmus  Ro- 
bert V.  Patow  aus  der  Lausitz,  He  i  n  r  i  cli  E  d  u  a  rd  y. 
Geldern  aus  Lübenstein,  Mathias  Jaliob  Schleiden 
aus  Hamburg,  Joseph  Rosen f eis  aus,  Polen,  Johann 
He  rmann  Adolph  Hertz  aus  Hamburg,  Gabriel  Ries- 
ser  aus  Hamburg,  Carl  Eduard  Hach  aus  Irübecli. ,  W  il- 
helm  Friedridjb  v«  Eisendecher  aus  HannoTec</-  Frie- 
drich Georg     Bnn^e  zuDorpat» 


Von  der  Medicinischen  FacultSt  wurden  promovu't : 

Am  6ten  Febr.  Herr  Friedrich  Segin  aus  Philipps- 
hivgf  den  3ten  Juli  H.  Peter  Eugen  Scolari  aus  Mann, 
heim ,  den  lösten  Juli  H.  Michael  S  teijq^.ausGruinbach,  den 
8ten  Aug.  H.  Jacob  Zellwcger  aus  Trogen  ift.  der  Scheits, 

dw  44^^!^  Oftt.,H.  SehAs.li^iM  ^«mfli^llev»«!»  Mechip^iB, 
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den  iStenNov.  H.  Carl  Reuter  aus  Geisenbeim ,  den  aglen 
Nov,  II.  Joh.  Adam  Christoph  Schott  aus  Frankfurt| 
den  2tenDec.  H..Aug.  Wüh.  Eiffert  aus  Waliau. 


  .  •    ♦    .    .  ,.     •         •  ^ 

Ton  iec  PhüofopliisGhen  FacaltSt  worden  m  Doetoren  promo- 

virt:  • 

Am  29sten  Aug*  Herr  Hüttenbeamter  Hartmann  aus 
Blankenburg  und  am  laten  Aug.  II.  Carl  Aug,  JFried.  Mol* 
d  e  n  h  a  u  e  r  aus  Gernrode  im  Anhal tischen« 


Verhandlungen  der  Gesellschaft  für  Naturwissenschaft  und 
Heilkunde  in  Heidelberg  im  Jahr  i8a6. 

Ben  sSten  Jänner  las'Hofirath  Dr.,Manc1ie  über  das  Ter«  • 
b^ltfen  der  elektrisciien  Spindel  in  yerschlossenen  Raomeni  im 
Ittilverdiumtea  nnd  im  törribelKschen  Baume/ 

Den  1  iten  Februar  las  Hofrath  Dr.  Gmelin : 
-i)  üeber  Schwefelmilch, 
s}  Analyse. des  Anthophjllits. 

Zu'Mitgtiedern  wni'den  per  nnanimia  aufgenommen; 
i)  Herr  Geheime  Rath  Maler  in  Karlsruhe, 

3)  Herr  Poctor  BischoÜ',  Privat- Docent  an  der  Unirersität . 
Jleidelberg.  '  ' 

Den  2 5len  Februar  las  Professor  Dr.  Geiger: 
1)  Üeber  verschiedene  Darstellungsarten  des  Pipcrins, 
3)  chemische  Untersuchungen  einiger  alt- ägyptischer  Farben,  ' 
3)  BemerkMngen  des  Herrn  Apotheker  Merk  in  Darmstadt  über 
Jttorpbium  und  Narkotin.  •  • 

Zu  Mitgliedern  wurden  mit  Stimmen-Eiokeiligheit'  aufge^' 
nommen: 

j)  Herr  Director  Ackermann  in  Karlsruhe  ^ 
3)  Herr  Professor  Dr.  Ancker  in  Grätz. 

Den  aoten  April  las  Geheime  Hofrath  Dr.  Ni^ele  über  Ge« 
borten  mit  vorliegendem  Gesichte  (partus  facie  praevia). 

Den  6ten  Mai  las  Hofralh  Dr.  Chelius  über  die  Auawüchse 
der  harten  Hirnhaut. 

Den  20ten  Mai  las  Geheime  Rath  Dr.  von  Leönhi^d  über 
denl&würdige  Einsohlüsse  in  den  Basalt -Massen  des  Wilden^ 
^t^lMv  iiei  Büdingen  und  des  Calvarienberga  bei  Fulda  enthalten. 
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Den  3ten  Juni  las  Gclieimc  Hofratli  Dr.  Tiedeznann  über 
die  Theorie  der  Verdauung, 
,      Den  lyten  Juni  war  öffentliche  Sitzung. 

Geheime  Hoii  alh  Dr.  von  Langsdorf  las  über  Gott  und  die 
Natur. 

Geheime  Ilofrath  Dr.  Nägele  theilte  die  Geschichte  ein« 
Falls  von  periodischem  Kopfschmerz  mit,  der  mit  Entleerung!; 
steinartiger  Concremente  durch  die  Nase  endigte  \  dann  fügte 
er  das  Ergebnifs  der  vom  Professor  Dr.  Geiger  mit  diesen  Con- 
crementen  vorgenommenen  Untersuchung  bei. 

Ilofrath  Dr.  Chelius  trug  Beobachtungen  über  die  Exstir- 
pation  einer  sarhomatüs  entarteten  Ohrspeicheldrüse  and  über 
eine  der  Elephantiasis  ähnliche  Degeneration  des  Fufses  vor. 

Dr^,  Bischüir  las  Beobachtungen  über  die  Salvioia  natans. 

Den  Ifen  las  Hofrath  Dr.  Puchelt  über  Schleimhaut- Ent- 
Zündung  und  Geschw&re  des  Darmhanais  und  ihr  YerhäitnÜs 
sa  den.Nervenfichern,  welche  hier  herischten. 

Den'a9ten  Juli  theilte  Hofrath  Dr,  Muncke  seine  Beobach- 
tungen eines  iner*a>vürdigen  Blitzschlages  mit,  durch  welchen 
in  der  Nähe  lum  Weinheim  an  der  Bergstrafse  ein  starker  £kii- 
bäum  zerstört  wurde. 

Den  26ten  August  handelte  die  Vorlesung  des  Qofirath 
Dr.  Gmelin  über  die  Verbindungen  des  Chlors  mit  den  Alka- 
'  lien,  delgleieh^  üb^  die  Bildung  der  KleesSure»  Professor 
Dr.  Geiger  las  i)  über  den  Berger  Lebeithran*  s)  trug  derw 
selbe  die  Erfahrungen  des  Herrn  Professor  Frommhers  in  Frei- 
Jburg  über  Bildung  der  Salssaure  bei  der  Destillation  des  Wach- 
ses vor. 

J>en  9ten  September  las  Gdbeime  Helrath  Dr.  -Nagele  fiber 
den  fehlerhaften  Sitz  des  Mttttei*kttchen8  und  insonderveit  über 
dessen  Sitss  an  der  yordem  Wand  der  Gebärmutter*  ' 

Den  4ten  November  Jas  Hofrath  Dr.  Chelius  über  den Uarlt» 
schwamm  des  Auges,  nach  eigenen  Beobachtungen. 

Den  i8ten  November  erstattete  Geheime  Rath  Dr.  von 
Leonhard  l>erichtüber  eine  geognoslische  Wanderung  nach  der 
Röhn^  durch  einen  Tlieil  des  Yogelgebirges  und  derWetlerau. 

Den  2ten  December  las  Geheime  Ilofrath  Dr.  Tiedemaan 
über  den  15au  des  Gehirns  vom  Delphin. 

Den  i6leu  December  wurde  für  das  nächste  Jahr  der  Ge- 
heime l\aili  Dr.  von  Leonhard  zum  Director  gewählt,  und  der 
Professor  Dr.  Geiger  als  Secrelar  bestätigt. 

Hofrath  Dr.  Fuchelt  las  über  die  Classification  der  Ki^ank- 
heiten  im  allgemeinen  und  tvug  .  seine  eigene  JSiutheiiang  der- 
sei(jcn  vor. 


s 
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LITERARISCHE    ANZEIGEN.    -  .. 


Den  Freunden 

K  (  v  '  Sb  i  A  «  i  0  )0  i  X  t  fi  » t  Ii  &  f  t 


glaubt  d^r  UnterzeicbiMte  die  JSacliricbt  schuldig  su  sejn^  daJb  zur 
OstermeMe  von 

.      gl.  a  0/  0. 

Darstellung  der 

B  A  »  S  <D  51     Ol  ^  OS  vD  sr  ^  iU  &  9 

o  d  ü  r  d  e  r  * 

ST AAT$ WIRTUSG HAF T 

Übersetzt  und  glossirt 

ton     .  . 


ejne  zweite  sehr  yermehrte  und  verbesserte  Ausgabe,  la 
^oem  Verlage  erscii^iaea  werde  ^  und  zvyar  auf  den  Grund  d^r  so  ebeiy 
ersohienenen  f  fi  nf  te  a  Rdition  dM  fraiuösischea  Originalt.  — 

Zum  VortheiIeder6esitzerdcr«rM«i«Ausgabe  werden  die  zaktrelcbea 
'  und  ausführlichen  Zusätze  dieser  neuen  ,  welche  hauptsächlicli  in  eiaer 
' siegreiclien  W^iderlepung  der  abweichenden  Theorien  von  Ricardo, 
Malthus  und  Sismondi  und  in  Erörterungen  über  den  EinfluTs 
der  MarfchioeDy  die  Hindelss toeknngen»  die  Handelbba- 
lani«  das  Metall«  und  Papiergeld»  die  Zettelbanken»  die 
Verlheilung  der  R  e  i  ch  th  &  ipe  r ,  die  Steuern,  den  Ver- 
trieb der  5?taatsobligationen  durch  H'andelshäuser  und 
die  Amortisation  der  Staatsschuld,  bestehen ,  auch  unter 
einem  besondern  Titel,  in  etwa  zwölf  Bogen,  abgegeben  werden. 

Für  Bestellungen«  welche  ▼.on  jet^t  bis  Ostern  samt  dem  fran« 
kiKlen.  Jlat)fäg  directe  eingesendet,  werden;  fizire  ieh  den  Preis 
m  das  gaoce  Werk 

auf  7  fl.  12  kr.  rhein.  4  Thlr.  6  ggr.  sächs. 
für  die  besonders  gedruckten  Nachträge  zur  ersten  Ausgabe 
au^  i  fl.  19  kr.  rhein.  13  ggr.  saohs. 
und  füge  auf  12  Exemplare  ein  Freiexemplar  bei.    l^aeh  der  Ausgabe 
4ef  VVcvkes  im  Monat  April  d«     wird  eine  Erhöhuog  eintreten ' 

Heidelberg  den  U  Januar  ia27«  . 

Antust  Offwald'a  Unimtitltt/BnehbandluDg. 
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APUSTOTRdOTS  nOMTEISm  TA  SQBOmifA. 


Aris  tote  Iis. 

KERUM  PUB  L I  C\ R  U  M 

*         «  • 

RELIQUIAE. 
CoUe£;it^  iilustrayit  atque  prolegomenaaddidit 

gr.  a«.  i  iL  8o;]cr,  vlwiii.  22  ggr.  iMf.  ' 

Diese  aeit  dam  Widtfaaflelieii  der  WisaensiBh^ftao  eifctm  Ca* 
aaubonus,  Montecatini,    Ruhnkenius,  Niebukr^  Bec* 

ren  und  vielen  Andern  gewünschte  Sammlung  der  Fragmente  Ton  dea 
StaatsverfassuDgen  oder  vielmehr  Staatengeschichten  des  Aristoteles  -vrird 
auch  für  die  Zeitgenossen  eine  brichst  willkommeoe  Erscheinung  seja, 
nnd  ibre  fiDw^cUnpi;  sebon  in  dam  6c«eiMtande  ond  den  yoa  dem  «clurf- 
dnnigen  Vernaser  darauf  TerweadetenTlafs  findeo* 


t  Ii  tt  n  a  e  tt 

,      j  zum 

aoi  dem 

Deutschea  ins  Griechische^ 
nacb  deo  Paragrapbeii  der  BattmaDo^acben  Grammatik*. 

...     ,  Gesammelt  von 

ft.  ifr.  Nrumanitt 

fro&stor  an  der  Studieoanitalt  au  Speier« 

'  ■        8»  64  br.  rlieiik  la  sgr>  ilebs; 

Der  Herr  Verfasser»  der  tith  als  grüodlicbeo  Philologen  Tor  tel 
ISteraritebea  Publikum»  und  als  wackeren  Scbuhnann  in  aaipaiii  A^te 

schon  bewährt  hat,  hat  seinem  Lebtbucbe  den  Vorzug  gegeban»  für  alle 
Theüe  der  Etymologie  Beispiele  aus  den  Classikern  auszulesen  ,  und  in- 
dem er  dadurch  den  Schüler  sehen  Von  den  Elementen  an  mit  denselben 
gewissermafsen  rertraut  macht ,  hat  er  besonders  duzeb  angemessene  Aa* 
ordttQog  die  Aufmerksamkeit  feittuKallen  nnd  aUen  medianiielien  Sdüm» 
drian  zu  beseitigen  und  zu  Teemeiden  gestrebt.  Wir  dürfen  daher  zOi 
■aUgemeinen  Betten  wünsoheut  <^  Min  Zweekiea|it  TielfiMÜia  UnMf* 
atfttauDg  4ode* 

Avguat  Ofawald'a  UwlWiitalt.BiMliluuidin^i. 
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